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Vorwort. 


Ein  zehnbändiges  Werk  bedarf  wohl  keiner  Ent- 
schuldigung ^  wenn  demselben  ein  General  -  Register 
vorgesetzt  wird.  Beim  ersten  Anblicke  erschrickt  man 
über  den  grjoßen  Umfang  desselben;  doch  wenn  mau 
bedenkt;  dass  auf  den  Band  nur  etwas  mehr  als  vier 
Bogen  desselben  kommen,  und  wenn  man  sich  erinnert, 
dass  gar  oft  ein  Factum  durch  mehrere  Bände  sich 
zieht,  so  kann  der  Leser  nur  dankbar  sein,  wenn  ihm 
ein  Oeneral-Index  zu  Hilfe  kommt,  und  wenn  gewisse 
Facta  übersichtlich  im  Zusammenhange  eine  Art  von 
Nachschlagebuch  bilden.  Leider  muss  ich  gestehen, 
dass  ich  für  die  Form  der  Darstellung  nicht  überall 
einstehen  kann;  denn  meine  Arbeit  ist  dieses  Buch 
nicht,  und  was  das  Ärgste  ist,  es  arbeiteten  mehrere 
an  demselben,  wodurch  sich  die  Ungleichftrmigkeit 
der  einzelnen  Artikel  leicht  erklären  lässt.  Ist  es  doch 
nicht  leicht,  einen  so  umfangreichen  Index  durch  eine 
geübte  Hand  abzufassen,  wie  erst  durch  Anftlnger! 
Erst  am  Schlüsse  der  Arbeit  übernahm  ein  geübter  und 
gutgeschulter  Registratursbeamte  die  Revidirung  und 
Vollendung  derselben.  Anton  Vesely  ist  der  Name 
dieses  fleißigen  und  in  seinem  Geschäfte  gewissen- 
haften Registratursbeamten ;  denn,  was  ist  ein  General- 
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Index  anders  als  eine  gründliche  Zusammenstellung 
einer  ausgedehnten  Registratur,  deren  Acte  zum  täg- 
lichen Gebrauche  und  zur  gründlichen  Fortführung 
der  Kanzleigeschäfte  in  Evidenz  erhalten  werden 
müssen!  Also  Genauigkeit,  Richtigkeit  und  schnelles 
Auffinden  der  einzelnen  Actenstückc  ist  die  Aufgabe 
einer  wohlgeordneten  Registratur,  und  eine  ähnliche 
Aufgabe  ist  der  Zweck  eines  General-Registers  und 
eines  Nachschlagebuches  bei  einem  größeren  histori- 
schen Werke,  wie  es  Mährens  allgemeine  Geschichte 
ist,  die  neben  der  politischen  auch  die  Cullur-  und 
Kirchengeschichto  in  einer  Ausdehnung  und  Gründ- 
lichkeit enthält,  derer  sich  kein  bis  jetzt  erschienenes 
Werk,  das  über  die  Pfeniyslidenzeit  in  Mähren  bis 
1306  handelt,  zu  erfreuen  hat.  Bringt  das  vorhandene 
General-Register  dem  Benutzer  des  Werkes  eine  Hilfe 
und    eine   Erleichterung,   dann  ist  sein  Zweck  erfüllt. 

Brunn,  am  27.  Mai  1887. 

Dr.  B.  Dndfk, 

o.  s.  n. 


(inioral-KcffiHter.  I 

Aachen.  Keielistag  im  Monate  Juli  817  (InHclhnt,  1.  lOU.  —  Kino 
Gi'ueral-Syuoile   dos   Mainzer   KrzbiHthuni;«  *J92  «lasell»8t,  II.  8<>. 

Abel.  Prinz  von  näneniark,  Waldeniars  Sohn.  VorBUcli,  (lousclhcu 
Am  29.  .Funi  in  Lebus,  Mark  Brandenburg,  zum  römischen  König 
zu  wählen ,  V.  2M.  --  Die  beabsichtigte  Wahl  in  Lebus  unter- 
blieb aus  Mangel  an  Thcilnahme  gänzlich,  Y.  255. 

Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt,  X.  220,  221. 

Aberglaube  in  MHhren  im  XII.  Jahrhundert,  IV.  398—402. 
Cosmas  erzälilt  zum  J.  1092,  dass  Herzog  Bfetislav  IT.  bei  seinem 
Regierungsantritte  alle  Zauberer  und  Wahrsager  aus  dem  Lande 
verwiesen  hatte,  dass  er  Plainc  und  Bäume,  die  das  ungebildete 
Volk  verehrte,  umhauen  und  verbrennen  ließ,  IV.  399.  —  Der 
Biograpli  des  h.  Adalbert,  Bruno,  bemerkt,  dass  zu  Adalberts 
Zeiten  das  Volk  in  Böhmen  die  Kirchenfeste  halb  christlich, 
halb  heidnisch  feierte.  —  Glaube  an  Hexen,  IV.  4(X).  Die 
Olmützer  Kapitelbibliothek  bewahrt  einen  Codex  aus  dem  XVI. 
Jahrb.,  welcher  den  Aberglauben  und  so  zu  sagen  das  Heiden- 
thuni  jen<>r  Zeit  auf  die  deutlichste  Weise  bekundet  Anrufungen 
des  Teufels,  um  Schätze  zu  finden,  und  unterschiedliche 
Beschwörungsformeln  sind  sein  Inhalt.  —  Und  endlich  das  Deuten 
der  Träume!  Der  Abt  von  Selau,  Godeschalk,  erzählt  um  118;J 
dem  Geueralkapitel  von  Citeaux  einen  gehabten  Traum,  und 
bittet  auf  Grund  dieses  Traumes  um  die  Confraternitajt,  IV.  401. 

Aberglaube  und  Zaubereien,  IX.  415—417. 

AblÜNse.  eingerissener  Missbrauch  mit  ihnen  1300,  VII.  239—242. 

AblaKKgeldHaminler.  X.  242. 

Abodriten,  I.  95,  103;  Feldzug  gegen  selbe  889,  293 ;  sie  besaßen 
Vesten  .03,  1.  374.  —  Zug  gegen  dieselben  1147,  III.  233. 

Abodriteilland.  Durch  die  vielen  Kriege,  namentlich  mit  Däne- 
mark, lag  um  das  Jahr  11G4  das  Abodritenland  und  die 
angrenzenden  Gegenden  wie  eine  Wüste  da.  Die  alten  Bewohner, 
durch  Hunger  fortgejagt,  mnssteu  aus  der  Heimat  weichen,  denn 
die  Felder  waren  verödet,  es  fehlte  an  Brodkom.  Scharenweise 
flüchteten  solche  nach  Dänemark  und  zu  den  Pommern.  Aber 
sie  fanden  kein  Mitleid,  nicht  einmal  bei  ihren  Stammgenossen. 
Ohne  Erbarmen  wurden  die  fremden  Gäste  an  andere  slavische 
Völker,  an  Polen,  Serben  und  Böhmen  verkauft,  IV.  212. 

Abraham,  avarischer  Chakan.  im  J.  805  in  der  Fischa  nnterhalb 
Wien  getauft,  I.   IIT». 
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Abraham,  ein  Prämonstratenser  von  Hradisch,  wollte  in  dem 
zwischen  der  Oder  und  der  March  gelegenen  Walde  Stfelna  ein 
Kloster  begründen  1203,  V.  28,  N.  1  u.  V.  35.  Abraham,  zum 
Abte  von  Hradiscb  erwählt  1229,  legte  1232  diese  Würde  nieder 
und  gieng  abermals  in  seine  gewohnte  Einsiedelei  (Wald  Stfelna), 
wo  er  nach  einem  halben  Jahre  starb,  V.  37. 

Aecise  und  Colonistenzins,  IX.  297,  298. 

Acker-Ausmafle,  VIII.  410—412. 

Ackerbau.  Die  Beschäftigung  der  mährischen  Dorfbewohner  war 
vorwiegend  der  Ackerbau  und  die  Viehzucht.  Die  Feldwirtschaft 
war  eine  Dreifelderwirtschaft,  d.  h.  die  urbar  gemachten  Felder 
wurden  6in  Theil  für  die  Sommer-,  ein  zweiter  für  die  Winter- 
saat und  ein  dritter  zur  Brache  bestimmt:  denn  im  XII.  Jahr- 
hundert waren  in  Mäliren  bereits  alle  Getreidegattungen  und 
industrielle  Pflanzen,  mit  Ausnahme  des  Raps,  wie  heutzutage 
angebaut,  IV.  190. 

Ackerbodens  Wert.  Sein  Wert  mochte  im  12.  Jahrhundert  im  Vor- 
gleich zu  andern  Ländern  ziemlich  hoch  gewesen  sein,  IV.  226, 
227.  Unter  Herzog  Bfctislav  I.  kosteten  im  böhmisch-mährischen 
Reiche  um  1052  Acker  und  Wiesen  im  unbestimmten  Maße 
600  Denare,  IV.  227. 

Adalbero,   Bischof  yon   Würzburg,   auf  dem  Synodal-Reichstage 

zu  Augsburg  24.  Oct  1062,  II.  301. 
Adalbert,    Markgraf  von  Österreich,  f  den   26.  Mai  1055.  Ihm 

folgte  sein  Sohn  Ernst,  1055—1075,  II.  281. 
Adalbert    I.,    Markgraf    von    Österreich,     Bruder    Heinrich    I., 

t  1059,  II.  121. 
Adalbert,   Leopold   des  Heiligen  von  Österreich  Sohn,  nahm  um 

1132    die    Schwester    der    böhmischen    Herzogin,    Hedwig,   zur 

Gattin    und    trat    somit    wie    Herzog   SobSslav  mit  Bela  IL  in 

VerwandUchaft,  III.  70. 
Adalbert,  Ostmarkgraf,  bekam  21.  April  1048  von  Heinrich   III. 

30  Hufe  Landes  am  Zusammenflusse  der  Thaja,  III.  243. 
Adalbert,    Graf,    ein   Verwandter    des  salischen  Hauses,  bekam 

von  Heinrich  III.  Lothringen,  II.  240. 
Adalbert,  Graf  von  Bozen  (auch  Albert,  Albrecht  genannt),  hatte 

zur  Gemahlin  Ludmilla,  eine  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von 

Böhmen.  Er  sUrb  1198,  IV.  91. 


Goiiftral-KejfiHtor.  «t 

Adalbert  III.,  da«  Haupt  der  Grafen  von  Bozen  und  die  Orten- 
burger  Fehde  1192,  IV.  110.  Siehe  Orteuburger  Fehde.  Adal- 
bert, als  Urheber  der  Ortenburger  Fehde,  ßel  in  die  Rciciis- 
acht.  Regensburg,  G.  Januar  11^)3,  IV.  115.  In  Apulien  lebend, 
beeilte  er  sich,  dem  Kaiser  die  frohe  Nachricht,  dasH  ihm  seine 
Gemahlin  Konstantina  einen  Sohn,  den  nachmaligen  Kaiser 
Friedrich  II.,  gebar,  zu  bringen,  dafür  ward  er  wieder  zu  Gnaden 
aufgenommen.  Er  starb  den  19.  Dec.  1197,  IV.  125. 

Adalbert.  Erzbischof  von  Bremen,  Theilnehmer  des  Zuges  gegen 
Ungarn  106*3,  II.  296;  auf  dem  Synodal  Reichstage  zu  Augs- 
burg 24,  Oct  1062,  II.  301. 

Adalbert,  der  erste  Erzbischof  von  Magdeburg  968—981 ;  früher 
Benedictiner  in  dem  MAxiinin- Stifte  zu  Trier,  versuchte  sich 
auf  Befehl  Königs  Otto  II.  961  als  Missionär  in  Kussland; 
führte  sogar  den  Titel  eines  Bischofs  der  Russen.  Otto  gab  ihm 
für  die  ausgestandeneu  Drangsale  966  die  Abtei  Weißeuburg  im 
Bisthume  Speier;  zwei  Jahre  später  berief  er  ihn  zu  sich  nach 
Rom,  um  ihm  die  neue  Metropolo  Magdeburg  zu  übertragen ; 
war  ein  Wohlthäter  und  liebender  Vater  für  den  h.  Adalbert, 
dem  er  diesen  Namen  bei  der  h.  Firmung  ertheilto;  starb 
21.  Mai  981,  II.  53,  54. 

Adalbert,  des  Herzogs  Wladislav  II.  Sohn,  wurde  den  Chor- 
herren auf  dem  Strahof  zur  Erziehung  übergeben.  Adalbert 
wurde  um  1168  Erzbiachof  von  Salzburg,  III.  281.  —  Der 
König  bestimmte  ihn  zum  geistlichen  Stande  und  lieB  ihn  zu 
diesem  Zwecke  im  Prämoustratenserstifte  auf  dem  Strahof 
erziehen.  Wir  begegnen  ihm  in  der  Geschichte  zum  erstenmale 
im  J.  1165.  In  diesem  Jahre  war  er  am  6.  April  mit  Rainald, 
erwähltem  Erzbischof  von  Köln,  mit  Alexander,  Bischof  von 
Lüttich,  und  mit  Heinrich  Grafen  Namure  bei  der  Grundstein- 
legung der  Prämonstratenserkirche  in  Flore£fe  bei  Namure  zu- 
gegen. Damals  hieB  er  noch  einfach:  „Sohn  des  Königs  von 
Böhmen.^  Im  J.  1168  nennen  ihn  die  Annaleu  des  bairischen 
Klosters  Osterhofen  einen  aus  dem  Orden  der  Prämoustratenser 
und  der  Chronist  Magnus  von  Reichersberg  lässt  ihn  in  dem- 
selben Jahre  schon  als  Diacon  auftreten.  In  diesem  Jahre  1168 
starb  am  28.  Sept.  der  würdige  Sohn  des  h.  Leopold,  der  Erz- 
bischof von  Salzburg,  Konrad.  Das  Domkapitel  und  der  Suifragnn- 
Bischof    Heinricii    von    Gurk    mit   dem    übrigen  Clcrus  beriefen 
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oinstiiumig  den  jugendlichen  Diacon  Adalbert  auf  den  erledigten 
erzbiscbttflichen  Stuhl,  III.  387.  —  Adalbert  wurde  den  1.  Nov. 

1168  im  Dome  su  Salzburg  inthrouisirt^'^dabei  erklärte  er  sich 
entschieden  für  Alexander  III.,  III.  38a  Die  Weihen  zum 
Priester  und  zum  Bischof  erhielt  Adalbert  am  15.  und  16.  März 

1169  im  Beisein  der  Bischöfe  von  Gurk  und  Treviso  durch  den 
Patriarchen  Ulrich  von  Aquileja  in  Frisach.  Das  Pallium  über- 
brachte ihm  vom  Papste  Alexander  der  Witteisbacher  Konrad, 
Erzbischof  von  Mainz,  welcher  damals  gleich  muthig  zu  Genua, 
in  Lombardien  und  in  Friaul  arbeitete,  III.  389.  —  Als  Reiclis- 
fürsten,  der  an  das  Wormser  Concordat  gebunden  war,  stand 
dem  Salzburger  Erzbischofe  die  Investitur  bevor.  Adalbert  war 
willens,  sie  von  dem  Kaiser  zu  begehren,  er  that  dies  aber 
nicht,  weil  ihm  der  Vater  ausdrücklich  davon  abmahnte.  Des- 
halb weigerte  sich  Kaiser  Friedrich,  ihn,  als  er  mit  seinem 
Vater  Wladislav  zum  Hoftage  am  8.  Juni  1169  nach  Bamberg 
kam,  zu  empfangen,  III.  390.  —  Im  Anfange  des  Monates  August 
1169  lagerte  der  Kaiser  vor  der  Stadt  Salzburg.  Um  von  dem 
Stifte  den  vorauszusehenden  Jammer  abzuwenden,  beschloss 
Adalbert  zuerst  durch  Anbieten  von  großen  Geldsummen  den 
Barbarossa  zu  beschwichtigen,  als  aber  dies  Mittel  fehlschlug, 
entbot  er  sich  auf  den  Rath  seines  Oheims,  des  Herzogs  von 
Österreich,  Heinrich  Jasomirgott,  sftmmtliche  Regalien  in  die 
Hände  des  (Kaisers  zu  resigniren  und  sich  nur  die  geistliche 
Jurisdiction  vorzubehalten.  Vor  Salzburghofen  ward  Adalbert 
vom  Kaiser  empfangen  und  dort  die  Übergabe,  doch  gegen  den 
Willen  des  Kapitels  und  des  Clerus,  vollzogen.  Adalbert  hatte 
dieses  Schrittes  wegen  noch  manchen  Vorwurf  zu  bestehen 
gehabt,  ja  es]  scheint,  dass  deshalb  sogar  Klagen  bei  Ale- 
xander III.  geführt  wurden ;  indess  er  gab  lieber  das  letzte 
Landstück  hin,  um  nur  den  Kaiser  zu  besänftigen.  Noch  am 
Schlüsse  des  Jahres  1169  verließ  er  Salzburg  und  hielt  sich  die 
erste  Zeit  viel  im  Kloster  Admont  und  dann  in  Frisach  auf, 
vergaß  aber  auch  da  nicht  die  geistlichen  Angelegenheiten  seiner 
Erzdiöcese  zu  leiten,  bis  freundlichere  Zeiten  ihn  wieder  nach 
Salzburg  zurückriefen.  Der  Kaiser  gab  sich  zwar  alle  Mühe, 
das  Kapitel  zu  einer  ][neueu  Wahl  zu  bereden;  dies  zog  sich 
aus  der  Schlinge,  indem  es  bat,  die  ganze  Angelegenheit  dem 
rechtmäßigen     Papste    Alexander    III.    zur  rEntscheidung    vor- 
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salegen,  III.  892.  —  Unterhandlungen  wegen  Aüalbert,  III.  899 
bis  402.  —  Adalbert  weihte  zu  Fischa  mehrere  Priester  und  gab  die 
Zustimmung,  als  seine  Suffragane,  die  Bischöfe  von  Freisingen, 
Augsburg  und  Brixen,  einen  Grafen  von  Berg,  Diepold,  mit 
Alexanders  Bewilligung  am  23.  Sept  1172  in  Passau  zum 
Bischöfe  von  Passau  consecrirten,  III.  402.  —  Adalbert  excom- 
municirt  den  Bischof  von  Gurk,  Heinrich,  III.  408,  409.  — 
Adalbert  und  der  ihm  anhängende  Salzburgor  Clerus  vom  Kaiser 
auf  den  Reichstag  nach  Worms  vorgeladen,  J.  1178,  III.  408. 
Der  Reichstag  fand  um  Ostern,  8.  April  1178,  in  Worms  wirklich 
statt.  Ob  die  Vorgeladenen  erschienen  waren  oder  nicht,  haben 
die  Chronisten  nicht  angemerkt,  III.  409.  —  Auf  dem  Reichs- 
tage zu  Regensburg.  Richard,  Bischof  von  Brixen,  dem  Adalbert 
als  sein  Metropolit  aus  guten  Gründen  die  Weihe  verweigert«, 
trat  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  auf,  dass  er,  vom  Kaiser 
und  von  dem  anderen  Suffraganbischofe,  dem  von  Gurk,  kräftigst 
unterstützt,  Adalberts  Absetzungsdecret  durchsetzte  und  überall 
das  falsche  Gerücht  verbreitete,  dass  die  Absetzung  selbst  Papst 
Alexander  III.  beabsichtigt  habe.  Alle  anwesenden  Fürsten,  mit 
Ausnahme  des  Herzogs  von  Österreich,  hatten  dasselbe  unter- 
zeichnet. Das  Erzbisthum  Salzburg  erhielt  der  bisherige  Propst 
von  Berchtesgaden,  Heinrich.  Adalbert  suchte  Trost  und  Schutz 
beim  katholischen  Papste  Alexander  III.,  den  er  von  dem,  was 
vorging,  durch  seinen  Kaplan  Erkenbold  benachrichtigen  ließ. 
Treu  blieb  ihm  der  Regularclerus  und  auf  diesen  baute  er  seine 
Zukunft,  IV.  7,  8,  —  Adalbert  unternahm  um  Weihnachten  1174 
gegen  den  Eindringling  Heinrich  einen  bewaffneten  Einfall  in 
die  Salzburger  Lande,  welcher  aber  missglückte,  IV.  18.  — 
Die  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  1174  wider  ihn  erhobenen 
Klagen  wurden  auf  einer  vom  apost.  Legaten  Walter  in  Gran, 
J.  1176,  auf  den  24.  Juni  angesagten  Synode  revidiert  und  für 
falsch  befunden.  Erzbischof  Adalbert  war  seit  dem  1.  August 
persönlich  zugegen.  Die  Synode  war  jedoch  für  Adalbert  nicht 
entscheidend.  Bei  der  feierlichen  Sühne,  welche  am  24.  und  25. 
•Juli  1177  in  Venedig  zwischen  dem  Papste  Alexander  III.  und 
Kaiser  Barbarossa  stattfand,  entsagte  Adalbert  dem  Erzbisthume 
Salzburg.  Der  Papst  nahm  die  Resignation  Adalberts  an  und 
entschädigte  mit  Salzburg  den  Wittelsbacher  Konrad.  Im  .1 
1180  gicng  Kourad  zurück  nach  Mainz  und  Salzburg  übcrualitu 


I  Qeneral-Kegister. 

Adalbcrt,  wo  er  auch  starb.  Die  Zwischenzeit  verbrachte  er 
unter  der  Obsorge  Udalrichs,  des  Patriarchen  von  Agiai,  uud 
begnügte  sich  mit  den  Einkünften  der  Propste!  Meluik,  von 
Zeit  zu  Zeit  auch  Prag  besuchend,  IV.  23 — 25.  —  Adalbert, 
der  resignirte  Salzburger  Erzbisehof,  hat  mit  Bewilligung  des 
Mainzer  Metropoliten  1182  in  der  Prager  Diöcese  ausgeholfen, 
IV.  48.  -—  Er  ordinirte  am  13.  März  1182  mit  Dispens  des 
Mainzer  Metropoliten  die  Cleriker  in  Prag,  IV.  55.  —  Era- 
bischof  Adalbert,  restituirt  durch  den  Urthcilsspruch  des  Fürsten- 
gerichtes  zu  Regensburg,  26.  Sept.  1182,  welcher  lautete:  Prinz 
Adalbert  nimmt  seinen  era bischöflichen  Sitz  in  Salzburg  wieder 
ein,  wenn  einmal  der  Mainzer  Stuhl  erledigt  und  Konrad,  der 
jetzige  Salzburger  Kirchenfürst,  denselben  wird  eingenommen 
haben.  Da  das  Jahr  darauf,  den  25.  Aug.  1183,  der  Mainzer 
Metropolit  Christian  von  Buche  in  Italien  in  der  Nähe  Roms 
einem  bösartigen  Fieber  erlag,  wurde  Konrad  der  Witteisbacher 
nach  Mainz  befördert  und  Prinz  Adalbert  übernahm  wieder 
sein  Erzbisthum.  Am  19.  Nov.  1183  hielt  er  in  Salzburg  seine 
Reinthronisatiou  und  erhielt  sich,  nachdem  ihm  Papst  Cölestin  III. 
im  J.  1194  das  Amt  eines  apost.  Legat«  anvertraut  hatte,  bis 
zu  seinem  Tode,  welcher  am  8.  Apr.  1200  erfolgte,  auf  dem 
erzbischöflichon  Stuhle,  „ein  ernster,  den  Frieden  liebender 
Mann,**  welcher,  um  dem  Erzstifto  aufzuhelfen,  besonders  strenge 
mit  seinen  Ministerialen  verfahren  mnsste,  IV.  60.  —  Diese, 
der  Ordnung  entwöhnt,  hoben  bei  einer  schicklichen  Gelegen- 
heit 1198  den  Erzbischof  auf  und  hielten  ihn  in  der  Burg 
Werfen  (Werfenau  bei  Brannau?)  gefangen,  bis  ihm  nach  14 
Tagen  das  über  das  Erzstift  verhängte  Interdict  wieder  zur 
Freiheit  verhelfen  hatte.  Die  Zeit  aber  zwischen  dem  September 
1182  und  dem  November  1183  brachte  Adalbert  in  Böhmen, 
vielleicht  in  Melnik,  zu,  denn  wir  finden  ihn  zugleich  mit  dem 
Bischöfe  von  Prag,  Heinrich,  und  mit  den  Prinzen  Wenzel, 
Ddpold  und  Pi'emysl  im  J»  1183  auf  dem  herzoglichen  Jagd- 
schlosse in  Zbecno,  nicht  weit  von  Bürglitz  im  Rakonitzer 
Kreise,  wo  1100  Herzog  ßi^etislav  IL  am  St  Thomastage 
meuchlings  ermordet  wurde.  Herzog  Friedrich  unterzeichnete 
daselbst  eine  Dotationsurkunde  für  das  Kloster  Plass  und  die 
genannten  Herren  erseheinen  auf  derselben  als  Zeugen,  IV.  61 
.\llalbert»  Erzbischof  von  Salzburg,  schickt  dem  Herzog  Friedrich 


Geueral-Kegister.  7 

von  Böhmeu  Hilfe  gegen  die  AufätäudiscLeu,  1184,  IV.  71.  — 
Adalbert  beim  Reichstage  in  Main»  1184,  IV.  71.  —  Adalbert 
im  Oct  1184  in  Verona  bei  der  General  -  Synode.  Streitigkeiten 
mit  dem  Gurker  Suffiragan  nöthigten  ihn,  hier  vor  dem  Kaiser 
Friedrich  und  dem  Papste  Lucius  III.  sein  gutes  Recht  zu 
suchen.  Er  fand  es  und  fand  noch  mehr,  er  und  seine  Nach- 
folger wurden  für  immerwährende  Zeiten  mit  der  Würde  eines 
päpstlichen  Legaten  fHr  ganz  Noricum  bekleidet,  IV.  72,  73.  — 
Adalbert,  ein  Bruder  des  Böhmenherzogs  Friedrich,  beim  Hof- 
tage in  Regensburg,  anfangs  März  1187,  unterzeichnete  die 
kaiserliche  Urkunde  für  das  Stift  Seitenstetten  den  5.  März 
1187,  IV.  82.  —  Adalbert  bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten 
in  Passau  am  24.  Febr.  1188.  An  diesem  Tage  unterzeichnete 
er  einen  vom  Herzoge  Leopold  für  das  österr.  Kloster  Wilhering 
ausgestellten  Schirmbrief,  IV.  87.  —  Adalbert  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Mainz,  27.  März  1188,  IV.  87.  —  Adalbert  ertheilte 
dem  Herzoge  Leopold  VI.  von  Österreich,  den  Papst  Cölestin  III. 
wegen  Richards  Gefangennehmung  mit  dem  Banne  belegt  hatte, 
die  Lossprechung  und  die  letzte  Ölung,  J.  1194,  IV.  130.  — 
Adalbert  gab,  als  es  sich  am  6.  März  1198  zu  Arnestede  um  die 
Wahl  des  deutscheu  Königs  handelte,  dem  Herzog  Philipp  von 
Schwaben  die  Stimme,  V.  G.  —  Adalbert  starb  am  7.  Apr.  1200. 
Er  hat  das  54.  Jahr  erreicht,  V.  13. 

Adalbert,  Passauer  Bischof,  945—970,  II.  18. 

.Adalbert  der  Heilige  stammt  aus  einem  reichen  und  alten  Ge- 
schlechte, wurde  950  oder  953  geboren.  Sein  Vater:  Slavuik 
von  Libic,  seine  Mutter:  Stfezislava.  Der  Knabe  erhielt  in  der 
Taufe  den  Namen  Wojt?ch  (Kriegestrost).  Anfänglich  zum  welt- 
lichen Stande  bestimmt,  war  später  infolge  einer  bösen  Krank- 
heit seine  Erziehung  zum  geistlichen  Stande  beschlossen.  Sein 
Lehrer  im  väterlichen  Hause  war  Radla;  wurde  972  in  die 
Klosterschule  des  h.  Mauritius  zu  Magdeburg,  welche  9G8  zur 
Domschule  erhoben  wurde,  gebracht,  IC.  52.  —  Den  Namen 
„Adalbert**  erhielt  Wojtßch  gleich  bei  seinem  Eintritte  in  die  Dom- 
schule, als  ihm  der  Erzbischof  Adalbert  die  h.  Firmung  ertheilte ; 
er  blieb  9  Jahre  in  Magdeburg.  Nachdem  aber  sein  Wuhlthäter, 
der  Erzbischof,  am  21.  Mai  981  starb,  verließ  er,  zum  Subdiacon 
geweiht,  die  Schule,  um  sich  in  Prag  unter  dem  dortigen  Bischöfe 
Thietmar     dem    Dienste    der    Kirche    zu    weihen.     Wurde    am 
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2.  JauuHr  U82  Zeugo  der  letzteu  Augenblicke  seiues  Biäcltof», 
welcher  sterbend  klagte,  dass  er  schwieg  zu  den  Lastern  seines 
Volkes.  Dies  führte  ihn  zum  endlichen  Entschlüsse,  Mönch  zu 
werden,  II.  54,  55.  —  Am  19.  Febr.  982  wurde  Adalbert  zum 
Bischöfe  von  Prag  erwählt,  II.  56.  —  Adalbert  begibt  sich  »um 
Reichstage  nach  Verona,  wo  sich  Kaiser  Otto  II.  und  des 
deutschen  Reiches  Metropolit  Willigis  aufhielten.  3.  Juni  983 
geschah  die  Belchnung,  und  am  29.  Juni  die  Consecration.  Er 
kehrte  noch  im  selben  Jahre  nach  Böhmen  zurück,  II.  58.  — 
Adalberts  Auftreten  gegen  die  Missbräuche  seiner  Zeit,  58; 
er  suchte,  wie  eine  altslavische  Legende  vom  h.  Kyril  erwähnt, 
die  slavische  Liturgie  durch  die  lateinische  zu  verdrängen, 
59;  vom  Boleslav  II.  wurde  ihm  verboten,  Kirchen  zu  bauen 
und  den  Zeheut  auszuheben,  60;  sein  Entschluss,  lieber  die 
Diöcese  zu  vorlassen,  als  seinem  Lchenseide  untreu  zu  werden 
und  Zeuge  zu  sein  des  unchristlichen  Benehmens  seines 
Herzogs,  61 ;  er  verlässt  seine  Diöcese  und  geht  nach  Italien 
1>89,  63;  in  Ungarn  taufte  er  Waik,  den  Sohn  des  Herzogs 
Geisa,  und  gibt  ihm  den  Namen  Stephan,  65.  Dies  mochte  992 
geschehen  sein,  67.  Im  J.  989  begibt  er  sich  nach  Rom.  Sein 
fester  Entschluss,  das  h.  Grab  in  Jerusalem  zu  besuchen.  In 
seinem  Gefolge  befanden  sich  sein  alter  Lehrer  Radla,  sein 
jünjjster  Bruder  Radim  und  der  Prager  Propst  Welich,  68;  begibt 
sich  auf  Anempfehlung  des  h.  Nilus,  Basilianer  Abtes  von  Val- 
liluca,  in  das  Kloster  der  h.  Bonifacius  und  Alexius  auf  dem 
Aventiu'schen  Berge  in  Rom,  welchem  damals  Abt  Leo  (f  lOO'i) 
vorstand.  Hier  trat  er  zu  Ostern  990  in  das  Noviziat  und  legte 
am  Gründonnerstage  des  nächsten  Jahres  991,  damals  der  2.  April, 
mit  Erlaubnis  des  Papstes  Johann's  XV.  (985 — 996)  in  die  Hände 
des  Abtes  von  St.  Paul  bei  Rom,  Augustin,  (sein  Abt  Leo  war 
in  Geschäften  des  h.  Stuhles  abwesend)  die  feierlichen  Gelübde 
ab.  So  wurde  er  Benedictinermönch  des  heutigen  Klosters  San 
Alesso  in  Rom.  Dasselbe  that  auch  Radim,  von  nun  an  Gau- 
dentius  genannt;  Radla  und  Welich  haben  ihn  schon  früher 
verlassen,  II.  69.  —  Adalbert  kehrt  infolge  eines  Synodalbeschlusses 
nach  Prag  zurück  992,  72 ;  wurde  mit  aller  Auszeichnung  dort  em- 
pfangen und  Boleslav  erliefi  992  ein  Statut,  und  zwar  in  Gegen- 
wart aller  GroBen,  nach  welchem  es  dem  h.  Adalbert  frei  stehen 
sollte,  Ehrn,  welche  gegen  die  Kircheugesetzc  unter  nahen  Vor- 
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waudteu  geüclilosseu  waren,  zu  trenueu,  Kirchou  zu  haiieu,  uud 
Zehente  zu  gammeln,  74;  er  berief  12  Benedictinerniönche  ans 
den  römischen  Klöstern  (unter  diesen  sollen  die  polnischen 
Märtyrer  und  Landespatrone  Benedict,  Matthäus,  Isak,  Johann 
und  Christinus,  dessen  Reliquien  in  der  Olmützer  Domkirchc 
liegen,  gewesen  sein),  75 ;  kaufte  ihnen  in  der  Nähe  Prag's  einen 
Wald  mit  Namen  Sarka,  und  Boleslav  haute  daselbst  auf  aus- 
drücklichen Befehl  des  Papstes,  zur  Ehre  der  h.  Jungfrau,  des 
h.  Benedict,  Bonifac  und  Alex  die  nachmals  berühmt  gewordene 
Abtei  Bfevnov.  Die  Päpste  nahmen  sie  in  ihren  unmittelbaren 
Schutz  und  Adalbert  ernannte  993  seinen  Lehrer  Radla,  der 
nun  als  Mönch  den  Namen  Auastasius  führte,  zum  ersten  Abte, 
IL  76.  —  Adalbert  begibt  sich  abermals  nach  Rom  995,  79; 
seine  Rückkehr  von  Rom  996,  81 ;  begibt  sich  au  den  Hof  des 
Polenfürsten  Boleslav  Chrabry,  wo  sein  Bruder  Sob^bor  in  Macht 
und  Ansehen  stand,  hat  sich  beim  böhm.  Herzoge  Boleslav  an- 
gefragt, ob  man  seiner  benöthige;  auf  die  abschlägige  Antwort 
geht  er  mit  seinen  zwei  Begleitern,  Benedict  und  Gaudentius, 
in  das  heidnische  Preuflen  und  erleidet  daselbst  Freitag  23. 
April  997  den  Märtyrertod,  IL  82,  83;  sein  Leichnam  wurde 
von  Boleslav  Chrabry  erkauft  und  zuerst  nach  dem  Kloster 
Trzemesno,  und  etwas  später,  um  das  J.  1000,  in  die  Haupt- 
kirchc  zu  Gnesen  gebracht,  85;  die  Übertragung  seiner  Gebeine 
von  Gnesen  nach  Prag  1039,  H.  192  (siehe  Bfetislav). 

Adalbert,  Abt  von  Strahof  1180,  IV.  50. 

Adalbert,  Sohn  des  Stephan  von  Median,  war  in  Doubrawuik 
um  1233  der  erste  Probst,  V.  132. 

Adalhelm,  Bischof  von  Worms,  anwesend  bei  dem  vom  Mainzer 
Erzbischofe  Willigis  gehaltenen  Rathe,  28.  Apr.  976,  IL  45. 

AdalraiU,  Erzbischof  von  Salzburg,  weihte  eine  Kirche  in  Neutra 
836,  L  124. 

Adalwiii,  Ei-zbischof  von  Salzburg  809—873,  I.  127;  selber  weihte 
865  im  Gebiete  von  Mosaburg,  157;  er  gab  seine  Metropoliten- 
Rechte  bis  871  nicht  auf,  172;  als  Salzburger  Metropolite  hielt 
er  mit  den  bairischeu  Bischöfen  Ermenrich  von  Passau  uud 
Hanno  von  Freisingen  eine  Synode  im  Herbste  871  in  Gegenwart 
des  Königs  Ludwig  ab,  215;  seine  Klageschrift:  Couversio  Ba- 
goariorum  et  Carantanorum  873,  219:  f  am  14.  Mai  873,  I.  221. 

.Idani  V.  Bremen,  Schriftsteller,  starb  nach  1076,  I.  357. 
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Adam  v.  Dobromilic,  Auwalt  der  Fraa  Bohuslava,  Witwe  nach 
Herrn  Neplach  16.  Sept.  128'2,  IX.  72. 

Adel  (Landesadel).  Die  Freien,  insofern  sie  sich  durch  besonderen 
Gtiterreichthum  auszeichneten,  bildeten  den  Landesadel,  IV.  275. 
Abstammung  oder  Geburt  entschied  anfangs  nicht.  War  der  Güter- 
reichthum  auf  irgend  eine  Weise  verschwunden,  hörte  auch  der 
Adel  auf;  erhielt  er  sich  durch  lungere  Zeit  in  einer  Familie, 
so  gab  er  dieser  einen  eigenen  Glanz.  Der  reiche  Adel  und  die 
höchsten  Beamten  bildeten  nach  und  nach  den  stav  pansky* 
In  Mähren  und  Böhmen  gab  es  also  im  12.  Jahrhundert  einen 
Besitz-,  einen  Beamten-  und  erst  daraus  einen  Geburtsadel. 
Im  Beginne  des  XL  Jahrhunderts  haben  wir  schon  Spuren  eines 
Verdienstadels.  Herzog  Jaromir  erhob  den  Diener  Dovora  fdr 
die  ihm  geleistete  Hilfe  sammt  seinen  Kindern  und  Nachfolgern 
in  den  Adelstand  und  ernannte  ihn  zum  Jägermeister  in  Zbecno. 
Auch  Bofivoj  erhob  um  1107  viele  seiuer  Anhänger  in  den 
Adelstand.  Man  unterschied  einen  höheren  und  einen  niederen 
Adel:  nobiles  primi  et  secundi  ordinis,  IV.  275  u.  276. 

Die  barones  und  die  milites.  Die  lateinische  Bezeichnung 
Comites  ist  deutschen  Ursprungs  und  entspricht  nicht  genau  dem 
Wesen  des  slavischen  Adels,  obwohl  sie  in  mährischen  Urkunden 
liäufig  vorkommt,  IV.  276.  Die  Ausdrücke  Miles  und  Nobilis 
waren  identisch.  Sonst  bezeichnet  man  den  Laudesadel  mit  dem 
Worte  Landes-Primate,  terrae  primates  oder  nobiles  seniores  oder 
einfach  nobiles.  Dass  den  Primaten  der  Titel  Dominus  Herr 
gebührt,  zeigt  eine  Urkunde  vom  J.  1143,  IV.  277.  —  Stammbaum 
der  alten;  Cosmas  nennt  ihn  zum  J.  1091 :  Funiculus  hsereditatis, 
IV.  27a  —  Alte  adelige  Familien:  1146  DiÄislav  von  Hradec, 
1167  Berthold  von  Rudic,  D^tleb  von  Bechin,  Nemoj  von  Netolic, 
Dr^islav  von  Pilsen,  Zd^slav  von  KuHm,  JarohnÖv  von  Zatec; 
auch  unterschieden  sie  sich  durch  gewisse  Beinamen,  wie  1183 
Hroznata  durch  den  Zusatz  Calvus  uud  1189  Crispus;  1107 
Hrdibor  niger,  1185  Bohuie  barbatus,  1189  PiHbislav  grossus, 
Petrus  superbus,  IV.  279,  1195.  Die  im  J.  1195  auf  der  Burg 
Vöttau  ausgestellte  Urkunde  führt  folgende  Namen  an:  aus  der 
Provinz  Znaim:  Hartleb  (Arkleb),  Mrakota,  Bolik,  Pastucha, 
Ortvin,  Markvart,  Alex,  Spita  (Spytata),  Bclen,  Janfk,  Miroslav  und 
Tomik;  aus  der  Provinz  Olmütz:  Bohuta,  Blud,  Sudomfr,  Pfedbor, 
Zd^bur,   Petrik,   Mikul,   Sudivoj,  Jakub  uud  Zemislav;  aus  der 
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Provinz  Hrüun:  Zbraslav,  Peter  der  Stolze,  Loya,  IJiva,  Hndis, 
Bolebor,  RÄfiek,  Bndßk  und  Stifeiimir,  IV.  280.  —  Die  Familie  der 
nachmalififen  Pemsteinc  kann  man  in  das  XII.  Jahrhnndert  ver- 
setzen. Der  Ahnherr  dieser  Familie  ist  Gottbard,  IV.  281.  Auch 
die  Familie  der  von  Lomnic  (Tasovici  um  Iglau  ansässig), 
Boskovic  und  Kravaf  können  ihre  Ahnen  bis  ins  XII.  Jahrhundort 
hinauffuhren,  IV.  281.  —  Besitz- und  Beamtonadel  um  1271, 
VIII.  78.  —  Herrenstand,  VIII,  79;  sogenannter  Adelstolz, 
Vm.  80.  —  Schwierigkeit  in  seiner  Benennung,  VIII.  81,  82; 
Seltenheit  alter  Adelsfamilien,  VIII.  83;  alte  und  neue  Herren- 
geschlechter, Vin.  84 — 9B;  der  niedere  oder  Landadel,  VIII.  94; 
Ritter,  militcs,  VIII.  95 ;  Dienst-,  auch  Hofadel  genannt,  VIII.  96 ; 
als  StÄdtegrttnder,  VIII.  172.  —  Der  Adel  in  den  Hochstiften, 
X.  102. 
Adelbert.  Kaiser  Heinrich  V.  setzte  am  Maria  Himmelfahrtsfeste  1 1 1 1 
seinen  Kanzler  und  vertrauten  Rath  Adelbert  aus  einem  Saar- 
bruck'schen  Hause  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Mainz 
und  investirte  ihn  mit  Ring  und  Stab.  Doch  kaum  Erzbischof, 
eiferte  Adelbort  gegen  die  unkanonische  Verwendung  der  Kirchen- 
gitter in  einer  solchen  Weise,  dass  ihn  die  Kaiserlichen  im  Dec. 
1112  auf  dem  Schlosse  Trifels  in  Gewahrsam  brachten.  Erst 
1115  wurde  er  in  Freiheit  gesetzt.  Adelbert  sagte  dem  pSpst- 
lichen  Legaten  Theodorich  den  Gehorsam  zu,  und  ward  von  ihm 
consecrirt.  Von  nun  an  geht  Adelbert  bis  zu  seinem  Tode 
(t  23.  Juni  1137)  auf  dem  Wege  der  kirchlichen  Satzungen; 
er  war  der  erste,  welcher  in  seiner  Erzdiöcese  den  Bann  über 
Heinrich  V,  anerkannte,  II.  599.  —  Erzbischof  Adelbert  schrieb 
im  Sommer  des  J.  1121  für  seinen  ganzen  Metropolitau- 
sprengel,  folglich  auch  für  Böhmen  und  Mähren,  ein  allgemeines 
Fasten  aus,  und  ordnete  in  allen  Kirchen  öffentliche  Gebete  und 
Bittgänge  an,  damit  Gott  der  neuen  Christenverfolgung  —  so 
nannte  er  Heinrichs  V.  Gebahrcn  —  ein  Ende  setzen  möchte. 
IL  G07.  Das  wirkte;  ein  ziemlich  zahlreiches  Heer  rückte  gegen 
den  Kaiser,  welcher  mit  seinem  Anhange  vor  Mainz  stand.  Hier 
verständigte  man  sich  dahin,  dass  von  jeder  Seite  zwölf  ange- 
sehene Männer  mit  Vollmachten  ausgerüstet  werden  sollen,  alles 
Nöthige  für  Herstellung  des  Friedens  im  Reich  und  Kirche  zu 
verfügen.  Auf  einem  Reichstage  zu  Würzl)urg  wolle  man  ihre 
Anordnungen  genehmigen  und  durchführen,  li.  608.  —  Adelbert 
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vou  MairuB  starb  am  23.  Jani  1137  and  liegt  im  Kloster  Eber- 
bach  begraben.  Sein  gleichnamiger  Nachfolger  und  Verwandte, 
ein  Schwager  des  Staufen  Friedrich,  regierte  nur  drei  Jahre, 
von  1138-1141,  III.  94. 

Adelbert,  Erzbischof  von  Bremen,  beim  Zuge  gegen  die  Abodriten 
1147,  ni.  235. 

Adela,  Tochter  des  Markgrafen  Diepolt  von  Vohburg-Cham,  wurde 
ungerechterweise  von  ihrem  Gemahl,  König  Friedrich  I.,  geschieden 
1156.  Adela  klagte  über  Unrecht  und  leitete  einen  Process  ein, 
worin  für  König  Friedrich  ein  Hauptgrund  des  Bruches  lag  mit 
Papst  Hadrian  IV.  und  dann  des  eben  eingetretenen  langen 
Schisma,  III.  288. 

Adela,  Schwester  des  Markgrafen  Albrecht  des  Stolzen  von  Meifieu, 
Gemahlin  des  Herzogs  Pfemysl  von  Böhmen,  IV.  112. 

Adela,  Tochter  Boleslav*s  I.  von  Schlesien,  war  an  den  Fürsten 
Dfpold  III.  verheirathet,  V.  42. 

Adele  von  Meifien,  verstoflene  Gemahlin  Otakars  von  Böhmen, 
t  1.  Febr.  1211,  V.  23. 

Adelheid.  Tochter  König  Karlmann's,  Ehefrau  Swatopluk's,  I.  244. 

Adelheit  von  Meißen,  verstoßene  Gemahlin  des  Königs  Pfemysl. 
Am  13.  Apnl  1210  erliefl  der  Papst  Innocenz  III.  ein  Breve  au 
die  verstoßene  Adelheit;  er  setzt  zu  Martini  einen  Prajclusiv- 
Termin  fest,  bis  zu  welchem  durch  abgeschickte  Vertrauens- 
männer der  Process  in  Rom  entschieden  werden  müsse.  Die  un- 
glückliche Frau  erlebte  das  Ende  desselben  nicht.  Sie  hatte  in 
ihren  letzten  Jahren  wenigstens  den  Trost  gehabt,  dass  ihr 
ältester  Sohn  Wratislav  in  ihrer  Nähe  in  Meißen  weilte.  Adel- 
heit ymrde  1211  im  Familienkloster  zu  Altenzeil  begraben, 
V.  62. 

Adelheid,  Gemahlin  Theobald's  (DSpold's)  III.,  ist  eine  Tochter 
des  Bchlesischen  Herzogs  Boleslav  altuf  (Boleslav  von  Opeln) 
und  der  Adelheit  von  Sulzbach.  Ihr  Bruder  ist  Heinrich  I.  bar- 
batus,  Gemahl  der  h.  Hedwig,  V.  83. 

Adelheid,  Dgpold's  III.  Gemahlin,  seit  Juli  1224  in  Schlesien  mit 
ihren  Söhnen.  Sie  starben  alle  in  Schlesien,  V.  161. 

Adelheid  von  Querfurt,  Gemahlin  des  Grafen  Adolf  von  Holstein- 
Schauenburg,  Mutter  des  Olmützer  Bischofs  Bruno,  V.  342. 

.Adleitn.  Herzogin,  hatte  vor  1140  im  Prager  Burgüecken  ihre 
eigenen  Güter,  IV.  274. 
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Adleyta,  Tochter  Andreas,  KOnigs  von  Ungarn,  Gemahlin  Wrati- 
slav'a  II.  281 ;  f  27.  Januar  1062,  II.  292. 

Adleyta  (Adelheid),  SobSslav's  Witwe,  überlebte  nicht  lange  den 
gellebten  Gatten,  sie  starb  schon  nach  7  Monaten  an  gebrochenem 
Hersen.  Ihr  Todestag  fkllt  auf  den  15.  Sept.  1140,  III.  120. 

Admoat,  Jongfrauenstift,  III.  114. 

.4dolf,  Graf,  Begründer  des  gräflichen  Hauses  Holsteiu-Schaueuburg, 
starb  1131,  V.  342. 

Adolf  Graf  von  Uolstein-Schanenburg,  Vater  des  Olmützer  Bischofs 
Bruno,  f  1232,  V.  342. 

Adolf  IV.  aus  dem  gräflichen  Hause  Holstein-Bchauenburg ;  Ur- 
kunde desselben  1234;  wurde  später  Mönch;  dessen  Schenkung 
ffir  die  Hamburger  Kirche,  V.  343. 

Adolf  von  Nassau  zum  deutschen  König  gewählt  am  5.  Mai  1292, 
VII.  161 ;  er  ertheilte  dem  König  Wenzel  II.  am  10.  Mai  1292 
die  Belehnung  mit  dessen  Reichslehen,  VII.  161.  K.  Adolf  fällt 
in  der  Schlacht  bei  Gellenheim  (Göllheini)  am  2.  Juli  1298, 
wo  Herzog  Albrecht  gesiegt,  VII.  212. 

Advokatie  des  Markgrafen  über  das  Olmützer  Bistlium  und  ihre 
Arten,  X.  22—25. 

Abte.  Wie  der  deutsche  Kaiser  die  beiden  Landesbischöfe  von 
Prag  und  von  Olmütz  durch  Überreichung  des  Stabes  und  Ringes 
mit  dem  weltlichen  Besitze  investirte,  dies  thaten  auch  die  Landes- 
fürsten mit  den  Äbten  im  böhmisch-mährischen  Reiche.  Der  Ge- 
brauch der  Pontificalien  hieng  von  einem  speciellen  Privilegium 
des  apostol.  Stuhles  ab,  IV.  424. 

AegidiU8,  Bischof  v.  Meiflen,  Nachfolger  des  Bischof  Volkold,  II.  8G 

Aemter-Cumulation  um  1272,  IX.  177. 

Aerzte  in  Mähren  seit  1233,  X.  410,  411. 

Afler-Concil  der  deutschen  Bischöfe  zu  Metz,  I.  175. 

Agapet  IL,  Papst,  946—955,  II.  16. 

Agilimuudiis,  Unterkönig  der  Quaden,  I.  48. 

Agaes«  Pfemysl's  Tochter.  Als  es  sich  im  J.  1225  um  eine  Heirath 
zwischen  Agnes  und  dem  deutschen  König  Heinrich  VII.  handelte, 
wurden  kanonische  Ehehinderuisse  vorgeschützt,  V.  101,  N.  2.  — 
Geboren  1208,  verlobt  mit  Heinrich  VII.  von  Deutschland, 
V.  167. 

AgiieH,  Tochter  des  Königs  Pfemysl,  trat  iu  den  Pflngsttagen 
1233    in    den   Orden  der  armen  Frauen  ein  und  richtete  für  sie 
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in    Prag    das   erste  Klarisser-Kloster  ein,   wo   sie   im   Rufe  der 
Heiligkeit  am  6.  MÄrz  1282  starb,  V.  172,  173. 

Agues,  Nonne.  Durch  eine  Urkunde,  ddo.  Prag  2.  Oct.  1234,  erlaubt 
Markgraf  Pfemysl  seiner  Schwester,  der  Nonne  Agnes,  das  ihr 
schon  beim  Eintritte  ins  Kloster  geschenkte  mfthrische  Dorf 
RakSico  dem  von  ihr  gestifteten  St.  Franciscus-Spitale  in  Prag 
KU  schenken,  V.  217.  —  Bittet  am  Schlüsse  1237  den  apostol. 
Stuhl  um  die  förmliche  kanonische  Anerkennung  des  von  ihr 
großentheils  bestifteten  Kreusherren-Ordens  mit  dem  rothen  Sterne 
und  um  förmliche  Übergabe  des  Franciscus-Spitales  in  Prag 
an  diesen  Orden,  V.  247. 

Agnefl,  Schwester  des  Königs  Wen«el;  Empfehlungsbrief  des 
Papstes  Innocenz  IV.  an  dieselbe,  19.  Sept.  1245,  V.  343. 

Agnes,  Tochter  des  Königs  Wenzel  von  Böhmen,  mit  Heinrich 
von  Meißen  vermählt  1244,  V.  344,  408. 

Agnes,  Tochter  Otakar*s  II.,  12G9  geboren,  VI.  55;  verlobt  mit 
Heinrich,  einem  Sohne  des  Herzogs  Albert  von  Braunscliweig,  81. 

Agnes,  Tochter  K.  WenzeVs  IL,  den  11.  Mai  1292  mit  K.  Adolf 
von  Nassau  Sohne,  Ruprecht,  verlobt,  VII.  161 ;  am  Schlüsse 
des  J.  1296  gestorben,  VII.  162. 

Agnes,  Königin,  Gemahlin  Heinrich's  111.,  II.  234. 

Agnes,  Tochter  Heinrich's  IV.,  Gemahlin  Leopold^s  von  Öster- 
reich, II.  521. 

Agnes,  Tochter  des  Herzogs  Wladislav  II.,  wurde  den  Nonnen 
von  Doksan  zur  Erziehung  übergeben.  Agnes  wurde  um  1200 
Äbtissin  bei  St  Georg  in  Prag,  III.  281. 

Agnes,  Tochter  Heinrich's  Jasomirgott,  mit  dem  Kronprinzen  von 
Ungarn  Stephan,  dem  Sohne  Geisa^s  II.,  verlobt  Die  Trauung 
fand  er.^t  1167  statt,  III.  291;  seit  1167  Gemahlin  Stephans  III. 
von  Uugarn,  III.  359 ;  heirathete  später  Hermann  I.,  Herzog  von 
Käruteu,  aus  dem  Hause  Spannheim,  III.  412. 

Agnes,  Gemahlin  des  Markgrafen  von  Mähren  Wladislav,  IV.  159. 

Agnes,  Wratislav's  von  BrUnn  Tochter,  III.  302. 

Agnes,  Tochter  Otto's  I.,  Herzogs  von  Meran  und  Pfalzgrafeu 
von  Burguud,  seit  1230  Gemahlin  Friedrich's  des  Streitbaren  von 
Österreich.  Geschieden  von  ihm  1243,  V.  193. 

Agnes,  böhmische  Priuzeäsin.  Dispens  des  Papstes  Innocenz  IV. 
vom  9.  Dec.  1244,  auf  dass  sie  im  Staude  wäre,  den  Markgrafen 
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Heinrich   von   Meiflcu   nach   dem   Tode  seiner  ersten  Gemahlin, 
Konstanze  von  Önterreicli,  zu  heirathen,  V.  340. 

AgRe8,  Tochter  Leopold's  VI.  (VII.)  von  (Morreich,  V.  113. 

AlpieMy  Herzogin  von  Österreich,  Schwester  der  Markgräfin  von 
Mfthren,  Marketa  von  Meran,  hatte  keine  Kinder,  V.  2{j3. 

Af^nes,  Markgrä6n  von  liraudcnburg,  Schwägerin  der  Königin 
Kunigunde,  VII.  12. 

Agnes,  Gemahlin  des  Groflheriogs  von  Polen  Wladislav  II.  Diese 
Agnes,  etwa  seit  1134  dem  Wladislav  von  Polen  angetraut,  ge- 
storben 1153,  ist  die  Tochter  Leopold's  des  Heiligen  von  ()8ter- 
reich,  folglich  Halbschwester  König  Konrad^s  III.,  Schwägerin 
des  Herzogs  Wladislav  II.  von  Böhmen  und  rechte  Scliwester 
des  Herzogs  von  Baiern  und  Markgrafen  von  Österreich  Heinrich 
Jasomirgott.  Sie  ist  die  Ahufrau  der  selbständigen  Herzoge  von 
Schlesien,  deren  Stamm  erst  1335  erlischt.  Hochgebildet,  wie 
Agnes  war,  fand  sie  wenig  Geschmack  am  polnischen  Hofleben, 
noch  weniger  aber  an  der  unbestimmten  Seniorats-Stellung  ihres 
Gatten.  Sie  soll  denselben  bewogen  haben,  die  Brüder  zu  unter- 
drücken, III.  202. 

Af^ueH,  Tochter  des  Markgrafen  von  Thüringen,  Hermann,  ver- 
mählt mit  Heinrich,  dem  Sohne  des  Herzogs  von  Österreich, 
Leopold  VI.,  18.  Nov.  1225  zu  Nürnberg,  V.  169. 

AgneK,  Witwe  nach  dem  Herzoge  Ulrich  von  Kärnten,  vermählt 
mit  dem  Grafen  Ulrich  von  Heunburg  1270,  VI.  53. 

Agiles,  Tochter  des  weltischen  Rheinpfalzgrafen  Heinrich,  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Otto  II.  von  Baiern,  V,  253. 

Agues  von  Meran,  Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich  des  Streit- 
baren. Der  Herzog  liefl  seine  Ehe  mit  Agnes  für  aufgelöst  er- 
klären, Juni  1243,  V.  337. 

Agnes«  Tochter  des  Bocek  von  Kunstadt,  vermählt  mit  Witek 
von  Upa  aus  dem  Hause  der  Svabcnice,  IX.  265. 

Agnes.  Witwe  nach  Eckart  von  Miroslav,  VI.  60. 

Agnes,  Kadold*s  Witwe,  schenkte  dem  Nonneustifte  in  Oslavan 
einige  Zinslahneu,  VI.  60. 

Agnes,  Witwe  nach  Kuno  von  Potvorov.  Schenkung  derselben 
für  das  Kloster  Plass.  Robert,  Bischof  von  Olmütz,  bestätigt 
die  Schenkung,  V.  46.  König  Pfemysl  hatte  am  15.  Mai  1214 
zu  Prag  eine  durch  Agnes  für  das  Kloster  Plass  ausgestellte 
Donations-Urkunde  legalisiert,  V.  H5. 


II)  General-Kegiater. 

AKrariNflie  Zustände  waren  im  XIII.  Jahrhundert  in  Mähren 
Helir  geregelt,  VIII.  396. 

Aiflilioni,  Burg  in  Mähren,  VI.  23,  48;  im  Jahre  1269  Hartlieb 
Burggraf  daselbst,  IX.  79;  Kastellane  daselbst,  175.  (Siehe 
Eichhurn.) 

Alanianuea,  ihr  Auftauchen  im  4.  Jahrb.,  I.  46;  ihre  Wohn- 
sitze, 47. 

Aland.  Otakar  II.  verlieh  der  Abtei  Heiligonkreutz  das  Patronats- 
und  Pnesentationsrecht  über  die  Pfarre  Aland.  Decemb.  1251, 
V.  419. 

Alanen«  ihr  erstes  Auftreten  in  der  Geschichte,  I.  38. 

Albero,  Bischof  von  Trier,  ITI.  239. 

Albert,  Herzog  von  Sachsen,  Gubemator  in  Mähren  1281,  VII.  63; 
selber  im  Lande  bis  in  den  Herbst  1283,  VII.  70. 

Albert,  Markgraf  von  Sachsen,  in  Opposition  gegen  Friedrich  I., 
III.  290. 

Albert,  Sohn  de«  Markgrafen  von  Meißen  Heinrich's  des  Er- 
lauchten, V.  382. 

Albert,  Bischof  von  Regensburg,  ist  der  leibliche  Bruder  Berch- 
told^s  von  Passau,  V.  390 ;  unterzeichnete  in  Briiun  den  Stiftungs- 
brief für  das  Kloster  Saar,  J.  1252,  V.  391. 

Albert,  Bischof  von  Trident,  beim  Hoftage  in  Regensburg  Anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserl.  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82. 

Albert,  Abt  von  Welehrad,  auf  einer  Urkunde  für  Oslavan  als 
Zeuge  dto.  Znaim  7.  August  1232,  V.  202. 

Albert,  der  Böhme  von  Kagem  genannt,  Magister,  Archidiakon  von 
Passau,  päpstlicher  Agent  1239,  V.  252,  253 ;  bestimmte  den  Herzog 
Otto  von  Baiem  zu  der  Reise  nach  Böhmen  und  zurTrippel-AUianz 
mit  Friedrich  dem  Streitbaren,  V.  253;  er  hatte  im  Beginn  des 
•J.  1240  Brunn  zu  seinem  Amtssitze  erwählt,  V.  257;  erhielt  am 
24.  Nov.  1239  vom  Papste  den  Auftrag,  den  wieder  kaiserlich 
gesinnten  Herzog  Friedrich  von  Österreich  mit  Bann  und  Inter- 
dikt zu  belegen,  V.  270.  Albert  warnt  am  23.  Nov.  1239  den 
Herzog  Friedrich  sich  weder  an  Böhmen  noch  an  Mähren  zu 
vergreifen,  V.  271 ;  stachelt  den  mährischen  Clerus  am  22.  Mai 
wider  Herzog  Friedrich  1240  auf,  V.  277,  278.  Machinationen 
V.  J.  1240,  V.  278—283;  als  päpstlicher  Legat,  drängt  den 
apoHtol.    Stuhl   zur  Absendung  eines  Cardinallegaten,  Schreil)eit 
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an  den  Bischof  von  Ferrara  am  10.  Apr.  1241,  V.  810.  Am  6.  Mai 
ist  or  zum  lotztonmalo  in  Landshnt;  von  da  aus  klagte  er  .dem 
Papste,  dass  or  in  seinem  Dienste  gänzlich  verarmt  sei,  V.  81 1 ; 
beim  allgemeinen  Concil  zu  Lyon  24.  Juni  1245,  V.  340;  dessen 
Schreiben  an  Otto  den  Erlauchten  von  Baiem,  Schluss  1246, 
V.  371 ;  als  Legat  in  Mähren  1238,  IX.  212. 

Albert,  Rector  und  Pfarrer  auf  dem  Petersberge  in  BrQnn,  unter- 
zeichnete den  Stiftungsbrief  für  das  Kloster  Saar,  V.  891. 

Albert,  Herr  aus  Lesan,  beim  Provinz! al-Land tage  in  Olmütz  1279, 
18.  Nov.  geklagt  wegen  Grenzverletzung  der  Stiftsgttter  von 
Hradisch,  IX.  70,  71. 

Albertus,  Gegenpapst,  gewählt  von  den  Kaiserlichen  1102,  II.  503. 

Albrecht,  Herzog  von  Österreich,  K.  Rudolfs  Sohn,  VII.  88;  or 
erobert  und  zerstört  die  Burg  Freistein  in  Mähren  1287,  103; 
er  eröfihet  eine  Heerfahrt  gegen  die  Güssinger  in  Ungarn  1289, 
133;  sein  Sieg  über  selbe,  134;  nach  K.  Ladislaus  IV.  kinder- 
losem Tode  belehnt  mit  Ungarn  1290,  148;  in  Opposition  wider 
K.  Wenzel  11.  1291,  157;  seine  Versöhnung  mit  K.  Wenzel  in 
Znaim  und  Prag  1293,  173;  sein  gesteigertes  Ansehen  1294, 
185;  seine  Tochter  Anna  mit  dem  Markgrafen  Hermann  von 
Brandenburg  vermählt,  18G;  den  geplanten  Aufstand  gegen  ihn 
lahm  gelegt  1295,  189;  bei  der  Krönung  am  2.  Juni  1297  des 
K.  Wenzel  II.  anwesend,  201 ;  sein  Sieg  über  K,  Adolf  am 
2.  Juli  1298  bei  Göllheim,  212;  er  wird  am  27.  Juli  1298 
zum  deutschen  Könige  gewählt  und  am  24.  August  zum  römischen 
Könige  gekrönt,  213;  seine  Forderungen  an  K.  Wenzel  II.  1303, 
282,  283;  er  war  Willens  den  K.  Ladislaus  V.  aus  Ungarn  zu 
Gunsten  Karl  Robertos  zu  verdrängen  1304,  291;  sein  Feldzug 
wider  K.  Wenzel  II.  1304,  306—308;  sein  Rückzug  aus  Böhmen 
am  22.  October  1304,  3''9;  mit  K.  Wenzel  III.  am  5.  August 
1305  zu  Prag  Friedensunterhandlungen  eröfinet,  338;  Friedens- 
schluss  zu  Nürnberg  am  18.  August  1305  und  dessen  Inhalt, 
Vir.  340. 

Albrecht  der  Här,  erhielt  in  Würzburg  1188  das  Herzogthum 
Sachsen  zugesagt;  belehnt  wurde  er  damit  erst  am  Weihnachts- 
feste zu  Goslar  1 138,  III.  111.  Nun  ward  auf  ihn  von  allen  Seiten  los- 
gestürmt und  bevor  der  Sommer  des  nächsten  Jahres  1139  an- 
rückte, ward  er  von  Heinrich  dem  Stolzen  so  in  die  Enge  ge- 
trieben,   dass    er   in    der    ersten    Woche    de»   Monats   Juni   in 
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Wttrzburg  den  König  um  schleunige  Hilfe  anrief.  Damals  bat 
er  durch  eine  Gesandtschaft  den  Herzog  Sob^slav  um  eine  be- 
waffnete Hilfe,  welche  ihm  dieser  auch  zusagte,  III.  112;  liefl 
am  Reichstage  zu  Frankfurt  3.  Mai  1142  gutwillig  das  Herzog- 
thum  Sachsen  an  Heinrich  den  Löwen  ab,  der  alsbald  damit 
belehnt  wurde.  Albrecht  behielt  die  Marken  Brandenburg  und 
die  Ostmark,  überhaupt  erhielt  er  alle  seine  Würden  und  Land- 
schaften ohne  Schmälerung  wieder,  III.  145;  auf  dem  Hoftage 
zu  Corvey  24.  Aug.  1145,  III.  185;  Anführer  beim  Wendenzuge 
29.  Juni  1147,  IH.  222;  im  polnischen  Kriege  1157,  IIL  306. 
Albreclit  der  Stolze,  Markgraf  von  Meiflen,  ein  Sohn  des  Mark- 
grafen Otto  mit  dem  Beinamen  des  Reichen,  hatte  seit  1186 
Sophia,  die  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  zur  Ge- 
mahlin. Er  starb  1195,  IV.  91.  Weil  sich  sein  Vater  bewogen 
licB,  ihn,  Albrecht,  halb  oder  ganz  zu  enterben,  ward  er 
hierüber  aufgebracht  und  bemächtigte  sich  des  Vaters  nach 
Lichtmess  1189  und  übergab  ihn  dem  Vetter  Konrad,  einem 
Sohne  Dedo^s,  des  Ostmarkgrafen  (Lausitz)  zur  Hut  auf  der 
Burg  Devfn.  Auf  dem  Reichstage,  welchen  der  Kaiser  vom 
23.  April  bis  Mai  hielt,  wurde  zwar  ausgemacht,  dass  der  ge- 
fangene Markgraf  Otto  die  Freiheit  erlange;  aber  da  die  dabei 
fcHtgüHtcllten  Bedingungen  nicht  rospectirt  wurden,  entstand 
eine  Fehde  zwischen  Vater  und  Sohn.  Erst  auf  einem  Hoftagc 
zu  Würzburg  nach  Laurenti  (10.  Aug.),  welchen  König  Hein- 
rich VI.  hielt,  trat  zwischen  die  streitenden  Parteien  Friede  und 
Eintracht,  J.  1189,  IV.  96,  97;  beim  Hoftage  in  Frankfurt, 
Ostern  1190,  IV.  103;  Schwiegersohn  des  ehemaligen  Herzogs 
von  Böhmen  Friedrich,  und  Schwager  des  eben  regierenden 
Pf  emysl  —  Albrecht's  Schwester  Adela  war  Pf  emysVs  Gemahlin  — 
nahm  den  entthronten  Herzog  Wenzel  gleich  an  Meiflen*s  Grenze 
gefangen  und  führte  ilin  in  eine  nicht  näher  bezeichnete  Veste, 
wo  er  in  Vergessenheit  gerieth,  IV.  112;  einer  von  den  Fürsten, 
die  sich  gegen  Kaiser  Heinrich  IV.  verschworen  haben  1192, 
IV.  114;  hatte  durch  eine  Fehde  mit  seinem  Bruder  Diedrich 
wegen  einiger  Familiengüter  den  Landfrieden  gesWJrt,  weshalb 
der  Bischof  Herzog  Heinrich  von  Böhmen  1194  böhmische  und 
mährische  Truppen  beorderte,  im  Auftrage  des  deutschen  Kaisers 
den  Markgrafen  Albrecht  zur  Ordnung  zu  bringen,  IV.  124.  Dies 
geschah   im   Sommer  1194,  weil  am   18.  März  Albrecht  zugleich 
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mit  dem  Bischof  und  Herzog  Heinrich  zu  Nürnberg  am  Hoflager 
des  Kaisers  sich  einfand,  IV.  124;  starb  am  24.  Jnni  1195.  Meißen, 
auf  welches  Böhmen  so  oftmalige  Ansprüche  hatte,  wurde  als 
heimgefallenes  Reichslehen  eingezogen  und  durch  kaiserliche 
Beamte  verwaltet,  IV.  126. 

Albrecht,  Ersbischof  von  Magdeburg,  hatte  den  vom  Papste 
Ixmocenz  am  18.  November  1210  über  Kaiser  Otto  IV.  aus- 
gesprochenen Bann  schon  am  2.  Febr.  1211  in  Deutschland 
bekannt  gemacht,  V.  63;  Urheber  der  Wahl  Friedrich  II.  zum 
deutschen  Könige,  Nürnberg,  Herbst  1211,  V.  66. 

Albrecht,  Bischof  von  Regensburg,  erhielt  von  Innocenz  IV.  den 
Befehl,  am  5.  Mai  1248  den  aufständischen  böhmisch-mährischen 
Baronen,  falls  sie  zur  päpstlichen  Obedienz  zurückkehren,  die 
allgemeine  und  vollste  Amnstie  zuzusichern,  im  Gegeutheile 
sie  zu  excommuuicieren  und  das  Land  mit  dem  Interdicte  zu 
belegen,  V.  362;  Fehde  mit  den  staufischen  Bürgern  der  Stadt 
Regensburg  1251,  V.  380. 

Albrich,  Landbischof  in  Mähren  860,  I.  116. 

Albuin,  Auduin's  Sohn,  Langobarden-König,  I.  56. 

Aldenborg,  wendisches  Bisthum,  errichtet  936,  I.  276. 

Alemar,  Lehrer  des  Domcantors  Gozmar,  II.  45. 

Alex,  Domherr  von  Olmütz,  beim  Landtage  in  Troppau ;  er  unter- 
zeichnete am  16.  Juli  1256  den  um  1231  ausgestellten  Frei- 
heitsbrief  der   Olmützer  Kirche,  V.  431. 

Alexander  II. ;  unter  diesem  Namen  bestieg  Anselm,  Bischof  von 
Lucca,  den  päpstlichen  Stuhl.  Das  ist  der  erste  Papst,  welcher 
nicht  von  Laien  und  dem  niederen  Clerus,  sondern  vom  Cardinal- 
collegium  nach  dem  Statut  Nicolaus  II.  vom  1.  Oct.  1061  gewählt 
wurde,  II.  300;  als  Papst  vom  Concil  zu  Mantua  (eröffnet  am 
Pfingstmontage  31.  Mai  1064)  unbedingt  anerkannt,  309;  sein 
Breve  an  Wratislav  II  Mit  diesem  Schreiben  mochten  Peter  und 
PFeda  entweder  noch  im  December  1071  oder  im  Anfange  des 
Jahres  1072  in  Prag  zurückgekommen  sein,  II.  336;  Bulle  an 
Wratislav,  J.  1071;  starb  21.  April  1073,  II.  342.  Sein  Nach- 
folger  Gregor  VII. 

Alexander  III.  1159 — 1181.  Alexander  imponirte  durch  seine  recht- 
mäßige Wahl.  An  Alexander*s  Seite  standen  die  Könige  von 
Spanien,  Sicilien,  Jerusalem,  Frankreich,  England  und  Ungarn; 
von  geistlicher  Seite   der  Erzbischof  von   Salzburg   mit  seinen 
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Saffraganon  und  die  Cistcrzitcn,  III.  341 ;  floh  nach  der  Eroberung 
Mailaud's  1 162  nach  Frankreich ;  in  Montpellier  wählte  er  seinen 
Aufenthalt,  III.  356;  später  in  Dijou  III.  357;  vom  30.  Sept. 
1163  bis  1.  Apr.  1165  hielt  sich  Alexander  in  Bens  auf,  III.  358; 
hat  im  Apr.  1165  Sens  verlassen,  erreichte  am  2?.  Nov.  Ostia, 
worauf  er  den  20.  seineu  Einzug  in  Rom  hielt.  Nur  mit  Noth 
erreichte  Alexander  III.  und  mit  ihm  der  für  Mainz  erwählte 
Erzbischof  Konrad  die  Stadt,  indem  Kaiser  Friedrich  durch 
Christian  von  Buche  kriegerische  Vorkehrungen  traf,  den  Papst 
zu  fangen  oder  an  der  Reise  zu  hindern,  III.  375 ;  hielt  sich  vom 
22.  Aug.  1167  bis  zum  24.  Febr.  1170  in  der  Stadt  Benevent 
auf,  III.  390;  intercedirt  beim  Könige  Wladislav  für  den  Erz- 
bischof von  Salzburg  Adalbert.  Breve  aus  Frascati  vom  28.  Jan. 
1171  oder  1172,  III.  399.  Auch  bei  Jasomirgott  intercedirt  der 
Papst  für  den  Erzbischof,  III.  399;  Papst  f  am  30.  Aug.  1181, 

IV.  56. 

Alexauder  IV.,  früher  Bischof  von  Ostia  und  Veletri,  am  21.  Dec. 
1254  zum  Papste  gewählt,  V.  423.  Gerüchte  über  Unterhand- 
lungen der  deutschen  Fürsten  mitOtakar  II.  wegen  Übernahme  der 
deutschen  Krone,  V.  425,  426.  Protestirt  gegen  den  Kroncandidaten 
für  Deutschland   Conradin.     Breve   dto.   Anagni  28.   Juli    1256, 

V.  427;  Breve  vom  29.  Jänner  1258,  wodurch  er  den  nach 
Mähren  zurückkehrenden  Minister  Fr.  Bartholomäiis  besonders 
anempfahl,  V.  438.  Durch  ein  Breve  vom  17.  Apr.  1258  ernannte 
Alexauder  den  Fr.  Bartholomäus  und  den  Fr.  Lambert  zu  den 
ersten  Inquisitoren  in  Böhmen  und  Mähren,  V.  439.  Otakar  II. 
schickt  die  Präliminarien  des  Pressburger  Friedens  an  Papst 
Alexander  IV.  1260,  V.  458;  14.  Febr.  1260  bestimmte  Alexander 
Scliiedsrichter  in  einem  Streite  wegen  des  Zeheuts  zwischen  der 
Abtei  Trebiö  und  dem  Nonnenstifte  Neureisch,  V.  459.  Durch 
eine  Antwort  aus  Anagni,  dto.  6.  Oct.  1260,  erlaubt  Alexander  IV. 
die  Krönung  Otakars  II.  durch  den  Prager  oder  durch  denOlmützer 
BiHchof,  aber  nur  für  diesen  Fall.  Ja  es  sollte  sogar  das  Krönuugs- 
Donativum  nach  Mainz  abgeschickt  werden,  V.  462,  463;  Ale- 
xander IV.,  als  Papst  und  die  dem  Kloster  Welehrad  ertheilteu 
Privilegien,  V,  465,  466;  Breve  für  das  Kloster  Tisnovitz  und 
Oslavan  im  Verlaufe  des  J.  1261,  V.  468;  am  25.  Mai  1261 
gestorben,  VI.  3.  Sein  Nachfolger  Urban  IV. 

Alexander.  Bischof  von  Lüttich,  III.  387. 
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Alexander,  Vyiegrader  Propst,  Bruder  dos  Prager  i^pstcs  und 
iMUshmaligen  Bischofs  Daniel,  Kanzler  des  Herzogs  Wladislav  II., 
wurde  114C  von  demselben  an  Kaiser  Manuel  Commncnus  ab- 
geordert. Er  verschied  am  Kaiserhofe  am  18.  Oct.  1146.  Sein 
Nachfolger  in  der  Kanzlerwürdo  war  Bartholomäus,  III.  218. 

Alexander  von  Pfedstavlk,  Olmützer  Unterrichter  1278,  IX.  70. 

AlexiU8,  Kaiser  von  Byzanz,  unterstützte  den  Köuig  Heinrich  IV. 
durch  große  Geldsummen,  um  durch  ihn  seinen  Feind  Kobert 
Wizkard  von  Apulien  zu  bekriegen,  II.  415. 

Alexius,  Graf,  fiel  in  Meißen  im  blutigen  Gefechte  2.  Juli  1087,  II.  440. 

AlexiU8,  Magister,  als  Consulent  K.  Wenzel  II.,  VII.  178. 

Alfons,  König  von  Castilien,  Kroncandidat  für  Deutschland  125(1. 
Dieser  wurde  besonders  von  Trier  protegirt,  V.  427.  Wahl  des- 
selben zum  deutschen  Könige  1.  April  1257,  V.  433. 

Almos,  Koloman's  Bruder  und  zugleich  sein  Gegner,  11.  225; 
verwaltete  das  seit  1102  an  Ungarn  gekommene  Kroatien,  doch 
nicht  nach  dem  Sinne  Koloman*8,  weshalb  dieser  alsbald  die 
Begierung  dieses  Landes  selbst  in  die  HKnde  nahm  und  Almos 
mit  dem  dritten  Theile  des  Reiches  als  Ilcrzogthum  entschädigte. 
Almos  lebte  einige  Jahre  ruhig.  IIOG  bricht  der  Zwist  aus, 
Almos  flieht  nach  Deutschland,  versöhnt  sich  jedoch  bald,  kommt 
zurück,  erbaut  das  Kloster  Dömös,  flieht  abermals  zu  Heinrich  V., 
den  er  zu  gewinnen  suchte,  und  dann  nach  Polen,  wo  sich  der 
beseitigte  böhmische  Herzog  BoHvoj  II.  aufhielt,  II.  538. 

Almosen.  Größe  desselben  in  der  Pfemyslidcnzeit,  VIII.  336,  337. 

Altäre.  Form  und  Anzahl  derselben  in  einer  Kirche,  X.  222,  223 ; 
Lampen  dabei,  224 — 226. 

Altar.  Das  Sacrament  des  Altars  wurde  im  XII.  Jahrhunderte  in 
Biähren  an  allen  Hauptfesten  unter  beiden  Gestalten  gespendet, 
den  Kranken  aber  doch  nur  unter  Einer  Gestalt  in  die  Häuser 
getragen.  Bischof  Heinrich  II.  sagt  in  einer  Homilie  an  die 
Priester:  Wir  haben  vernommen,  dass  ihr,  wenn  ein  Kranker 
den  Leib  des  Herrn  begehrt,  ihn  aus  lauter  Trägheit  durch 
einen  Laien  oder  gar  durch  einen  Knaben  dem  Kranken  zu- 
sendet. Wir  verbieten  und  untersagen  diesen  verabscheuungs- 
würdigen  Gebrauch,  IV.  404,  405,  X.  220. 

Alt-Brflnn,  die  dortige  Johanniter-Commende  am  6.  Januar  1251 
durch  Markgr.  Pfemysl  mit  einer  exemptcn  Taberno  beschenkt, 
IX.  253. 
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Alt-Buiizlau,  CoDsecrAtion  der  Votivkircho,  welche  der  l'apst 
dem  BiFetislav  zur  Sitline  für  die  Übertragung  des  li.  Adalbert 
aus  Gnesen  nach  Prag  aufzubauen  befahl.  Die  Consccration, 
welcher  wahrscheinlich  auch  Bi'etislav  beiwohnte,  vollzog  der 
Prager  Bischof  Severus  am  19.  Mai  1046,  II.  233. 

Altbonzlaii,  Collegiatstift,  Bischof  Dietrich  v.  Olmütz  schließt 
mit  demselben  einen  Vertrag  wegen  des  Pflugzehentes  ab  1298, 
VII.  232—235. 

.4ltenburg,  Reichstag  daselbst,  gehalten  von  König  Otto,  Ostern, 
29.  März  1209,  V.  55. 

Alt^iidort,  dem  Bischof  Bruno  von  Otakar  II.  geschenkt,  23.  Mai 

1261,  V.  471. 
.Altfried«  Erzpriester  im  Reiche  des  Privina,  I.  128. 

Althart.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent  dieser 
Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen,  dto.  Strahov  5.  März 
1222,  V.  144. 

Altmanu,  Bischof  v.  Passau  1065—1091,  II.  307;  t  8.  August 
1091 ;   Stifter  des   Benedictinerklosters   Göttwoih    1072,  II.  346. 

Altstadt,  Reichstag  daselbst  6.  Januar  1017,  bei  welchem  der 
Krieg  wider  Polen  abermals  zur  Sprache  kam,  II.  131. 

Allialuiigeil,  das  gewaltige  Reith  derselben  in  der  Pontusebenc,  1. 54. 

AmbrOHiUH,  der  h.  Bischof,  f  4.  April  397,  I.  50. 

AlUueNtie«  anlässlich  des  Wiener  Friedens,  Schwierigkeiten  in 
ihrer  Durchführung  1276,  VI.  215;  weitere  Schwierigkeiten  in 
ihrer  Bestimmung  1277,  VI.  223;  1283  eine  allgemeine,  durch  den 
Markgr.  Wenzel  II.  promulgirt,  VII.  73. 

Aiiaklet,  Gegenpapst,  f  25.  Januar  1138,  III.  91. 

Ana8tasiu8  IV.,  Papst,  Nachfolger  Eugen's  III.,  regierte  vom 
J.  1152—54,  kaum  17  Monate,  UI.  288. 

AliatitasiUH,  Bibliothekar  der  römischen  Kirche,  I.  160. 

Andreas,  König  in  Ungarn,  Nachfolger  des  vertriebenen  Peter 
1046;  mit  ihm  gelangte  abermals  das  Heidenthum  in  Ungarn 
zur  Herrschaft,  II.  234;  Friedcn^bedingiingeu  in  Tribur.  Auf 
Anrathen  des  geächteten  Baiemhcrzogs  Konrad  ratificirt  er  sie 
nicht,  verletzt  die  Grenzen,  schickt  sein  Heer  unter  Konrad's 
Anführung  nach  Kärnten  und  nimmt  die  wichtige  Grenzfostung 
llengstburg  ein,  257 ;  er  ließ  seinen  Sohn  Salomon  krönen  1057^ 
284;  die  wegen  der  Verlobung  seines  Sohnes  J.  1058  mit  Juditha, 
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vou  den  Ungarn  Sophie  genannt,  erstandene  Opposition  brach 
er  bald.  Bela  flüchtete  mit  seinen  Rindern  abermals  nach  Polen 
cum  Boleslav  II.,  smialy  zugenannt.  Dieser  nalim  ihn  freundlich 
auf  und  wollte  ihn  mit  bewaffiaeter  Hand  zurficliflihren.  Andreas 
schickte  deshalb  seine  Gemahlin,  seinen  Sohn  und  dessen  Ver- 
lobte sammt  den  Kronschfttzen  zu  dem  Markgrafen  Ernst  und 
bat  im  Herbste  1060  bei  den  deutschen  Fürsten  um  Zusendung 
eines  Heeres.  Die  Reichsverweserin  Agnes  entsprach  seinem 
Wunsche  und  der  Feldzug  für  das  nächste  Jahr  1061  ward  an- 
geordnet. Der  Markgraf  Wilhelm  von  Thüringen,  Ernst  von 
Osterreich,  der  fiischof  von  Zeitz  und  der  Herzog  SpitihnSv 
wurden  zu  demselben  entboten,  IL  290 ;  er  wurde  in  einer  Schlaelit 
an  der  Theifl  von  Belags  Anhängern  besiegt,  wollte  fliehen,  fiel 
vom  Rosse  und  wurde  zertreten.  Seine  Leiche  brachte  man  in 
die  Benedictiner-Abtei  Tihäny  am  Plattensee,  IL  291,  292. 

Andreas«  Zweitgeborener  Belags  III.  von  Ungarn,  erhielt  nach 
seines  Vaters  Tode  (f  23.  Apr.  1196)  einige  Schlösser  und  sehr 
viel  Geld,  damit  er  für  den  Vater  das  Gelübde  des  Kreuzes  — 
Bela  III.  hat  schon  unter  Kaiser  Friedrich  dan  Kreuz  genommen  — 
vollführe,  IV.  135.  —  Im  Streite  mit  seinem  Bruder  Emerich.  Diese 
Streitigkeiten  hatte  der  Mainzer  Erzbischof  Conrad  1200  als 
päpstlicher  Legat  zu  begleichen,  V.  14. 

Andreas  IL,  König  von  Ungarn,  vermählt  mit  Gertrud  von  Merau, 
Vater  der  h.  Elisabeth,  V.  69;  gekrönt  Pfingsten  1202  V.  70,  N.  1 ; 
betheiligt  sich  an  dem  Kreuzzuge;  bittet  den  Papst,  während 
seiner  Abwesenheit  das  Reich  unter  den  Schutz  des  h.  Petrus 
zu  stellen.  Der  Papst  Honorius  111.  gewährt  dem  Könige  diese 
Bitte  durch  ein  Breve  vom  11.  April  1217,  V.  112,  113;  Miss- 
glückte Kreuzfahrt  des  Königs  Andreas  IL  von  Ungarn.  Andreas 
kehrte  nach  3  Monaten  zurück,  V.  123,  Note  2;  im  Streite  mit 
seinem  Sohne  Bela  IV.  1224;  Bela  flüchtet  zum  Herzog  Leopold 
von  Österreich;  Krieg  zwischen  Österreich  und  Ungarn  wegen 
Bela  IV.  Vergleich  zu  Grätz  6.  Juni  1225,  V.  165,  166;  gegen 
Friedrich  von  Österreich.  Bei  Höflein,  unweit  der  Stadt  Brück 
an  der  Leitha,  stieß  Friedrich  im  Monate  October  1233  auf  den 
Feind  und  brachte  ihm  eine  empfindliche  Niederlage.  Dies  macht 
dem  ungarischen  Feldzuge  ein  Ende.  In  Wiener-Neustadt  ward 
der  Friede  von  dem  dort  anwesenden  Könige  Andreas  IL  an- 
genommen, V.  205.  —  Krieg  mit  Österreich  Juli  1235,  V.  226— 2b. 
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—  Andreas    II.    starb   November  1236.   Ihm   folgte   sein   Sohu 
Bela  IV.  nach,  V.  235. 

AlldreaH  III.,  König  von  Ungarn;  seine  Tochter  Elisabeth  mit 
dem    böhmischen   Kronprinzen   Wenzel  verlobt   1298,  VII.  211. 

—  Sein  Tod  am  U.  Januar  1301,  VII.  254. 

Alldreas  und  Leventha,  flüchtige  Verwandte  des  h.  Stephan, 
aus  Polen  zurückgerufen.  Andreas  erhielt  den  Thron,  doch  unter 
der  Bedingung,  dass  er  den  alten  Götzendienst  gestatte.  Rcactiou 
in  Ungarn,  II.  238. 

Andreas,  Olmützer  Bischof  1091,  II.  447;  investirt  in  Mantua 
4.  Januar  1092,  II.  4G0,  von  Kaiser  Heinrich  IV.;  cousecrirt 
erst  am  12.  März  1094  vom  Mainzer  Metropoliten  Ruthard  am 
Sonntage  Oculi,  II.  472  und  483;  stirbt  den  22.  Mai  1096, 
II.  489,  IV.  Beilage. 

Andreas,  Bischof  von  Prag  1215.  DanicFs  Nachfolger  war  Andreas, 
bisheriger  Prager  Probst  und  königlicher  Kanzler,  ein  Mann  von 
großer  Thätigkeit,  strengen  Sitten  und  unbeugsamem  Charakter; 
dabei  ein  vorzüglicher  Eiferer  für  die  Rechte,  die  Immunität 
und  das  Ansehen  der  Kirchengewalt,  V.  92.  Vom  Könige  deno- 
minirt  April  (2M.)  1215;  consccrirt  in  Rom  während  des  all- 
gemeinen ConciPs  den  22.  Nov.  1215,  V.  93;  Bischof  Andreas 
mochte  im  Sept.  1215  nach  Rom  abgereist  sein.  Der  Olmützer 
Bischof  Robert,  welcher  zurückblieb,,  übte  die  Jurisdiction  als 
luterventor  durch  einige  Jahre  auch  in  Böhmen  aus,  V.  94.  Am 
Schlüsse  1215  beginnt  der  Streit  Pfemysl's  mit  dem  Clerus; 
KirchenvormÖgen  wurde  confiscirt,  der  Zehent  entzogen  und  der 
Clerus  unter  das  Laikaigericht  gestellt,  V.  95.  —  Andreas  auf  dem 
Prager  Landtage  8.  Juni  1216,  V.  96  und  IX.  82;  Bischof 
Andreas  war  im  Sommer  des  J.  1216  aus  Rom,  wo  er  dem  all- 
gemeinem Concil  beiwohnte  und  dort  dem  Papst  den  Plan  vor- 
legte, Böhmen  in  mehrere  Bisthümer  einzuth eilen  und  in  der 
Hauptstadt  einen  eigenen  Metropoliten  zu  bestellen,  zurück- 
gekehrt, V.  96,  97.  Am  Feste  der  h.  Cäcilia  (den  22.  Nov.)  erhielt 
Bischof  Andreas  in  Rom  die  Consecration.  Durch  wen,  wurde 
nicht  aufgezeichnet,  V.  97.  —  Am  10.  Apr.  1217  trat  Andreas 
energisch  gegen  das  Gebahreu  des  Königs  und  seiner  Beamten 
auf,  und  da  man  seinen  Worten  nicht  folgte,  musste  er  das  Land 
mit  dem  Interdict  belegen,  V.  97.  König  Premysl  hatte  im 
J.    1216   diu   Opposition  gegen   die  Hierarchie  damit  begonnen, 
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dm»  er  dio  Immuuität  der  Persou  im  Keicbo  aufhob  und  dcu 
Clenu  unter  das  weltliche  Gericht  stellte.  Bischof  Audreas  pro- 
testirt  dagegen^  und  als  sein  Protest  nichts  fruchtete,  klagt  er 
deshalb  in  Rom.  Die  Folge  dieses  Schrittes  war,  dass  er  am 
27.  Oct.  1216  das  Land  verlassen  musste.  Am  20.  Juni  wohnte 
er  noch  einem  Capitel  in  Prag  bei,  wo  ein  Gütertausch  des 
Klosters  Mfihlhausen  ratificirt  wurde ;  am  1 1 .  Oct  erhielt  er  vom 
Papste  die  Weisung,  die  Zehente  in  Böhmen  zu  regeln  und  am 
26.  Oct.  kam  ihm  noch  die  Beantwortung  gewisser  kanonischer 
Fragen  in  Bezug  des  Zehentes,  der  Stellung  der  weltlichen  Dom- 
herren, die  nie  Priester  werden  konnten  und  des-  Fastengebotes 
zu.  Diese  päpstliche  Antwort  traf  ihn  tiicht  mehr  in  Prag  an. 
Wir  wissen  nicht,  wo  er  sich  bis  zu  seiner  im  Frühjahre  1217 
erfolgten  Abreise  nach  Rom  aufhielt;  aber  dies  steht  fest, 
dass  er  unmittelbar  vor  seiner  Abreise,  die  Präger  Annalen 
sagen,  es  wäre  dies  den  10.  April  1217  geschehen,  das  Königreich 
Böhmen  mit  dem  Interdicte  belegte.  In  der  Zwischenzeit  bekam 
er  noch  einige  Zuschriften  aus  dem  Lateran,  unter  denen  ein 
Executorium  vom  18.  Januar  1217,  V.  103,  104.  Am  21.  März 
1217  langrte  Andreas  mit  2  Begleitern,  einem  Mönche  aus  dem 
Kloster  Ebrach  und  seinem  Kaplane  Vinceuz,  und  mit  Empfehlungs- 
briefen seines  Metropoliten,  in  Rom  an.  Die  Klagen,  welche 
Bischof  Andreas  auf  den  pfipstlichen  Stufen  wider  seinen  König 
niederlegte,  waren  so  gravirender  Art,  dass  der  Papst  nicht 
zauderte,  das  am  10.  April  1216  durch  Bischof  Andreas  über 
das  böhmische  Reich  verhängte  Interdict  gutzuheißen  und  den 
Bischof  von  Olmütz  Robert  gleich  am  12.  Mai  1217  zu  bean- 
tragen, nach  Böhmen  zu  gehen  und  dort  das  Interdict  strengstens 
durchzuführen.  Im  gleichen  Sinne  und  in  gleicher  Tendenz 
schickt  der  Papst  ein  Breve  von  demselben  Datum  an  den  Erz- 
bischof von  Salzburg  und  an  die  Bischöfe  von  Passau  und 
Chiemsee  mit  dem  Zusätze,  dass  man  auf  die  durch  den  Erz- 
bischof von  Mainz  gewährten  Erleichterungen  keine  weitere 
Rücksicht  XU  nehmen  brauche,  V.  107,  108.  Andreas  erhielt 
mittelst  Breve  vom  25.  Juli  und  3.  Dec.  1218  die  Vollmacht, 
die  Prälaten  und  Cleriker  seiner  Diöcese,  welche  das  Interdict 
verletzten,  mit  canonischen  Strafen  zu  belegen,  V.  1  IG.  —  Breve 
des  Papstes  Honorius  1219,  welches  dem  Bischöfe  die  Vollmacht 
ertheilt,  mit  denen,  welche  während  des  lutcrdictes  celobrirten, 
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zu  di8pcnsiren;  ein  anderes,  dto.  Laterau  10.  April  1219,  ver- 
bietet, die  Kirchenbeneficien  von  Laienhäuden  anzunehmen,  ein 
drittes,  dto.  Rom  bei  St.  Peter  30.  Mai  1219,  dispensirt  mit  den 
durch  Verrichtung  des  Gottesdienstes  während  des  Interdictes 
irregulär  gewordenen  Cisterciensem  und  Prämonstratensem,  und 
ein  viertes,  dto.  Reate  (Rieti)  20.  Juli  1219,  erlaubt  die  während 
des  Interdictes  von  fremden  Bischöfen  Ordinirteu  zu  rchabilitiren, 
während  ein  Breve  vom  Rieti  den  11.  Juli  1219  strenge  an- 
befiehlt, gegen  den  Prager  Dechant  Arnold,  gegen  sieben  Archi- 
diakone  und  gegen  sechs  Prager  Domherren  mit  der  Suspension  vor- 
zugehen, weil  sie  sich  nicht,  wie  ihnen  am  14.  December  1218 
anbefohlen  wurde,  persönlich  in  Rom  zur  Verantwortung  gestellt 
haben,  V.  122.  —  Zusammenkunft  in  Seefeld  an  der  mährischen 
Grenze  im  Frühjahre  1220;  nach  unverrichteteu  Dingen  kehrte 
der  Bischof  Andreas  von  Seefeld  wieder  nach  Rom  zurück,  V.  126. 
—  Am  11.  Januar  1221  verkündete  der  Papst  Honorius  III.  dem 
böhmischen  Clerus  die  zwischen  dem  Könige,  seinen  Baronen 
und  dem  Bischof  Andreas  vereinbarten  Ausgleichspunkte,  V.  134.  — 
Ausgleichspunkte  mit  Rom  1221,  V.  135.  —  Die  Sicherheit  der  Person 
des  Bischofs  von  Prag  dem  Legaten  Gregor  durch  ein  Breve 
vom  19.  Juni  ganz  besonders  ans  Herz  gelegt,  V.  137.  —  Staatzer 
Vertrag  vom  Juli  1221,  demzufolge  die  bischöflichen  Unterthanen 
der  Verpflichtung  zu  den  Staatsfrohnen  und  zu  allen  Lasten 
der  Gesammtbürgschaft  enthoben  werden,  die  höhere  Gerichts- 
barkeit über  selbe  zwar  dem  Könige  belassen,  aber  die  daraus 
fließenden  Einkünfte  und  die  niedere  Gerichtsbarkeit  dem  Bischöfe 
zufallen  sollten,  V.  138.  Ebenso  sollte  auch  Podivin  (Kostl 
in  Mähren)  dem  Prager  Bisthume  wieder  zurückgestellt  werden, 
was  jedoch  nicht  geschah,  V.  139.  —  Bischof  Andreas  blieb 
auch  nach  dem  Staatzer  Vertrage  noch  in  der  Fremde.  Breve 
des  Papstes  an  den  Cardinallegaten  Gregor,  dto.  Laterau  11.  Febr. 
1222,  den  Bischof,  der  sich  mit  päpstlicher  Bewilligung  in  Verona 
oder  Venedig  aufhielt,  ja  nicht  zu  zwingen,  früher  Böhmens 
Boden  zu  betreten,  bevor  nicht  für  seine  Sicherheit  vollkommen 
vorgesorgt  sei,  V.  143.  —  Auf  das  Gerücht,  man  strebe  ihm  in 
Böhmen  nach  dem  Leben,  kehrte  Bischof  Andreas  nach  Rom 
zurück,  V.  144.  —  Neue  Unterhandlungen  des  Legaten  mit  dem 
Könige  und  die  Folge  derselben  ein  königl.  Diplom  dto.  Prag 
10.  Mära  1222,  welches  diese  Co ncordats- Verhandlungen  glücklich      ^ 
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abschließt.  Folgen  des  abgeschlossenen  Concordats,  V.  145,  146. 
—  Bischof  Andreas,  welcher  für  die  Revindicirung  der  Freiheit 
der  Prager  Kirche  sein  ganses  Leben  einsetzte,  starb  in  der 
Verbannung  den  30.  Juli  1224.  Sein  Nachfolger  ist  Peregrin, 
V.  163. 

Andreas,  Probst  von  Prag,  mit  dem  Könige  Pfemysl  in  Kremsier 
1209;  erscheint  als  Zeuge  auf  der  königl.  Schenkungsurkunde 
für  das  Olmützer  Domcapitel,  V.  57.  —  Probst  des  Prager 
Bischofs  Daniel  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in  Obrowitz 
15.  Mai  1211,  V.  69. 

Andreas,  Kaplan  des  Königs  Wratislav,  Mönch  durch  die  Pro- 
fession, in  der  Wissenschaft  wohl  bewandert,  durch  vorzügliche 
Sitten  ausgezeichnet,  im  Jahre  1086  von  König  Wratislav  zum 
ersten  Abte  von  Opatovic  ernannt,  IV.  286,  424. 

Andreas,  Stammträger  des  berühmten  Geschlechtes  der  Kravafe, 
Anführer  des  böhmischen  Heeres  gegen  die  Russen  im  Troppau- 
ischen  1253,  V.  400. 

Andreas,  Kämmerer  1275,  VI.  176;  IX.  172. 

Andreas,  Förster  1333,  IX.  137. 

Andreas.  Er  unterzeichnet  sich  1288  auf  einer  Troppauer  Urkunde 
als  „index  provincialis,"  IX.  183. 

Andreas,  Herr  von  6ikovic  1255,  IX.  67,  68. 

Andronicns  der  Heil.,  Bischof  von  Sirmium,  I.  187,  213. 

Anesibnrch,  eine  starke  Feste,  ans  welcher  das  heutige  Eons 
entstanden,  I.  348. 

Angelarins,  zu  Rom  geweiht  869,  I.  185.  —  Als  slavischor 
Priester  in^s  Gefängnis  geworfen  und  aus  Mähren  vertrieben  886, 
I.  283.  —  Gieng  nach  Bulgarien;  man  kennt  weder  sein  Wirken, 
noch  seine  Ruhestätte,  284. 

Anger baeh,  königl.  Jagdschloss  in  Böhmen,  V.  337. 

Angilberg,  deutsche  Kaiserin,  I.  176. 

Anna,  Tochter  des  Königs  Pfemysl  und  seiner  zweiten  Gemahlin 
Konstanze,  vermählt  1216  au  Heinrich  von  Breslau,  Schwieger- 
tochter der  h.  Hedwig,  auf  deren  Leben  sie  manchen  Einfluss 
nahm.  'Schlesische  Urkunden  stellen  als  ihr  Geburtsjahr  1204 
hin.  Sie  starb  den  23.  Juni  1265 ;  ihr  Gemahl  blieb  den  9.  Apr. 
1241  gegen  die  Tartaren.  Sie  ist  die  Stifterin  der  Klarisserinnen 
und  der  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Sterne  iu  Breslau.  Bei 
den  Klarisserinnen  fand  sie  auch  ihre  Ruhestätte,  V.  190,  191. 
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Anna,  Schwester  K.  Wenzel  III.,  am  13.  Febr.  1306  in  Prag  mit 
Herzog  Heinrich  von  Kärnten  Vermählt,  YII.  340. 

Anna  Comnena,  erste  Gemahlin  des  Königs  Bela  III.  von  Ungarn, 
III.  359. 

Anna,  Tochter  Belags  IV.,  vermählt  mit  Rostislav  Michailovic, 
J.  1243,  V.  470.  —  OUkar's  II.  Schwiegermutter,  VI.  62. 

Annalen  des  Benedictinerklosters  Hradisch  aus  dem  XI.  und 
XII.  Jahrh.,  VUI.  2;  Otakar*sche,  3;  österreichische  von  1197 
bis  1306,  4;  Heinrich's  von  Heimburg  von  861  bis  1300,  VIII.  4. 

Anniversar-Prandien  beim   Olmützer  Domcapitel,   X.    106,   107. 

Anniversarien  der  Pfemyslidenzeit  in  Mähren,  X.  257,  258.  — 
Desgleichen  der  Olmützer  Kirche,  X.  259 — 261. 

Anno,  Erzbischof  von  Köln,  Reichsverweser,  hat  auf  Befehl  Hein- 
rich ^s  IV.  einen  Synodal-Reichstag  nach  Augsburg  auf  den 
24.  Oct  1062  ausgeschrieben,  II.  301. 

Anno,  Landbischof  in  Mähren  833,  I.  116. 

Ansber«  ein  österreichischer  Cleriker,  schrieb  eine  Historia  über 
den  Kreuzzug  Friedrich's  I.,  IV.  166. 

Anselttl,  Deutsch  Ordensbruder  und  Bischof  von  Ermelaud,  beim 
Otakar  IL,  um  ihn  zum  Kreuzzuge  gegen  die  Preußen  zu  be- 
wegen. Während  seiner  Anwesenheit  in  Mähren  consecrirte  er 
mit  Bruneis  Zustimmung  die  Pfarrkirche  zu  Stignitz  im  Zuaimcr 
Kreise,  29.  Dec.  1253,  V.  416. 

Anselttl,  Bischof  von  Havelberg,  begab  sich  auf  Lothar^s  Befehl 
als  Gesandter  nach  Constantinopel  zum  griechischen  Kaiser 
Koloianus.  Anselm  kam  erst  im  Juni  1136  nach  Deutschland 
zurück.  Der  Hauptzweck  der  Sendung,  Abschluss  eines  Bünd- 
nisses, Sicherheit  und  Hilfe  für  die  Kreuzfahrer  u.  dgl.,  wurde 
erreicht,  III.  100;  zum  Legaten  beim  Wanderznge  29.  Juni  1147 
bestellt.  III.  224. 

Anselm,  Bischof  von  Lucca,  bestieg  als  Alexander  II.  den  päpst- 
lichen Stuhl  1061,  n.  300;  siehe  Alexander  II. 

AnHgar,  Erzbischof  von  Hamburg  831,  I.  279,  Note  1. 

Antoninus  der  Fromme,  I.  35. 

Antonius-Orden  entstand  in  Süd-Frankreich  in  Vienne  um  das 
J.  1198,  V.  258.  —  War  1769  aufgehoben,  V.  258,  Note  1. 

Anulca,  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhmischen 
Münze  (912-1003),  IV.  24a 

Apolinaris,  Probst  von  Wysegrad,  königlicher  Notar  1203,  V.  35. 


Genoral-Rcgister  99 

Apollinarifl«  Protonotar  der  markgrftflichcn  Kanzloi,  blieb  bis 
zum  Tode  Wladislav^s  (1222)  im  Dienste,  IX.  14,  201;  als 
markgräflicher  Notar  1215,  IX.  67. 

Apostolisehen  Stuhles  Lage  während  der  Regierung  Nicolaos  f., 
I.  176. 

Araharius,  Fürst  und  Oberfeldberr  der  Quaden,  I.  48. 

Arbeit  als  Wertmesser  aller  Güter  wie  auch  des  Geldos,  VIII.  329. 

Arbeiter  -  Lolin.  Im  J.  1078  kostete  in  Mähren  ein  Ackersmann 
sammt  Pflug  neben  vollständiger  Verpflegung  300  Denare, 
IV.  230.  —  Um  das  J.  1088  repräsentirte  eine  Dienstmagd  ein 
Capital  von  GOO  Denaren,  IV.  230. 

Arbeiterlobn  und  Warenpreise  in  der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  330, 331 . 

Arcadins,  Kaiser  im  Morgenland,  mit  der  Hauptstadt  Constan- 
tinopel,  I.  55. 

Arcbidiacon,  nahm  die  dritte  Stelle  beim  Olmützer  Domcapitel 
ein,  X.  119,  120;  Pflichten  und  Rechte  derselben,  121,  122;  ihr 
Strafrecht,  123. 

Archidiaconate  in  Mähren,  X.  150. 

Ardnicias,  Bischof  von  Genf.  Kaiserlicher  Schicdspruch  zu  Gunsten 
des  Bischofs  7.  Sept  1162,  III.  357. 

Aribo,  Graf  der  Ostmark,  I.  204;  kommt  urkundlich  zuerst  im 
J.  876  vor,  I.  227;  im  Kampfe  mit  den  Söhnen  Wilhelms  und 
Engelschalks  880,  227 ;  schließt  mit  Swatopluk  ein  Bündnis  und 
stellt  seinen  Sohn  Isaurich  als  Geißel,  255;  von  Eugelschalk^s 
Söhnen  ans  seinem  Besitze  vexjagt  nach  dem  Januar  882;  jedoch 
wird  ihm  die  entrissene  Mark  von  Karl  dem  Dicken  zugesprochen, 
und  Swatopluk  Übernimmt  die  factische  Einführung  desselben 
883,  255;  er  bekommt  die  Ostmark  bestätigt  bei  der  Zusammen- 
kunft in  Königsstetten  884,  260;  er  zieht  auf  Befehl  Arnulfs 
nach  Mähren,  um  Swatopluk  den  jungem  gegen  Moimir  zu 
unterstützen  898,  benimmt  sich  aber  daselbst  mit  Isaurich, 
seinem  Sohne,  und  dem  Grafen  Erimbert  so  verdächtig,  dass 
ihn  Arnulf  zu  Rangshofen  bei  Braunau  im  Monate  August  auf 
einige  Zeit  mit  der  Absetzung  und  Erimbert  mit  Gefangenschaft 
bestrafte,  326;  als  Markgraf  auf  der  Versammlung  zu  Raflcls- 
stetten,  350;  zum  letztenmale  erwähnt  zum  19.  Febr.  909,  als 
ihm  König  Ludwig  zur  Entschädigung  seiner  Verluste  die  Abtei 
Traunkirchen  am  Traunsee  schenkte.  Er  soll  auf  einer  Jagd 
durch  einen  Auerochsen  sein  Leben  verloren  haben,  I.  354. 


30  Qeneral-RegiBter. 

Arkleb  von  Dubno,  Kämmerer  von  Vöttau,  führte  den  Vorsitz 
bei  der  Curia  generalis  in  Brttnn,  zweite  Hälfte  Januars  1278, 
IX.  59,  68. 

Armin,  Feldhauptmann  des  Cheruskerbundes,  I.  26;  seine  Stellung 
zu  Marbod  im  J.  17  n.  Chr.,  27. 

Arn,  Bischof  von  Würzburg,  I.  204;  er  zieht  gegen  die  Böhmen, 
wird  in  der  Nähe  der  heutigen  Stadt  Chemnitz  erschlagen, 
892,  L  301. 

Arno,  Bischof  von  Salzburg,  wurde  Metropolit  798,  I.  94. 

Arnold,  Mainzer  Erzbischof,  ein  Nachfolger  des  Metropoliten 
Heinrich  I.,  war  ein  entschiedener  Anhänger  der  kaiserlichen 
Partei,  er  hatte  beigetragen,  dass  sein  würdiger  Vorfahre  abgesetzt 
und  verfolgt  wurde,  er  benahm  sich,  auf  den  Kaiser  sich  stützend, 
ungemein  herrisch  gegen  seine  Unterthanen  und  reizte  sie  derart, 
dass  sie  ihn  bei  einem  in  Mainz  ausgebrochenen  Aufstande  am 
Johannistage  1160  ermordeten,  III.  314. 

Arnold,  Prager  Domdechant,  auf  dem  Hoflager  zu  Speier  den 
23.  Apr.  1215,  V.  93.  —  Propst  beim  Wyiegrader  Capitel,  V.  96. 

—  Durch  ein  Breve  vom  16.  Febr.  1218  von  Honorius  wegen 
Nichtbeobachtung  des  Interdictes  zur  Verantwortung  nach  Rom 
citirt,  V.  114,  und  weil  er  sich  nicht  nach  Rom  begab,  verlor  er 
durch  ein  päpstl.  Breve  14.  Dec.  1218  sein  Beneficium,  V.  116. 

—  Papst  Honorius  III.  befiehlt  durch  ein  Breve  ddo.  Rieti,  den 
11.  Juli  1219  geg^n  den  Prager  Domdechanten  Arnold,  gegen 
sieben  Archidiacone  (von  Prag,  Bilin,  Bechim,  Saaz,  KouHro, 
Pilsen,  Bischof-Teinitz)  und  gegen  sechs  Prager  Domherren  mit 
der  Suspension  vorzugehen,  weil  sie  sich  nicht  persönlich  in 
Rom  gestellt  haben,  wie  ihnen  am  14.  Dec  1218  anbefohlen 
wurde,  V.  122,  123.  —  König  P^emysl  intercedirt  1220  für  ihn 
und  erklärt,  dass  Arnold  einer  großen  Krankheit  wegen  nicht 
früher  vor  dem  päpstlichen   Stuhle   erscheinen  konnte,  V.  126. 

—  Milderung  der  harten  Censuren,  welche  Arnold  trafen,  trat 
am  21.  Juni  1220  ein;  eine  viel  ausgiebigere  kam  am  1.  Sept. 
1220:  Arnold  könne  in  seinem  Amte  als  königlicher  Kaplan 
weiter  verbleiben.  Die  ihm  entzogene  Prager  Domdechanten- 
würde  erhielt  er  erst  1222  durch  ein  Breve  vom  30.  Sept. 
wieder,  nachdem  er  in  Rom  die  stärksten  Beweise  seiner  Buße 
gegeben    hatte,    V.    129.   —  Als  königlicher  Verwandter  unter- 
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zeichnete  er  als  Propst  von  YyHeg^ad  zu  Zwittau  eine  Urkunde 
für  (las  Cistorcionserkloster  Zwettel  1221,  V.  142. 

Arnold,  Magister,  welcher  1197  als  Propst  von  Sadska  und  als 
Prager  Domherr**  erscheint,  wurde  nach  der  am  18.  Dec.  1193 
durch  den  Olmützer  Bischof  ungiltig  vorgenommenen  Ordination 
allsogleich  nach  Rom  abgeschickt,  um  sich  des  vorgefallenen 
Irrthums  wegen  Rath  zu  erholen.  Entweder  hat  Arnold  den 
Vorfall  dem  Papste  Cölestin  III.  ungenau  mitgetheilt  oder  die 
erhaltene  Antwort  schlecht  verstanden,  kurz  man  hatte  nach 
seiner  Rückkehr  keine  Reordiuation ,  die  doch  uothwendig  war, 
sondern  nur  eine  Ergänzung  der  vermeintlichen  Weihe  damit 
zu  erzielen  gehofft,  dass  bei  der  nächsten  Ordination  den  von 
Kajim  ungiltig  ordinirteu  Clerikem  die  Hände  vom  Olmützer 
Bischöfe  aufgelegt  wurden,  wesswegen  derselbe  nach  vierthalb 
Jahren  zur  Rechenschaft  gezogen  wurde,  IV.  121.  —  Führer 
der  Opposition ,  die  sich  infolge  der  Entziehung  der  freien  Wahl 
bei  Besetzung  des  Prager  Bischofssitzes  durch  Herzog  Wla- 
dislav  III.  1.  Nov.  1197.  Diese  Opposition  dauerte  fünf  Jahre, 
IV.  149,  150. 

Arnold,  Propst  von  Kumrowitz,  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde 
für  Set.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

Arnold«  Olmützer  Domherr,  Propst,  VI.  11;  als  königl.  Notar 
in  Prag  um  1252,  IX.  215,  217;  sein  Name  als  „Protonotar" 
verschwindet  aus  allen  königl.  Urkunden  seit  1263,  XI.  218. 

Arnold.  Die  erste  Colonie  in  das  1205  gegründete  Kloster 
Obrowitz  kam  aus  Strahof  mit  dem  Prior  Arnold,  V.  67. 

Arnold«  Graf  von  Lambach,  erhielt  vom  Könige  Konrad  II., 
J.    1025,   50,   Hüben  zwischen  der  Donau  und  March,  II.  123. 

Arnsteln,  Graf  Gotthard  (Gebhard?)  von,  1240,  V.  279. 

Arnulf,  Sohn  Karlmann^s,  noch  884  im  ruhigen  Besitze  Panno- 
niens,  I.  213;  ernannt  zum  Herzoge  in  Kärnthen  und  Panno- 
uien  877,  224;  er  bleibt  Herzog  bis  887;  888  folgt  er  als  König 
Karl  dem  Dicken  in  der  Regierung  226;  er  schickt  Gesandte 
nach  Bulgarien,  um  diese  zu  bewegen,  den  Mährem  kein  Salz 
zu  verkaufen  892,  260;  er  erkennt  die  Bestimmungen  von 
Königsstetten  erst  885  an,  261 ;  er  verliert  jeden  Einfluss  auf 
Swatopluk  seit  882,  263;  gegen  Kaiser  Karl  den  Dicken  887 
mit  einem  starken  Haufen  Baicm  und  Slavcn,  288;  seit  11. 
Dcc.    887    als    deutscher   König,    288;  derselbe  und  Swatopluk 
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885  und  887,  289;  er  wurde  dcutsclicr  König  durch  Swatopluk's 
und  der  Noriker  bewafluete  Unterstützung,  290;  in  Regensburg 
zu  Ostern  888,  292;  seine  natürlichen  Söhne,  Swatopluk  und 
Ratolf,  sollten  legitimirt  und  erbfähig  erklärt  werden  zu  Foreh- 
heim  Ende  Mai  889,  292;  er  hielt  Ende  Mai  889  den  ReichsUg 
zu  Forchheiin  ab,  294;  in  Pannonien  beim  Omuntersberger 
Convente  890  März,  294;  lehnt  die  Bitte  des  Papstes  Stephan, 
den  Römerzug  betreffend,  ab,  295;  er  schlug  die  Nordmanuen 
bei  Löwen  an  der  Dyle  1.  Sept.  891,  297;  an  Mährens  Grenzen 
im  Juni  oder  Juli  891,  299;  feiert  zu  Ulm  die  Weihnachten 
891,  {KX);  begibt  sich  im  Januar  892  nach  der  Ostmark,  300; 
seine  Zusammenkunft  mit  Herzog  Brazlav  in  Hengstfeld  in 
Kämthen  892,  300 ;  sein  Zug  gegen  Swatopluk  Juli  892, 1.  301 ; 
er  empfängt  31.  Dec.  892  in  Regensburg  Gesandte  des  grie- 
chischen Kaisers  Leo  VI.,  302 ;  er  schickt  eine  Gesandtschaft  an 
den  bulgarischen  Fürsten  Wladimir,  um  den  Tulner  Frieden  zu 
erneuern  und  das  Gesuch  an  ihn  zu  richten,  dass  er  die  Salz- 
cinfuhr  ans  seinem  Lande  nach  Mähren  verbiete,  Sept.  892;  die 
Gesandtschaft  kehrt  zurück  Mai  893,  302 ;  sein  Zug  gegen  Swa- 
topluk 893,  304;  er  ernennt  den  Bischof  Wiching  zu  seinem 
Kanzler  893,  305;  feiert  die  Weihnachten  893  zu  Waiblingen, 
306 ;  er  trat  im  Januar  894  auf  Drängen  des  Papstes  Formosus 
seine  erste  Romfahrt  an,  306;  kehrte  nach  Ostern  31.  März  über 
die  Alpen  zurück,  306;  er  hält  einen  Reichstag  in  Worms  894, 
30G;  desgleichen  zu  Rcgensburg  Mitte  Juli  895,  320;  seine 
zweite  Romfahrt  896,  321 ;  seine  Kaiserkrönung  durch  Papst 
Formosus  25.  April  ^96,  322;  er  kehrte  krank  im  Monate  Mai 
896  nach  Deutschland  zurück  und  empfieng  im  Spätherbste  den 
Bischof  Lazarus  als  Gesandten  des  byzantinischen  Kaisers 
Leo  VI.  an  seinem  Hofe  in  Regensburg,  322;  gegen  Isaurich 
899,  328;  sein  Tod  8.  Dec.  899,  I.  328. 

Arnnst,  camerarius  Olomucensi,  Zeuge  auf  der  königl.  Urkunde 
1207,  V.  49,  Note  2. 

Arpad,  zum  Fürsten  der  Magyaren  erhoben,  L  296;  dessen  Fa- 
milie im  Besitze  der  Herzogs-  und  Königswürdo  durch  400  Jahre, 
296;  überstieg  vor  884  die  südöstlichen  Karpathen,  mag  886 
zum  crstenmale  im  südlichen  Pannonien  die  Avaren  angefallen 
haben;  er  führt  den  Vemichtungsschlag  gegen  die  Avaren 
889,  I.  296. 
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ArseilillH.  pfipstl.  Legat,  Bischof  von  Orta,  bereist  die  Hoch- 
Btifie  Kegensbarg,  Pansau,  Salzburg,  .).  hßf),  I.  172;  zum  Nun- 
tius a  latere  ernannt  2.  Januar  865,  I.  176. 

Ascelinus,  Minoritenbrader,  V.  296.  Beriebt  über  die  Tatareu. 

Aspert,  AmulfB  Kanzler,  f  12.  März  893,  I.  306. 

Asylrecht,  IX.  131 — 134.  Am  Ausgange  der  Pf  emyslidenzeit  hatte 
jede  consecrirte  Kirche  und  ihre  nächste  Umgebung,  also  der 
Friedhof,  das  Asylrecht,  IX.  133.  —  Bestimmungen  des  Pro- 
vincial-Concils,  das  am  11.  und  12.  Nov.  1349  zu  Prag  abgehalten 
wurde,  über  die  Asyle,  IX.  133.  —  Kirchenbufie  in  Folge  des 
Asylrechtes  IX.  135. 

Attila^s  Niederlage  auf  den  eatalamischen  Gefilden  451,  I.  55; 
sein  Auftreten  im  J.  451,  I.  452,  sein  Tod  454,  I.  55. 

Allda  In,  Langobarden-König,  führte  sein  Volk  nach  Pannonien, 
I.  56. 

Andnlf«   Graf  der  böhmischen   Mark   um  das  .1.  799,  sicher  805, 

I.  126. 

Aiigsbnrger  Synodal-ReichsUg  24.  Oct.  1062,  ü.  301.  —  König 
Philipp  in  Augsburg  vom  30.  Nov.  bis  6.  Dec.  1207.  In  glänzender 
Versammlung  sollten  die  letzten  Differenzen  zwischen  König 
Philipp  und  dem  Papste  Innocenz  III.  beglichen  werden.  Die 
Unterhandlungen  nahmen  einen  guten  Erfolg,  V.  51.  —  Gerichts- 
tag daselbst  1275,  VI.  167;  seine  Beschlüsse,  VI.  169. 

x\ngU8tin,  Abt  von  St.  Paul  bei  Rom,  nimmt  dem  h.  Adalbert 
die   feierlichen   Ordensgelübde   ab,   Gründonnerstag  2.  Apr.  991, 

II.  69. 

Aiigustin,  zugenannt  Käsebrod,  geb.  cc.  1470,  f  1513,  Propst 
der  Kirche  zu  Brunn  und  Olmütz,  II.  46,  Note  2;  schrieb  die 
Series  episcop.  Olom.  Nach  Käsebrod  starb  Methud  894,  darauf 
regierte  Johann  von  900  bis  cc.  926  und  Sylvester  von  942 
bis  961,  II.  46.  Note  2. 

AugnHtiner  Eremiten  um  1263  in  Böhmen,  VI.  59;  1267  in 
Mähren,  VI.  59;  Übersicht  ihrer  Klöster,  X.  347—352. 

Aarelian,  römischer  Kaiser,  f  275,  I.  46. 

AaslMllder  durften  nicht  nach  dem  Privilegium  des  Königs 
Johann  von  Böhmen  vom  J.  1310  in  Böhmen  oder  in  Mähren 
irgendein  landtäfliches  Gut  oder  ein  Landesamt  besitzen,  IX.  161. 

Ausiiahmsgericlite.  IX.  87—95. 

Alisrareil.    Das    Ausrufen    war  dus  einzige  Mittel,  Verordnungen 
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uud  GoäcliUftc  aller  Art  (Strafen,  Erhebung  in  den  Adelsstand, 
Immunitäten,  Erhöhung  der  Dotationen),  die  für  die  Öffentlichkeit 
bestimmt  waren,  in  dieselbe  hineinzubringen.  So  im  J.  1176, 
dann  am  2.  Mai  1187,  im  J.  1167  etc.,  IV.  322,  323. 

Alissee  (Usov).  Der  Weg  von  Olmütz  über  Littau  und  Mährisch- 
Neustadt  (Unöov)  nach  Aussee.  Mauthstation  daselbst  124B,  IV.  184. 

Austerlitz.  Kommende  des  deutschen  Ritterordens  daselbst  im 
13.  Jahrb.,  V.  415.  (Siehe  Deutscher  Ritterorden.) 

Avaren,  erscheinen  558  in  Constantinopel,  I.  56;  selbe  bekommen 
Jahresgeld  vom  Justinian,  56;  im  Kampfe  mit  dem  Frankcu- 
könig  Sig^bcrt,  57;  selbe  in  Pannonien,  57;  als  Verbündete  der 
Perser  von  Constantinopel  im  J.  626  geschlagen  von  Heraclius, 
58;  im  Kriege  mit  Karl  dem  Großen  79],  I.  88;  selbe  besiegt  am 
23.  Aug.  791  durch  die  Langobarden,  89;  im  Kriege  mit  Karl 
dem  Großen  791—796,  89,  90;  ihres  Reiches  Ende  79G,  91;  selbe 
leisten  keinen  Widerstand  mehr  im  J.  803,  92;  ihre  ßesiegung 
und  Folgen  daraus,  92 ;  ihre  Provincia  als  Grenzbestimmung,  93 ; 
von  Pipin  zurückgedrängt  796,  104;  die  letzte  Erwähnung  von 
ihnen  873,  I.  104,  Note  3 ;  ihre  Feindseligkeiten  mit  dem  panno- 
nischen  SUmme  J.  805,  811,  L  108. 
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Babiee,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270,  IX.  94. 

Babitz  bei  Oslavan,  zum  Nonnenstifte  Oslavan  gehörig  1228,  V.  185. 

Baboraiien,  Bewohner  der  nördlichen  Bober,  welche  bei  Krossen 

in  die  Oder  fällt,  I.  314. 
Bader-Innung  im  Xni.  Jahrb.,  VIII.  387. 
Bäder,  warme,  der  Gebrauch  derselben,  IX.  414. 
Baierisehe  Bischöfe,  ihre  Klagschrift  J.  900  an  Papst  Johann  IX., 

I.  115. 
Baierisehe   und   flämische  Kolonisten  in  Mähren  im  Beginne  des 

Xm.  Jahrb.,  Vm.  118—120,  122. 
Baiern,  davon  gehörte  894  zum  mähr.  Reiche  ein  Landstrich  am 

Böhmerwalde    bis    zum    Flusse  Regen,  L  311;  von  den  Ungarn 

verheert  J.  910,  914,  II.  5. 
Baiern,   VI.  4;  Krieg  mit  Otakar  II.  1266,  VI.   27;   Friedens- 

schluss    1267,   VI.   29;   Herzog  Heinrich  von  Niedor-Baiorn  auf 

Rudolfs    Seite   gegen    Otakar    1270,    VI.    174;    selber   tritt    als 

Bundesgenosse  zu  Otakar  über  1278,  VI.  2.57. 
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Baieriif  Ober-  and  Nieder-,  eine  gemeinscliaftliclic  Stiinmc  bei 
fler  Wahl  eines  deutachen  Regenten,  VI.  1(18. 

Baiern,  Cliurfürst  von,  hatte  im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts 
20.000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 

Balderich,  Bischof  von  Lüttich,  Notkers  Nachfolger  (1008—1018), 

IV.  256. 

Balderich,  Bischof  von  Speier,  anwesend  bei  dem  vom  Mainzer 
Erzbischofc  Willigis  gehaltenen  Rathe  28.  Apr.  976,  II.  45. 

Baldllin,  Domdechant  von  Olmütz,  inthronisirte  am  B.  Sonntage 
nach  Pfingsten  (23.  Juni  1202)  den  Olmützer  Bischof  Robert, V.  16. 
-  t  26.  Nov.  1203,  V.  32,  Note  1. 

Balk   Hermann,   Deutschordens-Landmeister  in  Preußen,  J.  1233, 

V.  209.  —  Der  spätere  Heermeister  von  Lifland,  V.  335.  — 
Hochmeister  des  deutschen  Ordens,  Urkunde  von  ihm  ausgestellt 
1233,  IX.  75,  N.  1. 

Baltersheioiy  Bruder  Ludwig  von,  Deutschordens-Landkomthiir 
von  Böhmen,  seit  1266  Landkomthur  der  Ballai  Österreich, 
vermittelte  die  Unterzeichnung  des  Pressburger  Friedens,  März 
1261  Wien,  V.  469. 

Bamberger  Bisthum,  gestiftet  von  Heinrich  II.  J.  1007,  II.  120. 

Bamberg.  Man  schrieb  einen  allgemeinen  Fürstentag  daselbst 
auf  den  7.  Mai  1124  aus  und  lud  dazu  besonders  dringend  ein 
die  Baiem,  Sachsen  und  Böhmen.  Die  Baiem  und  lähmen 
erschienen,  die  Sachsen  nicht  Herzog  Wladislav,  welcher  um 
den  28.  Apr.  d.  J.  den  Bamberger  Bischof  Otto  den  Heiligen 
auf  dessen  Missionsreise  nach  Pommern  in  Prag  empfing,  besuchte 
den  FUrstentag,  um  sich  mit  seinem  Bruder  Sobdslav  auszu- 
gleichen, II.  619. 

Bank-  und  Wechselhäuser  in  Böhmen  und  Mähren  in  der  Zeit 
der  Pfemysliden,  VHL  257,  258. 

Bannmeile,  vm.  146. 

Baralady  Dorf,  welches  zur  Herrschaft  Tymau  gehörte,  hatte 
Bela  IV.  den  Franciskanerinnen  daselbst  geschenkt,  13.  Nov.  1247, 
V.  287. 

Barand,  ung.  Dorf;  daselbst  hatte  das  Kloster  Szala  laut  Be- 
gebungsurkunde vom  J.  1024  jeden  Montag  das  Marktrecht, 
IV.  249. 

Bardo,   Erzbischof  von  Mainz,  im  böhm.  Kriege  gegen  Bfetislav 
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um,   II.   201;   J.    1041,  II.   200,  208-210;  f  am  11.  oder  U. 
Juni  1051  im  Rufe  der  Heiligkeit,  II.  253. 

BArtholoillAlls,  Kanzler  dos  böhmischen  Herzogs  Wladislav  II., 
III.  218;  gerictli  auf  dem  syrischen  Kreuzzuge  in  türkische 
Gefangenschaft  und   ist   gänzlich   verschollen,  J.  1147,  III.  245. 

BArtlloloillftll8,  Archidiakon  des  Olmtitzer  Domkapitels,  V.  329; 
erhielt  durch  ein  Brove  Innoceuz  IV.  vom  8.  März  1245  wieder 
sein  Benefic,  V.  341. 

BartliolomAiis,  Kaplan  des  Königs  Wenzel  I.,  V.  234. 

BartholoniAiiN.  als  Protonotar  von  1232—1234,  IX.  211. 

BArtholoiUlPIlNy  der  böhmische  Minoritenpriester,  Leiter  der 
Kreuzprediger.  Breve  vom  6.  Aug.  1255,  V.  423;  er  sollte  nach 
Mähren  zurückkehren,  weshalb  ihn  Papst  Alexander  IV,  durch 
ein  Breve  vom  29.  Januar  1257  auch  ganz  besonders  anempfahl, 
V.  438.  —  Fr.  Bartholomieus,  damals  Lektor  der  Minoriten  in 
Briinn,  vom  Papste  Alexander  IV.,  ddto.  Lateran  17.  April  1257, 
zum  Inquisitor  für  Böhmen  und  Mähren  ernannt,  V.  439. 

Bahilius  I.,  Kaiser  seit  24.  April  867,  I.  190;  er  schickte  im 
Monate  Januar  872  nach  Regensburg  an  König  Ludwig  eine 
Gesandtschaft,  I.  206. 

BatOy  wird  als  Kriegsgefangener  nach  Raveuna  gebracht,  9  n.  Chr., 
I.  26. 

Bator  Opus,'  der  Ahnherr  des  glänzenden  Hauses  BÄthory, 
welches  im  17.  Jahrhunderte  erlosch,  II.  313. 

Batil^  Anführer  der  TarUren  1240,  V.  290;  schlug  am  12.  März 
1241  das  ungarische  Heer,  erschien  am  17.  März  vor  Pest  und 
Waitzen  und  lieferte  anfangs  April  1241  die  entscheidende 
Schlacht  auf  der  Heide  vor  Mohi,  V.  290,  291. 

Baiier^  unterschied  sich  von  den  Ministerlales  vielleicht  nur  durch 
die  Erblichkeit,  aber  Unverkäuflichkeit  seines  Landgutes,  und 
durch  die  niedrigen  Arten  der  Leistungen,  welche  den  Namen 
Robota  führen.  Die  Uuterthanen  dieser  Classe  heißen  auch 
Hivredes  (dedicov^,  dedinici).  Noch  im  13.,  ja  selbst  im  Anfange 
des  14.  Jahrhundertes  herrschte  allgemein  die  Ansicht,  dass  die 
Bauern  eines  Dorfes  einer  und  derselben  Blutsverwandtschaft 
angehören,  IV.  214,  215. 

Baiierilhtaild.  Auf  selben  übte  die  Steuerfreiheit  der  Geistlichkeit 
und  des  Adels  in  der  Pfcmyslidenzcit  einen  großen  Einfluss 
ans,  IX.  301,  302. 
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Banhaiidwerk^  VIII.  391,  392. 

Baaknnst.  Urkunden  und  Handschriften  des  12.  Jalirli.  nprcchcn  von 
profanen  und  kirchlichen  Bauten,  die  von  Holz  und  von  Stein  waron. 
Brücken  und  Wasserbanten  aller  Art.  Um  das  J.  10r)2  schenkte 
Herzog  Bi'etislay  dem  Benedictinerklo?ter  an  der  Sazava:  struc- 
turam  Hgnomm  ad  piscandum,  die  er  um  100  Denare  gekauft 
hat,  IV.  351.  —  Von  einer  aus  Rutheu  geflochteneu,  sogonanuten 
Faschinen  Brücke,  eigentlich  eines  durch  Sümpfe  führenden 
Holzweges  (hat,  hatS),  geschieht  zum  J.  1185  Erwähnung.  Eine 
über  Sümpfe  führende  Brücke  wird  1226  mostisko  genannt,  ein 
Ausdruck,  der  das  Monströse  des  Baue?  bezeichnen  soll.  Rc- 
festignngen.  Die  Waldübergänge  wurden  zur  Zeit  des  Krieges 
durch  Verhaue  und  durch  Abgrabungen  und  das  Landesthor 
(porta  teme)  durch  stabile  Befestigungen  geschützt.  Im  Innern 
des  Landes  wird  nur  von  den  Befestigungen  gesprochen,  mittelst 
welchen  die  Landeshauptstadt  Olmütz  geschützt  werden  sollte. 
Olmütz  war  um  1177  mit  förmlichen  Mauern  und  Thoren  um- 
geben oder  nach  römischer  Art  gebaut,  zum  Unterschiode  von 
den  heimatlichen  Holzbefestigungen,  in  denen  die  Slaven  Meister 
waren.  Wie  Privatliäuser  gebaut  wurden,  darüber  haben  wir 
keine  Kunde,  IV.  352,  353.  —  In  der  Premyslidenzeit  entwickelte 
sich  in  Böhmen  und  Mähren  eine  einheimische  und  nationale 
Baukunst,  VIH.  392;  selbe  als  Volkskunst,  X.  474-476. 

Baainff^arteil.  Mehrere  Brüder  von  Baumgarten  aus  Österreich 
anwesend  bei  der  Versammlung  in  Brunn.  .Tauuar  1249,  V.  365. 

Baumgartenberg,  obcrösterreiehisches  Kloster.  Diplom  Otakar^s II. 
für  dies  Kloster,  worin  die  Freiheit  von  aller  Privatvogtei  be- 
stätigt wird,  ist  vom  16.  Nov.  1251,  V.  384. 

BaaZfii^  Hauptort  der  Milzanen,  die  in  Ober -Lausitz  saUcn, 
I.  314;  durch  die  Böhmen  unter  Anführung  des  Herzogs  Udalrich 
belagert  und  erobert  1015,  II.  130;  der  Friede  daselbst  zwischen 
Kaiser  Heinrich  und  Boleslav  Chrabr^  abgeschlossen  und  be- 
schworen, 30.  Januar  1018,  II.  138;  die  Länder,  in  deren  Besitz 
sich  Boleslav  faktisch  befand,  also  Mähren  und  Schlesien, 
mnssten  ihm  überlassen  bleiben.  Auch  eine  Schar  deutscher 
Reiter  scheint  sich  Boleslav  ausbedungen  zu  haben.  Dasjenige 
aber,  womach  er  so  sehnlich  strebte,  nämlich  die  Anerkennung 
seiner  Selbständigkeit  und  die  Königskrone,  hatte  er  nicht 
erreicht.     Er  blieb  wenigstens  dem  Namen  nach  des  deutschen 
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Reiches  Loheuträger.   Erst  nach  Heinrich 's  IL  Tode  (f  lii-  J"H 
1024)  wagte  er  sich,  die  Köuig^krone  aufzusetzen,  IL  138,  139. 

Bavar,  Kämmerer  1215,  IX.  66,  112,  172. 

Bavor^  Bischof  von  Olmütz,  Nachfolger  des  am  17.  Dcc.  1199  gestor- 
benen Engelbert.  Die  Olmützor  Tradition  macht  ihn  zu  einem 
Gliede  der  böhmischen  uralten  Familie  der  von  Strakouitz.  Auch 
Bavor  war,  wie  sein  Vorgänger  Engelbert,  Präinoustratenser  in 
Strahov.  Wir  kenneu  ihn  nur  aus  wenigen  Urkunden,  weil  seine 
Regierung  von  allzukurzer  Dauer  war.  Am  20.  Oct.  1200  bestätigt 
Bavor  bereits  als  Bischof  von  Olmütz  die  den  Johannitern  durch 
Peter  von  Raussnitz  gemachte  Schenkung  einer  Kapelle  und  des 
mit  derselben  verbundenen  Zehents  in  Ilostitz.  Wer  ihn  und  wo 
consecrirt  hatte,  darüber  sind  wir  im  Dunkeln,  V.  13.  —  Eine 
weitere  Er\Tähnung  des  Bischofs  Bavor  geschieht  in  einer  Urkunde 
des  Königs  Pfemysl  12(U.  Sie  bestätigt  die  Schenkung  des 
Dorfes  Stepanovice  dem  Kloster  Uradisch  bei  Olmütz.  Bischof 
Bavor  erscheint  dabei  als  Zeuge,  V.  14.  —  Dass  Bavor  in  der 
Gunst  des  Königs  Pi'emysl  stand,  dafür  spricht  die  Cedirung  des 
auf  den  königlichen  Privatgiitern  in  der  Provinz  Uolasitz  (das 
heutige  Jägemdorfer  Gebiet)  haftenden  Pflugzeheuts  —  6  Penare 
von  jedem  Pfluge  —  an  den  Bischof.  Urkunde  darüber  im  Mo- 
nate Juli  1201.  Bischof  Bavor  wurde  vom  mährischen  Markgrafen 
denominirt  und  leistete  ihm  auch  das  hominium,  V.  15.  —  Am 
6.  October  1201  ward  er  schon  in  das  Olmützer  Tudtenbuch 
eingetragen.  Die  Olmützer  Tradition  sagt,  er  hätte  am  1.  Oct. 
in  der  Kirche  des  Prämonstratenserklosters  zu  Mühlhausen  in 
Böhmen  den  Altar  des  h.  Aegidius  consecrirt  und  da  sei  er, 
während  er  den  Canon  der  Messe  las,  vom  Schlage  gerührt, 
noch  am  selben  Tage  in  der  Nacht  gestorben  und  am  Strahof 
vor  dem  Altare  dos  h.  Augustin  begraben.  Sein  Nachfolger  ist 
Robert,  V.  ir>. 

Beamte  in  Mähren.  In  Mähren  gab  es  zur  Zeit  der  Markgrafen 
aus  der  Pi'emysliden-Dynaätie  dreierlei  Beamte:  1.  Hofboamte 
des  Markgrafen  und  der  Markgräiin,  2.  königliche  Beamte  und 
3.  Landesbeamte,  IX.  53. 

Beamte  und  ihre  Bcsüldung,  IX.  1G8 — 196.  —  Landes-  und  Zupcn- 
beamte,  IX.  168.  —  Aufzählung  der  Landes-  und  Zupenbeamten, 
IX.  171.  —  Wirkungskreis  des  Zupan  und  Kastellans,  IX.  173.  — 
Wirkungskreis  des  Kämmerers,  IX.  175.   —  Amter- Cumulation, 
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IX.  177.  —  Burggraf,  IX.  177.  -  Wirkuiigskroi«  des  Villicus, 
IX.  179.  —  Villicus  identisch  mit  Landesrichter,  IX.  181.  — 
Cudenrichtcr  und  ii»re  Bedeutung,  IX.  182.  —  l*rocuratoron . 
IX.  184.  —  Notare,  IX.  185.  —  Landesbeamte  der  Luxenburger 
Zeit  IX.  187.  —  Unbeliebtheit  der  alten  Beamten,  IX.  189.  — 
Besoldung  der  Landbeamten,  IX.  190.  —  Unterschiedliche 
Taxen  für  die  Beamten,  IX.  193—196. 

Beatrix,  des  Königs  Philipp  Tochter,  mit  dem  Könige  Otto  ver- 
lobt. Würzburg,  24.  Mai  1209,  V.  5G;  ihr  Tod,  V.  79. 

Beatrix,  Tochter  dos  böhm.  Königs  Wenzel,  vermählt  mit  Otto 
von  Brandenburg  1244,  V.  344,  408,  474. 

Beatrix,  die  reiche  Erbgräfiu  von  Burgund,  wurde  1)56  Fricdrich's  I. 
(Barbarossa)  Gemahlin,  nachdem  derselbe  sich  mit  Zustimmung 
deutscher  Bischöfe  von  seiner  rechtmäßigen  Gemahlin  Adela 
scheiden  lieB,  III.  288.  —  Tochter  dos  Grafen  Rainald  von  Hoch- 
burgund,  III.  294. 

Bechyn,  Tobias  von,  Oberstlaudmarschall,  beim  Tode  König 
WenzePs  II.  1305  anwesend,  VII.  318. 

Beeliyii,  Tobias  von.  Prager  Bischof  1279,  VII.  29,  vide  Tobias 
V.  Bechyi^. 

Befva,  Nebenfluss  der  March,  wird  erwähnt  1215,  IV.  175. 

Be^va.  Der  schöne  Landstrich  dort,  wo  Weifikirchen  steht,  ver- 
dankt der  Gründung  des  Klosters  Hradisch  sein  Gedeihen, 
II.  395. 

BecTaj  bogatur,  Tatareufflhrer  1241,  V.  291. 

Begabungen  weltlicher  Dynasten  1288,  VII.  153. 

Begrabnisse,  IV.  413—418.  —  Im  XII.  Jahrh.  (1184)  glich  der 
Leichenritus  dem  unseren.  Nicht  mebr  in  Wäldern  und  Fluren 
und  auf  Kreuzwegen  wurde  begraben,  sondern  in  Kirchen  und 
in  geweihter  Erde  um  die  Kirche  auf  den  sogenannten  Fried- 
höfen oder  Ruhestätten,  cwraeteria,  polyandria.  Die  mährischen 
Fürsten  wählten  ihre  Begräbnisstätten  in  ihren  Stiftungen,  so  die 
Otonovice  im  Kloster  Hradisch,  die  KunratoviSe  im  Kloster 
Trebiö  und  die  Wratislavovice  auf  dem  WySegrad  und  bei  St. 
Veit.  War  der  Todte  ein  Religiöse,  so  wurde  der  Leichnam  in 
seinem  Ordenskleide,  war  er  ein  Säcularpriester,  in  priesterlichen 
Gewändern,  ein  Laie,  in  weiße  Tücher  gewickelt,  in  einen  Sarg 
gelegt  und  auf  einer  Bahre,  „ferotrum,"  unter  Trauergesängen 
zur  Gruft  oder  zum   Grabe  getragen,   eine   Sitte,   die  bis  zum 
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heutigen  Tage  dauert,  IV.  416.  —  Ohne  Sarg,  ohne  Leichentuch 
in  eine  gemeinschaftliche  Grube  und  ohne  kirchliches  Gepränge 
begraben  zu  werden,  galt  stets  für  ein  großes  Unglück,  IV.  417, 

Begräbnisse,    christliche,  im   XIII.   und   XIV.  Jahrb.,   X.   250; 

Arten  derselben,  X.  251,  252. 
Behaim«  Albert  v.  Kager,  dessen  Notizenbücher  aus  den  J.  1239 

bis  1250,  Vin.  9,  10. 

Beichte.  Ohrenbeichte  im  XII.  Jahrb.  Nach  den  vorhandenen 
Ritualbüchem  und  Anleitungen  zur  Ohrenbeiclite  war  ihr  Ritus 
beinahe  derselbe,  wie  wir  ihn  noch  in  der  russischen  Kirche 
sehen.  Öffentliche  Beichten  gehörten  im  XII.  Jahrb.  schon  zu 
den  Seltenheiten.  Bischof  Hermann  von  Prag  hat  dieselbe  1122 
abgelegt.  Doch  allgemein  war  noch  die  öffentliche  Buße  und  die 
feierliche  Aufnahme  der  Excommunicirten  in  die  Gemeinschaft, 
für  welche  in  der  mährischen  Kirche  ein  eigener  Ritus  vor- 
geschrieben  war.  Für  die  Reconciliation  war  der  Gründonnerstag 
vorgeschrieben,  IV.  405. 

Beicht  und  Buße  in  der  PR>myslideuzeit,  X.  2:)9,  240. 

BeJstroAice  bei  Olraütz.  Bischof  Robert  bestiftete  den  Altar  der 
h.  Katharina  in  der  Olmützer  St.  Peterskirche  mit  einem  Acker 
in  BcjstroSice,  V.  (50. 

Bela  I.,  ein  Verwandter  des  h.  Stephan,  Wazul's  Sohn,  hatte  sich 
1032  mit  Richouza,  Schwester  des  Königs  Kasimir  vermählt, 
II.  238;  er  flüchtete  nach  Polen,  IL  290;  sein  Anhang  besiegte  den 
König  Andreas  und  Bela  I.  bestieg  »Ion  unganschcn  Thron,  X.  291, 
292;  t  1063,  295;  er  hinterließ  sechs  Kinder,  von  denen 
Euphcmia  die  jüngste  war;  sie  stand  1076  gerade  im  schönsten 
Alter,  um  dem  etwa  10  Jahre  älteren  Otto  angetraut  zu  werden, 
II.  375. 

Bela*H  I.  Söhne :  Geisa,  Ladislaus,  Lambert,  erschienen  1064  mit 
polnischer  Hilfe  in  Ungarn  und  hätten  sicherlich  Salomon  aber- 
mals um  Krone  und  Thron  gebracht,  wenn  nicht  die  magj'a- 
rischen  Bischöfe,  darunter  vorzüglich  Dcsiderius  von  Raab,  einen 
Frieden  zu  Raab  vermittelt  hätten.  Gei^a  erhielt  mehrere  Comitatc 
an  der  Theiß  als  Herzogthum,  so  auch  sein  Bruder  Ladislaus 
und  krönte  dafür  zu  Fünfkirchen  am  Ostertago  den  11.  April 
1064  Salomon  eigenhändig  zum  drittenmale.  Von  nun  au  regierte 
Salomon   ruhig   bis   etwa    1074   und   weil    er  hauptsächlich  den 
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Bischöfen  dicAC  Ruhe  und  den  Thruii  zu  verdanken  hatte,  schiitzto 
er  auch  deshalb  besonders  die  Kirchen  und  Klöater,  11.  310,  811. 

Bela  II.,  der  geblendete  Herzog,  Bruder  Adelheid'»,  Sob^slav'n 
Gemahlin,  wurde  1127  nicht  mir  zurückgerufen,  sondern  trotz 
seiner  Blindheit  sogar  zum  Nachfolger  Stephau's  II.  ernannt, 
III.  28 ;  vermählte  sich  mit  Helena,  Tochter  des  serbischen  Knas, 
Urosz,  J.  1130.  —  Nach  Stephan*s  Tode  1131  wurde  Bela  II. 
am  28.  April  1131  zu  Stuhlweifienburg  gekrönt.  Dies  verwickelte 
ihn  in  einen  Krieg  mit  Rassen  und  Polen,  welche  den  Präten- 
denten Borich  unterstützten,  III.  69;  Taufpathe  des  Prinzen 
Udalrich,  welchen  Sob^slav  mit  Bischof  Meinhard  an  den  unga- 
rischen Hof  schickte  und  ihn  dort  unter  Beistand  des  blinden 
Königs  am  Vorabende  des  Pfingntfestes  11C4  taufen  ließ,  III.  80. 
t  am  23.  Febr.  1141,  III.  83.  Bela's  Nachfolger  ist  der  eilfj.'ihrigc 
Knabe  Geisa  IL,  III.  131. 

Bela  III.,  Sohn  Goisa^s  II.  von  Ungarn,  vermählt  mit  Anna 
Comnena  und  dann  mit  Margaretha,  Tochter  Ludwig's  VII.  von 
Frankreich,  f  1196,  III.  359;  bekam  von  seinem  Bruder 
Stephan  II.  Dalmatien  als  Erbthoil.  Manuel  nahm  seinen  Schütz- 
ling Bela  nach  Byzanz,  verlobte  ihm  eine  seiner  Töchter  und 
liefi  ihn,  da  er  selbst  damals  noch  keine  männlichen  Nachkommen 
hatte,  unter  dem  Namen  Alexius  zum  künftigen  Herrscher  ab- 
richten, in.  361.  —  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  wurde  au 
Bela  ni.  geschickt,  um  für  Proviant  und  Beförderungsmittel 
für  das  Kreuzheer,  welches  den  23.  April  1189  aufbrechen  sollte, 
zu  sorgen,  IV.  88;  im  hitzigen  Streite  mit  Herzog  Leopold  VI. 
von  Österreich  wegen  gewisser  Grenzbestimmung,  falls  Steiermark 
nach  dem  Ableben  seines  am  Aussatze  krank  liegenden  Herzogs 
Otakar  an  Österreich  kommen  sollte,  J.  1189,  IV.  95;  f  am 
23.  April  1196.  Vor  20  Jahren  fand  er  das  Reich  in  Verwirrung 
und  geschmälert,  bei  seinem  Tode  konnte  er  dasselbe  in  Ordnung 
und  in  den  alten  Grenzen  seinem  ältesten  Sohne  Emmerich,  und 
einige  Schlösser  und  sehr  viel  Gold  seinem  Zweitgeborenen,  An- 
dreas, hinterlassen,  damit  er  für  den  Vater  das  Gelübde  des 
Kreuzes  —  Bela  hat  schon  unter  Kaiser  Friedrich  Barbarossa 
das  Kreuz  genommen  —  vollführe.  Seine  Tochter  Konstanzc 
heirathete  nach  2  Jahren  den  böhmischen  Herzog  Pfoinysl  Ota- 
kar I.,  IV.  135. 
Bria  IV.  von  Ungarn  mit  Maria,  Tochter  des  griechischen  Kaisers 


42  Geueral-Rogistcr. 

von  Nikäa,  Theodor  Lascaris,  vcrmälilt  1218,  V,  1G4.  —  Soiu 
Vater  Andrens  befahl  ihm,  sich  von  der  Gattin,  die  er  liebte, 
zu  trennen;  dieser  willigte  in  die  Ehescheidung,  suchte  sogar 
dieselbe  beim  Papste  nach,  ohne  sie  jedoch  zu  erlangen.  Der 
Papst  trug  zuerst  den  28.  Mai  1222  den  Bischöfen  von  Erlau, 
Waitzon  und  Warasdin  die  Untersuchung  auf;  als  aber  mehrere 
ungarische  Bischöfe  dem  Papste  die  Saclilage  genau  vorlegten, 
blieb  die  Ehe  auf  päpstlichen  Befehl  aufrecht,  und  Bela  zog 
seine  Bitte  zurtick,  ward  aber  dafür  so  angefeindet,  dass  er  sich 
im  Anfange  1224  mit  einem  kleinen  Gefolge  auf  den  Hof  de:« 
Herzogs   von   Österreich  Leopold    VI.    flüchten    musste,  V.  165. 

—  Papst  Honorius  gab  sich  alle  Mühe,  den  Sohn  mit  dem  Vater 
auszusöhnen.  Schreiben  des  Papstes  in  dieser  Angelegenheit 
22.  Februar  1224  an  den  Bischof  von  Veszprim,  an  den  Erz- 
bischof von  Kolocza  und  an  den  König  von  Böhmen,  V.  166.  — 
Krieg  zwischen  Österreich  und  Ungarn  wegen  Bela  IV.;  Ver- 
gleich dto.  Grätz  G.  Juni  1225.  Nach  diesem  Vergleiche  kam  die 
Aussöhnung  zwischen  Vater  und  Sohn  bleibend  zu  Stande, 
V.  16*^.  —  Nachfolger  seines  im  November  1236  verstorbenen 
Vaters,  V.  235;  hatte  am  13.  November  1247  das  Dorf  Baralad, 
welches  zur  Herrschaft  Tyrnau  gehörte,  den  Franciskanerinnen 
daselbst  geschenkt,  V.  287;  erlitt  am  Sajoflusse  eine  grofie 
Niederlage  von  den  Tataren,  entfloh  aus  dem  Lande  zum  Herzog 
Friedrich  von  Österreich.  Am  18.  Mai  1241  datirt  schon  Bela  IV. 
den  ersten  Bericht  aus  Agram  an  den  Papst,  V.  303.  —  Krieg 
zwischen  Österreich  und  Ungarn  1242.  Bevor  es  zu  einer  Schlacht 
kam,  verstandigten  sich  friedlich  die  beiden  Gegner,  V.  322,  323. 

—  Im  Kriege  mit  Österreich.  Bei  Wiener-Neustadt  15.  Juni 
1246  wurden  die  Ungarn  in  die  Fhicht  gejagt,  V.  354,  355.  — 
Vom  Papste  Innocenz  IV.  am  20.  August  1245  von  seinem  Eide 
gegen  den  Kaiser  Friedrich  II.  losgesprochen.  Durch  ein  Brevo 
vom  29.  Jan.  1247  fordert  der  Papst  den  Gegenkönig  Heinrich 
Raspe  auf,  den  König  von  Ungarn  zu  unterstützen,  damit  die 
erledigten  ReichslHnder  Österreich  und  Steier  nicht  in  die  Hände 
des  Kaisers  gerathen,  V.  356.  —  Gertrud  von  Österreich  trat 
ihre  Rechte  auf  Österreich  an  Bela  IV.  ab,  wodurch  der  Keim 
zu  blutigen  Zwisten  gelegt  wurde, V.  380. — Verabredung  Bela's IV. 
mit  dem  päpstlichen  Hofe  wegen  Österreich  und  Steiermark 
schon    auf   dem    Concil   zu   Lyon,    V.    394.   —    Als    die  größere 
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Partei  iu  Stoicrmark  dorn  juugeu  Pfalzgrafcn  vun  Haieni  da» 
Hensogthum  übertrug,  nahm  sich  seiner  Bola  IV.  an,  deshalb 
Krieg  mit  Otakar  II.  1252,  V.  394,  395;  gegen  Oukar  1253. 
Bela  scbloss  ein  bewaffnetes  Bündnis  mit  dem  Ilorzogo  von 
Baiem,  mit  seinem  Schwiegersohne  dem  Herzoge  Bolcslav  von 
Krakau,  mit  dem  Fürsten  von  Oppcin,  Wladislav,  und  mit  dem 
Fürsten  von  Russland  (Halitsch)  Daniel  Roinauovic.  Im  Monate 
Mai  wurde  der  Feldzug  eröffnet,  V.  398.  —  Den  Kuniancu  nach- 
folgend, rückte  König  Bela  IV.  selbst  nach  Mähren  vor.  Am 
27.  Mai  stand  er  in  Waag-Neustadtl.  Im  Juni  belagerten  die 
Kumanen  Olmütz  und  brachten  einem  zum  Entsätze  anrückenden 
Heere  am  25.  Juni  1253  eine  gänzliche  Niederlngo  bei.  Olmütz 
aber  hielt  sich,  V.  399.  400.  —  WaflFeustillstand,  der  später  in 
einen  Frieden  übergieng,  V.  402.  —  Beschenkte  12G4  seinen 
Hofrichter  Magister  Laurenz  mit  mehreren  Dörfern  im  Baraiiyer 
Comitate,  V.  399.  —  Mühen  des  Papstes  um  den  Frieden.  Brief 
des  Papstes  Inuocenz  IV.  an  Bela  IV.,  1.  Juli  1253,  V.  403.  — 
Friedensschluss  mit  Otakar  II.  3.  April  1254,  V.  412.  —  Zusammen- 
kunft mit  Otakar  zu  Pressburg,  April  1251,  V.  413.  —  Scliutz- 
und  Trutzbündnis  mit  Bischof  Ulrich  gegen  den  abgesetzten 
Erzbischof  von  Salzburg  Philipp,  V.  440.  —  Um  die  Mitte  1259 
erschien  am  ungarischen  Hofe  eine  Gesandtschaft  des  Mongolcu- 
chan*8  Nogai,  die  den  Vorschlag  zu  einem  Familien-  und  Waffen- 
bündnlsso  überbrachte.  Dieser  Antrag  wurde  abgeschlagen, 
V.  448.  —  Die  Ungern  am  Schlüsse  des  J.  1259  verjagt;  nur 
Pettau  blieb  in  ihren  Händen,  V.  449.  —  Krieg  mit  Otakar  II. 
1260,  V.  449—460.  —  Sieg  bei  Staatz  26.  Juni  1260,  V.  450.  — 
Niederlage  bei  Kroissenbrunn  12.  Juli  1260,  V.  455.  —  I*rcss- 
burger  Friede  und  dessen  Bedingungen  1260,  V.  457,  458,  460.  — 
Bela's  jüngerer  Sohn  Bela  sollte  mit  Kuuigundo,  der  Tochter 
Otto's  von  Brandenburg,  vermählt  werden,  V.  458.  —  Am  3.  Mai 
1270  Bela  IV.  gestorben,  VI.  62. 

Bela,    Sohn    Bela's    IV.,   vermählt    mit  Kunigunde,    der  Tochter 
0tto*8  von  Brandenburg,  V.  458. 

Bela.  Um  das  J.  1257  wurde  bei  B$la  auf  Silber  gegraben,  IV.  204. 
—  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1272,  IX.  94. 

I 

Belgrad  1072  von  den  Ungern  erobert,  IL  367. 

Belkau^   Smil   von,   Burggraf  von   Vöttau,  aU  Delegirtcr  bei  der 
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KcviMou  des  Wiener  Frie<len8  vom  tj.  Mai  1?77  von  ISeitc 
Otakar'g,  VI.  218. 

B^lotin,  gegründet  nach  1169  vom  Benedict iuermöucho  Jurik, 
IV.  439. 

Belotiii^  Dorf,  V.   136.  Siehe  Kloster  Hradisch. 

Belus,  Palatin  und  BanuH,  ein  sehr  unternehmender  Mann, 
III.  172. 

Bon,  eomes,  mit  Wladislav  II.  gegen  Konrad  II.  von  Znaim,  Aol 
in  der  Schlacht  an  der  Vyaoki,  25.  April  1142,  III.  143. 

Beiieda,  marsalcus  Marchionis  Moraviaß  1233,  IX.  13. 

Benedict  VI.,  Papst,  bestÄtigt  973  dem  Salzburgcr  Erzbischofc 
Friedrich  seine  Metropolitanrechte  IL,  20. 

Benedictes  VII.  Bulle  vom  Jahre  975  an  deutsche  Metropoliten, 
Kaiser  Otto  II.  und  Herzog  Heinrich  von  Baiem,  II.  23;  f  Oct. 
9aS,  II.  64. 

Benedict  VIII.,  Papst,  1012-1024,  II.  124. 

Benedict  IX.,  kam  durch  römische  Faciioncn  als  zehnjähriger 
Knabe  auf  den  päpstlichen  Stuhl  1033;  endlich  verjagte  ihn 
dus  dortige  Volk  1044  und  erkor  zum  Papste  den  Bischof  von 
Sabina  als  Sylvester  III.  Nur  49  Tage  konnte  sich  Sylvester 
behaupten;  er  niusste  dem  zurückgekehrten  Benedict  weichen, 
ohne  jedoch  seiner  Würde  entsagt  zu  haben.  Benedict  aber  trat 
das  Papstthum  durch  einen  förmlichen  Kaufcontract  gegen  die 
Summe  von  1800  Pfund  Silber  am  1.  Mai  1045  an  seinen  Patheu 
Johann  Gratian,  Archidiakon  an  der  Latoraukirche,  ab,  worauf 
der  Käufer  al»  Papst  gekrönt  wurde  und  den  Namen  Gregor  VI. 
annahm.  Aber  bald  trat  Benedict  wieder  als  Papst  auf,  II.  2.')5, 
236;  auf  der  Synode  zu  Koin  24.  December  104(')  abgesetzt,  11.236. 

Benedict  X.,  Papst  von  105«  -  1059,  II.  281. 

Benedict,  Bischof,  vom  Papste  .Johann  IX.  nach  Mähreu  geschickt 
899,  I.  333. 

Benedict,  Propst  von  I-icitmeritz  und  königl.  Kanzler,  wurde  vom 
König  Pfemysl  zur  Aufklärung  der  Klage  des  Bischofs  Andrea« 
nach  Rom  geschickt,  V.  106. 

Benedict,  Abt  des  Schottcuklosters  zu  Kegensburg,  II.  447;  dessen 
Zu.^ichrift  an  König  Wratislav,  J.  1090,  IV.  431. 

Benedict,  Ardiidiakon  von  Bilin.  Im  J.  1216  lä.sst  König  Pfemysl 
durch  seinen  Bruder  Wladislav  und  im  Namen  der  böhmischen 
Magnaten  den  Arcliidiakon  von  Hiliu  Benedict  an  das  kaiserliche 
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Hoflager  nach  Ulm  abgehen,  um  die  Coufirmatiou  der  Primo- 
genitur-Erbfolge  und  die  Anerkennung  der  an  seinen  erntgoboreuen 
Sohn  Wenzel  gefallenen  Königswahl  zu  erwirken,  V.  100.  — 
Als  königlicher  Kanzler  hatte  er  sein  ßeneficium  verloren,  weil 
er  der  päpstlichen  Citation  nicht  Folge  leistete.  Pfeuiysl  inter- 
cedirt  für  ihn  1220,  V.  126. 

Benedict,   Kaplan  am  Hofe  Otto's  F.  von  Olmütz  1087,  IV.  28G. 

Benedict,  der  Stammträger  des  berühmten  Geschlechtes  der  Kra- 
vafe,  Anführer  des  böhmischen  Heeres  im  Troppauischen  gegen 
die  Russen  1253,  V.  400. 

Benedictiner  erscheinen  in  Mähren  seit  1048.  Benedictinerklöster : 
Raigem,  Hradisch,  Trebic,  Kumrowitz,  IV.  418.  —  Die  ersten 
Benedictiner    kamen    aus   dem    Mutterhause   Hi'evnov    bei  Prag, 

IV.  418. 

Benedictiner-Orden,  Übersiedlung  desselben  von  Böhmen  nach 
Ungarn  durch  Abt  Anastasius  995,  II.  80.  —  Reformversuclie 
im  XUX,  Jahrb.,  X-  298 — 302.  —  Dieser  Orden  war  der  erste, 
w^elcher  in  Mähren  festen  Fufi  fasste,  und  zwar  zu  Raigern  bei 
Brunn,  X.  322. 

Benes.  Der  Stifter  des  Klosters  Tepel  Groznata  unterstellte  während 
seiner  Reise  nach  Jerusalem  und  im  Falle  seines  Todes  den 
Abt  und  die  dem  Kloster  Geschenkten  dem  Schutze  des  Herrn 
Benei,  IV.  425. 

BeueHy  Kämmerer  von  Mähreu ;  beim  Landtage  in  Troppau  unter- 
zeichnete er  am  16.  Juli  1256  den  Freiheitsbrief  der  Oluiützer 
Kirche,  V.  431. 

Benes  und  Milota,  böhmische  Barone  1265,  VI.  23. 

Bene^au.  Im  J.  1247  wurde  um  Beuesau  bei  Sebetau  auf  Silber 
gegraben,  IV.  204. 

Benei^ius,  Cudarius  1269,  IX.  172. 

BeneHOvice.  König  Wenzel  schenkte  dem  Kloster  Kladrau  das 
böhmische    Dorf  Benelovice,  dto.  Regensburg  20.  October  1239, 

V.  269. 

Benevent«  von  den  Ungern  verheert,  937,  II.  5. 

Benisch»  Reiche  Silbergruben  bei  Benisch  1241,  V.  305.  —  Von 

den  Tataren  verschüttet,  Mai  1241,  V.  305. 
BennOy  Bischof  von  Meißen,  gerieth  in  Gefangenschaft  1075,  II.  383 ; 

erscheint   seit   1088   wirklich  im  Besitze  seines  alten  Stuhles  in 

Meißen,  U.  441. 
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Berelita,  Gemahlin  des  mähriscben  Cudenrichters  Witek  von  Sva- 
benic  1303,  IX.  80.  —  Ehepakten  zwischen  beiden  vom  8.  Doc. 
1303,  IX.  152. 

BereliteRgaden«  Urkunde  des  Königs  Friedrich  IL  für  das  Klostor 
Berchtesgaden,  15.  Febr.  1213,  V.  78. 

Berditold,  Bischof  von  Passau,  Oiakar's  Freund,  J.  1251  V.  382; 
erhielt  am  9.  April  1251  vom  Bischöfe  Nikolaus  in  Prag  die 
Bischofsweihe,  V.  383. 

Berclitold,  Sohn  des  Grafen  von  Bogen  Albert,  III.  147. 

BerchtoldHdorf  oder  Neudorf,  eingegangenes  Dorf  bei  Lautschitz  ; 
gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252, 
V.  391. 

Berengar^  Graf,  I.  140. 

Bereiigar,  Graf  von  Sulzbach,  mit  Heinrich  V.  in  Opposition  zu 
Heinrich  IV.  1105,  II.  517. 

Berengar^  Bischof  von  Passau,  II.  162. 

Berengaria  von  Portugal,  seit  1213  Gemahlin  des  Dänenkönigs 
Waldemar,  V.  88. 

Bergbau  in  Mähren,  schon  im  XI.  Jahrh.  botrieben,  VIII.  353; 
großer  Bergsegen  unter  König  Otakar  II.,  VIII.  355,  356.  —  Bau  auf 
Eisen  und  mähr.  Eisengmben,  VIII.  357;  am  Beginn  des  XIV. 
Jahrh.  eine  enorme  Ausdehnung  des  Bergbaues  in  Böhmen  und 
Mähren,  VIII.  362. 

Berggerichte.  Die  Iglauer  Borggesetze,  welche  wahrscheinlich 
um  1249  abgefasst  und  vom  Könige  Wenzel  I.  und  dessen  Sohne 
Otakar  II.  bestätigt  wurden,  bilden  die  Grundlage  der  ganzen 
deutschen  Berggesetzgebung,  IX.  91,  92. 

Bergkohle.  Selbe  kannte  man  noch  nicht  in  der  Pfeniyslidenzeit, 
Vm.  370. 

Bergrecht  in  Mähren  seit  1253,  VIII.  436,  437. 

Bergwerke  in  Mähren.  Dass  Silber  und  Gold  in  den  Gebirgen 
des  böhmisch-mährischen  Reiches  gefunden  wurden,  beweist  der 
Ausspruch  Kaiser  Friedrich*s,  als  er  den  Herzog  Wladislav  II. 
im  J.  1158  zum  Könige  proklamirte;  ferner  der  älteste  Chronist 
Russland's  zum  J.  969,  IV.  200.  —  Schon  um  1086  war  bei 
Hausbruun  und  Knihnic  auf  Metall  gegraben.  Im  Jahre  1215 
wurde  um  Stemberg  bei  den  Orten  Donialov  und  Laitany  auf 
Gold  gegraben;  ebenso  um  1224  bei  Johannisberg,  1227  bei 
Jamnitz,    1234   bei    dem    Dorfe   Strelico  nicht  weit  von   Mähr.- 
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NeosiaiU;  auf  Silber  12H8  um  don  Zuhcrstoin  bei  Ponistcin, 
1243  iu  der  nUchstou  Nftho  bei  Dobravnik,  1247  um  HcncAau  bei 
Sebetau,  1257  bei  Ung.  Brod,  H^la,  SlapauiU  und  PKmyslav. 
1227  war  iu  Iglau  ein  förmlich  orgauit»irtori  Hcrggoriclit.  Auch 
die  alten  Ortsnamen  Jamuiti  (Jamnico),  Jamuc,  .lamny,  deuten 
auf  Bergwerke  hin;  denn  janmici  htofien  die  Heif]rlcute  auf 
Silber;  ferner  kommt  der  Ausdruck  rudnik,  Bergknnppr,  (ruda, 
Erz),  schon  in  der  Wyiegrader  Urkunde  von  1()88  vor.  1215 
wird  von  einer  RudnA  costa  bei  DomaSov  im  Olmfltzcr  Kreise 
gesprochen  und  endlich  zcigeu  die  Ortsnamen  ZJar  (Saar), 
Zdarec  bei  TiSnovitz  und  Zdama  bei  Boskovitz,  dass  der  Borg- 
bau in  Mähren,  bei  diesen  letzteren  Orten  vorzüglich  auf  Eisen, 
gewiss  so  alt  ist,  als  die  Geschichte  des  Landes  selbst.  Um  das 
•1.  1264  mnthete  man  um  Saar  auch  auf  Gold  und  Silber, 
so  auch  12G7  bei  Brannsberg,  um  1167  sollte  das  Kloster 
iu  Leitomjsl  seinen  Eisenbedarf  aus  Mähren  holen,  IV.  203 — 205. 

Berp;-  und  Münzwesen,  IX.  296. 

Berkadl  an  der  Werra,  nicht  weit  von  Gerstringen  in  Thüringen. 
Versammlung  beider  Parteion,  der  Grego rianer  und  Henricianer, 
dortselbst.  Byzantinische  Auffassung  der  deutschen  Kaiserwürdo 
durch  Wezilo  von  Mainz.  Für  diese  unkatholischo  Auffassung 
nannten  ihn  die  Ghregorianor  in  einer  Synode  zu  Quedlinburg 
1085  einen  Erzketzer,  II.  418—420. 

Berua  oder  Tribut,  IX.  287;  Bestimmungen  über  selbe,  IX.  289. 

Beniard   Sobcslavovic   bei   Cassano   in  der  Adda  115H,  III.  333. 

Bcrnardy  Magister,  der  erwählte  Bischof  von  Neapel,  als  apostol. 
Legat  nach  Österreich  zum  Otakar  II.  abgeschickt,  V.  411;  zog 
am  20.  Juni  1254  feierlich  in  Prag  ein  und  blieb  daselbst  bis 
zum  21.  August,  liefi  sich  für  seine  Mühe  200  Mark  Silber  vom 
Clerus  auRzahleb  und  eröffnete  dem  Regenten,  dass  nach  der  ihm 
am  8.  April  1254  zugekommenen  Instruction  seiner  Krönung  kein 
weiteres  Hindernis  entgegenstehe,  V.  413. 

Bernard«  Abt  von  St.  Victor  in  Marseille,  wurde  schon  vom 
Papste  Alexander  II.  1072,  dann  vom  Gregor  VII.  1077  zu  Le- 
gationen verwendet,  II.  348. 

Beniard^  Magister,  der  GroDprior  dos  Johanniter -Ordens  für 
Böhmen  und  Mähren,  IV.  90. 

Beruardy  Kardinalpriester,  päpstlicher  Legat  beim  Kaiser  Fried- 
rich I.  in  Besan^on,  Oct.  ll:>7,  HI.  316. 
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Beriliird  mit  Qregor,  päpstliche  LegAtcn  iu  Hölimen  uud  Mähren 
1070,  II.  48. 

Beriiard)  der  b.,  Prediger  zum  Kreuzzuge  1147.  Zuerst  predigte 
er  in  Frankreich.  König  Ludwig  VII.  nahm  um  Ostern  1146  in 
einer  Versammlung  zu  Vezelay  in  der  Grafschaft  Nevers  aus  der 
Hand  des  h.  Abtes  das  Kreuz,  mit  ihm  seine  Gemahlin  und 
viele  aus  dem  französischen  Volke.  Von  Frankreich  begab  sich 
der  h.  Beruard  im  Namen  des  Papstes  nach  Deutschland.  Hier 
predigte  er  gegen  die  Türken  und  steuerte  den  Judeuverfolgungeu, 
die  in  den  Rheingegenden  schon  im  August  1146  zu  wUthen  an- 
Hengen  und  sich  bald  nach  Franken,  Baiem,  ja  auch  nach 
Kärnten  und  in  das  mähr.-böhm.  Reich  verbreiteten,  III.  212.  — 
Der  erste  Versuch  des  h.  Abtes  in  Frankfurt,  noch  im  Dec.  1146 
den  Kruiig  Konrad  III.  zur  Annahme  des  Kreuzes  zu  bewegen, 
scheiterte  gänzlich.  Besser  gelang  derselbe  auf  dem  Reichstage 
zu  Weihnachten  in  Speier.  Am  27.  Dec.  1146  reichte  der  h.  Ber- 
nard dem  Könige  die  Krcuzesfahno,  III.  213. 

Berneck)  Herrschaft  in  Österreich,  V.  391. 

Bernhard)  Herzog  von  Kärnten,  mit  Heinrich  IV.  gegen  die 
Sachsen,  9.  Juni  1075,  II.  381. 

Bernhard  von  Kärnten  auf  der  Fürstenversammlung  zu  Regens- 
burg, 2.  Februar  1213;  unterzeichnet  zwei  Urkunden  Fried- 
rich's  II.  für  das  Kloster  Berchtesgaden,  15.  Febr.,  und  für  das 
Schottenstift  in  Regeusburg,  16.  Febr.  1213,  V.  78;  mit  Judith*, 
Tochter  des  Königs  Pfemysl  und  seiner  zweiten  Gemahlin,  Kon- 
stanze, verheirathet,  V.  190.  —  Bernhard  ist  ein  steter  Gesell- 
schafter des  Könige  Wenzel,  so  lange  dieser  am  Kaiserhofe  lebte. 
Am  2.  Nov.  1234  erscheint  Bernhard  als  Zeuge  auf  einem  für 
das  Kloster  Raigem  vom  Markgrafen  erlassenen  Freiheitsbriefe, 
V.  239. 

Bernhard)  Herzog  von  Sachsen,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen  haben  1192,  IV.  114. 

Bernhard)  Bastard  Karl  des  Dicken,  I.  288. 

Bernhard)  Graf  von  Anhalt,  1179  gegen  Heinrich  den  Löwen, 
IV.  44. 

Bernhard,  Prager  Bischof,  Nachfolger  des  am  16.  August  1236 
verstorbenen  Bischofs  Johann.  Bernhard  wurde  am  10.  Mai 
1237  zu  Mainz  vom  Metropoliten  unter  Assistenz  des  alten 
Präger  Bischofs  Poregrin  consecrirt.  Bernhard  erhielt  vom  Papste 
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Gregor  IX.  ddto.  Lateran  5.  Nov.  1238  die  Erlaubuis,  mit  Vor- 
wissen  des  Diöcesan-Biscbofs  die  TiSnowitzer  Stiftskirclie  zu 
weiheu,  V.  250. 

Bemhardsselley  eine  Kolonie  von  Ossek  für  das  Kloster  Saar 
1240,  V.  390. 

Bernoldy  Chronist,  lebte  so  recht  mitten  unter  den  Gregoriaueru. 
Er  hatte  die  Schale  zu  Konstanz  besucht,  wurde  Mönch  in 
St  Blasien  im  Schwarzwalde  und  später  von  SchafThausen.  1084 
zum  Priester  geweiht,  befand  er  sich  im  Gefolge  des  Gegenkönigs 
Hermann.  Er  konnte  also  die  Wahrheit  sagen,  II.  443. 

Hertha^  Heinricirs  IV.  Gemahlin,  II.  401,  405. 

Hertha^  Gemahlin  des  Herrn  auf  Klobouk  Leo.  f  am  18.  August 
1260.  Urkundlich  kommt  Bertha  nicht  vor,  V.  67,  Note  1. 

Bertkold  von  Schwaben,  Sohn  des  Gegenkönigs  Rudolf,  meuchlings 
ermordet,  II.  457. 

Berthold,  Herzog  von  Zfthring^en,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen  haben  1192,  IV.  114. 

Bertkold  ?on  Andechs  oder  Meran,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserlichen  Urkunde 
für  das  Stift  Seitenstetten ,  Regensburg  den  5.  März  1187, 
IV.  82.  —  Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau, 
24.  Februar  1188,  IV.  86.  Unterzeichnete  daselbst  einen  vom 
Herzoge  Leopold  für  das  Kloster  Wilhering  ausgestellten  Scliirm- 
brief,  IV.  87.  —  Beim  Reichstage  in  Mainz.  Nahm  daselbst  am 
27.  März  1188  das  Kreuz,  IV.  87.  —  Die  Ortenburger  Fehde 
1192,  IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde. 

Berthold,  Bischof  von  Konstanz,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom 
1179,  IV.  46. 

Berthold,  Patriarch  von  Aquileja  1231,  V.  195. 

Bertholdy  Mönch  von  Reichenau,  der  deutsche  Annalist,  starb  im 
Jahre  1088,  U.  401. 

BertramniUSy  geht  mit  einer  Botschaft  von  Swatopluk  zum  Könige 
Ludwig  nach  Worms  873,  L  2(9. 

Besan^ODy  eine  Art  Concil  daselbst,  Oct.  1162,  veranstaltet  von 
der  kaiserlichen  Partei,  III.  358. 

Besoldung  der  Landesbeamten,  IX.  190 — 192. 

Beweisftthruug  oder  Reinigung,  IX.  102. 

BeweiBverfahren,  i'fzeni  pnivodne,  IX.  114. 

Bewelsverfahren.    In   Böhmen   und   Mähren  waren  der  Adelige 
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UDd  clor  Uuadelipre  vor  dem  Gerichte  gleich,  IV.  325.  Ordalicn: 
die  Wasserprobc,  iudicium  aqiiac,  pravo  voda,  war  doppelt: 
iudicium  nquae  calidac,  des  siedenden  Wassers,  nnd  aquae 
frigidae;  die  Probe  des  glühenden  Eisens,  iudicium  ferri,  prävo 
zelezo,  und  der  gerichtliche  Zweikampf,  duellum,  sedani.  Die 
Bfevnover  Urkunde  vom  J.  1220  und  eine  für  die  Prager 
Kreuzherren  vom  J.  1254  zeigen,  dass  diese  Beweismittel  all- 
gemein üblich  waren,  IV.  32ü.  Die  Feuerprobe  ward  als  Beweis- 
mittel 1130  bei  dem  großen  Gerichtstage  auf  dem  Wysegrad  in 
Anwendung  ge!>r.icht,  IV.  327.  Der  Zweikampf  fand  statt  mit 
dem  Schwerte  oder  mit  dem  Knittel,  IV.  328.  Erst  Karl  IV. 
hat  dieses  Beweismittel  abgeschaift,  ohne  jedoch  so  durchgreifen 
zu  können,  dass  nicht  in  Mähren  noch  im  XVI.  Jahrli.  der 
gerichtliche  Zweikampf  im  Gebrauclie  geblieben  wäre,  IV.  329. 
Keinigungsoid.  Bischof  Meinhard  leistete  ihn  am  28.  Sept.  1101. 
Die  Eidesleistung  geschah  gewöhnlich  vor  h.  Reliquien.  Die 
BekrUftigungaformel :  Sehet,  vor  den  Böhmen  sage  ich  es.  Dieser 
Bekräftigungsformel  bediente  sich  Hroznata,  als  er  1197  die  Be- 
stimmungen seines  Stiftsbriefes  für  das  böhmische  Kloster  Tepel 
aufrecht  erhalten  wissen  wollte,  IV.  330. 

Bezdvz,  Burg  in  Böhmen;  hieher  übersiedelte  1279  die  Königin 
Kunigunde  mit  ihrem  Sohne,  VII.  27. 

Bezper^  gewöhnlich  Otto  -  Bezprem  genannt,  ein  Halbbruder 
M<icislav's  IL,  II.  147;  er  wurde  1025  flüchtig,  II.  147;  stand  im 
Bunde  mit  dem  deutschen  Könige  Konrad  II.,  II.  149;  flüchtete 
nach  Russland,  II.  149;  er  bat  den  Kaiser  Konrad  II.  um 
Hilfe  und  Unterstützung,  damit  er  in  der  Pleimat  zu  seinem 
Rechte  gelange;  dafür  wolle  er  dann  selbst  seinen  Bruder 
kriegerisch  anfallen,  II.  153;  er  steht  gegen  seinen  Bruder  mit  den 
Liutizen  1031,  II.  176;  setzt  den  Krieg  fort  und  verjagt  nach 
kaum  einem  Monate  den  Bruder  Mocislav  aus  Polen,  II.  176; 
überschickt  dem  Kaiser  Konrad  II.  die  Krone  seines  Vaters 
Boleslav  Chrabry  und  mit  derselben  seine  gänzliche  Unter- 
werfung. Er  nahm  Polen  als  Herzog  vom  Kaiser  zum  Lehen; 
wurde  1032  ermordet,  IL  177. 

Bc^zper^  anwesend  bei  der  Consecration  der  Kirche  und  des 
Klosters  Hradisch  bei  ülmütz,  IL  394. 

BilH'Hlhcrsetziiiij^,  die  älteste,  in  altslavischer  Sprache  im  Ostro- 
mirer    Codex    in    Petersburg    geschrieben   1056—1057,   I.    264. 
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Bienenzocht,  so  um  1078  daa  Kloster  llradiscli,  bosondcrs  um 
1087  auf  seiner  Besitzung  bei  Hausbrunu,  IV.  225;  auch  an 
der  Iglava  gedieh  um  1197  die  Hiencnpflege,  IV.  225. 

Bieneuzuclit  iu  Mähren  in  der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  429,  430; 
selbe  erfreute  sich  des  rechtlichen  Schutzes,  VIII.  433. 

Bienenzucht  und  vcelnici  (Bienonwärter).  Das  Kloster  Trebic 
hatte  1197  diese  Art  von  Leibeigenen,  IV.  191,  Note  1. 

Bierbrauer,  cerevisiarii.  Das  Kloster  Trebic  hatte  1197  diese  Art 
von  Leibeigenen,  IV.  191,  Note  1. 

Bierbräugerechtigiceit,  VIIL  14G. 

Bilderpreise  aus  der  Zeit  von  1296  bis  1306,  X.  506,  507. 

Biidnerei  und  Malerei  in  der  Zeit  der  Pfemysliden  sehr  gepflegt, 
X.  495. 

Biiovice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1256,  IX.  94. 

BirlcensteiUy  Burg  in  Meißen,  an  den  Markgrafen  von  Moifieu, 
Hermann,  abgetreten  1251,  V.  383. 

Bischöfe  von  OJmtttz.  Die  Reihenfolge  derselben  bis  1199  siehe 
im  Bande  IV.,  Beilage  L,  bis  1311  Band  X.,  86—88.  Bruno, 
seine  Ernennung,  X.  9;  seine  Abstammung,  V.  342;  Haupt  der 
mähr.  Klerikalen  1249,  V.  365;  an  der  Seite  Urbau's  IV.  und 
Sorge  um  die  Domkirche,  VI.  4,  10;  als  Statthalter  iu  Steiermark 
von  1262—1270,  VL  12,  16;  Bruno  als  Kriegsmann,  VL  19,21; 
als  Begründer  der  Johanneskapelle  „am  Friedhofe  der  Domkircho 
zu  Olmtttz,**  VL  26;  als  Heerführer  nach  Baieru  einbrechend, 
VI.  28;  als  Bevollmächtigter  des  Papstes  bei  der  Heerfahrt  nach 
Preußen,  VL  35;  sein  Testament  1267,  VI.  35;  er  stiftet  Anni- 
versarien für  seine  Eltern,  VI.  35 ;  er  beschenkte  das  Krenisierer 
Kolleglai-Kapitel  mit  dem  Rechte,  sich  die  Cauoniker  und  den 
Dechant  selbst  wählen  zu  dürfen,  VI.  36 ;  sein  Nichterscheinen 
beim  Wiener  Prov.-Concil  1267,  VI.  39;  dessen  Synode- 
Einberufung  nach  Kremsier  1267,  VL  41  ;  seine  Anwesenheit 
beim  Hoftage  in  Wien  1270,  VI.  68;  seine  Lohenauftragungen 
in  Mähren  1270,  VL  69;  1270  nicht  mehr  als  Landeshauptmauu 
in  Steiermark,  VL  70;  er  berief  1270  eine  allgemeine  Synode 
nach  Kremsier,  VI.  70;  als  Begleiter  Otakar's  IL  im  unga- 
rischen Kriege  1271,  VL  90;  er  übermittelt  eine  Relation  über 
Ungarn  dem  Papste  Gregor  X.  1273,  VL  109;  er  kauft  Güter 
an  und  setzt  sie  als  Lehen  der  Olmützer  Kirche  aus  1273, 
VI.    117;   seine   Stellung   zum   deutscheu   Könige   Rudolf  1273? 
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VI.  129;  seine  Anwesenheit  beim  Coneil  zu  Lyon  1274,  VI.  132; 
dessen  ThUtigkeit  1274,  VI.  133;  seine  Stellung  zur  Königsfrage 
1274,  VI.  145;  er  sieht  den  Untergang  Otakar's  voraus,  VI.  174; 
dessen  Thätigheit  1275,  VI.  175;  als  Schiedsrichter  1275,  VI.  176; 
er  ist  nicht  mehr  der  unzertrennliche  Begleiter  Otakar's  1275, 
VI.  177;  als  Leiter  einer  Verstärkung  im  Lager  vor  Kloster- 
neuburg anwesend  1276,  VI.  198;  zum  Schiedsgerichte  von  Seite 
Otakar's  bevollmächtigt,  VI.  205;  als  Delegirtcr  bei  der  Revi- 
Hion  des  Wiener  Friedens  vom  6.  Mai  1277  von  Seite  Otakar's, 

VI.  218;  er  zieht  sich  vom  königlichen  Hofe  gänzlich  zurück 
1277,  VL  252;  er  leistet  nach  der  Marchfelder  Schlacht  dem 
König  Rudolf  den  Eid  der  Treue  in  Mähren  1278,  VII.  13; 
zum    Statthalter    der   Olmfltzer   und    Prerauer   Provinz   ernannt, 

VII.  14 ;  er  vermittelte  den  Frieden  mittelst  Schiedsrichter 
zwischen  König  Rudolf  und  Otto  von  Brandenburg  1278,  VII.  21 ; 
delcgirt,  die  Weihe  an  dem  Prager  Bischöfe  Tobias  von  Bechyfi 
1279  vorzunehmen,  VII.  29;  seine  Thätigkeit  in  Mähren  1279, 
VII.  34—36;  seine  Thätigkeit  1280,  VII.  41;  er  regelt  die 
Troppauer  Angelegenheit  bezüglich  der  Königin  Kunigunde  und 
ihrem  Sohne  Niklas  1280,  VII.  42;  seine  Krankheit  Dec.  1280, 
VII.  48;  sein  Nichterscheinen  beim  Prager  Landtage,  Weih- 
nachten 1280,  VII.  48;  sein  Tod  am  17.  Febr.  1281,  VII.  50;  in 
der  St.  Mauritzkirche  zu  Kremsier  begraben,  VII.  50;  gleich- 
zeitige Aussprüche  über  ihn,  VII.  52;  seine  Charakteristik,  VII. 
54,  55;  als  der  größte  Germanisator,  der  Mährens  Geschichte 
im  ganzen  Mittelalter  kennt,  VII.  56.  —  Dietrich  von  Neuhaus ; 
seine  Wahl  1281,  VII.  56;  seine  Thätigkeit  bis  1284,  VII.  81, 
82;  seine  Aussöhnung  mit  Friedrich  d.  J.  von  Schonburg  1285, 
VII.  83;  seine  Anwesenheit  beim  National-Concil  in  Wtirzburg 
1287,  VII.  117;  seine  Thätigkeit  um  1292,  VII.  181,  182;  seine 
Thätigkeit  in  Mähren  1296,  VII.  192,  193;  sein  Vertrag  mit  Alt- 
Bunzlau  wegen  des  Pflugzehentes  1298,  VII.  232—235;  sein 
Tod  am  10.  Oct.  1302,  VIL  263.  —  Johann  V.:  gewählt  1303, 
VII.  264;  seine  Thätigkeit  am  kirchlichen  Boden  1303,  VII.  289; 
er  sucht  das  Lehensinstitut  der  OlmÜtzer  Kirche  zu  erweitem 
1305,  VIL  331. 

Bischöfe  von  Olmütz,  wurden  seit  1206  nur  aus  dem  dortigen 
Kapitel  gewählt,  VII.  264.  —  Wahl  der  Olratttzcr  Bischöfe, 
X.   3. 
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BiHchofHWahl  za  Prag,  nicht  mehr  vou  der  LandtA^szastimnmug, 
£ODdem  vom  Domkapitel  abhftngig,  VII.  29,  X.  4. 

Bis^hofttWahlen  im  deatschen  Reiche:  Freie  Wahl  durch  dcu 
Klenifl  und  die  Gemeinden  mit  der  Bedingung,  dass  der  Erkorono 
dem  Könige  gefalle  und  von  ihm  gebilligt  werde.  Kaiser  Karl 
hatte  sich  in  seinen  Verhandlungen  mit  dem  Papste  Hadriau 
dieses  Becht  ausdrücklich  zusichern  lassen,  II.  55.  —  Kaiser 
Friedrich  II.  hat  mittebt  Urkunde  ddto.  Eger  12.  Juli  1213  das 
Recht  der  Bischofswahl  allen  Domkapiteln  in  Deutschland  zu- 
gesprochen, IV.  360. 

Bisenz,  Stadt,  wurde  1223  zur  Lundenburger  Provinz  gezählt, 
IV.  178;  zur  Stadt  erhoben  1214,  V.  84.  —  Am  3.  Januar  ertheilte 
Markgraf  Wladislav  zu  OlmUtz  in  Gegenwart  des  Königs  Pfemysl 
dem  Markte  Bisenz  das  Recht,  Befestigungsmauem  anzulegen, 
die  niedere  Gerichtsbarkeit  nach  dem  Muster  von  Luudenburg 
auszuüben  and  einen  eigenen  Pfarrer  zu  bestiften.  Dies  sind  die 
Bedingungen,  unter  welchen  ein  Dorf  oder  ein  Markt  zur  Stadt 
erhoben  wurde.  Damit  die  neuen  Bürger  in  den  Stand  gesetzt 
werden  können,  ihre  Stadt  mit  einer  festen  Mauer  zu  umschließen, 
wurde  ihnen  eine  dreifligjährige  Steuerfreiheit  vom  sogenannten 
vierzehnten  Denar  und  von  der  Naturallieferuug  an  die  Königin 
Konstanze  gegeben.  Der  Pfarrer  erhielt  zwei  Mansus,  das  übliche 
Maß  bei  neuen  Bestiftungen,  und  die  Kommune ;  überdies  noch 
einen  Eichenwald,  den  sie  durch  30  Jahre  beliebig  ausnützen 
konnte  und  dann  eine  Mühle  als  Entschädigung  für  die  Über- 
nahme der  kleinen  Gerichtsbarkeit,  V.  84,  85;  erhielt  vom  Mark- 
grafen Wladislav  das  deutsche  Recht  1214,  V.  147.  —  Zur  Stadt 
erhoben.  Urkunde  darüber  des  Markgrafen  Wladislav  vom 
3.  Januar  1214,  V.  159,  287,  Note  1,  VIII.  128.  —  König 
Pfemysl  erneuerte  das  ihnen  1214  verliehene,  n^ber  durch 
einen  Einfall  Böswilliger  und  durch  eine  Feuersbrun^t*'  zu- 
grunde gegangene  Privilegium  mit  dem  Beisatze,  sich  nach  den 
Stadtgewohnheiten  Lundenburgs  zuhalten  und  zum  Auflielfen  ihrer 
Stadt  die  Einnahmen  der  dortigen  Mauth  durch  volle  zehn  Jahre 
beziehen  zu  dürfen  1223,  V.  160.  —  Markgraf  Wladislav  erlägst 
1214  den  Bewohnern  von  Bisenz  auf  30  Jahre  die  jiihrlicho 
Geld-  und  Getreidesteuer,  die  sie  der  böhmischen  Königin  zu 
entrichten  hatten,  V.  160.  —  Die  Königin  Konstauzia  schenkte 
im  J.  1223  der  heruntergekommenen  Stadt  die  in  der  Umgebung 
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^logenen  Weinberge  mit  Ausnahme  des  Zolicnts,  welcher  dem 
Nonnenklostor  bei  St  Jakob  in  Olmütz  und  dem  Kloster  Hradisch 
gehörte;  seit  1214  als  villa  ferensis  und  als  civitas  seit  1223. 
Im    XIIL    Jahrhunderte   mit   durchgängig   deutschem  Charakter^ 

VIII.  143;  König  Pfemysl  überlässt  1223  dieser  Stadt  die  Ein- 
nahmen der  landesfUrstlichen  Mauth  auf  10  Jahre,  VIII.  148; 
die  Kellcrwirtschaft  daselbst,  VIIL  442.  —  In  matichen  Fällen  an 
das  Hofgericht  gewiesen.  So  heiüt  es  1214;  dass  sie  gewöhnliche 
Vergehen  nach  dem  angenommenen  Lundenburgcr  Rechte,  große 
Verbrochen   hingegen   durch    den   Hofrichter  zu  schlichten  habe, 

IX.  88;  Kastellan  daselbst,  IX.  175. 

Biskapice,  1262  bischöfl.  Olm.  Mensaldorf,  VI.  10.  —  Lehen  der 
Olmützer  Kirche  1256,  IX.  94. 

Bisthuui,  das  Prager,  gegründet  um  das  J.  973,  II.  11. 

Bi8ti>ic^  Zdislav  von,  1255,  IX.  68. 

BiNti*itZ9  Markt  im  Iglaucr  Kreise.  Das  Patronat  der  Kirche 
in  Bisti^tz  vom  Markgrafen  Wladislav  dem  Nonnenstifte  zu 
Doubravnik  geschenkt,  J.  1220,  V.  130. 

Blail8kOy  Kircheuban  daselbst  1136,  lU.  95.  —  Mährische  Ur- 
kunden schweigen  beharrlich  von  lilansko.  Erst  im  J.  1267  er- 
scheint wieder   dieser  Ort  als  im  Besitze  der  Olmützer  Kirche, 

III.  96. 

BlaUHko,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  178. 

BlaniliH,   zweiter   Abt  des   Prämonstratenserklosters  Hradisch  bei 

Olmütz  1160,  III.  273. 
Blasilis^  leiblicher  Bruder  des  Hradischer  Prämunstratensermönchcs 

Abraham,   gab   mit  seinen  Brüdern  Esau  und  Isaak  die  nöthige 

Dotation   zur  beabsichtigten  Stiftung   eines   Klosters   im  Walde 

St?elna  1203,  V.  35. 
Blei-Oewiiiiiung  in   Mähren   in  der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  360. 
Blildo,   Kastellan  von  Prerau  1215,  IX.  66;  als  Obeijägermeister 

1203,  172. 
Bober,  Fluss,  I.  314. 
Bobrava,   Nebenfluss   der   Schwarzawa,  wird   erwähnt  seit  1048, 

IV.  176. 

Botelif  Burggraf  von  Znaim,  Auherr  der  mährischen  Kunstadta 
1243,  V.  334.  —  Gemahl  der  Tochter  PHbislavs  von  Kfiianau, 
Euphomia,  welchen  Otakar  zum  Verwalter  der  in  Österreich 
liogeudou    Herrschaft   und   Provinz   Benieck  und  Nidda  oruauut 
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hattCf  begründete  nach  dem  Willen  neines  Hchwiopft^rvAters  das 
Kloster  Saar  1252,  V.  391.  —  Seine  testamentHrischc  Vcrf«ji:unp 
ddto.  Znaim  17.  Dec  1255,  welche  Otakar  IT.  zu  Hrilnn  am 
1.  Jannar  1256  anerkannte  und  durcli  welche  das  Stift  Saar 
eine  bedeutende  Erweiterung  erhalten  hatte,  V.  393.  —  Mit 
Otakar  in  Steiermark  1252,  V.  395.  —  In  Trag  am  8.  Nov. 
1253,  V.  410.  —  Kastellan  von  Znaim,  Stifter  von  Saar,  starb 
Dec.  1255,  V.  429.  —  Dessen  Testament  zu  Gunsten  der  A])tei 
Saar  von  Otakar  II.  bestfttigt  1.  Jan.  125G,  BrUun,  V.  429.  — 
Der  Anherr  der  Kunstadte  als  Kastellan  von  Znaim,  im  J.  1251 
aach  Zupan  von  Znaim  genannt,  IX.  173. 

Bochoi*,  Dorf,  die  Hälfte  davon  schenkten  Ilartlicb  und  Witek 
von  Dubno  dem  Stifte  Welehrad  1294,  IX.  252. 

Boden.  Käufe  und  Verkäufe  wurden  im  XII.  Jahrh.  in  öfTeutlicho 
Bücher  eingetragen  (Grundbuch),  IV.  230. 

Boden-Preise«  Im  Jahre  1202  wurden  200  Jugcra  vernachlässigten 
leichten  Bodens  um  10  Mark  verkauft.  Rechnet  man  die  Mark 
zu  200  Denaren  und  den  Denar  nach  unserem  Golde  auf  etwa 
8  kr.  ö.  W.,  so  würden  10  Joch  schlechten  Ackerlandes  auf  8  fl., 
also  das  Joch  auf  80  kr.  zu  stehen  kommen,  IV.  2:^9.  —  Der 
Morgen  guten  Landes  kostete  8  fl.,  IV.  230. 

Bdlimeilj  von  Karl  dem  Großen  mit  Krieg  überzc»gen,  J.  805  und 
806,  I.  108;  im  Kampfe  mit  Ludwig  durch  4  Jahre,  endlich  Sieg 
desselben  über  Ludwig,  J.  850,  I.  131;  es  bcthciligt  sich  an  dem 
Kampfe  der  Mährer  wider  König  Ludwig  872  und  873,  I.  20G; 
sein  Zug  gegen  Thüringen,  I,  253;  seine  Gesandten  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Worms  anfangs  November  882,  I.  253;  zu  Method's  Erz- 
diöcese  gehörig,  I.  271 ;  seine  rechtliche  Trennung  von  Dcutsdilaud 
und  förmliche  Zuweisung  an  Swatopluk's  Scepter  888,  I.  290;  sein 
Tribut  an  Deutschland,  worin  bestand  er?  I.  291;  es  geljörto  894 
zum  mährischen  Reiche,  I.  311 ;  sein  Abfall  vom  mährischen  Reiche 
895,  I.  321 ;  seine  Einverleibung  in  die  Rcgenshurgcr  Diöcc.se  895, 
I.  321 ;  sein  Aufblühen  unter  den  Herzogen  SpitihnÖv  und  Wra- 
tislav,  II.  9;  Tribut  zur  Zeit  des  h.  Wenzel  au  Deutschland 
500  Mark  Silber  und  120  Ochsen;  dieser  Tribut  wurde  schon 
von  Karl  dem  Großen  festgesetzt,  II.  10;  als  SufTragan-DiöeesiC  des 
Mainzer  Metropoliten,  IL  39;  Kriegmitrolcu,II.G2;Gcsandtsc]ial't 
nach  Rom,  um  den  h.  Adalbert  zur  Rückkehr  zu  bewegen.  Dar- 
unter  befandeu   sich  sein   alter   Lehrer  Radla  und  des  Ileizugs 
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Boleslav  II.  eigener  Bruder  Strachkvas,  als  Mönch  im  Emmcram- 
kloster  zu  Regensburg  Cliristian  genannt.  Sie  brachten  Briefe 
mit  vom  Metropoliten  und  setzten  es  in  Rom  alsbald  durch, 
dass  ein  Synodalbeschluss  dem  h.  Adalbcrt  die  Rückreise  an- 
befahl. Dies  geschah  im  dritten  Jahre  seiner  Abwesenheit  aus 
Prag  992,  U.  70 — 72;  1003  zum  polnischen  Reiche  zugeschlagen, 
aber  schon  im  Herbste  1004  musste  es  Boleslav  Chrabr^,  von 
den  Deutschen  verdräng^,  rüumen,  II.  104,  105 ;  durch  deutsche  Ein- 
wirkung im  Sept.  1004  sich  wieder  selbst  gegeben,  II.  114;  1005 
nach  dem  ersten  polnischen  Kriege  auf  seinen  kleinsten  Umfang 
zurückgeführt  und  aller  Macht  nach  außen  beraubt,  II.  115;  es 
schließt  sich  an  Deutschland  an,  II.  116;  die  Präger  Bischöfe  bis 
jetzt,  mit  Ausnahme  Adalborts,  waren  alle  deutsch,  II.  116;  seine 
Abgeordneten  und  mit  ihnen  die  Liutizen  führen  J.  1007  zu 
Ostern  in  Regensburg  Klagen  über  Boleslav  Chrabr^,  II.  118;  es 
stellt  ein  Kriegsheer  gegen  die  polnischen  Pässe  auf,  J.  1068, 
II.  316;  es  protestirt  wider  die  Wahl  des  Königs  Rudolf  von 
Habsburg  1273,  VI.  127;  von  der  Wahl  des  deutschen  Königs 
ausgeschlossen  1275,  VI.  168;  im  vollen  Aufstande  1278,  VII.  19; 
Kriegsdrangsale  daselbst  1278,  VII.  25;  trauriger  Zustand  desselben 
1279,  VII.  33;  König  Rudolf  zieht  feindlich  gegen  dasselbe  1280, 
VII.  43;  um  den  25.  November  1280  Waffenstillstand,  VII.  44; 
die  dort  nicht  eingebürgerten  Deutschen  müssen  nach  dem  Prager 
Landtagsbeschlusse  1280  binnen  drei  Tagen  das  Land  verlassen, 
VII.  49;  große  Thcueruug  daselbst  1280,  VII.  66;  Hungersnoth 
und  große  Sterblichkeit  1281  und  1282,  VII.  67;  \Veuzel  II. 
übernimmt  als  König  am  24.  Mai  1283  daselbst  die  Regierung, 
VII.  70,  72;  Landfriede  daselbst  im  März  1284  durch  König 
Rudolf  verkündigt,  VII.  76;  Stillstand  der  römischen  Politik  da- 
selbst, VII.  84,  85;  Sitte  daselbst,  Soldaten  gegen  Geld  aufzu- 
nehmen, VII.  89 ;  Vertilgangskrieg  wider  die  Faustritter  daselbst 
1285,  VII.  91 ;  seine  Kurstimme  auf  dem  Hoftagc  zu  Eger  1289 
durch  König  Rudolf  verbrieft,  VII.  132 ;  kriegerische  Bewegung 
daselbst  1290,  VII.  140;  das  Ilofleben  daselbst  unter  König 
Wenzel  II.  geändert,  VII.  169;  selbes  noch  an  König  Adolfs 
Seite  1296,  VII.  199;  vom  König  Albrecht  angegriffen  1304, 
VII.  306—308. 
Bdllinen^  die,  I.  95,  103;  mit  den  Franken  807,  I.  113;  Tausende 
von    ihnen    unter    Boleslav's    Anführung    opfern    ihr    Leben  im 


Qeneral-Register.  57 

Kampfe  gegen  die  ITngarn  am  Lechfcld  boi  Augsburg  055, 
IL  12. 

Böhmen.  Der  Kurfürst  and  König  von  Böhmen  nahm  unter  den 
Knrfarsten,  was  materielle  Mittel  anbelangt,  den  ersten  Rang 
ein.  £r  hatte  100.000  Mark  reinen  Silbers  jährlichen  Einkommens, 
IV.  260. 

Böhmisrhe  Statthalter  in  Polen  1300,  VII.  248. 

Böhmischer  Fürsten  Botschaft  bei  Amnlf  in  Regensburg,  Januar 
897,  nm  sich  über  die  Bedrück angen  zu  beklagen,  die  sie  von 
den  MXhrem  zu  erdulden  hätten,  I.  324. 

Böhmischer  Metropolit,  das  Krönungsrecht  desselben^  X.  IG— 18. 

Böhmisch-Kraty  n.  293;  der  Passauer  Kirche  vom  Kaiser  Hein- 
rich III.,  J.  1056,  geschenkt,  U.  253,  Note  1. 

Bogdaiy  Propst  von  Raigem,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche 
in  Obrowitz,  15.  Mai  1211,  V.  69;  als  Zeuge  auf  einer  vom 
Markgrafen  Wladislav  zu  Brunn  Januar  1214  für  die  Johanniter 
ausgestellten  Urkunde,  V.  85. 

Bogdan,  excommunicirt  vom  Papst  Eugen  III.  den  3.  Juui  115i 
wegen  der  Theilnahmo  an  dem  Raubanfalle  von  Hausbrunn, 
Januar  1154,  III.  178. 

Bogdanov,  Dorf  in  der  Holasitzcr  Provinz,  vom  Markgrafen 
Wladislav  Wladislavoviö  dem  Stephan  von  Median  geschenkt. 
Urkunde  27.  Apr.  1218,  IX.  21,  73. 

Bogen,  Albert  Graf  von,  Stifter  des  Prämonstratensor-Klosters 
Windberg  in  Baiem,  III.  146. 

Bogoris,  Bulgaren-König,  getauft  859,  I.  142;  von  nun  an 
Michael  genannt,  1.  162;  bekämpft  den  Aufstand  der  Großen 
seines  Landes,  bittet  Papst  Nicolaus  I.  um  Glaubensboteu,  I.  177 ; 
er  bittet  den  Papst  Nicolaus,  er  möge  Bulgarien  zu  einem 
besonderen  Patriarchate  erheben,  I.  178 ;  er  bekommt  vom  Papste 
Nicolaus  zwei  Bischöfe:  Paul  von  Piombino  und  Formosus 
von  Porto,  I.  178;  er  sendet  seinen  Anverwandten  Peter  nach 
Constantinopel  zum  Concil  869,  I.  179.  —  Bulgarien  870  mit 
der  Orient.  Kirche  vereinigt,  I.  179. 

Bogota«  Propst  von  Bunzlau,  bei  der  Leichenfeier  des  Markgrafen 
Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154. 

Boguta,  der  Mährer,  gehörte  ehedem  unter  die  Dienerschaft  des 
Fürsten  Konrad,  kam  mit  dem  böhmischen  Krcuzheero  ganz 
arm  nach   Griechenland   1147,   schwang   sich   aber  durch  seine 
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Talente  und  durch  Redlichkeit  alsbald  zu  solcher  Höhe  empor, 
dass  ihn  Kaiser  Manuel  mit  einer  sehr  einträglichen  Burg 
belehnte  und  ihn  im  J.  1164  als  Friedensunterhändler  mit 
König  Wladislav  II.  benützte,  III.  249  u.  363. 

Bohdanec,  bei  Huropolec  im  Caslauer  Kreise,  gehörte  zum  Stiftungs- 
Ycrmögen  der  deutschen  Herren  in  Prag  bei  Set  Benedict,  V.  208. 
Dieser  Besitz  kam  durch  Kauf  1233  an  das  Kloster  Selau.  Das 
Patronatsrecht  überging  1591  an  das  Kloster  Strahov  in  Prag, 
V.  209,  N.  1. 

BolidailOV,  ein  Dorf  in  der  Holasitzer  Provinz,  dem  Burggrafen 
von  Mikulov,  Stephan  von  Median,  vom  Markgrafen  Wladislav 
erblich  überlassen.  Urkunde  Brunn,  5.  Mai  1218,  V.  119. 

Bohildar  von  Duban,  Gerichtsbote,  IX.  67,  J.  1215,  112. 

Bohimi^lice,  Dorf,  IV.  131.  Siehe  Pumlitz. 

Bohiiinelire  gehörte  zum  Kloster  Obrowitz,  V.  68. 

Bohaitlil  Plav,  Nebenfluss  der  Opava,  IV.  177. 

BohllllCO,  von  den  Couversen  des  Welehrader  Klosters  erschlagen 
1333,  IX.  137. 

Bohni^  von  Drahotus,  Marschall  von  Mähren,  führte  den  Vorsitz 
bei  der  Curia  generalis  in  Brunn,  zweite  Hälfte  Januars  1278, 
IX.  59,  68;  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282,  IX.  72; 
er  schenkte  um  das  J.  1280  seiner  Schwester  Herka,  die  Nonne 
in  Oslavan  wurde,  das  Patronatsdorf  Zbiskovice.  Die  hierüber 
zu  Brunn  am  2.  Juli  1280  ausgestellte  Urkunde  unterzeichneten 
auch  des  Donators  Brüder :  Peter,  Lector  im  Dominikanerkloster 
in  Brunn,  und  Hertmann,  Herr  auf  Holstein,  IX.  149. 

Boliuslauft  von  Frain  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  Wenzels  I. 
für  das  Kloster  Oslavan  ddto.  Znnim,  7.  Aug.  1232,  V.  202. 

BohllHlaUH  aus  dem  Hause  der  Pemsteine,  Kämmerer  von 
Mähren  1293,  IX.  61. 

Bolilislav  von  Bukov  bei  Pemstein  schenkte  der  Templer  Kom- 
mende Jamolitz  seinen  Hof  in  OlSi  Juni  1242,  V.  325. 

Boliuslav,  Baron  Slavkovic,  1240  Vertrauter  des  Königs  Wenzel, 
V.  279. 

Bohaslav^  Mag.  Verfasser  des  Formelbuchcs  der  Königin  Kuni- 
gundo  um  1271,  VIII.  22. 

BohiiHlava,  Tochter  Otto's  I.  von  Olmütz,  IL  393.  —  Starb  um 
das  Jahr  1098,  II.  4;)8. 

Bohanlava.    Witwe    nach    Herrn   Noplach,    beim  Gerichtstage  zu 
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Olmütz  wegen  des  Dorfes  TWetice  16.  8ept.  128'<>,  IX.  7:?;  «io 
schenkte  das  halbe  Dorf  T(^Hetico  dem  Hradischcr  Klostor, 
IX.  151,  N.  1. 

Bohaslavire«  eine  Tochtcrkircho,  sie  solle  nie  von  der  Muttor 
getrennt  werden  nach  Bischof  Hruno*s  KrklKrun^^,  VII.  34. 

Bohata,  submarschalcus  rog^nae  1209,  IX.  172. 

BohuvIaHt,  Gemahlin  des  Herrn  Smil  von  Stfilok,  MitHtifterin  dos 
Cistercienser- Klosters  Smilhcim  zu  Wiziowitz  21.  Aug^.  1261, 
V.  467.  —  Sie  übergab  mit  ihrem  Gemahl  ihr  ganzes  Hab  und 
Gut  durch  eine  Urkunde  ddto.  21.  Aug.  1261  zur  Stiftung  der 
Cistercienser-Abtei  Smilheim,  IX.  151. 

Bojnnovire,  Dorf,  wurde  dem  Stifte  Hradisch  bei  Olmütz  durch 
eine  Urkunde  vom  2ß.  Dec.  1195  zugesichert,  IV.  129.  —  1195 
am  26.  Dec.  vom  Olmtttzer  Fürsten  Wladimir  dem  Prämon- 
stratenserstiftc  Hradisch  bei  Olmütz  geschenkt,  IV.  18.'). 

Bojer,  von  den  Markomannen  und  Quaden  besiegt  ungefähr  in 
den  J.  80 — 70  v.  Chr.,  I.  11;  aus  dem  Maingcbietc  gedrängt 
um  130  V.  Chr.,  I.  11. 

Bojkowitz,  Die  Curia  in,  welche  Konrad  von  Mähren  im  J.  1087 
dem  Stifte  Raig^rn  übergab,  hatte  ein  Ackerland  auf  scchshalb 
Pflüge  mit  einem  Kuhhirten  und  dem  nnthigon  Gesinde,  IV.  222. 

Boland«  Graf  Wemher  von,  kais.  Ilofkämmorcr  bei  Otaknrs  II. 
Krönung  in  Prag  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Boleblld«  Begleiter  des  Bischofs  Heinrich  von  Olmüt/.  auf  dessen 
Romreise  1145,  III.  168. 

Boleloc  bei  Olmütz.  Eine  undatirte  Urkunde  (wahrscheinlich  vom 
J.  1232)  vom  Könige  Wenzel  I.  für  Boleluc,  V.  203;  als  Dorf 
1287,  IX.  173. 

BoleRlaas,  Sohn  D^polds  II.,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche 
in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Bole^lav  1.«  935—967,  von  welchem  die  Böhmen  ihre  ältesten 
Münzen  herdatiren,  I.  383;  er  jagte  nach  seiner  Thronbesteigung 
die  deutschen  Priester  aus  dem  Lande  und  verweigerte  den 
Tribut  an  den  deutschen  Kaiser,  II.  11;  er  führt  fa.st  14  .lahre 
Krieg  mit  Deutschland,  stellt  sich  aber  950,  als  Otto  vor  Nim- 
burg  erschien,  unter  den  Schutz  der  deutscheu  Kaiser,  II.  12;  in 
der  Schlacht  am  Lechfelde  bei  Augsburg  mit  den  Deut<(*}icu 
gegen  die  Ungern  955,  wo  1000  Böhmen  verbluteten,  II.  13:  sein 
Sieg   in   Böhmen   über   die   Ungern,  wo  der  .Sagenreiche  Lechel 
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gefangen  wurde  955^  II.  13 ;  sein  Auftreten  gegen  den  Adel,  macht 
sich  die  vielen  kleinen  Dynasten  seines  Landes  zu  Uuterthanen 
and  stärkt  so  das  monarchische  Princip,  II.  13;  sein  Ansehen  nach 
Außen;  die  Geschichtsschreiber  Flodoard  und  Widukind  legen 
ihm  den  Königstitel  bei  —  seine  Familienverbindungen  mit 
anderen  slavischen  Völkern,  namentlich  Polen,  II.  14. 
Boleslav  II.,  Herzog  von  Böhmen,  reg.  967—999,  II.  27;  er 
trachtete  schon  967  nach  der  Gründung  des  Prager  Bisthums, 
denn  er  that  beim  Papste  Johann  XIII.  Schritte,  um  in  Prag 
bei  der  Veitskirche  ein  Bisthum  und  bei  der  Kirche  des  heil. 
Georg  ein  Frauenkloster  errichten  zu  dürfen,  11.  28;  er  ver- 
sammelte die  Großen  des  Landes  in  Lev\^  Hradec  zur  Berathung 
und  erwählte  am  19.  Febr.  982  den  Adalbert  zum  Bischof  von 
Prag,  II.  56;  gebot,  dass  der  Bischof  Adalbert  keine  Kirchen 
bauen  und  keinen  Zehent  ausheben  dürfe,  II.  60 ;  er  verband  sich 
mit  den  heidnischen  Liutitzen,  um  Polen,  einen  christlichen 
Staat,  desto  leichter  bekämpfen  zu  können,  II.  61 ;  huldigt  984  zu 
Quedlinburg  dem  Herzoge  Heinrich  von  Baicm,  der  sich  König 
nennen  ließ,  II.  61 ;  er  zieht  in  die  Feste  Meißen  ein  und  vortreibt 
den  dortigen  Bischof  Volkold,  II.  61 ;  huldigt  auf  einer  Reichs- 
versammlnng,  die  um  die  Osterzeit  985  zu  Quedlinburg  abgehalten 
wurde,  Otto  III.,  IL  62;  im  Kriege  mit  Polen  986,  IL  62 ;  987  musste 
er  sich  unterwerfen,  IL  62 ;  Friedensbedingung  gestellt  dem  Polen- 
herzog MeSko  990,  I(.  62,  N.  6 ;  am  13.  Juli  990  sollte  es  irgend- 
wo im  Lande  der  Liutitzen  (bei  Krossen?)  zwischen  ihm  und 
dem  sächsischen  Hilfdheere  zum  Zusammenstoß  kommen,  IL  72 ; 
er  erobert  die  Feste  Nimtsch  und  schließt  entweder  noch  bei 
Lebzeiten  des  Mesko  oder  gleich  nach  dessen  Tode  992  mit  den 
Polen  einen  Frieden,  IL  73 ;  in  Freundschaft  mit  dem  deutschen 
Reiche,  erscheint  er  mit  einer  Schaar  Böhmen,  als  König  Otto  992 
einen  neuen  Krieg  gegen  die  Wenden  eröffnet  hatte,  IL  73 ;  erließ 
992  in  Gegenwart  aller  seiner  Großen  ein  Statut,  nach  welchem 
es  dem  heil.  Adalbert  freistehen  sollte,  Ehen,  welche  gegen 
die  Kirchengesetze  unter  nahen  Verwandten  geschlossen  waren, 
zu  trennen,  Kirchen  zu  bauen  und  Zchcnte  zu  sammeln,  IL  74 ; 
er  überfiel  unvermuthet  die  Stammburg  der  Slavnikovicen,  Libic, 
27.  Sept.  995,  nahm  sie  mit  Sturm  und  vertilgte  das  verhasste 
Geschlecht.  Nur  die  Priester  erhielten  freien  Abzug,  IL  80 ;  vom 
Schlage  gerührt,  wurde  Boleslav  IL  durch  die  Kunst  des  Mönches 
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V.  Korvaj,  Thiddag,  nachmaligeu  Bischofs  von  Prag,  wieder 
geheilt,  II.  79;  f  7.  Febr.  999,  II.  86. 

Boleslav  III.  von  BöhmeD,  reg.  von  999—1003,  wo  er  von  seinem 
Bruder  Jaromir  verdrängt  wurde,  II.  89 ;  ein  gemeiner  Wüstling, 
schwach,  misstrauisch,  geizig,  grausam  und  rachsüchtig,  II.  90 ;  er 
floh  nach  Deutschland  zu  Heinrich,  dem  benachbarten  Mark- 
grafen auf  dem  Nordgau  (es  ist  dies  derselbe  Heinrich  von 
Schweinfurt,  dessen  Tochter  Judith  vom  Herzoge  Bfetislav  ent- 
führt wurde),  und  dann  mit  dessen  Zustimmung  zu  Boleslav 
Chrabrj^  nach  Polen  1002,  IL  102 ;  durch  Boleslav  Chrabrj^  wieder 
in  Böhmen  eingeführt ;  zur  Fastnacht  1003  lud  er  die  vornehmsten 
Männer  nach  Prag,  unter  denen  die  Wräovece  namentlich  genannt 
werden,  und  als  sie  zahlreich  erschienen,  ließ  er  sie  umbringen, 
IL  103;  entthront,  geblendet  und  nach  Polen  in  die  Verbannung 
geschickt,  wo  er  1037  starb,  IL  lOL 

Boleslav,  Wratislav^s  Sohn  aus  dritter  Ehe,  bekam  von  seinem 
Vater  das  Fürstenthum  Olmütz  1C90,  IL  448;  starb  schon  nach 
einigen  Wochen,  10.  August  1090,  IL  454,  und  somit  konnte 
Fürst  Konrad  die  verwaisten  Neffen  Svatopluk  und  Ottik  in  ihr 
väterliches  Erbe  wieder  einführen,  IL  454. 

Boleslav  I.  Chrabrjf  von  Polen,  Sohn  des  im  J.  992  verstorbenen 
MeSko  oder  Mieczyslav  I.  Seine  Regierung  dauert  bis  zum 
Sommer  1025,  IL  88;  wurde  König  mit  Zustimmung  Otto 's  IIL, 
J.  1000,  die  Krönung  aber  erfolgte  erst  kurz  vor  seinem  Tode 
1025,  II.  95;  erscheint  im  J.  999  nach  dem  Tode  Boleslav's  IL  von 
Böhmen  mit  einem  Heere  vor  der  damals  noch  zum  böhmischen 
Reiche  gehörigen  Stadt  Krakau,  gewann  sie  durch  List,  ließ 
alle  Böhmen  daselbst  niederhauen  und  besetzte  dann  ohne  Mühe 
die  umliegenden  Landschaften,  in  welchen  er  das  Jahr  darauf, 
1000,  die  zwei  Bisthttmer  Krakau  und  Breslau  stiftete,  11.  99,  100; 
er  brach  im  Frühjahre  1002  in  die  obere  Lausitz  und  eroberte 
die  dortige  Hauptstadt  Bautzen.  Meißen  belagerte  er  und  gewann 
es  durch  Bestechung.  Mit  Bautzen  und  Meißen  gehörte  ihm  alles 
Land  zwischen  der  Elbe  und  Elster.  Jedoch  auf  dem  Hoftagc 
zu  Merseburg,  24.  Juli  1002,  wo  die  königl.  Genehmigung  er- 
folgen sollte,  entschied  sich  Heinrich  IL,  dass  Lausitz  mit  Bautzen 
und  das  Gebiet  der  Milzener  dem  Eroberer,  Meißen  aber  deu^ 
Guncelin,  Bruder  des  am  30.  April  1002  verstorbenen  Eckhard, 
Markgrafen   von   Meißen,   verbleiben   sollte,  womit  Boleslav  nn- 
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zufrieden  al«  Feind  Ueinrich's  II.  nach  Hause  zurückkehrte, 
II.  102,  103;  nimmt  Besitz  von  Böhmen  und  Mähren  1003,  wird 
aber  von  Böhmen  im  Herbste  1004  verdrängt,  II.  104,  105;  sein 
Plan,  ein  slavisches  Grofireich  mit  der  Hauptstadt  Prag  zu 
gründen,  II.  105 — 110;  im  Kriege  mit  dem  deutschen  Könige  Hein- 
rich II.  1004,  II.  113;  er  verlor  1004  Budesin  (Bautzen),  II.  114; 
im  Kriege  mit  Heinrich  IL,  J.  1005;  schließt  Frierlcn  mit  Heinrich 
zu  Posen ;  Boleslav  leistet  Verzicht  auf  Böhmen,  muss  die  Ober- 
lausitz an  Heinrich  II.  abtreten  und  aufs  Neue  sein  Abhängig- 
keitsverhältnis vom  Reiche  anerkennen,  dagegen  dürfe  er  Mähren, 
Schlesien  und  Weiüchorvatien,  Länder,  die  er  dem  böhmischen 
Reiche  entrissen,  behalten,  U.  115;  er  sucht  die  Böhmen  selbst 
nach  dem  Posener  Friedensschlüsse  noch  an  sich  zu  ziehen, 
schickt  seinen  Sohn  Mö^islav  1014  nach  Prag,  um  Anhänger 
zu  werben  für  die  Durchführung  seines  Planes  (ein  slavisches 
Grofireich  mit  der  Hauptstadt  Prag  zu  gründen),  aber  vergebens. 
Böhmen  schloss  sich  desto  inniger  an  Heinrich  II.  an,  IL  116, 117; 
Krieg  mit  Heinrich  IL  Der  zweite  polnische  Krieg  wurde 
zwischen  der  Oder  und  der  Elbe  mit  vorwiegendem  Glücke  für 
die  Polen  geführt,  bis  ihm  der  Friede  zu  Merseburg  ein  Ende 
machte.  Schon  Januar  1013  knüpfte  er  Unterbandlungen  an, 
sandte  seinen  Sohn  MeSko  mit  großen  Geschenken  zum  Könige. 
MeSko  wurde  des  Königs  Dienstmann  und  leistete  den  Eid  der 
Treue.  Endlich  zu  Pfingsten,  25.  Mai  1013,  kam  Boleslav  selbst 
an  den  Hof  des  Königs  nach  Merseburg,  wurde  dessen  Kriegs- 
mann, schwur  ihm  und  trug  in  festlicher  Procession  zur  Kirche 
dem  Könige  das  Schwort  vor.  Dafür  empiicng  er  das  Lausitzer 
und  Milzener  Land  mit  der  Feste  Budischin  zu  Lehen,  IL  118, 110 ; 
sein  Zug  gegen  Russland,  IL  125;  er  sendet  eine  Gesandtschaft,  an 
deren  Spitze  sich  sein  Sohn  Mecislav  befand,  zum  Böhmen- 
Herzoge  Udalrich  nach  Prag,  um  mit  demselben  ein  Bündnis 
zu  schließen,  IL  127;  schickt  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser 
Heinrich  IL  wegen  Loslassung  seines  Sohnes  Mecislav,  IL  128; 
der  Kaiser  gab  zur  Antwort,  dass  nur  im  Ratho  der  Fürsten  der 
Gegenstand  erledigt  werden  könne,  was  auch  nach  des  Kaisers 
Rückkehr  in  Merseburg  geschah.  Der  Erzbischof  Gero  von  Magde- 
burg sprach  gegen  die  Entlassung  M^cislav's;  doch  die  Mehr- 
zahl der  anwesenden  Fürsten  entschied  für  die  Freigebung.  Aber 
Boleslav   sollte   wenigstens   selbst   kommen,   was   dieser  verwei- 
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gerte,  II.  120;  im  KriegemitKaiserHeiiiricliII.,.!.  1015,11. 129;  im 
Kriege  mit  Heinrich  II.  (der  vierte  polninchc  Krieg),  II.  133;  sein 
Hauptquartier  in  Breslau,  IL  135 ;  Polen  unter  M^cislav  in  Böhmen, 
II.  135;  Polen  am  19.  September  1017  in  den  Ebenen  zwischen  der 
Mulde   und    der   Elbe,   wo   sie   fürchterliche   Verwüstungen   an- 
richteten.   Auch   ein  Heerhaufe  von  einigen  hundert  Manu  that 
einen  Streifzug  nach  Böhmen,  fand  je'doch  ein  böses  Ende ;  nur 
Wenige  sahen  ihr  Land  wieder,  II.  137 ;  der  Friede  von  Bautzen, 
30.  Januar  1018,  macht  dem  vierten  polnischen  Kriege  ein  Ende, 
II.  138;  seine  Krönung  durch  die  Lflndesbischöfe,  25.  Dec.  1024, 
oder  zu   Ostern   1025.     Dass   er  von  Rom  aus  die  Krone  nicht 
erhielt,  ist  sicher  und  dies  auch  der  Grund,  dass  sich  auch  sein 
Nachfolger  nicht  König  nannte,  II.  130;  wenige  Wochen  nach  der 
Krönung  gest,   3.   Mai   1025.     Sein  Nachfolger  ist  M^cislav  II. 
1025—1034,  IL   140;  seine  letzte   Unternehmung  ist  die  ge^cn 
Eussland.  Unterstützt  von  der  deutschen  Reitcrscliar,  rückte  er  im 
Sommer  1024  gegen  den  Car  Jaroslav.  Am  Bug  traf  er  ihn  und 
schlug  ihn;   Kiew,  seine  Hauptstadt,  ward  am  14.  Aug.  erobert 
und  ihre   unerm esslichen   Schätze  fielen  den  Siegern  zur  Beute. 
Nahe   an  10  Monate  blieb  er  in  Kiew,  setzte  seinen  Schwieger- 
sohn  Svatopluk  wieder  ein  und  schickte  von  da,    wie  an  Hein- 
rich  IL,    so    an    den    byzantinischen   Kaiser  reiche    Geschenke, 
zugleich   Heinrich  seine  Dienste,  dem  byzantinischen  Kaiser  ein 
Freundschaftsbündnis,  aber  mit  der  Bemerkung  anbietend,  dass, 
falls    Byzanz   das   Bündnis    verschmähe,    es    an    Polen    den   er- 
bittertsten Feind  finden   werde,  IL   140;   er  war  viermal   ver- 
mählt, IL  147. 
Boleslav  II.,  zugenannt  smialy,  folgte  in  Polen  auf  Kasimir  1058, 
IL   290;  nahm   Bela,   der  zu   ihm  flüchtete,  freundlich  auf  und 
wollte  ihn  mit  bewafiheter  Hand  zurückführen,  U.  290;  im  Kriege 
mit   Wratislav   1061,    trat  jedoch    mit    demselben   10G3    in    die 
freundschaftlichsten   Beziehungen,  indem  er  ihm  seine  Scliwestor 
Svatava  (Swietochna)  zur  Gemahlin  gab,  IL  291,  292;  versagte  den 
Tribut  an   den  deutschen  König  und  ließ  sich  am  Wcihuachts- 
tage  von  15  Bischöfen  zum  Könige  weihen  und  krönen,  freilich 
nur  für  wenige  Jahre,  denn  der  Mord,  den  er  am  h.  Stanislav, 
Bischof  von  Krakau,  im  J.  1079  verübte,  brachte  ihn  um  Krone 
und  Reich.  Als  Flüchtling  lebte  er  mit  seinem  Sohne  Micc/yslav 
bei   seinem   Vetter,   dem   Könige   Ladislaus  von  Ungarn,  bis  zu 
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seinem  Tode  1081,  IL  390.  Sein  Nachfolger  war  sein  jüngerer 
Bruder  Wladislav  Hermann,  II.  390. 
BoleNlav  111.,  der  polnische.  Sein  Vater  Wladislav  Heinrich 
hat  am  15.  August  1099  die  übliche  Schwertleite  an  ihm  vor- 
genommen und  der  Herzog  von  Böhmen  Bfetislav  II.  erhob  ihn 
mit  Zustimmung  der  Großen  seines  Landes  zu  seinem  Schwert- 
träger und  wies  ihm  zum  Lohne  aus  dem  Tribute,  welchen  Polen 
an  den  böhmisch-mährischen  Regenten  zu  zahlen  hatte,  eine 
jährliche  Hebung  von  100  Mark  Silber  und  10  Talenten  Goldes 
an,  Weihnachten  1099,  II.  502.  —  Boleslav  bekam  nach  seines 
Vaters  Tode  Breslau,  Krakau  und  Sandomir,  IL  513.  —  Boleslav 
1102  im  Kriege  mit  den  Pommern  und  Russen;  führte  denselben 
glücklich  und  hat  sich  sogar  eine  Braut,  Zbislava,  eine  Tochter 
des  russischen  Fürsten  Svetopol,  erkämpft  und  sie  1100  heim- 
geführt, IL  513.  —  Boleslav's  III.  Krieg  mit  Böhmen  1110. 
ZbjgnSv  floh  nach  Böhmen  und  hat  von  dort  aus  Schlesien  mit 
einem  Raubzuge  heimgesucht  Zwar  wurde  ZbygnSv  in  die  Grenz- 
wälder zurückgetrieben,  aber  damit  der  polnische  Krieg  auch 
eröffnet,  IL  574.  —  Im  September  1110  brach  Boleslav  III.  auf, 
überschritt  das  Riesengebirge  und  stand  am  3.  oder  4.  Oct.  im 
feindlichen  Lande.  Prinz  Sobdslav  begleitete  das  Heer.  An  der 
Cidlina  bei  Chlumec  erwartete  Wladislav  L,  der  vom  Feinde 
nicht  früher  als  am  28.  Sept.  Nachricht  erhielt,  den  Polen.  Es 
wurde  hier  unterhandelt,  doch  ohne  Erfolg.  Da  stellte  sich  Mangel 
an  Lebensmitteln  im  polnischen  Lager  ein.  Der  Rückzug  wurde 
angetreten.  Der  Palatin  Skarbimir  führte  den  einen,  Boleslav 
den  andern  Flügel,  IL  575.  —  Die  Böhmen,  durch  Deutsche 
verstärkt,  zogen  den  Polen  nach,  überfielen  sie  am  8.  Oct., 
wurden  aber  gänzlich  geworfen.  Der  tapfere  DStfisek  noch  mit 
etwa  100  Gleichgesinnten  weihten  sich  hier  dem  Vaterlande; 
sonst  waren  unter  den  Todten  die  Mörder  Zdirad's,  Lubomfr^s 
Söhne  Nosislav  und  Drikraj.  Die  Niederlage  der  Böhmen  war 
vollständig;  doch  der  Zweck,  die  Befreiung  uud  Restaurirung 
Bofivoj's,  nicht  erreicht.  Nach  10  Tagen  war  der  Feldzug  schon 
zu  Ende,  IL  576.  —  Was  jedoch  die  Waffen  nicht  bewirkten, 
haben  die  Unterhandlungen  zu  Stande  gebracht.  Svatava,  Wla- 
dislav's  Mutter  und  die  Schwestern  Richenza  und  Salome  brachten 
CS  dahin,  dass  Boleslav  dem  Zbygn^v,  und  Wladislav  dem  So- 
bfslav   noch  am  Schlüsse  des  Jahres  1110  die  Rückkehr  in  die 
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Ueimath    erlaabten,    II.   576.   —   Boleslav   III.   von   Polen.     In 
diesem   sonst  so   kräftigen   Manne  gieng,    seitdem   er   Zjhygnvv 
blenden   lie£,   eine   merkwürdige,   aber  psychologisch  erklärbare 
Veränderung  vor.     Er  floh  den  Umgang  mit  Menschen,    lag  an- 
getban  mit  dem  Cilicium,  das  Haupt  mit  Asche  bestreut,  fastend 
und  mit  Thränen  auf  dem  Boden.  In  dör  Faste  des  Jahres  1113 
unternahm    er  eine    Buflfahrt  nach  Stuhlweifienburg  zum  Grabe 
Stephan's  des  Heiligen  und  in  die  nur  wenige  Meilen  entfernte 
Abtei    des  heiligen  Aegidius  in  Sümegh.    Bei  Brot  und  Wasser, 
mit  nackten  FüAen   die  Bußpsalmen  betend,    gieng  der  Herzog 
von  Kirche  zu  Kirche,  von  Kloster  zu  Kloster.  So  durchwanderte 
er  Ungarn,  beschenkte  Hospitüler  und  Kirchen.   Im  Bußgewande 
kehrte   er  gegen   Ostern  nach   Polen   zurück,   um   auch   an  der 
Stätte,   wo   einst  der  h.   Adalbert   ruhte,  zu  beten  und  für  sein 
Verbrechen  genugzuthun,   II.   583.    —   Boleslav   III.  von  Polen 
und  Stephan  II.  von  Ungarn  rüsten  gegen  den  Großfürsten  von 
Kiev,  welcher  den  Schwager  Boleslav^s  IIL,  Jaroslav,  aus  dessen 
Fürstenthume    verjagte   und    ihn    zwang,    in    Ungarn    Hilfe    ^u 
suchen,  IIL  5.  —  Boleslav's  III.  von  Polen  zu  Gunsten  Borich 's 
unternommener  Feldzug  gegen  Bela  II.  von  Ungarn  1132,  III.  70. 
—  Am  22.  Juli  1133  lieferte  Boleslav  dem  Kön.  Bela  die  Haupt- 
schlacht. Adalbert,  Leopold^s  des  Heiligen  Sohn,  kam  mit  wohl- 
ausg^rüsteten   Deutschen   seinem   Schwager,    dem    Könige   Bela, 
im  rechten  Augenblicke  zu  Hilfe,  weshalb  Boleslav  mit  großem 
Verluste   sich    zurückziehen    mussto,    lU,   72.    —    Boleslav   III. 
sandte  zu   dem   Hoftage,   welchen   Lothar   am   26.  Mai  1135  in 
Magdeburg   hielt,    seine    Boten    und    erschien    den   15.    Aiig.  in 
Person  vor  dem   Kaiser  in  Merseburg,  wo  gleichzeitig  mit  ihm 
der  Herzog  Sob^slav   und   eine   Deputation   Bela's  von  Ungarn 
eintrafen.  Es  ward  hier  unter  Anderm  entschieden,  dass  Bela  IT. 
König   in  Ungarn  bleiben  und  dass  zwischen  Sob^slav  und  Bo- 
leslav IIL  alle  Feindseligkeit  aufhören  und  ein  Friedeusbündnis 
geschlossen  werden  solle,   III.   78.  —  Boleslav's  III.  von  Polen 
Zusammenkunft    mit    Sob^slav    I.   in   Glatz   zu    Pfingsten    1137, 
IIL  79.  —  Boleslav  IIL  f  28.  Oct.  1138.    Er  theilte  das  Reich 
unter    seine    Söhne:    Wladislav    erhielt   Krakan    und    Schlesien, 
Boleslav  Massovien  und  Kujavieu,  M^cislav  Gneseu  und  Pommern 
und   Heinrich    Sandomir,    doch   mit   der    Bestimmung,  dass  dem 
ältesten,   Wladislav,    mit   dem    Besitze    Krakaus    als  Großherzojr 
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Polens  die  höhere  Gewalt  über  seine  Brüder  zufallen  und  dieses 
Vorrecht  kUuftigliiu  stets  dem  bejahrtesten  Familiengliedo  ge- 
hören solle,  III.  79.  —  Boleslav  III.  von  Polen  zahlt  den  rück- 
ständigen zwölfjährigen  Tribut  von  jährlichen  500  Mark  an  den 
böhmischen  Herzog  Sobc^slav,  15.  August  1135,  111.  86.  —  Bo- 
leslav III.  von  Polen  erneuert  in  Glatz  zu  Pfingsten  1137  das 
alte  Freundschaftsbündnis  mit   Sob^slav  von  Böhmen,  III.  105. 

BoleslAV  IV.  (Kraushaar),  Großherzog  von  Polen  1146,  f  1173. 
Krieg  mit  Konrad  III.  Aug.  1146.  Boleslav  sagte  eine  Geld- 
eutschädigung zu  und  verpflichtete  sich,  auf  einem  bestimmten 
Hoftage  in  Deutschland  zu  erscheinen  und  lieferte  sei  neu  jüngsten 
Bruder  Kasimir  zur  Bürgschaft  aus  und  hiemit  war  der  Feldzng 
beendet  und  Boleslav  IV.  blieb  Großherzog,  III.  204—206.  — 
Boleslav  FV.  von  Polen.  Am  6.  Januar  1148  schlössen  die 
sächsischen  Fürsten  zu  Kru§vice  bei  Bromberg  im  Großherzog- 
thume  Posen  mit  Boleslav  IV.  und  Mcsko  ein  Freundschafts- 
bündnis, welches  durch  Wechselheiraten  besiegelt  ward,  III.  254. 

.  —  Boleslav  IV.,  Sohn  Boleslavs  III.  Schiefmund,  IV.  135. 

Boleslav,  Sohn  des  exilirten  Großherzogs  von  Polen,  Wladislav  II., 
III.  283. 

Bolenlav«  Herzog  von  Krakau,  Schwiegersohn  Bela's  IV.,  schloss 
mit  Bela  ein  bewaffnetes  Bündnis  gegen  Otakar  II.  1253, 
V.  398.  Belagerung  von  Troppau,  V.  401.  Bundesgenosse  Ungarns 
im  Kriege  gegen  Otakar  1260,  V.  450.  Schließt  mit  Otakar  IL 
ein  Bündnis  ab  1273,  VI.  117. 

Boleslav  Dj^poltovic,  Bruder  D(^,pold*s  III.,  unterzeichnete  die 
Freudenthaler  Urkunde  ddto.  Olmülz,  30.  Dec.  1213,  V.  83.  — 
Lebte  ausschließend  am  Hofe  des  Markgrafen  Wladislav,  V.  84. 

Boleslav,  D^pold^s  III.  Sohn,  seit  1224  in  Schlesien,  starb  da- 
selbst ohne  Nachkommen,  V.  161.  —  Fiel  in  der  Schlacht  g^geu 
die  Tartaren  bei  Liegnitz,  9.  Apr.  1241,  V.  292. 

Boleslav  der  D^poldice  erscheint  1238  als  Zeuge  auf  einer  Ur- 
kunde des  Herzogs  Heinrich  von  Breslau  für  die  Johanniter, 
V.  268. 

Boleslava,  Otto's  von  Olmütz  Tochter,  II.  437. 

Boiiifaz,  Abt  von  Hradisch  zwischen  1215  —  1222,  V.  186; 
IX.  66,  67. 

Boilitirililg,  Untersuchung  des  Bodens  nach  seiner  Fruchtbar- 
keit, 1.  66. 
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BoreS  Olenic  gegen  Zdirad  bei  BrUnn  11.  Juli  ICKK),  IL  45(). 

Borirh,  welchen  Polen  gegen  König  BeU  II.  unterstütztef  tritt 
im  J.  1145  wieder  auf  den  Schauplatz.  Jetzt  tritt  Böhmen  für 
ihn  in  die  Schranken  ein  und  Polen  unterstützt  Geisa  II. 
Borich  kam  mit  Wladislav  II.  zum  deutschen  Könige  Konrad  III. 
und  flehte  um  Schutz  und  Hilfe.  Auf  Vorstellungen  des  Herzogs 
Wladislav  von  Böhmen  und  auf  Bitten  seiner  Gemahlin  Gertrud 
hat  Borich  die  Erfüllung  seines  Wunsches  erlangt,  III.  172 — 173. 
Borich  hat  nach  erhaltener  Unterstützungszusage  (vom  Könige 
Konrad  III.  vor  dem  Apr.  1146)  österreichische  Dieustleute  an- 
geworben und  mit  ihnen  nXchtlicherweile  Pressburg  überrumpelt 
in  den  letzten  Tagen  des  MXrz  1146.  Die  Anführer  dieser  Frei- 
schar waren  der  deutsche  Ritter  Rapolt,  die  Grafen  Hermau 
und  Luitold,  III.  187.  —  Borich,  dessentwegen  der  Kampf 
zwischen  Geisa  und  Heinrich  Jasomirgott  ausbrach,  schloss  sich 
1147  dem  französischen  Kreuzheere  an,  musste  dann,  weil  vom 
Könige  Geisa  II.  auch  hier  verfolgt,  nach  Konstantiuopel  fliehen, 
k&mpfte  jedoch  unter  Kaiser  Manuel  noch  einmal  gegen  die 
Ungern  und  soll  1156  durch  einen  treulosen  Polovcer  erschossen 
worden  sein,  III.  209. 

Bofi^OV,  eine  Burg  in  Mähren,  wider  den  Landfrieden  vom  28. 
Mai  1284  von  Friedrich  d.  J.  v.  Schonburg  1285  aufgeführt, 
Vn.  83;  ihre  weiteren  Schicksale,  VII.  101,  102. 

Bofivoj,  Herzog  von  Böhmen,  sein  Verhältnis  zu  Svatopluk, 
I.  206;  seine  Taufe  zwischen  den  J.  878—880, 1.  230,  N.  1;  sein 
Tod  894,  I.  321.  Seine  Söhne  Spytihnöv  und  Wratislav  bei  Arnulf 
in  Regensburg,  der  daselbst  Mitte  Juli  895  einen  Reichstag 
hielt,  gelobten  Treue  dem  deutschen  Reiche,  I.  320;  er  erbautt» 
die  erste  christliche  Kirche  in  Lev^^  Hradec,  II.  56. 

BorivoJ,  Wratislav's  II.  jüngerer  Sohn,  hatte  zur  Gemahlin  Ger- 
birk, die  ältere  Schwester  des  Markgrafen  von  Österreich  Leo- 
pold des  Heiligen,  II.  471.  —  Borivoj,  Bfetislav's  II.  Bruder, 
auf  dessen  Bitten  vom  Kaiser  Heinrich  IV.  zu  Regensburg,  April 

1099,  durch  Überreichung  der  Fahne  im  vorhinein  mit  dem 
Lande  belehnt,  II.  498.  —  BoiHvoj  verwaltet  die  Länderstriche 
der  landesflüchtigen  Udalrich  und  Lutold,  wählt  Znaim  zu  seinem 
Haaptsitze,   feiert  daselbst  sein   Beilager   mit   Gerbirk,  18.  Oct. 

1100,  II.  504.'  —  Ersucht  seinen  Bruder  Bfetislav  II.,  mit  Waff'en- 
^ewalt    den   Plünderungen,    welche   sich   Lutold    von   Retz   aus 

5* 
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erlaubte,  vorzubeugen,  II.  504.  —  Borivoj  II.,  Nachfolger  Bfe- 
tislav*8  II.,  inthronisirt  am  25.  Dec  1100  iu  Prag,  II.  508.  — 
liofivoj  II.  und  Polen  1103,  IL  513.  -  Bofivoj  und  Svatopluk 
von  Olmiltz  gegen  Boloslav  von  Polen.  Ihre  Heere  vereinigten 
sich  im  Lager  bei  Rützen  im  Schlesischen.  Holeslav  schickt 
seinen  Palatin  Skarbimir  ins  Lager,  um  zu  unterhandeln.  Ein 
Anbot  von  1000  Mark  Silber  und  reiche  Geschenke  für  de« 
Herzogs  Räthe,  GrabiSa  und  Protiven,  erreichten  das  Ziel.  BoKvoj 
entsagte  dem  Bündnisse  mit  ZbignSv  und  kehrte  nach  Prag 
zurück,  II.  514.  —  BoHvoj  IL  unterstützt  Heinrich  IV.,  trennt 
sich  aber  von  ihm,  da  es  zum  Angriff  kommen  soll  1105, 
IL  519,  520.  —  Bofivoj's  IL  Verhältnis  zu  Koloman,  IL  525.  — 
Boi'ivoj  IL  verlässt  das  Land  und  sucht  Zuflucht  in  Polen  mit 
seinem  jüngsten  Bruder  SobCslav,  einem  hoffnungsvollen  jungen 
Manne  1107,  IL  529.  —  BoHvoj  bei  Heinrich  V.  bittet  um  Hilfe. 
Er  hatte  einen  vielvermögenden  Fürsprecher  bei  sich,  den  Wig- 
bort  von  Groitsch,  aber  auch  gefüllte  Kassen.  Dies  wirkte. 
Heinrich  V.  lieB  den  Svatopluk  vor  sich  laden :  „Kommst  du  nicht, 
werde  ich  dich  und  dein  Prag  in  Bälde  besuchen,**  IL  530.  — 
Boi^ivoj  kehrt  zurück  in  Begleitung  des  Wigbert  von  Groitsch, 
welcher  von  Heinrich  V.  den  Auftrag  erhielt,  den  BoHvoj  wieder 
zu  inthronisiren,  was  durch  Ottik  und  sein  Heer  vereitelt  warde 
(bei  der  Burg  Dohna),  IL  532.  —  Boi'ivoj  U.  in  Polen  bei  Bo- 
leslav,  HL  538.  —  BoHvoj  und  die  mit  ihm  vereinigten  Polen 
brechen    verheerend    bei    Glatz   in    Böhmen   ein   und   verwüsten 

V 

durch  3  Tage  und  durch  3  Nächte  drei  Zupen  im  Königg^ätzer 
Gebiete  mit  Feuer  und  Schwert.  Hier  hat  Verrath  mitgewirkt 
Der  WrÄovec  Mutina  war  der  Verräther,  J.  1108,  U.  540.  — 
BoHvoj  IL  gegen  Wladislav  I.  1109.  BoHvoj  begab  sich  auf  die 
Besitzungen  bcines  Schwagers  nach  Meißen,  um  von  hier  aus 
gegen  Wladislav  zu  operiren.  Gold  und  gute  Worte  sollten  ihm 
einen  Anhang  unter  den  Prager  Burgbeamteu  verschaffen  und 
sein  Freund  Boloslav  von  Schlesien  aus  sein  Unternehmen  be- 
waffnet unterstützen.  W^ährcnd  der  Abwesenheit  Wladislav's,  der 
am  22.  December  1109  Prag  verliei},  um  sich  nach  Regensburg 
zum  Kaiser  Heinrich  V.  zu  begeben,  erschien  BoHvoj  IL  am 
24.  Dec.  gleich  in  der  ersten  Morgendämmerung,  nachgefolgt 
von  seinem  Schwestersolinc  Wiprecht- Wenzel  von  Groitsch  und 
einer  bewaffneten  Schar,  vor  Prag,  wurde  von  seiner  Partei  ein- 
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gelassen,  1io£  deu  Bischof  Hermann  verhaften  und  »'mh  als  Herzog 
huldigen.  Der  alte  Kastellan  Pab^n  floh  aus  der  Burg.  Ein  ge- 
wisser Privitan  war  der  HauptaufUhrer  der  Partei,  die  für  Bo- 
Kvoj  auftrat.  BoHvoj  wählte  den  Grabisa  zu  seinem  Zupan,  über- 
gab ihm  die  Burg,  er  selbst  zog  in  das  feste  Wysehrad.  Das 
alles  geschah  am  Weihnachtstago  1109,  II.  559— 5<)0.  —  Die 
Kunde  von  dem,  was  in  Prag  vorgieng,  verbreitete  sich  schnell ; 
sie  erreichte  den  Herzog  Wladislav  in  Pilsen  und  den  Fürsten 
Ottik  in  KöniggrXtz  fast  zu  gleicher  Zeit.  Nun  war  an  die 
Weiterreise  nach  Reg^usburg  nicht  mehr  zu  denken.  Zwei  her- 
zogliche Boten,  Hermann  und  Sezema,  wurden  abgeschickt,  um 
den  Herzog  Wladislav  zu  entschuldigen,  aber  zugleich  auch  den 
König  um  schleunige  Hilfe  anzusuchen.  Wladislav  machte  sich 
mit  seinem  Gefolge,  darunter  auch  der  Busic,  Dßtfisok,  eilig  auf 
den  Weg  nach  Prag.  Dasselbe  thaten  auch  Ottik  und  Wacck. 
Am  25.  Dec.  kamen  sie  mit  drei  Scharen  bfs  zum  Bache  Rokytnic, 
den  26.  Dec  cemirten  sie  den  WySohrad,  am  27.  Dec.  kam 
Wladislav  vor  die  Prager  Burg,  II.  561.  —  Ein  Glück  für  das 
Land,  dass  König  Heinrich  Y.  diesem  Bürgerkriege  alsbald  ein 
Ende  setzte.  Am  1.  Januar  1110  stand  das  deutsche  Heer  schon 
am  böhmischen  Boden.  Der  Markgraf  D^pold  von  Vohburg  un<l 
der  Graf  ßerengar  wurden  vorausgesendet,  um  die  streitenden  Par- 
teien und  den  gesammten  höheren  Adel  nach  Rokycan  im  I'ilscncr 
Kreise  vorzuladen.  Die  Parteien  erschienen.  Der  Urlheilsspruch 
war  kurz.  Wladislav  wurde  als  Herzog  bestätigt  und  Bofivoj 
in  Ketten  nach  der  Festung  Hammerstein,  bei  Coblenz,  als  Staats- 
gefangener abgeführt.  Erzwungene  Gesellschaft  leistete  ihm  der 
junge  Wiprecht.  Dies  musste  zwischen  dem  3.  und  4.  Januar 
1110  geschehen  sein,  H.  562,  563.  —  Erst  nach  2  Jahren  konnte 
Wigbert  seinem  Sohne  die  Freiheit  erwirken,  indem  er  die  Gaue 
Budissin  und  Nisani  nebst  zwei  Festen  seines  Er1)gutcs  au  den 
König  abtrat,  welcher  damit  sogleich  seinen  Freund,  den  Grafen 
Hoger  von  Mansfeld,  belehnte,  II.  564.  —  Boi^ivoj  II.  nach  einer 
sechsjährigen  Haft  1116  von  Heinrich  V.  entlassen,  IL  .'SBB.  — 
Borivoj  begab  sich  nach  Österreich  zu  seinem  Schwager,  dem 
Markgrafen  Leopold,  bei  welchem  seine  Gemahlin  und  Kinder 
während  der  ganzen  Zeit  der  Gefangenschaft  lebten.  Ein  volles 
Jahr  blieb  er  in  Österreich,  IL  589.  —  BoHvoj  IL  hat  im  J.  1118 
sein  Reich  zurflckerlangt.  Aus  Dankbarkeit  hat  er  allsogleicli  die 
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uor(lc)Htliche  Hälfte  Böhmens  au  dem  rechteu  Ufer  der  Elbe 
Reinem  Bruder  Wladislav  zum  Lebensunterhalte  angewiesen  und 
wenngleich  er  die  Regierung  im  eigenen  Namen  führte,  uuterliefl 
er  CS  nie,  seinen  Bruder  zu  Rathe  zu  ziehen.  Dieses  beider- 
seitige Einverständnis  soll  über  dritthalb  Jahre  gedauert  haben, 
II.  595.  —  Bofivoj  II.  abermals  entthront  nach  dem  10.  August 
1120,  II.  603.  —  Der  Vertriebene  starb  in  Ungarn  am  2.  Febr. 
1124.  Am  14.  März  wurde  seine  Leiche  nach  Prag  überführt 
und  in  der  St.  Veitskirche  in  der  Gruft  des  h.  Martin  beigesetzt, 

11.  604.  —  Seine  Gemahlin  Gerbirg,  Schwester  Leopold*s  des 
Heiligen,  beschloss  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  als  Nonne  in 
einem  Kloster  bei  Göttweih  am  13.  Febr.  1142  in  Frömmigkeit 
und  guten  Werken  ihr  Leben.  Von  ihren  Kindern,  Jaromir, 
SpitihnSv,  Leopold,  Boleslav  und  Richsa,  spricht  sehr  wenig  die 
Geschichte.  Von  den  Söhnen  erhielt  einer  den  Herzogshut  und 
was  aus  der  Tochtet  geworden  und  ob  ein  gewisser  Albrecht 
ihr  Gemahl  oder  Bruder  war,  ist  nicht  mehr  auszumitteln,  II.  601. 

Bofivoj,  des  Herzogs,  Schenkungsurkunde  für  die  Prager  Kirche, 
J.  1101,  IV.  200. 

BoHvoj.  D6pold*s  III.  Sohn,  seit  1224  in  Schlesien,  starb  daselbst 
ohne  Nachkommen,  V.  161. 

Borkovany,  bei  Klobonk,  gehörte  zur  Grundstiftung  des  Klosters 
Obrowitz  bei  Brunn  1205,  V.  67. 

Borotire,  Dorf  bei  Knin  im  Berauner  Kreise,  gehörte  zum  Stiftungs- 
vermögen der  deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin 
Konstanze  ihnen  abgekauft  und  den  Klarissorinnen  bei  St.  Fran- 
ciscus    und    dem    gleichnamigen    Hospitale    in   Prag  geschenkt 

12.  Febr.  1235,  V.  208,  209. 

BorAire,  ein  mährisches  Dorf,  ward  um  1202  für  50  Mark  ver- 
kauft, IV.  227. 

Boruta  von  BystHc  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282, 
IX.  72- 

Boriltll,  Zeuge  auf  der  königlichen  Urkunde  1207,  V.  49,  N. 

BoHlta  von  Vokov,  Schiedsrichter  1263,  IX.  86. 

Bo8kowitz,  Lambert  von,  1255,  IX.  68:  1263,  IX.  86. 

Boskovitz,  Ulrich  von,  böhm.  Landeshauptmann  1305,  VII.  354, 
347;  aus  Polen  abberufen,  VII.  355. 

BoHOIIoby,  Dorf.  Am  14.  Aug.  1237  fielen  der  Brünner  St.  Peters- 


kirche   eiiiige  Vortheile  im  Dorfe  Bosonohy  zu,  V.  241.  —  AI« 
Dorf,  IX.  336. 
Bozej,   Zapan  von   Saas,  ans  dem  Hanse  der  WrHovcce,  II.  492. 
Siehe  BFetislav  II.  —  Kehrt  im  Beginne  des  Jahres  1101  Kurilck 
und  ist  wieder  Kastellan  des  Saazer  Districtcs,  II.  .508. 

BoKena,  Bfetislav's  Mutter,  starb  1052,  II.  2.55. 

Bozet^b«  Abt  im  Sazavakloster,  ein  gelehrter  und  freigebiger 
Mann,  welcher  als  Maler  und  Bildhauer  gleich  ausgezeichnet 
für  das  ftuBere  Gedeihen  und  für  den  Ruf  des  ihm  anvertrauten 
Klosters  trefflich  zu  sorgen  verstand;  doch  nicht  so  für  das 
innere  Gedeihen  desselben.  Lüstern  nach  Volksgunst,  anspmchs- 
voll  und  aufwallend,  stimmte  er  alsbald  die  Brüder  wider  sich. 
So  lange  Wratislav  II.  lebte,  trauten  die  Missvergnügten  nicht, 
offen  mit  ihren  Klagen  durchzukommen,  Bo^etcch  war  des 
Königs  Liebling.  Als  aber  Bfetislav  II.  zur  Regierung  kam, 
trat  die  Opposition  schon  offen  hervor.  Die  Priestermöncho 
Demeter,  Kanan  und  HoliS  standen  an  der  Spitze  derselben  und 
mochten  wie  den  Herzog  so  den  neuconsecrirten  Bischof  Kosmas 
mit  ihren  Klagen  bestürmt  haben.  Der  Herzog  fasste  mit  den 
Groflen  des  Landes  den  Entschluss,  der  slavischen  Liturgie  im 
Sazavakloster  ein  Ende  zu  machen,  II.  485.  Siehe  Sazavakloster. 
—  Ein  berühmter  Bildhauer  und  Maler,  lebte  unter  Wratislav 
um  1090,  IV.  349.  —  Wird  als  Maler,  Baukünstler  und  Bild- 
schnitzer gerühmt,  IV.  358. 

Boiik,  Verschwörer  1130,  IIL  45. 

Brakteate,  Blechmünzen,  und  Halbbrakteate,  VIII.  281,  285. 

Brandenburg,  wendisches  Bisthum,  errichtet  949,  I.  27<);  als 
Bisthum  für  die  nördlichen  Slaven  von  Otto  I.  gestiftet,  II.  28. 

Brandenbarg,  Hermann  von,  Markgraf,  als  Stellvertreter  des 
K.  Wenzel  IL  1304,  VH.  293,  301. 

Brandenburg,  Otto  von,  K.  Otakars  II.  Neffe,  vom  letzteren 
zum  Reichsverweser  und  Vormund  des  Prinzen  Wenzel  bestimmt, 
VI.  266;  er  ist  seit  1278  „General-Vormund"  des  Fürsten  und 
Erben  von  Böhmen,  Wenzel,  VII.  13;  er  nimmt  bei  Kolin 
kampfgerüstet  gegen  K.  Rudolf  Stellung  1278,  VII.  21 :  in  Sedletz 
Vereinbarung  wegen  des  Friedens,  VH.  21 ;  laut  dieser  steht  er  dem 
größeren  Theile  Böhmens  sammt  dem  Prager  Schlosse  vor,  VII.  22 : 
er  plünderte  die  St.  Veitskirche  in  Prag  und  den  der  Königin 
Kunigaude  gehörigen  Schatz  am  7.  Januar  1279,  VII.  28;  or  nimmt 
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den  jungen  böhm.  l*rinzen  Wenzel  nach  der  Flucht  Kunignndens 
nach  Zittau,  VII.  32 ;  er  beruft  einen  Landtag  nach  Prag  auf  Weih- 
nachten 1280  ein,  VU.  48. 

Braned,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270,  IX.  94. 

Braiiircvci,  im  J.  824  Nachbarn  der  Bulgaren,  I.  103. 

Braili^,  fiel  in  Meißen  im  blutigen  Gefechte  2.  Juli  1087,  IL  440. 

Brauitz ,  Benes  von,  Dynast,  mit  dem  groBen  Kirchenbanne 
belegt  1280,  VII.  45;  am  27.  und  28.  August  1282  vom  Banne 
losgesprochen,  VII.  65. 

Braiisudice,  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück,  ein- 
gegangen, IV.  410. 

Braunsberg.  J.  1267  vermuthete  man  bei  Braunsberg  Gold  und 
Silber  zu  finden,  IV.  205.  —  AU  Stadt  erhielt  es  1269  das 
Magdeburger  Recht,  VI.  57. 

Brautwerbung  in  Serbien  (Otmica),  n.  174. 

Braziav,  Herzog  über  das  Gebiet  zwischen  der  Drau  und  Save, 
I.  257;  seine  Zusammenkunft  in  Hongstfeld  in  Kfimthen  mit 
Arnulf  892,  I.  300 ;  sein  Zug  gegen  das  mähr.  Pannonien  Juli  892* 
I.  301 ;  seinem  Schutze  Unterpannonien  und  die  Feste  Mosaburg 
anvertraut  896,  I.  322 ;  er  vermittelt  die  Befreundung  Arnulfs  mit 
dem  byzantinischen  Hofe,  I.  325. 

Brdo  (Wartha),  polnische  Zwingburg  um  1036,  II.  491. 

Bi'cciava,  als  Marktplatz  1086,  IV.  186. 

Bi'crslav  (Lundenburg),  im  XIII.  Jahrh.  mit  durchgängig  deutschem 
Charakter,  VIIL  143. 

Bregetio,  Kastell,  L  50. 

Brenieu,  in  der  Nähe  von,  die  Ungern,  J.  915,  IL  5. 

Brenditz  (PHmStice),  um  das  J.  1220  wurde  daselbst  die  Pfarr- 
kirche g^tiftet  und  am  Tage  der  Consecration  durch  den 
Olmützer  Bischof,  Robert,  vom  Markgrafen  Wladislav  dem  Kloster- 
stifte Brück  bei  Znaim  überlassen,  V.  131.  —  Stifter  dieser  Kirche 
ist  der  Kastellan  von  Znaim,  Emeram,  V.  131.  —  Das  Patronat 
der  Kirche  zu  Brenditz  erhielt  zu  Znaim  am  2.  Apr.  1233  das 
Stift  Brück  vom  Markgrafen  Pfemysl,  V.  208.  —  Urkunde  des 
Markgrafen  Pfemysl  PfemysloviiS  für  Brenditz  1233,  IX.  8;  eine 
solche  für  die  dortige  Pfarre  vom  2.  April  1233,  IX.  13. 

Breune«  die  Grafen  von,  waren  eifrige  Anhänger  Philipps  von 
Schwaben,  V.  42. 

Bret^ia,  Stadt  Bresciauer  vom  Könige  Wladislav  besiegt,  III.  331 ; 
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entoagen  dem  Bündnisse  mit  Mailand  und  versprechen  kräftif^ 
Unterstützung  wider  ihre  ehemaligen  Bundesgenossen  1158, 
ni.  332. 

Breslau,  im  Regierungsbezirke,  wohnten  die  Slezane  an  der 
Slenza  oder  Lohe,  welche  in  der  Nähe  der  schlesischen  Haupt- 
stadt in  die  Oder  fällt  Damals  (974)  zählten  sie  15  Orte,  I.  314; 
der  dortige  Bischofsstuhl  dem  Erzbischofe  von  Onesen  unter- 
geordnet J.  1000,  U.  93;  gestiftet  derselbe  1000,  IL  100. 

Bi'ctiHlliv  (altbOhm.  Bijacislav),  Sohn  des  Herzogs  Udalrich  und 
der  Böhmin  Botena,  geboren  1003,  II.  157,  158;  eroberte  im 
Sommer  1029  ganz  Mähren,  nahm  mit  Zustimmung  des  Vaters 
die  Regierung  dieses  Landes  in  eigene  Hände  und  nannte  sich 
Herzog  von  Mähren,  IL  164 ;  bekriegt  1030  die  Ungarn,  dringt  bis 
Gran  siegreich  vor,  IL  166 ;  seine  Brautwerbung,  II.l  69 ;  Motive  dieser 
Heirat,  IL  173;  sein  Plan:  einen  unabhängigen  mächtigen  Slavcn- 
staat  mit  christlich-nationalen  Einrichtungen  zu  begründen,  deren 
kirchlicher  und  politischer  Mittelpunkt  Prag  sein  sollte,  IL  173 ; 
verwaltetMährenvon  1032—1034,  IL  179;  wurde  1034  von  Udalrich 
vertrieben,  söhnte  sich  jedoch  mit  ihm  aus  und  lebte  mit  ihm 
in  Frieden,  IL  180;  nach  Udalrichs  Tode,  9.Nov.  1087,  von  Jaromir 
zum  Herzoge  proclamirt,  II.  181 ;  seine  Ansprüche  auf  Polen  1038, 
U.  185 — 187;  1038  sein  ganzes  Land  zu  einem  Feldzuge  nach 
Polen  aufgeboten,  IL  185 ;  es  scheint,  dass  er  in  diesem  Feldzuge 
wenig  oder  gar  keinen  Widerstand  gefunden,  weil  er  wie  im 
Fluge  die  Feste  und  alte  Stadt  Krakan  erobert  und  der  dort 
aufjgehäuften  Schätze  sich  bemächtigt  hatte,  IL  188 ;  Krakau,  damals 
Polens  Hauptstadt,  wurde  vom  Grund  aus  zerstört,  IL  1>^9;  mit 
der  Eroberung  und  Zerstörung  Krakaus  Herr  der  WcichHel.  Er 
zog  nun,  begleitet  vom  Prager  Bischof  Soverus,  längs  der  Oder 
und  besetzte  Breslau  und  andere  Orte.  J.  1039  rückt  er  gegen 
Posen  und  bemächtigt  sich  dieser  wichtigen  Stadt  in  Grofipolen. 
Am  Wege  dahin  lag  der  feste  Ort  Gdec  (Giecz,  südwestlich  von 
Gnesen),  aber  auch  hier  fand  er  keinen  Widerstand ;  mit  goldenen 
Ruthen,  den  Symbolen  der  Unterwerfung,  kamen  ihm  die 
Kastellane  und  die  ganze  Bewohnerschaft  entgegen  und  baten 
uro  Übersiedelung  nach  Böhmen.  Er  willfahrte  den  Bittenden 
und  soll  ihnen  im  Rakonitzer  Kreise  Wohnsitze  angewiesen 
haben.  Gleiche  friedliche  Gesinnung  äußerte  auch  die  Stadt 
Gneseu,    wo    in    der  Muttergotteskirche  unter  dem   Hochaltare 
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8cit  (lein  J.  1000  die  Gebeine  des  am  23.  Apr.  1)97  ermordeten 
h.  Märtyrers  Adalbert  ruhten;  auch  waren  hier  die  Reliquien 
der  h.  5  Eremiten:  Benedict,  Johann,  Matthäus,  Isaak  und 
Christinas  und  des  h.  Gaudcntius,  des  ersten  Erzbischofs  von 
Gnesen.  Nach  vorangegangenem  Faston  und  nachdem  das  Volk 
Besserung  gelobt,  erhob  Bibchof  Severus  in  Gegenwart  Bretislavs 
die  Gebeine  des  h.  Adalbert.  Auch  die  Gebeine  des  h.  Gaudcntius 
und  in  einer  andern  Kirche  jene  der  5  in  Polen  gemarterten 
Brüder  wurden  erhoben.  Dies  alles  musste  im  Hochsommer  vor 
sich  gegangen  sein,  weil  der  Herzog  bereits  am  23.  August  des- 
selben Jahres  1039  schon  wie<ler  in  der  Nähe  Prags  stand  und 
am  1.  Sept.  seinen  feierlichen  Einzug  in  Prag  halten  konnte. 
Er  selbst  und  der  Bischof  trugen  dabei  den  Schrein  mit  Adalbert» 
Körper,  darauf  kamen  Äbte  mit  den  Gebeinen  der  5  Märtyrer 
(die  Reliquien  des  h.  Christinus  kamen  nach  Olmtitz  1128  oder 
1130,  die  Reliquien  der  andern  Brüder  kamen  nach  Altbunzlau), 
weshalb  sie  auch  in  den  Kalcndaricn:  Martyres  Boleslavienses 
genannt  werden,  und  endlich  Erzpriester  mit  den  Reliquien  de^ 
Gaudentius  (den  Sterbetag  des  h.  Gaudentius  setzt  das  Olmützer 
Kalendarium  auf  den  12.  October).  12  Priester  tnigen  ein  großes 
goldenes  Kreuz,  ein  Weihgeschenk  Boleslavs  Chrabr^,  das  dreimal 
so  schwer  wie  er  gewesen.  Drei  Bilder,  die  beim  Altare,  wo  der 
h.  Adalbert  ruhte,  standen,  wurden  von  andern  getiagcu;  sie 
waren  von  massivem  Golde,  von  denen  das  größere,  5  Ellen 
lang  und  10  Spannen  breit,  mit  Edelsteinen  und  Krystall  mosaik- 
artig ausgelegt  war.  Darauf  folgen  mehr  als  100  Wägen,  beladen 
mit  großen  Glocken  und  mit  Polens  anderweitigen  Schätzen,  und 
endlich  eine  Unzahl  vornehmer  gefangener  Polen  mit  gebundenen 
Händen  und  Ringen  am  Halse,  worunter  auch  der  Urgroßvater 
unseres  Chronisten,  Kosmas,  II.  189 — 193;  Bfetislav  begründet  1038 
an  der  Sazava  im  Caslaner  Kreise,  dort,  wo  heutzutage  Schwarz- 
buda  steht,  ein  Kloster  für  Benedictinermönche  nach  griechisch- 
slavischem  Ritus,  um  so  durch  Wiedereinführung  slavischer 
Liturgie  die  angestrebte  Nationalkircho  vom  deutschen  Einflüsse 
loszuschJilen  und  gegen  jedwede  Zumuthungen  der  Mainzer 
Metropole  sicherzustellen.  Deshalb  wählt  er  Benedictinermönche, 
weil  diese  seit  748  einer  völligen  Exemption  sich  erfreuten  von 
jeder  bischöfl.  Jurisdiction  und  diese  Exemption  war  der  Schild, 
womit  sich  Bischof  Sevenis  gegenüber  seinem  Erzbischofe  decken 
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konnte,  II.  194, 196;  ohne  daher  den  eigenen  Bischof  in  eine  Bchiefe 
und  yerantwortliche  Stellung  su  bringen,  hat  Bfetislav  dennoch 
seinen  Plan  durchgesetzt.  Zum  Tr&ger  dieses  Planes  orwKhltc 
er  den  h.  Abt  Prokop,  II.  195 ;  Bf etislav  that  alles,  was  der  Er- 
richtung einer  selbitständigen  nationalen  Metropole  förderlich  sein 
konnte.  Es  fehlte  zur  Durchführung  nur  noch  die  Zustimmung 
des  h.  Stuhles.  Und  wirklich  schickt  ßi^etislav  1039  Boten  nach 
Rom,  um  den  Papst  zu  vermögen,  Prag,  wo  jetzt  die  Heilig- 
thümer  Gnesens  ruhten,  zur  Metropole  der  slavischeu  Völker 
z^i  erheben  und  den  Bischof  Severus  mit  dem  Pallium  zu 
bekleiden.  Yiolleicht  warb  er  zu  gleicher  Zeit  für  sich  auch  um 
die  Rönigskrone,  IL  197;  wäre  damals  auf  dem  päpstl.  Throne  ein 
Mann  gewesen,  wie  ein  Johann  VIII.,  ein  Sylvester  IL,  er  hätte 
den  Plan,  doch  bei  Anfrechthaltung  der  lateinischen  Liturgie, 
nur  fördern  müssen,  so  aber  besudelt  den  h.  Stuhl  seit  1033  -1048 
ein  blutjunger,  verdorbener  und  nichtswürdiger  Mensch,  der  sich 
Benedict  IX«  nannte,  und  welchen  die  Grafen  von  Tusculum  auf 
den  Stuhl  brachten.  An  ihm,  sowie  an  den  Gegenpäpsten,  hatte 
Konrad  IL  und  dann  sein  Sohn  Heinrich  III.  eine  ganz  willige 
Stütze.  Was  die  römische  Politik  durchzuführen  gebot,  vereitelte 
die  Schwäche  und  Unfähigkeit  ihres  damaligen  Trägers,  IL  198 ; 
Bfetislav  bat  Heinrich  m.,  welcher  im  Herbste  1039  an  der 
Grenze  von  Böhmen  erschien  (siehe  Heinrich  III. ),  um  Frieden 
und  erhielt  ihn,  II.  199;  dadurch  gewann  Bfetislav  Zeit.  Schnell 
wurde  die  Grenze  durch  Verhaue  sichergestellt  und  die  zw^eck- 
mäßigsten  Gegenanstalten  getroffen.  Am  kaiserl.  Hofe  erschien 
Bfetislav  nicht  und  auf  die  Aufforderung  des  Kaisers,  die 
polnische  Beute  auszuUefem,  ertheilte  Bfetislav  folgende  Ant- 
wort: n^Qn  Tribut,  wie  er  seit  König  Pipin  üblich  gewesen, 
wolle  er  zwar  zahlen,  gegen  anderweitige  Forderungen  aber  sich 
bis  in  den  Tod  vertheidig^."  Das  führte  zum  neuen  Kampfe, 
in  welchem  Peter  v.  Ungarn  mit  dreitausend  Mann  den  Feldzu^ 
nnsers  Hersogs  unterstützte.  Sie  standen,  diese  dreitausend 
Mann,  zugleich  mit  den  mährischen  Truppen  unter  dem  Befehle 
des  Biliner  Kastellans  Pricos  (Prkos,  Prokop),  IL  199, 200 ;  Bfetislav 
im  Kriege  mit  Heinrich  UL,  1040.  Heinrich  griff  Bfetislav  von 
zwei  Seiten  an,  vom  Westen  und  vom  Norden.  Heinrich  selb«t 
führte  das  größere  Heer  gegen  Westen.  Als  Vortrah  diente  ihm 
Bfetislavs    Schwager,    Otto    v.    Schweinfurt.    Dieses  Heer  erlitt 
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jedoch  eine  totale  Niederlage  im  Passe  von  Nouniark  am  22. 
und  23.  Aug.  1040.  Hier  war  Bfetislav  persönlich  anwesend.  — 
Anders  war  es  im  Norden.  Dort  rückten  Bardo  und  Eckhard  am 
15.  Aug.  von  Dohna  gegen  Böhmen  vor,  am  24.  Aug.  durch- 
brachen sie  glücklich  die  böhm.  Verschanzungen  im  Erzgebirge 
und  drangen  über  Kulm  nach  Brüx  vor.  Pricos,  der  Befehlshaber 
von  Bilin,  welcher  das  deutsche  Heer  hier  aufzuhalten  beordert 
war,  legte,  durch  Geld  gewonnen,  seine  Verschanzungen  an 
Orte,  die  leicht  umgangen  werden  konnten.  Allein  das  Vordringen 
dieses  Heerhaufens  war  nach  den  Ereignissen  im  Passe  von 
Neumark  vergeblich.  Eckhard  machte  Friedensanträge,  Bfetislav 
lehnte  sie  ab.  Am  1.  Sept.  langte  eine  Botschaft  des  Königs  an, 
die  den  Rückzug  gebot  und  Waffenruhe  von  den  Böhmen  ver- 
langte, II.  200 — 204 ;  jetzt  stand  Bfetislav  am  Gipfel  seiner  Macht. 
Zum  abschreckenden  Beispiele  wurde  1041  der  Verr&ther  Prkos 
verstümmelt  und  ersXuft.  Auch  Spitihnfiv  war  wieder  am  väter- 
lichen Herde,  er  war  das  Lösegeld  für  die  vielen  gefangenen 
Deutschen.  In  Rom  wirkten  geschickte  Unterhändler  um  das 
Pallium  für  Prag  und  wahrscheinlich  um  die  Königskrone  für 
den  Herzog,  11.205;  B?etislav8  unglücklicherFeldzugvom  J.  1041 ; 
von  drei  Seiten  von  Heinrich  angegriffen  und  überlistet,  muss 
er  vor  dem  deutscheu  Heere  zurückweichen  und  nach  Prag  sich 
zurückziehen,  II.  206 — 208 ;  Bischof  Severus  verlässt  ihn  und  geht 
zum  Feinde  über,  IL  208 ;  Bi^etislav  schlieft  Frieden  mit  Heinrich 
29.  Sept.  1041.  Er  versprach  vollständige  Unterwerfung,  Ersetzung 
jeden  Schadens,  Auslieferung  der  polnischen  Gefangenen  und 
eine  Bufie  von  8000  Pfund  Silber ;  überdies  erklärte  er,  sich 
selbst  in  einer  bestimmten  Frist  vor  den  Kaiser  zu  stellen,  seinen 
Sohn  und  mehrere  seiner  GroBen  dem  Könige  als  Geiseln  zu 
geben,  II.  211 ;  Mitte  October  1041  erschien  Bfetislav  vor  dem 
Kaiser  zu  Regensburg,  mächtige  und  hochangesehene  Fürsprecher 
hatte  er  da  gefunden,  IL  211 ;  milder  zeigte  sich  Heinrich  gegen 
ihn,  als  die  Fürsten  erwarten  konnten.  Er  gab  Bfetislav  nicht 
allein  Böhmen  und  Mähren  zurück,  sondern  beließ  ihm  auch 
Schlesien  und  schenkte  ihm  die  Hälfte  der  bedungenen  Geld- 
summe, IL  212 ;  vom  Regensburger  Frieden  an  hielt  Bfetislav  bis 
zu  seinem  Ende  1055  treulich  das  gegebene  Wort;  nar  dort  schritt 
er  mit  den  Waffen  ein,  wo  die  Pflicht  und  sein  Verhältnis  zum 
deutschen  Kaiser  dieses  geboten  haben,  II.  216;   mit  Heinrich  HL 
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Sieger  in  Ungarn  1042,  II.  219;  als  Feldherr  und  StaaUmann  104i^ 
und  1043,  IL  222,  223;  mit  König  Heinrich  lU.  in  Ungarn  1044, 
IL  225;  begründet  das  CoUegiatstift  su  Alt-Bunslau  104G,  IL  210; 
er  vermehrt  die  Dotation  des  Klosters  Bfevnov  mit  einem  neneu 
Besitze  in  Böhmeoi  und  in  Mähren,  errichtete  aus  einer  ver- 
lassenen Borg,  Raig^ad  genannt,  ein  Klösterchen  zur  Ehre  der 
Apostelfttrsten  Peter  und  Paul,  welches  infolge  der  Zeiten  zu 
der  heutigen  Benedictiner-Abtei  Raigem  erwuchs ,  IL  231 ;  bei 
Heinrich  III.  %n  Merseburg  24.  Juni  1046  und  am  1.  Juli  1046 
in  Meifien,  IL  232;  beim  Landtage  zu  Ulm  1048,  IL  241 ;  mit  seinem 
Sohne  Spitihn^v  im  Nov.  1048  in  Mihren,  um  der  Einweihung 
des  von  ihm  beg^ndeten  Klosters  zu  Raigem  beizuwohnen. 
Bischof  Severus  hat  diese  Einweihung  den  26.  Nov.  zur  Ehre 
der  Apostelfürsten  Petrus  und  Paulus  vorgenommen  und  der 
Herzog  die  neue  gut  dotirte  Stiftung  mit  der  Abtei  Bfevuov 
bei  Prag  vereinigt,  IL  244 ;  Kazimir  v.  Polen  beabsichtigt  Schlesien 
zu  besetzen;  da  sich  Heinrich  HL  Bfetislav's  annimmt,  bittet 
Kazimir  um  Frieden  in  Qoslar  in  Gegenwart  des  Kaisers  und 
rettete  sich  durch  einen  abgeschlossenen  Vertrag.  Man  versetzt 
diesen  Vertrag  in  den  Monat  Nov.  1050.  Die  Bedingungen  dieses 
Vertrages  sind,  dass  von  nun  an  für  immerwährende  Zeiten  die 
Polen  dem  Herzoge  von  Böhmen  500  Mark  zu  zahlen  sich  ver- 
pflichten, IL  248;  mit  Heinrich  HL  gegen  Ungarn  1051.  Bfetislav's 
Heeresabtheilung  nach  Kosmas  einen  günstigen  Erfolg  erzielt, 
IL  250—263  ;  mit  Kaiser  Heinrich  bei  der  Belagerung  v.  Pressburg 
1052,  IL  254 ;  seine  Seniorats-Erbfolge,  IL  259 ;  am  22.  Mai  1054  iu 
Quedlinburg  mit  Kasimir  von  Polen  zusammengetroffen,  wo  eben 
auch  der  Kaiser  tagte;  hier  hat  der  Kaiser  die  beiden  alten 
Feinde  ausgesöhnt  Bfetislav  trat  Breslau  und  die  anderen  Burgen 
an  Polen  ab  gegen  einen  jährlichen  Tribut  von  500  Mark  Silber 
und  30  Mark  Goldes,  IL  260;  er  erkrankte  am  Schlüsse  dos  Jahres 

1054  in  Chrudim,  beschied  schnell  zu  sich  einige  Primaten  des 
Reiches,  um  ihnen  die  Durchführung  jenes  pragmatischen  Ge- 
setzes gleichsam  testamentarisch  anzuempfehlen,  IL  261;  am  10.  Jan. 

1055  t»  II»  263 ;  er  liegt  in  der  h.  Veitskirche  auf  der  Prager  Burg 
begraben,  IL  266 ;  nach  seinem  Tode  trat  das  angeuommeue  Erb- 
folgegesetz  in  Wirksamkeit.  Spitihnev  erhielt  den  böhm.  Thron, 
der  zweitgeborene  Wratislav  den  größeren  Theil  Mährens  mit 
der  Hauptburg  Olniütz,  der  drittgeborene  Konrad  den  Bezirk  um 
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Znaini    samnit    dieser  Feste,   und   der  jüngste  Otto    Brunn  und 
dessen  Gebiet ;  der  fUnfte  Sohn  Jaromir  wurde  für  den  geistlichen 
Stand   bestimmt  und  sollte  einstens  die  Stolle  des  Bischofs  Se- 
verus   einnehmen.     Seine   zwei   Töchter  Boleslava  und  Dymuta 
sollen  jung  gestorben  sein,  II.  263,  266 ;  Rückblick  auf  seine  Re- 
gierung,   II.  267—272;  als  er  im  J.  1039  Onesen  erobert  hatte, 
schaffte   er   die  Strafe   der   Sclaverei,   welche   vor  ihm  bei  £he- 
swistigkeiten   stark   im  Gebrauche   gewesen,  in   diesem  Punkte 
ab   und   bestimmte,   dass  solche  strafbaren  Personen,  als:    Ehe- 
brecherinnen,  liederliche  Witwen   und   Mädchen,   die  früher  in 
den    Sclavenstand    verfielen,    nach    Ungarn    für   immerwährende 
Zeiten    verwiesen    werden,    ohne    sich   je   loskaufen  zu   dürfen, 
IV.   210.  —  Werth  des  Ackerbodens.  Unter  Herzog  Bi^etislav  I. 
kosteten   im   böhmisch  -  mährischen   Reiche  um  1052  Äcker  und 
Wiesen   im   unbestimmten  MaUe,   die   aber  an  den  Ufern  eines 
Flusses   lagen  und   sicherlich   der   Überschwemmung  ausgesetzt 
waren,  600  Denare,  IV.  227. 
B^ctislav  II..  Wratislav*s  Sohn,  glückliche  Expedition  gegen  das 
Dorf  Kyleb,  unglücklich  der  Rückzug ;  am  2.  Juli  entspann  sich 
ein   blutiges   Gefecht;   Bfetislav  kam  mit  einer  leichten  Wunde 
davon,    II.   439,   440.   —   Bfetislav   II.    (Wratislav's   II.    Sohn) 
regierte    von     1092—1100,     II     379.     —    Bfetislav    II.    strebt 
nach   dem   väterlichen  Throne,   ist  verflochten  in  dem  Verrathe 
vor   Brunn   1090,   muss   die   Waffen   strecken  und  nach  Ungarn 
auswandern,    IL    448.    —    Bfetislav    IL    setzte    sich   in    König- 
grätz    fest    und    machte    diese    Burg    zum    Sammelplätze    aller 
Missvergiiügten.     An     der     Spitze    von    3000    Wohlbewaffheten 
lagerte   Bfetislav   am   Bache   Rokjtnice  in  der  Nähe  Prags,  fest 
entschlossen,    den    Vater    wo    möglich    vom    Throne  zu  stoßen, 
Bfetislav   war    der   Leiter   eines    Bürgerkrieges.    Fürst  Konrad 
machte    den    Friedensvermittler.     Der   Friede    kam   zu   Stande. 
Bfetislav  und  sein  Anhang  entschlossen  sich  zur  Auswanderung. 
Mehr  als   2000  Krieger  zogen  unter  seiner  Leitung  mit  allem 
ihrem   Hab  und   Gut  nach  Ungarn,   wo  ihnen  König  Ladlslaus 
die  zur  Burg  Trenöin  gehörige  Waldgegend,  Banov  genannt,  zum 
Wohnsitze   anwies.     Bfetislav   aber  fand   am  Hofe  des   Königs 
gastliche  Aufnahme.     Hier  blieb  Bfetislav  bis  zum  Tode  seines 
Vaters  1092  und  hicmit  war  der  Aufstand  beendet,  IL  452—454. 
—   Bfetislav,   Wratislav's   IL   ältester  Sohn,   hielt  am  14.  Sept. 
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1092  seinen  feierlichen  Einsug  in  Prag,  wurde  von  allen  mit 
nnbeschreiblichem  Jubel  empfangen  und  übernahm  die  Regierung 
aU  Bi^tislav  II.  (1092-1100),  U.  474;  berief  seinen  ersten  all- 
gemeinen Landtag  zum  St  Weuzelsfeste  nach  Prag,  II.  475.  — 
Bfetislar's  II.  auswärtige  Politik,  IL  477.  —  Bfetislav  II.  hat 
hauptslichlich  durch  Zuthun  seines  Schwagers  Wigbert  von 
Groitsch  in  der  Mark  MeiBen,  trotzdem  dass  »ich  Heinrich  von 
Eilenburg  daselbst  Markgpraf  nanute,  gewisse  Souveränitäts-Rechte 
für  sich  in  Anspruch  genommen,  II.  478.  —  Bfetislav's  Politik 
gegen  Polen ;  fordert  den  seit  2  Jahren  ausständigen  Tribut ;  gab 
den  in  Opposition  gegen  den  Reichspalatin  Set5ch  Stehenden 
»icheres  Asyl,  die  von  Böhmen  aus  nicht  ohne  Zuthun  des  Her- 
zogs Bfetislav  II.  einen  Aufruhr  wider  Wladislav  Heinrich  or- 
ganisirten,  II.  479.  —  Breslau  sollte  zur  Operationsbasis  werden 
und  ein  unehelicher  Sohn  Wladislav's,  ZbignSv,  an  die  Spitze 
der  Empörung  gestellt  werden.  Dies  geschah  im  ersten  Re- 
gierungsjahre Bfetislav's  II.,  II.  480.  —  Bfetislav  II.,  von  Wladislav 
um  Hilfe  angegangen,  fiel  mit  seinem  Heere  in  Polen  ein,  kämpfte 
aber  mehr  fttr  die  Gegenpartei,  als  für  Wladislav,  machte  sich 
durch  Plünderung  der  Gegend  diesseits  der  Oder  bis  Glogau 
für  die  Eriegskosten  bezahlt  und  nöthigte  den  Polenherzog  mit 
ZbignSv  und  dessen  Anhang  zum  Frieden.  Wladislav  anerkannte 
den  ZbignSv  als  seinen  Sohn,  zahlte  den  rückständigen  Tribut 
zweier  Jahre,  also  60  Mark  Goldes  und  1000  Mark  Silbers,  au 
Böhmen,  verpflichtete  sich  von  Neuem,  diesen  Tribut  auch 
künftighin  zu  entrichten  und  gab  zu,  dass  seinem  jungen  Sohne, 
dem  Boleslav  Schiefmund,  die  Provinz  Glatz,  doch  unter  dem 
Titel  eines  böhmischen  Lehens  und  unter  Garantie  seines  Oheims, 
des  Herzogs  von  Böhmen,  zufalle,  J.  1093,  II.  480,  481.  —  Bfe- 
tislav's  IL  Krieg  mit  Polen  1096.  Im  Verlaufe  dieses  Feidzugcs 
zerstörte  Bfetislav  II.  die  Feste  Brdo,  das  heutige  Wartha,  an 
der  Grenze  Schlesiens  gegen  die  Grafschaft  Glatz,  wo  sie  als 
polnische  Zwingburg  stand  und  hat  dafür  einige  Meilen  weiter 
östlich  gleichfalls  an  der  Neisse  die  böhmische  Burg  Kameuec 
aufgebaut,  IL  491.  —  Streit  zwischen  Bfetislav  und  dem  Zupau 
von  Leitmeritz  Mutina  aus  dem  Hause  der  Wrsovece,  welcher 
damit  endete,  dass  Mutina  und  sein  Bruder  oder  sonst  ein  naher 
Verwandte  Boiej,  ^upan  von  Saatz,  all  ihr  Vermögen  in  Böhmen 
verloren  haben  und  sich  zum  Herzoge  von  Polen  flüchteten,  der 
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sie  frcuudlich  aufnahm,  II.  492.  —  Bfetislav  hat  im  J.  1097 
Udalrich,  Konrad's  Sohn,  zu  sich  beschieden,  und  als  er  kam, 
ihn  festnehmen  und  in  das  Gefängnis  nach  Glatz  abführen 
lassen,  II.  493.  —  Herzog  Bfetislav  IF.  in  Begensburg  beim 
Kaiser  Heinrich  IV.  1099  wegen  der  Wahl  eines  neuen  Bischofs 
für  Prag  und  dann  wegen  des  seit  Langem  gehegten  Planes  gegen 
den  rechtmäßigen  Anwerber  Udalrich,  die  Thronfolge  seinem 
Bruder  BoHvoj  zu  sichern,  II.  496.  —  Bfetislav  II.  berief  den 
Üblichen  Wahllandtag  nach  Alt-Bunzlau,  und  hier  ward  von  dem 
Adel  und  von  den  selbstständigen  Curaten  unter  Zustimmung  des 
gesammten  Clerus  und  dos  Volkes  am  letzten  Februar  1099  der 
herzogliche  Hofkaplan,  Hermann,  damals  noch  Diakon  und  Propst 
von  Bunzlau,  zum  Bischöfe  von  Prag  erwählt,  II.  497.  —  J.  1098 
orliefl  BiFetislav  II.  ein  Gesetz,  nach  welchem  jedem  Ausgewan- 
derten sein  Vermögen  confiscirt  wurde,  II.  497.  —  Auf  Hein- 
rich^s  IV.  Befehl  begab  sich  Bfetislav  II.  mit  seinem  Bruder 
BoHvoj  und  Bischof  Hermann  nach  Begensburg  zum  Kaiser. 
19.  April  1099  kamen  sie  an.  Heinrich  investirte  den  neuen 
Prager  Bischof  mit  King  und  Stab,  und  belehnte  auf  Bitten  des 
Herzogs  dessen  Bruder  Bofivoj  durch  Überreichung  der  Fahne 
im  Vorhinein  mit  dem  Lande,  dabei  den  anwesenden  Böhmen 
befehlend,  dass  &ie  nach  Bi^tislav^s  II.  Tode  nur  BoHvoj  zu 
ihrem  Herzog  wählen  sollen,  II.  496^498.  —  Bfetislav  II.  und 
Udalrich  im  Kampfe  1099.  Bfetislav  II.  fiel  geradenwegs  aus 
Deutschland  bewaffnet  in  Mähren  ein  und  setzte  die  landes- 
fdrstliche  Burg  Podivin  in  Vertheidigungszustand.  Sie  sollte  ihm 
zur  Niederhaltung  jeglicher  Opposition  dienen.  Die  mit  ihr  ver- 
bundenen Einkünfte  sprach  er  dem  Bischöfe  Hermann  zu,  welcher 
nun  da)  ganze  strittige  mährische  Kirchengut  in  Händen  hatte. 
£s  bUeb  bis  1144  beim  Prager  Bisthum,  II.  499.  —  BFetislav  II. 
verabredete,  um  Udalrich  zu  isoliren,  eine  Zusammenkunft  mit 
Koloman  von  Ungarn,  feierte  am  29.  Mai  1099  Pfingsten  im 
mährischen  Orte  Slivnica  und  bracL  dann  gegen  die  ungarische 
Grenze  auf,  wo  in  der  mährischen  Grenzprovinz,  Lucko  genannt, 
die  verabredete  Zusammenkunft  wirklich  stattfand.  Ein  Freund- 
schaftsbund  zwischen  Ungarn  und  Böhmen  war  ihre  Folge.  In 
der  nächsten  Umgebung  des  Herzogs  befand  sich  der  investirte, 
aber  noch  nicht  consecrirte  Bischof  von  Prag,  damals  noch  Diakon, 
und  unser  Geschichtsschreiber,  Kosmas.  Beide  ließ  Bfetislav  am 
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Feste  des  Apostels  Barnabas  den  11.  Juni  durch  den  Erzbischof 
von  Gran,  Seraphin,  und  SBwar  in  Gran  selbst  zu  Priestern  weihen, 

II.  500.  —  Gleich  nach  gepflogener  Unterredung  mit  Koloman, 
also  im  Juni  oder  Juli,  rückte  Bretislav  gegen  Brunn  vor.  Doch 
er  fand  Brunn  und  alle  Burgen  der  Brünner  und  Zuaimer  Pro- 
vinz offen,  übergab  sie  seinem  Bruder  BoHvoj  zur  Bewachung 
und  kehrte  nach  Böhmen  zurück,  II.  501.  —  Bifetislav  II.  belagert 
den  Lutold  in  Retz  im  tiefen  Herbste  1100.  Sechs  Wochen  lang 
ward  die  Burg  bei  Tag  und  Nacht  mit  aller  Anstrengung  berannt, 
doch  ohne  Erfolg,  bis  endlich  der  Hunger  die  Besatzung  zur 
Übergabe  zwang.  Lutold  entfloh  in  der  Nacht  zuvor  und  ward 
so  gerettet,  II.  505,  —  Bfetislav  II.  ward  am  21.  Dec,  als  er 
von  einem  Ausfluge  in  seinen  Hof  in  Zbe^na  spät  Abends  zurück- 
kehrte, von  einem  gewissen  Lorek,  der  aus  einem  Hinterhalte 
auf  ihn  losstürzte  und  ihm  einen  Jagdspieß  in  den  Leib  raunte, 
schwer  verwundet  und  gab  am  nächsten  Tage  den  Geist  auf, 
22.  Dec.  1100.  B?etislav  II.  eihielt  in  der  St.  Veitskirche  die 
letzte  Ruhestätte.  Ihm  folgte  der  Ruf  eines  beliebten  guten  Re- 
genten nach,  IL  506.  —  Herzog  Bfetislav  II.  ließ  sich  1100  in  dem 
St  Wenzels-Friedhofe  auf  dem  Hradschin  links  von  dem  Kirchen- 
portale begraben,  IV.  416. 

Bretislav,  Prinz,  einte  sich  mit  den  mährischen  Pfemysliden, 
welche  unablässig  bemüht  waren,  das  Bretislav^sche  Seniorats- 
Erbfolgegesetz  gegen  die  Bestrebungen  der  böhmischen  Pfcmy- 
sliden  in  voller  Kraft  aufrecht  zu  erhalten,  um  Herzog  SobSslav 
zu    stürzen,    wurde    von    SobSslav    gefangen   genommen,    1126, 

III.  26,  27.  —  Es  ist  dies  derselbe  Bretislav,  welchen  Wladislav  I. 
im  J.  1110  mit  300  Reitern  dem  Könige  Heinrich  V.  zum  Römer- 
zuge stellte,  III.  26.  —  Bi'etislav,  welcher  seit  1126  auf  Jaromif 
als  Staatsgefangener  saß,  wurde  1128  im  Spätherbstc  auf  die 
Burg  Tetschen  im  Leitmeritzer  Kreise  abgeführt,  III.  35.  — 
BFetislav  als  erster  Anlass  des  wider  Sob^slav  geschmiedeten 
Komplottes,  erlitt  den  30.  Juni  1130  die  Strafe  der  Bleudung. 
Er  starb  am  8.  März,  doch  unbekannt  in  welchem  Jahre ;  seiner 
wird  in  der  Geschichte  nicht  weiter  gedacht,  III.  45. 

Bretislav,  Otto's  von  Olmütz  Sohn,  IL  437.  —  t  1201,  111.  347. 
—  Er  und  sein  Bruder  Wladimir  nennen  sich  im  J.  1190  „ Fürsten 
von  Mähren**  und  im  J.  1195  finden  wir  Bretislav  und  seinen 
Bruder  Wladimir  mit  dem  Olmützer  Gebiete  betheiligt,  IV.  100; 
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als  Zeuge  auf  der  Stiftuugsurkuude  des  Klosters  Brück  in 
Mähren,  25.  Oct.  1190,  IV.  105;  bekam  mit  seinem  Bruder 
Wladimir  von  Bischof  Herzog  Heinrich  das  Fürstenthum  Olmiitz. 
Als  Fürst  von  Olmiitz  unterzeichnete  er  die  herzogliche  Urkunde 
für  das  Kloster  Brück  in  der  Burg  Vöttau  am  7.  Juni  1195, 
IV.  131;  schenkte  dem  Kloster  Hradisch  den  eingegangenen  Ort 
Zirakovice,  zu  welcher  Schenkung  sein  Bruder  Wladimir  seine 
Zustimmung  gab.  Die  Urkunde  ist  ausgestellt  zu  Kunovitz  am 
13.  Jan.  1196.  Unter  den  Zeugen  erscheint  die  Schwester  dieser 
beiden  Fürsten  Euphemia  und  der  Olmützer  Bischof  Engelbert, 
IV.  134;  hatte  im  J.  1198  mit  seinem  Bruder  Wladimir  das 
Olmützer  Gebiet  inne.  Prinz  Bi^etislav  war  mit  dem  Bezirke 
Lundeuburg  appauagirt.  Starb  vor  1200  und  fand  seine  Ruhe- 
stätte in  der  Stiftskirche  zu  Hradisch,  welchem  Kloster  er  einen 
Wald  bei  Odersch  schenkte,  IV.  155,  156.  —  Den  Tag  seines 
Todes  hat  kein  Todtenbuch  aufbewahrt;  nennt  sich  1196:  Bra- 
cislaus  princeps  Moravorum,  IV.  267. 

Bi'Ctislav'selic  Senioratsordnung  galt  im  böhm.  mähr.  Reiche  als 
Gesetz,  IX.  26. 

Bi'eviiov,   Benedictinerkloster  in   Böhmen,   gestiftet  992,  II.  76; 
Gppo   (Eberhard),   Kastellan  der  Burg  Bilin  in  Mähren,  machte 
dem   Kloster  Bfevnov  eine  Schenkung  mit  dem  mährischen  Orte 
Sebranice.  Sebranic  wurde  1258  gegen  den  Ort  Soboutovice  im 
Brünner  Kreise  eingetauscht.  Mit  Sebranice  fasste  der  Benedictiner- 
orden   den   ersten    Fuß    in  Mähren.     Diese   Schenkung   geschah 
Mai  1043,  II.  223,  224;  seine  Dotation  von  Bfetislav  mit  einem 
neuen    Besitze   in   Böhmen   vermehrt   1045,   II.    231 ;    es   erhielt 
durch   Pfemysl's   Truppen  Ende  1191  besonders  an  Wein  einen 
empfindlichen    Schaden,    IV.    109.    —    Schenkungsurkunde    des 
Herzogs  Pfemysl  für  das  Kloster  Brevnov  1192,  IV.  112;  bezog 
seit  der  Stiftung  auf  allen  Zolhtätten  in  Böhmen  die  Einkünfte 
der  zehnten   Woche,   IV.  244.  —  Herzog  Pi'emysl  schenkt  dem 
Bfevnovor  Kloster  um  1192  ein  Dorf,  welches  dem  königlichen 
Fiscus   gehörte,   IV.   273.    ■—  Am  22.  Mai  1213  schenkte  König 
Pfemysl    dem    Benedictinerkloster  Bfevnov  jenen   ausgedehnten 
Waldstrich   an   der   Steinau   (Stdnava),   wo  heute   das   Stiftsgnt 
Politz   im   Königgrätzer  Kreise  liegt,  zur  Kultivation,  V.  83.  — 
Im    Monate   März    1220   bestätigte  König  Pfemysl   dem  Kloster 
zu  Bfevnov  ein  Freiheitsdiplom  des  Herzogs  Boleslav  und  12^ 
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einige  Diplome,  V.  137;  als  Matterstift  deH  Klosters  Raigern 
tritt  et  WeiAkirehen  au  das  Klosterstift  Hra<lisch  ab,  nnd  begnügt 
sich  mit  einer  Entschädigung  von  3OV4  ^^^^  Silbers  Prager 
Gewicht«,  1.  Sept  1222,  V.  145.  —  Urkunde  für  Bfevnov  24.  Juli 
1224,  y.  16a  —  Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  Hfcvnov  1220, 
V.  184.  —  Urkonde  für  das  Klosterstift  Bi'evnov,  ddo.  Prag 
6.  Sept  1253,  V.  377.  —  Otakar  U,  urkundel  in  Prag  am  19.  April 
1256  für  Bi'eTnov,  V.  480.  -  Freiheitsbrief  v.  J.  1220,  IX.  109, 
N.  1.  —  Unftig  im  dortigen  Kloster  und  dessen  Abstellung, 
X.  308,  309. 

Bfrezi,  Dorf  1276,  IX.  113. 

Bi'esina,  Dorf,  den  Johannitern  gegen  die  Ansprüche  eines  vor- 
nehmen Mfthrers,  Tazio  mit  Namen,  vom  Markgrafen  WladiHlnv 
angesprochen.  Brunn,  Januar  1214,  V.  85. 

Bi'eznic  (Bfexina).  Das  Gut,  welches  seit  1168  dem  Johanniter- 
Orden  gehörte,  schenkte  Markgraf  PiFemysl  dem  von  ihm  ge- 
stifteten Kloster  TiinoTice,  1234,  V.  210. 

B^ezova  (jetzt  eine  Mühle),  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Kloster» 
Brack,  IV.  440. 

Brod  Ung.  Den  dortigen  Bürgern  ertheilte  Otakar  II.  die  Stadt- 
rechte von  Leobschütz  1272,  VI.  111 ;  mit  den  confiscirten  Güteru 
des  Borei  von  Riesenburg  vom  Otakar  beschenkt  1278,  VI.  267; 
1015  eine  wichtige  Zollstation;  durch  K.  Otakar  IL  1272  zur 
Stadt  erhoben,  VIII.  155. 

Brodek.  Der  Weg  von  Olmütz  über  Brodek  nach  Prerau,  IV.  184. 

Brack,  Kloster.  In  der  Nähe  von  Znaim  hatte  Otto,  von  Gottes 
Gnaden  der  Böhmenherzog,  einstmals  Markgraf  von  Mähren,  mit 
seiner  greisen  Mutter  Maria,  der  Tochter  des  serbischen  Fürsten 
Urosch,  an  dem  Orte  Luka  (jetzt  Brück  genannt)  in  einer  frucht- 
baren Kessel landschaft  am  linken  Ufer  der  Thaja  erst  kürzlich 
den  Aufbau  eines  Klosters  beendet  und  dasselbe  zu  Ehren  der 
h.  Maria  und  des  h.  Märtyrers  Wenzel  dem  Prämonstratenser- 
Orden  überlassen  und  reichlich  dotirt.  Die  Stiftungsurknude 
wurde  auf  dem  Prager  Landtage  den  25.  Oct.  1190  ausgestellt. 
Nach  der  Brucker  Haustradition  sollen  die  or8tcu  HrUder  aus 
StrahoY  gekommen  sein  und  Georg  zum  ersten  Abte  erltalten 
haben.  Aufgehoben  wurde  dieses  Stift  den  29.  Juli  1784.  Als 
Zeugen  erscheinen  aaf  der  Stiftnngsurkunde  die  Bischöfe  Hein- 
rich von  Prag  und  Kajim  von  Olmütz,  dann  die  Brüder  Wladimir 
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und   Bfetislav   als  Fttrsteu   von  Mähren.     Klostor  Brück  ist  die 
zweite    Prämonstratenserstiftang    Mährens    und   der  Chronologie 
nach  überhaupt  die  vierte  Klosterbe^^ündung  in  Mähren:  Raigem, 
Hradisch,   Trebic,   Kounic  und  nun  Brück.     Die  päpstliche  Be- 
stätigung  der  neuen   Stiftung   erfolgt  durch  Papst  Klemens  III. 
am   27.    April    1196,   IV.    104,   105.    —    Fürstenversammlung  in 
Brück,   26.   Dec.   1194,   IV.    128;   bekam   vom    Bischöfe  Herzog 
Heinrich   die  Dörfer  Luka  (Brück),  dann  Pumlitz  (BohumMice) 
mit  Mühle  und  dem  Walde  Palice  (Pelz).  Die  Donati ons-Urkunde 
vom    7.   Juni   1195  unterzeichneten  in  der  zur  Znaimer  Provinz 
gehörigen   Burg   Vöttau    die   Prinzen  und  Brüder  Wladimir  und 
Bi'etislav    als    Fürsten   von    Olmütz   und   Spitihnj^v   mit   seinem 
Bruder  Svatopluk  als  Fürsten  von  Brunn,  IV.  13  t.  —  Zoll- und 
Mauthstation  1195,  IV.  185.  —  Die  Stiftungsurkundc  von  Kloster 
Brück  vom   J.    1190,  IV.  209.  —  Für  Brück  (Luka)  bei  Znaim 
wurde    am   25.    Oct.    1190   durch   Otto   den  Böhmenherzog  und 
einstigen  Markgrafen  von  Mähren  und  durch  seine  Mutter  Maria 
von  Serbien  der  Stiftungsbrief  ausgefertigt.     Zur  Ehre  der  heil. 
Maria  und  des  h.  Wenzel  hatte  mau  das  Kloster  consecrirt  Als 
erste  Stiftung  erscheinen  die  Kapelle  des  h.  Nikolaus  in  Znaim 
mit  einem  großen  Zehent  und  die  drei  Dörfer:  DobSice,  Popovice 
(Popitz),   dann   Oblekovice,    ein  Mansus  in  Pratsch,  ein  anderer 
in    Svasic,    ein    dritter    in    Mravetice,    dem    heutigen  Mramotic, 
femer   die  Georgskapelle  in   Rausenbruck   (Strachotin)  mit  drei 
Dörfern,     Cajkovici     (Schakvic     bei    Olkovitz),    Popovice    (ein- 
gegangen)  und   Kfepici,   weiter   die   Kapelle   des   h.  Johann  in 
Rokyteii    (Rotigel)    mit  dem  Dorfe   Popovice   (eingegangen    bei 
Frischau),    femer   die   St.   Andreaskapelle  in  Alt-Hart    (Gobza, 
Hobza)  mit  dem  gleichnamigen  Dorfe,  einer  Taverne,  einer  Mühle 
und    dazu    noch    17    verschiedene    Ortschaften,    als:    das    Dorf 
Ceulchov    bei    Znaim,  Chegost   (Gnast),    Sedlesovici  (Edelspitz), 
Bransuditz     (Branzause),     Opoyovice     (Pokojovice),    Odrenovice 
(Odrowitz),     Ni^mßice     (Nem(ii£ky),     Bischici     (ViSpitz   bei   Alt- 
hart),  Hisky   (Veska    (?)   bei   Budwitz),   Roketnica  (bei  Sadek), 
Bfczova  (jetzt  Mühle),  Lutochor  (Litohom  bei  Budwitz),  Pi^iluka 
(Schallersdorf),  Trebouchovice  (Tfebelovice),  Domamil,  Lodenice 
und   Kravsko,   IV.   420,   421.   —  Papst   Cölestin  III.  bestätigte 
1196   die   Stiftung  von  Kloster  Brack,  IV.  423.  —  Herzog  Otto 
und  seine  Mutter  Maria  setzten  in  dem  Stiftungsbriefe  für  Kloster 
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Bmck  1190  die  aasdrückliche  Bedingung,  datm  für  8io  in  den 
Messen  eine  eigene  Commemoratio  geschehen  solle,  IV.  430; 
hatte  bereits  lor,  Dotation  die  St.  Nikolaikircho  in  Znaim,  die 
GeoTgskapelle  in  Tracht  nnd  die  Andreaskapelle  in  Hobza 
(Alt-Hart)  im  Znaimer  Kreise,  IV.  437.  —  Bischof  Robert  hatte 
etwa  1202  die  Klosterkirche  zur  Ehre  der  Mutter  Gottes  und 
des  b.  Wenzel  consecrirt,  bei  welcher  Gelegenheit  Brück  den 
Weinzebent  bei  Hnanice  (Gnadlersdorf)  erltiolt,  V.  60,  N.  1.  — 
Der  Bischof  bestimmte  in  seinem  Testamente  1210,  dass  die  von  ihm 
den  Bmckem  ertheilten  Urkunden  in  ihrer  vollen  Kraft  zu  bleiben 
haben,  V.  60.  —  Im  J.  1202  verleiht  der  Ritter  Rüdiger  den  Wein- 
zebent in  Gnadlersdorf  dem  ßruckerkloster  nach  deutscher  Art, 
V.  82.  —  Der  Markgraf  Wladislav  überliefl  1220  das  Patronatsrecht 
der  durch  den  Kastellan  von  Znaim  Emeram  um  das  J.  1220  ge- 
stifteten Pfarrkirche  zn  Brenditz  (I*fim^ticc)  dem  Klostorstifto 
Brück.  BischofRobert  bestätigt  sie  1 220  in  die  dedicationis  Ecclesia*. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  das  Stift  mit  dem  Zchento  einiger 
namentlich  angeführten  Klosterkirchen  bereichert.  Es  erhielt  mit 
Zustimmung  des  Olmtttzer  Domkapitels  den  vollstlindigen  Kirchen- 
zehent  von  Äckern,  Weingärten  und  Viehherden  aus  allen  den 
zahlreichen  Klosterdörfem,  welcher  bis  nun  von  der  Olmützer 
Kirche  bezogen  wurde,  V.  131.  —  Am  5.  März  1222  bestätigt 
der  Kardinallegat  Gregor  im  Stifte  Strahov  für  die  Brucker 
Prämonstratenser  eine  Urkunde,  durch  welche  ihnen  Bischof 
Robert  das  Patronatsrecht  und  den  bischöflichen  Zehent  bei 
mehreren  ihrer  Kirchen:  Roketnic  (bei  Sadek),  Domamil,  Lodenitz, 
Znaim,  Olkovitz,  Alt-Hart,  Diakovice,  zuweist,  V.  144.  —  Im 
J.  1222  bestätigt  Markgraf  Wladislav  in  Znaim  für  Kloster  Brück 
den  Kauf  des  Dorfes  Mramotice,  V.  149.  —  Ein  Streit  zwischen 
dem  Stifte  Brück  nnd  den  Znaimer  Bürgern  Wenzel  und  Ulrich 
über  das  Gut  Mramotice,  V.  158.  —  Im  Juli  1226  entstand  ein 
Patronatsstreit  über  die  dem  Brucker  Kloster  gehörige  Pfarre 
des  h.  Nikolaus  in  Znaim,  V.  177.  —  Am  19.  Sept.  1226  über- 
gab König  Pfemysl  die  Kirche  in  Prosmeritz  sammt  Patronat  und 
Dotation  dem  Kloster  Brück  gegen  Abtretung  des  au  den  Burg- 
flecken Znaim  angrenzenden  Gutes  Culchov,  V.  178 ;  kaufte  vom 
königlichen  Minister  Peter  das  Gut  Lov6tin  1227,  V.  178.  — 
Das  Stift  Brack  erhielt  zu  Znaim  2.  April  1283  vom  Markgrafen 
Pfomysl   das  Patronatsrecht  der  Kirche  zu  Brenditz  (Pfimt^tico), 
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V.  208.  -  Das  Stift  Brück  erhielt  vom  Markgrafen  Pi'cniysl, 
ddo.  Zuaim  12.  Juli  1234,  das  Patronats recht  im  markg^Äflicheii 
Dorfe  Tesvitz  (Tasoviee),  welche  Schenkung  lUschof  Robert  am 
20.  Juni  1238  im  Kloster  Obrovitz  anerkannt  hatte  und  ddo. 
Znaim  22.  Oct.  1234  dasselbe  Privilegium,  wie  Ilradisch  für 
OldriHov,  V.  215.  —  Am  30.  April  1243  bestätigt  der  Olmützer 
Bischof  Kourad  dem  Abte  Johann  von  Kloster  Brück  das  bereits 
1241  vom  Könige  Wenzel  dem  Stifte  geschenkte  und  vom  Papste 
Gregor  IX.  durch  ein  Breve  vom  2.  Juli  1241  anerkannte  Patro- 
natsrecht  des  dem  Kloster  seit  122G  gehörigen  Ortes  Prosmeritz, 
V.  330.  —  Urkunde  des  Markgrafen  Wladislav  I.  für  das  Kloster 
Brück,  J.  1222,  IX.  7.  --  Patronatsrecht  des  Klosters  Brück  für 
Prosmeritz  1243,  IX.  115,  N.  3.  —  Befreiung  von  den  Ordalien 
für  die  Unterthanen  dieses  Klosters  1234,  IX.  116.  —  Exemptions- 
urkunde  für  das  Kloster  Brück,  22.  Oct.  123i,  IX.  142,  N.  1.  — 
Selbes  kaufte  1283  von  Ingram  von  Dobronitz  eine  Brücke  in 
Mühlfraun  an,  IX.  156:  kauft  das  Dorf  Mramotice  um  1223  an, 
IX.  174.  —  Patronatsstroit  wegen  der  Pfarre  in  Prosmeritz  vor 
ein  weltliches  Gericht  gebracht,  X.  192;  das  Kloster  durch  Otto, 
Sohn  Konrad's  II.  von  Znaim,  1190  gestiftet,  X.  334. 
Brttrke  über  die  Iglava  bei  Pohrlitz  1084,  IV.  184.  —  Brücke 
über  die  Svitava  in  Gewitsch  und  Lctovic,  J.  1145,  IV.  184.  — 
Brücke  in  Prerau   1086,   IV.   184.     -    Brücke  in  Strainic  1086, 

IV.  185,  249. 
Brückenbau,  VIII.  47. 

Brttrkeiiniauth.  Bei  Prahlitz  1084  eine  Brückenmauth,  IV.  181. 

Brttrkeiiiiiaiithen  in  Mfthren,  VIII.  40,  41. 

Brunn  war  um  1086  forum,  IV.  249.  —  Erweiterung  der  Stadt 
Brunn  1229.  König  Pi^emysl  gab  für  die  dazu  uöthigen  Gründe 
(Gärten),  die  dem  Kumrowitzer  Kloster  gehörten,  das  bei  Brunn 
gelegene,    bereits    eingegangene    Dorf   Manize,    15.   März    1229, 

V.  187;  soll  1237  in  dem  Aufstande  Mährens  wider  König  Wenzel 
in  die  Hände  des  Königs  gerathen  sein,  V.  238.  —  Unter  dem 
Markgrafen  Pfemysl  erhielt  Brunn  eine  eigene  königliche  Münz- 
stätte, in  welcher  um  1233  die  für  Böhmen  und  Mähren  giltige 
Landmünze  geschlagen  wurde.  Eigene  in  Brunn  angestellte 
Münzmeister  waren  ein  Bruno  1234  und  ein  Wiguand  1239, 
V.  265;  widerstand  durch  ihre  Mauern  und  ihre  tapfere  Be- 
satzung den  Tataren  1241,  V.  316.  —  1276  hielt  sich  hier  König 
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Otakar  Ubigere  Zeit  auf,  VI.  177;  allgcmciuor  Laudta^^  daaelbnt 
1278,  VL  267;  1278  vom  K.  Rudolf  zu  einer  freien  Rcidisstodt  er- 
hoben, VII.  10;  beim  offenen  Landgerichte  daselbst  wurde  dem 
K.  Wensel  IL  im  Nov.  1283  die  Regierung  Mährens  (Ibertragon, 
VIL  70;  es  erhielt  1291  durch  K.  Wenzel  II.  einen  auf  St.  Gallun  an- 
gesetsten  14t8gigen  Jahrmarkt  mit  20tftgiger  Mauthfreiheit  der 
zum  Markte  kommenden  Kaufleute,  VII.  15(>;  als  stabiler 
Regierungssitz  König  WenzoPs  II.,  VII.  1G9 ;  Patron atsstreit  wegen 
der  Pfarren  St  Peter  nnd  St.  Jakob  daselbst  l^O*!,  VII.  183; 
Erhebnng  der  dortigen  St  Peters-Pfarrkirche  zu  einer  Colle- 
giatkirche  durch  den  Olmützer  Bischof  Dietrich  1296,  VII.  194 
nnd  Vm.  Zusätze;  ein  Provinzial-Laudtag  daselbst  1297,  VII. 208; 
hier  fand  die  Vermählung  des  K.  Wenzel  mit  Viola  von 
Teschen  am  5.  Oct  1305  statt,  VII.  M(\]  die  ungarischen  Kron- 
insignieu  an  Herzog  Otto  von  Nieder-Baiern  um  den  9.  Oct 
1305  von  Seite  Wenzel's  III.  hier  übergeben,  VII.  347;  um  1252 
noch  eine  gemischte  Bevölkerung,  VIII.  124;  wird  1210  „Stadt" 
genannt,  VIII.  162 ;  den  dortigen  Bnrgem  1243  vom  K.  Wenzel  das 
Stadtrecht  ertheilt  worden,  VIII.  164;  als  „Oberhof "  von  nahezu 
63  mährischen  Städten,  VIII.  165;  es  hatte  um  1243  seine  Markt- 
rechte, vm.  252;  um  1239  als  Münzstätte,  VIII.  276,  277;  als 
Johanniter-Kommende  seit  1243,  X.  366 ;  Spital-  und  Armenhaus 
daselbst  seit  1238,  X.  400^402;  Leprosenhaus  daselbst,  X.  403; 
Pfarrschalen  daselbst,  X.  417,  418;  Klosterschulen,  X.  419. 

Brttnn,  eine  Burg  daselbst,  IX.  178. 

BrOnn,  Pfarrkirche  St  Jakob.  Für  die  Seelenruhe  des  Mark- 
grafen Wladislav  fibergab  König  Pfemysl  dem  Nonnenkloster 
sa  Oslavan  das  Patronat  der  Pfarrkirche  St  Jakob  zu  Brunn 
1222,  y.  155.  —  Die  Nonnen  in  Oslavan  erhielten  vom  Papste 
Alexander  IV.,  ddo.  Lateran  28.  Jan.  1261,  die  Confirmatiou 
^es  Patronats  über  die  St.  Jakobskirche  in  Brunn,  welcher  die 
am  groflen  Platze  bestandene  Niklaskapelle  durch  ein  Breve  vom 
3.  März  1261  inkorporirt  wurde,  V.  408.  —  Entscheidung  wegen 
der  Parochialrechte  der  Kirche  von  St  Jakob,  11.  Sept.  1294, 
IX.  75. 

BrOnn.  St  Peter  Propstei-Kirche,  bekam  um  das  Jahr  1088  vom 
Znaimer  Kastellan  Smil  einige  Ackergründe  in  Manicc  bei  Brüuu, 
IL  447;  bekam  1197  vom  Fürsten  Spitihnov,  welcher  den  Briinner 
Bezirk  verwaltete,  das  Gut  Malom^i^ce.     Unter  den  Zeugen  er- 
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schienen    Spitibnov's    Bruder    Fürst    Svatopluk    und    OlmUtzer 
Bisehof  Engelbert,  IV.  153;   besaß  im  J.  1197  ein  praedium  in 
Malomr-fice   bei    Brunn,   IV.    223.   —    Schenkungen   au  dieselbe 
1088   vom   Znaimer   KaKtcllan   Soben;    Fürst   Konrad  be8tätig:tc 
dieselbe,  IV.   271.   —  Der  Pfarrer  bei  St  Peter  in  Brunn  wird 
um  1195  Rector  genannt,  IV.  376.  —  Was  es  für  ein  Bewandtnis 
habe  mit  „Svatobor  pracpositus  Brunensis,"  J.  1078  und„Zddslaus 
praepositus    St    Pctri"    1214,    ist    zur   Stunde   nicht  klar.     Zur 
eigentlichen    Collegiatkircho    war   St    Peter   erst   richtiger   1296 
erhoben,    IV.    376,    N.    4.    Den    Zehcnt    in     Manice     überließ 
Herzog   Wratislav   dem   Kloster   Kumrowitz.    Erst  Herzog    »Spi- 
tihuev    sprach    um    1195    diese    oberwähnte    Kirche    von  jener 
Last   los,   nachdem   er   selbst   einige    Zeit   den   Zehent   bezogen 
hatte,    IV.    429.    —    Die    in    Gurein    1226    vom    Könige   Pi'e- 
mysl    neu    begründete    Pfarre   als   Tochterkirchc   von   St.   Peter 
erklärt,  V.  178.  —  Am   14.   August   1237   hatte   König   Wenzel 
in     Brunn     der     dortigen     Peterskirche     „für     die     durch    sein 
Heer   derselben   zugefügten   Plünderungen   und    Schäden**   einen 
Ersatz    geleistet,   indem    er  zu  ihren  Gunstcu  einen  Gütertausch 
cingieng,  bei  welchem  ihr  gewisse  Vortheile  im  Dorfe  Bosonohy 
zufielen,  V.  241 ;  in  Hader  mit  den  Nonnen  in  Tisnovic,  welche 
Patron   der  Kirche  waren   1257,  V.  437.  —  Das  Patronat«recht 
dieser  Kirche  dem  Tisnowitzer  Kloster  vom  Bischöfe  Bruno  be- 
stätigt, 29.  Sept.  1259,  V.  448.  —  Durch  ein  Breve  des  Papstes 
Alexander  IV.,  ddo.  30.  Jan.  1261,  wurde  dem  Kloster  Tisnowit« 
das    Patronatsrecht    der    St.    Peterskirche    in    Brunn    bestätiget, 
V.  468.  —  Entscheiden  wegen  der  Parochialrechte  von  St.  Peter 
in  Brunn,  11.  Sept  1294,  IX.  75. 

Brttnil,  Niklaskapelle.  Die  am  großen  Platze  bestandene  Niklas- 
kapello  wurde  der  St.  Jakobskirchc  incorporirt.  Breve  Ale- 
xanders IV.  vom  3.  März  1261,  V.  468. 

Brunn,  Klöster,  VI.  11;  Nonneustift  ^Marienzelle''  (auch  Her- 
burger Nonnen  genannt),  VI.  71 ;  Otakar  IL  spricht  selbes  von 
jeder  Unterthänigkoit  frei  1271,  VI.  79;  Urkunde  des  Königs 
Otakar  II.  f(ir  selbes  1252,  IX.  16;  1239  daselbst  ein  Domi- 
nikanerkloster, X.  311 ;  das  Nonnenstift  nMarienzelle**  1240 
oder  1241  vom  Könige  Wenzel  gestiftet  Die  Nonnen  nahmen 
die   Dominikanerregel  an,   X.   342;   um   1239   bereits  Minoriteu 
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daselbst  angesiedelt,  X.  342,  343,  344;  Hospitalonlcu  dasolbst 
um  1238,  X.  353,  354. 

Brunn,  Herbargerkloster.  König  Wonzol  schenkte  demsclbcu  das 
sonst  dem  Landesfttrsten  gehörige  Bergrecht  von  allen  dem 
Kloster  um  Brflnn  herum  gehörigen  und  später  zu  gehörenden 
Weinbergen  1241,  V.  319. 

Brttnn.  Herburger  Nonnen  daselbst.  Am  9.  Jan.  1247  ermahnt 
der  Olmützer  Bischof  Bruno  von  Mödritz  bei  Brunn,  den  ller- 
burger  Nonnen  mit  Almosen  behilflich  zu  sein,  da  ihnen  das 
Nöthige  zu  ihrem  Unterhalte  fehle.  Am  12.  Febr.  1247  bcHtätigt 
Bruno  in  Olmütz  denselben  Nonnen  den  Besitz  von  Königsfold, 
einer  Mühle  in  Altbrünnn  und  zweier  Bauemgründe  in  Pohrlitz, 
V.  350.  —  Urkunde  Otakar's  II.  für  dieselben,  8.  Mai  1252, 
V.  392.  —  Zehentvergleich  zwischen  diesen  und  den  Johannitern 
in  Brunn  vom  Olmützer  Bischöfe  Bruno  bestätigt,  ddo.  Pustomer 
26.  Febr.  1257,  V.  442,  443. 

Brttnn.  Stiftung  der  Marienzelle  daselbst  1241.  Da  König  Wenzel 
bis  zum  Jahre  1241  noch  gar  kein  Kloster  gestiftet  hatte,  su 
beschloss  er  auf  Bitten  seiner  Gemahlin  zu  ihrem  und  zu  seinem 
Andenken  der  Schwester  Herburga  in  der  Stadt  Brunn  den 
nöthigen  Platz  anzuweisen,  um  auf  demselben  ein  Nonnenkloster 
nach  der  Regel  des  h.  Augustin  aufzubauen.  Diese  neue  Stiftung 
sollte  den  Namen  „Marienzelle"  oder  „Keuschezelle'^  führen  und 
die  von  dem  Brünner  Bürger  Ulrich  dem  Schwarzen  in  Königs- 
feld, Mönitz,  Pohrlitz,  Auspitz  u.  s.  w.  hiezu  geschenkten  Lände- 
reien als  erste  Dotation  mit  allen  den  Privilegien  gelten,  deren 
sich  die  Klöster  in  Mähren  erfreuten.  Papst  lunoceuz  IV.  hatte 
später  1245  und  1246  diese  Stiftung  anerkannt  und  in  seinen 
Schutz  genommen.  Der  Bischof  von  Passau,  Rüdiger  von  Radeck, 
damals  1241  zu  Prag  anwesend,  ertheilte  jenen,  welche  zum 
Anfbau  des  neulich  errichteten  Nonnenstiftes  „Marienzelle''  in 
Brilnn  eine  entsprechende  Hilfe  leisten,  einen  40tägigen  Ablass, 
V.  319,  320;  vom  Papste  Innocenz  IV.  durch  eine  Bulle  vom 
29.  Mai  1245  bestätigt,  V.  346.  —  Urkunde  des  Königs  Otakar  11. 
für  Marienzelle  in  Brttnn  1252,  V.  376,  N.  3. 

Brttnn.  Heiliger  Geist-Spital  daselbst  1239.  Als  Stifter  desselben 
erscheinen  der  Brünner  Bürger  Rüdiger  und  dessen  Gemahlin 
Hodava,  welche  vor  Brunn  unterhalb  des  Spielberges  einen  Bau- 
platz kauften,  dort  ein  Gebäude  um  70  Mark  aufführten,  dasselbe 
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zum  Spitale  einrichteten  und  dabei  eine  Confratemitätbeg^rttudeton, 
deren  Vorsteher  eben  der  Stifter  \vnrde.  Bischof  Robert  ertheilte 
dieser  neuen  Pflanzung  das  zu  jener  Zeit  wichtige  Hegräbnisrecht, 
indem  er  einen  Platz  als  Friedhof  einweihte  und  erlaubte,  dass 
auch  Fremde  sich  daselbst  begraben  lassen  dürfen,  was  viele 
Begabungen  und  Schenkungen  f(ir  den  Todesfall  nach  sich  zog. 
Durch  eine  Urkunde  ddo.  Müglitz  1238  übernahm  Bischof 
Robert  gegen  einen  jährlichen,  der  Olmützer  Domkirche  zu  zah- 
lenden Zins  von  12  Denaren  das  Patronat  darüber  für  sich  und 
seine  Nachfolger  und  wandte  die  sonst  den  Automaten  gespendeten 
Almosen  diesem  Spitale  zu.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Brunn 
27.  August  1238  bestätigte  Bischof  Robert  den  ihm  vom  Könige 
Wenzel  geschenkten  Zeheut.  Diese  Congregation  war  von  Rom  an> 
crkaunt  ddo.  Lateran  17.  Mai  1240.  Einer  der  größten  Wohl- 
thäter  dieser  Congregation  ist  Pl^ibyslav  von  Ki42anovitz  und 
dessen  Gattin  Sybilla.  Der  erste  und  letzte  Vorsteher  dieser  Stiftung 
war  Meister  Rüdiger,  welcher  schon  1243  in  den  Johanniter-Orden 
trat,  und  diese  seine  ganze  Stiftung  demselben  zubrachte.  Pi^ibyslav 
schenkte  dem  Spitale  das  Patronats-  und  Zehentrecht  in  Ki^i^anau 
nebst  einigen  zerstreuten  Ackergrüuden.  Die  Urkunde  hierüber 
wurde  zu  Brunn  den  29.  Dec.  1*239  mit  Zustimmung  des  Bischofs 
Robert  und  des  Königs  Wenzel  ausgestellt,  V.  258-— 260.  —  Diese 
Stiftung  wurde  am  30.  März  1243  dem  Johanniter-Orden  über- 
geben und  dadurch  die  bis  zur  Stunde  in  Alt-Brünn  bestehende 
Johanniter- Commende  begründet,  V.  330. 

Brttnn,  Archidiakonat.  Bestand  schon  1131)  erscheint  noch  im 
XIV.  Jahrhunderte.  Brunn,  welches  mit  der  Dompropstei  von 
Olmütz  verbunden  war,  entrichtete  dem  Olmützer  Bischöfe 
jährlich  2  Mark,  IV.  374,  375. 

BrUnn.  Congress  Januar  1259,  von  ganz  Mähren  beschickt,  V.  446. 

Brttiin.  Curia  generalis  Jan.  1278.  Es  galt  einen  groflen  Zuzug 
und  ausgiebige  Hilfe  für  den  Feldzug  des  J.  1278  zu  erhalten. 
In  dem  ludicium  oder  in  der  Curia  generali,  welche  unter  dem 
Vorsitze  des  Kämmerers  von  Vöttau,  Arkleb  von  Dubno,  de« 
Kämmerers  von  Brunn,  Hartman  von  Zeblovic,  des  Marschalls 
von  Mähren,  BohuS  von  Drahotus,  und  des  Herrn  VSebor  von 
Nam^st  in  der  zweiten  Hälfte  Jan.  1278  auf  Befehl  des  Königs 
eröffnet  wurde,  ward  dem  Abte  vom  Kloster  Hradisch  das  halbe 
Dorf  Tcsctico  zugesprochen,  IX.  59. 
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Brttnn,  da«  Füntentham  um  vieles  kleiner  an  Uint'aug  aU  das 
Olmütser,  aber  nicht  so  gebirgig,  war  zwischen  der  Schwarzava, 
Svitava  und  zwischen  der  Oslava  unl  Iglava,  IV.  178;  zählte 
um  das  Jahr  1200  vier  2apen:  Hrünn  (Brno),  Kostol  (Podivin), 
Prahlite  (Pravlov)  und  Hothigel  (Rokytefi),  IV.  179. 

BrUnoer  Jadengesets,  vom  Könige  Otakar  II.  1268  besUltigt,  VIII. 
231—233. 

Brflnn,  ladiciom  Nov.  1283  unter  dem  Vorsitze  des  neuen  Mark- 
grafen Wenzel  II.;  daselbst  wurde  ein  Besitzstreit  wegen  des 
Dorfes  Wsechovice  zu  Gunsten  des  Nonuenstiftcs  in  Tisnuvic 
entschieden,  IX.  60. 

Briinn.  Jura  originalia  civitatis  Brunensis  vom  J.  1243,  IX.  116  N.  5. 

Brunn.  Allgemeiner  Landtag  daselbst  1174,  IV.  5.  £s  handelte 
sich  hier  um  2  Sachen:  um  eine  g^öfierc  politische  Selbstständig- 
keit der  mfthrlschen  FQrsten,  S.  6,  und  um  die  Unterstützung 
des  Kaisers  Friedrich  bei  seinem  Zuge  nach  Lombardien,  S.  7, 
1253,  V.  417.  —  Brünner  Landtag  1254.  König  Otokar  II.  ribtetc 
sich  im  Frühjahre  1254  zu  einem  Kreuzzuge  wider  die  heidnischen 
Preufien.  Ein  solches  Unternehmen  forderte  Geld  und  Mannschaft ; 
beides  musste  das  Land  hergeben.  Zu  diesem  Ende  berief  der 
Markgraf  einen  Landtag  nach  Brunn.  Bischof  Bruno  und  das 
Olmützer  Kapitel  wohnten  demselben  bei.  Daselbst  wurde  eine 
zwischen  dem  Dorfe  HrdiboHce  und  der  Brücke  von  Kralic 
liegende  strittige  Wiese  dem  Olmützer  Domkapitel  abermals  zu- 
gesprochen, IX.  57,  58.  —  König  Wenzel  II.  hielt  im  Febr.  1203 
einen  allgemeinen  Landtag  in  Brunn  ab.  Daselbst  wurde  dem 
Kloster  Saar  der  Weinzehent  von  Median  zugesprochen.  Urkunde 
vom  16.  Febr.  1293,  IX.  61.  —  Land-  und  Gerichtstag  in  Brunn 
21.  Jan.  1278,  EX.  68. 

Brünner  Mftrkte.  Von  denselben  geschieht  erst  1243  Erwähnung, 
IV.  250. 

Brflnn's  Munidpal- Verfassung  1243,  V.  333.  —  Durch  das  vom 
Könige  Wenzel  geschenkte  Stadtrecht,  wurde  Brunn  zur  Haupt- 
stadt Mährens  erhoben,  V.  334. 

Brünn^  Provinz,  erhielt  nicht  früher  als  nach  Wladislav's  II.  Tode 
eigenen  Fürsten  1174,  III.  347.  —  Otton'sche  Statuten  für  die 
Brünner  Provinz  promulgirt  ddo.  Brunn  17.  März  1229,  V.  187,  88. 

Brttnn.  Straße  von  Brunn  nach  Iglau  durch  Rossitz  und  über 
Oslavan  und  von  Brunn  nach  Znaim  über  Prahlitz  und  Zucker- 
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handel  in  der  Periode  vom  J.  907  bis  1197,  IV.  184;  von  Brünu 
mochte  die  Commercialstrafle  nach  Olmtttz  bei  der  Burg  PustomSf 
vorübergegangen  sein,  IV.  185. 

Brttnil.  Im  J.  1257  hatten  Regengüsse  am  Brunn  eine  Über- 
schwemmung bewirkt  und  im  Umkreise  von  6  Meilen  alles 
zerstört  und  Tausenden  von  Menschen  das  Leben  genommen, 
IX.  42. 

Brumo,  1288  Villicus  des  Königs,  IX.  173,  180. 

Bruniov,  Smil  von,  erhielt  von  Otakar  II.  1267  die  Bewilligung, 
seine  Güter  an  Klöster  zu  vererben  etc.,  VI.  60. 

Bruniovice.  Markgraf  Otakar  IL  hatte  zu  Brunn  am  21.  Dec. 
1250  dem  Bischöfe  Bruno  den  Kauf  des  ehedem  im  Pfarrbezirke 
KöUcin  gelegenen  Gutes  Brumovice  anerkannt,  V.  375. 

Brilii.  Sachsenherzog,  von  den  Nordmannen  geschlagen  2.  Februar 
880,  I.  253. 

Bruno,  Erzbischof  von  Köln,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  vor  Weihnachten  1192  verschworen 
haben,  IV.  114. 

Bruno,  Bischof  von  Meißen,  kanouisirt  1523,  II.  420. 

Bruno,  OlmUtzer  Bischof,  stiftete  für  seine  Eltern  Adolf  und 
Adelheid  ein  Anniversar  in  der  Olmützer  Domkirche,  V.  842,  N.  3. 
—  Bruno  stammt  aus  dem  gräflichen  Hause  Holstein-Schanenbuig. 
Sein  Vater  Adolf  lebte  bis  zum  J.  1232.  Seine  Mutter  nannte 
sich  Adelheid  von  Querfurt ;  Bruno  scheint  in  den  ersten  Jahren 
des  ersten  Deceuniums  des  13.  Jahrh.  geboren  zu  sein.  Um  1230 
erreichte  er  eine  Domherrenstelle  in  Magdeburg  und  die  eines 
Probstes  von  Lübeck;  wenigstens  erscheint  er  in  dieser  V^ürde 
1234.  Auch  noch  am  1.  Oct.  1239  urkundet  er  als  Probst  zu 
Lübeck.  Um  die  Zeit  des  Concils  von  Lyon  war  er  Domprobst 
von  Hamburg.  Diesen  empfiehlt  lunocenz  IV.  dem  Kapitel  und 
Klerus  der  Olmützer  Diöccse,  und  durch  ein  Breve  vom  19.  Sept. 
1245  dem  Könige  Wenzel,  V.  342,  343.  —  Bruno  ist  erst  am 
Schiasse  des  Jahres  1246  auch  vom  Könige  Wenzel  und  von 
dem  Clerus  der  Olmützer  Diöcese  als  wirklicher  Bischof  an- 
erkannt und  das  Jahr  darauf  vom  Metropoliten  consecrirt  worden. 
Im  Beginn  des  Jahres  1246  war  Bischof  Bruno  noch  weit  davon 
entfernt,  von  der  ihm  durch  den  Papst  angewiesenen  Diöcese 
förmlich  Besitz  zu  ergreifen.  Innocenz  IV.  mnsste  ihm  durch  ein 
Breve   vom    16.    April    1246   gegen   die  bestehenden   Conciliar- 
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beschlfisse  das  Recht  einrättmen,  seinen  Clems  auch  außerhalb 
der  Grenze  der  Diöcese,  wenn  es  nOthig  sein  sollte,  zu  citiren, 
V.  344,  345.  —  Papst  Innocenz  IV.  erlaubte  demselben  wider 
jegliche  Gewohnheit  der  Kirche  noch  vor  der  Consecratiou  durch 
ein  Breve  vom  3.  Oct  1245  den  Gebrauch  der  Mitra  und  des 
Ringes,  Y.  345.  —  Ausgleich  zwischen  Konrad  und  Bruno  1246. 
Breve  des  Papstes  Innocenz  lY.  vom  25.  Mai  1247  au  Bruno. 
Bruno  vom  Könige  Wenzel  anerkannt  Schluss  1246,  Y.  349.  — 
Am  30.  oder  31.  Dec.  1246  stellte  Bruno  auf  seiner  Burg- in 
Mödritz  den  Consecrationsbrief  fttr  die  nach  der  Zerstörung  der 
Tartaren  wieder  aufgebaute  Stiftskirche  zu  Raigern  aus.  Am 
9.  Jan.  1247  ermahnt  er,  ebenfalls  von  Mödritz,  den  Herburger 
Nonnen  mit  Almosen  behilflich  zu  sein.  Am  12.  Febr.  ist  Bruno 
in  Olmütz,  von  wo  aus  er  denselben  Nonnen  den  Besitz  von 
Königsfeld,  einer  Mühle  in  Altbrünn  und  zweier  Bauemgründe 
in  Pohrlitz  bestätigt.  Am  10.  Juni  ratificirt  er  die  Incorporation 
der  Kirche  auf  dem  Pöltenberge  bei  Znaim  mit  dem  Spital  des 
h.  Franciscus  in  Prag  oder  mit  dem  heutigen  Kreuzherreustifte 
daselbst,  Y.  350.  -—  Innocenz  IV.  fordert  am  23.  Jan.  1248  den 
Bischof  Bruno  auf,  die  dem  Kaiser  Friedrich  in  Österreich  an- 
hängenden Orte  selbst  mit  dem  Interdicte  zu  belegen,  V.  362. 
—  Er  hatte  durch  eine  rücksichtslose  Eintreibung  des  seit  vielen 
Jahren  in  Mähren  nicht  mehr  üblichen  Kirch onzehents  die  Ge- 
müther erbittert,  V.  362.  —  Eine  königl.  Urkunde  ddo.  Brunn 
11.  December  1248  hat  ihm  den  vollständigen  Kirchenzehent 
in  der  ganzen  Olmützer  Diöcese  zugesichert.  An  diesem  Tage 
erhielt  er  das  Patronats-  und  Vogteirecht  über  das  Kloster  und 
den  Markt  zu  Raigem,  dann  die  Mauth  in  Wischau  gegen  die 
Abtretung  eines  der  Olmützer  Kirche  gehörigen  Theiles  der 
Stadt  Olmütz,  einen  Jahrmarkt  von  Mönitz  in  den  bischöflichen 
Ort  Za<^an  zu  verlegen,  V.  364;  anwesend  bei  der  Zusammen- 
kunft in  Brunn  Januar  1249,  V.  865;  im  Bündnis  mit  König 
Wenzel  gegen  Otakar  II.  1249.  Bischof  Bruno  sollte  den  Krieg 
in  Mähren  wider  den  Markgrafen  organisireu,  V.  3G7.  —  Mark- 
graf Otakar  II.  hat  zu  Brunn  am  21.  Dec.  1250  dem  Bischöfe 
Bruno  den  Kauf  des  ehedem  im  Pfarrbezirke  Köllein  gelegenen 
Gutes  Brumovice  anerkannt,  V.  375;  am  9.  April  1251  bei  der 
Bischofsconsecration  in  Prag,  V.  384;  von  Otakar  II.  zum 
Könige  Wenzel   geschickt   1252,  V.  389;  bestätigte  die  Stiftung 
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des  Klosters  Saar  ddo.  Mödritz  1201,  V.  392.  —  Bevollmächtigte 
des  Königs  Otakar  II.,  um  den  Frieden  mit  Ungarn  anzubahnen 
J.  1254,  V.  412.  —  Synode  in  Kremsier  1253,  V.  417.  —  Durch 
eine  im  Advent  1253  auf  dem  bischöflichen  Schlosse  in  Mödrits 
ausgestellte  Urkunde  ertheilt  Bischof  Bruno  den  Dominikanern 
und  den  Minoriten  das  Recht,  überall  in  Mähren  die  Beichte 
hören  und  Buflwerke  den  Pönitenten  auferlegen  zu  dürfen, 
V.  417;  betheiligt  sich  am  Kreuzzuge  nach  Preußen  Dec.  1254, 
\,  419;  erscheint  nach  den  Urkunden  am  10.  Mai  1255  in  Prag 
und  dann  erst  im  Nov.  wieder  in  Mähren.  Er  hat  am  6.  Nov. 
125.5  in  Olmütz  einen  Ausgleich  mit  dem  Abte  Martin  von 
Bfevnov  getroffen,  nach  welchem  demselben  das  freie  Besetzungs- 
recht der  mit  Raigem  unirten  Pfarreien  verblieb  und  der  ge- 
sammte  Grundbesitz  des  Klosters  für  zehentfrei  erklärt  wurde. 
An  demselben  Tage  und  Orte  verlieh  er  seinem  Truchsess  Herbort 
von  Füllenstein  die  Lehen  Rosswald,  Gottfriedsdorf  (eingegangen) 
und  Schlackau  (Slavkov)  in  Schlesien  und  führte  das  Institut 
der  Ministerialen  und  zwar  nach  den  Vorschriften  der  Magde- 
burger Kirche  bei  seiner  Kathedrale  ein,  V.  422;  unterzeichnet 
am  6.  Nov.  1256  eine  Grenzberichtigung  des  bischöflichen  Gutes 
Zwittau  mit  den  Besitzungen  des  Prämoustratenserstiftes  in 
Leitomysl.  Damals  wurde  der  bischöfliche  Pfarrort  Zwittau  an 
der  heutigen  Stelle  gebaut  und  der  alte  gleichnamige  Ort  auf- 
gelassen, V.  432;  mit  dem  Plane  zum  Baue  der  Grenzfestung 
Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Klostor  Welehrad,  dem 
der  Baugrund  gehörte,  betraut  J,  1257,  V.  437;  zur  Untersuchung 
des  Abfalles  des  russischen  Fürsten  Daniel  znm  Schisma  be- 
zeichuüt  1257,  V.  438;  ertheilte  im  Auftrage  des  Mainzer  Metro- 
politen am  10.  März  1258  die  Confirmation  der  neuen  Bischofs- 
wahl in  Prag.  Am  12.  Mai  assistirte  er  bei  der  Consecration 
dos  neuen  Prager  Bischofs  Johann  III.  in  Wien,  V.  441 ;  unter- 
zeichnet die  Otakar'schc  Urkunde  für  Hradisch  ddo.  23.  Mai 
1258,  V.  442.  —  Am  26.  Febr.  1257  hatte  er  in  Pustomßf  einen 
Zeheutausgleich  zwischen  den  Hcrburger  Nonnen  und  den  Jo- 
hannitern in  Brunn  bestätigt,  V.  442.  —  Am  7.  Mai  1257  hat 
er  in  Pfibitz  eine  Urkunde  ausgestellt,  dass  durch  ihn  die  dortige 
Pfarrkirche  zur  Ehre  des  h.  Johann  Baptista  consecrirt  wurde, 
V.  443.  --  In  Iglau  hatte  er  am  31.  Mai  1257  die  dortige 
Pfarrkirche    zur   Ehre  des  h.  .Takob  und  der  h.  Magdalena  ein- 
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geweiht,  V.  443.  —  Tu  Cejß  hat  er  die  durch  die  Kumaneu  pro- 
fanirte  Kirche  reconsecrirt  uud  darüber  eiue  Urkunde  am  2.  Juni 
1257  ausgestellt,  V.  443.  —  In  Plass  siegelte  er  am  15.  Oct. 
1^7  den  ersten  Stiftungsbrief  für  die  SUdt  Hradisch,  V.  443;  hat 
nach  ttuor  Urkunde  ddo.  Brunn  einen  langjährigen  Patronats- 
und  Zehentstreit  an  Gunsten  des  Nonnenstiftes  Neureisch  ent- 
schieden und  den  Urtheilsspruch  das  Jahr  darauf  zu  Kremsier 
am  23.  Febr.  1258  urkundlich  verbrieft,  Y.  444;  stiftete  aus  den 
bischoflichen  Einkünften  und  aus  zugekauften  Gütern  vier  Ka- 
nonikal-Prilbenden,  eine  Domschule  für  zwanzig  Scholaren  und 
erhöhte  die  Dotation  des  Domdechauts,  welche  schmal  und 
mager  war,  durch  das  bischöfliche  Mensaldorf  Viklek.  Die  Ur- 
kunde hierüber  ist  zu  Olmütz  den  3.  Jan.  1258  ausgestellt, 
y.  444;  urkundet  zu  Olmütz  am  15.  Dec.  1258  für  Rainhard 
von  Prossnitz,  Y.  445;  hatte  auf  der  bischöflichen  Burg  Mödritz 
am  3.  Juni  1259  das  Patronatsrecht  von  Müglitz  dem  Oslavaner 
und  am  29.  Sept.  1259  jenes  von  St  Peter  in  Brunn  dem  Tii- 
novitzer  Nonnenkloster  best&tigt,  V.  447,  448;  mit  Otakar  II. 
gegen  Ungarn  1260,  V.  451.  —  Landesverweser  von  Steiermark, 
V.  460;  wurde  ddo.  Lateran  5.  Febr.  1261  angewiesen,  den 
widerrechtlich  entzogenen  Stiftsbesitz  von  Welehrad  zu  recla- 
miren  und  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Mönche  niemand  störe, 
wenn  sich  bei  ihnen  die  Laien  begpraben  lassen  wollen,  V.  466; 
übernahm  die  Garantie  des  Pressburger  Friedens  für  Mähren 
und  gelobte  durch  eine  Urkunde  ddo.  Wien  31.  März  1261, 
falls  Otakar  auch  nur  einen  der  stipulirten  Punkte  brechen  sollte, 
ihn  zu  excommuniciren  und  seine  Länder  mit  dem  Interdictc 
zu  belegen,  V.  470;  erhielt  von  Otakar  II.  ddo.  Pisek  23.  Mai 
1261  für  sich  und  seine  Nachfolger  den  ganzen  Bezirk  um  Ilullein 
mit  dem  gleichnamigen  Markte,  dem  dortigen  Patrouate  uud  den 
dazu  gehörigen  Dörfern  Pravcitz,  N^m^itz  und  Altondorf,  V.  471 ; 
bei  Otakar's  II.  Krönung  zu  Prag  25.  Dec.  1261,  V.  474.  — 
Information  des  Bischofs  über  den  Zustand  seiner  Diöcese  an 
Papst  Gregor  X.  J.  1273,  IX.  45.  48.  —  Gubemator  von  Mähren. 
Auf  Bruno's  Befehl  wurde  Juni  1279  zu  Znaim  ein  generale 
colloquium  und  Nov.  1279  zu  Olmütz  ein  Concilium  provinciale 
unter  Bruneis  Vorsitz  abgehalten,  IX.  59,  60,  70;  beim  Collo- 
quium im  Kloster  Strahov  in  Prag  1255,  IX.  83.  —  König  Otakar  II. 
schenkte  demselben  1261  die  grofie  Herrschaft  HuUein,  IX.  VXl 
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Bruno,  Olmützer  Bischof,  vide:  auch  Bischöfe  von  Olmütz. 

Bruno,  der  Heilige  (auch  Brun  genannt),  ans  dem  Hause  der 
Grafen  von  Querfart,  Zeitgenosse  des  heil.  Adalbert  auf  der 
Schule  zu  Magdeburg  und  später  Mönch,  II.  51;  Biograph  des 
heil.  Adalbert,  wurde  am  14.  Febr.  1009  mit  18  deutschen  Be- 
gleitern an  der  äußersten  Ostgrenze  Preußens  enthauptet,  II.  142. 

Bruno,  Brünner  Landrichter,  am  25.  October  1293  durch  König 
Wenzel  II.  zum  Kämmerer  von  Mähren  ernannt,  VII.  170. 

Bruno,  königlicher  Münzmeibter  in  Brunn  1234,  V.  265. 

BrunOy  1289  „notarius  provincialis  Znoimensis''  genannt,  IX.  186. 

Bruno,  Schriftsteller  des  Gegenkönigs  Rudolph,  II.  403. 

Brunon'sche  Schrötlingo,  YIH.  274,  275. 

Burlllau,  Burg  in  Mähren,  VII.  335;  hier  hatte  das  peinliche 
Gericht   oder   das  sog.    „loveck6   prävo"  seinen  Sitz,  YIH.  451. 

Burhlovic  um  1333,  IX.  137. 

Budei  in  Böhmen,  Schule,  wo  aus  lateinischen  und  slavischen 
Büchern  gelehrt  und  gelernt  wurde,  II.  10. 

Bndigsdorf,  slav.  Krasikov,  die  Umgebung  davon  um  1258  und 
1275  durchwegs  deutsch,  VIII.  124. 

BndlloVy  Prager  Domherr,  Nachfolger  des  Bischofs  Percgprin  auf 
dem  Prager  Bischofsstuhle  seit  1225,  in  Rom  geweiht,  starb  da- 
selbst den  10.  Juli  1226,  V.  170.  Sein  Nachfolger  ist  Johann  II. 

Budiner,  Slavenstamm  in  Russland  513  v.  Chr.,  I.  82. 

Bndis  von  Raitz  1255,  IX.  68. 

Budi^in  (Bautzen),  Urkunde  für  eine  Kirche  daselbst  vom  Könige 
Pfeinysl  ausgestellt  28.  Sept.  1220  zu  Prag,  V.  130.  —  Ein 
Streit  zwischen  dem  Besitze  der  böhmischen  Krone,  BudiSin, 
und  dem  Territorium  dos  Bischofs  von  Meissen,  Zagost,  durch 
den  Mainzer  Metropoliten  am  9.  Febr.  1228  zu  Prag  zu  beider- 
seitiger Zufriedenheit  beglichen,  V.  182. 

Budi8laU8,  Abt  von  Hradisch  1278,  IX.  69,  führt  Klage  beim 
Olmützer  Landtage  über  Grenzverletzungen  der  Stiftsgüter  Kn^nic 
und  Konic  durch  den  Herrn  Albert  aus  Loian  18.  Nov.  1279. 
Der  Rechtsstreit  wurde  zu  Gunsten  des  Abtes  entschieden  und 
ihm  darüber  durch  Bischof  Bruno  in  Müglitz  am  26.  Nov.  1279 
die  Urkunde  ausgestellt,  IX.  70,  71. 

BndinlaUH,  Olmützer  Domdechant  In  seinem  Hause  wurde  König 
Wenzel  III.  am  4.  August  1306  ermordet,  VII.  360. 
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Badlftlaus,  Zeuge  auf  der  königlichen  Urkunde  vom  Jahre  1207, 
V.  50,  N.  1. 

Budislav  JaroslaTOYiö,  Vertrauter  des  Königs  Wenxel  1240,  V.  2»0. 

Bndivoj   Chfenovec    mit  Svatopluk  gegen  BoHroj  1105,  II.  524. 

BilrgerMand«  durch  Bruno  gefördert,  VI.  16.  —  K.  Wenzel  II. 
als  dessen  Förderer,  VII.  110;  dessen  kräftiges  Auftreten  iu 
Mitteleuropa  in  der  ersten  Hälfte  und  Mitte  des  XIII.  Jahrh., 
VIII.  174. 

Bilrgliti,  königl.  Jagdschloss  in  Böhmen,  V.  386,  337.  —  Kiirg 
in  Böhmen,  VI.  48. 

Bniämvni,  die  alte  Hauptstadt  der  Bojen,  vom  Marbod  zum  Ke- 
gierungssitae  unter  dem  Namen  Marobudem  erhoben  6  v.  Chr., 
I.  18. 

Bllkovan.  Das  Nonnenkloster  bei  St.  Jakob  in  OlmUtz  erhielt 
vom  Könige  Pfemysl  durch  eine  Urkunde  vom  2.  März  1223 
einen  Länderbesits  in  Bukovan,  V.  160. 

Bukovany,  Ort  in  Mähren,  IV.  11.  —  Bischof  Robert  bestiftete 
das  Nonnenkloster  bei  St  Peter  in  Olmütz  1213  mit  bisehöfliclieu 
Tafelgfltem  in  Bukovany,  V.  61 ;  gehörte  zum  Kloster  Obrowitz, 
V.  68. 

Bnlarad,  Dorf  bei  Tymau  in  Ungarn,  am  13.  Dec.  1249  vom 
Könige  Wensel  den  Nonnen  in  Tilnowitz  zugesprochen,  V.  373. 

Bulgaren^  befreiten  sich  vom  Joche  der  Avaren  während  der 
Regierung  des  Kaisers  Heraklius  (610 — 641),  I.  98;  selbe  setzen 
671  über  die  Donau  und  bekommen  das  jetzige  Bulgarien  in 
ihre  Oewalt,  I.  98;  sie  schicken  eine  Gesandtschaft  nach  Mainz 
an  König  Ludwig  852, 1.  131 ;  sie  verlangen  lateinische  Glaubens- 
boten in  Begensburg  866,  I.  142;  ihr  Anschluss  an  Hasilius  nach 
der  Betetsung  Mährens  durch  Karlmann  869,  I.  197;  ihr  Einfall 
in  Svatopluk's  Länder  882,  L  254. 

Bulgarien,  Bewegungen  in,  I.  177.  —  Abfall  von  der  katholischen 
Kirche  und  Vereinigung  mit  der  morgeuländischeu  3.  März 
870,  L  179. 

Bulgams,  Dr.  Goldmund  zugenannt.  Rechtsgelehrter,  III.  339. 

Bnlle  „Clericis  laicos*"  vom  Papste  Bonifaz  VIII.  1296,  VII. 
226,  227;  ihre  Anwendung  auf  Mähren  1297,  VII.  229;  eine 
weitere  von  1303  wider  den  König  Wenzel  II.,  VII.  275—277: 
die  obige  Bulle  „Cler.  laicos«  vom  J.  1296,  X.  34;  ihre  Kr- 
klärung,  X.  35-38. 
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Bulletins  der  kriegführcDden  Theile  unter  Otakar  II.  1271,  VI.  79. 

Biiiizlau  (Boleslava)  wurde,  wie  Cosmas  erzKhIt,  auf  Befehl  Bo- 
Ieslav*8  des  Grausamen  erbaut;  eine  fortlaufende  hohe  Steinmauer 
sollte  die  Stadt  im  Kreise  umschliefien,  TV.  353. 

Blinzlauer  Collegiatkirche  bezog  aus  Mähren,  und  zwar  aus  dem 
Znaimer  Archidiakonate  und  aus  dem  später  sogenannten  Vöttauer 
Uistricte  durch  Wratislav's  IL  Schenkung  jährlich  bis  zum  Jahre 
1298  von  jedem  Lahn  6  Denare  und  überdies  noch  einen  Antheil 
an  gewissen  Städtcmauthen,  II.  465.  —  Dem  Bnnzlauer  Collegiat- 
stifte  mussten  alle  Brücken  an  der  Thaja  den  zehnten  Theil 
ihrer  Mauthgebühren  einliefern,  IV.  244.  -  Herzog  Bfetislav  I. 
ließ  dem  Bunzlauer  CoUegiatstifte  um  1052  den  zehnten  Denar 
vom  Verkaufe  der  Sclaven  in  Mähren  zukommen,  IV.  245.  — 
Dem  Bunzlauer  CoUegiatstifte  sollte  laut  Urkunde  vom  J.  1052 
der  zehnte  Markttag  gehören,  in  allen  Orten,  die  zu  den  Burgen 
Rokyten,  Znaim  und  Vöttau  gehörten,  IV.  249. 

Bunzlauer  Reimchronik,  VIII.  7. 

Burrhard,  Bischof  von  Halberstadt,  auf  dem  Synodal-Reichstage 
zu  Augsburg  24.  Oct.  1062,  II.  301. 

Burchardy  seit  903  Bischof  von  Passau,  auf  der  Versammlung 
zu  Raifelsstetten,  I.  350;  als  solcher  bis  914,  II.  la 

Bnrchard,  Bischof  von  Worms,  f  1026.  Sein  Poenitentiale,  „cor- 
rector  et  medicus"  genannt,  diente  in  Mähren  im  XII.  Jabrh. 
als  Norm  der  Bußordnung,  IV*  402. 

Biirrhard.  ein  Dominikaner  in  Troppau,  erklärte  in  einer  Öffent- 
lichen Predigt  die  Stigmatisation  des  h.  Frandscns  als  Täuschung 
und  die  Franciscaner  als  betrügerische  Geldsammler  und  falsche 
Lehrer.  Durch  ein  Breve  ddto.  Viterbo  31.  März  1237  wurde 
der  Prediger  suspendirt  und  zur  Verantwortung  nach  Rom  citirt, 
V.  249. 

Bnrgenbau  in  Mähren,  VUI.  97,  98.  —  Nothwendigkeit  der 
Burgen,  Vill.  99,  100.  —  Burgruinen  aus  der  Pfemyslidenzeit, 
VIIL  101—110.  —  Verordnungen  über  den  Burgenbau,  IX.  350. 

Burggraf,  purkrabi  zemsky,  IX.  177,  178. 

Bnrgreclit  in  Mähren  im  XIII.  Jahrb.,  VIII.  65-68,  VIII.  70. 

Bnrguud.  von  den  Ungern  J.  935  verheert,  II.  5. 

Burkhard,  Marschall  von  Böhmen  1275,  VI.  176;  IX.  172. 

Buße  und  Beicht  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  239,  240. 

Bußen    nach    Schillingen    zu   bemessen,   eine  germanische   Sitte, 
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die  sich  in  der  Pfemyslidenseit  in  Mähren  erhalten  hatte, 
Vin.  810. 

Bnflordnangeii  ^  Strafbemessungen ,  Bufizumessungeu.  Man 
sammelte  solche  BnAanmessungon  in  eigenen  Büchern,  welche 
die  Beseichnang  «libri  poenitentiales''  führten.  In  Mähren  entschied 
man  sich,  tun  eine  festere  Norm  zn  haben,  für  das  PcDnitontiale 
des  Burchardos,  Bischofs  von  Worms  (f  1026),  welches  daw 
XIII.  Buch  seiner  Decrete  bildet  und  „Corrector  et  medicns,** 
Sittenlehrer  und  Arzt,  genannt  wird,  IV.  402.  —  Beten,  Fasten 
und  Almosengeben,  Wallfahrten  mit  Pilgertasche  und  Stab,  die 
von  dem  Priester  durch  eigene  Gebete  gesegnet  wurden,  zum 
Grabe  der  Apostelfflrsten  nach  Rom,  zum  St.  Jakob  nach  Compu- 
Htella,  und  die  Enthaltsamkeit  jeglicher  Art,  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit  bemessen,  waren  die  gewöhnlichen  Bufiwerke,  mit 
denen  gar  oft  nur  zu  schonend  verfahren  wurde,  so  dass  Bischof 
Heinrich  II.  Zdik  sich  veranlasst  fand,  in  einer  Rede  an  seinen 
Clerus  ausdrücklich  die  große  Nachsicht  in  Auflegung  der  Kuß- 
werke zu  Udeln,  IV.  403,  404. 

Bnzad,  Graf  von  Pressbnrg  1224,  V.  165. 

Bykovice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1263,  IX.  94. 

BystMca,  Nebenfluss  der  March,  wird  erwähnt  1215,  IV.  175. 

BystMre  (Wistemitz),  Dorf  1282,  IX.  72. 

Byzantiner,  eine  Münze,  kamen  aus  Ungarn  ins  Land.  Um  da» 
Jahr  1060  galt  ein  Byzantiner  40  ungarische  Bilberdeuare,  die 
sehr  klein  waren ;  von  jener  Zeit  au  gewöhnte  man  sich  40  De- 
nare einen  Goldgnlden  (aureus)  zu  nennen,  IV.  232. 

Byzantinische  Kleinkunst,  X.  473. 

Bznata,  Comes,  unternahm  1122  eine  Wallfahrt  nach  JeruMalem, 
IV.  347. 

Bzuata,  Truchsess,  VL  68;  IX.  172. 


C. 


C'adalaH«  Bischof  von  Parma,  auf  einer  großen  Versammlung  zu 
Basel  von  der  königlichen  Partei  als  Honorius  II.  zum  Papste 
gegen  den  rechtmäßigen  Alexander  II.  gewählt,  II.  301. 

C'ljf .  Die  Königin-Witwe  Konstantia  schenkte  dem  Kloster  TiHnovir 
das  Dorf  Cajö  1234,  V.  210. 

VMxi  II.,  Papst,  erwählt  am  2.  Februar  1119,  regierte  bis  1124; 
eröffnete  am  19.  Oct.  1119  das  Concil  zu  Rheims.  Es  sollte  hier 

7» 


KM)  UeuerAl-Register. 

die  Aussöhnung  stattfinden  zwischen  dem  Papste  und  Heinrich  V. 
Doch  da  der  Kaiser  mehr  begehrte,  als  die  Kirche  gewKhren 
konnte,  zerschlug  sich  jede  weitere  Unterhandlung,  und  am 
30.  Oct  ward  über  den  Gegenpapst  und  über  Heinrich  V.  und 
seinen  Anhang  neuerdings  der  Bann  ausgesprochen,  wodurch 
sich  jede,  auch  eidliche  Verpflichtung  gegen  Heinrich  als  Kaiser, 
d.  h.  als  obersten  Vogt  der  Kirche,  von  selbst  löste,  IL  602.  — 
t  Dec,  1124,  II.  625. 

C'allxt  ni.,  Gegenpapst  1168—1178,  III.  342.  —  1 1178,  III.  388. 

C/aiioniker»  Das  erste  Buch  der  Regel  der  Canoniker  gegeben 
im  Concil  zu  Aachen  816,  IV.  446. 

CapranOH,  von  den  mährischen  Slaven  angegriffen  805,  811, 
I.  104,  N.  3. 

C'apitel-  General,  zu  Olmütz  Juli  1239,  V.  256— 25a  —  Hier  in 
Olmütz  scheint  der  päpstliche  Legat  Philipp  seinen  Zweck  erreicht 
und  den  mährischen  Clerus  in  der  Obedienz  Gregorys  IX.  erbalten 
zu  haben,  V.  257. 

CaplAne  der  Fürsten  und  Fürstinnen.  Sie  wurden  aus  dem  Se- 
cular-  und  aus  dem  Regularclerus  gewählt  und  erscheinen  häufig 
als  Zeugen  auf  den  Urkunden;  so  1078  Svatobor  von  Brunn, 
dann  Benedict  und  Peter;  sie  lebten  am  Hofe  Otto^s  I.  von 
Olmütz.  Im  J.  1086  ernannte  König  Wratislav  seinen  Caplan 
Andreas  zum  ersten  Abte  von  Opatovic.  Zum  J.  1 187  erscheinen 
\)  Capläne  als  Zeugen  auf  einer  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich 
für  die  Wyiegrader  Kirche.  Sie  vertraten  oft  die  Stelle  des 
Notars  und  schrieben  Urkunden,  besonders  im  Auftrage  der 
Fürstinnen.  So  liefl  Euphemia  1187  am  Begräbnistage  ihres 
Gatten,  Ottos  I.  von  Olmütz,  durch  ihre  Capläne  Peter  und  Be- 
nedict dem  Familienkloster  Hradisch  eine  Schenkungsurkunde 
ausstellen  und  durch  den  Fürsten  Konrad  siegeln,  IV.  286,  287. 

C-apiia.  Ungern  bei  Capua  verheerend  J.  937,  IL  5. 

t'aracalla,  römischer  Kaiser  (212—217),  L  44. 

t-arniintaitl.  durch  die  Quaden  zerstört  J.  374,  I.  48. 

t'arolina,  Majestas,  wurde  1350  publicirt  und  1355  widerrufen, 
IX.  117. 

CaroMy  L  46. 

€';aNlaut»,  Tnichsess  1269,  IX.  172. 

CaHMauo.  Juli  1158,  HL  383. 

Caiüta    von    Chfelov.     Ratification    eines    von   demselben    an   das 
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Kloster  Hradisch   eingeleiteten   Verkaufen   zweier  Waldantheile 

swisehen    den    Dörfern    Chomutov  und   Bfezi  durch   das  Pro- 

vinzialgericht  in  Olmüts  Yom  4.  Juli  1276,  IX.  113. 
Cataiaanische  Gefilde,  I.  55. 
(>€h08laven  und  ihre  Prioritftt  im  Lande  Mähren,  VIII.  59,  60; 

selbe  waren  vorsugsweise  Ackerbauer  und  Viehsttchter,  VIII.  246. 
OJ^.  Die  Pfarrkirche  in  Cejd  you  den  Rumänen  geplündert  1258, 

V.  399 ;  durch  den  Olmütser  Bischof  Bruno  reconsecrirt.  Urkunde 

darüber  2.  Juni  1257,  V.  443. 
tVjkovitZ)  um  das  J.  1246  Kommende  der  Tempelritter  in  MHhron. 

wurde  bei  Auflösung  dieses  Ordens  1811  landesfürstlich,  V.  325, 

326;  X.  371. 
Ceioviee^   Dorf.     Hersog   Friedrich   nennt  1183  diesen  Ort  „sein 

und  seines  Vaters  Dorf,«*  IV.  274. 
Ontlas,  königlicher  Burggraf  in  Rom,  nahm  den  Papst  Gregor  VII. 

gefangen  24.  Dec  1075,  II.  385. 
^ernahora.  Dorf  1282,  IX.  72. 
Omahora,  Matthäus  von,  mähr.  Landeshauptmann  1289,  VII.  135; 

beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282,  IX.  72. 
Cernin^  Anhänger  PfemysPs  1197,  IV.  150;   der  des  Landes  ver- 
wiesene ehemalige  Prager  Kämmerer  beim  Hoftage  in  Nürnberg, 

wo  Kaiser  Otto  den  König  Pfemysl  seines  Reiches  entsetzte  und 

dasselbe  Wratislav  übergab  1212,  V.  71. 
C-ernin   von  Popovitz,   verkaufte   1269   sein   Gut   in  Studein  den 

Nonnen  in  Oslavan,  IX.  78. 
^erny  Adam,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 
(^estibor,  Serbenfürst,  I.  133. 
^>tkovlC€,  V.  136.  Siehe  Kloster  Hradisch. 
Ceaichov  (Krhov?),  Dorf,  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück 

eingegangen,  IV.  440. 
Chak«    Oberstkämmerer,    Bevollmächtigter    des    Königs    Bela    IV. 

beim  Friedensschlüsse  mit  Otakar  II.  1254,  V.  412. 
Chazaren    bitten    Michael   m.  um   Absendung  von   orthodoxen 

Glaubensboten,   I.    154;   sie   geloben  dem  byzantinischen  Kaiser 

Treue  und  Unterwürfigkeit  und  geben  allen  fremden  Gefangenen 

die  Freiheit  862,  I.  156. 
t'hiaravaiiey  Oistercienserkloster  vor  Mailand,  III.  334. 
ChiavassOy    Kloster;    kaiserlicher    Schutzbrief    für    dasselbe    zu 

Pavia  22.  Febr.  1162,  IH.  355. 
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fhiniHee^  Abtei.  Philipp  (König)  trat  dem  Erzbischofe  von  Salz- 
burg, Eberhard,  alle  königlichen  Rechte  auf  diese  Abtei  für 
immerwährende  Zeiten  ab.  Bamberg  ddo.  14.  Sept.  l!;^l,  V.  19. 

—  Das   Bisthum   erst  1215  vom   Salzbnrger  Erzbischofe  Eber- 
hard IL  errichtet,  V.  108. 

Chomätov,  Dorf  1276,  IX.  113. 

l'honiateS)  Niketas,  byzantinischer  Hofhistoriker,  III.  245. 

1-horwateil,  im  2.  Jahrh.  nach  Chr.,  I.  82. 

t'horyii  bei  Kelc,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1263,  IX.  94. 

Chotesau.  Im  J.  1596  wurde  die  letzte  Nonne  von  Neureisch 
nach  Chotesau  in  Böhmen  gebracht,  wo  sie  auch  starb,  V,  444. 

t'hotesov  in  Böhmen.  Daselbst  Kloster  der  Norbertinerinnen,  ge- 
stiftet von  Hroznata,  V.  77.  —  Am  31.  Dec.  1213  wurden  in 
Prossnitz  vom  Könige  Pfemysl  gewisse  Gerechtsame  für  dieses 
Kloster  ausgestellt,  V.  82.  —  Am  17.  Febr.  1235  datirt  der  König 
Wenzel  eine  Begabung  für  das  Kloster,  V.  225.  —  Freiheitsbrief 
und  Bestätigung  des  Länderbesitzes  für  das  Kloster  durch  König 
Otakar   auf  dem   allgemeinen  Landtage   zu  Prag  1213»  IX.  82. 

—  Immunitätsurkunde     für    das    dortige    Kloster  vom   Könige 
Wenzel  U.,  1297,  IX.  189. 

t'liotaü«  Dorf  im  KauHmer  Kreise,  vom  Bischöfe  Heinrich  Zdfk 
für  das  Olmützer  Bisthum  angekauft,  IV.  366.  —  Leheu  der 
Olmützer  Kirche  1268,  IX.  94. 

l-hi-elovy  Dorf  1276,  IX.  113. 

C'liriKtiaii  I.,  der  thüringische  Graf  von  Buche,  1165  vom  Kaiser 
Friedrich  auf  den  Mainzer  Bischofsstuhl  erhoben.  Bis  zur  feier- 
lichen Versöhnung  des  Oberhauptes  der  Kirche  mit  dem  des 
deutscheu  Reiches  zu  Venedig  am  24.  Juli  1177  blieb  Christian, 
mehr  Feldherr  als  Bischof,  in  der  Obedieuz  des  Paschal  IIL ; 
dann  verbraunte  er  das  von  Letzterem  erhaltene  Pallium  und 
wurde  vom  Alexander  III  bestätigt.  Er  starb  am  25.  Aug.  1183 
in  der  Nähe  von  Rom,  III.  374.  —  Als  Erzbischof  von  Mainz 
zu  Imola  am  5.  März  1167  vom  Prager  Bischöfe  Daniel  cousecrirt, 
III.  378;  1177  in  Venedig  vom  Papste  Alexander  IIL  bestätigt: 
1179  erhielt  er  ein  neues  Pallium,  IV.  46.  —  Er  gerieth  1179 
in  Gefangenschaft  Konrad's  von  Monfcrat  und  erhielt  1181  die 
Freiheit.  Es  heißt  von  ihm,  dass  er  bis  zu  seinem  1183  in  Italien 
erfolgten  Tode  beinahe  11  Jahre  in  Italien  in  Geschäften  des 
Kaisers  zubrachte,  IV.  56.  —  Er  erlag  den  25.  Aug^t  1183  in 
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Italien  in  der  Nähe  Roms  einem  bösartigen  Fieber.  Sein  Nach- 
folger anf  dem  ersbischöflichen  Stuhle  war  Konrad  der  Witteis- 
bacher, Ersbischof  von  Salzburg,  IV.  60. 

C^hristophy  Archidiakon  des  Prager  Capitels,  wegen  Nichthe- 
obachtong  des  Interdictes  nach  Rom  citirt,  ßreve  16.  Februar 
1218,  V.  114;  und  da  er  nicht  erschien,  verlor  er  sein  ReuefScium, 
Breve  14.  Dec.  1218,  V.  116. 

Chronik  von  Saar,  vom  dortigen  Laienbruder  Heinrich  verfasHt, 
VIII.  5;  des  Abten  von  Kttnigssaal,  Peter  von  Zittau,  VIII.  6; 
Dalimils*  oder  Bunzlauer  Reimchronik,  VIII.  7;  des  Minoriten 
F.  Nicolans,  VIEL  8 ;  steirische  Reimchroiiik  um  1280,  VIII.  1 1 : 
der  Nachbarländer,  VIU.  13. 

C-hronisten,  die  meisten  aus  der  Zeit  Otakar^s  I.  (1197—1280) 
und  Otakar's  U.  (1247—1278),  VIIL  2. 

C'hropin.  Smil  von  StHlek  bestimmte  sein  unbeweglichem  Ver- 
mögen um  Chropin  zur  ersten  Fundation  für  das  Kloster  Smil- 
heim  21.  Aug.  1261,  V.  467. 

rhadobyn,  Dorf  1215,  IX.  67;  1203,  IX.  180. 

Chassal,  Anführer  der  Ungern,  von  den  Baiem  hinterlistig  zum 
Gastmahle  geladen  und  sammt  seinem  Gefolge  ermordet  904, 1.  351. 

Chviblek,  Domherr  von  Olmütz,  beim  allgemeinen  Landtage  in 
Brunn  1174,  IV.  6. 

l'hvalko,  Olmützer  Domherr,  Gustos  Ecclesi»'  St.  Wenceslai 
1174,  rV.  370. 

C'hvalkovic,  Dorf  1276,  IX.  180. 

t'ioibarg,  Albert  von,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

CMmbarg,  Bernhard  von,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

CMnnamas,  Johannes,  byzantinischer  Hofhistoriker,  III.  244. 

t'fsterrienser,  ihre  Organisation,  X.  311,  312;  Vortheile  und 
Nachtheile  dieser  Organisation,  X.  313,  314;  Ausstattung  eines 
neuen  dergleichen  Klosters,  X.  315;  Einrichtung  der  ConverHen 
in  diesem  Orden,  X.  316,  317;  dieser  Orden  in  Mähren  zur  Zeit 
der  Pfemyslidenherrschaft  am  stärksten  vertreten,  X.  324,  325; 
die  Übersicht  ihrer  Klöster,  X.  326—331. 

t'laritia,  Stiefschwester  des  Königs  Friedrich  I.  des  Rothbart,  Ge- 
mahlin Ludwig*s  n.  des  Eisernen  von  Thüringen  und  Hesseu, 
in.  282. 

llaadias  Gothicus,  l.  46. 

Clement   II.,   auf  den   päpstlichen   Stuhl  erhoben  *i4.  December 
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1046,  II.  236;  setzte  am  25.  December  1046  dem  Könige  Hein- 
rich III.  und  seiner  Gemahlin  Agnes  die  römische  Kaiserkrone 
auf,  II.  237;  f  9-  Od,  1047  in  einem  Kloster  unweit  Pesaru, 
IL  243. 

I  lemenN  III.,  Gegenpapst,  nannte  sich  Wibert,  Ersbischof  von 
Ravenna,  den  eine  Reicbsversammlung  als  oberstes  Kirchenhaupt 
proclamirte,  Juni  1080,  II.  400. 

flenieiis  IV.,  Papst,  vide:  Päpste. 

t^lenieiis  II.,  Abt  von  Bi^eynov,  durch  ein  Breve  des  Papstes 
Innocens  IV.  ddo.  Anagni  11.  Sept.  1243  beordert,  den  OlmUtzer 
Bischof  zur  Verantwortung  nach  Rom  zu  citiren,  V.  331. 

Clemens  der  H.,  Märtyrer,  nach  Rom  übertragen  durch  Cyrill 
und  Method  867,  I.  167. 

Clemens  und  das  kyrillische  Alphabet,  I.  164;  in  Rom  geweiht 
869,  I.  185;  als  slavischer  Priester  ins  Gefängnis  geworfen  und 
aus  Mähren  vertrieben '  886,  I.  283 ;  gieng  nach  Bulgarien,  wurde 
unter  Czar  Symeon  (893—927)  Bischof  von  Weliza ;  f  als  solcher 
27.  Juli  916  und  liegt  zu  Achrida  in  Macedonien  begraben, 
1.  284. 

Cleriker,  als  Schreiber  der  mähr.  Urkunden,  IX.  231;  der  Na- 
tionalität nach  Deutsche,  IX.  233. 

Ccplestin  I.,  Papst,  422  ~  432,  I.  335. 

CcBlestin  IL,  Papst,  seit  1143  Nachfolger  Innocenz's  II.,  starb 
am  8.  März  1144,  IH.  166. 

Ccplestin  IIL  Unter  diesem  Namen  bestieg  der  schon  über  80  Jahre 
zählende  Cardiual-Diakon  Hyacinth,  ein  gebomer  Römer,  den 
Stuhl  Petri.  Am  14.  April  1191  geschah  seine  Consecration.  Mit 
wundersamer  Jng^ndfrische  leitete  er  die  Angelegenheiten  der 
katholischen  Kirche  bis  1198,  IV.  106. 

CiBlestln  IV.  Nach  Gregorys  IX.  Tode  (f  21.  Aug.  1241)  hatten 
die  Cardinäle  einen  Mailänder  Gottfried,  unter  dem  Namen 
Coclestin  IV.,  zum  Papste  erwählt;  dieser  starb  schon  nach 
17  oder  18  Tagen,  worauf  eine  Sedisvacanz  von  22  Monaten  und 
14  Tagen  eintrat,  V.  326. 

CflPÜbatsi^esetze  fanden  in  Mähren  lange  Zeit  den  heftigsten 
Widerstand.  Man  denke  nur  an  die  Mühen  des  h.  Adalbert,  die 
Priesterchen  abzuschaffen,  selbst  an  die  Nachsicht  der  päpstlichen 
Curie  um  1075,  die  dem  Mainzer  Metropoliten  aufträgt,  milde 
mit   den   Übertretern   zu   verfahren,   dann  an  die  Reformen  des 
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Kardinallegateu,  Guido,  vom  J.  1144,  aud  wie  Henog  WladiHlav 
im  J.  1146  die  onenthaltfamen  Cleriker  nicht  nur  aus  seiner 
Capelle,  sondern  selbst  aus  dem  Laude  jagte,  (siehe  III.  159).  — 
Vorschriften  des  Kaisers  Heinrich  IL  im  J.  1022  xu  PaTiaiudieHor 
Beziehung.  —  Welchen  Wert  jedoch  die  Kirche  auf  ^as  Gebaren 
des  Hersogs  Wladisla?  legte,  seigt  der  ihm  vom  Olmütser  Bi- 
schöfe Heinrich  II.  um  1143  beigelegte  Titel  eines  „Einfuhrers 
der  klerikalischen  Enthaltsamkeit,*"  worin  wir  zugleich  den  Beweis 
sehen,  wie  lauge  der  Öffentliche  Ehestand  unter  dem  Landclenis 
verbreitet  gewesen  sein  mochte.  Cosmas  spricht  noch  in  seinem 
hohen  Alter  um  1125  mit  aller  Achtung  von  den  Frauen  der 
Priester,  die  er  „presbyterse**  nennt,  und  denen  auch  die  Ehrt* 
widerfuhr,  in  die  Kloster-Nekrologe  eingetragen  zu  werden.  Im 
Nekrolog  des  böhmischen  Benedictinerklosters  Podlaiicc  lie^t 
man  zum  16.  April:  „Christina,  Priesterin,«*  IV.  392—394.  —  Erst 
um  1215  durchgesetzt,  X.  211,  212. 

C'ollegiatstifl  auf  dem  Hradschin  in  Prag  bei  St.  Georg,  von 
Wratislav  I.  (f  926)  begründet,  H.  80. 

C'ommodas,  L  35;  regierte  180—192,  L  42;  schlieflt  Frieden  mit 
deu  Markomannen  und  Quaden  J.  180.  Friedensbedingungen,  1. 43. 

C*onip088es8e  oder  Antheile  mehrerer  an  einem  Gute,  IV.  224. 
—  Compossess  in  Olmütz  1107  (zwei  mansus  in  Olmütz),  welche 
den  Brfidem  Mst^j  und  Pfedvoj  gehörten.  Compossess  in  Topo- 
lany  und  in  Hruiovan  1159,  IV.  225. 

Compatos,  oder  die  Anleitung,  wie  deu  Kirchenkalender  zur 
Abhaltung  des  Gottes-  und  Chordienstes  anzufertigen.  Die  Mönche 
von  Hradisch  haben  im  J.  1052  eine  solche  Anleitung  geschrieben, 
welche  in  der  Wiener  Hofbibliothek  noch  vorhanden  ist, 
IV.  384. 

Conriley  Synoden.  Provinzial-Coucil  zu  Friaul  J.  791,  L  239.  — 
Provinzial-Concil  zu  Frankfurt  J.  794,  I.  239.  —  Synode  in 
Salzburg  16.  Januar  807,  L  117.  —  Synode  zu  Toledo  J.  589, 
I.  239.  —  Concil  zu  Rom  im  Lateran  J.  863,  L  175.  —  After- 
Concil  der  deutschen  Bischöfe  zu  Metz,  I.  175.  —  Wormser 
Synode  868,  I.  216.  —  Adalwin,  Erzbischof  von  Salzburg,  un<l 
die  bairisohen  Bischöfe  Ermenrich  von  Passau  und  Hanno  von 
Freisingen  hielten  im  Herbste  871  in  Gegenwart  des  Königs 
Ludwig  eine  Synode  ab,  I.  215.  —  Concil  von  Afrika  426  (Vj, 
I.  335.  —  Concil  von  Mantua,  eröffnet  am  Pfingst-Montage  31.  Mai 
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1064,  wo  Alexander  II.  unbedingt  anerkannt,  und  über  Hono- 
rins  n.  das  Anathem  gesprochen  wurde.  Dieses  Concil  liefl  sich 
auch  durch  die  anwesenden  spanischen  Bischöfe  die  gothischen 
Ritnalbücher  vorlegen,  um  zu  prüfen,  ob  nichts  dem  h.  Glauben 
Widerstrebendes   oder  Anstöfliges  darin  zu  finden  wäre,  11.  309. 

C*oncil  zu  Clermont  den  26.  Nov.  1095,  U.  488. 

Conril.  Allgemeines  Concil  (das  dritte  Lateranensische)  im  Lateran, 
welches  Papst  Alexander  III.  am  19.  März  1179  im  Lateran 
schloss^  IV.  45.  —  Bestimmungen  des  Concils,  IV.  46,  47 ;  nach 
Lyon  einberufen  auf  den  24.  Juni  1245,  V.  840.  -^  Ausschreibungs- 
bulle vom  3.  Jan.  1245,  V.  340. 

I'oncil.  Oekumenisches  Concil  im  Lateran  1215.  Dieses  Concil 
im  Lateran  ist  überhaupt  die  zwölfte  allgemeine  Synode  und 
die  vierte  im  Lateran.  Am  St.  Martinstage  den  11.  Nov.  1215 
hatte  sie  Papst  Innocenz  III.  persönlich  eröffnet  und  nach  drei 
öffentlichen  Sitzungen  geschlossen,  V.  97.  —  Decrete  dieses 
Concil«,  V.  98. 

t'oncfl  (Proviuzial-)  zu  Wien  1267,  VI.  37;  dessen  Beschlüsse 
über  die  Juden,  VI.  38;  Bestimmungen  desselben  nur  für  die 
Salzburgrer  und  Prager  Diöcese  giltig  und  nicht  für  die  Olmützer, 
VI.  39 ;  Beschlüsse  über  die  Juden  angeführt,  VI.  40.  —  Concil 
(ökumenisches)  zu  Lyon  1274,  VI.  131.  —  National-Concil  zu 
Würzburg  am  16.  März  1287,  VH.  115.  —  Provinzial-Concil, 
abgehalten  am  11.  und  12.  Nov.  1349  zu  Prag,  IX.  133,  134. 

Coiicordaty  als  Ursache,  warum  sich  fast  keine  echten  Urkunden 
vor  dem  fünften  Decennium  des  XII.  Jahrb.  in  Mähren  erhalten 
haben,  IX.  205;  das  erste  böhm.-mähr.  Concordat  von  1221, 
X.  26,  27;  Bestimmungen  desselben,  X.  28—31. 

t'oiidotieriwesen  in  Mähren,  V.  438. 

Conglomerats-Urkunden,  ihre  Entstehung,  IX.  204. 

t'ongresH  zu  Brünu  Jan.  1259,  V.  446. 

Conon«  der  päpstliche  Legat,  veranstaltete  1118  eine  Syuode  zu 
Köln  und  promulgirte  auf  derselben  den  über  Gregor  VIII., 
Heinrich  V.  und  über  alle  Anhänger  des  Schisma  verhängten 
Bann,  IL  599,  600. 

Conrad,  Erzbischof  von  Mainz,  ein  Liebling  des  Papstes  Inno- 
cenz III.,  war  am  6.  Nov.  1 199  noch  in  Italien,  aber  am  24.  Nov. 
1199  schon  in  Würzburg,  am  18.  März  1200  in  Nürnberg  und 
am   28.    Mai   finden   wir   ihn  in  Wien,  V.  13.  —  Vom  Juni  bi.s 
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September  weilte  er  in  Ungarn,  um  als  päpstlicher  Legat  die 
Streitigkeiten  der  Söhne  Bela's  III.,  Emerich  und  Andreas,  zu 
begleichen.  Anf  dem  Rfickwege  zwischen  Nürnberg  und  Würz- 
burg ereilte  ihn  am  27.  Oct.  1200  der  Tod.  Bei  einer  zwiespältigen 
Wahl  behauptete  sich  der  Anhänger  Otto*s  IV.,  der  ehemalige 
Mainzer  Propst,  Sifrid,  g^egen  Philipp's  Freund,  den  ehemaligen 
Wormser  Bischof,  Luitpold  von  Schönfeld,  V.  14. 

Cönsecration  der  Klosterkirche  Hradisch  bei  Olmütz  durch  den 
Olmützer  Bischof  Johann  8.  Febr.  1078,  II.  392;  Consecration  der 
neuerbauten  Klosterkirche  durch  den  Olmützer  Bischof  Engelbert 
am  15.  Febr.  1197,  IV.  141. 

€/Onserration  der  vom  h.  Wenzel  auf  der  Prager  Burg  gegründeten 
St.  Yeitskirche  am  22.  Sept.  939  durch  Isangprim,  Bischof  von 
Regensburg,  II.  10.  —  Der  Votivkirche  zu  Alt-Bunzlan  durch 
den  Prager  Bischof  Severus  am  19.  Mai  1046,  II.  233. 

l'onserratlon.  Die  Herzogin  Elisabeth  hat  ihre  nun  vollendf>tc 
und  den  Johannitern  übergebene  Votivkirche,  welche  sie  auf 
dem  Prager  Schlachtfelde  vom  27.  Jan.  1179  gründete,  im 
J.  1188  durch  den  Diöcesan-Bischof  Heinrich  consecriren  lassen, 
IV.  65. 

Constantia,  Tochter  Leopold's  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113. 

Constantia,  Gemahlin  des  byzantinischen  Kaisers  Manuel  Com- 
nenus,  Boemund's  11.  Tochter  und  Erbin  von  Antiochien,  III.  247. 

ConAtantin  und  Method,  ihre  Jugendzeit,  I.  153;  Constantin  bei 
den  Chazaren  860,  I.  155;  Constantin  fand  die  Gebeine  des 
h.  Clemens  (f  100)  und  übertrug  sie  feierlich  30.  Dec.  861  in 
die  Hauptkirche  der  Metropole,  nach  Georgia,  1. 155;  Gründe  ihrer 
Berufung  nach  Mähren,  I.  156;  Ankunft  daselbst  bei  Rastk* 
Juni  863, 1. 159 ;  ihre  Thätigkeit  J.  864 , 1. 1 69 ;  Heranbildung  junger 
Leute  aus  dem  Volke  für  den  Dienst  Gottes,  wie  Gorazd,  I.  169; 
ihre  Thätigkeit  im  Gebiete  Kozer»,  wo  sie  noch  vor  ihrer  Ab- 
reise nach  Rom,  also  vor  867,  gegen  50  Schüler  im  Slovenischeu 
unterrichtet  haben,  I.  170;  sie  reisen  nach  Rom  nicht  in  Folgo 
einer  Anklage,  sondern  aus  freiem  Entschlüsse  zu  Ende  des 
J.  867,  I,  173;  hatten  in  Venedig  wegen  der  slovenischeu  Bibel- 
übersetzung einen  grofleu  Disput  mit  der  lateinischen  Geistlich- 
keit zu  bestehen,  I.  174;  kommen  in  Rom  kurz  nach  dem  Tode 
des  grofien  Papstes  Nicolaus  (f  13.  November  867)  au,  I.  174;  am 
6.  Januar  869  zu  Bischöfen  geweiht,  I.  182 ;  unter  ihren  Schülern 
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wurden  vou  ihnen  Gorazd  der  Mahrer,  dann  die  Balgaren : 
Clemens,  Naum,  Angelarius  und  Sabbas  zu  Priestern  und  Dia- 
konen, und  zwar  3  zu  Priestern  und  2  zu  Diakonen  geweiht 
869, 1. 185,  N.  1 ;  Constantin,  in  Rom  Kyrillos  genannt,  sUrb,  42  J. 
alt,  am  40.  Tage  nach  der  Umtauschung  des  Namens,  am  14.  Febr. 
869,  I.  185,  und  wurde  in  der  Clemenskirche  in  Rom  auf  der 
rechten  Seite  des  Altars,  wo  man  die  Reliquie  des  h.  Papstes 
Clemens  niederlegte,  beigesetzt,  I.  186;  geboren  derselbe  um  das 
J.  827,  L  266. 

t'oilKtaiitinopel.  Nene  Unternehmung  gegen  Constantinopel  und 
Begründung  eines  lateinischen  Kaiserthums  daselbst  1204,  V.  4.5. 

CoiiHtantinOH  Porphyrogenitus,  Kaiser,  geboren  905,  regierte 
913—959,  I.  101 ;  als  Schriftsteller  blühte  er  zwischen  945  bis 
959,  I.  357. 

C'OUvent  zu  Forchheim  Ende  Mai  889,  I.  293;  zu  Omuntersberg 
März  J.  890,  I.  294. 

Cooperatoreiiy  Aushilfspriester.  Schon  im  Otton*schen  Rechte 
geschieht  der  Cooperatoren  Erwähnung,  IV.  376. 

fJorvey^  Hoftag  zu,  24.  August  1145,  wo  der  Cardinallegat  Dietwin, 
Cardinal  Thomas,  der  Erzbischof  von  Magdeburg,  die  Bischöfe 
von  Paderborn,  Halberstadt,  Hildesheim,  Osnabrück,  Minden, 
Verdun,  Havelberg,  Heinrich  von  Olmütz,  dann  Heinrich  der 
Löwe,  Albrecht  der  Bär,  Pfalzgraf  Friedrich  und  andere  zugegen 
waren,  III.  185. 

Coney,  Stift,  Urkunde  für  dasselbe  1145,  III.  185« 

t'osDias,  nach  Jaromir's  Tode  Bischof  von  Prag  1089,  IL  445; 
bekam  am  4.  März  1090  den  bischöflichen  Stuhl,  IL  456;  in- 
vestirt  in  Mantua  vom  Kaiser  Heinrich  IV.  4.  Jan.  1092, 11.  461 ; 
Cosraas  und  Andreas  gehen  auf  kaiserlichen  Befehl  nach  Verona, 
wo  sie  bis  zum  Anfange  der  Fasten  verweilten.  Im  Beginn  der 
Fastenzeit,  also  um  die  Mitte  Februars  1092,  beschließen  sie 
die  Heimreise.  Am  Palmsonntage  21.  März  halten  sie  mit  Rapoto 
ihren  feierlichen  Einzug  in  Prag  und  begaben  sich  am  23.  nach 
Bunzlau  zum  Herzog^  Konrad,  mit  dem  sie  dann  die  Ostern  auf 
dem  Vysehrad  feiern.  Den  König  Wratislav  trafen  ^e  bereits 
in  der  Gruft  der  Vylehrader  Kirche,  IL  462 ;  consecrirt  in  Mainz 
vom  Mainzer  Erzbischofe  Ruthard  am  Sonntage  Oculi,  damals 
den   12.  März   1094,  IL  472,  483;  t  *m  10.  Dec.  1098,  IL  496. 

DoMma»,  geboren    1045,   f   1125,  I.  312;  als  ältester  böhmischer 
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ChronUt,  IL  28;  er  beruft  sich  sam  J.  1067  anf  eine  TradiUon, 
die  da  angabt,  daas  vor  8ever,  also  vor  J.  1030,  Mähren  einen 
Kirchenftlrsien  hatte,  den  er  Wracen  nennen  zu  dürfen  meint,  II.  46 ; 
ein  entschied^er  Anhinger  des  Gegenpapstes  Clemens  III.,  war 
verheirathet  und  erhielt  erst  1099  die  Priesterweibe,  II.  483; 
erhielt  die  Priesterweihe  vom  Graner  Ersbischofe  Seraphin  in 
Gran  am  Feste  des  h.  Apostels  Bamabas  den  11.  Juni  1099, 
II.  500;  verlor  den  2S.  Jan.  1117  seine  Gemahlin  Boiet^cha, 
IL  594;  starb  als  Domdechant  von  Prag  im  achtzigsten  Lebens- 
jahre am  21.  Oct.  1125,  n.  625;  als  Nestor  der  bOhm.-mIhr. 
Annalisten  schrieb  er  eine  „Chronik  der  Böhmen**  in  drei 
Büchern.  Ein  Slave,  polnischer  Abkunft,  auf  der  Prager 
Schule  um  1074  und  dann  in  Lüttich  gebildet,  fand  er  auf 
verschiedenen  Reisen  Gelegenheit,  seine  Kenntnisse  und  An- 
schauungen zu  erweitern.  So  begleitete  er  im  J.  1086  den 
Prager  Bischof  Gtobhard  (Jaromir)  zu  der  Mainzer  Synode,  auf 
welcher  Heinrich  IV.  den  Herzog  Wratislav  zum  Könige  vou 
Böhmen  erhob;  1094  war  er  mit  den  Bischöfen  Cosmas  von 
Prag  und  Andreas  von  Olmütz  abermals  in  Mainz ;  1099  begleitete 
er  den  Prager  Bischof  Hermann  nach  Gran;  auch  noch  1110 
wurde  er  zu  einer  Legation  verwendet.  Er  starb  den  21.  Oct. 
1125,  seine  Gemahlin  BoietScha  den  23.  Januar  1117.  Der 
Olmütser  Bischof  Heinrich  Zdfk  ist  sein  Sohn.  Die  vorzügliche 
Erziehung  dieses  seines  Sohnes  gibt  Zeugnis  von  der  Yortrefflich- 
keit  und  hoben  Bildung  des  Vaters.  Das  erste  Buch  seiner 
Chronik,  welches  Cosmas  dem  Erzpriester  Gervasius  widmete, 
reicht  bis  zum  J.  1038.  Das  zweite  Buch,  gewidmet  dem  Abte 
Clemens  von  Bfevnov,  bis  1092.  Das  dritte  Buch  führte  er  bis 
zum  Jahre  seines  Todes  und  übersandte  es  mit  den  beiden  vor- 
hergehenden dem  Propste  Severus  von  Melnik.  Abschriften  dieser 
ältesten  böhmischen  Chronik  waren  sehr  gesucht  und  verbreiteten 
sich  rasch.  Die  Ghrofien  des  Landes  achteten  mit  ängstlicher 
Eifersucht  darauf,  was  über  sie  geschrieben  wurde.  Ein  Wyse- 
grader  Domherr  setzte  sie  bis  zum  J.  1142  fort.  Ein  Mönch  des 
Sazavajdosters  seUte  sie  fort  bis  1162,  IV.  163—166.  —  Dessen 
Chronik  aus  dem  XL  und  XII.  Jahrhunderte,  VIII.  2. 

CrateÄf    Pachon    und    Zdan,    Gebrüder,    erhielten    vom    Kloster 
Hradiach   einen  Wald.    Streit  wegen  des  Waldes  1255,  IX.  67. 

C'remona,  Schlacht  daselbst  69  n.  Chr.,  I.  35. 
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C'rb,  könighcher  Truchsess,  Ahnherr  der  Herren  von  Drahotou» 
1243,  V.  334. 

C'ristofy  Pfarrer,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in  Obrowit« 
15.  Mai  1211,  V.  69. 

Oizanas,  Vicecadarius  1288,  IX.  173. 

i^ruger  Georg,  Jesuit,  f  1671,  V.  274,  N.  4. 

t'tibor.  Markgraf  Pi^mysl  übergab  1236  in  Tisnovits  seinem 
getreuen  Burggrafen  von  Eichhorn  das  Dorf  Laj^an  mit  dem 
Rechte,  in  der  Umgebung  nach  Eisenerz  eu  graben,  V.  237. 

C*tihor,  Herr,  mit  dem  Beinamen  „Judex,"  Anführer  der  ghibel- 
linischeu  Opposition,  die  schon  im  August  1249  in  Böhmen  und 
Mähren  gänzlich  gebrochen  war,  V.  367,  368. 

Ctibor  aus  Leipnik,  als  Zeuge  auf  einer  markgräflichen  Urkunde 
für  Welehrad  ddto.  Olmütz  1.  Jan.  1238,  V.  242. 

I-Ilda^  das  Herren-  oder  Landrecht,  soud  zemsk/.  Die  Cnda  zer- 
fällt in  ein  höheres  und  niederes  Gericht,  das  generale  und  das 
provinciale  Colloquium.  Beim  generale  CoUoquium  präsidirte  der 
Markgraf  selbst  oder  seine  Delegirten,  beim  provinciale  hingegen 
der  Landrichter  oder  Villicus.  Das  grofie  Landrecht  erscheint  als 
das  competente  Forum  des  höheren  Adels,  das  kleine  als  das 
des  niederen,  und  überhaupt  aller  Freien,  auch  Stadtbürger,  mit 
Ausnahme  des  Clerus,  welcher  nach  dem  Concordate  von  1221 
sein  eigenes  geistliches  Forum  hatte.  Das  Landrecht  wurde  in 
Brunn,  Olmütz,  Znaim  und  Troppau  abgehalten,  IX.  62 — 64. 

l-adenrichter,  cudai^,  und  seine  Bedeutung,  IX.  182,  183. 

C/Illtarzn stünde  in  Mähren.  Die  ersten  sieben  christlichen  Jahr- 
hunderte in  Mähren  können  keine  Culturgeschichte  habea,  I.  60; 
Ackerbau  als  Anfang  der  Cultur  eines  Landes,  I.  61 ;  Acker- 
verhältnisse bei  den  Germanen  nach  dem  Berichte  des  Jul.  Cäsar 
und  Tacit,  I.  62;  Anlage  eines  altgermanischen  Dorfes,  I.  63; 
Verlosung  der  Ackerstreifen  und  Wiesen,  I.  67 ;  Dorfschaften  bei 
den  Markomannen  und  Quaden,  I.  67 ;  Mähren  hat  in  den  ersten 
sieben  Jahrhunderten  keine  Städte,  I.  67 ;  Städte  nach  Angabe  des 
Ptolomäus  in  Mähren :  Eburodunum,Rhobodunum  (Brunn), Eburum, 
Juliomoutium  (Olmütz),  Medoslanium  (Znaim  oder  Nikolsburg), 
Celemantia  oder  Gelemantia  (Brumow  oder  Jamnitz),  Meliodunum 
(Znaim),  Marobuduum  (Klein-  und  Grofi-Mohrau),  Phurgisatis 
(Iglau),  I.  67,  68;  Aufbauen  der  Wohnhäuser,  I.  69;  Feldfrüchte, 
Bienenzucht,  I.  69;  Viehzucht,  I.  70;  Beschaffenheit  der  Hufeisen 
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au8  dieser  Periode,  I.  70  Anmerk. ;  Bewaffnung,  I.  71 ;  Eisen,  schon 
im  ersten  christlichen  Jahrh.  in  Mihren  bekannt,  I.  71 ;  Straflen  und 
Legionen,  L  72,  78;  Christenthum  in  Mähren  schon  vor  J.  896, 
I.   75;   Avaren  unterdrücken  alle   Spuren  des  Christenthums  in 
MUhren,  L  75;  Alterthfimer  ans  der  vorslavischen  Periode,  I.  77. 
Im  9.  Jahrh. :  Qnellenschriftsteller,  I.  857 ;  Charakteristik  der  alten 
Slaren,   I.   858  und  folg.;   Haaskommunion  bei  den  Südslaven, 
I.  8H4— 869;  Dorf  und  inpe,  I.  870—372;  «ur  Zeit  Svatopluk's 
in  Mähren  11  Znpen  angeführt,  im  18.  Jahrh.  sind  ihrer  29,  I.  378; 
in  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrh.  sind  nur:  Olomutici  (Olmütz), 
Usov  (Aussee),  Usobmo  (Hausbrunn),  Brno  (Brunn),  Zuoim  (Znaini), 
Betov  (VötUu),  Bi^tislava  (Lundenburg),  Podivfn  (Kostel),  Pferov 
(Prerau)  and  Pravlov  (Pralitx),  I.  378;  Bauten  in  Mähren,  I.  874, 
875;    Znaimer   Bargkapelle,   deren   Bau   man   ins   J.   1055   and 
1190  (?)   setzt,  ist  der  älteste  noch   erhaltene   Bau  in  Mähren, 
I.   876;   weil  das  Gotteshaas  der  schönste  and  festeste  Bau  des 
Ortes  war,  deshalb  der  Name  ,.  kostel,  Castellum,**  I.  876;  Gewerk- 
schaften, L  877;  Weinbau  und  Biererzeugung  kommen  im  11.  Jahrh. 
vor,  aber  keine  Schneider,  I.  378 ;  Kleidung  und  Ackerwerkzeuge, 
I.  879,  880;  Handel  und  Münzen,  I.  381,  382;  Geld,  Gold-  und 
Silbermttnzen,  „Regenbogen  und  Goldschüsselchen **  genannt,  1. 388 ; 
Strafen:   Osterreichische  an  der  Thaja  bei  der  Burg  Znaim  und 
bei  Lundenburg.     Der   Lundenburger  Strafle  wird  zum  J.  1056 
deutlich   Erwähnung  g^than.     Ungarische  Straße  gieng  über  die 
Olia   bei  Ung.-Brod;   polnische   Strafie   bei  Troppau  und  Grätz 
vorüber.     Mit    Böhmen    war    Mähren    vorzugsweise    durch    die 
Weitraer,  Iglauer  und  Rausensteiner  Straße,  von  Zwittau  gegen 
Poliöka  and  LeitomyÜ  zu,  in  Communication.  An  der  böhmischen 
Seite  war  schon  998  eine  landesfürstliche  Mauth,  I.  884 ;  Religion, 
I.  885;   Licht-   und   Feuercultus,  L  886,  887;  Jahresanfang  am 
24.  Dec,  I.  888,  N.  1 ;  Koleda-Erinnerung  an  das  heidnische  Fest 
der  Winter-Sonnenwende  vom  24.  Dec.  bis  6.  Jan.,  I.  888;  Sv^to- 
vid   oder   Svatovit,  I.   889;   die  Länge  des   Tages  bemaßen  die 
alten  Slaven  vom  Abend  bis  zum  Sonnenuntergang ;  st^dr^  veder 
war  der  Abend  vor  dem  25.  Dec,  I.  889;  das  zweite  Fest  waren 
die  „hromnice**  zu  Ehren  Perun's,  I.  890;  Frühlingsfeste,  Morava; 
mrskut,  flahaöka;  letnice;  jeti   na  kri,le,  Königsreiten,  erinnert 
an  die   heidnischen   Sommerfeste;   doienky  und   hody    erinnern 
au  die  Herbstfestlichkeiten,  I.  890,  891 ;  baba,  Je2i-Baba,  Zlata- 
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Haba,  I.  392,  N.  1;^  Tempel  au»  Hol«  aufgeführt,  I.  392;  Festlich- 
keiten theils  in  Tempeln,  theils  im  Freien  unter  geheiligten 
BXumen,  oder  an  Flttssen  und  in  Hainen.  Hieher  gieiig  man 
besonders  in  der  AbenddKmmerung,  und  brachte  der  Gottheit 
«eine  Gebete  und  Opfer  dar,  I.  392;  Hausgötzen,  k?ety,  sk?ety, 
MkHstky;  Hausgott  in  der  Form  der  Kröte  (krodo-krt)  oder  in 
der  einer  gekrönten  Schlange,  „hospodaHk  ;**  Schutzgeister, 
„Sotky,  ietky  ;*"  jeden  Dümon  nannte  man  „dias;**  Baumgottheiten, 
poludnice;  rarach,  rariSek,  ein  böser  Geist;  Öemoboh,  unter 
der  Gestalt  eines  Löwen,  bis  zur  Gegenwart  an  dem  Portale 
der  Domkirche  zu  Bamberg ;  B^lboch,  der  g^te  Geist,  I.  893 ;  Cemo- 
boh  unter  der  Form  eines  Drachen,  unter  dem  Hosteinerberge 
„smoch**  genannt;  Triglav,  Svaroh,  verschwunden,  Radegast  hat 
sich  in  dem  Namen  des  Berges  Radoit  bei  Roinau  erhalten; 
sobötky,  Johannesfeuer,  I.  394;  Priester,  popi,  treci,  fiamo- 
kniinik  und  öerod^jnik;  £arnokniinik,  ein  Mann,  welcher  6em^ 
knihy,  d.  i.  geschriebene  oder  gemalte  Buchstaben  zum  Unter- 
schiede der  Runen  oder  der  eingeschnittenen  Buchstaben  zu 
deuten  wusste.  Die  alten  Slaven  nannten  die  Schrifk  Bugvica 
oder  Bögviedza,  I.  395;  Die  Vorstellung  vom  jen  seitigen 
Leben,  die  Seele  ein  lufb-  oder  vogelartiges  Wesen ;  die  Leich- 
name wurden  verbrannt ;  die  Beerdigung  fand  erst  in  den  Zeiten 
des  Christenthnms  statt;  Todtenmahl,  tr^ei^,  wurde  gleich  nach 
geschehener  Beerdigung  von  der  Familie  des  Verstorbenen  am 
Grabhügel,  „mohyla,"  genommen;  jährliches  Todtenmahl  für 
alle  Verstorbenen  eines  Stammes  hiefi  Stypa  oder  Strava,  I.  396 ; 
Irrlichter  hielten  sie  für  die  Seelen  der  unverbrannten  oder  un- 
begrabenen  Verstorbenen;  den  Aufenthalt  der  Seligen  nannten 
sie  riji,  L  397;  Literatur-,  Glaubens-,  Gebet-  und  Ritnalbflcber, 
L  897 ;  geschriebene  Privilegien  der  mähr.  Kirche  und  kurzg^fasste 
Geschichte  dieses  Landes;  „Methodius,**  Rechtsbuch  vomh.  Method 
für  S  vatopluk  verfasst,  l.  398  ;staatlicherZustandderalten 
Slaven:  Zupenverfassung ;  ^upenvorsteher,  der  älteste  nationale 
Adel,  I.  398 ;  roboty ;  2upan  war  der  Anführer,  Richter  und  Leiter 
der  g^esammten  Angelegenheiten  seiner  ^upa,  welche  mit  Beirath 
der  freien  Familienhäupter,  „vladikov6,**  an  öffentlich  gehaltenen 
Tagen,  ^tjezd  iupni,**  durch  Stimmenmehrheit  erledigt  vmrden; 
jeder  besitzende  Mann  im  Falle  der  Noth  zum  Kriegsdienste 
verpflichtet  auf  seine  eigene  Kosten;  lechov^,  Glieder  des  „stav 
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pansk^;**  zemiui^,  L  3d8,  399;  Waffen;  g^eheili^e  Fabuen  nur 
bei  einem  allgemeinen  Aufgebote  dem  Fürsten  voraugetrageu ; 
dieser  war  der  oberste  Heerführer.  Diese  Wttrde  war  erblich  iu 
einer  Familie,  in  der  der  Moimariden.  Der  Thronfolger  noch  bei 
Lebzeiten  des  Regenten  ernannt;  starosts,  das  Haupt  der  Haus- 
kororoanion,  I.  400;  allgemeiner  Landtag,  snC*m,  den  neben  den 
^upanen  auch  die  Lochen  und  Yladikeu  des  ganzen  Landes 
besachten.  Ordalien,  namentlich  Wasser-  und  Feuerprobe;  zwölf 
Landesälteste,  ^kmetov^  zemitf/  waren  des  Regenten  ernte, 
lebenslüngliche,  unabsetzbare  RXthe,  I.  401. 

C'iinOf  Tempelritter  aus  der  mährischen  Couimende  Janiolitx, 
V.  325. 

Curia  oder  Cnrtis,  Frohnhof.  Darunter  verstand  man  das  volle 
zur  Wirtschaft  eingerichtete  Qut,  demnach  ein  nach  außen  ge- 
schlossenes Ganze  aller  dazu  gehörigen  freien,  unfreien  und 
hörigen  Mansen  oder  Bauerngüter  mit  den  an  denselben  haf- 
tenden Verpflichtungen,  weshalb  in  den  alten  Dorfmarkeu  alle- 
zeit mehrere,  öfter  sogar  viele  Frohnhöfe  lagen,  welche  erst  nach 
und  nach  in  einer  Hand  vereinigt  worden  sind,  IV.  221,  222. 

C-yrill  und  Method.  Von  dem  Feste  der  Landesapostel  war  im 
Xn.  Jahrb.  noch  keine  Spur;  dagegen  gelten  die  Tage  des 
h.  Wenzel  und  Adalbert,  dann  Maria  Geburt  und  Laurenti  aucli 
in  Mähren  als  gebotene  Feiertage.  Das  Kirchweihfest  der  Olniützer 
Kathedrale  fiel  auf  den  30.  Juni,  IV.  386. 

CymS)  Propst  von  Olmütz  und  Kanzler  von  Mähren,  heim  Ol- 
niützer Gerichtstage  16.  Sept.  1282,  IX.  72. 


B 


Dada  ripensis,  I.  103. 

Daiic«  Consecratiou  der  Kirche  zu  Da^ic  im  I^lauer  Kreise  1183. 
IV.  867. 

Däneily  I.  54;  sie  erhielten  bei  Dobin  mit  dem  Kreuzheero  1147 
eine  bedeutende  Niederlage  und  nachdem  ihre  an  der  Meeres- 
küste nur  schwach  bemannt  zurückgelassenen  Fahrzeuge  von  den 
Bewohnern  der  Insel  Rügen,  von  den  Kanon,  angegriffen,  und 
am  31.  Juli  1147  großentheils  genommen  wurden,  fuhren  sie  nach 
Hause,  IlL  235. 

Dagmar,  die  böhmische  Königstochter,  Gemahlin  des  Dänen- 
königs  Waldemar.     Wie  eine  Schutzgöttin   ward  sio  im  Lande 
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verehrt;   selbst   der   König  beugte  sich  vor  ihren  engelsgleichen 
Eigenschaften.  Sie  starb  am  24.  Mai  1212,  V.  88. 

Dalebor  von  Kouecchlum,  Oberstlaudrichter,  vom  Krmige  Pfernysl 
nach  Rom  geschickt  1220,  V.  125. 

Dalesitz,  Marktplatz  1086,  IV.  186. 

Dale8Cliitz  (Dekanat  Jarmeritz),  Nonnenkloster  des  Augustiner- 
Ordens  der  Bußerinnen  zur  h.  Maria  Magdalena  um  1321  daselbst; 
im  XVI.  Jahrh.  löste  es  sich  auf,  X.  350,  351. 

Ilaleticz  (DaleitiuV;.  Das  böhmische  Kenedictinerkloster  Opatovice 
bezog  einen  Antheil  an  den  Märkten  in  Daleticz,  IV.  249. 

DalilllirM  Reimchronik,  vide:  Bunzlauer  Reimchronik,  VIII.  7. 

Dalllianteii  oder  Daleminzier,  I.  253. 

Dania^laus,  vom  Heinrich  III.  den  Magyaren  zum  Könige  gegeben 
1042,  II.  219;  wunle  von  Ovo  verdrängt  1042  und  begab  sich 
zu  Bfetislav,  II.  220. 

DauiasilN  II.  Unter  diesem  Namen  bestieg  Poppo,  Bischof  von 
Brixen,  den  päpstlichen  Stuhl  17.  Juli  1048.  Nach  23tägigem 
Regiment  f  den  9.  Aug.  1048  zu  Praeneste,  II.  243. 

Daniel,  König  von  Galizien  und  Südrussland,  Bundesgenosse 
Ungarns  im  Kriege  gegen  Otakar  II.  1260,  V.  450. 

Daniel  Romanovic,  Fürst  von  Russland  (Halitsch),  dessen  Sohn 
Roman  die  verwitwete  Markgrä6n  von  Mähren,  Gertrud,  ge- 
heirathet,  aber  noch  im  Verlaufe  dieses  Jahres  verlassen  hat, 
schloss  1253  ein  bewaffnetes  Bündnis  mit  Bela  IV.  gegen  Ota- 
kar II ,  V.  398.  —  Belagerung  von  Troppau,  V.  401 ;  übertrat 
abermals  zum  Schisma.  Kreuzprediger  gegen  ihn  in  Mähren  und 
Böhmen.  Der  Bischof  von  Olmütz  und  jener  von  Breslau  wurden 
zur  Untersuchung  dieses  Abfalles  bezeichnet  1257,  V.  438.  — 
In  Wien  bei  Ratificirung  des  Pressburger  Friedens  März  1261, 
V.  469. 

Daniel  Milik,  herzoglicher  Capellan,  vom  Herzoge  Wladislav  III. 
zum  Prager  Bischöfe  bestimmt  und  von  demselben  auch  investirt 
1.  Nov.  1197,  IV.  147,  148. 

DanieL  Bischof,  vom  Papste  Johann  IX.  nach  Mähren  geschickt 
899,  L  333. 

Daniel)  Propst  von  Prag,  nachmaliger  Prager  Bischof,  vom  Ol- 
mUtzer  Bischöfe  Heinrich  mit  dem  Intercessions-Schreiben  für 
Döpold  und  Wratislav  an  Papst  Eugen  III.  geschickt  1146, 
III.    192.  —  Vom  Heinrich,  Bischöfe  von  Olmütz,   an  den  Papst 
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nach  Trier  geschickt,  wo  sich  dieser  bis  Mitte  Febr.  1148  auf- 
hielt, damit  er  für  ihn  die  Erlaubnis  erbitte,  vom  Concil  abwesend 
bleiben  in  dürfen.  Der  Papst  gewährte  diese  Erlaubnis  durch 
ein  Breve  ddto.  Trier  18.  Dec  1147,  III.  242.  —  Am  29.  Juli 
11-18  zum  Prager  Bischöfe  gewählt.  In  Paris  erzogen  und  mit 
den  besten  Eigenschaften  ausgestattet;  er  regierte  bis  1167.  Die 
Consecration  erhielt  er  in  Mainz  durch  den  Erzbischof  und 
Metropoliten  Heinrich,  einen  Herrn  von  BUnau,  au  welchem 
Tage,  ist  unbestimmt,  selbst  das  Jahr,  ob  am  Schlüsse  1148  oder 
im  Januar  1149,  ist  zweifelhaft  Wer  nach  vollzogener  Weihe 
ihm   die  übliche  Investitur  ertheilte,  wird  nicht  gesagt,  III.  251. 

—  Erscheint  als  Zeuge  für  das  Prämonstratenserkloster  Florelfe 
bei  Namure  1150,  HL  271.  —  Seine  Klugheit  und  QeschäftK- 
kenntnis,  III.  282,  283.  —  Als  Vermittler  auf  dem  Merseburger 
Reichstage  Pfingsten  1152  zwischen  Herzog  Wladislav  und 
Friedrich  und  Udahrich,  Soböslav^s  I.  Sohn,  lU.  286.  —  Papst 
Engen  III.  tadelt  ihn  in  einem  Breve  ddto.  Segni  17.  August 
1152,  weil  er  für  die  Versetzung  des  Bischofs  von  Zeiz,  Wichmauu. 
auf  den  Magdeburger  Erzstuhl  gestimmt  hatte,  ill.  287.  — 
Seine  eigentliche  diplomatische  Laufbahn  datirt  sich  von  dem 
Würzburger  Reichstage  1156.  Sie  hat  ihm  kein  Glück  gebracht, 
denn  sie  liefl  ihn  vergessen,  dass  er  vor  allem  Bischof,  und 
dann  erst  Diener  des  Königs  war,  III.  296.  —  Die  ihm  vom 
Kaiser  Friedrich  aufgetragene   Legation  an  Geisa   II.,  III.  311. 

—  Am  königlichen  Hoflager  in  Würzburg  Oct.  1157.  In  seinem 
Gefolge  befanden  sich  auch  die  polnischen  Geiseln,  III.  313.  — 
Mit  König  Wladislav  gegen  Mailand  1158,  HL  330.  Erst  1160 
sah  er  die  Heimath  wieder,  III.  338.  —  Er  beauftragt  den  Prager 
Chronist,  Vincenz,  1159,  Graüans  Gesetzsammlung  in  Bologna 
zu  kaufen,  III.  340.  —  Er  gehörte  entschieden  zu  des  Kaiser» 
Anhang,  wusste  den  ohnehin  kaiserlich  gesinnten  König  Wladislav 
und  den  gesammten  böhmischen  Clerus  dem  Gegenpapste  Victor  IV. 
zuzuführen  1159,  lU.  341,  142.  —  Ein  besonderer  Freund  des 
Gegenpapstes  Victor  IV.,  wurde  nach  Ungarn  geschickt,  um  den 
König  Geisa  U.  auf  die  Seite  des  kaiserlich  gesinnten  Papstes 
Victor  IV.  zu  bringen.  Geisa  IL  war  aber  bereits  durch  die 
Legaten  des  rechtmäßigen  Papstes  Alexander  III.  für  eben  diesen 
Letzteren  gewonnen  und  unverrichteter  Dinge  musste  Daniel 
nach  einer  am  Ostersonntage  den  27.  MKns  1161  gehabten  feier- 
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liehen  Audienz  von  dannen  ziehen.  Geisa  II.  verharrte  fest  bei 
Alexander  III.,  III.  343,  344.  —  Er  unterzeichnete  am  16.  Juni 
1160  eine  Begabungsurkunde  fflr  das  mährische  Kloster  Hradisch, 
III.  344,  345.  —  Beim  Kaiser  in  Frankreich  1162,  III.  357.  — 
Am  10.  Aug.  1163  im  böhmischen  Kloster  Opatovice,  wo  er  in 
(legenwart  des  Königs  Wladislav  die  dortige  Kirche  dem  beil. 
Laurenz  zu  Ehren  und  darin  2  Altäre  consecrirte,  III.  359.  —  Er 
erschien  Oct  1 1 66  im  Lager  zu  Augsburg  mit  seinen  Heerbaufeu, 
übergab  sie  dem  Kaiser  zu  seinem  neuen  Römerzuge  1167  und 
kehrte  nach  Prag  zurück,  III.  376.  —  In  Bologna  traf  Daniel 
und  des  böhmischen  Königs  Bruder,  D^pold,  mit  dem  Kaiser 
zusammen;  vor  dem  20.  Jan.  1167  haben  sie  Prag  nicht  ver- 
lassen, weil  sie  an  diesem  Tage  als  Zeugen  auf  einer  Urkunde 
für  das  Prämonstratenserstift  in  Leitomyil  erscheinen,  III.  377. 
—  Am  5.  März  soll  Daniel  in  Imola  den  erwählten  Erzbischof 
von  Mainz,  Christian  von  Buche,  consecrirt  haben.  Der  Kaiser 
ernannte  Daniel  zum  obersten  Richter  während  des  Feldzages, 
III.  378.  —  Weihte  am  6.  April  am  Gründonnerstage  in  einem 
Kloster  bei  Rimini  das  Chrisma,  III.  378.  —  Am  9.  August 
wurde  Daniel  von  der  Seuche  weggerafft,  III.  379.  —  Seine 
ausgekochten  Gebeine  wurden  zwar  nach  Prag  gebracht  nnd 
dort  kirchlich  beerdigt;  aber  da  er  dem  Schisma  nicht  entsagt 
hatte,  kam  sein  Name  als  der  eines  Abtrünnigen  weder  in  die 
Kirchennekrologe,  noch  wurden  für  ihn  Anniversarien  gehalten, 
bis  später  der  Selauer  Abt  Godeschalk,  den  der  Bischof  Daniel 
aus  Steinfeld  nach  Selau  brachte,  für  den  Verstorbenen  die  Re- 
conciliation  erwirkte  und  so  sieb  gegen  seinen  Wohltbäter  dankbar 
bezeigte.  Talent  und  Geschäftskenntnis  sind  dem  Bischöfe  nicht  ab- 
zusprechen ;  auch  in  Hinsicht  seines  Lebenswandels  sind  die  Zeug- 
nisse für  ihn  günstig,  eine  tiefe  Frömmigkeit  und  genaue  Pflicht- 
erfüllung seiner  Obliegenheit  werden  ihm  nachgerühmt,  nur  das 
ihm  zum  Vorwurfe  gemacht,  dass  er  aus  Rücksicht  für  den  Kaiser 
und  durch  seinen  Anschluss  an  Pascbal  III.  mehr  der  auswärtigen 
Politik  sich  hiugab,  als  er  dies  kraft  seiner  kirchlichen  Stellung 
hätte  thun  sollen,  III.  .-)80,  381.  —  Klage  gegen  Daniel  in  Rom, 
dass  er  unkanonisch  gewählt,  die  für  einen  Bischof  nothwendigeu 
Eigenschaften  nicht  besitze  und  durch  weltliche  Macht  eingesetzt 
sei,  V.  9.  —  Die  Untersuchung  darüber  übertrug  Papst  luno- 
eeiiz    III.    durch    ein    Breve  vom  8.  April   1198  dem  Erzbischofe 
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Ludolf  von  Magdeburg,  V.  10.  —  Ehrenerklärung  nnd  Rehabi- 
litining  des  angeklagten  Daniel.  Brief  des  Papstes  lunocenz  vom 
5.  Mai  1202  an  die  Prager  Domkirche,  V.  22 ;  heim  Pragcjr  Land- 
tage Epipbanie  Octave  1205,  weil  er  als  Zeuge  vorkommt  auf 
einer  fdr  das  Ostrover  Kloster  eben  auf  diesem  Landtage  am 
17.  Jan.  1205  ausgestellten  königlichen  Urkunde,  V.  4:J.  —  li07 
als  Schiedsrichter  für  das  Kloster  Ossek;  in  demseihon  .Jahre 
erscheint  er  als  Zeuge  für  Kloster  Plass  und  Mühlhauseu.  V.  5.'i. 

—  Er  fand  sich  Ende  Juli  1909  in  Augsburg  zum  Römerzupre 
ein,  y.  57.  —  Er  nahm  einen  Gütertausch  mit  dem  Kloster  IMass 
vor  1209,  V.  58.  —  Am  3.  Sept.  1209  bostütigte  er  die  Privi- 
legien  und  Besitzungen  des  Klosters  Ossek,  V.  58.  —  Er  weihte 
in  der  Stiftskirche  Obrowitz   zwei  Altäre  15.  Mai  121L  V.  i\^X 

—  Beim  allgemeinen  Präger  Landtage  1213,  V.  77.  ~  t  ^"* 
4.  April  1214.  Es  ist  jener  Milik  Daniel,  von  welchem  der  Aht 
Gerlach  sagt,  dass  ihn  der  damalige  Herzog,  nunmehriger  Mark- 
graf Wladislav,  am  1.  Nov.  1197  gegen  den  Willen  des  Clerus 
und  des  Volkes  desshalb  wählte,  weil  er  ihm  genehm,  und  er 
ihn  auch  fiir  die  Folgezeit  für  unschädlich  erkannte.  Abt  Gorlacli 
weifl  ihm  keinen  andern  Ruf  nachzusenden,  als  wenn  er  sagt: 
.Es  war  nicht  nothwendig,  sein  Leben  uild  .seine  Thateu  zu 
besehreiben;  nnr  möge  ihm  Gott  gnädig  sein  und  er  im  Frieden 
ruhen,**  V.  91.  —  An  ihn  ergieng  noch  die  Einladung  des  Papstes, 
Innocenz  III.,  ddto.  Lateran  19.  April  1213,  zum  allgemeinen 
Concil  auf  den  1.  Nov.  1215  in  Rom  zu  erscheinen,  V.  92.  — 
Unter  den  Anklageponkten  gegen  ihn  um  1202  wird  auch  vor- 
vorgebracht, dass  er  ein  öffentlicher  Possenreißer,  ein  histrio, 
sei,  welcher  mit  noch  zwei  Joculatoren  im  Faustkampfe  gegen 
drei  andere  an  der  Nase  verunstaltet  wurde  und  den  einen 
Gegner  sogar  erschlagen  habe,  IX.  51. 

Danielovi^,   Roman,  ein  Verwandter  des  Königs  Heia  IV.,  nnlnn 

1252  die  österreichische  Gertrud  zur  (remahlin,  hatte  aber  schon 

1253  diese  Ehe  schmählichst  aufgelöst,  V.  :i79. 

Datschitz.  Der  Pfarrer  von  Datschitz  als  Zeuge  auf  einer  Tr- 
kunde  flir  St.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

David,  Domherr  von  Olmütz,  beim  Landtage  zu  Troppau,  unter- 
zeichnete den  Freiheitsbrief  der  Olmützer  Kirche  18.  Juli  r2i)<i. 
V.  431. 

Dfblin,    Silberbergworko   bei  Dehliu.    Xocli  im  16.  Jalirliundortc 
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wurde  hier  auf  Silber  gegraben,  V.  218;  seit  1294  eine  Kommende 
des  deutschen  Ritterordens  in  Mähren;  sie  löste  sich  im  15.  Jahrh. 
auf,  X.  387. 

Deceballi8  erklärt  Domitiau  den  Krieg  90  n.  Chr.,  I.  86. 

Dem  manische  oder  Soldaten-Ansiedlungen  (96 — 161  n.  Chr.), 
I.  37. 

Dedi.  Markgraf  des  Lusitzer  Landes,  starb  1075,  II.  384. 

Dcdo.  Markgraf  der  Ostmark  (Lausitz),  Bruder  des  Markgrafen 
Otto  von  Meißen,  beim  Hoftage  in  Regensburg  anfangs  März 
1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Seitenstetten. 
Regensburg,  den  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Dedo  von  Rochlitz, 
der  Ostmarkgraf,  war  zugleich  Herr  auf  Groitsch.  Als  Anwalt 
des  Prager  Bischofs  Heinrich  wider  den  Böhmenherzog  Friedrich 
führte  Dedo  auf  dem  Regensbnrger  Hoftage  das  Wort  der  Klage, 
IV.  83;  beim  Hoftage  zu  Frankfurt  Ostern  1190,  IV.  103. 

Dedo  der  Dicke,  Sohn  Konrad's  von  Witin,  im  polnischen  Kriege 
1157,  IIL  306. 

DedOHAiieii,  wohnten  im  heutigen  Regierungsbezirke  Liegnitz 
mit  20  Orten,  I.  314. 

Dekanate.  In  den  mährischen  Urkunden  des  XII.  Jahrh.  erscheinen 
Rural-Dekane  noch  nicht,  IV.  375. 

Dekanate  und  Pfarreien  in  Mähren  um  1143,  X.  150;  seit  1253 
in  ganz  Mähren  die  ersteren  verbreitet,  X.  153. 

Deniniin,   eine  sehr  feste   Stadt,   vom  Krenzheere  belagert  1147, 

III.  234. 

Denare  und  ihre  Benennungen,  VIII.  287,  288. 

DeocarilH  (Bogumil),  der  letzte  Benedictiner-Abt  des  Klosters 
Hradisch  bei  Olmütz,  f  1151,  III.  272.  —  Die  Fabel,  dass  der 
Olmtttzer  Fürst,  Otto  III.,  den  Abt  Deocarus  sammt  20  Brüdern 
in    ihrem    Speisesaale    hnbe    vermauern    und  verhungern  lassen, 

IV.  436.  —  Die  Hradischer  Annalen  erzählen,  wie  Abt  Peter 
Hofinek  1381  aus  Vorwitz  den  Ort,  wo  die  Mönche  vermauert 
waren,  öffnete  und  desshalb  vom  Papste  excommunicirt  wurde, 
IV.  436,  N.  2. 

Depold  I.,  des  Herzogs  Wladislav  II.  Bruder,  mit  demselben 
gegen  Kourad  II.  von  Znaim  in  der  Schlacht  an  der  WysokA 
25.  April  1142,  III.  142.  —  Wladislav  II.  gab  seinem  Bruder 
Depold,  dem  er  vor  Allen  vertraute,  den  Befehl,  Prag,  wo  die 
Herzogin    Gertrud    weilte,    zu    schützen    und    aufs   Äuflerste   zu 
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vertheidig^en  1142,  III.  148.  —  Als  Theilncbmer  am  RaubaufalU* 
von  Hausbrunn  Jan.  1145;  excommuniclrt  deHslialh  vom  Papste. 
Eugen  III.  3.  Juni  1145,  III.  178.  —  Seine  persönlichen  Ver- 
h&ltnisae  sn  den  Weifen,  III.  180.  —  Verbeiratbet  mit  Sybilla 
von  WitteUbach,  die  mit  dem  Hause  der  Weifen  in  Verwandt- 
schaft stand.  Darin  der  Grand  seines  Abfalles  vom  Kruder,  vom 
Herzoge  Wladislav  IL,  III.  182,  183.  —  Er  mit  noch  oinigcu, 
welche  an  dem  Frevel  bei  Hausbrunn  Januar  1145  thcilnahmen, 
stellte  sich  ein  in  Viterbo  vor  dem  apostolischen  Stuhle  der 
Lossprechnng  wegen.  Der  Papst  Eugen  III.  liefl  sich  von  ihm 
den  Eid  geben,  dass  er  fflr  sein  Verbrechen  Geuugthuung  leisten 
wolle,  sprach  ihn  los  vom  Banne  und  schickte  iiin  zur  weiteren 
Bufle  an  Bischof  Heinrich  Mai  1146,  III.  191.  —  Mit  seinem 
Bruder,  dem  Herzoge  Wladislav  IL,  im  polnischen  Kriege  1157. 
III.  306.  —  Mit  demselben  beim  Krieg^znge  gegen  Mailand  1 15H, 
III.  331—339.  —  Er  hatte  Sibylla,  Schwester  Otto'«  von 
Wiltelsbach,  des  Pfalzgrafen,  zur  Gemahlin,  III.  349.  —  Von 
seinem  Brader  Wladislav  mit  einem  bedeutenden  Heerhaufeu 
nach  Italien  geschickt  1161.  Am  6.  April  1161  unterzeichnete 
er  schon  zu  Pavia  ein  kaiserliches  Privilegium  für  die  Pisaucr, 
III.  349.  —  Er  besiegelte  am  1.  Sept.  im  MailHnder  Gebiete 
einen  kaiserlichen  Gnadenbrief  für  den  Bischof  von  Belluno ; 
wohnte  dem  am  19.  Juni  1161  zu  Lodi  vom  Gegenpapstc  er- 
öffneten Concil  bei.  Am  28.  Sept.  1161  erfolgte  die  Rückkehr 
aus  Italien,  IIL  353.  —  Mit  Prinz  Friedrich  in  den  ersten  Wochen 
1162  vor  MailanfL  Am  26.  Febr.  1162  unterzeichnete  er  in  Ludi 
ein  kaiserliches  Bestütignngsprivilegium  für  das  Stift  Lambach 
als  Zeuge  mit  dem  Beisatze  „Graf  aus  Böhmen,**  III.  354.  — 
Er  starb  an  der  Pest  vor  Rom  1167  und  hinterließ  einen  sehr 
begabten  Sohn,  welcher  der  Ahnherr  der  nach  ihm  genannten 
D^tpoldice  wurde,  welche  im  13.  Jahrb.  aus»tar!>en,  IIL  37ü,  oSO. 
—  Sohn  des  Königs  Wladislav  I.  und  seiner  Gemahlin  Richsa, 
GrMtin  von  Berg,  stand  in  Waffen  gegen  seinen  Bruder  Herzojr 
Wladislav  IL  Er  starb  den  14.  Aug.  Il<i7,  V.  41. 
D^pold  IL,  Sohn  D6pold*s  des  Jüngeren,  Bruders  des  Königs 
Wladislav,  als  Zeuge  auf  der  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich 
für  das  Stift  Waldsassen  1181,  IV.  50.  —  Hat  1184  aus  Gnade 
des  Herzogs  Friedrich  über  den  vierten  Tlieil  Höhnicns  die 
Verwaltung   geführt,   IV.   66.  —  Er  hatte  in   dem  v(»n  ihm  vcr- 


1 20  General-Register. 

walteten    Territorium    Chrudim,    Caslau    und    Wratislav    seinen 
Beamten  and  Ver>valtem  derart  die  Zügel  schieben  lassen,  dass 
sie,  besonders  mit  dem  Kirchenvermögen,  thaten,  was  ihnen  eben 
beliebte.     Da   Ermabunngen   des   Bischofs,   Heinrich   von  Prag, 
nichts    halfen,    ward  sein  Territorium  mit  dem  Interdicte  belegt 
und    er   zum    Ersatz    verhalten,    IV.    81.    —   In   Folge  der   auf 
dem   Hoftago   zu   Regensburg   März   1187  vorgebrachten  Klagen 
sollte   er   ins   Gefängnis   wandern,   bekam  jedoch  zeitlich  genug 
Nachricht  von  dem,  was  Herzog  Friedrich  mit  ihm  vorhabe,  und 
entkam  glücklich.  Nach  Otto's  Thronbesteigung  wurde  er  wieder 
in   seinen  Besitz   eingeführt,   IV.   84.   —  Beim  Kreuzzuge  1189. 
Herzog  Otto  hat  seinen  aus  der  Fremde  berufenen  Vetter  Döpold 
bestimmt,   die   aus   Mähren  und   Böhmen   mit  dem   Kreuze   Be- 
zeichneten unter  seine  Anführung  zu  nehmen,  IV.  94.  —  Herzog 
Otto   hat  ihn  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  in  den  Besitz 
seines  Vaters  wieder  eingeführt,  IV.  98.  —  Er  starb  an  der  Pest, 
welche   das   Kreuzheer   decimirte  1190,  IV.  103.  —  Er  lebte  in 
der   Verbannung,   weil  er  sich  mit  dem  Herzoge  Friedrich  nicht 
vertragen    konnte;    er    starb    1190    in    der   Fremde    und   seine 
Tochter  Hedwig   1210  in   Deutschland,   wo   sie   an   den  Grafen 
Friedrich  von  Brenne  verheirathet  war,  V.  41,  42. 
Depold    III.,    Sohn   D^pold's   IL,   am   Hofe   des    Bischof-Herzogs 
Heinrich   in   Prag   1194,   IV.    130;   hatte  zur  Gemahlin  die  pol- 
nische Prinzessin  Adelheid.  Sein  Geschlecht  erlosch  mit  Boleslav 
1241.   Er   war   in  Böhmen  versorgt,  IV.  157.  —  Er  wurde  vom 
Könige   Philipp   mit   Böhmen  belehnt   1202,   V.   23.   —  Er  ver- 
brachte  seine  Jugend  außerhalb  des  Vaterlandes.     Er  war  ver- 
mählt mit  Adela,  Tochter  Boleslav*s  I.  von  Schlesien.  Im  J.  1204 
arrangirte   er  aus  Mähren  einen  partiellen  Aufstand  in  Böhmen, 
den  jedoch  Pfemysl  niederschlug,  musste  aber  denselben  zariick- 
nifen.    In    der    Epiphanie-Octav    1205.  hielt    Pfemysl    zu   Prag 
einen  Landtag.    Dc^pold  bekam  die  Zupen  von  (Jaslau,  Chnidim 
und   Wratislav  und  nennt  sich  1207  Fürst  derselben,  V.  42,  43. 
—    Er   kommt   auf  einer   für   das   Ostrover  Kloster  in  Böhmen 
eben   auf  diesem   Landtage   am    17.   Januar   1205   ausgestellten 
königlichen   Urkunde   vor,   V.    43.    —  Bei  der  Consecration  der 
Stiftskirche    in    Obrowitz    Ib,   Mai    1211,    V.   69.   --   Beim   all- 
gemeinen   Landtage    in    Prag    1213,   V.   77.    —   Er  bekam   die 
Verwaltung     der    Pilsner    Provinz    121.-^,    V.    78.    —    Er    sah 
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ftich  in  der  EinfOhmiig^  der  Primo^nitiir  in  seinen  dynaütischen 
Ansprüchen  verletzt  und  verkürzt.  Mit  dem  aufgeregten  Clerus 
wagte  er  einen  Streit,  indem  er  durch  verrÄtherische  Besitz- 
nahme einer  königlichen  Burg  die  Basis  für  seinen  Aufstand 
wider  König  Pfemysl  gewann  Iglß.  Pfemysl  bittet  den  Papst 
um  Abhilfe.  Honorius  III.  schickt  am  18.  Jan.  1217  ein  Exe- 
cutorinm  an  den  Pruger  Bischof  Andreas,  an  den  Olmützer  Bischof 
Robert  und  an  den  Regensburger  Pr<»p8t.  Dt'pold  scheint  den 
Vorstellungen  der  Execntoren  lange  nicht  nachgegeben  zu  haben, 
bis  er  endlich  1218  einen  Kreuzzug  gegen  die  heidnischen  Preußen 
antrat,  V.  104,  105.  —  Blutiger  Conflict  zwischen  ihm  und  dem 
Könige  Pfemysl  bei  KouHm.  D?pold  soll  in  diesem  Kampfe 
Mfirz  1223  gefallen,  und  sein  Geschlecht  nach  Polen  {Schlesien! 
ausgewandert  sein.  Im  Juli  1224  haben  sich  seine  Gemahlin 
Adelheid  und  ihre  Söhne  Sobd^lav,  Boleslav  und  BoHvoj  in 
Schlesien  aufgehalten.  Der  König  hat  sie  entfernt,  ohne  ihnen 
jedoch  ihre  böhmischen  Besitzungen  im  Koufimer  Bezirke  zu 
confisciren.  Sie  sind  auch  alle  in  Schlesien  ohne  Nachkommen 
gestorben,  V.  161,  162. 
Depoldy  Sohn  des  Fürsten  Depold  III.,  Domherr  von  Magdeburg 
1228,  V.  183. 

Depoltovire,  ihre  freundschaftliche  Stellung  zum  Könige  Pfemysl 
1213,  V.  83,  84. 

DesideriaSy  Abt  von  Monte  Cassino,  am  Vorabende  des  Plingst- 
festes  23.  Mai  1086  von  den  Gregorianern  als  Victor  III.  pro- 
clamirt,  legte  im  Juni  1086  sein  Oberhirtenamt  nieder  und  kehrte 
in  seine  Abtei  zurück.  Erst  den  9.  Mai  1087  ließ  er  sich  con- 
secriren,  starb  aber  schon  am  16.  Sept.  1087,  IL  431. 

DenlauMy  Kapellan  des  Prager  Bischofs  Daniel,  begleitet  denselhou 
auf  dem  Kriegszuge  gegen  Mailand  1158,  III.  .-^30. 

Dethard.  der  gelehrte  Brevnover  Propst,  am  18.  Jan.  1097  zum 
ersten  lateinischen  Abte  im  Sazavakloster  ernannt  und  am 
8.  März  benedicirt,  II.  485;  trug  1097  Sorge,  days  die  aus  frü- 
heren Zeiten  stammenden,  nur  auf  der  mündlichen  Cberlieferuup: 
beruhenden  Schenkungen  und  Gerechtsamen  seines  Klosters,  wie 
er  sie  eben  antraf,  urkundenmMßig  consignirt  und  bestäti)j:t  wunlen, 
IV.  427;  dieser  in  den  lateinischen  Wissenschaften  wohl  be- 
wanderte Mann  sparte  im  J.  1097  weder  Mühe  noch  Ar!)eit,  um 
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entweder    selbst    Bücher    zu    schreiben    oder    anzukaufen,    oder 
durch  andere  anfertigen  zu  lassen,  IV.  448. 

Detleb,  Kapellan  des  Prager  Bischofs  Daniel,  beim  Kriegszuge 
gegen  Mailand  1158,  III.  331.  —  Hauskaplan  des  Bischofs 
Daniel,  1158  mit  ihm  in  Italien.  Als  am  4.  Apr.  1158  im 
Kastell  St.  Helena  vor  Bologna  in  der  Behausung  des  Bischofs 
Feuer  ausbrach,  cntgieng  D?tleb  nur  mit  genauer  Noth  dem 
Tode,  III.  407.  —  Im  J.  1167,  dann  1170  kommt  er  als  Archi- 
diakon  von  Bechin  vor,  III.  408.  —  Zum  Bischöfe  von  Olniütz 
ernannt  1172,  III.  409.  —  (Ist  das  etwa  der  Hauskaplan  des 
Bischofs  Daniel?)  Consccrirt  1174,  III.  409.  —  Er  starb  am 
4.  Nov.  1181.  Er  hat  sein  Bisthum  gut  und  den  Satzungen 
gemüß  administrirt ;  wir  finden  ihn  in  der  Regel  zugleich  in 
Geraeinschaft  des  Prager  Bischofs  überall,  wo  es  sich  um 
Bestätigung  wichtiger  Douationsurkunden  handelte,  so  für  die 
Klöster  Raigem,  Hradisch,  Plass,  Kladrau,  WyScgrad:  auch  auf 
mehreren  Urkunden  für  seine  Domkirche  erscheint  sein  Name. 
Nach  seinem  Tode  blieb  das  Olmützer  Bisthum  mehrere 
Monate  erledigt.  Dem  Herzoge  Friedrich,  besonders  aber  seiner 
Gemahlin,  Elisabeth,  war  eine  solche  Sedisvacanz  schon  desshalb 
sehr  erwünscht,  weil  sie  durch  ihre  Beamten  desto  ungehinderter 
die  Kirchengüter  aussaugen  konnte.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde 
der  Prager  Domherr,  Peregrin,  ernannt,  IV.  53 — 55.  —  Er 
vertauschte  1180  das  Dorf  Olüiany  mit  einem  Bezirke  bei  d^m 
Dorfe  Müglitz,  IV.  224. 

Detrich,  Markgraf  von  der  Laussitz,  im  polnischen  Kriege  1157, 
III.  30t). 

Deutsche,  nicht  eingebürgert,  müsüen  nach  dem  Beschlüsse  des 
Prager  Landtages  1280  binnen  drei  Tagen  Böhmen  verlassen, 
VII.  49;  selbe  unter  König  Wenzel  II.  begünstigt,  namentlich 
in  Mähren,  VII.  KVJ;  alle  in  Brunn  lebenden  eingepfarrt  und 
zehentpflichlig  der  dortigen  Pfarre  St.  Jakob,  VJI.  183;  in  sehr 
alter  Zeit  nach  Mähren  eingewandert,  VIII.  59;  im  11.  und 
12.  Jahrb.  nur  sporadisch  in  Mähren  lebend,  VIII.  111 ;  mit  dem 
Bogiune  des  13.  Jahrh.  setzten  sie  sich  in  compacten  Massen 
in  Mähreu  fest,  VIII.  112;  Ursache  der  Colouisation  Mährens 
durch  selbe,  VIII.  117;  mit  der  Einführung  derselben  beginnt 
für  die  Städte  Mährens  eine  neue  Periode,  Vlll.   127;  selbe  um 
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1178  bereita  als  Pra^r  Kanfleate  geuaniit,  VIII.  248:  deutsclic 
Bergleute   im   böhmiscb'inftbrischen   Reicbe  um  1249,  VIII.  855. 

DeutHChe  RecbtsaDscbauuugen  am  Scblnsse  der  Pfcnivslidonzeit 
bewirkten  einen  gSnzlichen  nationalen  Umschwung,  VIII.  2()7. 

DeutMcher  Kaiser  als  leitendes  Princip  des  tiefen  Mittelalters, 
VL  95. 

Deatscher  Kitterorden.  Gnadenbrief  des  Königs  Pfemysl  für  den- 
selben ddto.  OlmUtz  26.  Aug.  1222,  V.  155.  —  Urkunde  des 
Königs  Wenzel  fQr  denselben  flir  die  in  der  Schweiz  gelegene 
Kommende  Könitz  Oct  1235,  V.  230.  —  Am  28.  Sept.  123G 
bestätigt  König  Wenzel  ein  Privilegium  seines  Vaters  Otakar 
für  diesen  Ritterorden,  V.  23'?,  233.  —  König  Wenzel  schenkt 
dem  Orden  ddto.  Znaim  IG.  Febr.  1237  einige  Weingärten  bei 
Hosterlitz  im  Znaimer  Kreise  und  einen  mansus  im  Dorfe 
Vrbov,  V.  237.  —  König  Wenzel  I.  bestätigt  zu  Neuhaus  (Gradec) 
dem  Orden  eine  Gttterschenkung,  V.  318.  —  Die  Verpilanzuug 
des  Ordens  nach  Preuflen  krnft  der  von  Seite  Konrad's,  Herzogs 
von  Massovien,  ihm  und  seinem  Meister,  Hermann  von  Salza,  ge- 
machten Schenkung.  Der  Hochmeister  übte  die  völlige  und  förmliche 
Landeshoheit  aus.  Diese  Landeshoheit  ward  ihm  schon  im 
J.  1226  gleichzeitig  mit  der  Schenkung  des  Kulmerlandes  ver- 
liehen. Ihre  Bestimmung  war,  christliche  Gesittung  in  Preuflen, 
in  Liefland,  Estland  und  Kurland  einzuführen,  V.  414,  415.  - 
Der  Orden  des  Spitals  St.  Mnrieus,  des  deutscheu  Hauses  von 
Jerusalem,  hatte  seit  1215  seine  Kommenden  in  Prag,  etwas! 
später  in  Troppau,  Ansterlitz,  Iglau  und  Hosterlitz.  In  Österreich 
und  Steiermark  war  derselbe  besonders  stark  begütert.  Die 
Kommenden  von  Wien,  Graz,  Grofl-Sonntag  u.  s.  w.  gehörten  deui- 
itelben.  Unter  ihrer  Verwahrung  lagen  auf  der  Feste  Starchenberg 
die  österreichischen  Freiheitsbriefe,  V.  415.  —  Deutscher  Kitter- 
orden, VI.  30;  Vertragsabschluss  mit  demselben  von  Seite 
Otakar^s  IL,  VI.  32;  desgleichen  Friedensabschluss  von  Seite 
den  Herzogs  von  Pommern,  VI.  34 ;  derselbe  um  Laibach  stark 
begütert,  VL  52;  so  auch  in  Mähren,  VII.  191 ;  König  Wenzel  III. 
widmet  seine  Sorgfalt  demselben  1305,  VII.  336;  Iinmumtäts- 
Urkunde  Königs  Otakar  für  selben  26.  August  1222,  IX.  141, 
N.  3;  schon  vor  1215  im  böhm.  mähr.  Reiche  bekannt,  X.  37H, — 382. 
—  Kommenden  desselben  in   Mähren,   383 — 389;  desgleichen  in 
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Böhmeu,  X.  390,  391 ;  Stand  der  mährischen  deutschen  Ritter- 
ordens-Comthureien,  X.  393. 

Deutsches  Recht,  VUI.  113,  114;  selbes  als  Landsassenrocht, 
VIII.  115,  116;  nach  diesem  Dörfer  angelegt,  VIII.  133—141; 
ebenso  Städte,  VIII.  142,  143. 

Deutschland,  von  Magynren  dnrch  55  Jahre  beunruhigt,  900  bis 
955,  11.  3;  seine  Machthöhe  unter  Konrad  II.  und  Heinrich  III. 
(1024—1056),  IL  173.  —  Wahlmodus.  1256  waren  weder 
ein  eigentlicher  Wahlmodus,  noch  die  Bestimmung,  wer  eigentlich 
das  Wahlrecht  ausüben  soll,  klar  gestellt.  Man  wusste  nur 
soviel,  dass  die  römische  Curie  einigen  deutschen  Fürsten 
hiezu  ein  ganz  besonderes  Recht  zukommen  lasse,  welches  Recht 
erst  codificirt  wurde,  als  Papst  Urban  IV.  durch  eine  Bulle 
ddto.  Civita  vecchia  31.  Aug.  1263  die  ausschließliche  Kaiser- 
wahl nur  dön  sieben  Kurfürsten:  Köln,  Mainz,  Trier,  Rhein- 
baiem,  Sachsen,  Böhmen  und  Brandenburg  vorbehielt,  V.  426, 
427.  —  Kroncandidaten  1256,  V.  427.  —  Doppelwahl  in  Deutsch- 
land 1257,  V.  433.  —  Hier  war  die  Reichskanzlei  die  Stufe  zu 
Bisthümem,  IX.  234. 

Dentsch-Neukirch,  Dekanat  Katscher.  Das  Patronat  dieser  Kirche 
ertheilte  Markgraf  PJ'emysl  dem  Stifte  Oslavan  ddto.  Obrowitz 
1237,  V.  215. 

Dentschordensbrilder  zu  Starchenberg  bei  Neustadt.  InnocenzIV. 
befiehlt  dem  Bischöfe  von  Passau  in  einem  Breve  vom  3.  Sept. 
1247,  die  Deutschordensbrüder  anzuhalten,  dass  sie  den  Witwen, 
Margareth  und  Gertrud,  jene  Privilegienbriefe  ausfolgen,  auf 
denen  ihr  Erbrecht  im  Herzogthume  Österreich  beruhe,  und  trägt 
ihnen  am  21.  Oct.  1247  auf,  die  ihnen  anvertrauten  Burgen  so 
zu  schützen,  dass  sie  nicht  in  kaiserliche  Macht  gerathen, 
V.  360. 

Deutschordens-Commende  in  Troppau.  Der  Gütertausch  zwischen 
dieser  und  der  Stadt  Troppau  gutgeheißen  ddto.  Troppau, 
18.  Juli  1256,  V.  431. 

Dentschthnni  im  Lande.  Schon  in  der  heidnischen  Vorzeit 
musste  ein  lebhafter  Verkehr  zwischen  den  Cechoslaven  und 
den  nachbarlichen  Deutschen  stattgefunden  haben,  weil  deutsche 
Gottheiten  (Perachta)  im  Lande  so  festen  Fuß  fassen  konnten. 
Der  h.  Wenzel  und  Strachkvas  wurden  erzogen  in  Regensburg 
im   Kloster   des   h.    Emmeram,   desseu    Fest  noch  993  unter  die 
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Haaptfeste  Böhmens  g^Xhlt  wurde.  Deutsche  Priester  unter- 
richteten das  Volk;  Prämonstratenser-,  Cistercienser-  und  zum 
Theil  auch  Benedictioer -  Ansiedlungen  kamen  aus  Deutschlaud. 
IV.  253.  Die  bei  weitem  gpröflere  Zahl  der  böhmischen  und 
m&brischen  Bischöfe  war  dem  deutschen  Stamme  entsprossen, 
oder  in  Deutschland  gebildet,  IV.  254.  Die  böhmischen  Herzoge 
wie  auch  die  mährischen  Fürsten  nahmen  ihre  Qemahlinnen 
meistens  aus  deutschen  Häusern,  IV.  255.  Auch  die  Verheirathuug 
der  fürstlichen  Töchter  geschah  fast  ausschließlich  an  deutsche 
Familien.  Unter  solchen  Umständen  mussto  ja  der  deutsche 
Einfluss  auf  den  Fürstenhöfen,  und  durch  diese  im  Lande 
Wurzel  fassen,  besonders  als  mau  nicht  unterließ,  auch  deutsche 
Lehrer  kommen  zu  lassen  (Hubald  von  Lüttich),  IV.  256.  — 
Bis  auf  die  Namen,  welche  die  Prinzen  und  Prinzessinnen 
erhielten,  erstreckte  sich  dieser  deutsche  Einfluss.  Vom  mährischen 
Fürsten  Konrad  wird  zum  J.  1061  bemerkt,  dass  er  der  deutscheu 
Sprache  mächtig  war.  Schon  bei  der  Installation  des  ersten 
Prager  Bischofs,  Thletmar,  also  973,  sangen  Herzog  Boleslav  II. 
und  der  ihn  umgebende  Adel  das  deutsche  Lied  „Christe  Keiuado,'' 
während  das  Volk  dns  Kerlei  allein  anstimmte.  Im  J.  1178  er- 
theilte  SobÖslav  II.  den  im  Prager  Burgflecken  lebenden  Deutscheu 
eigene  Privilegien  und  hat  ihnen  während  seiner  Abwesenheit 
die  Vertheidigung  der  Burgthore  anvertraut  und  ihnen  ihr  eigenes 
aus  Deutschland  mitgebrachtes  Recht  auf  Unkosten  des  ein- 
heimischen Landrechtes  belassen.  BoHvoj  II.  spricht  schon  um 
das  J.  1101  von  einem  für  die  Deutschen  in  Prag  eigen« 
bestellten  Richter,  für  den  man  weder  im  Lateinischen,  noch  im 
Slavischen  einen  adäquaten  Ausdruck  hatte  und  den  man 
schlechtweg  „richterius,  rychtaf,*^  nannte.  Selbst  die  Politik  der 
böhmisch-mährischen  Regenten  im  Ganzen  und  Großen  war  nicht 
eine  specifisch  slavische,  sondern  eine  deutsche.  Seit  dem  J.  1041 
trat  Böhmen  und  das  dazu  gehörige  Mähren  das  ganze  XI.  und 
XII.  Jahrb.  hindurch  nie  feindlich  gegen  den  deutschen  Kaiser  auf. 
vielmehr  sehen  wir  böhm.  mähr.  Blut  sehr  häutig  verspritzt  für 
Deutschlands  Sache:  an  der  Unstrut  im  Juni  1075,  in  Schwaben 
und  Deutsch  -  Burgund  um  1078,  in  Sachseu  107U,  in  Meißen 
1087,  für  Heinrich  IV.  1105,  vor  Nürnberg  1127,  unter  König 
Wladislav  so  häufig  und  erfolgreich  in  lUlien,  IV.  257,  258,  259. 
Dagegen  wurde  Polen  seit  dem  Siege  Hfetislav«  I.  von  H^ifivoj  11. 
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im  J.  1103,  vou  Svatoplak  1109,  von  Wladislav  I.  1110,  von 
Sobgslav  1133,  vou  Wladislav  II.  1146,  1157  und  1172,  und 
die  Wenden  im  Norden  bekriegl  Die  böhmischen  Herzoge 
nahmen  die  Lehensfahne  aus  der  Hand  der  deutschen  Kaiser, 
sogar  Sobr^slav  I.  trotz  des  KnlmerKieges  am  18.  Febr.  1126 
vom  Könige  Lothar,  ja  einige  von  ihnen,  wie  Herzog  Sob^slav  I.. 
hielten  die  Übernahme  der  Lehensfahne  aus  der  Hand  der 
deutschen  Kaiser  als  die  einzige  Möglichkeit,  sich  auf  dem 
böhmischen  Throne  zu  behaupten,  IV.  259.  Die  böhmischen 
Kegenten  wurden  Reichsfttrsten,  betheiligten  sich  an  der  Wahl 
des  Kaisers  und  hatten  somit  Einfluss  genommen  auf  die  Ge- 
staltung von  Mitteleuropa.  Was  materielle  Mittel  anbelangt, 
nahmen  Böhmens  Herzoge  unter  den  späteren  Churfürsten  den 
ersten  Rang  ein.  Im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  hatte  der 
König  vou  Böhmen  100.000  Mark  reinen  Silbers  jährlichen  Ein- 
kommens, IV.  260.  Aber  damit,  dass  die  Herzoge  von  Böhmen 
die  Lehensfahne  trugen,  dass  sie  deutsche  Reichsfürsten  und 
endlich  Könige  wurden,  verloren  sie  nicht  im  Geringsten  an 
ihrer  Souveränitftt ;  gerade  die  größten  Fürsten,  die  eigentlich 
nationalen,  gingen  stets  Hand  in  Hand  mit  den  deutschen 
Kaisem.  Von  diesen  hatten  sie  fUr  ihre  Nationalität  nichts  zu 
fürchten.  Wie  wenig  sich  damals  Böhmen  und  Mähren  germa- 
uisiren  ließen,  zeigen  die  Ortsnamen.  Sie  waren  in  jener  Zeit 
durchgängig  slavisch,  nur  an  den  Grenzen  kommt  1061  der 
deutsche  Ortsname  Egire  (Eger),  entstanden  aus  dem  slavischen 
Flussnamen  Ohfe,  vor,  und  1056  Lauentenburch,  wahrscheinlich 
übersetzt  aus  „Hrad  Lavensky^;  erst  um  1196  erscheint  der 
rein  deutsche  Name  „Neudorf**  an  der  bairisehen  Grenze.  Sonst 
bringen  die  Urkunden,  obwohl  vou  Deutschen  verfasst,  höchst 
selten  deutsche  Ausdrücke.  Zum  J.  1071  kommt  das  Wort 
„burgwardum"  vor,  1052  „garmuz,**  1165  „gelachiet,"  1100 
«marcha,**  1181  „meringe^  und  1101  „richterius.**  Aus  allen 
dem  folg^,  dass  die  Stellung  der  Deutschen  in  Böhmen  und 
Mähren  im  XII.  Jahrh.  eine  friedliche  war,  dass  das  Slaven- 
thum  überall  vorwaltete,  und  dass  die  Regenten,  trotz  ihres 
innigen  Anschlusses  an  die  Politik  des  deutschen  Reiches,  doch 
stets  die  Nationalität  ihres  Reiches  zu  wahren  verstanden 
haben,  IV.  260—262. 
Diakovice.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent  dieser 
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Kirche  dem   Kloster  Brock  zugewiesen   ddto.    Strahov,  5.  MKrz 

1222,  V.  144. 
Dickpfenniiig«  eine  gangbare  Münze,  VIII.  286. 
Diedrichf  des  Markgrrafen  von  Meißen,  Albrecht,  Brader,  in  einer 

Fehde  mit  demselben  weg^n  einiger  Familiengüter  1194,  IV.  124. 
DienMmanncn-Reclit  des  Klosters  Trebic,  VIII.  182—184. 
Diepold,  Markgraf  vom  Nordgau,  ein  Vohburger,  dessen  Komitat 

nnd  Besitaungen  am  Flusse  Cham,  also  an  Böhmens  westlichen 

Grenzen   lagen,  mit  Heinrich  V.  in  Opposition  zu  Heinrich  IV. 

1105,  IL  517. 
Diepoldy   Graf  von   Berg  in  Schwaben,  den  29.  Febr.  1172  zum 

Bischof  von  Passau  gewählt  und  mit  Alexanders  III.  Bewilligung 

in  Passau  consecrirt  am  23.  Sept.  1172,  III.  40?. 
Dietoiar«  Am  30.  Aug.  12.52  hatte  Otakar  II.  zu  Linz  mit  Dietmar 

von  Steyer  einen  Vertrag  wegen  Auslieferung  der  Stadt  Steyer 

abgeschlossen,  V.  393. 
Dietrich^   Sohn  des   Markgrafen   Konrad  von  Meiflen,  heirathete 

Bole«lavs  IV.  von  Polen  Schwester  Dobragana  (Lukardi»)  1148, 

III.  254. 

Dietrich«   Sohn   des  Markgrafen   Otto   von   Meifleu  des  Reichen, 

IV.  96. 

Dietrich  von  Meiflen,  Pfemysls  erklärter  Feind,  Bruder  der  ver- 
stoBenen  Adelheit,  schloss  sich  an  Kaiser  Otto  an,  um  als 
Rächer  seines  Hauses  auftreten  zu  können.  Am  20.  März  1212 
ging  er  mit  Kaiser  Otto  zu  Frankfurt  einen  Vertrsg  ein,  in 
welchem  Otto  versprach,  falls  Dietrich  unbedingt  au  ihn  halte, 
den  König  Pfemysl  zur  Sühne  für  die  verstoBene  Adelheit  des 
Thrones  zu  entsetzen  und  mit  dem  böhmisch-mährischen  Lande 
Adeleus  erstgebornen  Sohn,  Wratislav,  zu  belehnen.  Beides  geschah 
auf  dem  Hoftage  zu  Nürnberg  1212,  V.  71.  —  Premysls  ehe- 
maliger heftiger  Feind  und  Schwager  am  Hoftage  Friedrichs  II. 
zu  Eger,  2.  Juni  1214,  V.  86.  —  Unterzeichnete  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Metz  die  Goldbulle  Friedrichs  IL  für  den  Dänenkönig 
Waldemar  Ende  Dec.  1214,  V.  89. 

Dietrich,  Sohn  des  Markgrafen  von  Meiüeu,  Heinrichs  des  Er- 
lauchten, V.  382. 

Dietrich,  Graf  der  sächsischen  Ostmark  und  der  Nieder-Lausitz, 
Ahnherr  des  Hauses  Wettin,  U.  176. 

Dietricil    von   Neuhaus,   Bischof  von   Olmütz.     Durch  ihn  erhielt 
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das  Lehenuinstitut  der  Olmützer  Kirche  eine  Erweiterung  durch 
eine  Urkunde  ddto.  Olmütz,  15.  Juli  1281,  IX.  95.  —  Dietrich 
V.  Neuhaus,  Olmützer  Bischof,   vide:  auch  Bischöfe  v.  Olmütz. 

Uietwili,  Cardinallegat,  III.  147.  —  Auf  dem  Hoftage  zu  Corvey 
24.  Aug.  1145,  III.  185.  —  Sollte  als  päpstlicher  BevoUmKchtigter 
das  Kreuzheer  nach  Palästina  begleiten,  III.  224. 

Uiocietian,  I.  46. 

Uitho^  Edler  von,  schenkte  dem  Oslavanor  Nonnenstifte  einige 
Zinslahnen,  VI.  60. 

Uitmar.  Bischof  von  Verden,  gegen  die  Abodriten  1147,  III.  285. 

Uiva  fiel  bei  Cassano  1158  und  wurde  am  5.  Aug.  in  dem  Oister- 
cienserkloster  Ohiaravalle  Tor  Mailand  begraben,  III.  334. 

Ilivi^i,   Unterkämmerer  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen  1187, 

IV.  323. 

Uiwa,  Comen,  der  Olmützer  Provinz  angehörig,  erscheint  als 
Zeuge  auf  einer  vom  Brünner  Fürsten  Spitihn^v  für  das  Kloster 
Luh  (Kumrowitz)  im  J.  1195  ausgestellten  Urkunde,  IV.  135, 
und  auf  einer  herzoglichen  Urkunde  für  das  Stift  Brück  bei 
Zuaim  7.  Juni  1195. 

Dlilg08Z,  Domherr  zu  Krakau,  f  1480,  II.  68. 

Uliilioiiice  bei  Nenakonitz.  Bischof  Robert  bestiftete  den  Olmützer 
Domprobst  mit  einer  Hufe  in  Dluhonice  1206,  V.  48. 

Uobe!^  Lstimirovi6  fiel  bei  der  Belagerung  der  Burg  Retz  1100, 
n.  506. 

Uobili^  eine  Veste,  welche  der  Abodriten -Fürst  Niklot  am  nord- 
östlichen Ende  des  Schweriner  Sees  aufbaute,  vom  Kreuzheere 
belagert  1147,  HI.  235. 

UobrÄ,  Dorf  in  Böhmen,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen  der 
deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanze 
ihnen  abverkauft  und  den  Klarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und 
dem  gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  geschenkt  12.  Febr.  1235, 

V.  208,  209. 

Uobragana  (Lukardis),  Schwester  Boleslavs  IV.  von  Polen,  Qe- 
mahlin  Dietrichs,  eines  Sohnes  des  Markgrafen  Konrad  von 
Meifien,  III.  254. 

Dobrata,  joculator  um  1125,  IX.  50. 

Uobravnik.  Im  J.  1243  wurde  in  der  nächsten  Nähe  bei  Do- 
bravnik  auf  Silber  gegraben,  IV.  204. 

Uobi-ethier  Bezirk,  IV.  10. 
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DobHS,  kSnfgliches  Jagdschloss  in  Böhmen,  V.  B37. 

DobrogB^va^  Oemahlin  Kazimirs  v.  Polen,  Schwester  des  rus- 
sischen OroflfÜrsten  Jaroslav,  II.  282. 

Dobromilltz,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Dobronitz,  Dorf  1288,  IX.  156. 

Dohna,  die  Bni]^,  oder  Ersatz  dafür,  wenn  er  solche  vom  Mark- 
grafen von  Meißen  nicht  sollte  lösen  können,  von  Friedrich  II. 
der  böhmischen  Krone  geschenkt  Basel,  26.  Sept.  1212,  V.  75. 

DoksaUy  PrSmonstratenser-Kloster  fttr  Franen,  IV.  64.  —  Böh- 
misches Prämonstratenser- Nonnenstift,  gestiftet  1142  oder  1148. 
Bischof  Herzog  Heinrich,  der  daselbst  neben  seiner  Mntter 
Margaretha  beerdigt  ist,  schenkte  dem  Kloster  das  Dorf  Kolovec 
im  Klattaner  Sjreise,  IV.  142,  148.  —  Erhielt  vom  Markgrafen 
Wladislav  Wladislavoviö  neben  100  Mark  ein  kostbares  Marien- 
bild, welches  auf  50  Mark  gesch&tzt  wurde.  Daftlr  kam  auch 
sein  Name  in  das  dortige  Todtenbuch,  V.  150.  —  Urkunde  des 
Königs  Pfemysl  für  dieses  Kloster  1226,  V.  177.  —  König  Wenzel 
ertheilt  am  28.  Juli  1249  für  das  Seelenheil  seiner  Gemahlin 
diesem  Nonnenkloster  verschiedene  Exemptionen,  V.  870. 

Doloplazi«  Ein  praedium  in  Doloplazi  vom  Markgrafen  PFemysl 
dem  Kloster  Langheim  geschenkt  25.  Sept.  1288,  V.  207,  und 
von  Langheim  an  Welehrad  verkauft  1284,  V.  207,  N.  8. 

Domamll.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent  dieser 
Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen  ddto.  Strahof,  5.  März 
1222,  V.  144. 

Domaiov  bei  Stemberg.  Im  J.  1215  wurde  bei  DomaSov  auf 
Oold  gegraben,  lY.  204.  In  demselben  Jahre  1215  wird  von 
einer  ,.mdnA  cesta**  bei  Domaiov  im  Olmützer  Kreise  gesprochen, 
IV.  206.  —  DomaSov,  Dorf  bei  Olmütz,  IX.  66. 

DomaBlaoB,  Mundschenk  1269,  IX.  172. 

DomaslaVy  excommnnidrt  vom  Papste  Eugen  in.  8.  Juni  1145 
wegen  der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbruun 
Januar  1145,  HL  178. 

Domdechant,  als  erster  Prälat  bei  der  Domkirche  in  Olmütz, 
X.  111;  seine  Obliegenheiten,  X.  112;  Reihenfolge  derselben, 
X.  118. 

Domlcellaren  bei  der  Domkirche  in  Olmütz,  X.  96,  97. 

Dominicas,  Priester,  erhielt  die  Befugnis,  im  ganzen  Reiche  des 
Privina  gottesdienstliche  Handlungen  vornehmen  zu  dürfen,  1. 1 28. 
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Dominik,  Candidat  für  den  Metropolitanstuhl  von  Bulgarien,  1. 179. 

Dominikaner.  Gregor  IX.  hatte  ddto.  Bieti,  23.  Januar  1232, 
dem  Dominikaner- Orden  aufgetragen,  im  böhmisch  -  mährischen 
Reiche  wider  die  heidnischen  Preufien,  die  eben  mit  den  Hospi- 
talitem  des  Hauses  St.  Mariens  der  Deutschen  in  Jerusalem, 
gewöhnlich  deutsche  Herren  genannt,  im  heftigsten  Kampfe 
lagen,  zu  predigen  und  von  dem  Gelttbde  der  Wallfahrt  nacli 
Jerusalem  jene  zu  dispensiren,  die  sich  zum  Zug^  dahin  an- 
schicken. Mit  diesem  Auftrage  erhielten  die  Dominikaner  zugleich 
das  Recht  des  Predigens  in  den  Pfarrkirchen,  welches  bis  jetzt 
nur  den  investirten  Pfarrern  vorbehalten  blieb,  V,  203.  —  Kamen 
kurz  nach  dem  J.  1227  nach  Mähren,  dafür  sprechen  zwei 
Bullen  Gregors  IX.  an  Bischof  Robert  von  Olmütz  vom  21.  Apr. 
und  10.  Mai  1227,  V.  264.  —  Im  J.  1230  erscheinen  jedoch 
schon  ein  Dominikaner-  und  ein  Minoriten-Convent  in  Olmütz 
und  1289  ein  ähnlicher  in  Znaim,  V.  265.  —  Bischof  Bruno 
ertheilt  durch  eine  Urkunde  ddto.  Advent  1253,  Schloss  Mödritz, 
den  Dominikanern  das  Recht,  überall  in  Mähren  die  Beichte 
hören  und  Bufiwerke  den  Pönitenten  auferlegen  zu  dürfen,  Y.  417. 
—  Mit  Minoriten  hatten  sie  in  Mähren  ihre  Klöster  in  Brunn, 
Iglau,  Troppau,  Olmütz  und  Znaim.  Markgraf  Otakar  II.  hatte 
sich  sein  ganzes  Leben  hindurch  als  Freund  derselben  erwiesen. 
Sie   standen   ihm   aber  dafür  auch  treu  zur  Seite,  V.  423,  424. 

Dominikaner^  Brünner,  excommunidrt  vom  päpstlichen  Legaten 
Albert,  Juni  1240,  V.  273.  —  Die  Brünner  und  Olmützer  Domi- 
nikaner predigen  im  Auftrage  des  Papstes  vom  20.  Sept  1243 
den  Kreuzzug  wider  die  Prenfien,  V.  333.  —  Dominikaner  in 
Olmütz.  Innocenz  IV.  empfiehlt  im  Aug.  1246  die  Dominikaner 
in  Olmütz,  damit  die  Christen  sie  beim  Baue  ihrer  Kirche  mit 
Almosen  unterstützen  möchten,  V.  348.  —  Dominikaner  in  Ol- 
mütz. Urkunde  Otakars  II.  für  dieselben  ddto.  Brunn,  18.  Febr. 
1255,  V.  420. 

Dominikaner.  In  späterer  Zeit  wurden  die  Eide  in  der  Olmützer 
und  Brünner  Dominikanerkirche,  weil  in  ihren  betreffenden 
Klöstern  die  Landrechtssitzungen  stattfanden  und  die  Landtafeln 
aufbewahrt  wurden,  abgenommen,  IX.  121,  N.  1. 

Dominikanerklöster,  ihre  Übersicht,  X.  340—342. 

Dominikaner  -  Kloster  zu  St  Clemens  in  Prag  1226  errichtet, 
V.  170. 
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Domitlan,  I.  35;  regierte  81—96  n.  Chr.,  I.  36-,  im  Kriege  mit 
Decebalos  90  n.  Chr.,  I.  86. 

DomltlOB   Ahenobarbus   miMglttckter   Zag  gogeu   Marbod,  I.  23. 

Domrapitel  bei  St.  Wenzel  in  Olmütz  und  dessen  Vermehmng, 
X.  89;  Stiftung  neuer  Kanoniker  durch  Bruno  1252,  X.  90,  91; 
Stiftung  der  19.  (1286)  und  20.  Domherrenstelle  (1305),  X.  92,  93: 
Schwierigkeiten  bei  der  Feststellung  der  Domherren-Anzahl  und 
Unterschied  zwischen  Kapitularen  und  Canonici,  X.  94,  95;  Domi- 
cellaren  und  auswärtige  Canonici  in  OlmÜtz,  X.  96,  97;  Be- 
dingungen zur  Erlangung  einer  Domherrenstelle,  X.  98 — 103; 
Dormitorium,  ein  Gemeinsames  beim  Capitel,  X.  104;  gemein- 
sames Refectorium  daselbst,  X.  105 ;  Anniversar-Prandien  daselbst, 
X.  106,  107;  sogenannte  Pitanzien,  X.  108;  gemeinschaftliche 
Capitelstube,  X.  109;  Domdechant  als  erster  Pr&lat  bei  der 
Domkirche,  X.  111;  seine  Obliegenheiten,  X.  112;  Reihenfolge 
der  Domdechante,  X.  113 ;  Dompropst  alszweiterDomprälat, 
X.  114;  seine  Obliegenheiten,  X.  115,  116;  Kanzlerwürde  des- 
selben, X.  117;  Reihenfolge  derselben,  X.  118;  Archidiakon  nahm 
die  dritte  Stelle  beim  Doracapitel  ein,  X.  119,  120;  Pflichten 
und  Rechte  derselben,  X.  121,  122;  ihr  Strafrecht,  X.  123;  eine 
weitere  Stelle  nimmt  der  Domkustos  ein,  X.  124 ;  ferner  der 
Domscholastikus,  X.  125,  126;  seine  Gerechtsamen,  X.  127,  128; 
Bestimmungen  über  die  Domscholasterie  und  Kustodie,  X.  129, 130 ; 
Rechte  und  Pflichten  des  Domcapitels,  X.  131 ;  Generalcapitel  oder 
Peremptorien  daselbst,  X.  132,  183;  Statutenbestimmungen  dort- 
selbst,  X.  134,  185;  Domvikare  und  ihre  Pflichten,  X.  187,  138; 
heidnischer  Gebrauch  daselbst,  X.  139;  Kirchendiener  bei  der 
Domkirche,  X.  140—143. 

Domkirrhe  in  Olmütz.  Ihre  Dotation,  VI.  10;  Brand  derselben 
1265,  VI.  25;  Gründung  der  Johanneskapelle  am  Friedhofe  der- 
selben, VI.  26;  Erneuerung  der  Matura  daselbst  1301,  VII.  262; 
beim  Domcapitel  1206  die  Propsteiwürde  wieder  hergestellt, 
IX.  200 ;  selbe  erhielt  als  Kriegsentschädigung  den  ihr  entrissenen 
Bezirk  von  Hotzenplotz,  IX.  336 ;  1203  war  selbe  mit  GemHldeu 
verziert,  X.  500. 

DoDlcleras.  Literarische  Bildung  desselben  im  12.  Jahrb.,  IV. 
389,  390. 

Domclems  in  Olmütz,  Güter  desselben,  X.  144,  145. 

DoDlkustOM  bei  der  Olmützer  Dorakirche,  X.  124. 

9* 


138  General-Register. 

DompropNt,  als  zweiter  Domprälat  bei  der  Olmütser  Dom- 
kircbe,  X.  114;  seine  Obliegenheiten,  X.  115)  116;  Kanslerwürde 
desselben,  X.  117;  Reihenfolge  derselben,  X.  118. 

Domscholasterie  zu  Olmütz,  Bestätigung  derselben  durch  Papst 
Gregor  X.  1274,  VI.  143;  selbe  durch  Einverleibung  der  Pfarre 
Schlapanitz  verbessert  1306,  VII.  333 ;  Bestimmungen  über  dieselbe, 
so  auch  über  die  Kustodie,  X.  129,  130. 

DoillHcbolastikuH  bei  der  Olmützer  Domkirche,  X.  125,  126; 
seine  Gerechtsamen,  X.  127,  128. 

Donau werd,  Mauthurkunde  Friedricirs  II.  für  Donauwerd, 
Augsburg,  27.  Juli  1220,  V.  12a 

Donhl  von  Skrben,  Schiedsrichter  1263,  IX.  86. 

Donka,  Albert  von,  Forstinspector  in  Mähren,  VII.  335. 

Dorf.  Anlage  eines  altgermanischeu  Dorfes,  I.  63.  —  Dorf  sammt 
Zubehör.  Dieses  Zubehör  bestand  in  der  Regel  in  den  zum 
Dorfe  gehörigen  Tabemen,  Mauth-  und  Marktgerechtigkeit  und 
dem  Gemeindeg^te,  obec,  oböina,  IV.  221. 

Dorf  in  Böhmen.  Im  J.  1188  kostete  ein  Dorf  in  Böhmen  mit 
einer  Mühle  und  dem  Wasserrechte  12  Mark  Silber,  IV.  227. 

Dorfanlagen  in  Mähren,  ihre  Bedingungen  und  Consignationen, 
VIII.  61 — 64;  bei  der  Gründung  eines  Dorfes  durch  Deutsche 
waren  die  landesfürstliche  Bewilligung  und  die  völlige  Exemption 
von  allen  Kreisgerichten  und  Lasten  unerlässig,  VIII.  132 ;  Anlage 
eines  solchen  nach  deutschem  Rechte  1273,  VIIL  133 — 141. 

DorfHcbaften  in  Mähren.  Man  zählt  in  Mähren  mit  Einschluss 
des  Troppauer  und  Jägemdorfer  Gebietes  an  1043  Dorfschaften. 
Die  älteren,  vor  dem  X.  Jahrb.,  i^ind  die  Geschlechtsdörfer,  in 
ihrer  Anlage  sogenannte  Rundlinge.  Als  ausgesprochene  Rund- 
linge erscheinen  in  Mähren:  UhHöic,  Lobodic,  N^.möic  im  Ol- 
mützer, Prahlic  im  Brünner  Kreise.  Ortschaften,  die  ihren  Namen 
entweder  von  ihrer  Lage  oder  von  ihrem  Begründer  entlehnt 
haben,  sind  jüngeren  Ursprungs  und  mochten  im  Verlaufe  des 
X.  Jahrb.,  ganz  besonders  aber  im  XI.  und  XII.  entstanden 
sein,  IV.  186—188.  —  Lliota  als  Ansiedlung,  IV.  189. 

Uormitoriam,  ein  gemeinsames,  beim  Olmützer  Domcapitel, 
X.  104. 

Doubrava,  Ortschaft  in  Meißen,  V.  357. 

Doubravic,  vide  Protiva  von,  IX.  2. 

Doubravnik.  NounenstifU  Der  Markgraf  Wladislav  schenkte  1220 
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auf  der  Barg  VoveH  (Eichhorn  bei  Briinn)  diesem  Nonucuntiftc 
das  Patronat  der  Kirche  im  Markte  Bistfitz  (Iglauer  KreiseH) 
auf  Bitten  des  Bnrggprafen  von  Nikolsburg,  Stephan  von  Modlau, 
und  bestitigte  zugleich  diese  Familienstiftung  der  Herren  von 
Median  (Pemstein),  V.  130.  —  In  der  Nähe  der  Burg  Penwtciu 
im  Brünner  Kreise  gelegen,  wurde  es  gestiftet  vom  Burggrafen 
Stephan  von  Mikulov.  Sein  Sohn  Adalhert  war  in  Doubraviiik 
um  1233  der  erste  Propst.  Ursprünglich  wunlcn  in  diesem  neu- 
gegründeten Kloster,  welches  schon  1220  bestand,  Schwc«toru 
der  strengsten  Observanz,  die  sog.  „sorores  inclusae**  mit  einer 
Äbtissin,  Maria,  nach  der  Regel  des  h.  Franz  von  Assisi  eingefülirt. 
Die  Confirmations-Urkunde  des  Papstes  Gregor  IX.  ist  vom  18.  Juni 
1231  ddto.  Bieti.  —  Breve  des  Papstes  vom  23.  Februar  1233.  — 
Die  Königin  Constanzia  schenkte  dem  Kloster  einige  Weingärten 
Oct  1233.  Es  waren  also  in  Doubravnik  ursprünglich  Clarisscrinucn, 
die  aber  1238  die  Franciscaner-Regel  mit  jener  des  h.  AugUHtin 
vertauschten,  nnd  nachdem  diese  Umwandlung  1239  vom  Gregor  IX. 
anerkannt  vmrde,  der  neuen  Begel  bis  zur  Auflassung  des  Stiftes 
nm  das  J.  1543  treu  blieben.  Die  letzten  Nonnen  übersiedelten  nach 
Tilnovitz,  V.  131—133.  —  Markgraf  Pfemysl  schenkt  durch 
eine  Urkunde  vom  29.  Juli  1235  dem  Nonnenstifte  daselbst 
das  Dorf  See  für  das  Seelenheil  seines  Vaters,  V.  192.  —  Die 
Königin  -  Witwe  Constanzia  verleiht  durch  eine  Urkunde  ddtn. 
TiSnovitz  Oct.  1235  den  Nonnen  in  Doubravnik  Weingärten  im 
Werte  von  140  Mark,  V.  211.  —  Papst  Gregor  IX.  crtheilt  von 
Anagni  aus  am  23.  Febr.  1233  denjenigen,  welche  am  Francisci- 
feste  die  Kirche  des  h.  Franciscus  in  Doubravnik  besuchen  und 
den  dortigen  Nonnen  Almosen  darreichen,  einen  zwanzigtägigen 
Ablass  und  gibt  dem  Olmützer  Bischöfe  von  demselben  Datum 
den  Befehl,  die  Nonnen  gegen  Bedrückungen  zu  schützen,  V.  21 1 . 
—  Bischof  Robert  bestätigt  durch  eine  Urkunde  ddto.  Krcmsicr 
29.  Jnli  1239  dem  Kloster  Doubravnfk  und  den  dort  fuugireiideu 
regulirten  Prämonstratenser  -  Chorherren  die  vom  Stephan  von 
Medlau  gemachten  Kirchen-  und  Zehentschonkungen,  V.  256.  — 
Papst  Gregor  IX.  bezeichnet  in  einer  Bestätigungsurkundc  ddto. 
Lateran  27.  April  1239  den  Propst  und  das  Kloster  zu  Dou- 
bravnfk als  dem  Augustiner-Orden  angehörig,  V.  257.  —  Selbes 
erlag  den  Tataren  1241,  V.  316.  —  Doubravnik,  welches  die 
Tatarenhorden    in    einen    Schutthaufen    verwandelt  haben,  out- 
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sühSdigte  Stephan  Stephanovic  von  Medlau  in  Brunn  1243  mit 
Grundstücken  im  nahen  Dorfe  OlSi  und  mit  einem  Walde,  Wiesen 
und  Bienenständen  bei  Doubravnik  an  der  Schwarzawa,  V.  317. 
—  Im  J.  1243  übergieng  ein  Hof  in  Olsi  an  dieses  Kloster, 
V.  325.  —  1^8  nennt  den  Burggrafen  Stephan  von  Mikulov 
seinen  Stifter,  X.  336. 

Doubravnik.  Stephan  von  Medlau  überliefi  seine  Güter  in  Tufan 
und  Petrovitz  dem  Olmützer  Bischöfe  Robert  für  Doubravnik 
und  Dragnik  1208,  V.  132. 

Doubravnik.  Die  Pfarrei  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik  in- 
corporirt,  V.  133. 

Dovina,  Burg  in  Mähren,  I.  138,  198,  372. 

Dragnik.  Stephan  von  Medlau  überliefi  1208  dem  Olmützer  Bi- 
schöfe Robert  seine  Güter  in  Tufan  und  Petrovitz  für  Doubravnik 
und  Dragnik,  V.  132. 

Dragon^  herzoglicher  Hofkaplan,  nach  dem  Tode  Johannas  III. 
zum  Olmützer  Bischöfe  von  Wladislav  II.  denominirt.  Dieser 
fühlte  sich  jedoch  der  Last  nicht  gewachsen  und  resignirte  in 
wenigen  Wochen,  ohne  consecrirt  und  investirt  gewesen  zu  sein, 
J.  1157,  m.  311. 

Dragutin,  Sohn  des  serbischen  Königs  Stephan  Uroi,  V.  469. 

Drabotous  1278,  IK.  68. 

Drabotous,  Bohu§  von,  Marschall  von  Mähren  1274,  YL  139; 
er  überlässt  seiner  Tochter  Herka  beim  Eintritte  in  das  Nonnen- 
stift zu  Oslavan  das  Dorf  ZbiSkovice  als  Aussteuer  1280,  VII.  40; 
er  führte  den  Vorsitz  bei  der  Curia  generalis  in  Brunn,  zweite 
Hälfte  Januars  1278,  IX.  59. 

Drabotous,  Hartmann  von,  Landeskämmerer,  VI.  139. 

Drabotous,  Milota  von,  Landeskämmerer,  VI.  139. 

Drabotous,  Wock  von,  Landesmarschall,  VI.  139. 

Drazeticc,  Ansiedlung,  gehörte  zum  Stiftnngsvermögen  der  deutschen 
Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Constanze  ihnen  ab- 
gekauft und  den  Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem 
gleichnamigen  HospiUle  geschenkt  12.  Febr.  1235,  V.  208,  209. 

Dreifelderwirtscbaft  in  der  Pfemyslidenzeit  in  Mähren  allgemein 
verbreitet,  VIII.  420. 

Drisitz,  Dorf  bei  Wischau,  vom  Könige  Pfemysl  der  Olmützer 
Domkirche  geschenkt.  Urkunde  darüber  ausgestellt  Juli  1201» 
V.  15.  —  Der  Olmützer  Bischof  Bobert  hatte  bei  der  Pfarrkirche 
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in  I\tstom$f  swei   Geistliche  und  wöchentlich  zwei  Messen  mit 
Lftndereien,  Natural-  und  Qeldzehent  in  Drisitz  dotirt,  Y.  59. 

Drislaas  erhielt  vom  Könige  PFemysl  1213  das  Dorf  Uherci 
zum  Geschenke,  IX.  191. 

Di'iHlav  und  Vojslav  von  Ivauovic,  BHider,  bestimmten  1176 
durch  eine  feierliche  Begehung  die  Grenzen  eines  der  Olmützer 
Kirche  gehörigen  Waldes,  IV.  193. 

Drnovic.  Den  fürstlichen  Jägern  waren  gewisse  Einkünfte  in 
Dmovic  als  Besoldung  angewiesen  im  J.  1126.  1131  fielen  diese 
Revenuen  an  den  Fürsten  wieder  zurück,  IV.  274.  —  Dmovic, 
Dorf  1126,  IX.  193. 

Droidovice.  Markgraf  Pfemysl  schenkte  am  21.  Jan.  1233  den 
Nonnen  bei  St.  Peter  in  Olmütz  ein  zur  Grenzbnrg  Gradetz  im 
Dorfe  Dro^dovice,  heute  Driovice  bei  Prossnitz,  gelegenes  Land, 
V.  208. 

Dmsus  fXllt  in  das  Land  der  Markomannen  ein  und  ork&mpft 
über  sie   einen  glänzenden   Sieg  bei   Würzburg  J.   10  v.  Chr., 

I.  16.   —   Vier  Feldzüge  des  Drusus  in  das  freie  Germanien  in 
den  J.  12—9  v.  Chr.,  L  16. 

Drzata,  aus  dem  mährischen  Adel,  IV.  12. 

Drzimir,  Graf,  U.  450. 

DrzkraJ    Lubomirovic,    gegen   Zdirad    bei    Brtiun  11.  Juli  1090, 

II.  450;  fiel  ruhmvoll  in  einer  Schlacht  am   8.  October  1110, 
IL  450,  N.  1. 

Dab.  Bischof  Robert  bestiftete  den  Dompropst  mit  zwei  Aratnren 
in  Dub  1206,  V.  48. 

Duba,  Hinek  von,  des  K.  Wenzel  II.  Feldherr,  VII.  249;  als 
Oberstburggraf  1304,  VIL  297;  beim  Tode  des  K.  Wenzel  II.  1305 
anwesend,  VII.  318;  K.  Wenzel  III.  wendet  seine  große  Freundlich- 
keit dieser  FamiUe  zu  1305,  VII.  336. 

Daban,  Dorf  1215,  IX.  67. 

Dubcan,  daselbst  Puhonui,  Freigründe,  IX.  113,  N.  4. 

Dubice,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Dubnaiiy.  Bischof  Bruno  bestätigte  hier  den  Templern  das  Pa- 
tronatsrecht  1279,  Vn.  34. 

Dubno,  Hartlieb  und  Witek  von,  schenkten  dem  Stifte  Welehrad 
das  halbe  Dorf  Bochof  1294,  IX.  252. 

Dabravka,   Boleslav^s  Tochter,  wird  Gemahlin  dos  Poleuhorzogs 
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Mieczislav,  bekehrt  ihren  Gemahl  sum  Christenthume  und  tr&gt 

viel  zur  Verbreitung  des  Christenthums  in  Polen  bei,  II.  14. 
Düriiholz,  Hermann  von,  1249,  V.  365. 
Düriiliolz,   Kadold  der  Waise  von,  am  Hofe  Otakar's  11.  1258 

und  beim  Brünner  Congresse  Jan.  1259,  V.  446;  beim  Feldzuge 

gegen  Ungarn  1260,  V.  451. 
Dürnholz,   Sifrid   der  Waise   von,  beim  Feldznge  gegen  Ungarn 

1260,  V.  451. 
DUmholz,   Ulrich  von,    königl.   Landeshauptmann,  VI.   100;   er 

gewann  die  Grafschaft  Friaul  1272,  VI.  103 ;  als  General-Capitäu 

von  Friaul,  VI.  105 ;  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn  gefallen  1273, 

VI.  118. 
D Urnholz,  Wilhelm  von,  1249,  V.  365;  entsagte  seinem  Rechte 

auf  Nikolsburg  1249,  V.  369. 
Dukovany,   eine   Tochterkirche;    sie   solle    nie  von  der  Mutter 

getrennt   werden,   nach   der  Erklärung  Bischofs  Bruno,  VII.  34. 
Dnrana,   Otto's   III.   von   Olmütz  Gemahlin,  f  13.  Sept   1191, 

III.  346. 
Durantia,  Otto's  HL  von  Olmütz  Tochter,  HL  347. 
Dutleipa^  Gaugrafschaft,  I.  142;  im  J.  874  dem  Grafen  Gozwin 

überlassen,  I.  212,  N.  1. 
Dyonisins,  Vicekanzler  und  Prager  Domherr,  IX.  213. 


E 


Kbelsberg,  L  382. 

Eberhard)  Bischof  von  Bamberg,  begibt  sich  im  Hochsommer 
1146  mit  Heinrich,  Bischof  von  Olmütz,  nach  Rom,  III.  201.  — 
Nach  Egilbert's  Tode  war  ein  bairischer  Graf,  Eberhard  U.,  zum 
Bischöfe  von  Bamberg  erkoren.  Wir  6nden  ihn  mit  dem  Olmützer 
Bischöfe  Heinrich  als  Zeugen  in  einer  Urkunde,  welche  König 
Conrad  III.  am  12.  Juli  1146  im  Bisthume  Regensburg  aus- 
gestellt hatte.  Zur  Consecration  begab  sich  Eberhard  mit  Hein- 
rich von  Olmütz  nach  Rom  im  Hochsommer  1146.  Sie  trafen 
den  Papst  in  Viterbo.  Wir  wissen  nicht,  an  welchem  Tage  die 
Consecration  vorgenommen  wurde,  aber  dass  sie  daselbst  statt- 
fand, sagt  uns  die  Rückantwort  des  Papstes  vom  31.  Dec.  1146 
an  König  Conrad,  UL  210.  —  Erst  im  nächsten  Jahre  1147 
erreichte  er  sein  Bisthum ;  wir  treffen  den  Eberhard  den  4.  Febr. 
in  Bamberg,  um  Theil  zu  nehmen  au  den  durch  den  h.  Bomard 
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angeregten  Untemebmnngen,  am  13.  Febr.  in  Kegensburg  und 
am  24.  April  1147  bei  dem  Könige  zu  Nürnberg,  UI.  211.  — 
Bei  der  Belagemng  Mailand's  J.  1158,  UL  337. 

Eberhard«  Bischof  von  Brandenburg,  während  der  Abwesenheit 
Otto*8  von  Brandenbarg  als  Statthalter  von  Böhmen,  VII.  32; 
durch  sein  onklnges  Qebahren  kommt  es  zu  einem  Feldzuge 
nach  Böhmen  1280  von  Seite  König  Rudolfs,  VII.  43. 

Eberhard,  Ersbischof  von  Salzbarg,  Nachfolger  des  Prinzen 
Adalbert.  Um  ihn  für  seine  Sache  zu  fesseln,  trat  ihm  Philipp 
alle  königlichen  Rechte  auf  die  Abteien  Chimsee  und  Seeon  für 
immerwährende  Zeiten  ab.  Urkunde  ddto.  Bamberg  14.  Sept 
1201,  V.  19;  zum  Untersuchnngsrichter  des  Ehescheidungs- 
processes  PfemysPs  bestellt  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  III. 
an  Eberhard  vom  26.  April  1206,  V.  43.  ^  Auftrag  des  Papstes 
Honorius  ddto.  Viterbo  20.  M&rz  1220  an  Eberhard,  den  Prager 
Bischof  Andreas  an  der  Reichsg^enze  zu  erwarten,  Y.  125;  bei 
der  Versammlung  zu  Friesach  Juni  1243  erklärte  er  die  Ehe 
Friedrich  des  Streitbaren  mit  Agnes  von  Meran  für  aufgelöst, 
V.  337. 

Eberhard,  Prämonstratenser-Priester  von  Selau  1181,  IV.  52. 
Siehe  Koanice. 

Eberhard,  einer  von  den  neu  eingeführten  Mönchen  Welehrad's, 
kommt  urkundlich  vor  1202,  V.  31. 

Ebersteln,  Ghraf,  Befehlshaber  des  Belagerungsheeres,  vom  Herzoge 
Friedrich  in  die  Flucht  gejagt  Ende  1237  oder  Anfangs  1238, 
V.  245.  —  Nach  Friedrich»s  von  Österreich  Tode  (15.  Juni  1246) 
ließ  Friedrich  11.  den  Grafen  Otto  von  Eberstein  als  kaiserlichen 
Statthalter  oder  Reichshauptmann  in  Wien  einsetzen,  V.  355. 

Ebro  in  Kralic  kaufte  die  Erbrichterci  daselbst  1302,  IX.  85. 

Eekard,  Prager  Bischof  1017—1023,  II.  87. 

Eckbert  aas  Ungarn  zurückgekehrt,  beschenkt  das  Klostor  Form- 
bach, IL  402.  —  Eckbert,  Qraf  von  Neuburg-Formbach,  von 
Wratislav  II.  1077  geschlagen  und  zur  Flucht  nach  Ungarn 
genöthigt,  II.  402. 

Eckbert,  Bischof  von  Bamberg,  1237  vom  Kaiser  Friedrich  II. 
zum  Mitregenten  und  Mitverwalter  der  Länder  Österreich  und 
Steiermark  bestimmt,  V.  241. 

Eckhard,  Markgraf  von  Meifien,  f  30.  April  1002,  II.  103. 
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Eckhard,  Markgraf  von  Meißen,  bekannt  aus  den  deutsch-böhm 
Kriegen  1040  und  1041,  f  am  24.  Janaar  1046,  U.  232. 

Edelstein,  Burg  in  Mähren,  YII.  99. 

Eger,  im  J.  1197  noch  außerhalb  Böhmens  Grenzen,  IV.  142. 

Eger*8  Bürger  erhielten  durch  Otakar  IL  im  eigenen  Reiche  Zoll- 
und  Mauthfreiheit,  VI.  27;  daselbst  wurde  am  24.  Januar  1285 
die  Vermählung  WenzoPs  II.  mit  Judith  von  Habsburg  gefeiert, 
VI.  88;  großer  Hoftag  daselbst  durch  König  Rudolf  1289  ausge- 
schrieben, VII.  132. 

Eger*6  Umgebung  noch  freies  Reichsgebiet  1266,  VI.  29. 

Egidins,  Castellan  von  Olmütz  1255,  IX.  67. 

Egilbert,  seit  5  Jahren  vom  Könige  Heinrich  IV.  zum  Erzbischofe 
von  Trier  ernannt,  erhielt  in  Mainz  1084  die  Weihe.  Das  Pallium 
ertheilte  ihm  der  Gegenpapst  Clemens  III.,  II.  417.  —  Er  salbt 
und  krönt  am  Feste  des  Landespatrones,  des  h.  Veit,  am 
15.  Juni  1086,  damals  ein  Montag,  Wratislav  und  seine  Gemahlin 
SvaUva  in  Prag,  II.  429.  —  t  Sept.  1101,  11.  441,  N.  1. 

Egilbert,  Bischof  von  Bamberg,  bei  der  Reconsecrirung  der  Prager 
St  Veitskirche  30.  Sept.  1143,  III.  154.  —  f  am  29.  Mai  1146, 
m.  210. 

Egire,  Eger,  dieser  deutsche  Ortsname,  entstanden  aus  dem  sla- 
vischen  Flussnamen  Oh?e,  kommt  1061  vor,  IV.  261. 

EibeilHchitz.  Einige  Weingärten  bei  Eibenschitz  wurden  dem 
Kloster  zu  Oslavan  geschenkt  1225,  V.  176. 

Eibenschitz,  1304  von  den  Kumanen  und  Ungarn  verbrannt. 
Vir.  305;  die  dortigen  Bürger  durch  Markgraf  Wenzel  128S  als 
mauthfrei  im  ganzen  böhmisch-mährischen  Reiche  erklärt,  VIII.  266. 

Eide  und  Eideshelfer,  IX.  117,  118.  —  Formalitäten  bei  der 
Eidesleistung  der  Adeligen,  der  gewöhnlichen  Leute,  des  Königs 
oder  des  Markgrafen,  der  Äbte  oder  der  Äbtissinnen,  IX.  119 — 121. 
—  Die  böhmische  Processordnung,  „ordo  iudicii  terrae,"  ab- 
gefasst  von  einem  Privaten  zwischen  1348  und  13.55,  IX.  120, 
Note  3.  —  Ort  der  Eidesleistung,  IX.  121.  —  Zeit  der  Eides- 
leistuug,  IX.  121.  —  In  späteren  Zeiten  wurden  die  Eide  in 
der  Olmützer  und  Brilnner  Dominikanerkirche,  weil  in  ihren  be- 
treffenden Klöstern  die  Landrechtssitzungen  stattfanden  und  die 
Landtafeln  aufbewalirt  wurden,  abgenommen,  IX.  121,  N.  1. 

Ella,  Juditha's   Großmutter,   eine   Frau   von   ungewöhnlicher  Art, 
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hat  im  Jahre   1015   in  Schweinfurt  ein  Frauenkloster  errichtet, 
II.  172. 

Rflika,  böhmische  Herzogen,  Gemahlin  des  böhmischen  Hereogs 
Otto,  hatte  am  16.  Jnni  1189  eine  Schenkungsurkunde  fUr  das 
Kloster  Plass  ausgestellt,  IV.  99. 

Rilika,  Grftfin  von  Lengenfeld,  Gemahlin  Otto's  III.,  Grafen  von 
Schiren,  IlL  182. 

Einlag-  oder  Leistungsrecht  1277,  VI.  238;  IX.  163. 

Einmauern.  Bitus  fflr  das  Einmauern  der  Ordensleute  (höhere 
Askese),  IV.  432—436. 

Einnahmen,  markgrftfliche,  aus  den  Domänen,  IX.  294;  aus  den 
Regalien:  Mautheu,  Zölle,  IX.  295. 

Eisen,  das  in  Mähren  seit  undenklichen  Zeiten  in  reichem  Mafie 
erzengt,  wurde  erst  im  XIV.  Jahrh.  ausgeführt,  VUL  267 ;  Borg- 
bau auf  selbes  in  der  Pfemyslidenxeit,  VIII.  357. 

Eiseners.  Markgraf  Pfemysl  übergab  seinem  Burggrafen  von 
Eichhorn,  Ctibor,  das  Dorf  Laian  mit  dem  Bechte,  in  der  Um- 
gebung nach  Eisenerz  zu  graben,  V.  237. 

Eivan,  war  um  1086  forum,  IV.  249. 

Eivanovits.  Erleichterungen  für  die  (Jnterthanen  der  Johanniter 
daselbst  1183,  IV.  426. 

Ekbert,  Markgraf,  vereint  mit  den  Sachsen,  machte  am  Schlüsse 
des  Jahres  1076  der  böhmischen  Herrschaft  in  den  Ländern  der 
Lusizen  und  der  Meißner  für  einige  Zeit  ein  Ende.  Beide  Länder 
erhielten  wieder  die  Nachkommen  der  alten  Markgrafen, 
II.  388.  —  Er  erhielt  1076  Meißen,  machte  einen  Anschlag 
auf  Heinrich*s  IV.  Leben,  und  da  er  einen  großen  Anhang  hatte, 
nöthigte  er  den  Kaiser  im  Anfange  des  Jahres  1086  abermals 
ins  Feld  zu  rücken.  In  Thüringen  hielt  Heinrich  irgendwo  einen 
Fürstentag,  und  da  war  es,  wo  Markgraf  Ekbert  abermals  Meißen 
und  seine  andern  Besitzungen  in  Friesland  verlor.  Meißen  wurde 
dem   Herzoge  von  Böhmen   von   Neuem   zugesprochen,  II.  423. 

Elibert  II.  von  Sachsen  meuchlings  ermordet,  IL  457. 

Ekkard  aus  Troppan,  V.  148.  Siehe  Kloster  Welehrad. 

Ekko,  Landcomthur  der  Templer  in  Mähreu,  IX.  2. 

Eibe-Slaven,  L  95. 

Elementarereignisse  in  Mähren:  1257  Überschwemmung  um 
Brunn  im  Umkreise  von  6  Meilen.    1261  und  1263  Hungersuoth 
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iu  Mähren.  Auch  1270,  1281  and  1282  waren  in  Mähren  ein 
starker  Misswachs  and  Sterblichkeit,  IX.  42—43. 

Elias,  Notar  des  Markgrafen  Pfemysl  1238,  V.  242. 

Elian,  Protonotar  der  Markgräiin  1235,  IX.  211;  unter  ihm  wird 
die  Urkundensprachc  ungemein  bombastisch,  IX.  232. 

Elisabeth,  Tochter  6eisa*s  IL,  vermählt  mit  Friedrich,  dem 
ältesten  Sohne  Wladislav's  II.  von  Böhmen  J.  1157,  III.  310,  359. 
—  Schwester  des  Königs  von  Ungarn  Bela  III.,  grofie  Wohl- 
thäterin  des  Johanniterordens,  starb  1190,  IV.  90;  führt  zum 
J.  1183  den  Titel  „Elisabeth"  ducissa,  IV.  266. 

Elisabeth,  Tochter  Mt^cislav^s  III.  von  Polen,  Gemahlin  des  böh- 
mischen Herzogs  Sob^slav  IL,  nahm  nach  Sob^slav^s  IL  Tode 
(t  30.  Jan.  1180)  Konraden  von  Landsberg,  Markgrafen  in  der 
Lausitz,  zum  Gatten,  mit  welchem  sie  eine  Tochter,  Mechtilde, 
welche  später  Albrecht  IL  von  Brandenburg  ehelichte,  gezeugt 
hat  Elisabeth  sUrb  1209  oder  1210,  IV.  40. 

Elisabeth  von  Polen,  1303  mit  König  Wenzel  IL  zu  Prag  getraut 
und  als  Königin  gekrönt,  VII.  278. 

Elisabeth,  Witwe  nach  Wenzel  IL,  Gemahlin  Rudolfs  von 
Österreich,  IX.  31. 

Elisabeth,  die  vierjährige  ungarische  Königstochter  (die  so  berühmt 
gewordene  h.  Elisabeth),  Tochter  Königs  Andreas  IL  und  Ger- 
truds von  Meran,  wurde  1211  durch  Mähren  nach  Thüringen 
zur  Verlobung  mit  Ludwig,  dem  Sohne  des  Thüringer  Land- 
grafen, Hermann,  geführt  An  einem  Samstage  den  14.  Mai  be- 
wirtete der  König  Pi^emysl  zu  Klobouk,  und  den  Sonntag  darauf 
den  15.  Mai,  auf  welchen  die  Kirchweihe  fiel,  zu  Obrowitz  die 
fremden  Gäste,  V.  69.  —  Die  h.  Elisabeth  war  1207  geboren, 
V.    69,    Note   1.  —  Die  Vermählung  fand  ste(t  1221,  V.  70,  N. 

EÜHabeth,  Schwester  des  Königs  Bela  IV.  von  Ungarn,  im  J.  1235 
in  die  Zahl  der  Heiligen  versetzt,  V.  284. 

Elizabeth,  jüngere  Schwester  K.  Wenzel  HL,  an  den  Luxemburger 
Johann  vermählt,  VII.  367. 

Elizabeth,  bairische  Prinzessin,  Tochter  des  Herzogs  Otto  des 
Erlauchten.  1243  bewarb  sich  Herzog  Friedrich  der  Streitbare 
von  Österreich  um  ihre  Hand,  V.  337.  —  Verlobung  in  Wels 
1243;  1244  stattete  Friedrich  seiner  Braut  in  Baiem  einen  Besuch 
ab  und  brachte  reiche  Geschenke  mit;  kaum  ist  aber  das  Jahr 
zu  Ende,  so  hat  er  auch  schon  ihre  Hand  ausgeschlagen,  V.  338. 
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Elisabeth,  Gemahlin  Heinrichs  von  Knenrin^Weitra,  war  eine 
uneheliche  Tochter  König  OUkars  11.,  IX.  158. 

Elisabetb»  Tochter  PHbislavs  von  KHianan,  Y.  391. 

Elsass  von  den  Ungern  heimgesucht  J.  917,  926,  II.  5. 

Emaas,  das  Slavenkloster,  von  Karl  lY.  1347  in  Prag  begrttndet, 
II.  39a 

Embricbo,  Bischof  von  Begensbnrg,  im  Kampfe  gegen  Svatoplak 
872,  I.  208. 

Emeram,  Castellan  von  Znaim,  Stifter  der  Pfarrkirche  an  Brendits 
(PHmgtice)  1220,  Y.  131. 

Emeram,  der  mährische  Adelige,  Bofek^s  Sohn,  tauschte  1145 
vom  Kloster  Leitomyil  den  Antheil  am  Zolle  in  Oewiisch  un<l 
an  der  Brückenmauth  in  Letovic  gegen  gewisse  Ländereien  ein, 
lY.  186.  —  Schenkte  um  1145  dem  Kloster  in  Leitomyil  einigen 
Besitz  in  den  zur  Olmützer  Provinz  gehörigen  Orten  Wa2any, 
Rikovice  und  Sudice,  musste  sich  aber  zuvor  die  Bewilligung 
hiezu  von  seinem  Fürsten,  Otto  II.,  erbitten,  lY.  271. 

Emerieh,  ältester  Sohn  Bela's  III.  von  Ungarn,  bestieg  nach 
seines  Yaters  Tode  (f  23.  Apr.  1196)  den  ungarischen  Thron, 
lY.  135.  —  Seine  Yermählung  mit  Konstanze,  der  Tochter 
Alfons  IL  von  Arragonien,  im  Graner  Dome  Anfangs  1197, 
lY.  140.  —  Im  Streite  mit  seinem  Bruder  Andreas.  Diese 
Streitigkeiten  hatte  der  Mainzer  Erzbischof  Conrad  1200  zu 
begleichen,  Y.  14. 

Emma,  Gemahlin  König  Ludwig  des  Deutschen,  I.  200. 

Emma^  Mutter  Boleslavs  HL,  musste  mit  ihren  beiden  Söhnen 
Jaromir  und  Udalrich  auswandern,  weil  sie  es  im  Lande  nicht 
aushalten  konnte,  IL  101. 

Emmeram,  Abt  des  Sazavaklosters,  Yeit's  Nachfolger ;  unter  ihm 
erhob  Rom  1080  gegen  den  slavischen  Gottesdienst  dieselbe 
Stimme,  wie  auf  dem  Concil  zu  Mantua  gegen  die  gothischen 
Ritualbficher ,  IL  311.  —  Unter  ihm  scheint  der  slavische  Gottes- 
dienst eine  solche  Höhe  erreicht  zu  haben,  dass  es  dem  Herzoge 
Wratislav  IL  rathsam  schien,  den  apostolischen  Stuhl  ganz  im  All- 
gemeinen um  Gestattung  der  slavischen  Liturgie  für  Böhmen 
zu  bitten,  IL  395. 

Emmeram,  Sohn  des  Herrn  Lambert  von  Boskovitz  1255,  IX.  68. 

Emmeram    von  Median   schenkte   den  Tisuovitzer   Nonnen   den 
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ihm   von   den   Silber^raben   bei   Pemstein    gebührenden  Zehent, 
V.  244. 

EniDieram  ans  dem  Hause  der  PemBteine,  Kämmerer  von  MAhren 
1293,  IX.  61. 

Emphyteuteii  oder  Erbzinsp&chter  in  Mähren,  YIII.  70 — 76. 

Engelbert,    Herzog   von    K&mthen,   bei   der  Reichsversammlang 
in  Regensburg  15.  Juni  1130,  III.  39. 

Engelbert,   Erzbischof  von   Köln,   Gubemator  des  Königs  Hein- 
rich VII.,  V.  166  und  folgende. 

Engelbert,  Olmtttzer  Bischof,  Ki^im*s  Nachfolger,  war  ein  ßra- 
banter  von  G«bart  nnd  durch  seine  Profession  PrKmonstratenser 
des  Stiftes  Strahof.  Bevor  ihn  der  Bischof-Herzog  zum  Nach- 
folger Kajim*8  denominirt  hatte,  soll  er  beim  OlmOtzer  Dom- 
capitel  Archidiacon  gewesen  sein.  Die  Denomination  selbst 
geschah,  wie  es  scheint,  noch  im  Monate  Januar  1194.  Am  29. 
Januar  mochte  der  Bischof-Herzog  den  Tod  des  Kajim  und  die 
Ernennung  Engelberts  dem  Kaiser  Heinrich  VI.  und  dem  Metro- 
politen von  Mainz,  Konrad,  und  zwar  in  Würzburg,  notificirt 
haben,  weil  wir  ihn,  den  Herzog  Heinrich,  an  jenem  Tage  dort 
antreffen.  Wann  aber  Engelbert  die  Weihe  vom  Mainzer  Metro- 
politen und  die  kaiserliche  Investitur  erhielt,  ist  nicht  bekannt. 
Am  30.  Sept  1194  wird  er  noch  „erwählter  Bischof"  genannt, 
IV.  121,  122.  —  Auf  der  Burg  Vöttau  im  Znaimer  Kreise  am 
30.  Sept  1194  beifit  er  noch  „erwählter  Bischof,"  IV.  127.  — 
Auf  der  großen  Fürstenversammlung  in  Brück  den  26.  Dec.  1194 
erscheint  er  gar  nicht,  IV.  128.  —  Am  3.  Dec.  1195,  als  an 
einem  Sonntage,  mochte  die  Weihen  in  Worms  erhalten  haben 
und  konnte  am  23.  Dec  die  Ordination  wie  auch  die  vermeint- 
liche Reordination  der  vom  Bischöfe  Kajim  ohne  Händeanflegnng 
urdinirten  Cl  eriker  vornehmen.  Am  26.  Dec.  1195  finden  wir  bereits 
ihn  auf  einer  Urkunde  für  das  Stift  Hradisch  bei  Olmütz  unter 
den  Zeugen  als  „Bischof  von  Olmütz,"  IV.  129.  —  Er  erscheint 
als  Zeuge  auf  der  Urkunde  für  das  Kloster  Lnh  (Knmrowitz) 
bei  BrUnn  1195  und  auf  den  Urkunden  für  das  Kloster  Hradisch 
bei  Olmütz  vom  26.  Dec.  1195  und  la  Jannar  1196,  IV.  133, 
134.  —  Am  20.  Juni  1196  in  Prag,  wo  er  mit  dem  Bischof-Herzoge 
eine  Urkunde  für  Waldsassen  zeichnet,  IV.  139.  —  Er  con- 
secrirte  am  15.  Febr.  1197  die  neu  erbaute  Kirche  des  Klosters 
Hradisch.     Am   12.   M&rz   war   er  in   Prag  bei   dem   feierlichen 
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Einzüge  des  Cardinaldiacons  Peter  in  Prag.  Am  22.  März  in  der 
Faste  ertheilte  er  den  Prager  Clerikem  die  Priesterweihe.  Hei 
dieser  Gelegenheit  kam  der  im  Jahre  1193  vom  Bischöfe  Kajim 
geschehene  Irrthum  und  die  Art  und  Weise  der  Reordinatiou  von 
Seite  des  Bischofs  Engelbert  zur  Sprache.  In  harten  Worten 
tadelte  der  Cardinallegat  ein  solches  nnkanonisches  Verfahren, 
denn  Bischof  Engelbert  liefl  blofl  durch  HUndeanflegung  die 
ungiltige  Ordination  konvalidiren,  was  doch  nicht  angeht,  sus- 
pendirte  die  ungiltig  Ordinirten  und  ließ  sie  vom  Neuen 
ordiniren,  lY.  141.  —  Nach  des  Bischof-Herzogs  Heinrich  Tode 
wurde  er  im  J.  1197  nach  dem  15.  Juni  nach  den  Kanonen 
der  Interventor  oder  Intercessor  für  die  Prager  Diöcese,  bis 
diese  ihren  eigenen  Hirten  erhielt,  IV.  143.  —  Erscheint  unter 
den  Zeugen  auf  einer  Urkunde  filr  die  St.  Peterskirche  in  Brunn 
1197,  IV.  153.  —  t  den  17.  Dec.  1199.  Sein  Nachfolger  war 
Bavor,  V.  12. 

Engelbert,  Bischof  von  Passau  1045—1065,  IL  807. 

Rngelschalk,  Grenzgraf  der  Ostmark  etwa  seit  855,  I.  197; 
seine  Söhne  Meg^ngoz,  Pabo  und  Weriohar  verlangen  von 
Aribo,  dem  Gk'afen  der  Ostmark,  gewisse  Familiengüter,  I.  252; 
bedrohen  mit  Hilfe  des  bairischen  Adels  den  Aribo,  I.  253; 
sein  jüngster  Sohn  Engilschalk  erhielt  Oberpannonien  wahr- 
scheinlich J.  887,  I.  297 ;  erlitt  durch  ein  Ürtheil  der  bairischen 
Großen  die  Strafe  der  Blendung  893,  L  303. 

EngelKchalk,  königlicher  Protonotar,  bei  der  Leichenfeier  des 
Markgrafen  Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154. 

Engilmar,  Bischof  von  Passau,  L  245;  f  31.  Dec.  898,  L  329. 

Eng,  von  den  Baiem  erobert  1251,  V.  380. 

Enterbnng,  IX.  159. 

EppenHtein,  Graf,  Gottfried  von,  bei  der  feierlichen  Krönung 
Otakars  II.  zu  Prag  25.  Dec  1261,  V.  473. 

Eppo,  Propst  von  Prag,  bei  der  Leichenfeier  des  Markgrafen 
Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154. 

Eppo  (Eberhard),  der  Kastellan  der  Burg  Silin  in  Böhmen, 
schenkte  im  Mai  1043  das  Dorf  Kostelany  im  Hradischer  Kreise 
der  Zelle  des  h.  Johann  in  Mähren;  dem  Kloster  Bi^evnov 
schenkte  er  das  Dorf  Sebranice  im  BrUnner  Kreise,  welches 
1258  gegen  Soboutovice  im  BrUnner  Kreise  eingetauscht  wurde, 
U.  223,  224. 
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Eppo  von  Slivno  als  Zeuge  anf  einer  königl.  Urkunde  für  den 
deutschen  Ritterorden  19.  Oct.  1241,  V.  318. 

Erbrichter,  rychtäft,  in  Mähren,  Vm.  77. 

Erbzinspüchter,  vide:  Emphyteuten. 

Erchanbert,  Bischof  von  Freisingen,  I.  126. 

Erchanfriedy  Bischof  von  Begensburg,  I.  126. 

Erchenbald,    Bischof   von    Eichstädt,    Suffragan    von   Salzburg, 

I.  334. 

Erdberf^,  Johanniter-Commende  seit  1227,  X.  367. 

Erdberg.  Am  21.  Dec.  1235  bestätigt  zu  Znaim  König  Wenzel 
den  Johannitern  von  Mailberg  und  Erdberg  ihren  Besitz,  V.  230. 

Erfurt,  belagert  vom  Könige  P?emysl  1203,  V.  25.  —  Hoftag  da- 
selbst 1290,  Vn.  139. 

Erich,  Erzbischof  von  Magdeburg  1277,  IX.  153. 

Erinibert,  Graf,  vom  Herzoge  Brazlav  verhaftet  und  durch  Liut- 
bold  gefesselt  dem  Kaiser  vorgeführt  898,  1.  326. 

Ericenboidy  Kaplan  des  Ensbischofs  von  Salzburg,  Adalbert, 
IV.  8. 

Ernienrich,  Passauer  Bischof  865—874,  I.  142;  f  2.  Januar 
874,  I.  221. 

Ernst,  Markgraf  von  Österreich  1055—1075,  II.  281.  —  Gegen 
Ungarn  1074,  II.  369.  —  Mit  Heinrich  IV.  gegen  die  Sachsen. 
In  der  Schlacht  an  der  Unstmt,  9.  Juni  1075,  ward  Ernst 
schwer  verwundet,  starb  am  folgenden  Tage;  er  liegt  in  Melk 
begraben.  Ihm  folgte  Leopold  der  Schöne  in  der  Markgraf- 
schaft, II.  382. 

EriiHt,  Konrads  II.  von  Znaim  Sohn,  wird  im  J.  1156  genannt, 
weiter  aber  nicht.  Obwohl  der  älteste  in  der  Familie,  erhielt  er 
das  Fürstenthum  Znaim  nicht,  III.  276,  277. 

Ernst,  Graf  von  der  böhmischen  Mark,  I.  126. 

Erpho,  Bischof  von  Münster,  trat  am  12.  Febr.  1091  eine  Pilger- 
fahrt nach  Jerusalem  an;  1092  war  er  am  Hofe  des  Kaisers  in 
Mantua;   starb   am   9.   November  1097  im  Rufe  der  Heiligkeit, 

II.  460—461. 

Erziehung.  Selbe  trug  durchgängig  den  kirchlichen  Cha- 
rakter an  sich.  Wenn  der  Elnabe  aus  der  Kinderstube  her- 
austrat, geschah  das  Haarabschneiden,  die  nPostH^iny."  Darauf 
l)cgaiin  der  Unterricht.  Der  Unterricht  in  der  1l  Schrift  gehörte 
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sa  jeder  guten  Eniehnng.  Sonst  war  der  Clerus  augewiesen 
wenigfltens  das  „Vater  nnser  und  den  Glauben, **  und  zwar  in  der 
lateinischen  und  in  der  Volkssprache,  den  Jungen  beizubringen  und 
8ie  anzugewöhnen,  dem  Priester  in  der  Kirche  wMhrend  der  h.  Messe 
zu  antworten,  IV.  384—336.  —  War  der  Knabe  der  Schule  ent- 
wachsen, so  widmete  er  sich,  wenn  er  einer  Handwerkerfamilie 
angehörte,  dem  vftterlichen  Handwerke,  weil  ein  bestimmtes 
Handwerk  sich  stets  in  einer  und  derselben  Familie  fortpflanzte, 
oder  er  wurde  Hirte,  Ackerbauer,  Rosswärter  u.  s.  w.,  oder  er 
gehörte  einer  vornehmen  Familie  an,  nnd  dann  ward  an  ihm 
die  Schwertleite  oder  der  Ritterschlag  vorgenommen,  IV.  336,  337. 
Krzpriester  und  Archidiakone.  Ans  dem  Domclerus  wurden  die 
verschiedenen  Wtirdentriger  gewählt  Hierher  gehören  in  erster 
Reihe  die  Erzpriester,  Archipresbyteri,  und  die  Archidiacone. 
Dass  beide  Würden  in  der  mährischen  Kirche  im  XII.  Jahrb. 
bekannt  waren,  zeigt  eine  Urkunde,  nach  welcher  der  Olmützer 
Primator  Suda  dem  Bischöfe  Heinrich  Zdfk  das  böhmische  Dorf 
Hlavuo  um  das  J.  1180  verkauft.  Als  Zeugen  erscheinen  auf 
dieser  Urkunde:  Letona,  der  Olmützer  Kirche  Erzpriester, 
Radovan,  Archidiakon  von  Prerau,  und  Thomas,  Archidiacou 
von  Luudenburg.  Der  Archidiacon  vertrat  den  Biächof  in  den 
Geschäften  der  gewöhnlichen  Verwaltung.  Wie  die  Geschäfte 
zunahmen,  theilte  man  die  Diöcese  in  mehrere  größere  Bezirke, 
und  wies  jedem  derselben  einen  eigenen  Archidiacon  au.  Seiner 
Grundidee  nach  begriff  dieses  Amt  die  Rechte  der  Beaufsich- 
tigung, Visitation,  Correction  nnd  Vollziehung,  IV.  373,  374.  — 
Nach  einer  Urkunde  vom  J.  1131  sehen  wir,  dass  die  Olmützer 
Diöcese  im  XII.  Jahrh.  in  die  Archidiakonate  von  Olmütz, 
Prerau,  Spitinau,  Lnndenburg,  Brunn  und  Znaim  zerfiel.  Da» 
Archidiaconat  von  Spitinau  bestand  nicht  lange;  wir  kennen 
keinen  Archidiacon  dieses  Bezirkes,  dagegen  erscheinen  die 
Archidiaconate  von  Brfinn,  Znaim,  Olmütz,  Prerau  und  Lunden- 
burg  noch  im  XIV.  Jahrh.  Im  XU.  Jahrh.  entrichtete  Brunn, 
welches  mit  der  Dompropstei  von  Olmütz  verbunden  stand,  dem 
Bischöfe  2  Mark,  eben  so  viel  Lnndenburg;  Znaim  und  Prerau 
je  3  Mark.  Man  wählte  in  der  Regel  zu  Archidiaconeu  die  Dom- 
herren von  Olmflts.  Im  J.  1174  erscheinen  3  in  dieser  Würde. 
Radovan  wird  wohl  der  älteste  urkundlich  festgesetzte  Archi- 
diacon sein.   Er  erscheint  zum  J.  1167,  IV.  374,  375.  —  Im  J. 

10 
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1256    erBcheint    auch    ein   Archidiaconus   provinci«   Opaviensin, 

IV.  375,  N.  2. 

Erzprieftter  in  der  Pfemysliden-Zeit  in  Mähren,  X.  150. 

Esail ,  Archidiacon  von  Prerau  und  Olmützer  Domherr,  leiblicher 
Bruder  des  Hradischer  PrSmonstratenser-MOnches  Abraham,  gab 
mit  seinen  Brüdern  Isaak  und  Blasius  die  nOthige  Dotation  zur 
beabsichtigten    Stiftung    des   Klosters    im    Walde    Stfelna    1208, 

V.  35.  —  Ein  förmliches  Kloster  erstand  daselbst  nicht  Im  J. 
1230  übergab  Esau  am  Todteubette  die  Einsiedelei  sammt  dem 
Walde  dem  Stifte  Hradisch,  V.  36. 

Euremia,  Otto's  III.  von  Olmtttz  Tochter,  III.  347. 

Eugen  II.,  Papst  824—827,  U.  16,  Note. 

Eugen  III.,  Papst,  Nachfolger  des  Papstes  Lucius  II.  Seine 
Consecration  in  dem  Kloster  Farfa  fällt  auf  den  Sonntag 
Exurge,  den  18.  Febr.  1145.  Er  regierte  bis  zum  8.  Juli  1153. 
Eugen  ist  der  ehemalige  Cistercienser-Abt  von  St.  Anastasius, 
ein  Schüler  des  h.  Ordensstifters  Bemard.  Papst  Eugen  hat  den 
Olmützer  Bischof  bei  jeder  Gelegenheit  ausgezeichnet,  III.  174, 
175.  —  Er  erliefl  am  1.  März  1146  von  Rom  aus  an  das  fran- 
zösische Volk  einen  kräftigen  Aufruf  zum  Kreuzzuge,  III.  199. 
—  Sein  Auftrag  für  den  Olmützer  Bischof  Heinrich  15.  Juli 
1147,  III.  231.  —  Er  weilt  in  Deutschland.  Sonntags  am  30.  Nov. 
1147  hielt  er  im  Qefolge  von  17  oder  18  Kardinälen  seineu 
feierlichen  Einzug  in  Trier,  111.  239.  —  Er  starb  den  S,  Juli 
1153,  III.  287. 

Enlogia,  selbe  müssen  von  der  Eucharistie  wohl  unterschieden 
werden,  X.  229. 

Enphemia,  Geisa's  Schwester,  Otto's  von  Olmütz  Gemahliu, 
II.  374.  —  Als  Witwe  vergrößerte  sie  im  Jahre  1087  am 
Begräbnistage  ihres  Gatten  für  sein  Seelenheil  zum  Frommen 
der  Söhne  Svatopluk,  OUik  und  Bfetislav  die  Dotation 
des  Klosters  Hradisch  mit  gewissen  Ländereien  bei  dem 
eben  damals  erst  angelegten  Dorfe  Hausbrunn  und  bei  Topolan, 
beide  im  Olmützer  Kreise,  und  jene  des  Stiftes  Raigeru  in  Boj- 
kowitz,  im  Hradischer  Kreise,  mit  einem  Hofe.  Fürst  Konrad, 
der  die  Vormundschaft  übernahm,  ertheilte  als  solcher  zu  den 
obigen  Schenkungen  seine  Zustimmung,  übrigens  die  Raig^rer  Be- 
Stiftung  mit  einem  Hofe  in  Raigem  selbst  vermehrend,  II.  438.  — 
Sie  starb  deu  2.  Apr.  1111.  Dem  Fürsten  Otto  I.,  dem  Schönen, 
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war  sie  am  1075  oder  1076  angetraut.  Sie  verlor  ihren  Gatten 
den  9.  Jon!  1067.  Von  ihren  5  Kindern:  Bohuslava,  Svatopluk, 
Bolealava,  Ottik  nnd  Bfetislav,  überlebte  sie  nur  Prinz  Ottik. 
Im  Anfange  des  XIIL  Jahrh.  war  seine  Sippe  ausgestorben.  Sie  ist 
die  MiUtifterin  des  Familienklosters  Hradisch  bei  Olmüts.  Dort 
wurde  auch  ihre  sterbliche  Hülle  beigesetzt  Als  sie  dem  Tode 
nahe  war,  bedachte  sie  diese  Stiftung  ihres  Hauses  mit  dem 
Dorfe  Knihnice,  wo  sie  bereits  1095  der  dortigen  Pfarrkirche 
zu  St.  Markus  am  Tage  ihrer  Consecratiou  durch  den  Olmützer 
Bischof  Heinrich  zwei  Morgen  Ackerlandes  sammt  dem  Zins- 
manne  geschenkt  hatte.  Im  J.  1113  hat  Bischof  Johann  von 
Olmütz  die  Begabung  angenommen,  die  dortige  Pfarrkirche  dem 
Stifte  incorporirt  und  durch  Herzog  Wladislav  bestütigen  lassen, 
II.  579.  —  Sie  liefl  im  J.  1087  bei  Hausbrunn  ein  Dorf  anlegen, 
wo  sie  dem  Hradischer  Kloster  4  araturae  mit  einigen  Mini- 
sterialen und  ihren  Söhnen  schenkte,  IV.  215.  —  Sie  hatte  um 
1078  bei  Olmütz  ihre  eigenen  Güter,  lY.  274. 

Euphemia,  die  Schwester  der  Olmützer  Fürsten  Wladimir  und 
Bfetislav,  erscheint  unter  den  Zeugen  auf  den  Urkunden  für  das 
Kloster  Hradisch  bei  Olmüts  vom  26.  Dec  1195  und  13.  Januar 
1196,  IV.  134.  —  Sie  liegt  begraben  in  der  Stiftskirche  zu 
Hradisch.  Im  J.  1198  war  sie  bereits  todt,  IV.  156. 

Eaphemia,  Tochter  PHbislavs  von  Kfi^anau,  Gemahlin  de8  Boc^ek 
von  Obfan  aus  dem  Hause  der  Kunstadte,  V.  391. 

Eorosfna,  Mutter  der  böhmischen  Fürstin  Elisabeth,  nahm  1186 
das  Kleid  des  Johanniter-Ordens  an,  IV.  419. 

Eko,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Vater  der  Richeza  oder  Rixa,  siehe 
Richesa. 


F 


Falkenstefn,  ZAvii  von,  als  Anführer  des  aufständischen  Adels 
in  Mfthren  gegen  Otakar  1276,  VI.  201 ;  am  Hofe  der  Königin- 
Witwe  Konigunde  1281,  Vll.  68;  seine  clandestine  Vermählung 
mit  Königin  Konigunde,  Vn.  68;  als  Burggraf  von  Grätz  1281, 
VII.  69;  seit  1283  am  Hofe  seines  Stiefsohnes  allmächtig,  VIL  75; 
als  oberster  Feldherr  Königs  Wenzel  II.  1285,  VII.  91 ;  er  trachtete 
seinem  Sohne  Johann  aus  den  Gütern  der  verstorbenen  Kuni- 
g^nde  wo  mOglich  ein  selbstständiges  Fürstenthum  zu  erringen, 
VII.  94;  er  erobert  das  von  den  Freibeutern  in  Besitz  genommene 

10» 
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Raigerer  Kloster,  VII.  102;  er  huldigt  der  neuen  Königin  Jutta 
in  Prag  1287,  VII.  120;  er  sinkt  in  des  Königs  Gunst,  VII.  121 ; 
er  heirathet  Elisabeth  von  Ungarn,  eine  Schwester  Königs  La- 
dislaus  IV.  1288,  VII.  123;  in  Prag  gefangen  gesetzt  durch 
König  Wenzel  U.  1288,  VIL  126;  am  24.  August  1290  durch 
Herzog  Niklas  hingerichtet,  VII.  144. 

Familienf^rttfte,  X.  253. 

Fastenzeit.  Cosmas  hat  uns  die  Mittel  verzeichnet,  deren  sich 
im  XL  Jahrh.  die  frommen  Christen  bedient  hatten,  um  die 
vierzigt&gige  Fastenzeit  im  Sinne  der  Kirche  zuzubringen.  Cosmas 
erzählt  nämlich  zum  J.  1090,  wie  diese  Zeit  der  Prager  Bischof 
Gebhard  (Jaromir)  zu  verleben  pflegte,  IV.  405,  406. 

Fastenzeit,  die  vierzigt&gige,  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  2S4. 

Faustritter  in  Mähren  1285,  VII.  90;  gegen  selbe  unternimmt 
Wenzel  II.  in  Böhmen  einen  Vertilgungskrieg  1285,  VIL  91 ;  so 
auch  gegen  die  in  Mähren,  VII.  94,  107 — 109 ;  selbe  in  Mähren, 
IX.  399. 

Faviana  soll  der  Name  eines  bischöflichen  Sitzes  899  in  Moi- 
mfr^s  II.  Landen  gewesen  sein,  II.  15. 

Feldbau,  Rückschritt  desselben  in  Mähreu  und  Böhmen  1270, 
VL  54. 

Felder,  Abgrenzung  derselben,  VIIL  397 ;  Formalitäten  bei  Richtig- 
stellung der  Feldgrenze,  VIIL  400,  401. 

Feider-Commasatiou,  IV.  195. 

Feldfrttrhte,   Arten   derselben  in  der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  422. 

Feldmarken,  natürliche  und  künstliche,  VIIL  397—399. 

Feldniass,  aratrum,  popluif;  das  ist  ein  Ackerstück,  zu  dessen 
Bearbeitung  Ein  Bezug  (ein  Paar  Zugthiere)  mit  Einem  Pfluge 
ausreichte.  —  Hony,  Ackergewende,  sind  solche  Ackerstreifen, 
welche  mit  Einem  Pfluge  in  Einem  Zuge  bepflügt  werden  konnten. 
Unter  Pfemysl  II.  betrug  die  Länge  solcher  Ackerstreifeu 
210  böhmische  Ellen.  Nach  den  Stadtrechten  zählte  das  Gewend  • 
in  der  Länge  125  Schritte,  die  Breite  aber  7  und  8  Furchen. 
HO  dass  zwei  Gewende  stets  15  Furchen  in  der  Breite  hatten. 
Ein  Joch,  jitro,  und  ein  Gewend  scheinen  in  der  Zeit  PfemysFs  II. 
au  Ausmafl  gleich  gewesen  zu  sein.  Mansus,  Hld.  (dieser  Ausdruck 
kommt  am  Schlüsse  des  XII.  Jahrh.  vor),  ist  ein  Grundstück, 
auf  welchem  zwischen  60  bis  72  Strich,  korec,  Getreide  oder 
etwa  90  österr.  Metzeu  ausgesäet  werden  konnten  und  zu  welchem 
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auch  entsprechende  Wiesenantheile  gehörten.  Der  Mansus  bildete 
die  Bestiftnng  eines  freien  Bauers  und  hat  sich  in  einigen  Ge- 
genden Mährens,  namentlich  in  der  Hanna,  so  ziemlich  in  seiner 
ursprOnglichen  GrOfle  erhalten.  Der  Name  ^«Mansus*'  kommt  zuerst 
in  echten  mähr.  Urkunden  im  Jahre  1087  vor  und  war  bis  ins 
XIII.  Jahrh.  sehr  wenig  im  Gebrauche,  lY.  1%,  197. 

Felix,  von  Wratislav  IL  zum  Gregor  VII.  geschickt,  II.  395; 
wurde  auf  die  Verwendung  Wratislav^s  II.  auf  den  bischnflicheu 
Stuhl  von  Meiflen  erhoben,  II.  422. 

Fenttage,  gebotene,  in  Mähren,  X.  213—316. 

Festungen,  Bestimmungen  über  den  Bau  derselben,  IX.  ,-^1,  :i52. 

Festungskrieg,  IX.  847—349. 

FinanzbehOrde,  die  oberste,  in  MShren  war  der  Landeskämmerer, 

vm.  320. 

Finanzwesen,  Schwierigkeit  dieses  Thema,  IX.  285. 

Firmung,  gleich  nach  der  Taufe  in  der  Pfemyslidenzeit  im  böhm. 
mähr.  Reiche  durch  den  Bischof  ertheilt,  X.  210. 

Fineherel  in  Mähren,  VUL  384. 

FlArhenmasH :  Zoll,  prat  —  Handbreite,  dlafi,  —  Spanne,  pi<f 
—  Elle,  loket  —  Klafter,  silh  —  Lachter,  lAtro  —  Kuthe,  prut. 
Unter  Pfemysl  11.  bedeutete  „prut  pole**  soviel  als  fünf  Joch. 
I^einwand  und  Tuch  ward  nach  Ellen  und  im  Handel  nach 
Stücken,  stamen,  postav,  gemessen;  für  Wiesen  war  die  Ruthe 
das  gewöhnliche  MaB,  sowie  das  Strickel,  provazec,  gleich  42 
und  später  52  Ellen  für  Wälder  und  Teiche.  Eine  Messruthe 
hatte  15  Fufl  in  der  Länge;  30  solcher  in  der  Länge  und  6  in 
der  Breite  bildeten  ein  Joch  und  60  Joch  nannte  man  eine  ein- 
fache Hube,  eine  königliche  hatte  90  Joch.  Wann  in  Mähren 
der  Unterschied  zwischen  einer  Bauemhube  und  einer  herrschaft- 
lichen entstand,  ist  nicht  anzugeben.  Im  XII.  Jahrh.  kannte  mau 
hier  nur  einerlei  Ausmafl,  FV.  197,  198. 

Flämische  und  bairische  Kolonisten  in  Mähren  im  Beginn  do8 
Xin.  Jahrb..  VHI.  118—120,  122. 

Flagellanten  1251,  VL  9;  selbe  in  Mähren  um  12B1 ;  bis  1273 
war  diese  Secte  ganz  zerstört.  Um  das  J.  1348  trat  sie  in  Mähreu 
wieder  auf,  IX.  44,  45.  —  In  Frankreich  und  Italien  haben  sich 
schon  1251  solche  Vereine  gebildet,  IX.  44. 

Flarehhelni,  Schlucht  bei,  zwischen  Heinrich  IV.  und  Rudolf  am 
27.  Jannar  1080,  IL  399. 
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Flodoard,  Geschichtsschreiber,  legt  Boleslav  dem  Grausanien  den 
Königstitel  bei,  II.  14. 

Floreffe,  Prämonstratenserkloster  bei  Namur,  IlL  271. 

Florenz.  Das  Jahr  nach  Klorentiiier  Art  begann  mit  dem  25.  März, 
V.  79,  N.  1. 

Florian,  Kanzler  des  böhmischen  Reiches  und  Wiiiegrader  Probst, 
beim  Präger  Landtage  15.  Juni  1189,  IV.  99.  —  Kommt  vor 
auf  einer  Schenkungsurkunde  der  böhmischen  Herzogin  Bilika 
für  das  Kloster  Plass  vom  15.  Juni  1189,  IV.  99. 

Florian,  Abt  von  Kloster  Brück,  kauft  das  Dorf  Mramotice  au, 
IX.  174. 

Florian,  St ,  in  Oberösterreich.  Best&tigungsurkunde  der  dem 
Kloster  in  Oberösterreich  am  Windberg  gelegenen  Besitzungen 
von  König  Konrad  J.  1142  ohne  Angabe  dos  Tages,  III.  153. 
—  Otakar  II.  urkundet  in  Sädska  für  das  Kloster  St  Florian 
27.  März  1266,  V.  430. 

Floss,  das  Gut,  mit  allem  Zubehör,  wie  es  Kaiser  Friedrich  I. 
von  Adleida,  Gräfin  von  Kleve,  gekauft,  wurde  von  Friedrich  II. 
der  böhmischen  Krone  geschenkt  Urkunde  Basel  26.  Bept  1212, 
V.  75. 

Flüsse  Mähren:}.  Der  Hauptfluss  ist  die  March,  welche  dem  Lande 
und  seinen  Bewohnern  den  Namen  gab.  Ihrer  wird  unter  dem 
Namen  „Maraha**  schon  im  J.  1051,  dann  1115  gedacht.  Als 
^Moraua**  erscheint  der  Fluss  erst  um  das  J.  1203.  Sie  hatte 
mehrere  Bette  und  bildete  viele  Inseln,  so  bei  OlmOtz,  bei 
Ilradisch  u.  s.  w.,  weshalb  die  Urkunden  zu  den  Jahren  1043, 
1203,  1215,  1234,  1249  u.  s.  w.  auch  von  einer  Moravica,  von 
einer  Babf  struha,  Hajeckä  struha,  Cemice,  als  einem  Seiten- 
arme der  March  sprechen.  Von  ihren  Nebenflüssen  werden  er- 
wähnt zum  J.  1062  der  Oskavabach,  welcher  bei  Chomotan  in 
die  Manh  fällt,  zum  J.  1078,  1215,  1249  der  Lodenicer  Bach, 
1078  die  Olsava,  1167  die  Tfobova,  um  1183  die  Hana,  1215 
die  Bystrica,  in  demselben  Jahre  die  Becva  n.  n.  a.  Weiter 
geschieht  im  Marchgebieto  Erwähnung  des  Baches  Ole^uik,  des 
Fluvius  Debmik,  Lukov,  Liuboska,  im  Gebiete  der  Be^va  der 
Bäche  Vclika,  Spicky,  Jesenice,  Milotickjf,  Pastevni,  Hubny, 
Slupuy,  Pohorsky,  Dra2ny  potok,  Bohumilec  klein  und  grofl  u.  s.  w. 
Einen  weiteren  Zufluss  erhält  die  March  durch  die  Thaja,  welche 
unterhalb  Muschau  die  kurz  vorher  vereinigte  Iglava-Schwarzava 
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zwischen  LAndshnt  and  Hohenau  in  NioderöRterroich  der  March 

zuführt,  IV.  174,  175. 
Flflssigkeiten  worden  bemeMen  nach  dem  Fasse,  sud,  als  deHson 

Unterabtbeiliingen :    vSdro   gleich  4  soudky,  soudek  gleich  2  la- 

hvice  und  lahvice  gleich  3  pinty  erscheinen.  Das  Gefäß  für  Ilouig 

hieA  uma,  hmec,  Krug,  tonna,  Tonne,  Inkno,  IV.  199. 
Folkmar,   Prager  Burggraf,  fiel  in  der  Schlacht  von  Flarchlieiiii 

27.  Januar  1080,  II.  408. 
Forchheim,   Fürstentag  su,   daselbst  Heinrich  IV.  abgesetzt  und 

an  seine  Stelle  im  Mäns  1077  der  Schwabeuherzog  Rudolf  zum 

Könige  gewühlt,  II.  389. 
Forchheimer    Verträge   J.  874,  I.   211;  Couvent  daselbst  889, 

U  293 ;  Reichstag  Ende  Mai  889,  L  294. 
Formbach,  Kloster  in  Baiem,  IL  402. 
Formelbflcher,  als  geschichtliche  Quellen  in  uäclister  Verbindung 

mit  den  Urkunden,  VIII.  21 ;  ein  solches  der  Königin  Kuuigunde 

vom    Mag.    Bohuslav   verfasst,  und   das  des  königlichen  Notars, 

Heinricus  Italiens,  Vin.  22,  23. 
FormOftas,  Papst,  hat  25.  April  896  Arnulf  zum  Kaiser  gekrönt, 

I.  322. 
FormOHUS  von  Porto,  Bischof,  vom  Papste  Nicolans  I.  nach  Bul- 
garien geschickt,  I.  178;  ihm  wird  seiner  Schlechtigkeiten  wegen 

in  der  römischen  Synode  876  sogar  die  Priesterweihe  benommen, 

I.  179,  N.  1. 
Forstrultar  in  Mähren  vom  Könige  Wenzel  III,  ganz  besonders 

gepflegt  1306,  VU.  335. 
Forst-Personale  in  Mähren  in  der  Pfemyslideuzeit,  VIII.  452—454. 
Forstrecht,  lovsk^,  in  Mähren,  VIII.  455,  456. 
Frain«  Feste   in  Mähren,  VI.  43;  die  Umgebung  davon  um  1258 

und  1275  durchwegs  deutsch,  VIII.  124. 
Frain,  Albert  von,   Präsident  beim   Provinzialgericht   in  Olmfitz 

Juni  1278,  IX.  59. 
Franeiscaner^  V.  265.  Siehe  Doubravnik. 

Frangipani,  Anführer  der  Ungern  gegen  Österreich  1246,  V.  354. 
Franken«  von  den  Ungern  verheert  910,  912,  II.  5. 
Franken,  die,  ihr  Auftauchen  im  4.  Jahrb.,  I.  46;  als  Seeräuber 

an  der  Nordseekttste  J.  284—305,  I.  47. 
Frankfurt  am  Main,  Reichsversammlung,  822,  l.  102;  Provinzial- 

Concil     daselbst    794,    I.     239.     —     Der     Reichstag    hier    am 
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2.  Sonntag  nach  Ostern,  den  3.  Mai  1142,  war  sehr  sahlretcli 
besucht.  Auch  der  Mainzer  Metropolit,  Markolf,  obwohl  schon 
kränklich,  erschien  dabei  und  nur  seinen  Bemühungen  ist  es  zu 
vordanken,  dass  Albrecht  der  Bär  gutwillig  das  Hersogthuni 
Sachsen  an  den  Knaben  Heinrich  den  Löwen  abließ,  der  alsbald 
damit  belehnt  wurde.  Albrecht  behielt  die  Marken  Brandenburg 
und  die  Ostmark,  überhaupt  erhielt  er  seine  Würden  und  Land- 
schaften ohne  Schmälerung  wieder.  Baiem  ward  dem  Markgrafen 
von  Österreich,  Heinrich,  zugesprochen  und  gleich  das  Beilager 
mit  Gertrud  gefeiert.  Durch  14  Tage  dauerten  die  Feste,  welche 
der  König  auf  eigene  Kosten  veranstalten  lieB,  JH.  145.  —  Wahl- 
tag daselbst  am  5.  März  1152,  UI.  284. 

Frankreich  von  den  Ungern  verheert  919,  924,  951,  II.  5. 

Frankstadt,  Colouisirung  dieser  Gegend  1299,  VIL  237,  238. 

Franz  von  Assisi  vom  Papste  Gregor  IX.  1228  in  die  Zahl  der 
Heiligen  versetzt  V.  132.  —  Die  Stigmatisation  des  1228  heilig 
gesprochenen  Ordensstifters,  Franz  von  Assisi,  durch  eine  Bulle 
Gregorys  IX.  ddto.  Viterbo  den  22.  März  1237  kirchlich  an- 
erkannt, V.  249. 

Franz,  Prager  Chronist,  V.  409. 

F rattin g.  Weikard  von  Tyma  ttberlässt  1251  dem  Kloster  Geras 
das  Patronat  von  Fratting,  V.  376,  377. 

Frauenberg,  eine  Feste  in  Böhmen,  vom  Prinz  Niklas  belagert, 
VII,  143;  am  24.  August  1290  ergab  sie  sich  dem  Könige 
Rudolf,  VII.  145. 

Frauenthal  bei  Brod,  Cistercienser-Nonnenkloster,  VI.  55. 

Freiberg,  Grafen  von,  eine  hervorragende  Familie  in  Mähren 
um  1294,  VII.  176. 

Freisteiu,  Burg  in  Mähren,  vom  Herzoge  Albrecht  v.  Österreich 
erobert  und  zerstört  1287,  VII.  103. 

Freudenthal,  SUdt.  Am  30.  Dec.  1213  bestätigt  König  Pfemysl 
zu  OliiiUtz  der  Stadt  Frcudeuthal  das  deutsche  Recht  und  die 
derselben  vom  Markgrafen  ausgesetzten  Freiheiten,  den  Zehent 
von  der  dortigen  Mauth  und  von  den  Bergpiverken  in  einem  Um- 
kreise von  4  Meilen,  V.  81 ;  es  erhielt  vom  Markgrafen  Wladislav 
das  deutsche  Recht  1213,  V.  147.  —  Markgraf  Pfemysl  und 
Königin  Konstancia  erneuern  fttr  Freudenthal  das  Stadtprivilegiuni 
des  Königs  Pfemysl  vom  30.  Dec.  1213.  OlmUtz  ddto.  Januar 
1233,  V.  207.  —  Die  Stadt  von  den  Tataren  zerstört  Mai  1241. 
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Um  ihr  aufinhelfen,  überlief  Markgraf  Pfemysl  der  Stadt  durch 
eine  Urkunde  ddto.  Brttnn  3.  Mai  1^7  die  Mauth  auf  der  pol- 
nischen StraBe  auf  26  Jahre  und  von  dem  Bergpirerke  bei  Benisch 
für  immerwährende  Zeiten  jeden  fünften  Stollen  und  dazu  noch 
den  Zehent,  V.  905;  es  wurde  vor  1213  cur  Sudt  erhoben, 
Vm.  147;  Fnndationsurkunde  des  Markgrafen  WladisUv  für 
dasselbe  ddto.  Olmtttz  30.  Dec.  1213,  IX.  14,  209. 

Friaal,  Markgraf  über  KXmthen  etc.,  I.  94. 

Friaal,  Provinsial-Condl  daselbst  791,  I.  239. 

Friebek.  Die  Anfkeichnungen  des  Olmütser  Kaplans,  Kriehok,  um- 
fassen die  Zeit  von  1043— 118«%  IV.  169. 

Friedberg,  Theodorich  Stange  von,  seit  Sept.  1282  als  Landes- 
kSmmerer,  VII.  64. 

Friede,  alUeitig,  im  J.  1294,  VII.  174. 

Friede  in  Wiener-Neustadt  1233  zwischen  Friedrich  von  Österreich 
und  Andreas  II.  von  Ungarn,  V.  205. 

Friedenssehluss  der  Söhne  Svatopluk^s  mit  deu  Franken  im 
Spätherbste  894,1.320;  desgleichen  am  27.  Aug.  1229  zwischen  dem 
deutschen  Könige  Heinrich  VII.  und  Ludwig  dem  Herzoge  vou 
Baiem,  V.  199.  —  Friede  von  St  Germano  JuU  1230,  V.  200; 
zwischen  Otakar  II.  und  Bela  IV.  3.  April  1254,  V.  412.  — 
Friedensschluss  1260.  Bedingungen  desselben,  VI.  19. 

Friedensvereinbarang  mittelst  Schiedsrichter  zwischen  König 
Rudolf  und  Otto  von  Brandenburg  1278,  VII.  21. 

Friedericas,  er  unterzeichnet  sich  in  einer  Brucker  Urkunde 
vojn  1.  Sept.  1272  als  „quondam  Landtrichterins,''  IX.  183. 

Friedhofe,  selbe  waren  stets  bei  einer  Kirche  errichtet,  X.  254. 

Friedrich,  Herzog  von  Schwaben,  am  14.  Mai  1146  mit  dem 
Könige  Konrad  III.  in  Nürnberg,  HI.  200.  —  Friedrich  Barba- 
rossa, Theihiehmer  am  Kreuzzuge  nach  Palästina  1147,  III.  226. 
—  Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  Rothbart  genannt,  zu  Frank- 
furt am  Main  den  5.  März  1152  zum  deutschen  Könige  gewählt. 
Am  9.  März  1152  erhielt  dieser  Hohenstaufe  in  Aachen  durch 
den  Erzbischof  von  Köln  Arnold  die  deutsche  und  am  18.  Juni 
1155  durch  Papst  Hadrian  IV.  die  Kaiserkrone,  III.  284.  — 
König  Friedrich  I.  ließ  sich  mit  Zustimmung  deutscher  Bischöfe 
und  Erzbischöfe  von  seiner  Gemahlin  Adela,  Tochter  des 
Markgrafen  Diepolt  von  Vohburg-Cham,  scheiden  und  nahm 
zur    Gemahlin     die    reiche    Erbgräfin    von    Burgund,    Beatrix, 
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1156,  III.  288.  —  Zum  Kaiser  gekrönt  vom  PapHto  Ha- 
drian  IV.  am  18.  Juli  1155,  III.  291.  —  Seine  persönliche 
Conferenz  mit  Heinrich  Jasomirgott.  Da  aber  dieser  nicht 
nachgab,  wurde  eine  Zusammenkunft  an  der  böhmischen  Grenze 
bestimmt,  III.  291.  —  Er  zog  im  November  1154  nach  Italien. 
In  den  ronkalischen  Feldern  bei  Piacenza  hat  er  alle  Reichs- 
vasallen einberufen,  damit  sie  ihre  Lehen  ansagen  und 
wieder  entgegennehmen.  Hier  ward  am  5.  Dec.  1154  folgender 
Rechtsspruch  erlassen :  „Jeder  Vasall,  welcher  seinem  Herrn  uiclit 
folgt,  wenn  ihn  dieser  zu  einem  öffentlich  angesagten  Römerznge 
entbietet,  verliert  in  Italien  und  Alemannien  sein  Lehengut,** 
III.  289,  290.  —  Ausgleichung  mit  Heinrich  Jasomirgott  1156. 
Dem  Könige  Friedrich  gelang  es,  am  Pfingstdienstage  den  5.  Juni 
1156  den  Herzog  Heinrich  Jasomirgott  nicht  weit  von  Regens- 
burg zu  sprechen  und  eine  vorläufige  Verständigung  zu  erzielen, 
welche  auf  dem  in  der  folgenden  Woche  zu  Würzburg  gehaltenen 
glänzenden  Reichstage  vollen  Ausdruck  fand  und  auch  den  er- 
warteten Erfolg  erlangte,  III.  293.  —  Sein  Kriegszng  wider 
die  Polen  1157,  HL  305.  —  Die  definitive  Anordnung  des 
Kriegszuges  kam  am  Hoftage  in  Bamberg  am  1.  Juli  1157 
zum    Abschlüsse,    IH.    30b.    —    Sein    Kriegszug    wider    Polen 

1157.  Die  Stadt  Halle  war  zum  Sammelorte  erkoren  und  der 
Anfang  des  Monates  August  zum  Aufbruche  festgesetzt.  Die 
Erzbischöfe  Hartwig  von  Bremen  und  Wichmann  von  Magdeburg, 
Herzog  Heinrich  der  Löwe,  Markgraf  Albrecht  der  Bär,  Mark- 
graf D^trich  von  der  Laussitz  und  die  Brüder  Dedo  der  Dicke 
und  Heinrich,  deren  Vater  Konrad  von  Wittin  am  5.  Febr.  1157 
fromm  im  Familienkloster  Lauterberg  im  Hannoveranischen 
gestorben  war,  leisteten  den  Zuzug,  als  der  Kaiser  am  22.  Aug. 
rasch  auf  mehreren  Punkten  über  den  Grenzfluss,  die  Oder,  setzte. 
Den  Übergang  ermöglichte  Herzog  Wladislav,  welcher  in  Ver- 
bindung mit  seinen  Brüdern,  Heinrich  und  Dvpold,  und  unter- 
stützt durch  ein  mährisches  Heer,  in  welchem  der  Adel  und 
einige  mährische  Prinzen  standen,  die  Polen  in  ihrer  festen 
Position  bei  Glogau  tapfer  angriff  und  zum  Weichen  brachte. 
Jetzt  war  der  Feldzug  wie  entschieden.  Wladislav  und  der 
Kaiser  verfolgten  die  Fliehenden  bis  ins  Posnische.  Der  Pole 
Boleslav  ließ  um  Frieden  bitten.  Die  Unterhandlung  geschah 
durch  Herzog  Wladislav  zu  Kargov  (Krisgovo) ;  im  Bosnischen 
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hatte  man  sich  über  die  Friedensbedingnisse  geeinigt,  III.  306. 

—  Vorerst  beschwor  Boleslay,  dass  sein  Bruder  nicht  mm 
Schimpfe  des  Reiches  vertrieben  würde.  Hernach  versprach  er, 
dem  Kaiser  2000  Mark,  1000  Mark  den  Fürsten  nnd  20  Mark 
Gold  der  Kaiserin,  dem  Lehenhofe  aber  !iKX)  Mark  Silber  des- 
halb sa  entrichten,  weil  er  auf  die  Vorladung  nicht  erschien 
und  der  angelobten  Treue  sich  entzog.  Auflerdem  gelobte  or 
einen  ROmersag  nnd  versprach  auf  dein  zu  .Weihnachten  in 
Magdeburg  abzuhaltenden  Reichstage  zu  erscheinen,  um  dort  auf 
die  Klagen  seines  vertriebenen  Bruders  Rede  und  Antwort  zu 
geben.  Nachdem  alle  diese  Bedingungen  beschworen  waren, 
stellte  Boleslav  seinen  Bruder  Kazimir  mit  anderen  vornehmen 
Polen,  darunter  auch  seinen  einzigen  Sohn,  Leszek  mit  Namen, 
als  Geisel,  III.  307.  —  Die  dem  Kaiser  zugesagten  Geiseln 
wurden  nach  Prag  gebracht  und  später  dem  Kaiser  ausgeliefert, 
III.  308.  —  Friedrich  in  Besannen,  wo  er  am  24.,  27.,  28.  Oct. 
1157  Urkunden  ausstellte.  Da  empfieng  er  zwei  päpstliche  Le- 
gaten, die  Cardinalpriester  Bemard  und  Roland,  die  gekommen 
waren,  um  wo  möglich  das  seit  einigen  Jahren  trüb  gewordene 
Verhältniss  zwischen  dem  Throne  und  dem  Altare  aufzuhellen. 
Sie  überreichten  ein  zu  diesem  Zwecke  abgefasstes  Schreiben 
des  Papstes  Hadrian  IV.,  IL  316.  —  Sturm  gegen  die  Legaten. 
Der  Kaiser  gab  ihnen  die  Weisung,  allsogleich  geraden  Weges 
nach  Rom  abzureisen,  III.  317.  —  Kaiserliches  Manifest  nach 
der  Verunglimpfung  der  päpstlichen  Legaten  in  Be8an<;ion  1157, 
IIL  318.  —  Er  g^eng  mit  Heinrich  dem  Löwen  einen  Güter- 
tausch ein  am  1.  Jan.  1158,  IIL  319.  —  Sein  Mailänder  Kriegs- 
zug 1158,  IIL  331—339.  —  Er  ließ  durch  den  Prager  Bischof 
Daniel  und  durch  den  von  Verden  die  beiden  Päpste,  Alexander  III. 
und  Victor  IV.,  zu  einem  allgemeinen  Concil  nach  Pavia  einladen. 
Victor  erschien,  nicht  aber  Alexander.  Am  12.  Febr.  1160  ward 
Victor  von  der  Versammlung  als  allgemeiner  Papst  proclamirt, 
und  allsogleich  Schreiben  und  Unterhändler  nach  allen  Seiten 
ausgeschickt,  um  seine  Anerkennung  durchzusetzen,  III.  342,  343. 

—  Vor  Mailand  1161,  III.  349.  —  Zerstörung  und  Übergabe  Mai- 
land*s  1162.  Am  26.  März  hielt  der  Kaiser  seinen  Triumphzug 
in  Mailand  und  beschloss  am  Ostertage,  den  8.  April,  mit  einem 
Dankfeste  im  Dome  zu  Pavia  die  verschiedenen  Freudenfeste, 
IIL   355.    —    Kaiser  Friedrich   nach   Frankreich   zu   einer   Zu- 
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Mimiiieukunft  mit  Köuig  Ludwig  YIl.,  die  am  29.  August  1162 
au  der  Brücke  über  die  Saone  bei  St.  Jean  de  Losne  vor  sicli 
gehen  sollte.  Am  18.  August  1162  war  der  Kaiser  in  Turin. 
Am  7.  Sept.  1162  war  der  Kaiser  bei  dieser  Brficke.  Hier  wurde 
Victor  IV.  als  der  alleinig  rechtmäßige  Pap»t  proclamirt  und 
Alexander,  der  in  Dijon  saA,  mit  dem  Banne  belegt,  III.  356  -  357. 
—  Mit  dem  fransösischen  Könige  wurde  hier  keine  Vereinbarung 
erzielt  HI.  358.  —  Im  April  1163  in  Mains,  im  Mai  in 
Augsburg,  am  29.  Oct.  1163  begegneten  sich  Barbarossa, 
seine  Geuiahlin,  der  Gegenpapst  Victor  und  der  Reichskanzler 
Reinald  schon  in  Lodi,  DI.  358.  —  Seit  October  1164  in 
Deutschland,  lud  durch  ein  kaiserliches  Ausschreiben  alle 
Völker  des  Reiches  auf  Pfingsten  1165  nach  V^ürzburg  eiu, 
um  mit  der  allseitigen  Anerkennung  Paschal's  seine  Bestrebung, 
Papst  und  Kaiser  in  einer  Person  zu  werden,  zu  realisiren, 
III.  367;  traf  in  Aldenburg  mit  König  Wladislav,  mit  dessen 
Briidem  DÖpold  und  Heinrich  und  mit  dem  Prager  Bischöfe  zu- 
sammen, übergab  daselbst  am  26.  Febr.  1165  dem  Stifte  Meißen 
eine  ihm  vom  Könige  Wladislav  zur  Entschädigung  rcfignirte 
reichslehenbare  Besitzung,  III.  367.  —  Sein  Würzburger  Reichs- 
tagsabschied vom  1.  .Tuli  1165,  UI.  368.  —  Den  29.  Juni  1165 
in  Passau.  Von  Passau  gieng  die  Reise  auf  der  Donau  nach 
Wien,  wo  der  Hof  beinnhe  14  Tage,  also  die  erste  Hftlfte  dos 
Monats  Juli  1165,  verblieb.  Hier  traf  mit  ihm  der  böhmische 
König  Wladislav  zusammen,  III.  369.  —  Sein  kaiserliches  Decret, 
welches  den  Geistlichen  das  Recht  zu  testiren  beschränkt, 
IH.  371.  —  Polnische  Ges^andtschaft  mit  dem  Bischöfe  von  Plock, 
Wemherr,  an  der  Spitze,  beim  Kaiser  in  Aachen  1165,  um 
den  Kaiser  gegen  die  Polen  milder  zu  stimmen,  III.  373.  — 
Er  erließ  1169  den  scharfen  Befehl,  dass  die  neuerwähltcu 
deutschen  Bischöfe  von  dem  Mainzer  Erzbischofe,  Christian, 
die  Consecration  annehmen  sollen.  Es  sollte  dies  das  wirksamste 
Mittel  werden,  das  deutsche  Episcopat  vom  Papste  Alexander 
abzuziehen,  III.  383,  384.  —  Der  Lombardenbund  gegen  ihn. 
Sein  Stern  erbleichte  so,  dass  er  im  März  1168  mehr  als  Flüchtling 
als  ein  Alleinherrscher  nach  Burgundien  und  dann  nach  Deutsch- 
land zurückkehrte,  III.  386.  —  Am  8.  Juni  1169  hielt  er  einen 
großen  Hoftag  in  Bamberg,  wo  es  sich  um  die  Krönung  und 
die  Nachfolgosicherung  dos  fünfjährigen  Heinrich,  ältesten  Sohnes 
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de«  Kaisers,  handelte.  Am  15.  oder  16.  Aug.  1169  ward  das  Kind 
zu  Aachen  wirklich  gesalbt  und  gekrönt    König  Wladislav  von 
Böhmen    and    sein    Sohn    Adalbert,    Erzbischof   von    Salzburg, 
wurden   bei   diesem  Hoftage  vom   Kaiser  nicht  empfangen   und 
verlieflen  ohne  Aussöhnung  Bamberg,  391.  —  Vor  Salzburg  Aug. 
llb'9.    Hier  resignirt  der  Erzbischof  sämmtliche  Regalien  in  die 
Hände  des  Kaisers,  III.  392.  —  Am  26.  Jan.  1170  in  Würzburg, 
III.   397.   —   Am   16.    Febr.    1170  in   Salzburg,  wo  er  mit  dem 
dortigen  Clerus  des  Erzbischofes  wegen  eine  Besprechung  hatte. 
Der    Erzbischof  war    damals   in  Kämthen   oder   in    Steiermark. 
Auch  dahin  verfolgte  ihn  Friedrich.  Wir  finden  ihn  am  3.  März 
1170  in  Friesach  und  am  19.  März  in  Leibnitz,  wo  er  abermals 
eine    Prälaten  -  Versammlung  veranstaltete,   III.   398.   —  Hoftag 
zu  Qoslar  um  den  17.  Nov.  1171.     Daselbst  kam  die  Sache  des 
Adalbert   von   Salzburg  zur  Sprache  und  wurde  deshalb  unter- 
handelt,   III.    400.    —    Er    kam    am    20.    Februar    1172  nach 
Salzburg  und  hielt  daselbst  eine  Art  von  Provinzial-Concil,  bei 
welchem    Adalbert,    obwohl    nicht    gerufen,    dennoch    erschien. 
Übereinkommen  des  Königs  Wladislav  mit  dem  Kaiser  in  Bezug 
Adalbert's,   HI.  400,  401.  —  Am  29.  Febr.  1172  in  Passau,   am 
26.   März   hielt   er   einen  Hoftag  zu   Worms,  wo  abermals    von 
einem   Zug^  nach   Lombardien   die  Rede  war;  darauf  urkundet 
er  zwischen   dem   19.  und  24.  April  in  Würzburg,   lU.   402.   — 
Kriegszug  gegen  Polen  1172,  III.  402  und  403.  —  Reichstag  in 
Worms  8.  April  1173,  III.  409.  —  Er  eröj0&iete  am  24.  Juni  1174 
einen  so   glänzenden   Reichstag  in  Regensburg,   wie  ihn  Baiem 
seit  Menschengedenken  nicht  gesehen,  IV.  7 ;  noch  am  6.  Juli  ur- 
kundet daselbst  der  Kaiser.    Am  2.  Sept.  war  er  in  Basel  schon 
auf  dem   Wege  nach   Italien   und   am   29.   Oct   begann   er  die 
Belagerung  von  Alessandria,  IV.  9.  —  Am  29.  Mai  1176  verlor 
er  die  Schlacht  bei  Legnano  gegen  die  Lombarden.  Am  24.  und 
25.  Juli  erfolgte  die  feierliche  Aussöhnung  des  Kaisers  mit  Ale- 
xander in.  vor  dem  Portale  der  Markuskirche  in  Venedig,  IV.  24.  — 
In   sehr '  gespannten  Verhältnissen  mit  dem  Herzog^  von  Baiem, 
Heinrich  dem  Löwen.  Der  Kaiser  citirte  ihn  nach  Worms  auf  den 
13.  Jan.  1179,  IV.   41 ;  dann  auf  den  24.  Juni  nach  Magdeburg, 
IV.  42;  dann  nach  der  Pfalz  Koyne  um  den  17.  Aug.,  und  als  er 
nicht  erschien,  ward  über  ihn  die  Reichsacht  ausgesprochen  und 
er  aller  seiner  Lehen  für  verlustig  erklärt,  IV.  44.  —  Am  24.  Juni 
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1180  zu  Regensburg  erklärte  der  Kaiser  vom  Throne,  dass  des 
Herzogs  Erb  und  Lehen  in  Baiem  verfallen  and  was  er  von  geist- 
lichen Forsten  und  Kirchen  su  Lehen  getragen,  falle  der  Lehenhand, 
das  Hersogthum  Baiem  aber  dem  Reiche  anheim,  IV.  44.  — 
Er  hielt  in  Mains  vom  27.  bis  31.  Mai  1182  einen  Reichstag  ab, 
IV.  57.  .  Desgleichen  vom  20.  bis  23.  Mai  1184,  IV.  69; 
schickte  seinen  Sohn,  den  deutschen  König  Heinrich,  mit 
einem    Heere    gegen    Kazimir   von    Polen    Juli    1184,    IV.    71. 

—  Zug  nach  Italien.  Im  Oct  1184  begegnete  er  dem 
Papste  Lucius  II.  in  Verona,  IV.  72 ;  ließ  seinen  Sohn  Heinrich 
VI.  in  Mailand  krönen  nach  Pfingsten  1185,  IV.  79.  —  Am 
27.  Januar  1186  feierte  er  im  MOnster  zu  Mailand  die  Ver- 
mählung seines  Sohnes  Heinrich  VI.  mit  Konstanze  von  Sicilien. 
Im  Frtihjahre  1187  verließ  er  die  Lombardei,  um  sie  nie  mehr 
zu  betreten.  Ende  Februar  erreichte  er  den  deutschen  Boden 
und  ritt  unverweilt  nach  Regensburg,  IV.  80.  —  Er  schrieb 
einen  allgemeinen  Reichstag  auf  Mittfasten  1 188  nach  Mainz  aus, 
IV.  86.  —  Am  Sonntage  Laetare,  den  27.  März,  nahm  der  Kaiser 
das  Kreuz  aus  der  Hand  des  Bischofs  von  Wilrzburg,  Gottfried, 
in  Gegenwart  des  päpstlichen  Legaten  Heinrich,  Bischofs  von 
Albano,  IV.  87.  —  Das  Kreuzheer  sollte  sich  um  den  23.  April 
1189  bei  Regensburg  sammeln,  IV.  88.  —  Er  brach  am  11.  Mai 
1189  mit  dem  Kreuzheere  von  Regensburg  auf;  seinem  Sohne, 
Heinrich  VI.,  ttberliefl  er  die  Reichsverwaltung.  Am  18.  Mai 
war  er  in  Wien,  IV.  95.  —  Herzog  Leopold,  in  einem  hitzigen 
Streite  mit  Bela  HI.,  konnte  sich  den  Kreuzfahrern  nicht  an- 
Hchlieflen,  gab  aber  zum  Wohle  der  Kreuzfahrer  die  Mittel  her, 
welche  er   selbst  für  den   Kreuzzug  verwenden  wollte,  IV.  95. 

—  Bei  Pressburg  ward  große  Heerschau  gehalten  und  dort  über 
die  Pfingsten  gewartet,  IV.  %.  —  In  Ungarn  verlobte  der 
Kaiser  seinen  Sohn  Friedrich  mit  Bela*s  III.  Tochter  Konstanzia, 
der  nachmaligen  Gemahlin  PfemysVs  I.,  IV.  96.  —  Im  byzan- 
tinischen Reiche  traf  er  an  der  Rathlosigkeit  des  Kaisers  Isaak 
Angelus  und  der  Griechen  Fal:9chheit  Schwierigkeiten  au,  die 
ihn  hinderten,  vor  Ostern  des  nächsten  Jahres  1190  Asien  zu 
erreichen,  IV.  96.  —  Er  fand  am  10.  Juni  1190  im  Flusse 
Seleph  bei  Tyrus  seinen  Tod.  Die  Nachricht  von  seinem  Tode 
kam  etwa  im  Sept.  nach  Deutschland,  IV.  103. 

Friedrich«  Herzog  von  Schwaben,  Sohn  den  Kaisers  Barbarossa,  auf 
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dem  Reichstage  zu  Mains  1184  zum  Ritter  geschlagen,  IV.  69.  - 
Revolution  in  Böhmen  um  die  Mitte  des  J.  1 184.  Unter  der  Anführung 
des  Fürsten  Wenzel  hatten  die  Aufstftndischen,  während  Herzog 
Friedrich  beim  Reichstage  in  Mainz  anwesend  war,  die  Prager  Burg 
bereits  in  die  sehnte  Woche  belagert,  als  Entsatz  ankam  vom  Erz- 
bischofe  Adalbert  und  vom  Herzoge  Leopold.  Da  auch  Herzog 
Friedrich  mit  deutschen  Söldnern  heranrückte,  erwogen  die  Auf- 
Htändischen  ihren  Vortheil  und  fielen  vom  Fürsten  Wenzel  ab. 
Herzog  Friedrich  hatte  den  richtigen  Takt,  das  bei  sich  habende 
Heer  zu  entlassen  und  mit  der  Friedenspalme  in  Prag  einzuziehen 
Dadurch  besiegte  er  die  ihm  feindlich  gesinnten  Qemüther,  denn 
von  nun  an  sitzt  er  unangefochten  bis  zu  seinem  Tode  auf  dem 
Herzogsstuhle,  lY.  7i,  72.  —  Beim  Hoftage  in  Regensburg  anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Seiten- 
stetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Bei  der 
Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  am  24.  Febr.  1188. 
Unterzeichnete  daselbst  einen  vom  Herzoge  Leopold  für  das 
österr.  Kloster  Wilhering  ausgestellten  Schirmbrief,  IV.  86.  — 
Am  27.  März  1188  nahm  er  zu  Mainz  das  Kreuz,  IV.  87.  — 
Verlobt  mit  Konstanzia,  Belags  III.  Tochter,  der  nachmaligen 
Gemahlin  Pfemysl's  L,  im  Sommer  1189,  FV.  96. 

Friedrich  der  Staufe,  der  gefährlichste  Feind  Lothar's,  hatte 
sich  durch  Zuthnn  des  heil.  Bernhard  dem  Kaiser  in  Bamberg 
unterworfen,  HI.  86.  —  Mit  dem  Kaiser  Friedrich  beim  Römer- 
zuge 1167,  t  <^™  1^-  ^P^*  >u  Lucca,  III.  379. 

Friedrieh  IL,  König,  Sohn  Heinrich^s  VI.,  war  am  26.  Dec.  1194 
zu  Jesi  in  der  Ankonitaner  Mark  geboren,  wo  er  seine  ersten 
Lebensjahre  zubrachte.  Von  dort  wollte  ihn  sein  Oheim, 
König  Philipp,  noch  im  Herbste  1197  zur  Königskrönung 
nach  Deutschland  abholen;  doch  der  Tod  des  Vaters,  Hein- 
rich's  VI.,  vereitelte  diesen  Plan  und  die  Mutter  Konstanze 
liei  den  Knaben  nach  Palermo  bringen  und  ihn  dort  am  17.  Mai 
1198  zum  Könige  von  Sicilien  salben  und  krönen.  Kurz  vor  dem 
Tode  der  Mutter  übernahm  der  Papst  die  Vormundschaft.  Mit 
Vollendung  seines  zwölften  Jahres  war  der  junge  König  der 
Vormundschaft  des  Papstes  entwachsen  und  ihm  die  Regierung 
Calabrien's,  Apulien*s  und  Sicilien^s  überlassen.  Im  August  1200 
feierte  Friedrich  in  Palermo  seine  Hochzeit  mit  Konstanze,  Witwe 
uaeh  dem  ungarischen  Könige  Emerich,  und  Tochter  Königs  Peter 
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von  Arragonien  —  er,  der  fttnfzehnjfthrige  Jüngling,  mit  einer 
fünfundzwAnzigjährigen  Frau.  Seine  Charakteristik,  V.  64,  65, 
66.  —  Papst  Inuocenz  III.  schrieb  1208  au  alle  deutschen  Metro- 
politen, die  Gegenwahl  Friedrich's  nicht  aufkommen  zu  lasseu, 
V.  54.  —  Auf  einer  Versammlung  zu  Nürnberg  im  Herbste  1211 
zum  römischen  Könige  gewählt.  Als  die  eigentlichen  Urheber  dieser 
Wahl  sind  die  beiden  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Magdeburg,  der 
König  Pfemysl  und  der  Landgraf  you  Thüringen  anzusehen.  Zwei 
Edelleute  wurden  abgeordnet,  die  Botschaft  von  der  Königswahl 
nach  Italien  zu  bringen  und  den  König  Friedrich  nach  Deutsch- 
land einzuladen,  Y.  66.  —  Er  zieht,  reichlich  mit  pftpst- 
lichem  Gelde  ausgestattet,  gegen  den  Willen  seiner  Mutter  nach 
Deutschland.  Von  Basel  aus  datirt  er  noch  unter  sicilia- 
nischer  goldenen  Bulle  die  ersten  wichtigen  Urkunden  für  daH 
böhmisch-mfthrische  Reich  26.  Sept.  1212.  Es  war  dies,  wie  er 
sich  selbst  ausdrückt,  ein  Akt  der  Dankbarkeit  gegen  Pfemysl 
für  die  hauptsächlich  durch  ihn  bewirkte  deutsche  Königswahl, 
V.  72.  —  Am  5.  Dec.  1212  wurde  auf  dem  Hoftage  zu  Frank- 
furt noch  einmal  in  aller  Form  die  Kaiserwahl  an  Friedrich  II. 
vollzogen.  Vom  5.  December  1212  zählt  er  seine  Regierungs- 
jahre in  Deutschland,  V.  76.  —  Die  Krönung  erfolgte  am  fol- 
genden Sonntage  den  9.  Dec  zu  Mainz  auf  Ersuchen  des 
Erzbischofes  von  Köln  durch  den  Erzbischof  von  Mainz.  Konrad, 
Bischof  von  Metz  und  Speier,  kaiserlicher  Hofkanzler,  referirt 
über  die  Wahl  und  Krönung  an  König  Philipp  von  Frankreich, 
V.  77,  N.  1.  —  Fürstenversammlung  zu  Regensburg  am  2.  Febr. 
1213,  V.  77.  —  Friedrich  haUe  daselbst  2  Urkunden  ausgestellt: 
für  das  Kloster  Berchtesgaden  15.  Febr.  und  für  das  Schotten- 
stift in  Regensburg  16.  Febr.,  V.  78.  —  Der  Anschluss  Ober- 
Deutschlands  an  ihn  war  so  ziemlich  vollendet,  V.  79.  — 
Friedrich  in  Eger;  stellte  daselbst  am  12.  Juli  1213  jene  hoch- 
wichtige Urkunde  aus,  durch  welche  er  dem  apostol.  Stuhle, 
wie  einst  Kaiser  Otto  IV.,  das  Exarchat  von  Ravenna,  die 
Marken  Aucona  und  Spoletto,  kurz  ungefähr  den  heutigen 
Kirchenstaat  und  das  Königreich  Sicilien  bestätigt,  auf  jeglichen 
Einfluss  bei  der  Wahl  der  höheren  Kirchenstellen  und  auf  den 
Missbrauch  des  Spolienrechtes  verzichtet  und  die  Appellatiou 
in  Kirchensachen  nach  Rom  freigabt,  V.  79,  80.  —  Noch  am 
21.  Juli  urkundet  er  in  Eger,  sichert  sich  da  die  Unterstützung 
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des  bOhm.   mähr.  Reiches  gegen  Otto  IV.  und   zieht  dann  nach 
Nürnberg,  wo  er  am  31.  Juli  tagt,  V.    80.    —   Sein   bewaffneter 
Zug  gegen  Otto  IV.  nach  Thüringen  1213,  V.  80.  —  Zu  Weih- 
nachten liefi  er  in  Speier  den  Leichnam  seines  Oheims,  Philipp, 
von  Bamberg  nach  Speier  überführen  und  in  der  dortigen  Kaiser- 
gruft beisetzen  1213,  V.  81.  —  Hoftag  zu  Augsburg  Febr.  1214, 
V.  86.  —  Hoftag  zu  Eger  am  2.  Juni  1214.   Am  5.  Juni  stellte 
der  König  eine  Urkunde  für  den  deutschen  Ritterorden  und  am 
10.  Juni  für  das  Kloster  Waldsassen  einen  königlichen  Gnadenbrief 
aus.  Von  Eger  zieht  er  nach  Ulm  und  dann  an  den  Niederrheiu, 
V.  86.  —  Abi  Sieger  über  Otto  IV.  durch  die  Schlacht  bei  Bou- 
vines  27.   Juli  1214.  Die  Folge  davon  war,  dass  man  allgemein 
ihn   als   faktischen   deutschen   König   anerkannte;    nur  Sachsen 
widerstand  noch,   und   um   dieses   zu  brechen,   bediente  er  sich 
einer  fremden  Macht,   V.   87.    —   Bedient  sich  des  böhmischen 
Königs,   um   den   Dftnenkönig   Waldemar  für  sich  zu  gewinnen. 
Lud  deshalb  den  Böhmenkönig  in  den  letzten  Tagen  December's 
1214  zu  einer  Reichsversammlung  nach  Metz.    Waldemar  wurde 
gewonnen,  aber  durch  Concessionen,  die  sich  schwer  rechtfertigen 
lassen,    V.    88.    —    Am    25.    Juli    1215  zu   Aachen  vom  Erz- 
bischofe   Sifrid   gekrönt  und   auf  den   Stuhl   Karl's  des  Großen 
gesetzt,    bei    welcher   Gelegenheit   der   Sarg   Karl's   des   Großen 
gehoben    und    der    zu    eröffnende    Kreuzzug    gepredigt    wurde. 
Der  gekrönte  Friedrich,  damals  21  Jahre  alt,  nahm  in  der  ersten 
Begeisterung    das    Kreuz,    eine   voreilige  That,   die  ihm   später 
noch    viel    Kummer    bereitet    hatte,    V.  89,    90.    —    Sein    be- 
waffiieter  Zug  gegen  Köln  August  1215;    am  4.  August  war  er 
Herr  der  Stadt,  V.  90.  —  Am  22.  December  1215  zu  Eger,  V.  90. 
—  Er    bestätigt    das    Fundamentalgesetz    der    Primogenitur   in 
Böhmen.    Das  Diplom  ist  zu  Ulm  am  26.  Juli  1216  unter  einer 
goldenen     Bulle     ausgestellt,     V.     100.     —     Seine     glilckliche 
Heerfahrt    gegen    den    Herzog  Theobald   von   Lothringen    1218, 
V.  117.  —  Am  12.  Juli  1218  in  Würzburg,  wo  er  eine  Urkunde 
für   den   deutschen  Ritterorden  ausstellte,  V.  117.  —  Hoftag  zu 
Nürnberg    Nov.    1219.     Es    wurden    hier    einige   Urkunden   am 
2.    und    3.   Nov.    vom    Kaiser   ausgestellt.     Die   Krönung   seines 
Sohnes  Heinrich  in   Deutschland  und  seine  eigene  in  Rom  und 
dann    der    anzutretende    Kreuzzug    waren    Gegenstand    der   Be- 
sprechung,   V.   124.  —  Friedrich  latte  auf  einem  Reichstage  zu 
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Frankfurt  im  Monate  April  122<J  die  Wahl  seines  Sohnes  Hein- 
rich zum  deutschen  Könige  durchgesetzt,  V.  128.  —  Am  27.  Juli 
1220  tagt  er  in  Augsburg;  Mauthnrkunde  für  Donanwerd. 
Ende  August  fand  der  Römerzug  statt,  V.  128.  —  Am 
7.  August  Urkunde  für  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würz- 
burg, V.  128.  —  Er  ließ  seinen  Sohn  Heinrich  VII.  unter 
Vormundschaft  als  Keichsverweser  in  Deutschland  zuriick.  Die 
Kaiserkrönung  fand  in  Rom  den  22.  Nov.  1220  statt.  Der 
Kaiser  betrat  den  dcutAchen  Boden  erst  wieder  im  Jahre  1235, 
V.  129.  —  Er  hatte  durch  einen  Majestätsbrief  vom  Mo- 
nate Juli  1231  aus  Melfi  die  durch  Pi^mysl  I.  in  Böhmen 
eingeführte  Primogenitur  förmlich  anerkannt,  V.  198.  —  friede 
von  San  Germano  Juli  1230,  V.  200.  —  Auf  den  1.  Nov.  1231 
wurde  ein  Reichstag  nach  Ravenna  einberufen,  dann  vertagt 
und  nach  AquileJH  verleg  Hier  trafen  um  Ostern  1232  Kaiser 
Friedrich  und  Heinrich  VII.  zusammen,  V.  200.  —  Hier  wurde 
auch  der  Streit  zwischen  Heinrich  VII.  und  Friedrich  wegen  der 
Mitgift  zwischen  10.  und  20.  Mai  1232  in  Pordenone,  einer 
österreichischen  Euclave,  geschlichtet,  V.  201.  —  Er  ersucht 
von  Montefiascone  au^  den  König  Wenzel,  das  Schieds- 
richteramt  in  einer  Angelegenheit  Otto^s  von  Lüneburg  zu  über- 
nehmen Sept.  15^34,  V.  214.  —  Vereitelter  Kreuzzug  1234, 
V.  221.  —  Seine  zweite  Gemahlin,  Jolantha  von  Jerusalem 
t   1228.     Sie   hinterließ    den  Sohn   Konrad,  welchen  der   Vater 

1234  als  sechsjährigen  Knaben  zu  Rieti  in  den  Schutz  des 
Papstes  stellte,  V.  222.  —  Empörung  des  Sohnes  Heinrich  VII. 
gegen  den  Vater  Friedrich  II.  begann  am  2.  September  1234 
und  endete  mit  Heinrich*s  Absetzung  und  Gefangennelimung 
Juli  1235,  V.  222.  —  Am  2.  Mai  1235  ist  er  mit  seinem 
Sohne  Konrad  in  Cividale.  Im  Kloster  Admont  wurde  das 
Pfingstfcst  gefeiert.  Am  15.  Juli  1235  wurde  die  Vermählung 
zwischen  ihm  und  Isabella  von  England  gefeiert.    Am  15.  Aug. 

1235  fand  ein  allgemeiner  Reichstag  zu  Mainz  statt,  V.  223, 
224.  —  Reichstag  zu  Augsburg  Anfangs  October  1235.  Die 
Angelegenheiten  der  Herzoge  von  Österreich  und  Meran  bildeten 
das  Hauptthema  der  Verhandlungen,  V.  229.  —  Reichstag  in 
Augsburg  j  Juni  1236.  Über  Friedrich  von  Österreich  die  Acht 
ausgesprochen  und  die  Durchführung  derselben  dem  Könige  von 
Böhmen,   dem   Herzoge   von   Baiem,   dem  Markgrafen  Otto  von 
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Brandenburg  und  den  Bischöfen  von  Baml)erg  und  Passau  Über- 
tragen. Der  Kaiser  versprach  ihnen  durch  eine  Urkunde  vom 
27.  Juni  1236  gegen  ihren  Wunsch  keinen  Frieden  mit  dem 
Herzoge  absuschUeßeu,  V.  230—232.  —  Um  den  24.  Juli  1236 
rückte  er  von  Deutschland  nach  Italien  ab;  aber  auf  die 
Nachricht  vom  Siege  der  Executoren  über  Friedrich  von  Öster- 
reich kehrte  er  zurück  und  hielt  zu  Neujahr  1237  seinen 
Einzug  in  Wien,  V.  233,  234.  —  Er  ließ  am  7.  Juni  1237 
zu  Speier  die  Wahl  seines  Sohnes  Konrad  zum  römischen  Könige 
bestätigen  und  rüstete  sich  im  Aug.  zur  Abreise  nach  Italien,  den 
ßurggprafen  Konrad  II.  von  Nürnberg,  den  Bischof  Eckbert  von 
Bamberg  und  den  Grafen  von  Henneberg  und  Eberstein  als 
Regenten  und  Verwalter  der  Lande  Österreich  und  Steiermark 
zurücklassend,  V.  241.  —  Sieg  des  Kaisers  über  die  Mailänder 
bei  Cortenuova  den  27.  Nov.  1237.  Seit  diesem  Siege  werden 
seine  Beziehungen  zum  apostolischen  Stuhle  immer  kälter. 
Er  sucht  den  beabsichtigten  Kreuzzug  zu  hintertreiben;  der 
Papst  bildet  Parteien,  V.  248.  —  Vom  Papste  excommunicirt 
24.  März  1239  wegen  der  absichtlichen  Verschleppung  des 
eidlich  gelobten  Kreozzuges.  Bündnis  gegen  ihn,  König  Wenzel 
von  Böhmen  erscheint  als  Haupt  desselben,  V.  252.  — 
Fürstenversammlung  zu  Eger  1.  Juni  1239,  V.  254.  —  Seine 
traurige  Lage  seit  der  abermaligen  Excommunication  1241,  V.  326. 
—  In  Deutschland  April  1242,  setzte  zu  Procuratoren  des  Reiches 
den  König  Wenzel  und  Heinrich  Raspe  ein,  V.  327.  —  Blutiger 
Kampf  im  Juli  und  Aug.  zwischen  ihm  und  der  Opposition  1242, 
V.  328.  —  Er  haUe  am  31.  März  1244  öffentlich  in  der  Kirche  vor 
vielen  Zeugen  geschworen,  sich  den  Geboten  der  Kirche  zu  unter- 
werfen, hatte  aber  schon  nach  wenigen  Tagen  den  Eid  thatsächlich 
gebrochen,  V.  338.  —  Der  gebannte  Friedrich  in  der  dritten 
Sitzung  des  Lyoner  Concils  am  17.  Juli  1245  für  abgesetzt 
erklärt,  V.  345.  —  Nach  Friedrich^s  von  Österreich  Tode  (15.  Juni 
1246)  zog  er  die  beiden  Länder  Österreich  und  Steiermark 
als  erledigte  Beichslehen  ein  und  ließ  allsogleich  den  Grafen 
Otto  von  Eberstein  als  kaiserlichen  Statthalter  oder  Reichs- 
hauptmann in  Wien  einsetzen,  V.  355.  —  Er  ernannte  den 
Herzog  von  Baiem,  Otto  den  Erlauchten,  an  die  Stelle 
des  Grafen  Eberstein  zum  Reichsverweser  in  Österreicli  und 
Grafen     Meinhard    von    Görz    zum    Reichsverweser    in    Steier- 

11* 
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mark,  V.  362.  —  Er  Htarb  ani  81.  Deceraber  1250  im 
iiG.  Lebensjahre,  das  sprechendste  Bild  verfehlten  Schaffens. 
Er  hatte  ein  Testament  hinterlassen,  in  welchem  seinem  Enkel, 
Friedrich,  dem  Sohne  Heinrich's  VII.,  und  Margarethas,  der 
Schwester  des  letzten  Habenbergers,  die  Herzogthümer  Öster- 
reich und  Steiermark  zug^prochen  wurden,  Y.  379. 
Friedrich,  des  Herzogs  Wladislav  II.  Sohn,  sollte  für  den  Kriegs- 
dienst und  für  Keg^erungsgeschäfte  erzogen  werden,  III.  281.  — 
Der  älteste  Sohn  Wladislav's  II.  von  Böhmen,  vermählt  mit 
ElisabeUi,  Tochter  Königs  Geisa  II.  1157,  III.  310.  —  Mit 
D6pold,  des  Königs  Bruder,  in  lUlien  1161,  III.  349.  —  Als 
Fürst  von  Olmtitz  1169,  III.  396.  —  Auf  den  böhm.  mähr. 
Thron  erhoben  März  1173,  III.  412.  —  Prinz  Sobgslav  wider 
ihn  1173,  III.  415.  —  Beim  Kaiser  in  Hermsdorf,  um  die 
Verleumdung  Sob^slav^s  niederzuschlagen  und  den  Kaiser  zu 
besäuftigen.Ein  aus  deutschen  Fürsten  und  böhm.  Herren  zusammen- 
gesetztes Gericht  erklärte  ihn  seines  Rechtes  auf  Böhmen  und  Mähren 
verlustig,  weil  er  den  Thron  aus  den  Händen  des  Vaters,  ohne 
Zustimmung  der  Böhmen,  und  nicht  aus  des  Kaisers  Hand 
empfangen  habe.  Man  hielt  ihn  fest.  SobSslav  wurde  auf  den 
böhmischen  Thron  iuvestirt  1173,  III.  416.  —  Vom  Kaiser 
Barbarossa  mit  Böhmen  belehnt  1177,  IV.  29.  —  Mit  SobSslav 
im  Kampfe  1177;  an  dem  neuen  Markgrafen  von  Österreich 
fand  Friedrich  einen  willigen  Untorstützer  und  an  Otto  von 
Znaim  einen  nicht  zu  verachtenden  Freund,  IV.  29,  30; 
im  Kampfe  gegen  Sob^slav  1178.  SobSslav's  Heer  wurde 
zerstreut.  Friedrich  zog  in  aller  Eile  nach  Prag  und  schlug  sein 
Hauptquartier  im  Kloster  Strahof  auf,  IV.  35.  —  Die  Prager 
Burg  ergab  sich  und  nun  war  Friedrich  faktischer  Herzog  in 
Böhmen  im  Herbste  1178.  Seine  Gemahlin  Elisabeth,  Schwester 
Belags  III.  von  Ungarn,  welche  seit  1174  in  Altenburg  bei 
Meerana  lebte,  ließ  Friedrich  durch  eine  Ehrengesandtschaft 
aus  der  Verbannung  nach  Prag  abholen,  IV.  36.  —  In 
Würzburg  beim   Kaiser,   wo   Barbarossa  um  die  Weihnachtszeit 

1178  Hof  hielt  Diese  seine  Abwesenheit  benützte  Sob^slav  II. 

• 

zog  mit  einem  nicht  unbedeutenden  Heere  gegen  die  bairische 
Grenze,  um  den  Herzog  Friedrich  zu  überfallen  und  gefangen 
zu  nehmen.  Friedrich,  von  seiner  Gemahlin  rechtzeitig  be- 
nachrichtigt  von   dem,    was    Sobdslav    im   Schilde  führe,  weilte 
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10  Tage  an  der  Grenze,  dann  aber,  als  er  deutsche  Krieger  au 
sich  sog  und  von  dem  Heranrücken  dos  Fairsten  Otto  aus  Mfthren 
benachrichtigt  wurde,  marschirte  er  muthig  seinem  Qegner  SobS- 
slay  entgegen,  IV.  37.  —  In  der  Qegend  des  heutigen  Beraun 
hielt  er  vom  16.  bis  22.  Jan.  1179.  Am  23.  stand  er  bei  Lodenitz. 
Am  24.  Jan«  begegnete  er  bei  Prdic  der  mährischen  Hilfe.  Den 
24.  war  Rasttag,  den  25.  brachen  sie  auf  und  kamen  bis  an  die 
Sdzava.  Samstag  den  27.  Jan.  nach  Sonnenaufgang  standen  sie 
vor  Prag.  Hier  kam  es  unterhalb  des  Vysegprad  bei  Prag  zur 
Schlacht  am  27.  Jan.  1179.  SobSslav  wurde  geschlagen  und  seine 
Herrschaft  war  zu  Ende,  IV.  38 — 40.  —  Als  Alleinherrscher 
in  M&hren  1179.  Seine  Gelderpressungen,  IV.  41.  —  Grenzstreit 
zwischen  Böhmen  und  Österreich  beendet  zu  Eger  Juni  1179, 
IV,  42.  —  Die  Grenzreguliningsurkunde  wurde  nicht  in  Eger, 
sondern  erst  zu  Magdeburg  am  1.  Juli  1179  ausgefertigt,  FV.  43. 
—  Wegen  hoher  Steuern  Unzufriedenheit  mit  ihm  1182, 
IV.  57.  —  Im  Sommer  1182  empörten  sich  die  Großen  des 
böhmisch-mührischen  Reiches  und  zwangen  den  Herzog  zur 
Flucht.  Jetzt  wählten  sie  den  Fürsten  Otto  zum  Herzoge 
und  schickten  sich  an,  die  Prager  Burg  zu  erobern,  die 
sich  nach  mehreren  Wochen  ergab.  Friedrich  sucht  Hilfe  beim 
Kaiser  Barbarossa.  Barbarossa  nimmt  sicli  des  Flüchtlings  an, 
IV.  58.  —  Er  schickte  den  vor  2  Jahren  mit  der  bairischeu 
Pfalz^afschaft  beglückten  Otto  von  Witteisbach  nach  Prag,  um 
den  Herzog  Otto  und  die  Großen  des  Landes  zu  dein  auf  Michaeli 
nach  Regensburg  angesagten  Hoftag  vorzuladen.  Um  den  26.  Sept. 
1182  waren  die  Vorgeladenen  vor  dem  Kaiser  erschienen.  Der 
Urtheilsspruch  lautete :  Herzog  Friedrich  werde  in  seiner  vorigen 
Würde  hergestellt,  Herzog  OtU>  trete  zurück  und  begnüge  sich 
mit  dem  ungetheilten  Mähren  als  Markgraf  des  h.  römischen 
Reiches  und  Prinz  Adalbert  nimmt  seinen  erzbischöflichen  Sitz 
in  Salzburg  wieder  ein,  wenn  einmal  der  Mainzer  Stuhl  erledigt 
und  Konrad,  der  jetzige  Salzburger  Kirchenfürst,  denselben  wird 
eingenommen  haben,  IV.  59,  GO.  —  Er  überließ  den  Cisterciensem 
in  Plass  für  die  Salzmauth  in  D^cfn  um  1183  das  böhmische 
Dorf  Kopidlo,  IV.  67.  —  Herzog  Friedrich  wider  Mähren  1185, 
um  den  Markgrafen  Otto  dafür  zu  strafen,  dass  er  mit  die  Seele 
der  Revolution  gewesen,  IV.  74.  —  Im  Sommer  1 185  schickte  er 
daher  ein  Heer  unter  dem  Befehle  seines  jüngeren  Bruders,  Pfe- 
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mysl,  in  dio  Znaimer  Provinz,  namentlich  die  Gegend  um  Yöttau 
und   Kanitz.     Von   einem  Zusammentreffen  mit  dem  Markgrafen 
Otto    geschieht  keine  Meldung.  Die  Böhmen  kehrten  nach  voll- 
brachter Plünderung,  ohne  Widerstand  gefunden  zu  haben,  nach 
Hause  zurück,  IV.  75.  —  Nach  dem  23.  Nov.  1185  schickte  er  seinen 
Bruder    Pfemysl    abermals    mit   einem    zahlreichen   Heere   nach 
Mähren   >vider   Otto,  IV.  75.  —  Der  Zusammenstoß  geschah  bei 
Lodenitz    10.   Dec,   dort,   tvo   heutzutage   der  Brünner  and  der 
Znaimer  Kreis  zwischen  Kromau  und  Pohrlitz  zusammenstoßen, 
IV.   76.    —   Man  kämpfte   von   beiden   Seiten   mit   der  größten 
Erbitterung,    IV.    77.    —    Das    Schlachtfeld    behauptete    Prinz 
Pfemysl;  aber  theuer  war  der  Sieg  erkauft,  er  konnte  ihn  nicht 
weiter   verfolgen;    er   zog  in  die   Heimath,   so   geschwächt  war 
sein  Heer.  Aber  auch  Markgraf  Otto  gab  jede  weitere  Opposition 
gegen   Herzog  Friedrich   auf,   IV.   78.   —    Im   Berauner  Kreise, 
im  jetzigen    Städtchen  Kuin,   kamen   1186   die   beiden    Fürsten 
Herzog  Friedrich    und   Markgraf  Otto  zusammen  und  schlössen 
daselbst  durch  Vermittlung  angesehener  Personen  einen  Vergleicli, 
welcher   sie   zeitlebens   zu   guten   Freunden   machte,  IV.  78.  — 
Vom   Prager   Bischöfe  Heinrich  beim  Kaiser  Friedrich  verklagt, 
weil   seine   Officiauten   mit  dem  Kirchenvermögen  arge  hausten. 
Er  musste  auf  dem  Hoftage  zu  Regensburg  MSns  1187  erscheinen, 
IV.  82.  —  Der  Reichstag  erklärte,  dass  der  Prager  Bischof  von 
jeder  Unterthänigkeit   des  böhmischen  Herzogs  frei  sein  müsse, 
«lenu  er  sei  Reichsfürst,  IV.  83.  —  Er  versprach  die  Ursachen  der 
Klage  zu  beseitigen.  Er  fügte  sich  jedoch  nur  dem  Worte,  niclit 
aber   der  That   nach.     Die   Plagereien   der   Kirche   durcli   seine 
Officiantcn  dauerten  fort.    Inders  zu  einem  offenen  Bnichc  kam 
es   nicht   mehr,  nur    l*rinz  D^pold  musste  als  Opfer  fallen.     Er 
sollte    ins    Gefängnis    wandern,    bekam    jedoch    zeitlich    genug 
Nacliricht  von  dem,  was  Herzog  Friedrich  mit  ihm  vorhabe,  und 
entkam    glücklich,    IV.    84.    —    Urkunde    für    die    Vyiegrader 
Kirche  vom  2.  Mai  1187.  An  diesem  Tage  überließ  Herzog  Fried- 
rich   der    Vyscgrader   Kirche   die   Bußgelder,   welche   sonst   ihre 
Untcrthanen,  sowie  überhaupt  alle  Verbrecher,  wegen  verletzter 
Eigenthumsrechte  oder  wegen  verübter  Morde  in  die  herzogliche 
Casso   zu   zahlen   hatten.   Seine  Brüder,  Pfemysl  und  Wladislav 
und   Bischof  Heinrich  erscheinen  auf  dieser  Exemptionsurkuude 
als  Zeugen.  Eine  zweite  Urkunde,  nach  welcher  die  Untcrthanen 
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derselben  Kirche  vom  ^upengerichte  freigesprochen  worden,  ist 
vom  6.  Mai.  Wieder  erscheinen  die  beiden  Brüder  als  Zeugen 
auf  derselben,  IV.  85.  —  Bei  der  Privatbesprechung  der 
Fürsten  in  Passau  24.  Febr.  1188,  IV.  86.  —  Unteraeichneto 
daselbst  ein^  vom  Herzoge  Leopold  ausgestellten  Schirmbrief 
fUr  das  Kloster  Wilhering.  Auf  dem  Reichstoge  in  Mainz  27.  März 
1188  nahm  er  das  Kreuz,  IV.  87.  —  Im  J.  1188  schenkte  er 
auf  Bitten  seiner  Gemahlin,  Elisabeth,  dem  Johaxuiiterordeu  zu 
Händen  des  Großpriors  von  Böhmen  und  Mähren,  Magister 
Bemard,  von  den  Silberwerken  an  der  Mies  gegen  die  Abtretung 
gewisser  Landgüter  einen  jährlichen  Zins  von  12  Mark  Silber, 
und  bestätigte  in  demselben  Jahre  1188  unter  Siegel  des  Bischofs 
Heinrich  alle  diesem  Orden  vom  Wladyka  Groznata  gemachten 
Schenkungen,  IV.  89,  90.  —  Dies  ist  aber  seine  letzte  Urkunde. 
Am  25.  März  1189  überraschte  ihn  der  Tod.  Bei  St.  Veit  auf 
der  Prager  Burg  wurde  er  beerdigt,  IV.  90.  —  Seine  zwölf- 
jährige Regierung  müssen  wir  unter  die  minder  glücklichen 
zählen,  IV.  92.  —  Er  ließ  durch  seinen  Oberjägermeister,  Grabila, 
im  J.  1185  einen  den  Johannitern  geschenkten  großen  Bezirk 
umgehen,  den  er  Jerusalem  nannte,  und  mitten  darin  eine  Kirche 
zur  Ehre  des  h.  Grabes  und  Johannes  des  Täufers  zu  bauen  befahl, 
IV.  193,  —  Er  schenkte  1186  dem  Cistercieuserkloster  in  Zwettel 
Ländereien,  IV.  193.  —  Mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth  der 
Olmützer  Kirche  im  J.  1180  im  Dorfe  Oliany  „die  zu  einer 
Burg  gehörige  terra**  geschenkt,  IV.  224.  —  Unter  ihm  kam 
um  das  J.  1187  die  Bezeichnung  „dux  principalis''  auf.  Er 
»chrieb  1180:  „Fridericus  divina  largiente  dementia  dux  Boemie^ 
und  1181  „divina  favente  dementia  Bohemorum  dux,  IV.  266. 
-—  Er  nennt  sich  1169  „Fridericus,  dux  Olomucen  provincie,^ 
IV.  267.  —  Er  schenkte  um  1169  dem  Kloster  zu  Raigem  den 
Bezirk  um  Weißkirchen,  IV.  270.  —  Seine  eigentbümliche 
Datirung  hiebei,  IX.  249. 

Friedrieh  L,  Hersog  von  Österreich,  hat  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  Leopold  V.  (VI.)  im  Januar  1195  die  Regierung  über- 
nommen. Sie  war  kurz;  den  16.  April  1198  nennen  die  Aunalen 
seinen  Todestag,  IV.  134.  —  Am  Kreuzzuge  holte  er  sich  den 
Tod  ab,  IV.  135. 

Friedrieh  U.,  Sohn  Leopold's  VL  (VIL)  von  Österreich,  V.  113. 

Friedrieh  der  Streitbare,  der  letzte  Babeuberger,  succedirto  in 
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Österreich  dem  1230  iu  Apulien  verstorb.  Leopold  VI.  (VII.). 
In  zweiter  Ehe  war  Friedrich  vermählt  mit  Sophia,  Tochter  des 
(griechischen  Kaisers  von  Nikäa,  Theodor  Laskaris.  Getrennt  von 
ihr  1229,  heirathete  er  1230  Agnes,  Tochter  Otto's  I.,  Herzogs 
von  Meran  nnd  Pfalzg^afen  von  Burgand,  von  der  er  sich  1243 
scheiden  ließ,  V.  193.  —  Aufstand  der  Brttder  Heinrich  und 
Hadmar  von  Kuenringen  gegen  ihn.  Zwettel  ihr  Stützpunkt. 
Verheerender  Zug  Böhmens  gegen  Österreich.  Friedrich  besiegte 
die  AufstÄndischen,  zerstörte  Zwettel  1231,  V.  194—196.  — 
Heinrich  VII.  feindlich  gegen  ihn  wegen  der  Mitgift,  die  nicht 
ausgezahlt  wurde;  will  sich  von  Margaretha  scheiden  lassen  1231, 
V.  198.  —  Beilegung  des  Streites  zu  Pordenone  zwischen  dem 
10.  und  20.  Mai  1232,  V.  201.  —  Sein  Plündemngszug  nach 
Mähren.  Vöttau  erstürmt  1233,  V.  205.  —  Als  Sieger  gegen  die 
Ungarn  bei  Höflein,  unweit  der  Stadt  Brück  an  der  Leitha.  Friede 
zu  Wiener-Neustadt  zwischen  ihm  und  Andreas  von  Ungarn 
1233,  V.  205.  —  Vermählung  seiner  Schwester  Konstanzia  mit 
Heinrich,  Markgrafen  von  Meißen,  1.  Mai  1234  in  der  Ebene 
bei  Stadelau,  V.  213,  214.  —  Krieg  mit  Ungarn  und  Böhmen. 
Friedrich  geschlagen  Juli  1235,  V.  226—228.  —  Kläger  wider 
ihn  auf  dem  Mainzer  Reichstage  15.  August  1235,  V.  228.  — 
Aaufgefordert,  beim  Reichstage  zu  Augsburg  Anfangs  Oct.  1235 
zu  erscheinen,  fügte  sich  jedoch  nicht,  V.  229.  —  Neue  Klagen 
über  ihn;  die  Acht  über  ihn  ausgesprochen  J.  1236,  V.  231.  — 
Urkunde  desselben  für  den  Bischof  von  Freising  Juli  1236, 
V.  232.  —  Böhmisches  Heer  in  Österreich  Herbst  1236.  Bevor 
noch  das  J.  1236  um  war,  schien  der  Erfolg  der  Reichsacht  ein 
gesicherter.  Kaiser  Friedrich  II.  hielt  zu  Neujahr  1237,  umgeben 
von  den  siegreichen  Executoren,  seineu  Einzug  in  Wien,  V.  232 — 
234.  —  Im  Jahre  1237  bestimmte  er  den  Burggrafen  Konrad  II. 
von  Nürnberg,  den  Bischof  Eckbert  von  Bamberg  und  den 
Grafen  von  Henneberg  und  Eberstein  als  Regenten  und  Ver- 
walter der  Lande  Österreich  und  Steiermark,  deren  Einkünfte 
damals  über  60.000  Mark  betrugen,  V.  241.  —  Er  hielt  sich 
in  Neustadt.  Hier  sollte  er  belagert  werden.  Verstärkt  durch  einige 
Haufen  des  Grafen  von  Bogen  jagte  er  den  Befehlshaber  des 
Belagemngsheeres,  den  Grafen  Eberstein,  iu  die  Flucht  Ende 
1237  oder  Anfangs  1238.  Dieser  Sieg  hob  sein  gesunkenes  An- 
schon  wieder,    V.   245.   —   Seine   Bereduug  mit   König   Wenzel 
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iu  KomArov  bei  BrÜnn  Schluss  1238.  Er  versprach  dem  Könige 
gegen  das  Veniprechen  der  Hilfeleistung  den  nördlich  von  der  Donau 
gelegenen  Theil  Österreichs  abzutreten  und  überließ  ihm  inzwischen 
zum  Unterpfaude  die  Stadt  Laa,  V.  251.  —  Im  Verlaufe  des 
J.  1239  setzte  er  sich  in  den  unuroschrftnkten  Besitz  seines 
Landes  mit  Ausnahme  der  Stadt  Wien,  welche  erst  am  Schlüsse 
des  J.  1239  die  Thore  öffnete,  V.  252.  —  Bereits  am  Schlüsse 
1239  kaiserlich  gesinnt,  so  dass  Albert  der  Böhme  am  24.  Nov. 
1239  vom  Papste  den  Auftrag  erhielt,  ihn  mit  Bann  und  Interdict 
zu  belegen,  V.  270.  —  Noch  vor  Weihnachten  öffiiete  ihm  Wien 
seine  Thore  und  er  konnte  mit  großem  Gepränge  seine  Aus- 
söhnung mit  dem  Kaiser  feiern,  V.  271.  —  Friede  mit  Böhmen 
1241.  Als  Bedingung  wurde  die  Verlobung  des  königlichen 
Prinzen  Wladislav  Väclavovic  mit  Gertrud,  Tochter  Heinrich's 
von  Österreich,  eines  Bruders  Friedrich^s  des  Streitbaren,  gemacht. 
Da  Friedrich  kinderlos  war,  hatte  diese  Verlobung  eine  große 
Wichtigkeit  für  die  Zukunft,  V.  272.  —  Der  Salzburger  Bischof 
mit  dem  Bischöfe  von  Passau  haben  1240  das  über  Österreich 
verhängte  Interdict  aufgehoben,  und  den  Herzog,  nachdem  er 
sich  mit  der  verstoßenen  Gemahlin  wieder  vereinigt  hatte, 
absolvirt,  V.  281.  —  Krieg  mit  Ungarn  1242.  Bevor  es  zu 
einer  Schlacht  kam,  verständigten  sich  die  beiden  Gegner, 
V.  322,  323.  —  Sein  Einfall  in  Mähren  Herbst  1242,  V.  324. 
—  Er  ließ  seine  Ehe  mit  Agnes  von  Merau  .Tuni  1243  auf  einer 
unter  dem  Vorsitze  des  Erzbischofes  Eberhard  von  Salzburg  zu 
Friesach  abgehaltenen  Versammlung  für  aufgelöst  erklären, 
V.  337,  und  bewarb  sich  noch  in  demselben  Jahre  um  die  Hand 
der  bairischen  Prinzessin  Elisabeth,  Tochter  des  Herzogs  Otto 
des  Erlauchten,  V.  337.  —  Verlobung  in  Wels  1243.  1244 
stattete  er  seiner  Braut  in  Baiem  einen  Besuch  ab  und  brachte 
reiche  Geschenke  mit;  kaum  ist  aber  das  .Tahr  zu  Ende,  so 
hat  er  auch  schon  ihre  Hand  ausgeschlagen,  V.  338.  —  Blutige 
Fehden  der  Österreicher  mit  den  bairischen  Edlen  von  Waldek, 
1244  ausgebrochen,  V.  338.  —  Im  Kampfe  mit  Wenzel  von 
Böhmen.  Schlacht  zwischen  Staatz  und  Laa  am  26.  .Tan.  1246, 
V.  351.  —  Im  Kriege  mit  Bela  IV.  von  Ungarn.  Am  15.  Juni 
1246  stieß  er  bei  Wiener-Neustadt  an  den  Feind.  Hier  wurde 
er  durch  einen  Lanzenstoß  ins  Gesicht  getödtet.  Er  zählte  das 
35.   Lebensjahr.     Die  Schlacht  war  zwar  gcwouucu,   aber  kurz 
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darauf  der  letzte  männliche  Babenberger  in  der  Cistercienser- Abtei 
Heiligenkreuz  begraben,  V.  354,  356.  —  Nach  seinem  Tode  die 
beiden  Länder  Österreich  und  Steiermark  als  erledigte  Reichs- 
ieheu  vom   Kaiser  Friedrich  II.  eingezogen,  V,  355. 

Friedrich,  dem  Sohne  Heinrich^s  VII.  und  Margaretha*»,  der 
Schwester  des  letzten  Babenbergers,  wurden  durch  das  Testament 
Kaiser  Friedrich's  II.  die  Herzogthümer  Österreich  und  Steier- 
mark zugesprochen,  Y.  379.  —  Er  machte  sich  allsoglcich 
auf  den  Weg,  um  sein  Erbe  anzutreten,  starb  aber,  wie  mau 
*ft^i  gewaltsamer  Weise  auf  dem  Wege,  V.  380. 

Friedricli,  Sohn  der  österreichischen  Gertrud  und  des  Markgrafen 
von  Baden  Hermann,  endete  am  Schafotte  zu  Neapel,  V.  370: 
unterzeichnete  Otakar's  II.  Urkunde  für  den  Bischof  Bruno 
23.  Mai  1261.  Im  J.  1259  nennt  er  sich  auf  einem  Diplome  für 
die  steirischen  Minoriten  einen  Herzog  von  Österreich  und  Steier- 
mark. Diesen  Titel  führte  er  bis  zu  seiner  mit  Konradiu  zu 
Neapel  1268  erfolgten  Hinrichtung.  Am  böhmischen  Hofe  scheint 
er  sich  nur  kurze  Zeit  aufgehalten  zu  haben,  weil  es  heißt,  dass 
ihn  Otakar  noch  1261*  fortschickte,  während  die  Mutter  Gertrud 
ruhig  und  anständig  versorgt  in  Steiermark  verblieb,  V.  471,  472. 

Friedricli,  Herzog  von  Rottenburg,  im  Beginn  des  J.  1166  gegen 
den  jungem  Weif,  III.  376;  starb  beim  Römerzuge  1167,  III.  379; 
als  K.  Kourad's  III.  Sohn  bei  der  Belagerung  Mailand's,  III.  335. 

Friedricll,  Markgraf  von  Baden,  bei  der  Versammlung  in  Augsburg 
30.  Nov.  bis  6.  Dec.  1207,  V.  51. 

Friedrich,  Graf  von  Brenne,  Bruder  des  Ostmarkgrafeu  Dcdo  von 
Rochlitz,  hatte  Hedwig,  DSpold's  I.  Tochter,  zur  Gemahlin. 
Friedrich  f  1181,  IV.  83;  Hedwig  f  1210,  IV.  83,  N.  1;  gab 
dem  Könige  Philipp  den  ersten  Zuzug,  als  er  nach  Pfingsten 
1203  in  Thüringen  einbrach,  V.  24. 

Friedrich,  Graf  von  Peilstein,  unterstützt  Udalrich  bei  seiner 
Thronbewerbung  1101,  II.  510. 

Friedrich,  Pfalzgraf,  auf  dem  Hoftage  zu  Corvey  24.  Aug.  1145, 
lU.  185;  als  Pfalzgraf  von  Sommerschenburg,  beim  Kreuzzuge 
gegen  die  Wenden  29.  Juni  1147,  IV.  229.  233. 

Friedrich,  Abt  von  Postelberg,  UI.  310. 

Friedricli,  der  herzogliche  Kapellan,  mit  der  Gesandtschaft  von 
Wratislav  II.  in  Rom  bei  Gregor  VII.,  II.  396. 


w^ 


^i«-S 


General-Register.  171 

Friedrich,  Erzbischof  von  Magdeburg,  beim  Zuge  gegen  die 
Liutiien  1147,  IIL  234. 

Friedrich,  Erzbischof  von  Salzburg  959—991,  II.  20;  er  liefi  sich 
973  durch  Benedict  VI.  seine  Metropolitanrechte  bestätigen,  II.  20. 

Friedrich,  Prager  Bischof  1168,  Sohn  des  Pfalzgrafen  von  Pn- 
telendorf,  ein  Blutsverwandter  des  Kaisers  Friedrich  I.,  ein  reicher 
und  vornehmer  Sachse,  gehörte  früher  dem  Magdeburger  Hoch- 
stifte an.  Der  böhmischen  Sprache  war  er  ganz  unkundig.  Von 
wem  er  consecrirt  wurde,  finden  wir  nirgends  verzeichnet.  Er 
hielt  sich  von  jedem  Schisma  fern;  da  wird  er  schwerlich  die 
Weihen  von  seinem  schismatischen  Metropoliten  Christian  von 
Mainz  empfangen  haben.  Sicherlich  empfieng  er  sie  von  dem 
von  seinem  Sitze  in  Mainz  vertriebenen  Konrad,  der  um  das 
J.  1169  als  Legat  des  Papstes  Alexander  III.  nach  Deutschland 
geschickt  war,  weil  er  erst  vom  J.  1169,  als  von  der  Ordination, 
seine  Regierungsjahre  zählt.  Über  den  Empfang  der  Regalien 
sind  wir  ebenfalls  nicht  unterrichtet  Er  regierte  die  Prager 
Kirche  bis  zum  31.  Jan.  1179,  das  ist  sein  Todesjahr,  III.  383> 
384.  —  Vom  Könige  Wladislav  an  den  Kaiser  Friedrich  nach 
Nürnberg  geschickt  1173,  III.  414.  —  f  am  31.  Jan.  1179, 
ly.  46;  erst  im  Jan.  des  nächsten  J.  1180  dachte  der  Prager 
Hof  an   die  Besetzung  der  erledigten  Stelle,  IV.  48. 

Friedrich,  1243  Landcomthur  der  Tempelritter  in  Mähren, 
V.  325. 

Friesen,  die,  I.  54. 

Frischau  im  Znaimer  Kreise,  gelangte  durch  Schenkung  des 
Markgrafen  Wladislav  an  das  Kloster  Welehrad  1222,  V.  148. 
—  Daselbst  Pfarre  errichtet  1222,  V.  148.  —  Olmützer  Bischof 
Robert  hatte  die  Grenzen  dieser  neu  gestifteten  Pfarre  bestimmt 
und  die  Kirche  in  Gegenwart  der  anstoßenden  Pfarrer  von 
Vrbitz,  Pohrlitz,  Probitz,  Privitz  und  Mödritz  consecrirt,  V.  148. 

Fritigii,  Markomannen-Königin,  I.  50. 

Fritiio,  Pfalzgraf,  I.  126. 

Fritzlar,  Synode  28.  Juli  1118.  Es  wurde  auf  der  dortigen  Synode 
der  auf  Heinrich  V.  gelegte  päpstliche  Bann  für  vollkommen 
gerechtfertigt  erklärt,  „da  er  ein  frecher  Erneuerer  des  Schisma 
und  überdies  seit  Langem  ein  Bedränger  der  Kirche  sei.^  Die 
Absetzung  jedoch  sprach  man  noch  nicht  aus,  sondern  erliefi 
eine    dringende   Einladung   an   alle  Reichsfürstcu,  sich  noch  im 
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Herbste  1118  in  Würzburg  zu  versammeln  und  über  die  Sache 

zu  entscheiden,  II.  601.  —  Synode  zu  Fritzlar  1259,  IX.  47. 
Frohudieuste,  IX.  307—310. 
Fromme  Stiftungen  1270,  YL  61. 
Fttlleiistein,  Herbord  von,  bischöfl.  Truchsess,  VI.  22;  er  erhielt 

reichliche    Spenden   von   der  K.   Kunigunde   im   Troppau'schen 

1279,  Vn.  39. 
FAllstein,  Burg  in  Schlesien.    Die  Hälfte  dieser  Burg  Lehen  der 

Olmützer  Kirche  1255,  IX.  94. 
Ftlnfkirchen,  Kirche  in,  I.  127. 

FArsteiitag  in  Regensburg,  eröffnet  im  Monate  März  1055,  II.  275. 
Filrsteii-Zusammenkunft  in  Wien  im  Febr.  1298,  YII.  210. 
Flllko   von   Anjou,   König  von  Jerusalem,   schloss  im  Aug.  1137 

mit    dem    Sultan    von    Mosul,    Zenghi,    eiuen    Waffenstillstand, 

III.  101. 
Fuiieralia  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  257. 
Furt.    Über   die   Obrava  bei  Rossitz  1086,  IV.  184.  —  Über  die 

March    bestand   die  Furt   wahrscheinlich   bei  Tlumacau,   sicher 

besUnd  im  J.  1217  eine  Furt  bei  Göding,  IV.  185. 


a 


OabiiiiiiHy  der  Quaden-König,  ermordet  372,  I.  48. 

Ga^ta.  Johann  von,  Cardiual-Diakon,  am  24.  Jan.  1118  als  Gcla- 

sius  II.  zum  Oberhaupte  der  kathol.  Kirche  gewählt,  f  29.  Jan. 
1119,  II.  598. 

Gaiovomarusy  König  der  Quaden,  I.  44. 

Iiiallicanischer  Ritus  in  Prag,  X.  228. 

liiallieiiliK,  Kaiser,  heirathet  260  Pipa,  die  Tochter  des  Marko- 
mnnn'schen  Königs  Attalus,  I.  45. 

Gallll8,  Probst  von  Kumrowitz,  bei  der  Consecration  der  Stifts- 
kirche in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Iilalllis,  Mundschenk  von  Böhmen  1270,  IX.  172. 

Gartenbau  und  Obst-Gattungen  in  der  Pfemyslideuzeit  in  Mähren, 
VIII.  426—428. 

GandeutiUK,  früher  Radim  genannt,  jüngster  Bruder  des  h.  Adal- 
bert,  II.  69;  einige  Jahre  nach  dem  Mftrtyrertode  des  h.  Adalbert 
Metropolit  von  Gnesen  geworden,  II.  84;  als  erster  Erzbischof 
von  Gnesen  J.  1000,  II.  93. 

GaunerHdorfy  V.  824. 
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Ciaya»  als  Marktplats  1126,  IV.  186.  —  Gaya  (Kyjov),  Markt, 
V.  136.  Siehe  Kloster  Hradisch.  —  Besits  des  Stiftes  Hradisch. 
Die  Königin- Witwe  Konstancia  ertheilt  für  das  Seelenheil  ihres 
verstorbenen  Gemahls,  Königs  Pfemysl,  von  Tisnovits  aus  1238 
demselben  mehrere  Freiheiten,  darunter,  wie  gewöhnlich,  die 
Befreiung  von  Steuern  und  Abgaben,  Y.  211.  —  Die  Stadt  als 
ein  Theil  des  Hradischer  Klosterbesitses  von  den  Ordalien  be- 
freit 1233,  IX.  115. 

Iiiebhard,  Bischof  von  Constauz,  p&pstlicher  Legat,  führt  auf  der 
Synode  su  Nordhausen  mit  dem  Enbischofe  Ruthard  den  Vor- 
sitz, II.  518. 

Iiiebhard,  Bischof  von  Eichstftdt,  wurde  auf  der  im  November 
1054  zu  Mainz  abgehaltenen  Synode  als  Leo's  IX.  Nachfolger 
bezeichnet,  erhielt  die  kaiserl.  Bestätigung  auf  dem  im  Monate 
März  1055  zu  Regensburg  eröffneten  Fürstentage  und  übernahm 
nach  Heinrich's  Bestätigung  als  Victor  II.  das  Papstthum, 
welches  er  bis  zu  seinem  Tode  1067  mit  ziemlich  starker  Hand 
zu  führen  verstand,  II.  275. 

fiebhard,  Bischof  von  Regensburg,  Heinrich*s  III.  Oheim,  fiel 
noch  vor  Ostern  1050  nach  Ungarn  ein,  II.  247;  seine  Feind- 
seligkeiten mit  Konrad,  Herzog  von  Baieru,  IL  256 ;  er  bestimmte 
den  Ungarn-König  Andreas  zur  Abschickung  einer  Gesandtschaft 
nach  Tribur,  welche  eine  groAe  Geldsumme,  eine  Landabtretung 
und  Heerfolge,  mit  Ausnahme  nach  Italien,  zusagte,  IL  256,  257. 

Iilebhard,  der  erste  Abt  des  Prämonstratenserklosters  Windberg 
in  Baiem,  HL  146. 

«ebirgsdörfer  in  Mähren  im  XHI.  Jahrb.,  VHL  63. 

liSec  (Gedeon?),  erscheint  um  das  J.  1166  als  Bischof  v.  Krakan, 
U.  49,  Note. 

Gedeon^  Bischof  von  Krakau,  IV.  36. 

liieisay  mit  seinen  Brüdern  Ladislaus  und  Lambert  gegen  Salomon, 
den  König  von  Ungarn  1064,  H.  310;  siehe  Bela*s  I.  Söhne.  — 
Nationalg^innt  suchte  er  in  einer  Annäherung  an  die  Byzan- 
tiner das  Gegengewicht  gegen  den  Einfluss  der  Fremden. 
Michaöl  Dukas,  der  Kaiser  von  Byzanz,  schickte  ihm  sogar  eine 
Königskrone,  H  368.  —  Er  begegnete  den  Truppen  Salomon's 
am  11.  Febr.  1075,  erlag  ihnen  und  floh  nach  Waitzen,  IL  370. 
—  Er  liefl  sich  zu  Stuhlweiflenburg  mit  der  von  Michaöl  Dukas 
erhaltenen     Krone    krönen    und    nannte    sich    Groflherzog    von 
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Ungarn.  Dies  alles  fand  statt  nach  dem  11.  Febr.  und  vor 
dem  14.  April  1075,  II.  372. 

Cileisa  11.,  Nachfolger  Belara  II.  1141.  Er  sUnd  unter  der  Vor- 
mundschaft seiner  Mutter,  der  serbischen  Fürstin  Helena,  III.  131. 
—  Man  rühmt  die  Weisheit  und  die  Festigkeit  der  ungarischen 
Regentin,  III.  132.  —  Gegen  Heinrich  Jasomirgott  von  Öster- 
reich. Mit  70.000  Manu  erscheint  er  am  Leithaflusse  und 
lagerte  sich  im  Sept.  1146  auf  dem  Leerfelde  nahe  bei  ßruck. 
Heinrich  Jasomirgott  eilt  aus  Baiem  nach  Österreich  und  besieht 
ihm  gegenüber  das  Lager,  III.  207.  —  Am  11.  Sept.  kam  es 
zur  Schlacht.  Die  Magyaren  unter  ihm  und  dessen  Oheim 
Beins  siegten.  Mit  großem  Verluste  zog  sich  Herzog  Heinrich 
in  das  befestigte  Wien,  bis  an  die  Fischa  verfolgten  ihn  die 
siegreichen  Feinde,  III.  208.  —  J.  1153  im  Kriege  mit  Manuel, 
dem  Kaiser  von  Byzanz.  Böhmische  Truppen  mit  bairisch-öster- 
reichischen  kämpften  in  den  Reihen  der  Ungern  gegen  die  By- 
zantiner, III.  290.  —  Differenz  zwischen  ihm  und  dessen  Bruder 
Stephan,  III.  343.  —  Er  starb  31.  Mai  1161,  IIL  344.  —  Er 
hinterliefl  aus  seiner  Ehe  mit  der  russischen  FUrstentochter 
Euphrosina  zwei  Söhne,  Stephan  III.  und  Bela  IIL,  dann  drei 
Töchter:  Elisabeth,  Hulicha,  auch  Odola  genannt,  und  Helena, 
III.  359,  360. 

liSeisa,  Bela's  IIL,  Königs  von  Ungarn,  jüngerer  Bruder,  floh  zum 
Herzoge  Heinrich  Jasomirgott  und  wurde  trotz  der  Aufforderung 
nicht  ausgeliefert,  IV.  21. 

Ciieifllery  siehe  Flagellanten  oder  Pceuitenten,  VI.  9. 

Iiieistliclie  unterstanden  der  Jurisdiction  der  markgräflichen 
Kämmerer,  IX.  176. 

Iiieistliche  ReichsfUrsten  als  Herren  der  innerösterreicliischen 
Landesfürsten,  VL  158. 

Iiieistliche  Ritterorden:  Johanniter,  Templer  und  die  deutscheu 
Ritter,  X.  857,  358. 

Iileistliches  Element,  das  maßgebendste  im  13.  Jahrhunderte, 
VI.  188. 

CSeiRtliches  Gericht  1234,  IX.  89,  90;  erneuert  1256,  IX.  90, 
Note  1;  selbes  seit  1222  nur  für  den  Clerus  giltig,  X.  194,  195. 

Geistliches  Proletariat  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  441. 

Iieist-Orden,  der  heilige,  de  Sassia,  entstand  um  das  J.  1198  in 
Rom  uuter  dem  Papste  Innocenz  IH.     Das  groflo  Haupthaus  in 


aeD«rkl-Riigl»tpr.  Uli 

Kum  dient  noch  immer  al«  Spital.  Iiit  aber  eine  weltliche  VeT- 
wattang.  Die  b.  Oeiit-Apotlieken  bewahrea  deuun  Andauknu. 
In  MShren  erhielt  aich  diespr  Orden  und  Ewar  iu  Littau  hia 
ins  XVr.  Jahrhundert,  V.  25W  imd  Note  1. 

Otlsl-SplUI,  heiliger,  in  BrQim,  wurde  lua  £0.  Hlin  1S4Ü  bei 
der  Sjrnode  in  Puitomir  mittulit  einer  Urkunde  dorn  Jobanaitnr- 
Oiden  nbergeben  und  dtdnr.-h  die  bis  aar  Htuude  in  AltbrUnn 
bestehende  JobanDiter-CDTnmj'nde  bogriiudi-t,  V.  83U. 

«eld.  fremde!,  in  MShrea,  VIII.  -iüb,  336,  S2%. 

iieid.  Hoher  Werth  dei  Gelder,  IV.  231.  —  Fra  XU.  Jahrhundert 
war  in  Mähren  nnd  Bfihmeq  viel  fremdes  Qcld  im  Uminnfe. 
Begensburger  Talent.  Dies  hatte  um  1S64  B  Scbillioge,  der 
Schilling  30  Deuace,  und  840  Denare  giengeo  auf  ilai  Cäluer 
Pfund.  Aus  Ungarn  kamen  Bjuanliiipr  iu  Land.  Um  dan 
J.  1060  galt  ein  B^tanünei'  -UJ  ungarischu  tiilher- Denare,  die 
sehr  klein  waren ;  von  jener  Zeit  au  gewjlhute  man  siuh  40  Denar« 
einen  Goldgulden,  aureui,  zu  nennen.  Oiterreiubische  Müdem 
uirkalierte  ebenfalU,  obwohl  nie  siub  keine«  besonders  guten 
Rufes  erfreute.  Die  logenaDiiteD  scbwarsen  SilerTeirhischen 
Pfennige  waren  der  Schrei  ken  der  dam nl igen  HaadeUwcIt. 
Grofie  Zahlungen,  namentlich  hin  Annland,  goschaheu  in  Silbur- 
barreu,  IV.  232. 

dieldlahne  in  HShren,  VIU.  Ü3ä— 334. 

Geldstrarco,  hUva,  ££.  136.  —  Odklad,  Krsatx-  oder  Loskauf nngs- 
geld.  Der  Odklad  wurde  getalitt,  wenn  mau  des  Mörders  babhalt 
war;  wenn  aber  nicht,  10  war  die  Oemeindi^,  iu  deren  Gemarkung 
iler  Mord  geschah,  mm  Oilklud  verpäicbteL.  Die  Geldsumme 
war  nicht  unbedeutend,  jeder  Bauer  in  der  Gemeinde  musste 
bis  Eum  J.  1222  an  300  Denare  erlegen,  nach  dem  J.  1222  ward 
dieae  Summe  nicht  mehr  ilem  einzelnen  Dauer,  soudern  der 
gauEen  Gemeinde  auferlegt,  IX,  137,   188. 

CellCDkeiDi,  hier  fand  die  SchUuht  statt  zwischen  Uenog  Albrecbt 
von  Österreich  and  dem  K6ui^  Adolf,  iu  welcher  der  lelxtere 
das  Lehen  verlor  den  2.  Juli  ViSA,  Vtl.  äl3. 

Cielnbkuseu,  auf  dem  Reichatn^u  zu,  vor  dem  Allerbeiligenfeate 
1195  heftete  der  Cardinallegjit  Johann  den  meisten  sichsiaubeu 
und  tbüring'achen  Rittern  das  Kreuz  an,  IV.  126. 

tiemeindeleben,  da«,  um  129ii  d<:hon  ausgebildet,  VU.  U>1. 

tieiieralcapllel.  X.  296,  2»7. 
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fjieiieral-Laiidtad^e  nach  dem  J.  1197.  Qeneral-Lamltag  zu  Prag 
1213  und  1216,  IX.  82.  —  Im  J.  1255  hielt  König  Otakar  ein 
Colloquium  im  Kloster  Strahov  in  Prag,  IX.  83.  —  Die  General- 
Landtage  erhielten  sich  bis  1615,  IX.  83. 

General-Synode  des  Mainzer  Erzbisthums  in  Aachen  992,  IL  86. 

Georg,  Graf,  Gründer  des  böhmischen  Prämonstratenserklosters 
Mühlhausen,  in  der  Schlacht  bei  Lodenitz  am  10.  Dec  1185, 
IV.  77.  —  Er  hielt  mit  dem  päpstl.  Legaten,  Peter,  am  12.  März 
1197    einen    feierlichen    Einzug    in    Prag,    IV.    141.    —    Trat 

1184  vier  Dorfschaften  an  den  Prager  Bischof  Heinrich  ab  und 
bekam  dafür  den  bischöflichen  Hof  Rudenice,  IV.  195.  —  Verlor 

1185  in  der  Schlacht  bei  Lodenitz  seinen  Mundschenk,  IV.  285. 
Georg,   erster  Abt  des   im  J.  1190  gestifteten  Klosters  Brück  in 

Mähren,  IV.  104. 

Iileorg)  Prämonstratenser  aus  dem  Kloster  Strahof,  erster  Abt  des 
Prämonstratenserklosters  Hradisch  bei  Olmütz,  HI.  273. 

Georg  (Jurik),  Mönch  des  Klosters  Raigern,  begab  sich  mit 
Erlaubnis  seines  Abtes^  Heinrich  von  Bfevnov  in  eine  Einöde, 
wo  jetzt  Weiflkirchen  (Hranice)  steht  1169.  Mit  Erlaubnis  des 
Olmützer  Fürsten  Friedrich  machte  er  sich  an  die  Urbarmachung 
des  dortigen  Waldes  zwischen  den  Bächen  Sebenik  und  Odry. 
Der  Fürst  ließ  ihm  vollkommen  freie  Hand,  den  Wald  zwischen 
den  Bächen  Sebenik  und  Odry  und  gegen  Westen  zu  in  un- 
bestimmten Grenzen  auszuroden  und  füg^te  zu  dieser  Erlaubnis 
auch  noch  in  dem  Dorfe  §tipky  ein  Ackerland,  Wiesen  und 
Gärten  hinzu  und  verbriefte  dies  alles  auf  Ansuchen  des  Abtes 
Heinrich  durch  eine  Urkunde  vom  J.  1169  zu  Gunsten  des 
Stiftes  Raigern.  In  einem  Zeiträume  von  kaum  32  Jahren  machte 
hier  unter  Georgs  Anleitung  die  Colonisation  so  gute  Fortschritte, 
dass  ein  Marktort,  Hranice,  das  heutige  Weiflkirchen,  mit  einer 
Pfarrkirche,  und  um  denselben  die  Dörfer:  Hermanice,  Lü6ky, 
Polom,  B^lotin,  Jesenice  und  Na  horäch  entstehen  konnten. 
Alle  diese  blühen  noch  mit  alleiniger  Ausnahme  des  letzteren, 
welches  in  alter  Zeit  eingegangen,  und  geben  Zeugnis  von  der 
Thätigkeit  des  Raigerer  Mönches.  Dieser  ganze  Besitz  kam  am 
1201  nicht  ohne  Process  in  die  Hände  des  Klosters  Hradisch, 
bis  1222  Raigern  auf  dieses  sein  rechtlich  erworbenes  Gut  durch 
ein  Compromiss  verzichtet  hatte,  IV.  438,  439. 

Georg  St.,  die  Heuedictinerinnen  von,  auf  dorn  Hradschin  in  Prag, 
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standen  im  XII.  Jahrh.  im  Rufe  der  Stickkunst.  Bischof  Heinrich 
Zdik  lieA  bei  ihnen  reiche  Messg^wänder  anfertigen,  die  er  kurz 
vor  seinem   Tode  an  Papst  Eugen  III.  gesendet  hatte,  IV.  349. 

Georgskloster,  St.,  in  Prag  brannte  bei  der  Belagerung  der 
Präger  Borg  bis  som  Grunde  aus.  Die  Nonnen  dieses  Stiftes 
retteten  sich  und  fanden  bis  zum  Wiederaufbaue  ihrer  Wohnungen 
Unterkunft  bei  der  Kirche  des  fa.  Johann  unter  dem  PetHn  am 
Oujezd,  III.  149.  —  Das  Nonuenstift  erhielt  auf  die  Bitten 
des  Olmützer  Bischofs  Heinrich  einen  Schirmbrief  vom  Papste 
Eugen  III.  ddto.  28.  Apr.  1145,  III.  177.  —  Die  dortigen  Nonnen 
erhielten  einen  pllpstlichen  Trostbrief  über  den  Verlust  ihres 
gnädigen  Beschützers  und  großen  WohlthUters,  des  mährischen 
Bischofs  Heinrich,  aus  der  römischen  Stadt  Ferentino,  den 
15.  April  1151,  III.  266. 

Gepiden,  I.  53 ;  ihr  Reich  in  Dacien,  I.  55 ;  mit  den  Herulem  an 
der  March,  an  der  Waag  und  im  nördlichen  Österreich  (Rngi- 
land),  L  55. 

Gerard.  Abt  von  Brück,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in 
Obrowitz,  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Geras,  Prämonstratenserkanonie  für  Frauen  in  Unterösterreich, 
knapp  an  der  mährischen  Grenze  gegründet  um  1150,  IV.  64. 
—  Weikard  von  Tyma  überlässt  1251  dem  Kloster  das 
Patronat  von  Fratting,  V.  376,  377.  —  OUkar  verlieh  diesem 
Stifte  den  13.  Juli  1253  in  Brunn  die  Pfarre  des  bei  Teltsch 
liegenden  mährischen  Dorfes  Mislowitz,  V.  404. 

Gerbert,  der  größte  Mann  seiner  Zeit.  Schnell  nacheinander  Abt 
in  Bobbio  an  der  Trebia  in  Piemont,  Bischof  von  Rheims  in 
Frankreich,  Erzieher  Otto  III.,  Erzbischof  von  Ravenna,  und 
unter  dem  Namen  Sylvester  II.  römischer  Papst,  gekrönt  2.  Apr. 
999,  t  11.  Mai  1003,  II.  90. 

Gerbert  Assalit,  Großmeister  des  Johsnniterordens.  Er  ist  der 
unmittelbare  Nachfolger  des  im  J.  1161  verstorbenen  dritten 
Großmeisters  Anger  de  Baiben,  im  J.  1169  reichte  er  seine 
Demission  ein,  III.  394. 

Gerbirg,  Tochter  Hermanns  IL  von  Schwaben,  Judithss  Mutter, 
n.  171. 

Gerbirg«  Gemahlin  Boi'ivoj's,  Wratislav's  II.  jüngeren  Sohnes, 
ältere  Schwester  des  Markgrafen  von  Österreich,  Leopold  den 
Heiligen,  IL  470.  —  Lebte  mit  ihren  Kindern  bei  ihrem  Bruder 
Leopold  dem  Heiligen  von  Österreich,  IL  577. 
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0<*reiirode,  Klost(M\  im  FUrstenthum  Anhalt-Bembarg;  daselbst 
nfthm  die  dritte  Tochter  Pferny^rs  and  seiner  ernten  Qemahlin 
AdeU  den  Schleier,  V.  190. 

Gerhard  I.9  Mainzer[^Erzbischof,  war' am  25.  Sept.  1259  g^torben 
and  sein  Nachfolger  Werner  von  Eppenstein  schon  im  Oct.  oder 
Nov.  1259  aaf  den  bischöflichen  Stahl  erhoben,  Y.  462. 

Oerhard,  Passauer  Bischof  930—945,  II.  18. 

Gerhard«  Olmiltzer  Domherr,  erhielt  durch  ein  Breve  des  Papstes 
lunocenz   IV.    vom   3.  März  1245  wieder  sein  Benefice,  Y.  342. 

Gerhard  von  Malberg,  der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens, 
wurde  am  26.  Juli  1243  mit  mehreren  anderen  der  Überbringer 
eines  Beglück  wUnschungsschreibens  an  Inuocenz  lY.  nach  Anagni, 
V.  335. 

iMeriehte  ans  der  Zeit  der  Zupenverfassung,  IX.  83—87.  —  Zupen- 
gerichte,  IX.  83.  —  Slubn^  soud,  eine  Art  von  Schiedsgericht, 
IX  85.  —  Soud  mezni,  das  Grenzgericht,  IX.  86,  87.  —  Bis 
in's  XYII.  Jahrhundert  erhielten  sich  die  Formen  dieses  (soud 
mezDi)  in  die  Heidenzeit  reichenden  Gerichtes,  IX.  87. 

Gerichtsordnung,  milhrische,  IX.  107—146.  —  Das  Einleitungt- 
verfahren,  IX.  107.  —  Puhon,  IX.  108—111.  —  Pühonßf  und 
ihre  Dotirung,  IX.  113.  —  Beweisverfahren,  IX.  114.  —  Orda- 
lien,  IX.  115.  —  Eide,  IX.  117.  —  Eideshelfer,  IX.  118.  — 
Formalitäten  bei  der  Eidesleistung,  IX.  119.  —  Urtheilsspruch, 
uÄlez,  IX.  121.  —  Durchführung  des  Urtheiles,  IX.  123.  — 
Execution  in  Strafsachen,  IX.  125.  —  Köpfen,  Hftngen  und 
andere  Todesstrafen,  IX.  127—130.  —  Proscription,  das  Asyl- 
recht, IX.  131 — 134.  —  Kirchenbuße  infolge  des  Asylrechtes, 
IX.  135.  —  Geldstrafen,  hlava,  IX.  137.  —  Svod,  IX.  139.  — 
NÄrok,  IX  141.  —  Nedopem^,  IX.  143.  —  Hrdost,  IX.  148.  — 
Übersicht  der  verschiedenen  Yerbrechen,  welche  den  Criminal- 
gerichten  der  Pfemyslideiizeit  unterstanden,  IX.  145. 

Gerichtsordnung  und  ihre  Theile:  1.  das  Einleitungsverfahren, 
Hzeui  prupravn^,  auch  puhonn^,  IX.  107 — 114;  2.  das  Beweis- 
verfahren, Hzeni  prävodne,  IX.  114 — 125;  3.  das  Executions- 
Verfahren,  vedeni  priva,  IX.  125 — 146. 

Gerichtstag  zu  Znaim  1222.  Gegenstand:  Ein  Streit  zwischen 
dem  Stifte  Brück  und  den  Znaimer  Bürgern  Wenzel  und  Ulrich 
über  das  Gut  Mramotice,  Y.  158. 
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GerichtsverrasNiiiifi;.  Landtag  nnd  Landrecht  vereinigt.  Beispiele 
der  Yerhandlangen  in  civilrechtlichen  Angelegenheiten^  IX.  66 — 72. 

—  Grundlage  des  großen  Land-  oder  Herrengerichtes,  IX.  78 — 74. 

—  UnabhXng^gkeit  des  Landrechtes,  IX.  75,  76.  —  Die  Land- 
tafel und  ihre  Vielf&ltigkeit,  IX.  77—81.  —  General-Landtage, 
IX.  81 — 83.  —  Gerichte  aus  der  Zeit  der  ^upenverfassung, 
IX.  83.  —  Slubnj^  soud  und  soud  meznf,  IX.  85,  86.  —  Aus- 
nahmegerichte und  Hofgericht,  IX.  87—88.  —  Judenrecht,  Recht 
der  fremden  Kaufleute,  geistliches  Gericht,  IX.  89.  —  Unterthans- 
gerichte,  soudy  poddansk^,  IX.  91.  —  Berggerichte,  IX.  91.  — 
Geschwomengericht,  IX.  92.  —  Lehensgericht,  IX.  93—95.  — 
Städtische  Gerichte,  IX.  95  98.  —  Ordentliche  und  aoiler- 
ordentliche  Stadtgerichte,  IX.  99.  —  Klage  und  Beweisführung, 
IX.  100—102.  —  Strafen  nach  dem  Stadtrechte,  IX.  108.  — 
Strafarten  und  ihre  Vollsiehung,  IX.  104—106. 

Cilerlach,  Abt  von  Mühlhausen,  im  Taborer  Kreise  in  Böhmen, 
IL  459,  III.  263.  —  Als  erster  Abt  dieses  Klosters  setste  er  die 
Annalen  Yincentii  fort.  Mit  der  abschlieflenden  Redaction  seines 
Werkes  war  Gerlach  noch  im  J.  1214  beschäftigt  und  es  scheint, 
dass  ihm  damals  schon  seine  älteren  Aufzeichnungen  nicht  mehr 
vollständig  voriagen.  Das  Ende  dieses  Werkes  von  1198  an  ist 
leider  verloren.  Von  besonderem  Werthe  ist  ein  Aon  ihm 
vollständig  in  seine  Chronik  aufgenommener  Bericht  eines  Augen- 
zeugen des  österreichischen  Clerikers,  Ansbert,  über  den  Kreuz- 
zug Friedrich's  I.,  eine  einfache,  genaue  und  wahrheitstreue 
Erzählung,  IV.  166.  —  Bei  der  Consecration  der  Stiftskirche 
in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

CSerloch,  Friedrich  von,  aas  Österreich,  anwesend  bei  der  Ver- 
sammlung in  Brunn  Jan.  1249,  V.  S65. 

Germaiiisirnng  Mährens  im  XIIL  Jahrb.,  YIII.  123—125. 

Gerold,  Markgraf  im  Ostlande  seit  811,  I.  94. 

Gertrud.  Lothar's  II.  Erbtochter,  seit  October  1139  Witwe  (nach 
Heinrich  dem  Stolzen),  heirathete  des  Königs  Halbbruder,  den 
Markgrafen  in  Österreich  und  seit  1140  Rheinpfalzgrafen  Hein- 
rich, J.  1142.  Es  heiflt,  Gertrud  habe  ihren  einzigen,  damals  kaum 
13jährigen  Sohn  erster  Ehe  Heinrich  den  Löwen  bewogen,  eine 
förmliche  Entsagung  auf  das  Herzogthum  Baiem  zu  unterfertigen, 
wogegen  ihm  das  sächsische  zugesichert  und  dazu  Hilfe  ange- 
boten   wurde,    sogleich    das    väterliche,  jetzt    in    Gewalt    seines 

12» 


180  General-Register. 

Oheims  Weif  befindliche  Allode  in  Schwaben  und  Baieru  au 
sich  zu  nehmen,  III.  144. 

Iiiertrad)  Tochter  Leopold  des  Heiligen,  Yermählte  sich  1140  mit 
Sobeslav's  Nachfolger,  Wladislav  II.,  von  welchem  gerade  die 
thatenreichsten  und  glänzendsten  Pfemysliden  abstnmraen  und 
somit  die  Gertrud  ihre  AhnfrAU  nennen,  III.  94.  —  Als  Schwester 
Leopold's  IV.  von  Österreich,  III.  124.  —  f  am  4.  August  1151  in 
ihrem  32.  Lebensjahre,  III.  280. 

Iilertrad«  Tochter  Leopold's  VI.   (VII.)   von   Österreich,  V.  113. 

Iiiertrild  von  Österreich,  Tochter  Herzogs  Heinrich,  des  im  J.  1228 
verstorbenen  &lteren  Bruders  Friedrich  des  Streitbaren,  seit  1238 
mit  dem  Kronprinzen  von  Böhmen  Wladislav  verlobt,  V.  252,  338. 
—  Heirath  1246,  V.  339,  352. 

fjlertrild  von  Österreich  Irat  ihre  Rechte  auf  Österreich  an  ßela  IV. 
ab,  V.  389.  —  Jndenburg  der  Herzogin  zum  Aufenthalte  au- 
gewiesen 1252,  V.  396.  —  Sie  erhielt,  da  sie  durch  den  Frieden 
von  1254  auf  Judenburg  angewiesen  war,  durch  den  Press- 
burger Frieden  ddto.  Wien  31.  Mftrz  einen  jährlichen  Gehalt  von 
400  Mark  aus  den  steirischen  Landeseinkünften  und  wurde  im 
Lande  belassen,  V.  460. 

Gertrud«  Tochter  Heinrich^s  von  Österreich,  eines  Bruders  Fried- 
rich's  des  Streitbaren,  mit  Wladislav,  dem  Sohne  des  Königs 
Wenzel  I.  von  Böhmen,  1241  verlobt.  Die  Vermählung  ward  erst 
1247  vollzogen,  V.  272. 

Gertrad.  Witwe  nach  Wladislav  III.,  Markgrafen  von  Mähren 
(Wladislav  f  3.  Jan.  1247),  nahm  schon  1248  durch  Zuthun 
des  Papstes  Innocenz  IV.  den  Markgrafen  Hermann  von  Baden 
zum  Gemahl,  V.  357.  —  Nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  (f  4.  Oct. 
1250)  wanderte  sie  mit  ihrem  minderjährigen  Sohne  Friedrich 
nach  Meiflen.  Gertrud  verscholl,  nachdem  sie  1252  mit  einem 
Verwandten  des  Königs  Bela  IV.,  dem  Herzoge  von  Reußen, 
Roman  Danielovi6,  eine  von  den  Zeitgenossen  bekrittelte  Ehe, 
die  dieser  1253  schmählichst  auflöste,  eingegangen  war,  V.  379. 

Gertrud  von  Mcran,  Gemahlin  des  Ungarnkönigs  Andreas  IL, 
Mutter  der  h.  Elisabeth,  V.  69. 

Gertrud  von  Sulzbach,  Gemahlin  des  K.  Konrad  III.,  f  14.  April 
1146,  HL  203. 

Gerung,  einer  von  den  ersten  Mönchen  Welehrads,  kommt  ur- 
kundlich vor  1202,  V.  31. 
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(jerv«8,  Propst  vou  Vyiegrad,  herEoglioher  KftDzIsr,  HL  396.  — 
Mit  Kanig  WUdUlHv  gegen  HaiUud  1158,  III.  380. 

UervAsius.  Kanzler  1166,  IX.  333. 

CcHchichlsquclIrn  M&hrens  fUr  die  Periode  vom  J.  906—1197.' 
Ann&leB  Gradicetues,  IV.  163.  —  Die  OlmQtier  Blachoftcbronik 
unter  dem  Titel  „Grannm  Calalogi,"  IV.  163.  —  Fragmentom 
chronic!  Bohemiae  et  Moraviae,  dai  Todtenbnch  der  Oimütier 
bischliflicben  Kirche  and  dann  jenes,  welches  DobDor  DtiteT  dein 
Titel  des  bShmischen  verdSentUclite.  Die  Präger  Kircbenamialen, 
dann  CosmaB  .Chronik  der  Böhmen,"  IV.  163.  —  Die  Annalen 
dpa  Pri^er  Domherrn  VinceutiuB;  die  Anftelchnnngen  des  Abtes 
von  Milhlhausen,  Qerlacb,  IV.  166.  —  Die  polnische  Chronik 
welche  man  früher  dem  Martinas  Gallat  EOgeschrieben  hatte  j 
die  ungarische  Geschichte  des  Johanne!  von  Thwrdet,  IT.  167. 
—  Die  Salzbnrger  Annalen,  die  Annalen  der  esterrelehlBchen 
Klöetpr  Melk,  Zwettet,  Kremsmantter,  Lambacb,  Admont,  Kloster^ 
nenbarg.  Die  Regesta  dlplomatica  necnon  epistolaria  Bohemiae 
et  Moraviae,  IV.  168. 

Cieitrhlcbtsqiicllcn  im  XIII.  and  XIV.  Jahrb.  reichhaltiger, 
VIII.  2;  ansWndiBohe,  VIII.  37,  28. 

Geitrhworn  enge  rieht,  soud  porotnl,  betraf  die  MflnaniBcher. 
LandtagBscbluBB  entweder  1366  oder  1383,  oder  1366,  IX.  92,  93. 

Getreidegal tnngen  nnd  indastrielle  PBamen.  Im  XII.  Jahrk. 
waren  in  Mihren  bereits  alle  Getreidegattnngen  nnd  tndtutrielle 
Pflauzen  mit  Ausnahme  des  Raps,  wie  heatmtage  angebaut.  In 
einem  Mauthregister  des  PrämonstratenaerkloaterB  Hradiscb  vom 
Jabre  1240  werden  angeführt:  Weilen,  Gerste,  Korn,  Hafer, 
Mohn,  Flacba,  Hanf,  Hopfen  und  Wein,  IV.  190,  191. 

Um'erbsgenOHHetmchaRen  in  MXbren  in  der  aweiten  HSlfte 
dar  PfemyalLden-Herrschaft,  vni.  375,  376. 

GewirhI.  Zur  Bestimmung  desselben  dienten:  Viha,  libra, 
pondns,  Pfund  und  kirnen  (der  Stein).  Im  XIII.  Jabrhnnderte 
bildete  eine  Hand  voll  PFefferkOmer  ein  Lotb.  16  Loth  war  ein 
halbeB  Pfund,  päl  vihy  und  32  Loth  ein  games  Pfnnd,  ceU 
vdha,  libra.  pondus,  pSd.  Ein  Stein  hatte  20  Pfund  nnd  ein 
Cenlner  6  Steine,  jetzt  nnr  5.  Wahrscheinlich  befand  sich  das 
Steinsala,  lapides  salie,  in  diesem  Gewichte  im  Handel,  das 
g(<ntofiene  hingegen  wurde  in  eigenen  KOrtiea,  krosna  oder 
pioetice,    dann    iu    hegelfürmig    gebauten    Holaküstchen,    cntes, 
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ipiiky,  daher  SpiikovA  sul  grenannt,  verfahrt,  IV.  199,  200.  — 
Man  rechoete  auch  nach  Laaton.  Das  Gewicht  stand  anter  amt- 
licher Antoritftt  und  in  Prag  war  eine  öffentliche  Wage,  von 
deren  Gebrauche  eine  Abgabe  zu  entrichten  war.  Dass  Prag 
eine  öffentliche  Waghalle  im  XII.  Jahrhunderte  hatte,  zeigt  eine 
Schenkungsurkunde  des  Herzogs  BoKvoj  für  die  Prager  Kirche 
vom  J.  1101,  IV.  200. 

Gewicht  für  Gold  und  Silber  war  die  Mark,  hHvna,  marca.  Bei 
Cosmas  ist  Mark  und  Talent  ein  und  dasselbe.  £s  scheint,  dass 
man  im  böhmisch-mährischen  Reiche  im  XII.  Jahrhunderte  auf 
den  wirklichen  Unterschied  dieser  zwei  Gewichtseinheiten  keinen 
Werth  leg^  oder  ihn  im  Lande  selten  gebrauchte,  und  doch 
überstieg  damals  der  Gehalt  einer  lauteren  Mark  Silbers  den 
Werth  des  Talentes  um  ein  Namhaftes.  Die  Mark  hatte 
IB'/a  Schillinge,  die  gleich  kamen  200  Denaren,  der  Denar  zu 
32  Gran,  d.  h.  so  schwer,  wie  32  reife  Getreidekörner,  IV.  200, 
201.  —  Unter  Pfemysl  II.  hatte  die  böhmUche  Mark  das  Ge- 
wicht von  16  Loth  feines  Silber  und  im  J.  1267  war  in  Mähren 
eine  Mark  Silber  gleich  2  Talenten  Denare.  Dass  die  Berechnung 
nach  Talenten  im  Lande  üblich  war,  beweist  eine  Urkunde  vom 
J.  1175.  Talent  gleich  200  Denare  oder  16  fl.  Silber.  Eine  Mark 
Goldes  hielt  man  gleich  10  Mark  Silber,  IV.  202,  203. 

Ge witsch.  Der  Weg  von  Olmütz  nach  Gewitsch,  IV.  184.  —  Zoll- 
und  Mauthstation  J.  1145,  IV.  185.  —  Diese  Stadt,  westlich  von 
Olmütz,  kam  durch  die  Tataren  so  herunter,  dass  ihr  der  Mark- 
graf Pfemysl  mit  einem  bedeutenden  Walde  bei  Schebetau  auf- 
helfen musste,  den  er  zu  Brunn  den  22.  Sept.  1249  derselben 
für  immer  abtrat,  V.  309.  —  Markgraf  Otakar  II.  schenkte  in 
Brflnn  am  22.  Sept  1249  dieser  Stadt,  um  nach  der  Zerstörung 
durch  die  Tataren  leichter  aufgebaut  zu  werden,  einen  an  den 
Besitz  des  Hradischer  Klosters  angrenzenden  Wald,  V.  369.  — 
Otakar  II.  verlieh  im  August  1258  auf  seinem  Jagdschlosse 
Bürglitz  der  Stadt  das  Magdeburger  Recht,  wie  selbes 
Mähr.  Neustadt  genoss  und  bestiftete  darin  eine  Erbrichterei. 
Dreizehn  Orte  wurden  der  Gewitscher  Gerichtsbarkeit  unter- 
worfen, V.  445.  —  Es  erhielt  1291  durch  K.  Wenzel  II.  das 
Mauthrecht,  VII.  156.  —  Die  Umgebung  davon  um  1258  und 
1275  durchw^s  deutsch,  VIII.  124.  —  1241  durch  die  Tataren 
v«'rheert  und  darauf  zur  Stadt  erhoben  worden,  VIII.  152. 
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fieyem.  Herzog  der  Ungeni,  II.  19;  t  097,  11.  96. 

Iiisela,  Sohwester  des  HerzogM  Heinrich  v.  Baiem,  yerinfthlt  mit 
Stephan  von  Ungarn,  II.  66. 

Iilagolitisches  Alphabet  von  Constantin  862  noch  in  Gonütantinopel 
zusammengeaetstf  I.  164. 

Iilasmalerei  in  Mähren  in  der  Pfemyslidenzeit  bekannt,  X.501. 

tilatz,  ein  böhmisches  Lehen  1093,  11.  481. 

Glesiii,  Dorf  in  Polen,  Lehen  der  Olmtttzer  Kirche  1255,  IX.  94. 

Glöckner  (Campanarii).  Am  hftnfigsten  erscheinen  in  den  Ur- 
kunden des  XII.  Jahrb.  die  Campanarii,  QlOckner«  Die  Vyie- 
grader  Kirche  hatte  im  J.  1087  acht  Glöckner,  die  sammt  ihren 
Familien  der  Kirche  dienen  mnssten,  lY.  376.  -~  Unter  den 
Vorzügen  des  Prager  Dechants,  Veit,  welcher  1271  starb,  wird 
auch  hervorgehoben,  dass  er  die  Glöckner  aufgeweckt  habe,  um 
zu  den  Matntinen  zu  läuten.  Das  damalige  Läuten  forderte  eine 
gewisse  Übung,  indem  es  durch  das  Anschlagen  vor  sich  gieng 
und  bei  Festlichkeiten  oft  tagelang  dauerte.  Da  freilich  waren 
mehrere  nothwendig,  um  nicht  zu  ermüden.  Spätere  kirchliche 
Verordnungen  verlangen  von  den  Glöcknern,  dass  sie  in  Er- 
manglung eines  Dieners  auch  dem  Priester  beim  Altare  antworten 
und  die  Lichter  in  der  Kirche  besorgen,  desshalb  mit  einem 
Superpellis  angethan  erscheinen  sollen.  Bei  der  Olmütser  Kirche 
führte  noch  um  das  J.  1415  der  Altarist  von  St.  Christoph  und 
St  Nicolaus  den  Titel  Campanarius  und  hatte  die  Aufsicht  über 
die  Glöckner,  von  denen  je  zwei  stets  in  der  Domkirche  die 
Nacht  als  Wächter  zubringen  mussten,  IV.  877. 

liilyptik  im  Otakar'schen  Reiche,  musste  am  Schlüsse  der  Pfe- 
myslidenzeit  eine  hohe  Stufe  der  Vollkommenheit  erreicht  haben, 
IX.  270. 

Gnadler^dorr,  der  Weinzefaent  daselbst  von  Ritter  Rüdiger  dem 
Kloster  Brück*  veriiehen  J.  1202,  V.  82.  —  Zum  Oslavaner 
Nonnenstifte  gehörig  1228,  V.  185. 

Giiesen  wurde  Metropolitansitz  um  1000.  Gandentius,  der  erste 
Erzbischof  von  Gnesen,  II.  93. 

Godefried,  Grnf,  Herr  der  Burg  Retz  in  Niederösterreich, 
II.  501. 

Godehard^  Abt  von  Nieder-Altaich  9%— 1022,  II.  160. 

Godschalk«  Bischof  von  Freisingen,  dessen  Rede  1004  in  der 
St.  Veitskirche,  als  Jaromir  die  Huldigung  empfieng,  IV.  385. 
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Iiiodschalky  enter  Abt  von  Strahov  J.  1143,  III.  155.  —  Erster 
Abt  des  Prftmonstrateuserstiftes  SeUu,  welches  1149  die  Prä- 
inonstratenser  übernahmen,  III.  262.  —  f  17.  Februar  1184, 
UI.  263.  —  Der  berühmte  Selauer  Abt,  General- Visitator,  Pater 
Abbas  der  Kanonien  in  Strahov,  Selaa  und  Pemek  für  Männer, 
Doksan,  Geras,  Loa&ovice  und  Kounic  für  Frauen,  IV.  63.  — 
Unternahm  am  6.  Dec.  1183  eine  General-Visitation  der  Klöster 
seines  Ordens  in  Böhmen,  Mähren  und  Österreich.  In  Vöttau 
brachte  er  mit  dem  Markgrafen  Otto  und  dem  Olmützer  Bischöfe 
Peregrin  die  Weihnacht  2su,  IV.  64.  —  Nach  dem  Weihnachts- 
feste verliefl  er  den  gastfreundlichen  Hof  und  begab  sich 
nach  Louhovic,  IV.  65.  —  Hier  nahm  seine  Krankheit, 
Auflösung  aller  Kräfte,  herbeigeführt  durch  das  strengste 
ascetische  Leben,  welches  mit  dem  Körper  einen  nie  ruhenden 
Krieg  führte,  so  schnell  überhand,  dass  er  am  18.  Febr.  1184 
den  Geist  aufgab.  £r  hat  das  68.  Lebensjahr  erreicht.  An  einem 
Sonntage,  den  19.  Febr.,  ward  die  Leiche  nach  Selau  abgeführt 
und  dort  am  23.  Febr.  durch  den  Prager  Bischof  Heinrich  be- 
erdigt. Bischof  Heinrich  und  Prinz  D^pold,  Sohn  der  Sybilla 
von  Witteisbach  und  des  1167  verstorbenen  DSpold  I.,  noch  mit 
4  Äbten  trugen  selbst  den  Sarg  zum  Grabe,  IV.  66.  —  Sein 
Leichenzug  J.  1184,  IV.  413—415. 

U6dingf    daselbst   bestand    1217    eine    Furt    über    die    March, 

IV.  185.   —  Zur  Stadt  erhoben  von  der  Königen  Konstancia, 

V.  287.  —  Im  XIII.  Jabrh.  mit  durchgängig  deutschem  Cha- 
rakter, VIII.  143.  —  Es  gehörte  um  1228  der  Königin-Witwe 
Konstancia,  VIIL  149. 

fiiödiiig,  Stadtrecht  vom  J.  1228,  IX.  105,  N.  3. 

Iiiöding,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  178. 

Gott  weih,   des   Benedictinerklosters  Stiftung  J.    1072  durch  den 

Passauer  Bischof  Altmann,  II.  346. 
Göttweihy   Abt   von,   unterzeichnete  den   Staatzer  Vertrag  vom 

2.  Juli  1221,  V.  142. 
Goldenkron,    Cistercienserkloster  in  Böhmen,    gestiftet  von  Ota- 

kar   II.   zum  Danke  für  den   Sieg   bei   Kroissenbrunn  12.  Juli 

1260,  V.  457. 
lioldeM- Verhältnis  zum  Silber,  VIU.  296—298. 
Iiold-Gewinnung    in    Mähren  in   der  Pfemyslidenzoit,  VIIL  358; 

Gold  Wäschereien  daselbst,  VIII.  359. 
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GvIdmUiiEeD    iu    der   PfemyilidenEsit    im    bQliin.-mlthr.    Reiche, 

VIII.  294.  295. 
Goldschmiede,    aurifabri,    ibre    Zunft,    VUI.    ä89,    ÜSO;    aelb« 
uocliteu     in     der    PfeiDyslideQueit    ibrer    Kunst    zwei    Formen 
gegeben    baben:    die    b^zantiniscbe   nnd    die   romaua-gotbigche, 
X.  466;  byzButiuisch-ronisiiiEcha  Arbeiten,  X.  468 — 470. 

Ooldw'Hbrnilg  gib  ea  in  der  P/emyelideuzeit  im  bGhm.-mlUir. 
Reiche  noch  keine,  Gold  diente  aU  Wnare,  VIII.  294. 

Gorazd.  I.  HS9;  869  in  Rom  zum  Priester  geweiht,  I.  185;  in 
Mähren,  I.  277 ;  vom  )i.  Method  zum  Naclifolgar  bestimmt,  —  nicht 
consecrirt,  I.  279;  ins  Gefängnis  geworfen  und  866  ans  HShreu 
vertrieben,  l.  283 ;  gieng  nach  Bulgarien,  liegt  in  der  Elosterkireh« 
bei  Berat  iu  Albanien  begraben,  I.  284. 

liOsInr.  Reiehatag  um  Ostern  1154.  Hier  wurde  dem  Mark^afeu 
Heinrich  Jaeomtrgott  das  Herzogthum  Baiem  at^esprochen  nnd 
seinem  Gegner,  dem  Herzoge  von  Sachsen,  Heinrich  dem  LOwen, 
verliehen,  III.  289. 

<iotft-Jed,  Notar  in  Prag  um  libH,  IX.  315. 

'Gotpold  (Hotart),  ibt  des  C isterei eoierklosters  äedlec  bei  Kntten- 
berg,  wurde  anfangs  1168  nicht  »o  sehr  nach  dem  Willen  der 
böhmischen  Kirche,  aU  vielmehr  durch  Znthan  der  Kttnigin 
Judith,  deren  Verwandter  er  war,  auf  den  Frager  Biaehofiitnhl 
erhoben.  Doch  noch  vor  der  Ordination,  kaum  ein  Monat  nach 
der  Wahl,  starb  er  am  10.  Marx  1168  and  machte  Plati  dem 
Kischofe  Friedrich,  IU.  382. 

Gotschnlk,  Notar  in  Prag  um  1252,  IX.  215. 

Gottesdienst,  der  Ritus  desselben  in  den  Kirchen  war  in  der 
PFemyslideiizeit  dem  unsrigeu  gleich,  X.  287. 

Gottfried,  Herzog  von  Nioder-Lolhiingen,  mit  Heinrich  IV.  g^en 
die  Sachsen  9.  Juni  1075,  II.  381. 

Gottfried.  Patriarch  von  Aquileja  1191,  IV.  106. 

Gottfried,  ßisehof  von  WUrzburg,  heim  Heftige  zu  Regeusbarg 
anfangs  MBrz  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift 
Soiteostetten,  Regensbarg,  5.  MSrz  1187,  IV.  82.  —  Brim 
Reichstage  in  Mainz  27.  MKra  1188,  IV.  87. 

Gottfried,  Dominikaner- Bruder,  welcher  wegen  Constantinopel 
und  wegen  des  h.  Landes  nach  Mähren  kam,  vom  Papite  Inno- 
cenz  IV.  dem  Markgrafen  von  Mühren,  Wladistav  III.,  an- 
empfohlen   U.    Nov.    1846,   V.  353.  —  PSpstlicher  Pceniteniirer 
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und    Dominikauer-Ordenspriesterf    excommunicirte    deu    Prager 
Bischof  Nikolaus  1248,  V.  363. 
Gottfriedsdorr  in   Schlesien,  Lehen  der  OlmUtaer  Kirche  1255, 
IX.  94. 

Gozniiiry  Domcantor  in  Mainz,  erschlug  976  einen  Domscholareu 
und  wurde  dafür  von  seinem  Erzbischofe,  Willigis,  28.  Apr.  976 
seines  Amtes  und  Benefices  entsetzt  und  zur  Bufle  in  einem 
Kloster  verurtheilt,  II.  45. 

Gozwin,  Qraf,  bekommt  die  Gaugr^fschaft  Dutleipa  874,  1.  212, 
Note  1. 

Gozzius,  Magister,  aus  Civita  vecchia,  italienischer  Rechtsgelehrter 
und  Professor,  IX.  75. 

Grabisa,    ObeijXgermeister    des    böhmischen    Herzogs   Friedrich, 

mnsste    1185    einen    den  Johannitern  vom  Herzoge  geschenkten 

großen  Bezirk  umgehen,  IV.  193. 
€iirabi»a  und  Protiven,  falsche  R&the  BoHvoj^s,  II.  528. 
Gradec,  eine  Burg,  IX.  178. 
IvrftkoslavischeH   oder   grMkorussisches   Alphabet,  welches  auch 

das    kyrillische    genannt  wird,   wird  dem  Bischöfe  Clemens  von 

Welitza,  f  27.  Juli  916,  zugeschrieben,  I.  164. 
GrAtz,  Zoll-  und  MauthsUtion,  J.  1078,  IV.  185.  —  Im  XIII.  Jahrh. 

mit  durchgängig  deutschem  Charakter,  VIII.  143. 
Grfttz    bei  Troppau,  in  der  Burg,  Curia  generalis  placiti  im  Mai 

1288,  durch  Niklas,  Herzog  von  Troppau,  abgehalten.  Es  dauerte 

durch  drei  Tage,  am  18.,  19.  und  20.  Mai,  und  war  besucht  von 

dem    Adel,    von    den    Rittern,   den  Knappen  und  Stadtbürgem. 

Den    Gegenstand    der    Verhandlung    bildete   unter  anderem  ein 

Johanniter-Allod  in  Smodrovice,  IX.  60,  61. 
Gramat^iitetteii.    Pfarre    in    Österreich.     Zehenttausch    zwischen 

dieser  Pfarre  und  dem  Kloster  Wilhering  19.  Juni  1206,  V.  46. 
Gran    wurde    Metropolitansitz    im    J.    1000,   II.   93;  der  Mönch 

Sebastian  wurde  zum  ersten  Erzbischofe  ernannt,  11.  93. 
Graner  Synode  vom  apost.  Legaten  Walter  auf  den  24.  Juni  1176 

angesagt,  IV.  24. 
liratian'A  Gesetzsammlung  erhielt  um  1151  durch  Papst  Engen  III. 

Rechtsgiltigkeit,  III.  340. 
Gravenr-Schule     im     böhmischen     Reiche     hatte    zwischen    den 

Jahren  1107— 117:J  ihre  Blüthozeit,  IV.  238. 
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firaz  in  Steiermark,  von  Bela's  IV.  Heere  erobert  1252,  V.  396.  — 
Als  KommeDde  des  deutschen  Ritterordens,  V.  415. 

Iiiregor  V.,    Papst,   regierte  vom  Apr.  996  bis  Febr.  999,  II.  79. 

Gregor  VI.,  unter  diesem  Namen  bestieg  den  römischen  Stuhl 
Johann  Gratiau,  Archidlacon  an  der  Laterankirche,  nachdem 
ihm  Benedict  IX.  gegen  die  Summe  von  1800  Pfund  Silber  am 
1.  Mai  1045  das  Papstthum  abgetreten  hatte,  II.  235;  resignirte 
auf  der  Synode  zu  Sutri  20.  Dec.  1046,  II.  236;  sUrb  irgendwo 
in  Deutschland  am  Rhein,  II.  237,  Note  3. 

firegor  VII.,  Papst,  erwählt  am  22.  April  1073,  IL  337.  —  Er 
sendet  seine  Legaten  nach  Böhmen  und  Mähren  1073:  den 
Kardinal  Gregor  und  den  Abt  Bemard,  IL  347.  —  Er 
wurde  zum  Priester  geweiht  22.  Mai,  zum  Bischof  den  30.  Juni 

1073,  IL  348.  —  Jaromfr  wollte  sich  nicht  stellen  und  darum 
erneuerten  auch  sie  die  über  ihn  verhängte  Suspension  unter 
Einem  über  Alles,  was  ihnen  begegnete,  nach  Rom  berichtend. 
Die  Antwort  darauf  ist  das  Breve  Oregor's  VII.,  8.  Juli  1073, 
an  Wratislav  und  seine  Brftder  Otto  und  Konrad,  IL  349.  — 
—  Sein  Schreiben  vom  17.  Dec.  1073  an  Herzog  Wratislav  IL, 
IL  350.  —  Sein  Schreiben  an  Wratislav  IL  vom  31.  Jan.  1074, 
IL  355.  —  Er  verordnet  durch  ein  eigenes  Breve  vom  31.  Jan. 

1074,  dass  beide  Bischöfe,  Jaromir,  an  welchen  das  Breve  gerichtet 
war,  und  Johann,  am  Palmsonntage,  damals  den  13.  Apr.,  in 
Rom  erscheinen  sollen.  Dahin  möge  auch  Herzog  Wratislav  oder 
wenigstens  seine  Gesandtschaft  kommen,  IL  355.  —  Sein  Schreiben 
an  Sifrid  von  Mainz  und  an  Herzog  Wratislav  IL,  beide  vom 
18.  März  1074f  IL  356.  —  Sein  Breve  an  die  mährischen  FQrsten 
Otto  und  Konrad  vom  18.  März  1074,  IL  356.  -  Er  uotificirt 
dem  Herzoge  Wratislav  IL  am  16.  Apr.  1074  den  Urtheilsspruch 
der  römischen  Synode  über  Jaromfr  und  Johann,  IL  359.  — 
Er  eröffnete  nach  der  Ankunft  unserer  Bischöfe  Jaromir  und 
Johann  die  übliche  Ostersynode  am  Samstage  vor  dem  Palm- 
sonntage, den  12.  April  1074.  Beide  Bischöfe  stellten  sich  vor 
die  Synode  und  ihr  Process  wurde  untersucht.  Er  bewegte  sich 
um  zwei  Punkte:  der  eine  betraf  die  an  Johann  vollzogene 
Misshaudlung,  deren  sich  Jaromfr  und  sein  Gefolge  am  Schlüsse 
des  Jahres  1072  in  Olmütz  schuldig  machten,  und  der  andere 
den  Streit  wegen  Podivin,  ob  Podivin  dem  mährischen  oder  dem 
böhmischen  ßisthume  gehören  solle.  Urtheilsspruch  über  Jaromir 
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uud  Joliauu:  Bischof  Jaromir  sei  in  äeiue  vorige  bischöfliche 
Würde  und  Amtsthfttigkeit  und  in  die  damit  verbundenen  Ein- 
künfte wieder  einzusetzen.  Was  Podivin  anbelangt,  soll  der 
mährische  Bischof  bis  zur  definitiven  Entscheidung  die  strittigen 
Ländereien  nach  wie  vor  unangefochten  und  unbeirrt  genießen. 
II.  358,  359.  —  Sein  Schreiben  an  Jaromir  vom  22.  Sept  1074, 
worin  er  ihm  befiehlt,  Podivin  dem  Olmützer  Bischöfe  sogleich 
zurückzugeben,  II.  364.  —  Sein  Schreiben  an  den  Herzog  Wra- 
tislav  II.  vom  22.  Sept.  1074:  Wratislav  möge  dem  Olmützer 
Bischöfe  die  diesem  durch  Lug  und  Trug  von  Jaromir  entrissenen 
Kirchengüter  und  Zehente  selbst  durch  Gewalt  wieder  zurück- 
stellen, II.  364.  —  Sein  Schreiben  an  Bischof  Johann  vom  22. 
Sept.  1074  bestätigt  dessen  Recht  bezüglich  des  mährischen 
Kirchengutes  Podivin,  II.  365.  —  Sein  Schreiben  an  Geisa  vom 
14.  April  1075,  II.  372.  —  Sein  Breve  an  Wratislav  II.  vom 
14.  Apr.  1075,  II.  373.  —  Eine  Urkunde  ausgestellt  am  2.  März 
1075  über  den  Ausgleich  zwischen  Johann  und  Jaromir  wegen 
des  mährischen  Kirchengutos,  II.  376.  —  Er  und  Herzog  Wra- 
tislav, Unterbrechung  der  lebhaften  Correspondenz  zwischen 
beiden  vom  J.  1075  bis  2.  Jan.  1080,  II.  381.  —  Seine  Bulle 
vom  15.  Apr.  1075  an  die  Bewohner  Böhmens  und  Mährens, 
II.  384.  —  Seine  Gefangennehmung  durch  den  königlichen 
l^urggrafen  Centius  in  Rom  und  der  daselbst  ausgebrochene 
Aufstand  24.  Dec.  1075,  II.  385.  —  Er  hielt,  wieder  befreit, 
auf  der  Fastensynode  in  der  St.  Salvatorkirche  zwischen  dem 
14.  und  22.  Febr.  1076  im  Beisein  von  110  Bischöfen  ein  furcht- 
bares Gericht  über  Heinrich  IV.  und  über  24  abtrünnige  Bischöfe. 
Sifrid  wird  ausdrücklich  unter  ihnen  genannt;  nicht  aber  Jaromir 
von  Prag,  und  doch  stand  Jaromir  bei  Heinrich  IV.  dermaßen 
in  Gnaden,  dass  dieser  ihn  sogar  vom  11.  Juni  1077  bis  Juli 
1080  die  Geschäfte  eines  deutschen  Reichskanzlers  vemchteu 
ließ,  II.  386.  -  Sein  Mahnbrief  an  Wratislav  II.  vom  2.  Jan. 
1080,  II.  396.  —  Die  slavische  Liturgie  gestattete  er  nicht, 
versprach  aber  einen  Legaten  noch  im  Verlaufe  des  Jahres  1080 
nach  Böhmen  abzuschicken,  II.  397.  —  Er  bannte  von  Neuem 
den  König  Heinrich  auf  der  Fastensynode  zu  Rom  1080,  II.  400.  — 
Er  schloss,  von  einer  Reichsversammlung  für  abgesetzt  erklärt, 
mit  Ro})ert  Wickard  von  Apulien  ein  Bündnis  ab  und  versuchte 
es    aus    eigener    Kraft,    Wipert    niederzuringen,  aber  vergebens, 


II.    400.    —    Seia    Sclireibeu    au    Deiideriua,    Abt   von    Moiitf 
CRssino,    vom    28.    Apr.    lOSl,    II.    405.   —  Sein  S<;h»ili<<ii  an 
LadiBlaiu,   Kamg  von  Uagim,  vom  31.  Min  1079.  U.  iW. 
Seine  Flucht  nach  Monte  Cassino  1084  und  S&lerno,  II.  4i:i.  — 

—  Er  hat  noch  im  Herbste  1084  anf  einer  Sjuode  in  SüItuo 
den  Bann  wider  den  Oegenpapst,  lonie  gegen  Heinricli  IV.  uiid 
■eine  AnhKnger  erneuert,  It.  416.  —  Er  starb  aU  P><|»1  um 
2b.  Mai  1085  ta  Salemo  in  der  Verbannung.  II.  4S2. 

Gregor  VIII.,  Papsl,  Nachfolger  des  am  30.  Oct  1187  ventorLeiien 
Urban  III.,  trug  die  Tiara  kanin  iwd  Monate,  IV.  80.  —  Er- 
mahnte dnrch  eine  Bulle  vom  29.  Oct  1187  tum  altit'Mnoiiinu 
Kreuiinge,  IV.  86. 

(in-Kor  IX.,  Papst,  gewlblt  den  19.  M8rs  1237,  gekrOut  den 
21.  M«ra  1227.  Breve  vom  3.  AprU  1S37.  V.  171.  —  Coofir- 
inations-Urknnde  für  Doubravnfk  ddtn.  .Bieti  18.  Jnni  12111, 
V.  132.  —  Itestätigte  den  Nonnen  in  Donbravnlk  di«  Uiiiwand- 
Inng  der  Franciscaner-Regel  mit  der  des  h.  AngnsCu  1239. 
V.  133.  —  Friede  von  St  Germano  Jnli  1230.  Durch  ^i.  Breve 
vom  Id.  Jan.  1231  bezeichnet  er  die  geistlichen  und  weltlichen 
Fürsten,  welche  die  Garantie  für  den  ahgeschloMenen  Frierleu 
in  Deutschland  übernehmen  sollten,  V.  200.  —  Dor.:h  eiue 
Bulle  ddto.  Bieti  23.  Jan.  1232  den  Dominikanern  auf^eiragpu. 
im  böhmisch  -  mührigchen  Keiche  einen  Kieniiag  wider  die 
heidnischen  PreiiBen  zu  predigen.  Schon  frUher,  den  13.  Sepl. 
1230,  ward  eine  Bulle  zum  gleichen  Zwecke,  namanLli<^h  für 
MHhren  erlassen,  V.  203.  —  Von  Anagni  ans  eriheiU  er 
23.  Februar  1233  denjenigen,  walcbe  am  Franciscifi-iio  diu 
Kirche  in  Doubravuik  besuchen  und  den  dortigen  >'oiiueu 
Almosen  darreichen,  einen  inaDsigtlgigen  Ablau  und  gilit  dem 
Olmütier  Bischof  den  Befehl,  die  Nonnen  gegen  Bedrai-kiiugeu 
zu  EchUticu,  V.  211.  —  Er  beauftragte  am  5.  Jnli  l.'H  Icu 
Eiabischof  von  Trier,  die  Klagen  wider  den  KSnig  Ueinri.  )i  VII. 
zu  untersuchen  und  wenn  sie  wahr  befunden  werden  r.'iI]tou. 
allsogleich  die  Eicommtinication  über  ihn  auszusprechen,  \ .  ■ms. 

—  Zwei  AnordDungen  des  Papstes  Gregor.  Die  eine  A^'n^lnung 
vom  25.  und  27.  Nov.  1234  betraf  den  fUr  den  nJLchit>'ii  MSrz 
aozatretenden  Kreuizug  und  die  zweite  ddto.  Lateran  20.  April 
1234  eine  durchgreifende  Beform  der  KlOster  in  der  Pruger  und 
Olmfitzer    DiOcese,    V.    218.    —    Durch    eine  Bulle  Oregon  IX. 
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von  Viterbo  den  22.  März  1237  wurde  die  Stigmatisation  des 
1228  heilig  gesprochenen  Ordensstifters  Franz  von  Assisi  fröhlich 
anerkannt  und  die  Vemeinang  derselben  als  anstatthaft  be- 
zeichnet, y.  249.  —  Durch  eine  Urkunde  ddto.  Viterbo  31.  M&rz 
1237  suspendirt  er  den  Prediger  aus  dem  Dominikanerorden 
Burchard  und  citirt  ihn  nach  Rom,  V.  249.  —  Durch  eine  Ur- 
kunde ddto.  Viterbo  12.  April  1237  ertheilt  er  dem  Olmützer 
Bischof  Robert  scharfen  Tadel  wegen  seiner  Ansichten  betreffs 
der  Stigmatisation,  V.  249.  —  Am  27.  Sept.  1237  bestltigte 
er  den  gesammten  Besitz  des  Klosters  Obrowitz,  V.  250.  — 
Am  15.  October  1237  nimmt  er  das  Stift  TiSnowitz  in  den 
Schutz  der  römischen  Kirche  und  ertheilt  in  einem  Schreiben 
an  den  König  von  Böhmen  ddto.  Lateran  5.  Nov.  1238  dem 
Prager  Bischöfe  Bernhard  die  Erlaubnis,  die  Tisnowitzer  Stifts- 
kirche zu  weihen,  V.  250.  —  Für  die  Stiftung  der  Königstochter 
Agnes  erlttsat  er  drei  Breven  im  J.  1237  und  sieben  im 
J.  1238,  V.  250.  —  Durch  eine  Bulle  vom  9.  Aug.  1240  berief 
er  die  Bischöfe  der  Christenheit  auf  den  31.  Mftrz  1241 
nach  Rom  zu  einer  Synode,  V.  282.  —  Er  starb  am  21.  Aug. 
1241,  ein  wahrhaft  geistesstarker  Mann,  der  auch  in  der  äuBersten 
Noth  sich  g^gen  sein  Gewissen  vor  der  Gewalt  nicht  beugte, 
sondern  bis  znm  letzten  Athemzuge  seiner  Pflicht  getreu  die 
Freiheit  der  Kirche  aufrecht  erhielt  Nach  seinem  Tode  bestieg 
CoBlestin  IV.  den  päpstlichen  Thron,  V.  326. 

Iiregor  X.,  Papst,  vide  Päpste. 

Iiiregor  mit  Bernard,  päpstliche  Legaten,  in  Böhmen  und  Mähreu 
1073,  II.  348. 

Iiiregor«  der  päpstliche  Legat,  am  Schlüsse  des  Jahres  1220  an- 
gekündigt, V.  133.  —  Instructionen  für  den  Legaten.  Breve 
Lateran  23.  Jan.  1221  und  19.  Juni  1221,  worin  ihm  die  Sicher- 
heit der  Person  des  Bischofs  von  Prag  ganz  besonders  ans 
Herz  gelegt  wurde,  V.  137.  —  Staatzer  Vertrag  2.  Juli  1221, 
V.  138.  —  Aufhebung  des  Interdictes  1221,  V.  143.  —  Hono- 
rius  III,  Breve  ddto.  Lateran  11.  Febr.  1222,  an  den  Cardinal- 
legaten  Gregor,  den  Bischof  Andreas,  welcher  mit  päpstlicher 
Zustimmung  in  Verona  oder  Venedig  sich  aufhielt,  ja  nicht  zu 
zwingen,  früher  Böhmens  Boden  zu  betreten,  bevor  nichtt  für 
seine  Sicherheit  vollkommen  vorgesorgt  sei,  V.  143.  —  Ertheilt 
iu    Böhmen  die  Weihen,  V.  144.  —  Am  5.  März  1222  bestätigt 
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er  eine  Urkunde  fflr  da«  Kloster  Brück,  V.  1-14.  —  Vor  dem 
1.  SepL  tritt  er  aU  Schiedsrichter  eines  Rtreites  wegen  des 
Bezirkes  Weifikirchen  zwischen  den  Klöstern  Bi^evnoY  und 
Hradisch  auf  1222,  V.  145.  —  Neue  Unterhandlungen  zwischen 
dem  Könige  und  dem  Legaten  und  die  Folge  derselben  ein 
königliches  Diplom  ddto.  Prag  10.  März  1222,  welches  die 
Concordats-Verhandlungen  glücklich  abschließt,  V.  145.  —  Ver- 
lieB  1222  das  böhmisch-mährische  Reich,  um  seine  Mission  in 
Dänemark  fortzusetzen,  V.  149.  —  Im  J.  1223  war  der  Cardinal- 
legat  in  Krakan,  V.  149,  Note  1.  —  Er  unterhandelt  mit  dem 
Könige  Pfemysl  Otakar  I.  bezüglich  der  confisdrten  Urkunden 
der  böhm.  mähr.  Klöster,  IX.  203. 

Iiiregor,  Bischof  von  Yercelli  an  der  Sesia  in  Piemont  und  Kanzler 
Italiens,  war  als  königlicher  Gesandter  bei  der  Ordination  des 
Papstes  Gregor  VII.  J.  1073.  Im  Jahre  1077  am  28.  Jäh.  hat 
er  für  Heinrich  IV.  in  Canossa  eidlich  das  ViTort  eingelegt,  der 
König  werde  das  dem  Papste  gegebene  Versprechen  halten.  Im 
J.  1051  wurde  er  von  Leo  IX.  auf  einer  römischen  Synode  wegen 
Ehebruch  und  Meineid  excommunicirt  und  erst  nach  geleisteter 
Genugthuung  wieder  rehabilitirt,  11.  348. 

Gregor,  Olmützer  Domherr,  erhielt  durch  ein  Breve  des  Papstes 
Innocenz  IV.  vom  3.  März  1245  wieder  sein  Benefic,  V.  342.  — 
Unterzeichnete  am  16.  Juli  1256  beim  Landtage  zu  Troppau 
den  Freiheitsbrief  der  Olmützer  Kirche,  V.  431. 

l»regor,  Cardinal-Diacon  Juni  1084,  U.  348. 

Iiiregor,  Hofkaplan  des  Könige  Wenzel  in  dem  zum  Olmützer 
Kapitel  gehörigen  Dorfe  Oderlits  beraubt,  V.  234. 

liregOfy  Kaplan  des  Markgrafen  Pfemysl;  er  erhielt  vom  letzteren 

einen  Aekergrund  mit  einem  Walde  in  Lodenie  snm  Geschenke, 

IX.  192. 
Gregor.     König  Wenzel   bestätigt  eine    dem   Cleriker  Gregor  in 

Lodenie  gemachte  Schenkung  24.  Nov.  1238,  V.  244. 
Cilregor  aus  dem  Hanse  der  Zajice  von  Waldeek,  am  1.  Juni  1296 

znm   Bischöfe  von  Prag  conseorirt,   VII.  192;   sein  Tod  1801, 

VII.  264. 
Iiregorius  de  Crescentio,  Cardinal-Diacon  von  St,  Theodor,  zum 

außerordentlichen  Legaten  für  Böhmen,  Mähren,  Polen  etc.  vom 

Papste   Honorius   III.  ernannt  und  dessen  Ankunft  dem  Könige 
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Pfemysl    durch  ein  Breve  vom  29    Dec.  1 220  und  dem  Bi«chot  o 
von  Olmütz  durch  ein  Breve  vom  31.  Dec.  angekündigt,  V.  180. 

Oregoriiis.  Unterkämmerer  1269,  IX.  172. 

<iireitzeii8tein.  Die  österr.  Grafen  von  Greitzenstein  huldigten 
zu  Neuburg  am  21.  Nov.  1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  II., 
V.  385. 

tireiizbegehangen,  YIII.  402,  403. 

Iiirenzeii,  siehe  Landesgrenzen. 

lilrenzuiarkt'n.  Der  Besitz  war  durch  Grenzmarken  ab-  und 
ausgeschieden.  Ursprünglich  dienten  hiezu  quer  gelegte,  eine  Art 
von  Korb  bildende  Hölzer  (hrana,  hrafika),  die  häufig  mit  Erde 
ausgefüllt  wurden,  um  als  Abzeichen  zur  Bestimmung  der  Grenz- 
linie, nieze,  Rain,  innerhalb  welcher  dann  die  Grenzmarken, 
hranicniky,  gesetzt  wurden,  zu  dienen.  Diese  Grenzmarken  waren 
theils  natürliche,  thcils  künstliche.  In  einer  Urkunde  vom  J.  1215 
werden  die  Grenzsteine  mit  dem  slavischen  Namen  „ürociSt^'* 
benannt,  IV.  191 — 193.  —  Man  pflegte  die  Grenzmarken  we- 
nigstens einmal  im  Jahre  zu  begehen  und  zu  untersuchen.  Dies 
geschah  schon  in  der  ältesten  /ICeit  im  feierlichen  Zuge,  dem 
man  später  auch  eine  religiöse  Weihe  damit  gab,  dass  die  be- 
nachbarte Geistlichkeit  sich  einem  solchen  Flurgange  oder  Flur- 
ritte anschloss.  Man  hat  zu  diesem  Zwecke  an  den  Flurgrenzen 
Altäre  gebaut,  wo  Evangelien  gesungen  und  über  die  Felder 
der  Segen  gesprochen  wurde,  IV.  194.  —  Das  innerhalb  einer 
bestimmten,  feierlich  abgesteckten  und  begangenen  Grenze  lie- 
gende Acker-,  Wiesen-  und  Hutungsgut  war  das  Dorfgut,  die 
D^dina;  mehrere  solcher  Dorfgüter  zusammen,  mochten  sie 
bereits  ganz  angebaut  oder  zum  Theil  noch  anangebaut  gewesen 
sein,  bildeten  eine  Markung,  Mähring,  ambitus,  circuitus;  war 
diese  Marke  klein,  dass  selbe  bei  der  feierlichen  Grenzsetzung 
die  Zupenbeamten  und  die  Nachbarn  bequem  umgehen  konnten, 
hieß  sie  Ochoz  (obchoditi),  musste  sie  aber  wegen  ihrer  Größe 
schon  umritten  werden,  führte  sie  den  Namen  Ujezd  (objeti). 
Mähren  zählt  21  Ujezde  und  1  Ochoz,  IV.  195. 

liireiizproceHH  —  mezni  soud,  —  VIIL  404;  ein  Grenzochse  — 
mezui  v61  —  musste  als  Sühne  für  Grenzverletzung  abgeführt 
werden,  VIII.  405. 

Oretoii,  puhonci  1215,  IX.  113. 

Griechenland^  verheert  von  den  Ungern  J.  934,  943,  II.  5. 
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liriechisclieii  Ritus  Überreste,  X.  206. 

Iirimoald,    Bischof,   als  Candidat  fQr  den  Mctropolitenstnhl  von 

Bulgarien,  I.  179. 
Ciriphina,   Herzogin   von  Krakau,  Tante  des  Königs  Wenzel  IL, 

übertrug  nach   dem   Tode   ihres   Qemahls  Leiek  des  Schwarzen 

ihr   Erbe  au  K.  Wenzel  II.,  ihren  Neffen,  YII.  154;    sie  nimmt 

ihren   Wohnsitz   in   Prag  1291,   VH.    156;   Wenzel  II.  ttbergibt 

ihr  die  Prinzessin  Richsa,  eine  Tochter  PfernysPs  II.,  znr  Pflege, 

VII.  250. 
OrObniky  Johanniter-Commende,  V.  431. 
Groit8ch.   Herr  auf  Groitsch  war  1187  Dedo   von  Rochlitz,  der 

Ostmarkgraf,  IV.  83. 
Cirosia^     Dr.     Martinas,     Gesetzfülle    benamset,    Recbtsgelehrter, 

III.  340. 
Iiirofi-Biteseh.   Durch   ein  Breve  des  Papstes  Alexander  IV.  vom 

9.   Febr.   1261  wurde  dem  Kloster  TiSnowitz  eine  Wahrung  der 

Zehente    dem    Pfarrer    von    GroB-Bite$    gegenüber  zugesichert, 

V.  468. 
Oroß-    oder   Weifi-Chorvatien    gehörte    zum    größeren    Theile   zu 

Svatopluk's  Reiche,  I.  315. 
Grofl-Mtthreiiy  I.  101 ;  das  Land  südlich  von  der  Donau  bis  zur 

Drau,  so  benannt  vom  griechischen  Kaiser  und  Geschichtsschreiber 

Constantin,  I.  262. 
Grofi-Paviovitz.     Der  dritte   Theil  der  Weinfechsung  und    der 

volle   Zehen t  gehörte   zur  ursprünglichen  Stiftung  des   Klosters 

Saar  1252,  V.  391. 
Oroß-Polom.   Das    Kloster    Hradisch    bekam    vom    Markgrafen 

Pfemysl  das  im  Troppau'schen  gelegene  Dorf  Grofi-Polom  ddto. 

Prag  30.  MSrz  1238,  V.  243. 
Groß-8onntag.    Commende   des  deutschen  Ritterordens  daselbst, 

V.  415. 
Iiiroznatay   einer  aus   den   böhmischen   Herren,   Stifter   des  Prä- 

monstratenserklosters    Tepl    im    Pilsner    Kreise,   entschloss   sich 

zum  Kreuzzuge  1196.     Doch  auch  ihn  scheint  die  Schwierigkeit 

des  Seeweges  und  der  in  Augenschein  genommene  Zustand  der 

Kreuzfahrer  in   Apulien   von  jeder  weiteren  Fahrt  abgeschreckt 

zu   haben.    Mit  päpstlicher  Dispens  legte  er  in  Rom  das  Kreuz 

ab,  IV.  138. 
Ornnd8teaer,  die  fixe,  Collecta  genannt  um  1250,  IX.  291. 

13 


104  General-Register. 

Graiizwitigau,  I.  120. 

Oiibeniator.  Dieser  Titel,  um  1253  vom  Könige  Otakar  II.  ge- 
führt, kam  seit  1621  dem  liandeshaaptmann  in  Mähren  zu, 
IX.  188. 

Ijttns,  Belagerung  dieser  Stadt  durch  Albrecht,  Herzog  von 
Osterreich,  1289,  IX.  359,  360. 

Ciittntlier,  Bischof  von  Bamberg,  auf  dem  Synodal-Reichstage  zu 
Augsburg  24.  Oct.  1062,  II.  301.  —  Pilgerfahrt  ins  h.  Land 
Nov.  J.  1064,  n.  311. 

Ciilssiiiger,  die,  Aufgebot  gegen  selbe  von  Seite  Albrccht^s,  Her- 
zogs von  Österreich,  1289,  VII.  133;  ihre  Niederlage,  VII.  134; 
sie  plündern  in  Ungarn  1306,  VII.  350. 

CiWterwert  und  was  dazu  gehört,  in  der  Pi^emyslidenzeit  in 
Mähren,  VIII.  341—343. 

liiilidO)  Cardinal-Diacon,  päpstlicher  Legat  in  Mälircn.  Es  ist  jener 
geschäftskundige  Legat,  dessen  sich  der  Papst  Innoceuz  II. 
bereits  seit  dem  J.  1136  zu  verschiedenen  Missionen,  besonders 
iu  Francien,  bediente  und  dem  er  nun  die  Durchführung  der 
Kirchensatzungen,  unter  andern  der  strengen  Cölibatsgesetze, 
auch  in  Mähreu  und  Böhmen  übertrug.  Durch  ein  eigenes  Brevc 
aus  dem  Lateran  vom  21.  Aug  1142  empfahl  Innoceuz  den 
Cardinal-Legaten  Guido  ganz  besonders  dem  Diöcesan-Bischofe 
Heinrich  und  wünsclit,  dass  ihn  dieser  in  seinem  schwierigen 
Werke  unterstütze.  Während  des  Rachezuges  nach  Mähren  blieb 
Guido  in  Österreich,  um  dort  den  Erfolg  der  Wladislav^schen 
Waffen  abzuwarten.  Kaum  waren  sie  siegreich,  schon  ist  er  da 
und  predigt  Worte  des  Friedens  und  des  Heiles.  Da  kamen 
die  Mährer,  versprachen  hinreichende  Genngthuung  dem  durch 
sie  gekränkten  Bischöfe  zu  leisten  und  baten  um  Lösung  dos 
auf  ihnen  lastenden  Bannes.  Guido  ertheilte  ihnen  die  Absolution, 
doch  unter  der  Bedingung,  daae  die  Genugthuung  im  nächsten 
Jahre  in  Gegenwart  des  Diöeasan-Bischofü  geleistet  werden  solle. 
Zugleich  begann  er,  wie  in  Mähren  so  in  Böhmen,  die  im  all- 
gemeinen LateranensUehen  Concil  vom  J.  1139  erneuerten  und 
verschärften  Cölibatiigesetze  selbst  mit  GewaltmaBregeln  durch- 
zuführen, wobei  ihn  namentlich  Herzog  Wladislav  und  die 
beiden  Bischöfe  kräftigst  unterstützten.  Dadurch  hat  er  sich 
unter  dem  verheiratheten  Clerus  viele  Feinde  zugezogen,  bc- 
soulers   als   im   nächsten   Jahre   1144   die  schweren  Strafen  der 
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Absetzung  so   manche  KirchendignitXten   trafen,   III.  155 — 157. 

—  Onido  mit  dem  Oimtttzer  BiAehofe  Heinrich  als  Vermittler 
zwischen  Herzog  Wladislav  und  den  mJlhrischen  Fürsten  J.  1144, 
III.  158.  —  Verließ  das  böhmisch-m&hrische  Reich,  wenn  nicht 
am  Schlüsse  des  J.  1145,  so  gewiss  im  Anfange  1146,  IIL  166. 

—  Sollte  als  päpstlicher  BevollmKchtigter  das  Krenzheer  nach 
Palästina  begleiten,  III.  224.  —  Vom  Papste  Eugen  III.  als 
Legat  nach  Polen  abgeschickt,  um  die  Versöhnung  zwischen 
Wladislav  II.  von  Polen  und  Boleslav  IV.  von  Polen  zu  bewirken. 
Papst  Engen  in.  empfahl  ihn  durch  das  Breve  vom  18.  Sept. 
1148  dem  Olmützer  Bischöfe  Heinrich,  III.  255.  —  Guido  für 
das  Wendenland  zum  General- Vicar  ernannt,  IIL  256. 

Ciinido,  Cardinallegat  nnd  Bischof  von  Prseneste  (die  heutige  Stadt 
Palästrina),  consecrirte  am  21.  April  1202  in  Köln  den  neu- 
emannten Bischof  von  Olmtttz  Robert,  V.  16.  —  Wurde  ihm  vom 
Papste  Innocenz  III.  das  Versöhnungsrecht  in  Deutschland  an- 
vertraut J.  1201,  V.  17.  —  Hat  am  3.  Juli  1201  in  Köhi  Otto 
zum  Könige  gesalbt,  V.  18.  —  Guido  in  Böhmen,  V,  24 ;  ertheilte 
dem  Könige  Pfemysl  die  Salbung  1203,  V.  25.  --  In  Mähren 
1267,  VI.  36;  er  stellte  der  Wiiegrader  Kirche  Indulgenzbriefe 
aus,  VI.  37;  er  erlässt  Decrete  für  Ungarn  in  dem  Provinz- 
Concil  zu  Wien  1267,  VL  71. 

Gaido,  Graf  von  Biandrate,  brachte  es  mit  seiner  Beredtsamkeit 
dahin,  dass  Mailand  durch  den  Patriarchen  von  Aglai,  Peregrin, 
durch  Eberhard  11.,  Bischof  von  Bamberg,  nnd  durch  den  Prager 
Bischof  Daniel,  den  König  Wladislav  und  den  Herzog  von 
Österreich  Heinrich  Jasomirgott  um  ihre  Vermittlung  beim  Kaiser 
ansuchte  1158,  HI.  337. 

Galdenkron,  Cistercienserabtei  seit  1263,  VL  15,  20;  1278  von 
deutschen  Truppen  ganz  zerstört,  VII.  24. 

Gnmpold,  Passauer  Bischof  914—930,  H.  18. 

Cinneeliiiy  erhielt  auf  dem  Hoftage  zu  Merseburg  24.  Juli  1002 
vom  Heinrich  11.  MeiBen,  H.  103. 

Gandaeliar,  von  Karlmann  zum  Markgrafen  in  Kftmthen  ein- 
gesetzt 861,  I.  135;  vom  Ludwig  zum  Markgrafen  in  Kämthen 
erhoben  863,  L  136. 

Gnnthems,  der  Eremit,  war  aus  einem  vornehmen  Geschlechte 
entsprossen,  welches  höchstwahrscheinlich  Thüringen  zur  Heimat 
hatte,   mochte   zuweilen   nicht   sehr   erbauliches  Leben  geführt 
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haben.  In  seinem  reifen  Alter  beschloss  er  der  Welt  zu  entsagen 
und  Benedictiner  zxx  werden;  bat  deshalb  den  h.  Godehard  um 
die  Aufnahme  in  die  bairische  Abtei  Nieder-Altaich,  welcher 
Godehard  seit  996  bis  1022  vorstand.  Der  Abt  erhörte  seine 
Bitte  und  Guntherus  beschloss,  bevor  er  das  Ordenskleid  anzog, 
an  der  Schwelle  der  Apostelfürsten  in  Rom  für  seine  Jugend- 
sünden BuBe  zu  thnn.  Erst  nach  vollendeter  Romfahrt  nahm  er 
als  öQjähriger  Mann  im  J.  1006  das  Ordenskleid  eines  Laien- 
bruders und  legte  das  Jahr  darauf  die  feierlichen  Gelübde  ab 
in  die  Hände  des  obgenannten  helligen  Abtes.  Nachdem  er  von 
seinem  Abte  die  Erlaubnis,  als  Einsiedler  leben  zu  dürfen,  er- 
halten hatte,  wählte  er  1008  im  bairischen  Walde  den  Berg 
„Raciuga"  zum  Aufenthalte.  Drei  Jahre  lebte  er  hier  als  Eremit, 
bis  er  1011  weiter  östlich  in  die  südwestlichen  Abhänge  des 
Böhmerwaldes,  in  die  schauerliche  Einöde,  „Nordwald''  genannt, 
zog  und  dort  bei  dem  von  ihm  schon  etwa  1009  zur  Ehre  seines 
Schutzheiligen  Johannes  des  TAufer8  gegründeten  Kirchlein  den 
neuen  Wohnsitz  aufschlug.  Allmählig  sammelten  sich  Ge>innungs- 
genossen  um  ihn  und  so  entstand  das  Kloster  Rinchnach,  das 
aiis  Böhmen,  Polen  und  Ungarn  Unterstützung  erhielt  und  im 
J.  1019  vom  Bischöfe  Berengar  von  Passau  eingeweiht  wurde. 
Es  hatte  dieses  Kloster  den  doppelten  Zweck:  es  war  eine 
Pflauzschule  von  Glaubensboten  für  die  Slaven  und  dann  diente 
es  den  Reisenden  als  Herberge.  J.  1009  bekam  Günther  vom 
Kaiser  Heinrich  einen  Landstrich  von  3  Meilen  in  der  Länge 
und  2  in  der  Breite,  und  spätestens  um  1029  fieng  Günther  au 
mit  unsäglicher  Mühe  den  sogcnsnnten  goldenen  Steg  (im  Pra- 
chiuer  Kreise,  nicht  weit  von  Hartmanic  bei  Gutwasser,)  auch 
für  Saumthiere  in  die  Tiefen  des  Nordwaldes  zu  bahnen.  Wms 
das  heutige  Hospiz  auf  dem  St.  Bemhardsberge,  das  war 
Günthers  Herberge  im  XI.  Jahrh.  im  böhm.  Nordwalde.  Auch 
Kaiser  Konrad  11.  bestätigte  1029  die  neue  Ansiedlung.  Aus 
dem  Nordwalde  kam  Günther  häufig  zum  Könige  Stephan  nach 
Ungarn.  Auf  Günthers  Rath  gründete  Stephan  das  Kloster 
Bakon-Bel.  Im  Febr.  1017  erschien  Günther  am  Hofe  Kaiser 
Heinrich's  in  Magdeburg  und  von  da  aus  gieng  er  unter  die 
Liutizeu,  um  ihnen  das  Evangelium  zu  predigen.  Zu  diesem 
Manne  stand  Bfetislav  in  freundlichen  Beziehungen,  von  ihm 
mochte    er  so  manchen  guten  Gedanken  bekommen  haben,  der, 
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zur  That  geworden,  ihm  glänzende  FrHchte  brachte,  II.  160  bis 
164;  t  9.  Oct.  1046,  II.  229. 

Oarein  (KoHm).  Im  J.  1226  begründete  König  Pfemysl  eine 
eigene  Pfarre  in  Gurein  und  erklärte  die  neue  Pfarre  als  Tochter- 
kirche von  8t  Peter  in  Brunn,  V.  178.  -—  Kirche  daselbst 
erbaut  1226.  Der  jeweilige  PräposHus  durfte  mit  ihr  und  ihrem 
Zehent  beliebig  verftig^n.  Dieser  alte  Zustand  vom  Markgrafen 
Otekar  wieder  hergestellt  ddto.  Brunn  3.  Febr.  1?50,  V.  375. 

Gatwasser,  Dorf,  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters 
Saar  1252,  V.  391. 

Ijivozda,  ein  Bauer,  bmchte  den  Bischof  Heinrich  nach  dem 
Überf;ille  bei  Hausbrunn,  Usobmo,  nach  Leitomyil  1145,  III.  170. 


H. 


Habsbach,  Ulrich  Schenk  von,  königl.  Statthalter  in  Krain  und 
in  der  Mark,  VI.  136,  159. 

Habsbnrp,  Rudolf  von,  der  Großvater  des  Stifters  der  habs- 
burgischen  Kaiserlinie,  als  Zeuge  auf  den  drei  von  Friedrich  II. 
fiir  Böhmen  und  Mähren  ausgestellten  Urkunden.  Basel,  26.  Sep- 
tember 1212,  V.  76. 

Hadrian,  I.  35. 

Hadrian  II.,  Papst,  gekrönt  14.  Dec.  867,  f  »"^  Nov.  oder  Dec. 
872,  I.  180. 

Hadrian  IV.,  Papst,  Nachfolger  Anastasius  IV.,  regierte  von 
1154>-1159,  ni.  288.  —  Sein  Schreiben  und  2  Legate  an  Kaiser 
Friedrich  in  Besan^on  1157,  III.  316.  —  Sein  Rundschreiben 
an  alle  deutschen  Bischöfe  Januar  1158,  III.  318.  —  Zu  Oitem 
1158  sandte  er  wieder  2  Legaten  und  eine  schriftliche  Erklärung 
des  Wortes  beneficium  nach  Deutschland,  III.  318.  —  Er  starb 
1.  Sept.  1159,  m.  341. 

Hlliitehandel  in  Mähren,  Vin.  264. 

Hagen,  der  Olmützer  bischöfliche  Kaplan,  an  Alexander  ab- 
geschickt, wurde  aber  auf  Kompold*s  Anstiften  von  Straflen- 
räubem  überfallen,  seines  Geldes  beraubt,  verstümmelt  und 
durch  Drohungen  sogleich  zur  Rückkehr  genöthigt,  II.  332. 

HagOy  WiSegprader  Propst,  vom  päpstl.  Legaten  Guido  1144  für 
immer  vom  Altardienste  und  von  seiner  Präbende  entfernt,  weil 
er  eine  Witwe  zur  Gattin  nahm  und  Laie  blieb,  III.  160. 
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Ilalocli,    UntorinundscheDk   bei   der  Leicheufeior  de;i  Markgrafcu 
Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154. 

Hamburg,    Erzbisthum,    umfasste    den  ganzen   Norden  Europas 
sammt  Dänemark  und  Schweden,  I.  279,  Note  1, 

Handel    in   Mähren.    War  im  XII.  Jahrhundert  sehr  ausgcbihlet. 
Dafür  sprechen   die  mannigfaltigen  Anweisungen  der  Regenten 
an  die  landesfürstlichen  Mautlien  und  Zölle.  Unter  den  mannig- 
fachsten Namen  wurden  sie  ausgehoben.  Da  gab  es  eine  Mauth, 
die    man    Chomiitove   nannte,   eine  andere  hiefi  Odchodne,  eine 
dritte  Gostin6,  Hrnecuc,  Sitne  u.  s.  w.  und  dass  diese  Manthen 
bedeutende    Summen    eintrugen,    zeigen  eben  die  Urkunden,  da 
grofionthcils    die    reinen    Einnahmen   der  Klöster  nur  auf  ihnen 
beruhten,  IV.  243,  244.  —  Einfuhr-Gegenstände:  Salz  aus  Ungarn 
und    Österreich ;    des    ungarischen    Salzes    (aus    der  Marmaros) 
gescliieht  Erwähnung  zum  J.  1167.  Dass  österreichisches  Koch- 
salz  nach   Mähren  gebracht  wurde,  zeigt  der  Raffelstättor  ZoU- 
vertrag  vom  J.  906.  Weitere  Einfuhrs Artikel  waren  Häringc  und 
Tuch    aus    dem    Norden ;  auch  Waffen,  unterschiedliche  Fische, 
Häute,    Wachs,    Honig,    Wein    und   Ochsen  wurden  eingeführt, 
lY.  244,  245.  —  Ausfuhrgegenstände:  Besonders  Sklaven,  u.  zw. 
Männer,  Frauen  und  Kinder,  dann  Streitrossc  und  hauptsächlich 
rohe  Metalle,  die  theils  nach  Norden  und  theils  nach  Süden  zu 
den    Bulgaren    giengeu.     Die    Sklaven   wanderten    gro£entheils 
nach    Ungarn,    IV.    245.   —   Preise  des  verarbeiteten  Eisens  im 
bairischen   Landgerichte  Fottenstein   um   das  J.  1386,  lY.  245. 
—  Darnach  war  der  Pfundpreis  für  das  ausgezeichnete  Schwarz- 
wälder Eisen  8V2  ^i'*  oder  im  Centner  14  fl.  Bei  solchen  Preisen 
konnten  schon  die  fremden  Kaufleute  einen  bedeutenden  Nutzen 
aus  dem  mährischen  Eisen  ziehen,  IV.  246.  —  Die  Handelsleute, 
welche   mit   Mähreu   in   Geschäftsverbindungen  standen,  hieflcu 
„gost^**  Gäste.  Bis  zur  Gegenwart  nennen  die  Russen  den  Kauf- 
hof „gostinnoj  dvor**  und  die  Polen  eine  Handelsstraße  „goiciniec.** 
Den  Kaufhof  in  Prag,  den  weltberühmten  T^^  (Teinhof)«  nennt 
eine    Urkunde    vom    J.    1101    curiam  hospitum.  Von  deutschen 
Kaufleuten  in  Mähren  spricht  schon  der  Raffelstätter  Zollvertrag 
von   906.     Wenn  diese  an  der  Donau  ankamen,  so  mussten  sie 
zu  Linz  oder  Mautcm  einen  solidns  Zoll  entrichten  und  konnten 
dann  weiter  ziehen.     Schon  1191  wurden  für  die  an  der  Donau 
Handel  treibenden  Kaufleutc  aus  Regensburg  Satzungen  erlai^seii 
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und  darin  auch  jener  aus  Mastricht  erwähnt  Dort,  sowie  in 
Brügge  hatte  sich  frühzeitig  die  vl&mische  Hansa  gebildet,  welche 
bereits  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ausgebreiteten  Handel 
auch  nach  Mfthren  unterhielt  und  sich  in  Wien,  einem  Haupt- 
stapelplatze ihrer  Waaren,  um  1208  besonderer  Freiheiten 
orfreute.  Der  Russen  geschieht  gleichfalls  schon  um  906  Er- 
wähnung. Mit  ihnen  kamen  Kaufleute  aus  den  nördlichsten 
Theilen  Europas,  aus  Oeland,  Qothland  und  von  der  dänischen 
Insel  Falflter.  Auf  der  Insel  Oeland  bei  Torsnäs  fand  man  1822 
böhmische  Münzen  mit  dem  Namen  des  h.  Wenzel.  Auf  Qoth- 
land fand  man  im  J.  1838  bei  Potes  die  böhmischen  Boleslav, 
Udalrich,  Bfetislav,  Spitihn^y  und  König  Wratislav.  Ebenso 
fand  man  1843  bei  Findarfve  einen  ßfetislav  I.  und  1845  bei 
Gerete  gleichfalls  auf  Gothland  einen  Udalrich  und  einen  Wra-* 
tislav  II.  Außerhalb  Schweden  kamen  in  PreuBen  bei  Kopitkovo, 
nicht  weit  von  Meve,  1845  ein  Boleslav  und  Jaromir  zum  Vor- 
schein, in  Pommern  bei  Kolberg  1835  slaviscbe  Münzen  ohne 
nähere  Bestimmung,  im  Mecklenburgischen  bei  Georgendorf 
1833  ein  Boleslav  und  ein  BFetislav,  in  Polen  bei  dem  Dorfe 
Stiorpov  in  der  Nähe  von  Lenczycza  1823  ein  Bfetislav,  bei 
Trzebowie  nahe  bei  Plok  1824  ein  Bi^etislav.  Auf  Falster  bei  Waalso 
wurde  1835  ein  böhmischer  Boleslav  gefunden,  IV.  246,  247, 
248.  —  Die  Griechen  und  Byzantiner  kamen  die  Donau  herauf. 
Von  dem  Zoll,  den  sie  in  Böhmen  entrichteten,  entfielen  um  das 
J.  1057  zwei  Theile  für  den  Propst  in  Leitmeritz  und  der  dritte 
Theil  für  die  dortigen  Domherren.  Die  Juden  lagen  dem  Menschen- 
handel ob,  welcher  zur  Zeit  des  h.  Adalbert  ganz  besonders 
blühte,  IV.  248.  -  Im  Niedergange  der  Pfemyslidenzeit  nicht 
bestehend,  VIII.  246.  —  Juden  und  Fremde  vermitteln  den- 
selben, VIII.  247.  —  Zwischenhandel  verboten,  VIII.  256.  — 
Commissions-  und  Speditionshandel  gefördert,  VIII.  257.  — 
Handelsemporien:  Regensburg,  Venedig  und  die  hollän- 
dischen Städte,  VIII.  259—262.  —  Tuchhandel,  VIII.  26a  — 
Häutehandel,  VIII.  264.  —  Handel  mit  unterschiedlichen  Ob- 
jecten  VIH.  265.  —  Seine  Hindemisse,  VIU.  267. 
Handelsgesetze,  ältere,  werden  codificirt  1304,  VH.  2%;  selbes 
(vom  23.  Mai  1304)  für  das  ganze  böhmisch-mährische  Reich 
giltig,  VIII.  248;  dessen  Bestimmungen,  VIII.  248;  Verordnung 
für  das  fiache  Land,  VIII.  255. 
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Handwerk«  vor  dem  Xlll.  Jahrb.  kein  eigentliches  iu  Mährcu, 
VIII.  371 ;  selbes  lag  in  der  ältesten  Zeit  in  den  Händen  der 
Leibeigenen,  YIII.  372;  seit  dem  Beginn  des  XIII.  Jahrb.  die 
Appretiati  und  Beneficiati,  YIII.  372;  Aufzählang  von  Hand- 
werkern, die  am  Niedergange  der  Pi'emyslidenzeit  in  Mähren 
sich  vorfinden,  VUI.  380. 

Handwerker  in  Mähren.  Im  XI.  und  XII.  Jahrb.  sprechen  mäli- 
rische  und  böhmische  Urkunden  schon  von  so  vielen  Gewerk- 
schaften, dass  wohl  die  meisten  der  heute  bestehenden,  mit 
Ausnahme  der  Fleischer  und  Schneider,  welche  iu  das  folgende 
Jahrhundert  fallen,  wenn  nicht  der  Masnik,  ^collector  porcorum,"* 
wie  dieses  Wort  eine  Urkunde  vom  J.  1135  erklärt,  als  Fleischer 
zu    nehmen,    in    diese    Zeit   zurückdatirt    werden   können.     Der 

*  Unterschied  besteht  darin,  dass  während  iu  unseren  Tagen  das 
Handwerk  von  Freien  ausgeübt  wird,  es  damals  in  den  Händen 
der  uuterthänigen  Leute  sich  befand.  Diese  waren  von  zweierlei 
Art:  die  einen  waren  dinglich  und  persönlich  unfrei,  d.  h.  sie 
waren  Leibeigene,  servi,  famuli,  mancipia,  die  anderen  blofi 
dinglich,  d.  h.  ihre  Unterthänigkeit  bezog  sich  nur  auf  das  von 
ihnen  besessene  Land,  IV.  205,  206. —  Ein  wahres  Verzeichnis 
von  Handwerkern  enthielt  die  WySegrader  Urkunde  von  1088. 
Da  werden  Wasserbauer  genannt,  Drechsler  aller  Art,  Böttcher, 
Töpfer,  Gärtner,  Wagner,  Schmiede,  Lohgerber,  Bierbrauer, 
Scbildmacher  etc.  Der  Schmied  fehlte  fast  bei  keiner  einzigen 
Stiftung,  ein  Beweis  seiner  Unentbehrlichkeit.  Ebenso  häufig 
ist  der  Bäcker.  Der  Herzog  Wratislav  liefi  sich  sogar  seinen  Bäcker 
aus  Deutschland  verschreiben  1087,  IV.  207,  208.  ~  Von  Gold- 
arbeitern, überhaupt  von  Metallarbeitern,  sowie  auch  von  Tuch- 
machern geschieht  in  den  Urkunden  des  XL  und  XII.  Jahrb.  fat^t 
keine  Erwähnung;  zum  J.  1052  wird  ein  Goldschmied,  Kojata, 
angeführt  und  doch  musste  dieses  Gewerbe  im  böhm.-mähr. 
Reiche  kein  ungewöhnliches  gewesen  sein,  denn  die  St.  Veits- 
kivche  erglänzte  bei  ihrer  Consecratiou  939  in  bewunderungs- 
würdiger Pracht  ihrer  Metallgegenstände,  IV.  208.  —  Metall- 
gießerei musste  im  XI.  und  XII.  Jahrh.  zu  den  selteneren  Künsten 
geliört  haben,  weil  es  sich  sonst  nicht  gelohnt  hätte,  Glocken 
von  Gnesen  nach  Prag  zu  führen,  wie  es  Bfetislav  1032  that, 
IV.  208.  —  Tuch,  wie  überhaupt  Liuneu,  scheint  nur  von 
Tratieu   bearbeitet   worduu  /.u  sein.     Von  Tuch  hatte  mau  1210 
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Kwei  Qattangen:  graue  Tttcher,  dies  waren  die  gewöhnlichen, 
die  panni  grisei,  und  dann  die  Linnentücher,  die  panni  Hnei. 
Die  Frauen  und  Töchter  der  Ministerialen  (der  Dienstlenie) 
waren  zu  weiblichen  Handarbeiten  verpflichtet,  IV.  208,  209. 

Handwerkerstand,  ein  freier,  in  der  zweiten  Hftlfte  der  Pfe- 
myaliden-Herrschaft,  VIII,  372—874. 

Hanna^  Nebenfluaa  der  Maroh,  wird  erw&hnt  um  das  Jahr  1188, 

IV.  175. 

Ilardeeky  Graf  von,  der  an  dem  Prager  Hofe  so  oft  anwesende, 
hatte  sich  bei  der  Vertreibung  der  Ungern  aus  Steiermark  1269 
ganz  besonders  betheiligt,  V.  449. 

Harderk,  Graf  von,  Durggraf  von  Znaim,  Pr&sident  beim  generale 
colloquium  in  Znaim  Juni  1279,  IX.  59. 

Hardecky  Otto,  Graf  von,  Anführer  der  Österreicher  beim  Feld- 
zuge gegen  die  Ungarn  1260,  V.  452;  fiel  in  der  Schlacht  bei 
Staatz  26.  Juni  1260,  V.  453. 

Hardecke^  die  österreichischen  Grafen  von,  huldigten  am  21.  Nov. 
1251  Otakar  II.  zu  Neuburg  als  ihrem  Herzoge,  V.  385. 

Ilardecke,  Konrad,  Graf  von,  welcher  dem  mächtigen,  in  Öster- 
reich stark  begüterten  Hause  der  Herren  von  Plaien  angehörte, 
(Iberließ  1220  dem  Stifte  Welehrad  seinen  Antheil  an  den  Wein- 
gärten in  ^aroSitz  mit  der  Bedingung,  dem  Pfarrer  in  UrSic 
statt  des  Zehentes  jährlich  ein  großes  Fass  Wein  zu  verabreichen, 

V.  127,  —  Unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag  2.  Juli  1221, 
V.  142. 

Ilardeeke,  Otto,  Graf  von,  aus  Österreich,  im  Bflndnis  mit  König 
Wenzel  1249.  Er  sollte  von  Österreich  aus  sich  der  Stadt  Znaim 
bemächtigen.  Der  Plan  gelang,  Znaim  wurde  besetzt,  V.  367.  — 
Als  österr.  Mintsteriale  am  Hofe  Otakars  11.  1258,  V.  445,  446. 

Hartleb,  Sohn  des  Herrn  von  Deblin  und  Bilkov,  V,  334. 

Hartlebice«  eingegangenes  Dorf,  kam  Juni  1225  an  das  Kloster 

Trebiß,  V.  175. 
Uartlieb,  Camerarius  des  Bischofs  DÖtleb  J.  1174,  IV.  285. 
Hartlieb^   Kämmerer,   VI.  68;  1271  in  Brflnn  anwesend,  VI.  79; 

dessen   Tod    1273,  VI.  112;  im  J.  1269  war  er  auch  Burggraf 

in  Eichhorn,  IX.  79;  als  Kämmerer  von  Mähren  1261,  IX.  172; 

1270,  IX.  176. 
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Hartlieb  von  Dnbno  schenkte  dem  Stifte  Welehrad  das  halbe 
Dorf  Bocho?  1294,  IX.  252. 

Hartlieb.  Markgraf  Wladislav  bestätigt  In  Brunn  am  24.  Juni 
1222  dem  Hartlieb  von  Znaim  den  Besitz  des  Ddrfes  Naceraticc, 
V.  149. 

Hartniaiiii  von  Hohlstein,  IX.  263. 

Uartinanil  von  Zoblovic,  Kämmerer  von  ßrUnn,  führte  den  Vor- 
sitz bei  der  Curia  generalis  in  Brtinn,  zweite  Hälfte  Jan.  1278, 
IX.  59,  68. 

Hartinut,  einer  von  den  ersten  Mönchen  Welehrad's,  kommt 
urkundlich  vor  1202,  V.  31. 

Hartwig^   Erzbischof  von    Bremen,   im   polnischen   Kriege    1157. 

III.  306. 

Hartwig,  Bischof  von  Augsburg,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom 
1179,  IV.  46. 

Hartwig,  Bischof  von  Passau,  I.  126. 

Hartwig,  Abt  von  Hersfeld,  am  13.  Juli  1086  vom  Heinrich  IV. 
auf  den  Magdeburger  Hirtenstuhl  gesetzt,  II.  422. 

Hartwig,  Sohn  des  Grafen  von  Bogen,  Albert,  III.  147. 
Haslaner,  Fahnenträger  in  der  Marchfelder  Schlacht,  IX.  341. 
HatHCliein    (HayiSin),  Dorf  bei  Olmütz.     Kloster  Hradisch  bekam 

daselbst  gewisse  Eink(infte  durch  eine  Urkunde  des  Markgrafen 

Pi'emysl  1247,  V.  316. 
Ilatto,   der  berilhmte   Bischof  zu   Basel   und   Abt   zu  Reichcnau. 

t  836;  seine  Pastoral-Vorschriften  sind  von  großer  Wichtigkeit, 

IV.  382—387. 

Ilatto,  Metropolit  von  Mainz,  unterstützt  die  Salzburgische  Klage- 
schrift durch  ein  Schreiben  an  den  Papst  900,  I.  343. 

Haiisbriiiiii.  Der  Weg  von  Olmfltz  nach  Hansbrunn,  IV.  184  ; 
als  Marktplatz  1086;  der  gleichnamige  Ort  ward  erst  1087  an- 
gelegt, IV.  186.  —  Im  J.  1086  wurde  bei  Hausbrunn  auf  Metall 
gegraben,  IV.  204.  —  Das  böhmische  Benedictinerkloster 
Opatovice  bezog  einen  Antheil  An  den  Märkten  in  Hausbrunu, 
IV.  249. 

Haiisbmiili,  die  Curia  bei,  fiel  1078  mit  allen  zu  ihr  gehörigen 
Dörfern  und  den  an  ihnen  lastenden  Abgaben  und  Gewohnheits- 
leistuugeu  an  das  Klostor  Hradisch  bei  Olmütz,  IV.  222. 
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llaustliiere,  Geldwert  derselben  in  der  Pfernyalidensseii,  VIII. 
338—310. 

Ilavelberp;,  wendisches  Bisthum,  errichtet  d46, 1.  276;  vom  Otto  I. 
für  die  nördlichen  Slaven  gestiftet,  IL  28. 

Hedwig,  Gemahlin  des  Markgrafen  Otto  des  Reichen  von  Meiflen, 
bowog  denselben,  seinen  ftlteren  Sohn  Albrecht  halb  oder  ganx 
zu  enterben.  Daraus  entstand  eine  Fehde  zwischen  Vater  and 
Sühn  J.  1189,  IV.  97. 

Hedwig,  Tochter  DSpolds  I.,  Gemahlin  des  Grafen  von  Brenne, 
Friedrich,  f  den  19.  Febr.  1210,  UI.  380,  1.  Note;  IV.  83; 
V.  42. 

Hedwig,  Heilige,  Gemahlin  des  schlesischen  Herzogs  Heinrich  I. 
barbatus,  Stifterin  des  Klosters  Trebnitz,  gestorben  1243,  V.  83, 
Note  2. 

Hedwig,  Gemahlin  des  Grafen  von  Bogen,  Albert,  III.  147. 

Heeresorganisation,  IX.  316. 

Hegest  (Hvozd,  jetzt  Knasterhof),  Dorf  auf  den  Besitzungen  des 
Klosters  Brück,  IV.  440. 

Heiligenlcrenz,  Cistercienser- Abtei  bei  Baden,  vom  Leopold  III. 
dem  HeiUgen  gestiftet  J.  1136,  U.  471,  Note  1.  —  OUkar  II. 
verlieh  der  Abtei  Heiligenkreuz  das  Patronats-  und  PriLsentations- 
recht  über  die  Pfarre  Aland  Dec  1254,  V.  419. 

Heiligenlcreuz,  der  Abt  von,  unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag 
vom  2.  Juli  1221.  V.  142. 

Heilwid  von  Znaim,  Frau,  eine  reiche  und  wohlthätige  Matrone. 
Sie  ist  die  Stifterin  des  Nonnenklosters  Oslavan,  V.  159.  — 
Sie  erwarb  Juni  1225  den  Ort  Oslavan  sammt  Umgebung  vom 
Kloster  TrebitS,  indem  sie  hiefür  ihren  Besitz  Horka,  ein  ehe- 
maliges Dorf,  jetzt  Vorstadt  von  Trebic,  mit  den  eingegangenen 
Dörfern  Hartlebice  und  KoSovice  an  das  Kloster  Trebic  abtrat 
und  stiftete  das  Cistercienser- Nonnenkloster  Oslavan  und  ver- 
mehrte die  Schenkung  mit  den  Dörfern  MarUnice  (eingegangen) 
und  PHbyslavice  nebst  12  Weingärten  an  verschiedenen  Orten, 
darunter   einige  auch  bei  £ibenschitz  und  Parfufl,  V.  175,  176. 

Heimbarg,  zerstört  1042,  wieder  aufgebaut  1050,  II.  247. 

Heinrich  I.,  König  von  Deutschland  919 — 936,  sein  freundschaft- 
liches Verhältnis  zum  h.  Wenzel,  II.  10. 

Heinricli  II.,  Herzog  von  Baiem,  wurde  Vormund  Otto's  III. 
Allein  schon  zu  Ostern  984  ließ  er  sich  Köuig  nennen  und  auf 
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eiueni  Fürsteutage  zu  Quedlinburg  huldigeu.  Unter  Andern 
brachten  diese  Huldigung  der  Abodritenherzog  Misisla,  dann 
der  Herzog  von  Polen  Melko  und  Herzog  Boleslav  II.  v.  Böhmen, 
II.  61 ;  sein  Besuch  Prag*8.  BolesUv  ließ  ihn  mit  einer  bo- 
wafTaeten  Schaar  zurückgeleiten.  Am  Rückwege  bemächtigte 
sich  dieselbe  der  Feste  Meißen  und  nahm  das  umliegende  Land 
für  Boleslav  in  Besitz.  Von  da  an  datiren  sich  Böhmens  An- 
sprüche auf  Meißen,  II.  61 ;  er  versöhnt  sich  mit  der  Gegenpartei 
und  übergibt  am  29.  Juni  984  Otto  III.  seiner  Mutter,  II.  62 ;  wurde 
am  6.  Juni  1002  als  Heinrich  IL  zum  Könige,  und  den 
14.  Febr.  1014  zum  Kaiser  gekrönt  Mit  ihm  beginnt  die  frän- 
kische oder  salische  Dynastie,  welche  bis  1125  in  Deutschland 
regierte,  IL  101 ;  er  bestimmte  auf  einem  Hoftage  zu  Merseburg 
24.  Juli  1002,  dass  Lausitz  mit  Bautzen  und  das  Gebiet  der 
Milzener  Boleslav  Chrabr^  von  Polen,  Meißen  aber  dem  Gencelin 
verbleiben  solle,  11.  102 ;  sein  Feldzug  gegen  Heinrich,  den  Mark- 
grafen des  Nordgaues,  II.  111 ;  desgleichen  gegen  Boleslav  Chrabr^ 
1004,  IL  113;  im  Kriege  mit  Boleslav  Chrabr^  1005.  Erbeschloss, 
den  Boleslav  im  eigenen  Lande  anzugreifen.  Zu  diesem  Zwecke 
ward  am  15.  August  1005  unweit  Magdeburg  am  rechten  Elbe- 
ufer  Heerschau  gehalten ;  gestärkt  durch  die  Baiem,  die  Böhmen 
unter  Jaromfr  und  die  heidnischen  Liutizcn  drang  er  bis  zwei 
Meilen  von  Posen  vor,  erhielt  aber  hier  zu  Ende  Sept.  einen 
sehr  empfindlichen  Schlag,  dass  er  gerne  den  Wunsch  Boleslavs 
nach  einem  Frieden  annahm.  Friede  zu  Posen  1005.  Boleslav 
muss  Verzicht  leisten  auf  Böhmen,  die  Ober-Lausitz  an  Hein- 
rich IL  abtreten  und  aufs  Neue  sein  Abhängigkeitsverhältnis 
vom  Reiche  anerkennen,  dagegen  dürfe  er  Mähren,  Schlesien 
und  Weißchorwatien,  Länder,  die  er  dem  böhm.  Reiche  ent- 
rissen, behalten.  Das  Land  der  Milzener  wurde  von  Meißen 
getrennt  und  erhielt  zum  Markgrafen  Hermann  von  Thüringen. 
Es  hatte  also  König  Heinrich  IL  nach  diesem  ersten  polnischen 
Kriege  sämmtliche  Marken  wieder  hergestellt,  IL  114,  115;  er 
erklärt  Polen  den  Krieg,  der  zweite  polnische  Krieg,  welcher  volle 
sechs  Jahre  dauerte  mit  vorwiegendem  Glücke  für  die  Polen, 
bis  endlich  1013  der  Friede  zu  Merseburg  erfolgte,  IL  118,119; 
er  stiftet  das  Bisthum  Bamberg  1007,  IL  120;  er  verieiht  1002  dem 
Markgrafen  Heinrich  I.  nebst  Ländereien  an  der  Liesing  tiud 
Triestiug  im  Viertel  U.- Wiener  Walde  noch  20  königliche  Hüben 
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zwischen  dem  Kamp  and  der  March,  ohne  die  Gegend  nfiher 
zu  bestimmen,  II.  122 ;  er  zog  nach  Beendigung  des  2.  polnischen 
Krieges  nach  Rom  und  empfing  dort  aus  den  HXnden  Be- 
nedicts  VIIL   14.   Febr.   1014  die  Kaiserkrone,  II.  124;  er  hält 

1014  za  Merseborg  einen  Rath  der  Fürsten  wegen  Freilassung 
M^öislavs.  Gero,  Erzbischof  von  Magdeburg,  ist  gegen  die  Ent- 
lassung, jedoch  die  Mehrzahl  der  anwesenden  Fürsten  für  die 
Freigebung.  Heinrich  fordert  Boleslav  auf,  selbst  zu  kommen; 
doch  da  dieser  zögerte,  forderte  der  Kaiser,  mttde  solchen  Zögems, 

1015  die  Zurückgabe  der  Marken,  mit  denen  er  Boleslav  im 
Merseburger  Frieden  belehnt  hutte,  doch  dieser  gab  ihm  zur 
Antwort:  er  werde  behalten,  was  sein  sei,  uud  was  ihm  noch 
fehle,  gewinnen,  11.  129;  im  Kriege  mit  Polen  (der  dritte  pol- 
nische Krieg).  Im  Anfange  Juli  1015  sammelte  sich  das  Reichs- 
heer an  der  Elbe  unweit  Torgan  und  rückte  bis  an  die  Oder 
bei  Krossen  vor;  ein  zweites  sächsisches  Heer  unter  Anführung 
Herzog^  Bernhard  von  Sachsen  war  bis  zur  unteren  Oder  vor- 
gedrungen ;  ein  drittes  Heer,  das  aus  Böhmen  und  Baiem  bestand, 
wurde  durch  die  Belagerung  und  Eroberang  Bautzens  aufgehalten, 
n.  130;  sein  Rückzug  3.  August  1015,  II.  131;  das  Haupt- 
heer führte  er  ungefährdet  über  die  Oder  und  dann  bei  Strehla 
über  die  Elbe,  der  Nachtrab  aber  ward  am  1.  Sept  von  den 
nachsetzenden  Polen  völlig  vernichtet,  IL  131;  im  Kriege  mit 
Polen  (der  vierte  polnische).  Nachdem  alle  Unterhandlungen  mit 
Boleslav  vergebens  waren,  erliefi  der  Kaiser  das  Aufgebot,  sich 
für  den  Sommer  1017  zu  einem  neuen  Polenkriege  bereit  zu 
halten.  Nicht  allein  an  der  Elbe  und  unteren  Oder  sollte  Boleslav 
angegriffen  werden,  sondern  vorzüglich  von  Österreich  aus  in 
Mähren  und  in  Ungarn,  in  der  Slovakei;  zum  Mittelpunkte  des 
Kriegsschauplatzes  wurde  Schlesien  bestimmt.  Heinrich  verband 
sich  mit  Jaroslav,  dem  russischen  Czaren;  es  war  das  erstemal, 
dass  Deutsche  und  Russen  ihre  Waffen  verbanden,  um  ein  gemein- 
sames Interesse  zu  verfechten,  II.  132;  er  erließ  das  strengste 
Gebot,  Niemand  in  seinem  Reiche  solle  fortan  in  besondere 
Verhandlungen  mit  den  Polen  treten.  Am  6.  Juli  1017  war  der 
Kaiser  in  Magdeburg;  am  8.  setzte  er  über  die  Elbe  und  kam 
nach  Leitzkau.  Hier  zwischen  Magdeburg  uud  Zerbst  versammelte 
sich  das  Reichsheer  und  Boleslav  wurde  noch  einmal  mit 
Friedensworten  angegangen ;  docli  der  Pole  hörte  nicht  auf  selbe. 
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Der  Kaiser,  versUlrkt  durch  böhmische  und  Lausitr/sche  Tnippcu, 
setzte  sicli  zn  Ende  Juli  gegen  Glogan  in  Bewegung,  welches 
Boleslav  besetzt  hielt  Am  9.  August  stand  der  Kaiser  vor 
Glogau,  griff  den  Platz  nicht  an,  sondern  wendete  sich  gegen 
Nimptsch.  Boleslav  jedoch  versah  die  Festung  mit  hinreichender 
Besatzung  noch  vor  Ankunft  der  Kaiserlichen.  Udalrich  von 
Böhmen  war  mit  Kaiser  Heinrich,  II.  133, 134 ;  Heinrich  beschloss 
die  Belagerung  von  Nimptsch  aufzugeben  und  Schlesien  zu 
rftumen.  Am  1.  October  1017  langte  er  in  Merseburg  an,  II.  137; 
schloss  mit  Boleslav  Frieden  in  Bautzen  30.  Jan.  1018,  II.  138; 
1 13.  Juli  1024,  ir.  139 ;  sein«  Schenkung  an  GUnther  1009,  U.  162. 
Heinrich  111.  bestieg  nach  dem  Toie  seines  Vaters  Konrad  (f  4.  Juni 
1039)  ohne  Schwierigkeiten  den  deutschen  Thron;  er  war  einer 
der  gewaltigsten  Herren  seiner  Zeit.  Weil  er  Polen  als  sein 
Lehens-,  wenigstens  als  sein  Kammerland,  betrachtete,  deshalb 
konnten  ihm  die  durch  die  Feldzüge  ßi'etislavs  1038  und  1039 
verletzten  deutschen  Reichsinteressen  nicht  gleichgiltig  sein. 
Um  Genugthuuiig  zu  erlangen,  erschien  Heinrich  lll.  noch  im 
Herbste  1039  an  der  Grenze  von  Böhmen.  BFetlslav,  auf  diesen 
Schlag  nicht  vorbereitet,  bat  um  Frieden,  und  da  er  selbst  am 
Moflager  zu  erscheinen  versprach  und  zum  Zeichen  der  Treue 
seineu  erstgeborenen  Sohn  Spitihnt^v,  der  damals  kaum  8  Jahre 
zRhIte,  als  Geisel  stellte,  trat  Heinrich  den  Rückzug  an,  II.  198, 
199;  weil  Bfetislav  die  Forderungen  Heinrichs,  die  polnische 
Beute  auszuliefern,  nicht  erfüllte,  begann  im  Sommer  1040  ein 
neuer  Feldzug  gegen  Böhmen,  diesmal  von  zwei  Seiten.  Das 
größere  Heer,  aus  Franken  und  ßaiem  bestehend,  wollte  der 
Kaiser  selbst  über  den  Böhmerwald  führen.  Am  15.  August  1040 
erschien  der  Kaiser  im  Lager  bei  Cham,  einer  Stadt  in  Baiern. 
Das  kleinere  Heer,  aus  Thüringern  bestehend,  befehligten  der 
Markgraf  Eckhard  v.  Meifien  und  der  Erzbischof  Bardo  v.  Mainz ; 
bei  der  Burg  Dohna,  etwa  zwei  Meilen  unterhalb  Dresden,  wnr 
der  Sammelplatz  dieser  Abtheilung.  Beide  Heere  sollten  zu 
gleicher  Zeit  die  Gebirgspilsse  forciren  und  sich  dann  in  der 
Ebene,  etwa  bei  Pilsen,  vereinigen.  Heinrich  rückte  von  Cham 
gegen  den  Pass  von  Fürth  und  von  Neumark  auf  der  Straße,  die 
nach  Taus  führt.  Als  Vortrab  diente  ihm  BFetislavs  Schwager, 
Markgraf  Otto  von  Schweinfurt  Diesem  gelang  es,  mit  Hilfe 
des    geschXftflkundigen    Klausners    im    Böhmerwalde,    Günther 
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durch  die  dichte  Waldung  su  driugen,  mit  der  Absicht,  den 
Feind  im  Bücken  zu  fassen.  Er  that  es,  aber  um  einen  Tag  zu 
spät;  denn  das  Hauptheer  wurde  am  22.  August  1040  gänslieli 
geschlagen  im  Passe  von  Neumark.  Auch  Otto*s  Heer,  dm  den 
nächsten  Tag,  23.  August,  anlangte,  wurde  yeniditet.  Selbst  die 
flüchtig  Gewordenen  wären  sicherlich  in  den  Gebirgen  zu  Grunde 
gegangen,  wenn  nicht  Günther  dieselben  auf  entlegenen  Pfaden 
nach  Baiem  zurückgeführt  hüte,  II.  200—203 ;  glücklicher  war 
die  Nordarmee  unist  Bardo  und  Eckhard,  weil  sich  Pricos,  der 
Biliner  Cast«ilan,  durch  Geld  bestechen  liefi.  Am  24.  August 
durchbrachen  sie  die  böhmischen  Verschanzungen  im  Erzgebirge, 
doeh  nach  der  Niederlage  im  Passe  von  Neumark  war  alles 
Vordringen  vergeblich.  Eckhard  stellte  Friedensanträge,  Bfetislav 
lehnte  sie  ab.  Am  31.  August  kam  es  zu  neuer  Schlncht.  Da 
langte  am  1.  September  eine  Botschaft  des  Königs  an,  die  den 
Rückzug  gebot  und  Waffenruhe  von  den  Böhmen  verlangte,  II. 
203,  204;  Heinrich  eröffnete  vor  Pfingsten  1041  zu  Seligenstadt 
im  Hessischen  einen  großen  Fürstentag,  um  die  nöthig^n  Anstalten 
zum  neuen  Feldzuge  gegen  Bfetislav  zu  treffen,  II.  205;  von  drei 
Seiten  sollte  Böhmen  angegriffen  werden.  Der  Babenberger 
Liotpold  sollte  vom  Süden  vorrücken ;  Eckhard  und  Bardo  vom 
Norden;  Heinrich  selbst  vom  Westen.  Bfetislav  befestigte  den 
Pass  bei  Nenmark,  doch  der  König  täuschte  Bfetislav  durch 
einen  Scheinangriff  in  der  Fronte  am  15.  August,  schlug  seinen 
Weg  etwas  südlicher  ein  und  kam  so  dem  Feinde  in  den  Rücken. 
Da  mittlerweile  auch  Bardo  und  Eckhard  die  Grenzen  durch- 
brochen haben,  zog  sich  das  böhm.  Heer  auf  Prag  zurück.  Unter 
Sengen  und  Brennen  vereinigte  sich  die  Westarmee  mit  der 
Nordarmee  am  8.  Sept.  vor  der  Hauptstadt.  Bfetislav  konnte 
noch  auf  die  schlechte  Jahreszeit,  die  heranrückte,  rechnen; 
doch  da  verlässt  ihn  Bischof  Severus  und  geht  zum  Feinde  über. 
Dies  und  Anderes  bewog  Bfetislav,  am  29.  Sept.  die  Präliminare 
eines  Friedens  einzugehen,  der  in  Regensburg  in  der  Mitte 
Octobers  1041  bestätigt  wurde,  II.  206—211 ;  Heinrichs  und  l^fe- 
tislavs  Feldzng  gegen  Ovo,  König  von  Ungarn,  1042.  Den  Plan 
dazu  hat  BiFetislav  entworfen  und  der  König  hat  ihn  ange- 
nommen. Anfangs  September  stiefl  man  auf  den  Feind ;  seine 
Burgen  ergaben  sich,  darunter  Haimburg  und  Pressburg,  hier 
zum  erstenmale  genannt.  Nachdem  Ovo  noch  an  der  Gran  zwei 
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Niederlngeu  erlitt,  war  der  Feldzug  eutAchiodeii.  Ovo  .«uchtc 
Zaflncht  in  den  weiten  £benen  der  Theifi.  Nun  konnte  man  au 
die  £inftthrung  des  vertriebenen  Peter  denken;  aber  die  Ma- 
gyaren widerstrebten  so  sehr,  dass  sich  Heinrich  III.  entschloss, 
ihnen  einen  andern  Neffen  des  h.  Stephan,  Damaslaus  (?),  zum 
Könige  zu  g^ben.  Eine  Schar  von  2000  Mann  ans  dem  böhm. 
und  bairischen  Heere  wurde  ihm  zum  Schutze  zurückgelassen, 
IL  218,  219;  Heinrich  empfängt  die  ungarische  Gesandtschaft  in 
Goslar  1042,  II.  220 ;  in  Paderborn  zu  Pfingsten  1043,  II.  220 ;  Hein- 
richs Zug  nach  Ungarn  und  Friede  mit  Ungarn  1043,  II.  221 ;  Be- 
dingungen des  Friedens,  siehe  Ovo.  Heinrich  stellt  am  11.  Sept. 
1043  auf  Bitte  des  Bischofs  Poppo  von  Sehen  (Brixen)  und  des 
Markgrafen  Eckhard  von  Meißen  eine  Urkunde  aus,  nach  welcher 
sämmtliche  freie  Leute  im  norischen  Thale,  welche  zu  Poppo's 
Hochstifte  gehören,  zins-  und  zollfrei  sein  sollen,  II.  222 ;  neuer 
Krieg  mit  Ungarn  1044.  Der  Kaiser  eröffnete  den  Feldzug  nur 
mit  einem  kleinen  Heere  aus  bairischen  und  böhm.-mähr.  Be- 
waffneten bestehend,  man  sagt,  gar  nur  mit  6000  Mann,  IL  225 ; 
über  ödenburg  kam  man  an  die  Repce,  dann  gegen  Raab,  wo 
es  am  5.  Juli  zur  Schlacht  kam.  Heinrich  siegte,  gieng  nach 
Stuhlweißenburg  und  übergab  dort  Ungarn  dem  Arpaden  Peter 
als  deutsches  Lehen  auf  Lebzeiten  und  dem  Lande  an  die  Stelle 
der  stephanischen  Gesetze  die  Satzungen  des  in  Baiem  üblichen 
Landfriedens,  IL  226;  Heinrich  in  Ungarn  1045.  Am  26.  Mai  über- 
gibt ihm  Peter  sein  Reich  mit  Zustimmung  der  Nation  und 
erhielt  dasselbe  als  deutsches  Leiien  wieder  zurück,  II.  227,  228; 
am  3.  Juni  zu  Perschling  bei  Tnln,  am  15.  Juli  in  Aachen, 
wo  er  am  selben  Tage  dem  Markgrafen  Siegfried  neuerdings 
großartige  Ländereien  an  der  Donau  bei  Stillfried  und  dann 
zwischen  der  March  und  Thaja  zum  freien  Eigenthume  anwies 
als  Entschädigung  für  die  Abtretung  seiner  Markgrafschaft  au 
die  Babenberger,  welche  1045  erfolgle,  II.  228;  Heinrich  schrieb 
auf  den  1.  Juli  1046  einen  allgemeinen  Fürstentag  nach  Meißen 
aus,  wo  der  Römerzug  berathen  und  die  Verlassenschafts- 
angelegenheitcn  des  Markgrafen  Eckhard  von  Meißen,  welcher 
am  24.  Jan.  1046  starb,  geordnet  werden  sollten,  II.  232;  sein 
Römerzug.  Um  Maria  Geburt  geschah  von  Augsburg  der  Auf- 
bruch. Die  Königin  Agnes  begleitete  den  Gemahl.  Über  den 
Brenner  gieng  der   Weg  nach  Verona.     Urkundlich  werden  als 
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Theilnebmor   de*»   Zuges  genannt:    die  Erzbischöfe  Adalbert  von 
I^remen,  Balduin  von  Sa1zbuT]g,  die  Bischöfe  Odelrich  von  Trient, 
Snitgcr    von   Bamberg,    Gebhard    von    Regensbnrg,    Poppo    von 
Brixen,    Severns   von  Prag,  Sibicho  von  Speier  und  Arnold  von 
Worms.    Noch   auf  dem  Wege  nach  Verona  traf  Botschaft  ein, 
dass  König  Peter  vertrieben  und  mit  Andreas,  seinem  Nachfolger, 
abermals   das  Heidenthnm   zur  Herrschaft  in   Ungarn  gelangte 
1046,  II.  234;  er  eröflViete  am  25.  Oct.  1046  zu  Pavia  eine  Synode, 
bei    welcher    die   Reformation   der  Kirche   und   die   Entfernung 
aller  3  PÄpste  (Benedict  IX.,  Sylvester  III.  und  Gregor  VI.)  in 
Bcrathung  kam,  um  auf  der  nächsten  zu  Sutri,  einem  Städtchen 
im  Kirchenstaate,  vollends  erledigt  zu  werden.  Dies  geschah  am 
20.  Dec.  1046  in  Gegenwart  Gregors  VI.,  Sylvester  IIF.  und  des 
Königs  Heinrich.    Sylvester  wurde  seiner  Würde  entkleidet  und 
zum    lebenslänglichen    Aufenthalte    in    ein    Kloster    verurtheilt. 
Gregor  VI.   resignirte;   Benedict  IX.,  der  nicht  erschienen  war, 
sollte   erst   in   Rom   seine  Sentenz  erfahren.     Am  23.  Dec.  hielt 
daselbst  der  König  einen  feierlichen  Einzng,  berief  abermals  eine 
Synode  und   auf  dieser  war  Benedict  IX.  förmlich  entsetzt,  und 
da  nun  der  apostol.  Stuhl  frei  wurde,  erhob  man  auf  denselben 
den   bisherigen  Bischof  von   Bamberg,   Suitger,  als  Clemens  11. 
(t  9.   Oct.   1047),   welcher   den  Tag  darauf,  den  25.  Dec,  dem 
Könige  und  seiner  Gemahlin  die  römische  Kaiserkrone  aufsetzte, 
II.  236;  Heinrich  feierte  am  19.  April  die  Ostern  in  Mantua,  am 
11.  Mai  war  der  Zug  in  Trient  und  am  25.  Mai  1047  in  Augs- 
burg, 11.  237 ;  Gregor  VI.,  der  resignirte  Papst,  und  sein  Caplan 
Hildebrand,  die  ihn  begleiteten,  bleiben  in  Köln,  n.237 ;  der  Kaiser 
gieng  nach  Speier,  wohin  er  auf  die  Pfingstwoche  einen  Reichs- 
tag ausschrieb,  denn  ein  neuer  Ungamkrieg  stand  bevor,  II.  238 ; 
Aufstand  gegen  ihn  im  nördlichen  Deutschland,  wo  viele  Lehens- 
träger,  als   der  Herzog  von  Lothringen,   der  Graf  Balduin  von 
Flandern,  Hermann,  Graf  von  Mons,  und  der  Markgraf  Friedrich 
von   Holland   im   geheimen   Bunde  gegen   den  Kaiser  auftraten 
und     sogar    Frankreich    zur    Stütze    sich    erwarben.     Heinrich 
erklärt  den  Lothringer  seines  Lehens  verlustig  und  übergibt  das- 
selbe dem  Grafen  Adalbert,  II.  240;  Heinrich  feierte  1047  Weih- 
nachten in  Sachsen  und  hielt  nach  dem  Neujahre  1048  zu  Ulm 
einen   Landtag,   auf  welchem   Otto   von  Schweinfnrt,  Bretislavs 
Schwager,  zum  Herzoge  von  Schwaben  ernannt  wurde,  II.  241 ; 
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Heinrich  schenkte  in  Ulm  den  21.  April  1048  auf  Bitten  seiner 
Gemahlin  Agnes  dem  Ostmarkgrafen  Adalbert  30  Hafe  Landes 
am  Zusammenflnsse  der  Thaja,  IL  243 ;  auf  der  Synode  za  Mainz 
17.  bis  20.  Oct.  1Ö49,  IL  245;  er  eröffnete  im  Juli  1050  einen 
Reichstag  in  Nürnberg  und  brachte  es  hier  zu  dem  Beschlüsse, 
zunächst  die  im  J.  1042  zerstörte  Heimburg  herzustellen  und 
zu  einer  Grenzfcstung  zu  erheben.  Der  Herzog  Konrad  von 
Baiem,  der  Markgraf  Adalbert  von  Österreich  und  Bischof  Geb- 
hard  wurden  mit  der  Vollführung  betraut.  Die  Ungern  suchten 
den  Bau  zu  stören;  und  als  die  Befestigungen  doch  endlich  zu 
Stande  kamen,  griffen  sie  völlig  im  Sturme  dieselben  an,  mussten 
sich  jedoch  anfangs  Oct  zurückziehen,  11.  247 ;  Heinrichs  Feldzug 
gegen  Ungarn.  Heinrich  kam  Endo  Juli  1051  in  Nürnberg  mit 
seinen  Ständen  zusammen  und  der  Feldzugsplan  wurde  dahin 
besprochen,  dass  ein  starkes  Heer  unter  Bischof  Gebhard,  Herzog 
Wolf  von  Kämthen  und  Herzog  Bfetislav  auf  dem  linken  Donau- 
ufer, der  Kaiser  aber  auf  dem  rechten  vorzurücken  haben.  Das 
Fest  Maria  Himmelfahrt  den  1 5.  August  feierte  der  Kaiser  noch 
in  Passau,  worauf  nach  einigen  Wochen  das  zahlreiche  Heer 
sich  in  Bewegung  setzte.  Der  Kaiser  drang  bis  Stuhl weifienburg 
vor,  belagerte  es,  mus.ste  aber  aus  Mangel  an  Zuzug  unverrichteter 
Dinge  abziehen.  Gebhard  langte  bereits  in  Raab  an.  Am  25.  Oct. 
1051  war  der  Kaiser  schon  wieder  in  Hoimburg  und  schenkte 
der  dortigen  Kirche  das  Gut  Sieghartskirchen,  sowie  auch  einige 
Hüben  und  den  Zehent  von  der  ganzen,  den  Ungern  entrissenen 
Gegend  zwischen  der  Fischa  und  Leitha,  II.  250 — 252;  seine 
Friedcnsunterhandlungen  mit  den  Ungern,  welche  im  Herbste 
1051  angebahnt  wurden,  zogen  sich  auch  in  das  nächste  Jahr 
1052;  doch  die  Waffen  mussten  wieder  entscheiden.  Nach  dem 
Pfingstfeste,  damals  den  7.  Jnui,  begann  der  Feldzug.  Pressburg 
wurde  belagert.  Leo  IX.,  Papst,  erschien  im  Lager,  um  zu  ver- 
mitteln. Seine  Worte  fanden  wenig  Anklang.  Bfetislav  war  mit 
seinen  Scharen  anwesend.  Pressburg  konnte  nicht  erobert 
werden;  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln  musste  sich  Heinrich 
zurückziehen,  IL  254;  bei  der  Cauonisation  des  hl.  Wolfgang  in 
Regensburg  1052,  feierte  dann  mit  dem  Papste  Leo  IX.  das 
Woihnachtsfest  in  Worms,  die  Ostern  1053  brachte  er  zu  Merse- 
burg zu,  II.  255;  Heinrich  bemühte  sich,  die  Feindseligkeiten  zwi- 
schen dem  Bischof  vou  Regousburg,  Gebhard,  und  Konrad,  dem 
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Herzoge  von  Baiem,  za  Kegensburg  1052  und  Merveburg  10r>3  zu 
begleichen,  doch  vergebens.  Da  entsetzte  der  Kaiser  den  Konrad 
seines  Herzogthums,  II.  256 ;  im  Kriege  mit  Ungarn  1053,  belehnte 
seinen    Sohn    Heinrich    zu    ötting   am    Inn  mit  dem  bairischen 
Herzogthume,  welches  jedoch  bald  an  des  Kaisers  zweiten  Sohn, 
Konrad,  übergrieng.  Im  nächsten  Jahre  1054  fiel  die  Hengstbnrg 
und  die  Ungern   erlitten   eine  bedeutende  Niederlage,   IL  257; 
Heinrich  bestätigt  auf  dem  Fürstentage  zu  Regensburg  die  Wahl 
Gebhards  zum  Papste,  März  1055,  II.  275 ;  er  starb  zu  Bodfeld  auf 
den    Höhen   des    Harzes   am  5.   Oct.   1056  im  39.  Jahre  seines 
Lebens,   im   17.  Jahre  des  Beiches  und  im  9.  der  Kaiserwürde. 
Der  Papst  Victor  IL  und  die  Kaiserin-Witwe  Agnes  begleiteten 
die  Leiche  zur  letzten  Ruhestätte  nach  Speier  und  giengen  dann 
nach  Aachen,  IL  280. 
iieinricb    iV.   als   König   unter   der  Vormundschaft  der  Mutter 
auf  den  Stuhl  Karl  des  Großen  gesetzt.  Geboren  1050,  ward  er 
bereits    am    17.    Juli    1054,    also    als   Kind,   zum   Könige   der 
Deutschen  gesalbt,  darauf  den  28.  October  1056  als  König  pro- 
clamirt  und  den  31.  März  1084  zum  römischen  Kaiser  gekrönt. 
Sein   Tod   erfolgte  am  7.  August  1106,  IL  280;  sein  Krieg  mit 
Ungarn    im    Sept.    1063.  Der  Erzbischof  Adalbert  von  Bremen, 
der   sächsische   Herzog   Ordulf  und   ganz   besonders  der  Nord- 
heimer    Otto,    nunmehriger    Herzog   von   Baiem,   Böhmen   und 
folglich  auch  Mähren,  betheiligten  sich  an  diesem  Zuge,  welcher 
kaum  20  Tage  dauerte.  Salomon  wurde  zu  Stuhlweifienburg  in 
Gegenwart  Heinrichs  IV.  zum  zweitenmale  gekrönt,  darauf  all- 
sogleich    mit   Heinrichs    Schwester   vermählt   und    der  Feldzug 
schon  im  October  beendet,  IL  295,  296 ;  Heinrich  liefi  durch  den 
Reichsverweser    Anno,    Erzbischof   von    Köln,    einen    Synodal- 
Reichstag   nach    Augsburg   auf  den  24.  Oct.  1062  ausschreiben, 
um    den    Zwiespalt    in    der   Kirche    zu    heben,   der  durch   die 
doppelte  Wahl  de»  Alexander  IL  und  Honorius  IL  entstand,  IL 
301.  —  Er  fand  sich  genöthigt,  im  J.  1071  Boleslav  von  Polen 
und  Wratislav  von  Böhmen  in  Meiflen  ernstlich  zu  ermahnen, 
von  ihren  seit  längerer  Zeit  dauernden  Grenzkriegen  abzulassen, 
IL    316.  —  Er  ertheilt  dem  Prager  Bischöfe  Jarorair  die  feier- 
liche Investitur  den  30.  Juni  1068,  IL  320.  —  Er  kündet  eine 
Heerfahrt  gegen  die  Polen   an.  Der  Aufbruch  war  auf  den  22. 
Aug.    107B    festgesetzt,    II.   352.   —  Seine  Flucht  in  der  Nacht 
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vom  8.  auf  den  9.  Aug.  1073  aus  der  Harzburg,  II.  354.  — 
Kr  eilt  dem  8a1omon  zu  Hilfe  nach  Ostern  1074,  kam  aber 
nicht  über  Regensburg  hinaus ;  das  zweitemal  geht  er  mit  seinen 
Scharen  im  October  1074  nach  Ungarn;  Markgraf  Ernst  von 
Österreich  und  der  Patriarch  Sichard  von  Aqnileja  schlössen 
sich  ihm  an.  Nach  dem  29.  Sept.  kehrt  Heinrich  nach  Worms 
zurück,  II.  369.  —  Ostern  1075,  damals  den  12,  April,  feierte 
Heinrich  in  Worms  und  hier  ward  der  Beschluss  gefasst,  wider 
die  Sachsen  aufzubrechen.  In  der  Nähe  von  Fulda  in  Kurhossen 
sammelte  sich  das  Reichsheer.  Fünf  Herzoge  waren  dabei  mit 
ihren  Mannen :  Rudolf  von  Schwaben,  Weif  von*  Baiem,  Bern- 
hard von  Kärnthen,  Gottfried  von  Niederlothringen  und  Wra- 
tislav  If.,  der  ans  Böhmen  und  Mähren  eine  Macht  zuführte, 
welche  allein  schon  hinsichtlich  der  Menge  den  Sachsen  über- 
legen war.  Auch  Herzog  Theodorich  von  Oberlothringcn  und 
Markgraf  Ernst  von  Österreich  waren  zugegen,  II.  381.  — 
Dienstag  am  9.  Juni  1075  geschah  der  Zusammenstoß  mit  den 
Sachsen  unter  dem  Befehle  des  64jährigen  kriegserfahrenen  Otto 
von  Nordheim,  des  abgesetzten  ehemaligen  Herzog^  von  Baiem. 
Er  fand  statt  in  dem  Unstrut-Thale  vom  Kloster  Hohenburg 
bis  Nugelstadt.  Der  Kampf  war  heiß,  Ernst  stürzte  schwer  ver- 
wundet und  gab  am  folgenden  Tage  den  Geist  auf;  er  liegt  in 
Melk  begraben.  Leopold  der  Schöne  folgt  ihm  in  der  Mark- 
grafschaft, 11.  382.  —  Es  war  schon  ziemlich  spät  am  Tage 
und  noch  immer  war  der  Kampf  unentschieden.  Da  kam  Herzog 
Wratislav  mit  seinem  böhmisch  -  mährischen  Heere  und  die 
Sachsen  wichen.  Groß  war  ihre  Niederlage,  groß  die  Dankbar- 
keit des  Königs  gegen  den  böhmischen  Herzog,  II.  383.  — 
Heinrich  IV.  in  Prag  bei  Wratislav  IL,  um  ihn  in  die  schon 
vor  dem  Kriege  versprochene  Mark  Meißen  einzuführen.  Nur 
eine  fliegende  Schar  nahmen  sie,  gelangten  bis  vor  die  Thore 
Meißens.  Willig  nahmen  sie  die  Bürger  auf;  der  dortige  Bischof 
Benno  gerieth  in  Gefangenschaft.  Da  kam  die  Kunde,  ein 
sächsisches  Heer  sei  im  Anzüge.  Heinrich  wich  mit  seinen 
Scharen  eiligst  nach  Böhmen  zurück  und  Meißen  blieb  noch 
im  Besitze  des  Markgrafen  Eckbert,  J.  1075,  II.  383.  —  Er 
belehnte  im  August  1075  in  Regensburg  Leopold  den  Scliönen 
mit  der  Ostmark,  II.  383.  —  Er  gab  nach  Dedi*s,  des  Mark- 
grafen  des   Lausitzer  Landes,   Tode,  da  Dedi^s  Sohn  und  Erbe 
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Heinrich  noch  minderjährig  nnd  aU  Geisel  in  des  Könige  Gewalt 
war,  diese  Mark  sofort  an  den  Böhmen -Herzog  Wratislav  IT. 
Sept  1075,  U.  384.  —  £r  hat  mit  vielen  Bischöfen  aaf  der 
schismatischen  Wormser  Synode  dem  Papste  den  Gehorsam 
aufgekündigt  23.  Januar  1076,  II.  385.  —  Er  wurde  von 
Gregor  YII.  auf  der  Synode  1076  mit  dem  Banne  belegt,  II.  386. 

—  Er  drang  mit  WrAtislav  II.  im  Juli  oder  August  1076  in  die 
Mark  Meißen  ein;  verlieh  die  Mark  Meißen  dem  Herzoge  Wra- 
tislav, dieser  aber  gab  sofort,  was  er  empfangen,  an  einen  seiner 
Dienstloute,  an  den  tapfem  Wigbert  von  Groitsch,  dessen  Groß- 
vater Vilk  einstens  ein  berühmter  Wendenfürst  war,  II.  387.  — 
Seine  Gegner  auf  der  Versammlung  in  Tribur,  um  Heinrich  ab- 
zusetzen und  einen  neuen  König  zu  wühlen.  Doch  auf  vieles 
Bitten  wurde  Heinrich  noch  ein  Aufschub  bis  Lichtmess  des 
folgenden  Jahres  1077  zugestanden,  II.  388.  —  Er  unterzieht 
sich  einer  öfifentlichen  Buße  auf  der  Burg  Canossa  zwischen  dem 
25.-28.  Januar  1077,  ohne  jedoch  seine  Politik  aufzugeben, 
weshalb  die  Gregoriauer,  d.  i.  solche  deutsche  Fürsten  und 
Bischöfe,  welche  an  Gregors  VII.  Boformen  festhiengcn,  auf  dem 
Fürstentage  zu  Forchheim  Heinrich  den  IV.  absetzten  und  im 
März  den  Schwabenherzog  Rudolph  zum  Könige  wählten,  IL  389. 

—  Er  feierte  die  Ostern  16.  April  1077  in  Aquileja,  am  1 1.  Juni 
war  er  in  Nürnberg,  wo  Bischof  Jaromfr  von  Prag  als  deutscher 
Reichskanzler  eine  Urkunde  für  den  Patriarchen  von  Aquileja, 
Sichard,  signirte,  durch  welche  Sichard  mit  der  Grafschaft 
Istrien  und  mit  der  Kämthner  Mark  (Krain)  beschenkt  wurde. 
Wratislav  H.  unterzeichnete  als  Zeuge,  II.  389.  —  Er  griff  zu 
dem  unerhörten  Mittel,  neben  den  Städtern  auch  die  Ackerbauer 
zu  bewaffnen.  Mit  ihrer  Hilfe  schlägt  er  am  7,  Aug.  1078  das 
Treffen  bei  Meirichstadt  an  der  Streu  gegen  Rudolf  und  die 
mit  ihm  verbundenen  Sachsen;  es  hatte  keinen  Erfolg.  Nun 
wurden  Unterhandlungen  mit  dem  Papste  angeknüpft;  sie  blieben, 
weil  v(»n  Seite  der  Hofpartei  kein  redlicher  Wille  vorhanden, 
eben  so  fruchtlos,  wie  der  Reichstag  zu  Würzburg  Mitte 
August  1079.  Abermals  sollten  die  Waffen  entscheiden  und  sie 
entschieden  in  dem  mörderischen  Treffen  bei  Flarchheim  am 
27.  Januar  1080  derart,  dass  Heinrich  an  Anhang  gewann  und 
in  seinem  Übermuthe  sogar  den  Papst  mit  der  Absetzung  be- 
drohte.   Da  bannte  Gregor  VII.  den  König  Heinrich  von  neuem 
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in  der  Fastensynode  za  Kom  1080  und  erklärte  Kadolph  als 
rechtmäßigen  Herrscher,  IL  899,  400.  —  Er  schrieb  eine  deutsche 
Synode  auf  Ende  Mai  1080  nach  Mainz  ans.  Dann  auf  den 
Juni  eine  Beichsyersammlung.  Diese  Versammlung  erklärte 
Gregor  VII.  für  abgesetzt  und  proclamirte  statt  seiner  den  Erz- 
bischof Wibert  von  Ravenna  als  oberstes  Kirchenhaupt,  der 
sich  Clemens  III.  nannte.  Nur  30  Bischöfe  unterzeichneten  am 
25.  Juni  das  Wahldecret,  II.  400.  —  Heinrich,  durch  die  Schlacht 
bei  dem  Sumpfe  Grona  an  der  Elster  den  15.  Oct.  1080,  in 
welcher  Rudolph  schwer  verwundet  den  Tag  darauf  starb,  auf 
die  Höhe  seiner  Wünsche  gebracht,  unternahm  eine  Romfahrt. 
Im  März  1081  zog  er  über  die  Alpen,  ward  in  Mailand  zum 
Könige  Lombardiens  ausgerufen  und  darauf  zu  Pfingsten  des- 
selben Jahres  unter  einer  Zeltkirche  vor  Rom  von  Wibert  zum 
Kaiser  gesalbt  und  gekrönt,  II.  400.  —  Heinrich  mit  Wibert 
vor  Rom,  belagert  die  Stadt  mit  sichtbarem  Glücke  bis  Mai 
1082,  eroberte  sie  jedoch  nicht.  Den  Gegenpapst  in  Tivoli 
lassend,  kehrte  er  nach  Lombardicn  zurück,  11.  401.  —  Sein 
Einbruch  in  die  Mark  Österreich  und  sein  Krieg  gegen  Ladiälaus 
von  Ungarn  1079,  II.  406.  —  Heinrich  IV.  Ende  November 
oder  Anfangs  Decembor  1082  wieder  vor  Rum,  belagerte  im 
Frühjahre  1083  den  sogenannten  Borgo,  in  dessen  Mitte  sich 
der  Petersdom  erhebt,  und  eroberte  denselben  am  Samstage  den 
3.  Juni  1083.  Die  Chronik  von  Pegau  meldet,  dass  bei  der  Er- 
btünnuug  die  Böhmen,  vornehmlich  aber  Wigbert  von  Groitsch, 
sich  hervorgethau.  Im  J.  1084  kehrte  Heinrich  aus  Italien  nach 
Deutschland  zurück,  II.  412.  —  Er  war  bis  zum  31.  März  1084 
nur  König  der  Deutschen  und  Longobarden  und  sein  Gegenpapst 
Wibert  noch  nicht  geweiht,  denn  jener  zu  Pfingsten  1081  voll- 
zogenen Kaiserkrönung  geschah,  weil  man  sich  ihrer  schämte, 
nirgends  mehr  Erwähnung,  II.  415.  —  Er  empfieng  mit  seiner 
Gemahlin  Bcrtha  am  Ostertagc,  damals  den  31.  März  1084,  aus 
den  Händen  des  Gegenpapstes  Clemens  III.  die  Kaiserkrone, 
II.  415.  —  Jetzt  erst  verließ  er  Italien,  wo  er  vom  Jahre  1081 
bis  31.  März  1084  zugebracht  hatte,  um  nach  Deutschland 
zurückzukehren,  II.  415.  —  Sein  Feldzug  gegen  die  Sachsen 
1085,  II.  422.  Heinrich  rückte  ohne  jeglichen  Widerstand  bis  Magde- 
burg und  setzte  daselbst  schon  am  13.  Juli  1085  statt  des  geflüchteten 
Erzbidchofes  Hartwig  den  Abt  von  Hersfeld  gleichen  Namens  auf 


General- Register.  215 

den  Hirtenstuhl,  II.  422.  —  Er  hielt  im  J.  108G  uu  Mains  einen 
großen  Reichstag  ab.  Auf  diesem  Reichstage  hat  der  Kaiser  bei 
allgemeiner  Acclamation  aller  dort  anwesenden  geistlichen  und 
weltlichen  Fürsten  den  Herzog  Wratislav  über  Böhmen  and 
Polen  gestellt,  ihm  mit  eigener  Hand  ein  königliches  Diadem 
auf  das  Haupt  gesetzt  und  befohlen,  dass  ihn  der  Erzbischof 
Ton  Trier,  Egilbert,  in  seiner  Hauptstadt  Prag  zum  Könige 
salbe  und  kröne,  11.  423.  —  Er  muss  im  Anfange  des  Jahres 
1086  abermals  ins  Feld  rücken  gegen  Ekbert  und  seinen  Anhang. 
Seine  Gegner  entwickelten  so  gewaltige  Streitkräfte,  dass  Kaiser 
Heinrich  seine  Rettung  hauptsächlich  nur  dem  Herzoge  Wra- 
tislav II.  zu  verdanken  hatte,  11.  423.  —  Seine  Urkunde  vom 
29.  April  1086  über  die  Vereinigung  der  Prager  und  Olmützer 
Diösese,  IL  425.  —  Sein  unglücklicher  Zug  nach  Sachsen  im 
Sommer  1087,  II.  439.  —  Seine  Resprechung  mit  gregorianisch 
gesinnten  Fürsten  bei  der  Stadt  Speier  am  1.  Aug.  1087.  Sie 
gelobten  Heinrich  getreuen  Beistand,  nur  solle  er  sich  von  der 
Excommunication  erledigen.  Heinrich  blieb  hartnäckig.  Bei 
dieser  Besprechung  wurde  ein  Schreiben  des  Papstes  Victor  III. 
vorgelesen,  in  welchem  er  einestheils  seine  Promotion  den 
Fürsten  des  Reiches  kundgab,  andemtheils  das  von  seinem  Vor- 
fahrer Gregor  VII.  über  Heinrich  und  dessen  Anhänger  aus- 
gesprochene Urtheil  auf  das  klar^to  bestätigte.  Zum  nämlichen 
Colloquium  schickte  Ladislaus,  König  der  Ungern,  eine  Gesandt- 
schaft und  liefi  erklären,  dass  er  in  der  Treue  des  h.  Petrus 
immer  beharren  werde,  und  zugleich  versprechen,  im  Falle  es 
nötliig  wäre,  mit  20.000  Reitern  den  Getreuen  des  h.  Petrus 
gegen  die  Schismatiker  zu  Hilfe  kommen  zu  wollen,  11.  443 — 444. 
—  Sein  Glücksstern.  Heinrichs  Hoflager  war  seit  April  1090  in 
Verona.  Von  hier  aus  beschloss  Heinrich  ein  Heer  abzuschicken, 
um  das  widerspenstige  Mantua  zu  erobern  und  selbst  nach  Rom 
zu  ziehen,  um  Urban  H.  zu  vertreiben.  Es  gelang  ihm  beides; 
noch  vor  Ostern  1091  fiel  Mantua  nicht  ohne  Verrath  und 
Clemens  III.  erscheint  das  Jahr  früher  (1090)  am  Grabe  der 
Apostelfürsten,  wo  er  in  einer  Synode  entscheidet,  es  sei  Kaiser 
Heinrich  widerrechtlich  excommunicirt  worden.  Die  Folge  davon 
war,  dass  sich  viele  mit  dem  Kaiser  wieder  befreundeten, 
IL  457—458.  —  Er  brachte  das  Jahr  1092  und  das  folgende 
1093,    sowie    noch    mehrere   andere  in  Italien  zu,  wo  ihm  das 
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Kricg8g1ück  dou  Kücken  kelirte.  Am  doutächcn  Boden  Iiatte  sein 
Anliang  noch  immer  festen  Fu£;  doch  einige  der  oinflussreichsten 
Kirchcnfürsteu,  wie  Rnthard  von  Mainz  (f  1109),  die  Bischöfe 
Siegfried  von  Augsburg,  Gohhard  von  Regensburg  u.  a.,  ver- 
mieden jeden  Schritt,  der  sie  bloßstellen  konnte;  ganz  besonders 
verweigerten  sie  die  Consccration  der  vom  Kaiser  investirten 
Bischöfe,  II.  475.  —  Seine  Unterhandlungen  mit  Ladislaus  von 
Ungarn,  um  ihn  für  sich  zu  gewinnen.  Aber  des  Kaisers  Absicht 
schlug  fehl.  Dasselbe  widerfuhr  ihm  auch  von  Seite  des  Mark- 
grafen Leopold  von  Österreich  und  als  vollends  am  Schlüsse 
des  Jahres  1093  sein  eigener  Sohn  Konrad  sich  vom  Vater  los- 
sagte und  die  eiserne  Krone  der  Lombarden  in  Mailand  erhielt, 
schmolz  das  HHuflein  Freibeuter,  welches  den  Kaiser  umgab, 
von  selbst  dahin,  II.  477.  —  Seitdem  Herzog  Weif  von  ßaieru 
und  sein  erstgeborener  gleichnamiger  Sohn  dem  Kaiser  Heinrich 
die  Hand  der  Versöhnung  gereicht  haben,  stand  diesem  der  Weg 
nach  Deutschland  wieder  offen.  Von  Verona  zog  der  Kaiser  in 
das  Innthal,  Am  15.  Mai  K  97  war  Heinrich  IV.  zu  Nnssdorf 
am  Inn  und  am  24.  Mai  in  Regensburg.  Hier  währte  der  Auf- 
enthalt bis  in  den  August.  Es  fand  sich  daselbst  auch  Wigbert 
von  Gr()it««ch,  Bfetislavs  11.  Schwager,  ein.  Zu  Anfang  December 
hielt  der  Kaiser  einen  Fürstentag  in  Mainz.  Ruthard,  Mainzer 
Metropolit,  um  mit  dem  Gebannten  in  keine  Berührung  kommen 
zu  müssen,  begab  sich  auf  seine  Burgen  nach  Thüringen.  Der 
Fürstentag  war  spärlich  besucht  und  das  Wichtigste,  was  dabei 
beschlossen,  betraf  die  Juden,  zu  deren  Guu«sten  die  Verwandten 
des  Erzbischofs  Ruthard  ihre  Güter  verloren  haben,  denn  man 
beschuldigte  sie,  an  der  Judenplüuderiing  des  Jahres  \()[^6  zu 
Mainz  theilgenommen  zu  habeu.  Im  nächsten  Frühjahre  1098 
begegnen  wir  dem  Kaiser  in  Aachen,  wo  den  versammelten 
Fürsten  schon  vorgetragen  wurde,  dem  erstgeborenen  Konrad 
das  Kronrecht  abzuerkennen  und  dafür  den  jüngeren  Heinrich 
damit  zu  bekleiden;  wenigstens  erscheint  dieser  sein  noch  junger 
Sohn  auf  einer  Urkunde  für  die  Marienkirche  zu  Aachen  vom 
10.  Febr.  1098  schon  mit  dem  Königstitel.  Im  J.  1099  wurde 
dieser  Heinrich  in  Aachen  am  Feste  Epiphanie  als  König  gesalbt, 
die  Krönung  Konrads  für  nichtig  erklärt  und  sogar  die  Rcichs- 
acht  über  ihn  ausgesprochen,  II.  494 — 495.  —  Er  hat  im  An- 
fange  des  Jahres    1102   erklärt,  er  werde;  nach  Rom  gehen  und 
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dort  eine  allgemoine  Versöhnung  anbahnen;  am  Dreikönigsfeste 
1 103  ließ  er  in  Mainz  öffentlich  verkündigen,  er  wolle  zur  Sühne 
seiner  Sünden  an  die  Spitze  eines  Kreuzzuges  sich  stellen, 
wodurch  viele  Herren,  geistlichen  und  weltlichen  Standes,  an 
seine  Seite  traten.  Aber  er  that  weder  das  eine  noch  das  andere. 
Unbekümmert  um  den  in  einer  Synode  zu  Rom  im  Monate  Mftrz 
1102  wider  ihn  erneuerten  Bann  täuschte  er  auch  noch  in  einer 
großen  Versammlung  zu  Regensburg  im  Januar  1104  das  Reich 
und  die  Kirche  mit  seinen  Zusicherungen.  Da  ward  das  Mafi 
voll.  Ein  furchtbarer  Herronbund,  von  der  Donau  bis  an  die 
Elbe  reichend,  trat  wider  ihn  ins  Leben,  dessen  Mittelpunkt 
der  Mainzer  Metropolit  Ruthard  und  seine  Freunde  und  Getreuen 
in  Thüringen  bildeten.  Dies  geschah  im  December  1104.  Der 
Kaiser  war  im  Zuge  wider  den  Herrenbund  und  wollte  schon 
zum  Angriffe  schreiten,  da  meldete  man  ihm  am  12.  Dec,  der 
Sohn  sei  in  der  Nacht  mit  seinem  Geleite  aus  dem  Lager  davon 
geritten.  Auf  diese  Nachricht  wurde  der  Rückzug  in  aller  Eile 
nach  dem  Rheine  angetreten,  II.  51 G — 517.  —  Er  wurde  am 
31.  Dec.  1105  zu  Ingelheim  von  den  Fürsten  zur  Abdankung 
genöthigt,  IL  521.  —  Er  starb  am  7.  Aug.  1106  zu  Lütüch, 
n.  526,  —  Das  den  Juden  von  ihm  am  18.  Febr.  1090  in 
Speier  ertheilte  Privilegium,  IV.  219,  VHI.  213—217. 
Heinrich  V.,  Heinrichs  IV.  jüngerer  Sohn,  mit  dem  Kronrechte 
bekleidet  1098  zu  Aachen  und  1099  ebenfalls  zu  Aachen  am 
Feste  Epiphanie  als  König  gesalbt,  II.  495.  —  In  Opposition 
zu  Heinrich  IV.  1105,  II.  517.  —  Er  lud  auf  das  Weihnachts- 
fest  1104  die  ihm  ergebenen  Fürsten  nach  Regensburg,  um  vor 
ihnen  seine  Schritte  zu  rechtfertigen  und  das  Weitere  zu  berathen. 
Der  Kaiser  war  damals  in  Mainz.  Eine  zweite  Versammlung 
fand  am  16.  März  1105  in  Quedlinburg  statt,  wo  Ruthard  als 
päpstlicher  Legat  fungirt.  Auf  seinen  Rath  berief  Heinrich  V., 
den  der  zweite  päpstliche  Legat  Gebhard,  Bischof  von  Coustanz, 
begleitete,  eine  Reichssynode  nach  Nordhausen,  welche  in  der 
Woche  vor  Pfingsten  eröffnet  wurde.  Gebhard  von  Constanz  und 
Erzbischof  Ruthard  hatten  darin  den  Vorsitz.  Die  Synode 
beschließt:  Den  Priestern,  die  von  den  schismatischen  Bischöfen 
consecrirt  worden  sind,  wird  in  der  nächsten  Fastenzeit  durch 
katholische  Händeauüegnng  die  Reconciliation  versprochen.  Was 
aber   die   Bischöfe  selbst  anbelangt,   so   überliefi  man   die   Rc- 
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conciliation  derselben  dem  h.  Stahle,  II.  517,  518.  —  Er  war  von 
Nordhausen  nach  den  Pfingstfeiertagen  1105  mit  sächsischen 
Truppen  gegen  Mainz  aufgebrochen,  um  den  Erzbischof  Ruthard 
wieder  einzusetzen;  allein  die  Stadt  war  so  gut  besetzt,  dass 
Heinrich  V.  und  Ruthard  abziehen  mussten.  Hierauf  gieng  es 
auf  Nürnberg  los  und  dann  nach  Regensburg.  Nürnberg  leistete 
Widerstand  und  Regensburg  musste  Heinrich  V.  schnell  verlassen. 
Heinrich  V.  und  sein  Vater  Heinrich  IV.  standen  sich  an  der 
Mündung  des  Regenflusses  in  die  Donau,  geschieden  durch  ihn, 
entgegen.  Drei  Tage  wurde  unterhandelt,  doch  vergebens.  Am 
dritten  Tnge  traf  der  Kaiser  die  nöthigen  Anstalten  zum  Angriffe. 
Da  fielen  von  ihm  ab  der  Herzog  BoHvoj  und  Markgraf  Leopold 
von  Österreich.  Heiurich  musste  froh  sein,  dass  man  ihm  einen  Weg 
nach  Baiem  oflfen  licfl,  II.  519,  520.  —  Feldzug  gegen  Kolomann 
von  Ungarn  September  1108.  Leopold,  Markgraf  von  Österreich, 
Herzog  Weif  von  Baiern  und  Udalrich,  Bischof  von  Passau, 
haben  ihm  Verstärkungen  zugeführt.  Heinrich  belagerte  die 
wichtige  Grenzstadt  Pressburg,  hob  jedoch  die  Belagerung  auf 
und  war  am  4.  Nov.  1108  schon  auf  dem  Rückmarsche  nach 
Passau,  II.  539,  542.  —  Sein  Feldzug  gegen  Boleslav  III.  von 
Polen  im  Sommer  1109.  Als  Vorwand  sollte  der  von  den  Polen 
an  die  deutschen  Könige  zu  zahlende  Tribut  von  300  Mark,  den 
aber  Boleslav  nicht  entrichtete,  gelten.  Die  Forderung  lautete: 
Boleslav  möge  seinem  vertriebenen  Bruder  ZbignSv  die  Hälfte 
des  Reiches  abtreten  und  dem  deutschen  Könige  entweder 
300  Mark  als  jährlichen  Tribut  zahlen  oder  ebensoviele  Ritter 
zum  Römerzage  stellen.  Die  wahre  Ursache  jedoch  lag  tiefer. 
Es  handelte  sich  um  die  Befestigung  und  wo  möglich  um  die 
Erweiterung  der  östlichen  Grenzen  von  Deutschland,  II.  552.  — 
Alamanen,  Fnanken  und  Sachsen  bildeten  das  königliche  Heer. 
Svatopluk  vermehrte  es  mit  seinen  Scharen.  Zbignßv  und  sein 
Anhang  mochten  als  gute  Wegweiser  gedient  haben,  II.  552.  — 
Svat^plnks  gefährlichster  Feind,  Wigbert  von  Groitsch,  welcher 
am  17.  Dec.  1108  seine  Gemahlin,  die  böhmische  Königstochter, 
in  Bautzen  verlor,  befand  sich  beim  Könige,  II.  553.  —  Dan 
Heer  marschierte  im  Hochsommer  1109  auf  Glogau  an  der  Oder. 
Am  24.  August  gieng  es  über  diesen  Fluss.  Glogau  wurde  be- 
lagert. Doch  Boleslav  II f.,  welcher  am  10.  Aug^t  nach  einer 
mörderischen  Schlacht  mit  den  Pommern  in  den  Besitz  der  Burg 
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Nakel  gelangte,  erschien  unverninthet  schnell  vor  Glogau  und 
zwang  den  König,  die  Belagerung  aufzuheben.  Heinrich  bot 
Friedensanträge  an;  mit  300  Mark  Silber  wollte  er  sich  begnOgen. 
Da  ward  den  21.  Sept  spät  Abends  Herzog  Svatopluk  im  Lager 
meuchlings  ermordet  und  dies  entschied  den  Rückzug,  II.  553, 
554.  —  Seine  Lage  in  Schlesien  wurde  nach  dem  Abzüge  der 
mährisch-böhmischen  Truppen,  die  nach  dem  21.  Sept  1109 
nicht  mehr  zu  halten  waren,  eine  so  kritische,  dass  er  sich,  um 
gerettet  zu  werden,  gänzlich  in  die  Arme  Wigberts,  der  über 
2000  Mann  dort  im  Lager  gebot,  werfen  musste.  Wigbert  ver- 
sprach Rettung,  aber  nur  unter  der  Bedingung,  wenn  König 
Heinrich  V.  den  vom  Heere  erwählten  Ottik  aufgebe  und  sich 
des  vertriebenen  BoKvoj  annehme.  Der  König  sagte  zu.  Wigbert 
ward  bestimmt,  den  entthronten  Boifivoj  wieder  einzusetzen. 
Doch  kaum  der  Gefahr  entrissen,  empfängt  Heinrich  den  Ab- 
geordneten Wacek  und  genehmigt  die  Wahl  Wladislavs,  IL  558. 
—  Sein  Römerzug  ward  am  Reichstage  zu  Regensburg  am 
Dreikönigsfeste  1110  beschlossen.  Im  August  1110  trat  Heinrich 
die  Fahrt  über  den  groflen  Bernhard  an;  am  13.  April  1111 
wurde  Heinrich  vom  Papste  Paschal  H.  zum  römischen  Kaiser 
in  Rom  gekrönt,  H.  564,  565.  —  Er  trat  im  Febr.  1116  von  Augs- 
burg den  Weg  nach  Italien  an,  weilte  in  der  Lombardei,  als  die 
Lateran-S3mode  vom  6.  bis  11.  März  tagte,  IL  597.  —  Als 
Heinrich  V.  im  März  1117  die  ewige  Stadt  betrat,  floh  Papst 
Paschal  nach  Monte  Casino.  Dort  erkrankte  der  Greis,  kam, 
da  Heinrich  schnell  Rom  verliefl,  wieder  zurück  und  starb  im 
Castell  St  Abgelo  in  der  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  Jan.  1118, 
n  598.  —  Nach  Paschais  H.  Tode  kam  Heinrich  schnell 
nach  Rom  und  stellte  dem  rechtmäßigen  Papste  Gelasius  in 
Gregor  VUI.  einen  Gegenpapst  auf  1118—1121,  II.  598.  —  Er 
und  dessen .  Creatur  Gregor  VUI.  vom  rechtmäfligen  Papste 
Gelasius  am  7.  April  1118  in  Capua  feierlich  excommunicirt 
und  schon  am  13.  April  wurde  die  Nachricht  davon  an  den 
päpstlichen  Legaten  und  Cardinalbischof  von  Palestrina,  Conen, 
abgeschickt,  IL  598.  —  Er  hielt  mit  einigen  Fürsten  am  20.  März 
1124  eine  Berathung  in  Worms,  wie  der  Opposition  des  Herzogs 
Lothar  von  Sachsen  zu  begegnen  und  wie  der  König  Ludwig  VI. 
von  Frankreich  zu  hiu'leni  sei,  auf  dass  er  die  meuterischen  Vasallen 
in  Holland  und  Lothringen  nicht  fortwährend  gegen  den  Kaiser 
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ermuntere  und  unterstütze,  II.  618.  —  Er  starb  im  44.  Lebens- 
jahre vom  Freitag  auf  den  Samstag  nach  Pfingsten  in  der  Nacht 
vom  22.  auf  den  23.  Mai  1125.  Er  liegt,  der  letzte  aus  dem 
fränkischen  Königshause,  in  Speier  begraben.  Dass  Heinrich  V. 
nicht  so  kläglich  geendet,  wie  sein  Vater,  davor  bewahrte  ihn 
das  Wormser  Concordat,  IL  625. 

Heinrich,  Konrads  III.  Sohn,  März  1147  am  Reichstage  zu  Frank- 
furt zum  Nachfolger  ernannt  und  am  30.  März  in  Aachen  gekalbt 
und  gekrönt,  m.  214.  —  Er  sterb  1150,  III.  284. 

Heinrich  VI.,  fünfjähriger  Sohn  des  Kaisers  Friedrich  Barba- 
rossa, am  15.  oder  16.  August  1169  zu  Aachen  gesalbt  und 
gekrönt,  IIL  39L  —  Seit  dem  15.  August  1169  deutscher 
König,  wurde  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  1184  zum  Ritter 
geschlagen  und  ihm  die  Durchführung  der  daselbst  beschlos- 
senen Kriegsexpedition  gegen  Kazimir  von  Polen  übertragen, 
IV,  69,  7L  —  Er  wurde  nach  Pfingsten  in  Mailand  mit 
der  lombardischen  Krone  gekrönt,  IV.  79.  —  Am  27.  Januar 
1186  nahm  König  Heinrich  im  Münster  zu  Mailand  die  Hand 
der  32jährigen  Konstanze,  der  Vaterschwester  des  kin'ler- 
losen  Königs  von  Sicilien  Wilhelm  IL,  der  muthmaßlichen 
Erbin  seines  Reiches.  Heinrich  stand  damals  im  21.  Lebensjahre, 
IV.  80.  —  Er  hielt  nach  Laurenz  (10.  Aug.)  1189  einen  Hoftag 
zu  Würzburg,  IV.  97.'  —  Als  um  Michaeli  1189  Heinrich  der 
Löwe  von  England  nach  Braunschweig  kam,  um,  wie  er  sagte, 
seine  verletzten  Rechte  zu  wahren,  begab  sich  der  König  Hein- 
rich VI.  ungesäumt  nach  Sachsen,  konnte  aber  gegen  den  überall 
in  seinen  Landen  mit  Jubel  empfangenen  Gegugr  nur  das  Ein- 
zige erreichen,  dass  sich  einige  Fürsten  anheischig  machten, 
womöglich  zwischen  dem  Könige  und  dem  Weifen,  Heinrich  dem 
Löwen,  einen  Frieden  zu  vermitteln.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
ein  Uoftag  auf  Ostern  1190  nach  Frankfurt  ausgeschrieben.  Es 
wurde  viel  von  Versöhnung  gesprochen ;  aber  da  der  Löwe  nicht 
anwesend  war,  konnte  das  Wesentlichste,  wie  ihn  zufriedenzu- 
stellen, nicht  beschlossen  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde 
festgesetzt,  dass  im  nächsten  Frühjahre  1191  der  Römerzug 
eröffnet  werden  solle,  IV.  102,  103.  —  Die  Nachricht  von  dem 
Tode  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa  bestimmte  König  Hein- 
rich VI.,  den  auf  das  nächste  Jahr  anberaumten  Römerzug  noch 
im  Verlaufe  des  Jahres  1190  zu  eröffnen,  IV.  103,  104.  —  Seine 
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Rorafahrt.  Gleich  nach  Weihnachten  1190  br«*ich  er  anf,  um 
sich  und  seine  Gemahlin  in  Hom  krönen  zu  lassen  und  ihr 
sicilianisches  Erbe  in  Besitz  zu  nehmen.  Am  6.  Jan.  1191  stand 
er  schon  bei  Bozen.  Am  21.  Jan.  war  er  in  Lodi,  IV.  105.  — 
Am  15.  April  1191  erhielten  König  Heinrich  und  den  Tag  darauf 
die  Königin  Konstanzia  die  Kaiserkrone  aus  der  Hand  des 
Papstes  Cölestin  III.,  IV.  106.  —  Am  19.  April  1191  ertheilte  der 
Kaiser  auf  Anfrage  des  Strafiburger  Bischofs  Konrad  bei  Tivoli 
den  Rechtsspruch,  dass  Bischöfe  und  Äbte  die  zu  ihrer  Kirche 
gehörigen  Güter  nicht  veräußern  können,  IV.  107.  —  Um  den 
25.  Mai  1191  war  das  Heer  vor  Neapel.  Anfangs  Juni  begann 
die  Belagerung  der  Stadt.  Im  August  brach  im  Belagerungsheere 
die  Post  ans,  welche  beinahe  alle  anwesenden  Fürsten  hinweg- 
raffte, IV.  107.  —  Er  erklärte  die  Inthronisation  des  böhm. 
Herzogs  für  uugiltig,  belehnte  gegen  ein  Versprechen  von 
0000  Mark  den  Premysl  mit  Böhmen  und  seinen  Bruder  Wla- 
dislav  mit  Mähren,  Regensburg  1192,  IV.  110.  —  Fürstenver- 
schwörung gegen  den  Kaiser.  (Fehde  der  niederländischen  Fürsten.) 
Doch  auf  die  Nachricht  hin,  dass  die  Hauptstütze  dieses 
Fürstenbundes,  König  Richard  von  England,  in  Leopolds  von 
Österreich  Gefangenschaft  geratheu  sei,  war,  ehe  noch  die  Ver- 
schwörung der  Fürsten  zum  vollen  Ausbruche  kommen  konnte, 
der  Bund  gelähmt,  IV.  115.  —  Am  6.  Jan.  1193  machte  der 
Kaiser  auf  dem  zu  Regensburg  gehaltenen  Reichstage  den 
bairischen  Streitigkeiten  (Ortenburger  Fehde)  durch  friedliche 
Vennittlung  ein  Ende.  Adalbert,  Graf  von  Bogen,  als  ihr  Ur- 
heber, fiel  in  die  Reichsacht  und  die  Fehde  der  niederländischen 
Fürsten  wurde  durch  Vorstellungen  des  mittlerweile  an  den 
Kaiser  ausgelieferten  Königs  Richard,  der  ihnen  zum  Einigungs- 
punkte dienen  sollte,  gebrochen,  IV.  115.  —  Er  schrieb  um 
Johanni  (24.  Juni)  119.-$  eine  allgemeine  Fürstcnversammluug 
nach  Worms  aus.  Hier-  sollte  über  das  Schicksal  des  Königs 
Richard  entschieden,  aber  auch  das  im  Januar  in  Regensburg 
begonnene  Strafgericht  über  die  Theilnebmer  an  der  Ortenburger 
Fehde  und  an  der  Kürsteuverschwörung  den  Abschluss  finden. 
Besonders  schwer  fiel  das  Strafgericht  auf  den  Herzog  P?emysl 
Otakar,  der  an  den  Verschwörungen  gegen  den  Kaiser  innigen 
und  thätigen  Antheil  nahm.  Die  versammelten  Fürsten  erkannten 
in     dem     Benehmen    des    böhmischen    Herzogs    ein    Majestüt«- 
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verbrechen,  welches  nur  durch  Entsetzung  vom  Hersogthurae  zu 
sühnen  sei.  Infolge  dieses  Urtheiles  ward  dem  Herzoge  Pfemysl 
Otakar  der  Thron  durch  kaiserliche  Machtvollkommenheit  ab- 
gesprochen und  mit  demselben  der  Bischof  Heinrich  belehnt, 
dem  man  auch  die  Forderung  von  6000  Mark  nachsah.  Im 
Monate  August  wurde  der  neue  Herzog  mit  zahlreichem  Gefolge 
nach  Böhmen  geschickt.  In  seiner  Nähe  befand  sich  Prinz  8pi- 
tihngv,  welcher  im  Jan.  1192  mit  dem  Herzoge  Wenzel  Böhmen 
verliefl  und  nun,  wie  es  scheint,  vom  Kaiser  für  Mähren  an 
Wladislavs  Stelle  erkoren  war,  IV.  116, 117.  —  Auf  dem  Hoftage 
zu  Nürnberg  am  18.  März  1194  war  ein  neuer  Römerzug  be- 
sprochen. Der  im  Febr.  1194  erfolgte  Tod  Tankreds  erzeugte  den 
Wunsch,  Sicilien  zu  unterwerfen.  Im  Mai  verliefl  Heinrich  VI. 
Deutschland  und  im  raschen  Siegeslauf  ward  Italien  durch- 
schritten. Am  20.  Nov.  huldig^  Palermo  dem  Kaiser,  IV.  124. 
—  Am  26.  Dec  1194  gebar  ihm  seine  Gemahlin  Konstanzia 
einen  Sohn,  den  nachmaligen  Kaiser  Friedrich  II.,  IV.  125.  — 
Er  nahm  am  Charfreitage  1195  aus  den  Händen  des  Bischofs 
von  Sutri  noch  in  Apulien  das  Kreuz,  aber  insgeheim,  blofl  in 
Gegenwart  seiner  dreier  Capläne,  um  nicht  zu  fest  gebunden 
zu  sein.  Ihm  lag  es  hauptsächlich  an  der  Unternehmung  und 
nicht  an  persönlicher  Theilnahme,  weil  er  später,  als  die  Fürsten 
ihm  vorstellten,  dass  die  Wohlfahrt  des  Reiches  seine  An- 
wesenheit in  Europa  bedinge,  gerne  ihren  Bitten  nachgab  und 
zurückblieb.  Dagegen  erbat  er  vom  Papste  Cölestin  III.  zwei 
beredte  Cardinallegaten,  Peter  von  Piacenza  und  Johann  von 
Salemo,  als  Kreuzprediger,  IV.  125,  126.  —  Er  begab  sich  im 
August  1196  nach  Italien,  IV.  138.  —  Er  erkrankte  in  den 
Pjrgen  südlich  von  Messina  nach  einem  heißen  Jagdtage  durch 
Erkältung,  lag  sieben  Wochen  in  Messina  und  starb  daselbst 
am  28.  Sept  1197,  IV.  146.  —  Nach  Heinrichs  Tode  herrschte 
im  deutschen  Reiche  wilde  Aufregung.  Denn  als  der  Kaiser 
starb,  schreibt  ein  Zeitgenosse,  da  starb  mit  ihm  auch  Gerech- 
tigkeit und  Friede,  IV.  146,  147. 
Heinrich  VII«,  Sohn  des  Kaisers  Friedrich  IL,  zum  deutschen 
Könige  gewählt  auf  dem  Reichstage  zu  Frankfurt  April  1220, 
V.  128.  —  Friedrich  ließ  ihn  unter  Vormundschaft  als  Reichs- 
verweser in  Deutschland  zurück  1220,  V.  129.  —  Engelbert, 
Erzbischof    von    Köln,    sein    Gnbemator,    V.    166.   —    Um   das 
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Jahr  1224  bewarben  sieb  mehrere  Fürsten,  am  ihn  zum 
Schwiegersohne  zu  erhalten :  England ,  Frankreich ,  Öster- 
reich, Böhmen  nnd  Ungarn.  In  der  Mitte  Januars  1225  sollte 
die  Sache  auf  einem  Hoftage  zu  Ulm  entschieden  werden,  V.  167. 
—  Mit  Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Leopold  VL  von 
Osterreich,  vermählt  18.  Nov.  1225  zu  Ndrnberg,  Y.  169.  — 
£r  feierte  das  Neujahr  1228  zu  Eger  an  Böhmens  Grenzen, 
V.  182.  —  Er  tritt  feindlich  gegen  Friedrich,  Herzog  von 
Österreich  auf,  V.  198.  —  1231  wollte  er  sich  von  Margaretha, 
der  Schwester  Friedrichs,  scheiden  lassen,  unter  dem  Yorwande, 
dass  die  Mitgift  noch  nicht  ausgezahlt  sei,  Y.  198.  —  Im  Kampfe 
wider  Ludwig,  Herzog  von  Baiem,  1229.  Friedensschlnss  am  27. 
Aug.  1229,  Y.  199.  —  Er  traf  um  Ostern  1232  mit  seinem  Yater, 
Friedrich  IT.,  in  Aquileja  zusammen,  Y.  201.  —  Der  Streit  wegen 
der  Mitgift  beigelegt  zu  Pordenone  zwischen  10.  und  20.  Mai  1232, 
Y.  201.  —  Wirren  in  Deutschland  1234.  Ursache  davon  die  eben 
damals  einbrechende  Ketzerwuth  der  neuen  Bettelorden.  Die 
Wirren  mehrten  sich,  als  Heinrich  YIL  aus  Habsucht  den  fana- 
tischen Ketzerrichtern  Yorschub  leistete  und  durch  ein  Gesetz  vom 
11.  Febr.  1234  die  Ketzer  den  weltlichen  Gerichten  überwiesen 
hatte.  Gregor  IX.  beauftragte  am  5.  Juli  1234  den  Erzbischof 
von  Trier,  die  Klagen  wider  den  König  Heinrich  YII.  zu  unter- 
suchen, und  wenn  sie  wahr  befunden  werden  sollten,  allsogleich 
die  Excommunication  über  ihn  auszusprechen,  Y.  213.  —  Seine 
Empörung  gegen  den  Yater  Friedrich  IL  Ein  am  2.  Sept  1234 
von  Heinrich  YII.  gegen  den  Kaiser  Friedrich  II.  erlassenes 
Manifest  und  eine  Yersammlung  in  demselben  Monate  zu  Boppard 
am  Rhein  bilden  die  ersten  Glieder  der  unheilvollen  Empörung 
des  Sohnes  wider  den  Yater,  welche  mit  seiner  Absetz  jng  und 
Gefangennehmung  Anfangs  Juli  1235  endet.  YerschoUen  starb 
Heinrich  YIL  Anfangs  Februar  1242  in  Apulien.  Seine  unglück- 
liche Gattin  Margaretha  von  Österreich  kehrte  bald  nach  Deutsch- 
land zurück,  um  später  im  Osterreichischen  Erbfolgeitreite  ein 
gleich  herbes  Schicksal  zu  erfahren,  V.  222,  223. 
Heinrich  Raspe,  Landgraf  von  Thüringen,  am  22.  Mai  1246  in 
Hochheim  zum  deutschen  Könige  gewählt,  Y.  346.  —  Er 
konnte  nur  mit  päpstlichem  Gelde  eine  Armee  aufstellen,  mit 
der  er  den  deutschen  König  Konrad  lY.  bei  Frankfurt  am 
5.   August   1246  schlug.    Yor  Ulm  von  einem  Pfeile  verwundet, 
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starb  er  zu  Wartburg  am  15.  Februar  1247  und  wurde  zu 
Eisenach  begraben.  Da  er  keine  männlichen  Nachkommen 
hinterließ,  entstand  in  Thüringen,  seinem  Stammlande,  ein  Erb- 
folgestreit, V.  354.  —  Durch  ein  Breve  von  Lyon  den  29.  Januar 
1247  fordert  Innocenz  IV.  ihn  als  GegenkOnig  auf,  den  König 
Bela  IV.  von  Ungarn  und  den  König  von  Böhmen  und  dessen 
Sohn  Wladislaus  mit  Rath  und  That  zu  unterstützen,  damit  die 
erledigten  Reichslando,  Österreich  und  Steier,  nicht  in  die 
Hände  des  Kaisers  gerathen,  V.  856. 
Heinrich  der  Stolze  aus  dem  Hause  Weif,  dessen  Vater, 
Heinrich  der  Schwarze,  zur  Wahl  Lothars  wesentlich  beitrug, 
wurde  vom  Lothar  zum  Herzoge  von  Baiern  erhoben. 
Ihm  verlobte  der  König  seine  einzige  Tochter  Gertrud  und 
gab  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  Anwartschaft  auf  alle  seine 
Stammlande,  III.  29.  —  Ihm  war  es  gelungen,  nach  Auf- 
hebung der  ersten  Belagerung  Speier's,  Falkenstein,  die  Burg 
des  staufisch  gesinnten  Friedrich  von  Bogen,  Schirmvogts  der 
Kirche  Regensburgs,  einzunehmen.  Dieser  Friedrich  von  Bogen 
ist  der  Gemahl  der  Luitgarde,  oder  wie  sie  in  Prag  hieß,  der 
Svatava,  einer  Tochter  des  im  J.  1125  verstorbenen  Herzogs 
von  Böhmen,  Wladislav  I.  Sie  hatte  noch  drei  Brüder,  Wladislav, 
Dfpolt  und  Heinrich.  Mit  der  Einnahme  der  Burg  war  jedoch 
Friedrichs  Widerstand  noch  nicht  gebrochen.  Dieser  Widerstand 
zeigte  sich  gleich  nach  dem  Tode  des  Regensburger  Bischofs 
Kuno.  Friedrich  wirkte  dahin,  dass  gegen  den  Willen  des  bai- 
rischen  Herzogs  Heinrich,  der  Oheim  Otto's  von  Wolfrathshausen, 
eines  eifrigen  Anhängers  der  Staufen,  gewählt  und  vom  Salz- 
burger Erzbischofe  Konrad,  der  sein  Metropolit  war,  consecrirt 
wurde.  Dies  geschah  den  17.  August  1132.  Während  Lothars 
Abwesenheit  nahmen  die  Feindseligkeiten  so  überhand,  dass 
endlich  Herzog  Heinrich  von  Baiern  irgend  einen  entscheidenden 
Schlag  wagen  massto.  Er  rückte  deshalb  nach  der  Osterwoche 
im  April  1138  mit  einem  starken  Heere  nach  Wolfrathshausen 
und  schloss  die  Burg  enge  ein.  Um  sie  zu  rotten,  führte  der  neu 
consecrirte  Bischof  von  Regensburg,  gleichfalls  Heinrich  genannt, 
seine  Verbündeten,  unter  denen  auch  der  Markgraf  von  Öster- 
reich, Leopold  der  Heilige,  erscheint,  gegen  ihn  und  lagerte  sich 
an  der  Isar,  III.  74.  —  Zum  Schlagen  kam  es  jedoch  nicht  i 
der   Pfalzgraf  Otto    von   Wittclsbach,  der  Schwiegervater  Otto's 
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voll    WolfrAtliäiiausoii    und    Verwandte    FriedricliH    von    Bo^u, 
ffliirto  den  Frieden  herbei,  gerade  zu  derselben  Zeit,  als  Kaiser 
Lothar   abermals   den   deutschen   Boden   betrat,    IIL    75.   —  Er 
wurde  vom  sterbenden  Kaiser  Lothar  1187  mit  Sachsen  belehnt 
und   bekam    die  Kroninsignien,   wodurch   ihn  Lothar  gleichsam 
zum  Nachfolger  bezeichnete,  III.  106.  —  Er  folgte  am  29.  Juni 
1138  die  Kroninsignien  aus.    In  Würzburg  erklärte  Konrad  III. 
gegen  ihn    und  seinen  Anhang  den  Krieg.     Sachsen  wurde  ihm 
genommen    und  er  selbst  gerichtet,  so  auch  später  in  Goslar  zu 
Weihnachten    1138,   lU.    111.    —    Kaum  30  Jahre  alt  f  er  am 
20.    Oct.    1139  plötzlichen   Todes.     Sein   einziger  Sohn, -damals 
10  J.  alt,  ist  Heinrich  der  Löwe,  III.  115. 
Heinrich  der  Löwe,  Sohn  Heinrichs  des  Stolzen,  liefl  sich  bewegen, 
eine  förmliche  Entsagung  auf  das  Herzogthum  Baiem  zu  unter- 
fertigen  J.    1142,    III.    144.    —   Auf   dem    Hoftage    zu   Corvey 
24.    August    1145,    III.    185.    —    Anführer    beim    Wendenzuge 
29.   Juni   1147,   III.  222.  —  Auf  dem  Reichstage  zu  Goslar  um 
Ostern    1154    wurde    ihm    das    Herzogthum    Baiem    verliehen, 
IIL   289.   —   Im   polnischen  Kriege    1157,   UI.  306.  —  In  sehr 
gespannten  Verhältnissen  mit  dem  Kaiser  Barbarossa.    Heinrich 
verweigerte  noch  immer  die  Herausgabe  der  Lehen.   Der  Kaiser 
citirte  ihn  nach  Worms  auf  den  13.  Jan.  1179.  Heinrich  erschien 
uicht,    IV.   41.    —   Wiederum   wird   er   auf  den  24.   Juni   1179 
nach    Magdeburg    vorgeladen,    IV.    42.    —    Heinrich    erschien 
nicht.     Und     als     er    auch     der    dritten    Vorladung    nach    der 
Pfalz,  Koyne,  unweit  Zeiz,  um  den  17.  August  kein  Gehör  gab, 
ward  über  ihn  die  Beichsacht  ausgesprochen  und  er  aller  seiner 
Lehen  in  Sachsen  für  verlustig  erklärt.  Der  Erzbischof  von  Köln 
und   der   Graf  Beruhard  von  Anhalt  thaten  gleich  die  nötfaigen 
Schritte,   um  sich   in  den  Besitz  derselben  zu  setzen.     Heinrich 
leistete  mannhafte  Gegenwehr  und  noch  am  Schlüsse  1179  stand 
er  als  Sieger  da.  Heinrich  wurde  von  den  süddeutschen  Fürsten 
auf  den  Reichstag  nach  Ulm,  wo  der  Kaiser  1179  die  Weihnacht 
feierte,   dann   noch   im  Jan.   1180   nach  Würzburg  und  endlich 
auf    den    24.    Juni    nach    Regensburg   vorgeladen,    und    als    er 
auch  diesmal  die  Vorladung  unbeachtet  liefl,  erklärte  der  Kaiser 
vom  Throne,  ,.dass  des  Herzogs  Erb  und  Lehen  in  Baicru  ver- 
fallen und  was  er  von  gei8tUchen  Fürsten  und  Kirchen  zu  Lehen 
getragen,  falle  der  Leheuhand,  das  Herzogthum  Baiem  aber  dem 
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Reiche  anheim."  Dem  Ffalzgrafen  Otto  von  Wittelsbacli  wurde 
allsogleich  Baiem  zugesprochen  und  seinem  Bruder  Otto  dem 
jüngeren  die  bairische  Pfalzgrafschnft.  Belehnt  wurden  sie  erst 
um  den  16.  Sept.  1180  zu  Altenburg.  Heinrich  vom  Qlücke  und 
von  seinen  Freunden  verlassen,  gieng  nach  England  zu  seinem 
Schwiegervater  und  musste  es  als  eine  große  Gnade  ansohcu, 
dass  ihm  der  Kaiser  die  StammgUter  Braunschweig  und  Lüne- 
burg ausfolgen  ließ.  Während  alle  gleichzeitigen  bairischen  Ge- 
schlechter ausstarben,  blüht  das  Haus  der  Weifen  auf  Englands 
und  das  der  Witteisbacher  auf  Baiems  Throne,  IV.  44,  45.  — 
Der  in  England  lebende  Weif,  Heinrich  der  Löwe,  war  um 
Michaeli  1189  nach  Brannschweig  gekommen,  um,  wie  er  sagte, 
»eine  verletzten  Rechte  zu  wahren.  Der  deutsche  König  Hein- 
rich VI.  begab  sich  ungesäumt  nach  Sachsen,  konnte  aber  gegen 
den  überall  in  seinen  Landen  mit  Jubel  empfangenen  Gegner 
nur  das  einzige  erreichen,  dass  sich  einige  Fürsten  anheischig 
machten,  wo  möglich  zwischen  dem  Könige  und  dem  Weifen 
einen  Frieden  zu  vermitteln.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  Hof- 
tag auf  Ostern  1190  nach  Frankfurt  ausgeschrieben.  Es  wurde 
viel  von  Versöhnung  geredet ;  aber  da  der  Löwe  nicht  anwesend 
war,  konnte  doch  das  Wesentlichste,  wie  ihn  zufrieden  zu 
stellen,  nicht  beschlossen  werden,  IV.  102,  103.  —  Einer  von 
den  Fürsten,  die  sich  gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen 
haben  1192,  IV.  114.    -  Er  starb  am  5.  August  1195,  IV.  126. 

Heinrich,  Herzog  von  Brabant,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  noch  vor  Weihnachten  1192  ver- 
schworen haben,  IV.  114. 

Heinrich  von  Breslau,  vermählt  1216  mit  Anna,  Tochter  des 
böhm.  Königs  P^emysl,  und  seiner  zweiten  Gemahlin  Konstanze, 
V.  190.  —  Urkunde  desselben  für  die  Johanniter  1238,  V.  268. 
—  Fiel  in  der  Schlacht  gegen  die  Tartaren  bei  Liegnitz 
9.  April  1241,  V.  292. 

Heinrich,  Herzog  von  Breslau,  beim  Brünner  Congresse  Jan.  1259, 
V.  446.  —  Bundesgenosse  Otakars  II.  im  Kriege  mit  Ungarn 
1260,  V.  451.  —  Wollte  die  Vormundschaft  über  den  jungen 
Prinzen  Otakars  H.,  Wenzel,  1278  übernehmen,  VII.  13;  er 
erhielt  nach  der  Sedletzer  Friedensvereinbarung  1278  die  Graf- 
schaft Glatz  auf  Lebzeiten,  VII.  22;  sein  Tod  am  23.  Juni 
121K),  VIL  147. 
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Heilirichy  Herzog  von  Kärnthen,  vermählt  am  13.  Febr.  1306 
in  Prag  mit  Wenzels  III.  Schwester,  Anna,  VII.  340;  als  Ver- 
weser des  böhmisch-rafthrischen  Keiches  1306,  VII.  357. 

Heiliricli,  Herzog  von  Limburg,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen  haben  1192,  IV.  114. 

Heiliricll  von  Mödling,  Sohn  des  Herzogs  Heinrich  Jasomirgott 
von  Österreich,  hat  1177  des  Königs  Wladislav  von  Böhmen 
Tochter,  Richsa,  geehelicht,  IV.  31.  —  Mit  Kaiser  Heinrich  VI. 
in  Italien,  IV.  106. 

Ileiiiricliy  Herzog  von  Sachsen,  Sohn  Heinrichs  des  Löwen,  mit 
dem  Kaiser  Heinrich  VI.  in  Italien  1191,  IV.  106. 

tieiiirirliy  Pfalzgraf  von  Baiem,  Sohn  Otto*s  des  Erlauchten,  von 
der  größeren  Partei  in  Steiermark  zum  Herzoge  gewählt.  Bela  IV., 
dessen  Tochter  Elisabeth  seit  1244  dem  Pfalzgrafen  angetraut 
war,  unterstützte  ihn  gegen  Otakar  1252,  V.  394,  395.  — 
Als  Belas  IV.  Schwiegersohn  bekam  er  bei  der  Tbeilung  1255 
Niederbaiern,  V.  434.  —  Krieg  mit  Otakar  von  Böhmen  J.  1257, 
V.  436,   436.    —  Friede  zwischen  Baiem  und  Böhmen,  V.  437. 

Ueiiirich,  der  weifische  Rheinpfalzgraf,  V.  253. 

Heiurich,  älterer  Bruder  des  Königs  Otto,  fiel  von  seinem  Bruder 
ab,  weil  ihm  derselbe  nicht  Braunschweig  abtreten  wollte,  und 
gieng  zu  Philipp  über,  V.  3a 

Helnrieh  I.  barbatus,  Sohn  des  schlesischen  Herzogs  Boleslav 
altus  (Boleslav  von  Opeln),  Gemahl  der  h.  Hedwig,  V.  83, 
Note  2. 

Heinrich,  Markgraf  von  Meiflen,  mit  Konstantia,  der  Schwester 
Friedrichs  des  Streitbaren  von  Österreich,  seit  1225  verlobt  und 
am  1.  Mai  1234  bei  Stadelau  vermählt,  V.  213,  214.  —  Mit 
Agnes,  Tochter  des  Königs  Wenzel  von  Böhmen,  vermählt  1244, 
V.  344.  —  Er  hatte  seine  Ansprüche  auf  Österreich  und  Steier- 
mark, gegen  Abtretung  der  dem  Könige  gehörigen  Stadt  Sayda 
und  der  Burg  Birkenstein  in  Meißen  an  Böhmen,  abgetreten, 
V.  382,  383. 

lleiurirh  von  Groitsch,  Markgraf  der  Niederlausitz  und  Burggraf 
von  Magdeburg,  reiste  zum  Reichstag  nach  Speier,  starb  aber, 
ohne  Speier  erreicht  zu  haben,  in  Mainz  den  31.  Dec.  1135. 
Die  erledigte  Mark  erhielt  vom  Kaiser  Konrad  von  Wittin, 
der  ohnehin  schon  Markgraf  von  Meißen  war,  und  mit  der 
Burggrafschaft   war    Burkhard,    ein    Vetter  des  Kaisers  und 
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Bruder  des  Erzbischofs  vod  Magdeburg,  Koiirad,  belehnt.  Die 
durch  Heinrichs  Tod  erledigten  Länder  Niseni  und  Budissiu, 
die  Wigbort  einst  vom  Könige  Wratislav  inne  hielt,  fielen  als 
erledigte  Lehen  au  Böhmen  zurück  und  erst  um  das  J.  1 144  an 
Konrad  von  Meißen,  während  das  Familiengut  Groitsch  an 
Heinrichs  Schwester  übergieng  und  ein  Theil  des  Allod-Besitzes 
in  den  Händen  der  Witwe  des  Wiprecht  von  Groitsch  verblieb  ; 
sie  hiefi  Kunigunde  und  war  seine  zweite  Gemahlin.  Von  dieser 
löste  Sobgslav  später  1139  einige  Burgen  für  7000  Mark  Silber 
ein  und  vereinigte  sie  mit  seinem  Reiche,  III.  89  -  91. 

Heinrich  I.,  Markgraf  von  Österreich,  Sohn  Leopolds  I.,  f  1018, 
II.  121;  er  rückte  im  Monate  August  1017  g^gen  Mährens  Süd- 
greuze  vor.  Man  liefi  ihn  ruhig  ziehen,  bis  er  in  einen  Hinter- 
halt gerieth,  wo  er  angegriffen  wurde  und  einen  großen  Verlust 
erlitt,  IL  135;  dies  war  eine  Vergeltung  gewesen  für  den 
Schaden,  welchen  der  Markgraf  1015  den  Mährern  zugefügt 
hatte,  II.  135. 

Heinrich,  Jasomirgott  genannt,  Markgraf  von  Österreich.  Auf  dem 
Reichstage  zu  Frankfurt  wurde  ihm  Baiern  zugesprochen,  IIL  145. 

—  Seit  1140  Rheinpfalzgraf;  vermählte  sich  mit  Gertrud, 
Lothars  II.  Erbtochter,  seit  1139  Witwe  (Heinrichs  des  Stolzen) 
1142,  III.  144.  —  Durch  14  Tage  dauerten  die  Feste,  welche  der 
König  Konrad  III.  auf  eigene  Kosten  veranstalten  ließ,  III.  146. 

—  Gegen  den  Bischof  von  Regensburg,  Heinrich,  Graf  von 
Wolfrathshausen.  Jasomirgott  erbat  sich  von  seinem  Schwager, 
dem  Herzoge  Wladislav  II.,  böhmische  Hilfstruppen  und  eröffnete 
im  Mai  1145  die  Belagerung  von  Regensburg.  Sie  dauerte  bis 
Juli  114G,  III.  181.  —  Er  und  die  Theilnehmer  an  dem  Kriege 
gegen  den  Regensburger  Bischof  Heinrich  excommunicirt  mit 
Ausnahme  von  Wladislav  II.  von  Böhmen,  III.  183.  —  Der  über 
ihn  und  seinen  Anhang  vom  Regensburger  Bischöfe  Heinrich 
und  von  dessen  Metropoliten  Konrad  von  Salzburg  verhängte 
Bann  von  ihnen  genommen.  Ausgleichung  zwischen  Herzog 
Heinrich    und   Bischof  Heinrich  von  Regensburg  1146,  lU.  201. 

—  Im  Kriege  mit  Geisa  IL  von  Ungarn.  Am  11.  Sept.  kam  es 
zur  Schlacht.  Die  Magyaren  blieben  Sieger.  Heinrich  zog  sich, 
von  den  Feinden  verfolgt,  in  das  befestigte  Wien  zurück,  III. 
207 — 208.  —  Auf  dem  Reichstage  zu  Gosslar,  Ostern  1154,  wurde 
ihm    das    Herzogthum    Baiern    abgesprochen,    III.    289.    —    In 
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Opposition  gegen  König  Friedrich  I.,  III.  290.  —  Mit  Ungsni 
gegen  Manuel  von  Byzanz  J.  1153,  III.  290.  —  Freundschaft 
zwischen  Österreich,  Baiern  und  Ungarn,  indem  der  Herzog  sein 
Töchterchen  Agnes  dem  Erstgeborenen  des  Königs  Geisa  II., 
dem  Kronprinzen  Stephan,  verlobte.  Die  Trauung  fand  erst 
1167  statt,  m.  2d],  —  Fntsagte  auf  dem  Hoftage  vor  Regens- 
burg im  Sept.  1156  dem  Herzogthume  Baiem.  Hierauf  erhob 
Kaiser  Friedrich  die  Ostmark  (Österreich)  nach  Urtheil  der 
Fürsten  zu  einem  Herzogthume  und  belehnte  damit  nicht  blofl 
ihn,  den  Heinrich  Jasomirgott,  sondern  auch  dessen  Gemahlin 
Tiieodora  Komnena;  dann  siegelte  er  einen  Privilegienbrief, 
damit  keiner  seiner  Thronfolger  hieran  etwas  ändern  oder  be- 
einträchtigen könnte.  Diese  feierliche  Übergabe  und  Erhebung 
der  Mark  Österreich  zu  einem  Herzogthume  geschah  am  10.  Sept. 
11.56,  III.  297.  —  Bei  der  Belagerung  Mailands  1158,  III.  336. 
—  t  am  13.  Jan.  1177,  IV.  24. 

Heiurich,  Sohn  Leopold's  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113.  ~ 
Mit  Agnes,  Tochter  des  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen, 
vermählt  18.  Nov.  1225  zu  Nürnberg,  V.  169. 

tleiiiricli  von  Österreich,  Bruder  Friedrich's  des  Streitbaren, 
V.  272.  -  t  1228,  V.  338. 

Ileiiirichy  Wladislav^s  II.  Bruder,  mit  demselben  gegen  Konrad  11. 
von  Znaim  25.  Apr.  1142,  III.  143.  —  Wladislav  schickte  den- 
selben nach  Bautzen,  um  dort  ein  Heer  aufzubringen  1142, 
III.  144.  —  Als  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  1147,  III.  219.  — 
Er  soll  nach  Konrad's  II.  von  Znaim  Tode  die  Verwaltung 
der  Znaimer  Provinz  übernommen  haben,  III.  280.  —  Mit 
seinem  Bruder  Herzog  Wladislav  II.  im  polnischen  Kriege  1157, 

III.  806.   —   Er  trat  unter  dem  Großmeister  Gerbert  Assalit  in 
den  Johanniterorden  1169,  III.  394. 

Heinrich.  Oheim  des  Königs  Stephan  von  England,  Herr  der 
Stadt  Trojea,  HL  241. 

Ileilirichy    Graf   von    Bogen,    und   die  Ortenburger  Fehde  1192, 

IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde. 
Uelurich,  Graf  von  Dietz,  III.  343. 

Heinrich  von  Heimburg,  seine  Annalen  von  861  bis  1300,  VIII.  4. 
--  Als  Chroniit  mit  Mährens  Zuständen  zwischen  1260 — 127U 
vollkommen  vertraut,  IX.  45. 
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Heiuriciis  Italiens,  königl.  Notar,  dessen  Formelbiich  von  1271 
bis  1278,  VIII.  23.  —  Unter  ihm  wird  die  Urkundensprache 
ungemein  l)ombastisch,  IX.  232. 

Hciuricll^  Sohn  Konrad^s  von  Witin,  im  polnischen  Kriege  1157, 

III.  306. 

Heiliricliy  Laienbruder,  dessen  Chronik  von  Saar,  VIII.  .5. 

Heinrich,  Landrichter  der   Brünner  Provinz  1281,  IX.  181,  183^ 

Heinrich  Graf  Namure,  III.  ^387. 

Heinrich)  kaiserl.  Prothonotar,  III.  34v). 

Heinrich)  Patriarch    von   Aquileja,   starb  im    Laufe  des  J.  108i, 

II.  41(). 

Heinrich)  Mainzer  Erzbischof  und  Metropolit,  war  urkundlich 
den  1.5.  Aug.  1145  zu  Erfurt  und  allem  Anscheine  nach  ward 
hier  mit  Heinrich  dem  Löwen  unterhandelt,  weil  dieser  am  24. 
Aug.    1145    auf    dem    nKchsteu    Hoftage    zu    Corvey   erscheint, 

III.  184,  185.  —  Seit  1142  Markolfs  Nachfolger,  dem  ohnehin 
bei  eintretender  Entfernung  des  Königs  aus  Deutschland  nach 
alten  Rechten  die  Verwaltung  des  Reiches  gehörte,  vom  Könige 
Konrad  dem  jungen  Heinrich  als  Beirath  zur  Seite  gesetzt, 
III.  225. 

Heinrich,  päpstlicher  Legat,  Bischof  von  Albano,  auf  dem  Reichs- 
tage in  Mainz  27.  März  1188,  IV.  87. 

Heinrich)  Bischof  von  Basel,  vom  Könige  Rudolf  zum  Statthalter 
der  Brüuuer  und  Znaimer  Provinz  1278  ernannt,  VII.  14.  — 
Durch  selben  die  Verlobung  der  königlichen  Kinder  vollzogen 
1278  zu  Iglau,  VII.  25. 

Heinrich)  Bischof  von  Brixeu,  f  anfangs  1174,  IV.  8. 

Heinrich)  Bischof  von  Ermeland,  als  General- Vicar  des  Bischofs 
Bruno  1278,  VII.  14.  —  Bei  der  Consecrirung  des  Oratoriums 
in  Königsfeld  bei  BrUnn  das  Witthum  festzustellen  vom  Bischöfe 
Bruno  beauftragt,  VII.  34. 

Heinrich)  Bischof  von  Freisingen,  unterstützt  Udalrich  bei  seiner 
Thronbewerbung  HCl,  II.  510. 

Heinrich)  Bischof  von  Gurk,  HI.  387. 

Heinricli  I.)  Olmützer  Bischof,  Nachfolger  des  Andreas.  Von  ihm 
wissen  wir,  dass  er  um  lO'Jö  die  Pfarrkirche  in  Knihnic  im 
Olmützer  Kreise  zur  Ehre  des  h.  Markus  geweiht  hatte.  In  der 
Reihe  der  Olmützer  Bischöfe  wird  er  nicht  geführt.  Das  Olmützer 
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TodteubuT^k  setzt  seinen  Tod  auf  den  13.  Juni.  Man  glaubt, 
dass  er  bis  1099  regierte,  II.  489. 
Heinrich  Zdii(,  Biscbof  von  Olmütz.  Er  ist  der  Sohn  des 
Chronisten  und  Prager  Doradechants  Cosmas.  Er  mochte  vor 
dem  Jahre  1093  geboren  worden  sein.  Das  Prämonstratenser- 
Kloster  Selau  in  Böhmen  von  ihm  gestiftet.  Dort  wurden  die 
Anniversarien  ftir  die  Eltern  des  Stifters  auch  noch  1151  genau 
beobachtet;  nfimlich  für  Cosmas  am  21.  Oct.  und  fttr  Bo2etdcha 
am  23.  Januar.  Zdik  unternahm  1123  im  Monate  März  mit  dem 
Wladyka  Dlugomil,  dann  mit  Qumprecht,  Gilbert  und  mit  seinem 
dienten  Berthold  eine  Reise  nach  Jerusalem,  von  welcher  er 
im  November  1123  glücklich  zurückkehrte.  Dlugomil  und  Ber- 
thold starben  am  Rückwege.  Die  Annalen  von  Hradisch  setzen 
seine  Wahl  auf  den  22.  März  1126,  111.  21,  22.  —  Die  Conse- 
cration  empfieng  er  von  seinem  Metropoliten  Adelbert  am 
18.  Sonntage  nach  Pfingsten,  damals  den  3.  October,  und  zwar 
in  der  Kirche  des  h.  Cyriakus  in  Worms,  II  f.  23.  —  Bei  dieser 
Gelegenheit  leg^e  er  den  Namen  Zdik  ab  und  nannte  sich  von 
nun  an  Heinrich.  Die  Regalien  musste  er  längstens  binnen  sechs 
Monaten  beim  Könige  Lothar  einholen.  Heinrich  hat  die  vom 
Herzoge  Sob^slav  restaurirte  uralte  Kapelle  auf  dem  Berge  Rfp 
bei  Raudnitz  eingeweiht,  III.  24.  —  Er  regierte  die  Olmützer 
Kirche  bis  1150,  III.  25.  —  Übertragung  der  Kathedrale  zu 
St.  Wenzel  1131.  Nach  kirchlichen  Satzungen  darf  die  Über- 
tragung eines  bischöflichen  Sitzes  aus  einer  Stadt  in  eine 
andere  nur  mit  päpstlicher  Zustimmung  geschehen;  doch  zur 
Verlegung  des  bischöflichen  Stuhles  aus  einer  Kirche  in  die 
andere  einer  und  derselben  Stadt  reicht  die  Zustimmung  des 
Metropoliten  hin.  Bischof  Heinrich  wendete  sich  dieser  Ver- 
legung wegen  schriftlich  an  seinen  Metropoliten,  Adelbert  von 
Mainz,  und  mochte  im  Mai  oder  Juni  1131  die  Antwort  erhalten 
haben.  Die  Verlegung  ward  vom  Metropoliten,  doch  mit  der 
Bedingung  genehmigt,  dass  in  der  verlassenen  St.  Petrus-  und 
Pauluskirche,  wie  es  sich  für  einen  solchen  Ort  zieme,  der 
Gottesdienst  fortgesetzt  werden  solle,  III.  53.  —  Nach  dieser 
Antwort  stand  ihm  nichts  mehr  im  Wege,  um  auf  die  feier- 
lichste Weise  die  Consecration  der  neuen  Domkirche  zur  Ehre 
des  Landespatrons,  des  h.  Wenzel,  vornehmen  zu  können. 
Die    Consecration    wurde    am    Tage    der    Gedächtnisfeier    des 
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li.  Paulus,  den  ;J0.  Juni,  in  Gegenwart  des  HerzogH  Sob6slav 
und  »einer  Gemahlin  Adelhaid,  dann  im  Beisein  des  Clerus, 
des  mährischen  Adels  und  unzähligen  Volkes  von  ihm  vor- 
genommeUf  III.  54.  —  Damals  brachte,  wie  der  Olmiltzer  Bischof 
und  Chronist,  Johann  Dubravius,  bemerkt,  Bischof  Heinricii 
die  Überreste  des  h.  Christinus  aus  Böhmen  nach  Olmütz,  um 
damit  die  neue  Kirche  gewissermaßen  ehrwürdiger  zu  machcu, 
III.  55.  —  Dotations-Urkunde  fttr  St.  Wenzel,  III.  57—59.  — 
Jode  Kathedralkirche  musste  ein  Domcapitel  haben,  welches 
seinen  ältesten  Priester,  den  Ersten  der  Priester,  als  Archi- 
presbytcr  bezeichnete.  Ihm  stand  zu  die  Aufsicht  über  die  regel- 
mäßige Besorgung  des  Gottesdienstes  und  bei  Verhinderung  des 
Bischofes  dessen  Stellvertretung  in  priesterlichen  Functionen. 
Ebenso  gab  es  unter  den  Diaconeu  einen  Ersten,  den  Archi- 
diacon,  dessen  sich  der  Bischof  hauptsächlich  für  die  äußeren 
Geschäfte  bediente  und  welcher  deshalb,  weil  auf  seine  Per- 
sönlichkeit vieles  ankam,  nicht  nach  dem  Alter  der  Ordination 
vorrückte,  sondern  vom  Bischöfe  erwählt  wurde.  Mit  der  Er- 
weiterung der  bischöflichen  Jurisdiction  nahm  das  Ansehen 
dieses  Amtes  immer  mehr  zu,  so  dass  es  nun  nicht  mehr  einem 
Diacone,  sondern  einem  Priester  übertragen  wurde.  Die  Regel 
des  Bischofs  von  Metz,  Chrodegaug,  welche  als  Basis  des 
Communlebens  im  Domclerus  diente,  bezeichnet  den  Archidiacou 
mit  dem  Namen  Präpositus,  Propst,  und  die  Concilien  von 
Clermont  1095  und  von  Lateran  1123  und  1139  nennen  den 
Archipresbyter  den  Capiteldecan ,  zwei  Würden,  welche  im 
Leben  des  Domclenis  die  wichtigsten  Rollen  spielen.  Sie  bildeten 
die  zwei  ersten  und  ältesten  Dignitäten,  während  die  des  Schu- 
lasticus  viel  später  dazu  kam,  III.  60,  61.  —  Bei  der  Über- 
tragung des  bischöflichen  Sitzes  übergieng  auch  der  gesammto 
höhere  und  niedere  Domclerus  zu  der  neuen  Mutterkirche 
St.  Wenzel,  nur  vier  Priester  blieben  bei  der  St  Peterskirche 
zurück.  Bischof  Heinrich  erhöhte  die  Anzahl  der  Domherren, 
die  vier  bei  St.  Peter  gebliebenen  Priester  nicht  mitgezählt,  bis 
auf  zwölf  und  dotirte  sie  theils  aus  eigenen  Mitteln,  theils  aus 
Schenkungen.  In  dieser  gleichfalls  undatirten  Süftungsurkundo 
wird  des  Capitel-Dechauts  zwar  nicht  gedacht,  doch  dass  er 
1)cstand,  müssen  wir  voraussetzen,  ebenso,  dass  eine  Domschulc 
mit  einem  Kector  errichtet  wurde,  weil  beide  die  Chrodegang'scho 
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Regel  uud  die  kirchlichen  Verordnungen  forderten,  III.  61.  — 
Des  Propstes  hingegen  geschieht  aher  schon  ErwKhnnng  und 
zwar  als  Stellvertreter  des  Bischofs  in  weltlichen  Angelegen- 
heiten. Aus  dieser  Urkunde  wird  selbst  klar,  dass  neben  dem 
Capitel vermögen  es  bereits  wohlunterschiedene  bischöfliche  und 
Propsteigiiter  gab.  Nur  die  letzteren  sollten  im  Nothfalle,  falls 
die  Capitelg^ter  zur  Sustentation  der  festgesetzten  Zahl  der  Dom- 
herren nicht  ausreichen  sollten,  Aushilfe  leisten,  III.  62.  —  In 
29  Ortschaften  lagen  die  Besitzungen  der  Olmtttzer  Propstei 
des  h.  Wenzel,  III.  62,  N.  1.  -  Diöcesan-Verordnung  1131. 
Heinrich  gab  unter  Einem  seiner  Domkirche  eine  genaue  An- 
leitung, wie  von  nun  an  die  niederen  und  die  höheren  Weihen 
ortheilt  werden  sollen,  und  schaffte  eine  alte  Gewohnheit  seiner 
Kirche,  nach  welcher  die  neugeweihten  Priester,  während  der 
Bischof  die  Consecrationsworte  sprach,  die  in  ihren  Händen 
befindlichen  Kelche  stillschweigend  segneten  und  dann  aus  den- 
selben communicirten,  als  unstatthaft  ab,  III.  64.  —  Heinrich 
beschloss  während  des  italienischen  Feldzuges  1136,  in  dem  zur 
Olmützer  Kirche  bereits  seit  vielen  Jahren  gehörigen  Orte 
Blansko  eine  Kirche  aufzubauen,  III.  95.  —  In  Raigem,  wo 
die  Ffirsten  mit  Heinrich  sich  einfanden,  soll  Wratislav,  indem 
er  dem  Olmützer  Bisthume  das  Eigenthumsrecht  auf  Blansko 
absprach,  den  Kirchenbau  förmlich  untersagt  haben.  Es  wurde 
deshalb  viel  hin  und  her  gestritten  und  häufige  Zusammenkflufte 
in  Raigem  gehalten.  Kurz  vor  dem  Tode,  demnach  um  das  Jahr 
1140,  war  der  Streit  wegen  Blansko  zu  Gunsten  des  Bischofs 
entschieden,  welcher  dann  daselbst  den  schon  längst  beschlossenen 
Kirchenbau  zur  Ehre  des  h.  Martin  vollendete.  Die  dortige 
Pfarrkirche  feiert  bis  zum  heutigen  Tage  das  Patrocinium  am 
Martinstage,  III.  96.  —  Durch  Zuthun  des  Bischofs  Heinrich 
gelangte  die  St.  Mauritzkirche  in  Olmütz,  welche  damals  dem 
Klosterstifte  Hradisch  gehört  haben  soll,  infolge  eines  Tausch- 
vertrages sammt  Patronat  und  Zubehör  an  das  Olmützer  Capitel, 
J.  1136  (?),  III.  97,  N.  3.  —  Bischof  Heinrich  pilgert  nach  Jerusalem. 
Er  hat  bereits  1123  die  heiligen  Stätten  besucht.  Sein  Plan  war, 
die  nächste  Osterwoche  1137  in  Jerusalem  zuzubringen.  Im 
December  1186  gieng  er  nach  Prag,  feierte  dort  die  Weihnacht 
mit  Bischof  Johann  und  kehrte  nach  erlangter  Zustimmung  des 
Herzogs    (als    Diöcesanbischof   durfte    er    seinen   Sitz  ohne  Zu- 
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stimmuDg  des  Metropoliten  und  seines  Lande8hen*n  nicht  ver- 
lassen) um  das  h.  Dreikönigsfest,  vom  Bischöfe  Johann  begleitet, 
nach  Olmütz  zurück.  Hier  feierten  sie  noch  1137  in  Gemein- 
schaft die  Epiphanie,  darauf  trennten  sie  sich.  Bischof  Johann 
gieng  nach  Prag  und  Heinrich,  nachdem  er  für  die  Zeit  seiner 
Abwesenheit  einen  General-Vicar  bestellte,  begab  sich  mit  dem 
Abte  des  Sazavaklosters,  Silvester,  auf  seine  Pilgerfahrt.  Ihm 
schlössen  sich  viele  aus  Böhmen  und  Mähren  an,  III.  97 — 99. 
—  In  Constantinopel  angelangt,  wurden  sie  länger,  als  es  ihnen 
lieb  war,  aufgehalten  und  konnten  somit  zur  Osterzeit  nicht 
mehr  nach  Jerusalem  gelangen.  Im  Sept.  1137  mochten  die 
Pilger  in  Jerusalem  angelangt  sein.  Die  meisten  kehrten,  nach- 
dem sie  ihre  Andacht  am  Grabe  des  Erlösers  verrichtet,  noch 
im  Verlaufe  des  Jahres  zurück,  III.  101.  —  Heinrich  jedoch 
wartete  die  Osterwoche  1138  ab.  Hier  in  Jerusalem  lernte 
er  die  Prämonstratenser  kennen,  nahm  in  der  Grabeskirche  zu 
Jerusalem  das  Ordenskleid  und  fasste  den  Entschluss,  dieseu 
Orden,  wenn  nicht  gleich  in  seiner  Diöcese,  so  doch  im 
böhmischen  Lande  einzuführen.  Nach  den  Osterfesten  1138  (der 
Ostersonntag  fiel  1138  auf  den  3.  April)  bereitete  sich  Bischof 
Heinrich  zur  Rückreise  vor,  III.  102.  —  Um  aber  in  der  fernen 
Heimat  die  Schicksale  der  dortigen  christlichen  Reiche,  die  er 
kennen  gelernt  hatte,  leichter  verfolgen  und  seine  Erlebnisse 
auffrischen  zu  können,  ersuchte  er  den  zu  seiner  Zeit  in  Jeru- 
salem lebenden  gelehrten  Benedictinermönch  des  französischen 
Klosters  St.  Remigiiis  in  der  Diöcese  Rheims,  Robert,  ihm  eine 
Art  von  Topographie  des  h.  Landes  zu  verfassen  und  als  Andenken 
au  den  Aufenthalt  in  Jerusalem  zu  übergeben.  Robert  entsprach 
dem  Wunsche  des  Bischofs  und  lieferte  eine  Art  von  topo- 
graphischer Geschichte  des  h.  Landes,  die  er  demselben  widmete. 
Sie  bildet  die  Grundlage  aller  ähnlichen  Arbeiten,  die  später 
verfasst  wurden,  III.  103.  —  Mit  diesem  Andenken  versehen, 
ergriff  Bischof  Heinrich  den  Wanderstab.  Als  Prämonstratenser 
wird  er  kaum  ohne  einen  Mitbruder  sich  auf  den  Weg  gemacht 
haben,  so  dass  damals  schon  der  eine  oder  andere  der  syrischen 
Prämonstratenser  nach  Olmütz  kam.  Er  mochte  im  Hochsommer 
1138  wieder  seinen  bischöflichen  Sitz  erblickt  haben,  so  dass 
er  16  oder  17  Monate  aus  seiner  Diöcese  abwesend  gewesen 
sein   mochte,   III.    104.   —  In  Rom  1139,  III.  IIG.  —  Heinrich, 
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Bischof  von  Olmütz,  und  die  WiSegrader  Zusammenkünfte  1140, 
III.  123.  —  Als  Missionär  in  Preußen  1141.  Bereits  noch  während 
der  letzten  Regierungsmonate  des  Herzogs  SobSslav  wendete  er 
sich  schriftlich  au  den  apostolischen  Stuhl,  um  die  Bewilligung 
zu  jener  Missionsreise  zu  erhalten.  Papst  Innocenz  II.  brachte  ihm 
in  der  Antwort  vom  12.  April  1140  in  Erinnerung,  wie  es  Sitte  sei, 
dass  jeder  Glaubensbote  vorerst  in  Rom  sich  die  nöthigen  Instruc- 
tionen einholen  müsse,  und  lud  ihn  deshalb  vor  die  apostolische 
Curie.  Nach  Rom  giong  Bischof  Heinrich  selbst  nicht,  schrieb  aber 
dahin  und  erhielt  endlich  durch  ein  Breve  vom  31.  Januar  1141 
die  gewünschte  Erlaubnis,  III.  129.  —  Es  scheint  jedoch  der 
Erfolg,  welchen  der  Bischof  im  Preu£enlande  erzielte,  kein 
sonderlicher  gewesen  zu  sein.  Noch  am  Schlüsse  des  J.  1141 
kehrte  er  zurück,  III.  131.  —  Als  Vermittler  zwischen  Wladi- 
slav  II.  und  Konrad  II.  1142,  III.  135.  —  Er  erklärte  sich 
mit  Rath  und  That  offen  für  Wladislav  Wladislavovi6,  aber 
dafür  legten  auch  die  mährischen  Fürsten  Beschlag  auf  die 
bischöflichen  Güter  und  Einkünfte.  Der  Bischof  floh  nach 
Böhmen,  excommunicirte  aber  noch  früher  kraft  der  ihm  zu- 
stehenden Macht  die  Kirchenräuber  und  ihren  Anhang  und 
sprach  über  seine  Diöcese  das  Interdict  aus,  im  J.  1142 
entweder  zu  Ende  Januar  oder  Anfang  Februar,  III.  136,  139. 

—  Breve  des  Papstes  an  Heinrich,  Bischof  von  Olmütz,  und 
den   Clerus   der  Olmützer  Diöcese  vom  ].  April  1142,  IIL  139. 

—  Mit  Wladislav  II.  gegen  Konrad  II.  von  Znaim  in  der 
Schlacht  an  der  Vysokä  25.  April  1142,  III.  143.  --  Mit  Herzog 
Wladislav  II.  beim  deutschen  König  Konrad  lU.,  um  Hilfe  vou 
ihm  gegen  Konrad  vou  Znaim  zu  erbitten,  lU.  144.  —  Als  sich 
alles  zur  böhmischen  Heerfahrt  richtete,  trennte  sich  Bischof 
Heinrich  vom  königlichen  Gefolge  und  reiste  auf  Ansuchen  des 
Herzogs  Wladislav  II.  in  das  nengestiftete  Prämonstratenser- 
kloster  Windberg  in  Baiem.  Es  lag  dieses  Kloster  auf  der 
linken  Seite  der  Donau,  nordöstlich  von  Straubing  in  der  Nähe 
von  Bogen,  'dessen  Graf  Albert  dieses  Kloster  vor  Kurzem 
gestiftet  hatte.  Auf  Bitten  des  dortigen  ersten  Abtes,  Gebhard, 
weihte  der  Olmützer  Bischof  mit  Zustimmung  des  Diöcesan- 
Bischofs  von  Regensburg,  Heinrich  (1132—1155),  in  der  neu 
aufgebauten  Klosterkirche  am  21.  Mai  1142  drei  Altäre,  den  h. 
Aposteln    Petnis    und    Paulus    den   einen,   den  zweiten  dem  h. 
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JoliaiiD  Evaugelisten  und  den  dritten  dem  h.  Andreas  zu  Ehren. 
Den  nächsten  Tag,  den  22.  Mai,  consecrirto  er  den  Hochaltar 
im  Namen  der  allerheiligstcn  Dreieinigkeit,  der  Mutter  Gottes, 
des  h.  Augustin  und  vieler  anderen  Heiligen.  Zugegen  bei  der 
Einweihung  war  der  Stifter  des  Klosters,  der  Graf  Albert  von 
Bogen,  mit  seiner  Gemahlin  Hedwig  und  mit  den  beiden  Söhnen 
Hartwig  und  Berchtold.  Erst  in  Nürnberg  traf  der  Olmützor 
Bischof  am  28.  Mai  wieder  mit  dem  königlichen  Gefolge  zu- 
sammen, III.  146  und  147.  —  Auf  dem  Reichstage  zu  Regens- 
burg bei  Kourad  III.  um  den  15.  Dec  1142.  Heinrich  erscheint 
als  Zeuge  auf  einem  Diplome  für  das  Augustinerkloster  Reichers- 
berg  vom  15.  Dec.  1142  und  auf  einer  Bestätiguugsurkunde  der 
dem  Kloster  St.  Florian  in  Ober  -  Österreich  am  Wiudberg 
gelegenen  Besitzungen,  UI.  153.  —  Als  Klosterstiftcr  1143. 
Durch  sein  Zuthun  kamen  12  Mönche  mit  dem  Abte  Gotschalk 
aus  der  Canonie  Steinfeld  in  der  Diöcese  Köln  in  die  neu 
begründete  Strahofer  Abtei.  Auch  an  der  Einführung  der  ersten 
Cistercienser  aus  dem  bairischen  Kloster  Waldsasseu  nach  Sedlec 
in  Böhmen  betheiligte  sich  Bischof  Heinrich.  Am  4.  Sept.  114H 
befand  sich  Heinrich  am  königl.  Hofiager  in  Ulm,  III.  155.  — 
Er  trat  auf  die  zweimalige  Aufforderung  des  Papstes  Lucius  II. 
vom  10.  Juli  und  20.  Aug.  1144  seine  Reise  nach  Rom  im  Be- 
ginne des  J.  1145  an.  Es  war  im  Monate  Januar  1145  gewesen, 
als  Bischof  Heinrich  mit  dem  Olmützer  Fürsten  Otto  III.  und 
mit  dem  uöthigen  Gefolge  sich  zur  Reise  anschickte.  In  seinem 
(tefolgo  befanden  sich  einige  Prämonstratenser,  darunter  Lukas, 
der  ihm  an  Gestalt  sehr  ähnlich  war,  und  dann  ein  Cistercienser- 
mrtnch,  Namens  Mukar,  III.  167.  —  Von  den  Dienstleuten 
werden  SobJ^n  und  dessen  Sohn  Bolebud  ausdrücklich  angeführt. 
Vor  seiner  Abreise  hatte  Heinrich  noch  eine  Besprechung  mit 
seinem  Herzoge  in  Prag  und  von  da  aus  gicng  er  mit  dem 
ganzen  Gefolge  auf  der  Leitomischler  Straße  gegen  Zwittau. 
Bei  der  landesfürstlichen  Zollstation  Hausbiiinn  (Usobmo),  wo 
die  Hradischer  Benedictiner  seit  1087  im  bischöflichen  Dorfe 
JaromSfice  einen  großen  Wirtschaftshuf  hatten,  überfiel  ihn 
und  den  Olmützer  Fürsten  Otto  räuberisch  der  Znaimer 
Fürst  Konrad  im  Einverständnisse  mit  dem  Brünncr  Fürsten 
Wratislav  1145.  Doch  Gott  beschützte  seinen  Diener.  Er 
wurde   auf  Umwegen  nach  Leitomischl  gebracht,  III.  168 — 170. 
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—  Kr  Ic^tc  am  Altare  des  Klosters  zu  Leitomischl  seinen  Dank 
ah ;  er  vermehrte  die  Dotation  dieses  Klosters  durch  Länder- 
aukaui*  iu  dem  heutigen  bölimischen  Dorfe  Lozice  und  half  mit 
Rath  und  That,  dass  dieses  zwischen  1093 — 1100  für  Benedic- 
tiner  gestiftete  Kloster  dem  Prftmonstratenser-Orden  übergaben 
und  ausgebaut  wurde,  J.  1145,  III.  175.  —  Er  erwirkt  noch  im 
Verlaufe  des  J.  1145  für  dieses  Kloster  von  Eugen  III.  eine 
Schirm-  und  Bestätigungs-Bulle.  Sie  ist  datirt  aus  Viterbo  vom 
8.  Juni  1145.  Einen  ähnlichen  Schirmbrief,  datirt  vom  28.  April 
1145,  erwirkte  er  für  das  Nonnenkloster  des  h.  Georg  auf  der 
Prager  Burg,  III.  176,  177.  —  Seinen  Unterthanen,  die  ihn  mit 
eigener  Lebensgefahr  gerettet  hatten,  SobÖn  und  dessen  Sohn 
Bolelub,  schenkte  er  das  Dorf  Libina  (Liebau),  welches  er  aus 
eigenen  Mitteln  von  Wladyka  (Comes)  TvrdiSa  gekauft  hatte, 
III.  176.  —  Schreiben  des  Papstes  Eugen  III.  an  ihn  vom  2. 
.hili  1146,  III.  183.  —  Im  Monate  August  1146  finden  wir  ihn 
am  königlichen  Hofe  im  nördlichen  Deutschland  und  zwar  unter 
Männern,  von  denen  es  ausgemacht  ist,  dass  sie  im  Namen 
König  Konrad's  III.  an  der  Versöhnung  mit  Heinrich  dem 
Löwen  arbeiteten,  III.  184.  —  Eugen  III.  ersucht  ihn  von 
Viterbo  aus  den  21,  Nov.  1145  schriftlich,  einige  Prämonstra- 
tenser  aus  Strahof,  „die  ohne  seiner  und  des  Abtes  Bewilligung 
sich  verleiten  ließen,  das  Kloster  zu  verlassen,  falls  sie  den 
Brüdern  erträglich  sind,"  wieder  aufzunehmen,  III.  185.  —  Auf 
dem  Hoftage  zu  Corvey  24.  August  1145.  Er  erscheint  als  Zeuge 
auf  einer  Urkunde  für  das  Stift  von  Corvey,  III.  185.  —  Er 
trat  mit  Otto  III.  und  Wladislav  II.  den  Executionszng  gegen 
Konrad  II.  von  Znaim  an  1146,  III.  188.  —  Nach  der  Eroberung 
der  Burg  Rokyceii  stellte  er  eine  Urkunde  über  die  seinen 
Lebensrettern  Sob6n  und  Bolelub  vor  einem  Jahre  mündlich 
gemachte  Schenkung  des  Dorfes  Libina  aus,  III.  189.  —  Im 
Breve  des  Papstes  vom  25.  Mai  1146  wird  der  Bischof  bevoll- 
mächtigt, den  kranken  Wratislav  nach  eigenem  Gutdünkon 
kirchlich  zu  strafen  und  zu  absolviren,  III.  191.  —  Er 
schickte  den  Prager  Propst  Daniel  mit  einem  Intercessions- 
Schreiben  für  DC^pold  und  Wratislav  1146,  HI.  192.  —  In  dem 
Breve  Eugens  III.  vom  25.  Mai  1146  wird  dem  Bischöfe 
befohlen ,  drei  mährische  Priester,  Bolemil,  Bogumil  und  Z^ifich, 
welche   trotz   der   über   den   Fürsten  Konrad  verhängton  großen 
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Excommanicatiou  in  seinem  Gebiete  den  Gottesdienst  feierten, 
vom  Officium  and  Beneficium  zn  suspendireu,  III.  194.  —  General- 
Yisitations-Berichte  über  Mähren  114(j.  Eugen  III.  dankt  dem 
Prager  und  OlmÜtzer  Bischöfe  aus  Viterbo  vom  2.  Juni  1146 
und  von  demselben  Datum  dem  Herzoge  Wladislav  II.  für  die 
überschickten  Berichte  einer  im  böhmisch-mährischen  Reiche 
unter  der  Leitung  des  Prager  Propstes  Daniel  vorgenommenen 
General- Visitation,  III.  1%.  —  Zum  Friedensvormittler  zwischen 
den  Weifen  und  Ghibellinen  von  Eugen  IIL  durch  ein  Breve 
vom  22.  April  1146  aus  Sutri,  einer  kleinen  bischöflichen  Stadt 
des  Kirchenstaates,  wo  Eugen  urkundlich  vom  25.  März  bis 
16.  Mai  1146  weilte,  aufgestellt,  IIL  198.  —  Er  machte  sich 
infolge  der  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  von  Eugen  III. 
ddo.  2r).  Mai  1146  mit  dem  neu  erwählten  Bischöfe  von  Bam- 
berg, Eberhard,  im  Hochsommer  1146  auf  den  Weg  nach  Rom, 
III.  201.  —  Er  reconcilirte  auf  päpstliclien  Befehl  im  J.  1149 
den  gebannten  Wladislav  IL  von  Polen,  III.  204.  —  Mit  Eber- 
hard IL  von  Bamberg  beim  Papste  Eugen  HI.  in  Viterbo  1146. 
Erst  im  nächsten  Jahre  1147  erreichte  er  sein  Bisthum.  Am  24. 
April  1147  treffen  wir  ihn  beim  Könige  Konrad  lU.  zu  Nürn- 
berg, III.  211.  —  Prediger  zum  Kreuzzuge,  Subdelegat  des  h. 
Bernhard  für  Böhmen  und  Mähren,  III.  216.  —  Beim  Könige 
Konrad  lU.  am  Hoftage  zn  Nürnberg  den  23.  und  24.  April 
1147,  IIL  226.  —  Als  Zeuge  auf  einer  königlichen  Urkunde  für 
das  Cistercienserstift  Zwettel  ob  dem  Manhartsberge,  III.  227. 
—  Als  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden  29.  Juni 
1147,  III.  229.  —  Er  bewog  den  Olmtttzer  Fürsten  Otto  III.  und 
Wratislav  von  Biünn,  denen  sich  Otto's  IL  Bruder  Svatopluk 
zugesellte,  am  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden  theilzunehmeu, 
III.  230.  —  Päpstlicher  Auftrag  für  Bischof  Heinrich  15.  Juli 
1 147,  er  solle  König  Konrad  III.  bewegen,  die  oft  aufgeworfene, 
immer  aber  verunglückte  Frage  der  Vereinigung  der  orientalischen 
Kirche  mit  der  occidentalischcn  in  Constantinopel  anzuregen,  und 
ihn  drängen,  diese  Angelegenheit  zum  Vortheile  der  römischen 
Kirche  durchzuführen,  wozu  seine  Anwesenheit  beim  großen 
Kreuzzuge  unerlässlich.  Doch  dieser  päpstliche  Auftrag  kam  zu 
spät;  Bischof  Heinrich  befand  sich  schon  auf  dem  Wendenzuge. 
Der  Papst  Eugen  IIL,  hievon  unterrichtet,  war  zwar  überrascht, 
konnte    aber   doch    nicht    umhin,    den   gefassten   Entschluss   zu 
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billigen,  III.  231.  —  Er  betheiligte  sich  mit  Otto  von  Olmütz, 
Wratislav  von  Brunn,  dem  Prinzen  Svatopluk  und  dem  mähr. 
Volke  an  dem  Zage  gegen  die  Liutizen,  III.  2i\il.  —  Trennte 
sich  mit  deinen  mfthr.  Haufen  von  dem  bei  Demmin  stehenden 
großen  Heere  und  zog  nach  Pommern,  um  die  Verbindung  mit 
den  bei  Stettin  an  der  Oder  stehenden  Polen  herzustellen,  III.  234. 

—  Im  Sept.  kehrte  Bischof  Heinrich  in  seine  Heimath  zurück, 
III.  237.  —  Eugen  III.  eröffnete  von  Auxerre  dem  Bischöfe 
Heinrich  am  11.  Oct.  1147  seinen  Plan,  ein  allgemeines  Concil 
abzuhalten,  und  lud  ihn  durch  den  Subdiacon  der  h.  römischen 
Kirche,  Johannes,  in  aller  Form  zu  diesem  am  21.  MSrz  1148 
in  Troyes  zu  eröffnenden  Concil  ein,  III.  240.  —  Er  soll 
mit  dem  von  Eugen  III.  abgeschickten  Subdiacon  Johann  eine 
Versöhnung  zwischen  dem  exilirten  QroJiherzoge  Wladislav  von 
Polen  und  seinen  Brüdern  Boleslav,  Meiko,  Heinrich  und  Kazimir 
anbahnen  und  womöglich  herbeiführen,  III.  242.  —  Heinrich 
schickt  seinen  Freund  Daniel,  den  Prager  Propst,  an  den  Papst 
Eugen  nach  Trier,  um  die  Erlaubnis,  vom  Concil  abwesend 
bleiben  zu  dürfen,  zu  bitten.  Der  Papst  gewährte  durch  ein 
Breve  vom  18.  Dec.  1147  diese  Erlaubnis,  HL  242.  —  Papst 
Eugen  ersucht  ihn  aus  Viterbo  am  25.  März  1149,  einem  nicht 
näher  bezeichneten  Überbringer  eines  päpstlichen  Schreibens 
in  dessen  Angelegenheiten  bei  dem  Herzoge  behilflich  zu  sein, 
III.  259.  —  Ahnend  sein  baldiges  Ende,  wollte  er  sein  Haus, 
die  ihm  anvertraute  Diöcese,  wohlbestellt  hinterlassen  und  brachte 
deshalb  noch  vor  dem  Oct.  1149  mannigfaltige  Bedenken  an  den 
apostol.  Stuhl.  Diese  Bedenken  beziehen  sich  auf  degradirte 
Cleriker,  auf  Cleriker,  die  zum  zweitenmale  verheirathet  waren, 
auf  verschiedene  Verwandtschaftsgrade.  Eugen  lU.  gab  hierüber 
Aufschluss  im  Breve  aus  Tnskulanum  vom  24.  Oct.  1149,  III.  260. 

—  Diese  päpstlichen  Entscheidungen  trafen  den  Bischof  krank, 
lU.  261.  —  Vor  seinem  Tode  wollte  er  seine  Brüder  in  Selau 
sehen.  Zu  diesem  Ende  beschloss  Heinrich  in  Windig-Jenikau 
Christi  Geburt  zu  feiern.  Hier  trafen  mit  ihm  die  Prämonstratenser 
von  Selau  und  klagten  ihm  ihre  Noth.  Er  befahl  die  ganzen 
in  Jenikau  für  ihn  aufgehäuften  Vorräthe  allsogleich  nach  Selau 
zu  überschicken,  III.  262.  —  Innigste  Freundschaft  z¥rischen 
Heinrich  und  dem  Abte  von  Selau  Qottschalk,  III.  26«'3.  —  Er 
f   am   dritten  Sonntage  nach  Piiiigsteii,  den  25.  Juni  1150,  und 
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wurde  nach  Heinem  Willen  im  Prämonstratenserstifte  auf  dem 
Strahof  in  Prag  beigesetzt,  III.  264.  —  Der  Abt  Gottschalk 
bestimmte  in  Selau  an  Heinrichs  Sterbetage  ein  solennes  Anni- 
versarium, III.  265.  —  Heinrichs  Geschenke  an  den  Papst 
Eugen,  II r.  266,  und  an  den  Patriarchen  von  Jerusalem  und 
die  Kirchen  Palästinas.  Hroznata,  ein  Würdenträger  des  Landes, 
reiste  zu  diesem  Zwecke  nach  Jerusalem  und  erfüllte  so  den 
Willen  des  Testators.  Abt  Gerlach  ruft  ihm  folgende  Worte 
nach:  Eine  Blüthe  der  Kirchenfürsten  seiner  Zeit  war  Heinrich 
Zdik,  der  siebente  Bischof  der  Olmützer  Kirche,  eine  Säule 
und  Leuchte  für  Böhmen  und  Mähren,  Gott  gefällig  und  wohl 
anerkannt,  wie  am  Hofe  des  Papstes,  so  an  jenem  des  Kaisers. 
Mähren  hatte,  was  Religiosität  und  Sittlichkeit  anbelangt,  keinen 
ilim  gleichen  Bischof  gehabt,  III.  267.  —  Die  spätere  Zeit  gibt 
ihm  den  Beinamen  des  Seligen,  lU.  269.  —  Er  wies  im  J.  1132 
einen  Theil  der  Einkünfte  seiner  „curia  episcopalis,**  wahr- 
scheinlich bei  Hausbrunn,  seinen  Domherrn  an,  IV.  222.  —  Der 
deutsche  König  Konrad  III.  überliefl  ihm  die  Münzstätte  in 
Podivin.  Urkunde  vom  J.  1144,  IV.  240.  —  Er  unternahm  1123 
eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  und  mit  ihm  der  Comes  Dlu- 
gomil,  Gumprecht,  Gilbert  und  Heinrichs  Client  Berthold,  IV.  347. 
—  Dotirte  1132  das  Olmützer  Capitel  aus  seinem  ersparten  Ver- 
mögen, IV.  366.  —  Er  vergrößerte  den  Gutsbesitz  des  Olmützer 
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Bisthums  durch  den  Ankauf  des  Dorfes  Zivanice,  Losice,  Hlavno 
Sudovo,  Chotiüb  und  zwei  Aratura  bei  Kfekovic,  IV.  366.  —  Am 
Krankenbette  bittet  er  um  1150,  in  die  Verbrüderung  der  Prä- 
moustratenser  von  Selau  aufgenommen  zu  werden,  IV.  430. 
Heinrich,  Sohn  Heinrichs  des  jüngeren,  Bruders  des  Königs  Wla- 
dislav,  studierte  in  Paris  die  Theologie,  wurde  Propst  auf  dem 
Vywegrad.  Als  Zeuge  auf  der  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich 
für  das  Stift  Waldsassen  1181,  IV.  50,  51.  —  Als  Bischof 
von  Prag  1182.  —  Er  ist  ein  Vetter  des  Herzogs  Friedrich 
und  von  Haus  aus  Bfetislav  genannt.  In  Paris,  wo  die  fran- 
zösische Zunge  seinen  Namen  nicht  aussprechen  konnte,  mochte 
er  sich  Heinrich  genannt  haben,  ein  Name,  welcher  ihm  auch 
später  verblieb,  so  dass  er  in  der  Geschichte  häufig  als  Bi'etislav 
Heinrich  erscheint  Sein  Vater  trat  bereits  vor  Jahren  in  Jeru- 
salem in  den  Johanniter- Orden;  als  Heinrich  Bischof  wurde, 
war   der   Vater,  wie  seine  Mutter  Margaretha,  bereits  todt     Da 
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er,  wenn  auch  Propst  auf  dem  VySegrad,  nur  Subdiacon  war, 
erhielt  er  am  13.  März  von  seinem  Verwandten,  dem  resignirten 
Salzburger  Ertbischofe  Adalbert,  welcher,  da  auch  Olmütz  un- 
besetzt war,  mit  Dispens  des  Mainzer  Metropoliten  eben  damals 
in  Prag  die  Cleriker  ordinirte,  das  Diaconat,  worauf  am  Griin- 
donncrfltnge  den  25.  März  seine  Wahl  zum  Prager  Bischöfe 
erfolgte,  IV.  55.  —  Zur  Consecration  reiste  er  zugleich  mit  dem 
neu  ernannten  Bischöfe  von  Olmütz,  Feregrin,  nach  Mainz. 
Heinrich  erhielt  dort  am  22.  Mai  die  Priesterweihe  und  den 
Sonntag  darauf,  den  23.  Mai,  beide  zugleich  die  Consecration  als 
Bischöfe.  Präcanonisirt  wurden  die  beiden  Bischöfe  vom  Papste 
Lucius  Iir.,  welcher  am  1.  Sept.  1181  zum  Nachfolger  Ale- 
xanders III.  erwählt  wurde.  Die  übliche  Investitur  erhielten  sie 
vom  Kaiser  Friedrich,  welcher  eben  damals,  als  die  Consecration 
vor  sich  gieng,  in  Mainz  weilte  und  daselbst  vom  27.  bis  31.  Mai 
einen  Reichstag  abhielt,  IV.  56.  —  Er  consecrirte  1183  die 
Votivkirche,  welche  Herzogin  Elisabeth  auf  dem  Prager  Schlacht- 
felde vom  27.  Jan.  1179  gründete  und  nach  ihrer  Vollendung 
den  Johannitern  übergeben  hatte,  IV.  65.  —  Er  belegte  das 
Territorium  des  Prinzen  D^pold  II.  mit  dem  Interdict,  weil  dessen 
Verwalter  mit  dem  Kirchen  vermögen  thaten,  was  ihnen  eben 
beliebte,  IV.  81.  —  Wider  Herzog  Friedrich  1187.  Die  Officialen 
des  Herzogs  hausten  arge  mit  dem  Kirchenvermögen.  Da  die 
Vorstellungen  des  Bischofs  nichts  halfen,  begab  sich  Bischof 
Heinrich  im  Oct.  1186  zum  Kaiser  nach  Italien,  um  sich  Recht 
zu  verschaffen.  Er  wurde  freundlich  angehört,  aber  die  Aus- 
tragung seiner  Klage  bis  auf  die  Rückkehr  des  Kaisers  nach 
Deutschland  verlegt,  IV.  81.  —  Dies  geschah  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Regensburg  Anfangs  März  1187,  IV.  82.  —  Der  Reichs- 
tag erklärte,  dass  der  Prager  Bischof  von  jeder  Uuterthänigkeit 
des  böhmischen  Herzogs  frei  sein  müsse,  denn  er  sei  als  Reichs- 
fürst bloü  dem  Kaiser  unterworfen.  Dieser  Ausspruch  wurde 
alUogleich  zum  Beschlüsse  erhoben  und  darüber  dem  Bischöfe 
Heinrich  eine  Kaiserurkunde  unter  einer  Goldbulle  ausgefertigt, 
IV.  83.  —  Herzog  Friedrich  fügte  sich  dem  Worte,  aber  nicht 
der  That  nach.  Die  Plakereien  der  Kirchen  durch  seine  Offi- 
cianten  dauerten  fort.  Indes  zu  einem  offenen  Bruche  kam  es 
nicht  mehr,  IV.  84.  —  Als  Zeuge  auf  der  vom  Herzoge  Friedrich 
für  die   Wyiegrader  Kirche   ausgestellten  Urkunde  vom  2.  Mai 
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1187,  IV.  85.  —  Er  ließ  sich  beim  Mainzer  Reichstage  (27.  März 
1188)  durch  einen  Strahover  Prämonstratenser,  Rikolf,  den  mau 
seiner    Gelehrsamkeit    wegen   liochstellte,   vertreten,  IV.   87.   — 
Beim   Präger   Landtage   15.  Juni    1189,  IV.  99.  —  Kommt  vor 
auf  einer   Sclienkungsurkunde   der   böhmij<chen  Herzogin  Eilika 
für  das  Kloster  Plass  vom  15.  Juni  1189,  IV.  99.  —  Als  Zeuge 
auf  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Brück  in  Mähren  25.  Oct. 
1190,  IV.  105.  —  Er  unterstützt  Pi^emysl,  den  Sohn  des  Königs 
Wladislav,   wider   den   Herzog   Wenzel  Ende  1191,  IV.  109.  — 
Im   dritten   Monate   der   Belagerung  der   Prager   Burg  gieng  er 
mit  dem  Prinzen  Pfemysl  und  mit  dessen  Bruder  Wladislav  au 
das    Hoflager   des  Kaisers  Heinrich  VI.,  welches  urkundlich  am 
12.   und   am   27.   Januar   1192  in   Regensburg   gehalten  wurde, 
IV.    109.    —   Die  Inthronisation  des  Herzogs  Wenzel  wurde  für 
ungiltig  erklärt.  Kaiser  Heinrich  schickte  einen  Internuntius  mit 
den  drei  Prinzen,  von  denen  er  Pfemysl  gegen  ein  Versprechen 
von   GOOO   Mark  mit  Böhmen  und  seinen  Bruder  Wladislav  mit 
Mähren  belehnte.  Bischof  Heinrich  verbürgte  sich  für  die  Zahlung 
der  bedungenen  großen  Summe.  Herzog  Wenzel  wurde  zur  Ab- 
dication   genöthigt  und   die   Burg   übergieng   in   die   Hände  des 
Bischofs  Heinrich,  IV.  110.  —  Er  befand  sich  1192  am  Hofe  des 
Kaisers   Heinrich    VI.     Er   hatte   sich   für   die   Entrichtung  der 
GOOO  Mark   verbürgt;   doch   es   war  schon  Herbst  1192  da  und 
die  Zahlung  ward  noch  immer  nicht  geleistet.  Der  Bischof  wollte, 
wahrKcheinlich     um     der    unangenehmen    Lage    am    Kaiserhofe 
wenigstens    auf  einige   Zeit   zu   entgehen,  eine  Pilgerfahrt  nach 
St.   Jago    di  Compostella  im  spanischen  Gallicien  unternehmen  ; 
der  Kaiser  hielt  ihn  als  Geisel  zurück,  er  wollte  bezahlt  werden. 
Am  17.  Nov.  unterzeichnete  Bischof  Heinrich  zu  Aldenburg  eine 
kaiserliche  Verordnung  über  die  Lehen  der  Ministerialen,  IV.  113. 
—  Als  Herzog  von  Böhmen.    Die  Großen  des  Landes  erklärten, 
den  .Mlt<*n  Herzog  (Pfemysl)  unter  keiner  Bedingung  zu  verlassen. 
Sie  gicngen  deshalb  d«Mn  Bischöfe  Heinrich,  als  dessen  Anrücken 
gemeldet  wurde,  bis  zum  Orte  Zdi'ce  im  Berauner  Kreise  bewaffnet 
entj:eg<*n;    aber   statt   hier   für    ihren  Herzog  einzustehen,  liefen 
sie    erst  einzeln,  dann  scharenweise  zum  Bischöfe  über,  so  dass 
Herzog    l'feniysl    nur    in    der   PMuclit   sein    Heil    finden    konnte. 
Unter    großem    Pomp    erschien    der    Bischof   vor   Prag,  das  ihm 
jimIocIi    tWo    Thore    sperrte.      Rr    belegte    die   Besatzung  mit  dem 
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Kirclienbanne ;  doch  aach  dieses  extremste  Mittel  brach  nicht 
den  Muth  der  Eingeschlossenen.  Erst  im  vierten  Monate  der 
Belagerung,  anmittelbar  vor  Weihnachten,  ward  wegen  der 
Übergabe  unterhandelt.  Der  Olmützer  Bischof  Kajim  wurde 
geholt;  im  Auftrage  des  Bischof-Herzogs  entband  er  die  Barg- 
bewohner von  Anathem  und  nun  übernahm  Bischof  Heinrich 
mit  dem  Herzogsstuhle  die  Regierung  des  böhmisch-mährischen 
Landes.  Seine  Regierung  dauerte  bis  1197,  IV.  118,  119.  — 
Er  blieb  im  guten  Einvernehmen  mit  dem  Herzoge  Pfemysl  bis 
zur  zweiten  Hälfte  des  J.  119B.  Denn  am  1.  Juni  1193  waren 
sie  beide  beim  Kaiser  in  Gelnhausen;  der  Bruch  geschah  erst 
in  der  zweiten  Hälfte  1193.  Ob  die  Furcht  vor  dem  Kaiser  oder 
Selbstsucht  den  Yerrath  erzeugte,  ist  ungewiss.  Schwarz  bleibt 
die  That  in  jedem  Falle,  IV.  119  und  120.  —  Am  29.  Jan.  1194 
beim  Kaiser  Heinrich  in  Wfirzburg,  wo  er  eine  kaiserliche  Ur- 
kunde fttr  Waldsassen  als  Bischof  und  Herzog  von  Böhmen 
unterzeichnete,  IV.  122.  —  Er  unternahm  im  J.  1194  einen 
bewaffneten  Zug  nach  Mähren  gegen  Wladislav,  der  die  seinem 
Bruder  Pfemysl  zugefügte  Unbill  schwer  trug  und  diesen  seinen 
Unwillen  geäußert  haben  mochte.  Es  glückte  dem  Herzoge,  die 
Burgen,  und  mit  denselben  auch  das  ganze  Land  zu  besetzen. 
Statt  aber  dasselbe  dem  Prinzen  Spitihngv,  wie  dies  das  Jahr 
früher  am  Kaiserhofe  verabredet  wurde,  als  Lehen  zu  überlassen, 
machte  er  damit  bei  seiner  Anwesenheit  im  Kloster  Brück  am 
26.  Dec.  1194  eine  Disposition,  welche  dem  Bfetislav^schen 
Statute  keineswegs  conform  war;  mit  Vorbehalt  eines  jeglichen 
souverainen  Rechtes  über  Böhmen  und  Mähren  nahm  er  mit 
dem  Lande  auch  den  Titel  eines  Markgrafen  von  Mähren  für 
sich  in  Anspruch.  Er  nennt  sich  am  7.  Juni  1195  urkundlich 
einen  Markgrafen  von  Mähren,  IV.  123.  —  Er  beorderte  1194 
böhmisch-mährische  Truppen,  im  Auftrage  des  deutschen  Kaisers 
den  Markgrafen  von  Meißen,  Albrecht,  welcher  durch  eine  Fehde 
mit  Feinem  Bruder  Diedrich  wegen  einiger  FamiliengUter  den 
Landfrieden  störte,  zur  Ordnung  zu  bringen.  Seine  Scharen 
erfüllten  zwar  den  Auftrag,  aber  in  einer  Weise,  die  den  Bischof- 
Herzog  bewogen  hatte,  später  in  einer  Synode  diesen  Zug 
öffentlich  zu  bereuen;  denn  nach  gewohnter  Art  hatten  seine 
Krieger  weder  Kirchen  noch  Klöster  geschont  und  sich  dadurch 
des   Gottesraubes   schuldig  gemacht,   dessen   Urheber  nach  den 
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bestehenden  canonischen  Gesetzen  dem  Banne  verfiel.     Das  Ge- 
wissen zwang  den  Bischof  zu  einer  öffentlichen  Beichte,  IV.  124. 
—    Dieser   Zag  nach   Meißen   gieng   erst   im  Sommer   1194  vor 
sich,   weil   Markgraf  Albrecht  noch   am    18.  März  zu  Nürnberg 
und   zwar  mit   dem   Bischof-Herzoge  Heinrich  angetroffen  wird, 
was   auf  friedliches   Verhältnis   schließen   lässt,  IV.  124.  —  Er 
entschloss    sich,    ohnehin    schon    im    eigenen   Lande   durch    den 
Legaten  Peter  bearbeitet,  am  6.  Dec.  1195  in  Worms  zum  Kreuz- 
zuge, IV.  127.  —  Er  verlieh  den  beiden  Otonovicen,  Bfetislav  und 
Wladimir,  das  Fürstenthum  Olmütz,  weil  ihr  Urgroßvater  Otto  I. 
Begründer  der  Olmützer  Linie   war   und   Olmütz   in  der  Regel 
im   Besitze   der  Häupter  dieser  Linie  sich  befand.     Den  Wrati- 
slavovicen    Spitihn^v    und    Svatopluk    überliefl    er   die   Brünner 
Provinz,  weil  ihr  Großvater  Udalrich  Ahnherr  der  Brünner  Linie 
und   ihr   Vater    Wratislnv   sich   Herr  des  Brünner  Fürstenthums 
nannte.     Die   Donations  -  Urkunde   des  Bischof- Herzogs  für  das 
Klosterstift  Brück   unterzeichneten   in  der  zur  Znaimer  Provinz 
gehörigen   Burg   Vöttau    (Betov)   am   7.   Juni    1195  die  Prinzen 
und  Brüder  Wladimir  und  Bi'etislav  als  Fürsten  von  Olmütz  und 
dann    SpitihnSv   mit   seinem   Bruder  Svatopluk  als  Fürsten  von 
Brunn.     Nur  die   Provinz   Znaim  behielt  der  Herzog  in  eigener 
Verwaltung,   IV.   131.   —   Seine   Urkunde   für  Waldsassen  vom 
20.    Juni    1196,    IV.    139.   —   Pfemysl   wider   Herzog  Heinrich. 
Während  Herzogs  Heinrich  Abwesenheit  —  der  Herzog  begleitete 
Emmerichs,  des  Königs  von  Ungarn,  Braut  Constanze,  Alfons*  II. 
von   Arragonien   Tochter,   Anfangs   1197   im   Graner  Dome  zum 
Altare   —   wagte   Pfemysl,  gestützt  auf  deutsche  Hilfe,  im  Jan. 
1197  den  Zug  nach  Böhmen.    Er  kam  bis  vor  Prag.    Doch  hier 
stellte  sich  ihm  der  Adel  in  Waffen  entgegen,  lieferte  au  einem 
kalten  Wintertage   unter  der  Anführung  des  Prinzen  SpitihnSv 
eine   Schlacht  und   zwang   ihn  zur  Flucht,  IV.  140.  —  Obwohl 
schon   kränklich,   empfieng  er  an  der  Spitze  seines  Capitels  den 
päpstlichen  Legaten,  Cardinal-Diacon  Peter,  welcher  am  12.  März 
den  feierlichen  Einzug  in  Prag  hielt  Reordination  der  im  J.  1193 
ungiltig  Ordinirten.    Durchführung  der  Coalibatsgesetze.    Synode 
in    Prag.    Nach   8   Wochen   verließ    der  päpstliche  Legat  Peter 
Prag,  IV.  141 ,  142.  —  Nach  Abreise  des  Legaten  Peter  nahm  die 
Krankheit   dos   Bischof- Herzogs   so   zu,  dass  er,  um  mehr  Ruhe 
und   größere   Sicherheit   zu   genießen,   die  Burg  in  Prag  verließ 
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und  nach  Eger,  wa8  damals  noch  anflerhalb  Böhmens  Grenzen 
lag,  sich  begab.  Hier  verlebte  er  nur  einige  Tage,  indem  schon 
am  15.  Juni  1197  sein  Tod  verkttndet  wurde.  Man  beerdigte 
seinen  Leichnam  im  Nonnenstifte  zu  Doksan  neben  dem  seiner 
Mutter  Margaretha,  welche,  wie  sein  Vater  Heinrich  Wladi- 
slavoviö,  als  Wohlthäter  dieses  1142  oder  1143  gestifteten  böhm. 
Prämonstratenser-Noniienstiftes  erscheint.  Bischof  Heinrich  hat 
demselben  das  Dorf  KolovetS  im  Klattauer  Kreise  geschenkt  Abt 
Gerlach  ertheilt  ihm  ein  etwas  gewagtes  Lob.  Er  nennt  ihn 
Böhmens  Goldblüte,  eine  Stütze  des  Volkes,  eine  Zierde  des 
Clerus  und  einen  yorzüglichen  Vertheidiger  des  Klosterstandes; 
seit  dem  h.  Adalbert  habe  das  Land  keinen  ähnlichen  Bischof 
gehabt,  IV.  142,  143.  —  Er  trat  dem  Grafen  Georg  von  Mühl- 
hansen den  bischöflichen  Hof  Rudenice,  an  welchen  George 
Ackergründe  grofientheils  grenzten,  ab  und  erhielt  dafür  vier 
Dorfschaften,  die  wieder  dem  Bischöfe  günstiger  lagen.  Diesen 
Austausch  brachte  der  Archidiacon  von  Bechyn,  Hermann,  zu 
Stande.  Bischof  Heinrich  stellte  über  diese  Ackerausgleichung 
1184  eine  Urkunde  aus,  IV.  195.  —  Er  schrieb  sich  11%:  pra- 
gensis  ecclesise  episcopus  et  dux  totius  Boemise,  IV.  266. 

Heinrich,  Bischof  von  Regensburg,  Graf  von  Wolfrathshaosen, 
J.  1132—1155,  III.  146.  —  Im  Kriege  mit  Heinrich  Jasomirgott 
von  Österreich,  der  ihm  die  Feste  Donaustauf  entriss.  Bischof 
Heinrich  hat  im  April  1145  Donaustauf  mit  Waffengewalt  wieder 
gewonnen.  Um  stärkeren  Widerstand  leisten  zu  können,  bewog 
er  den  Markgrafen  Otakar  von  Steier,  bcwaffiiet  in  Österreich 
einzufallen.  III.  180,  181. 

Heinrich,  Propst  von  Berchtesgaden,  erhielt  das  Erzbisthum 
Salzburg,  nachdem  der  rechtmäBige  Erzbischof  Adalbert  vom 
Kaiser  Friedrich  auf  dem  Regensburger  Reichstage  1174  abgesetzt 
wurde,  IV.  8.  —  Er  resig^irte  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl 
Salzburg  und  erhielt  1178  das  Bisthum  Brixen,  IV.  24. 

Heinrich  I.,  Bfevnover  Abt,  1197  vom  päpstlichen  Legaten, 
Cardinal-Diacon  Peter,  abgesetzt,  IV.  142. 

Heinrich,  Propst  von  Werd,  General-Statthalter  von  Friaul, 
VI.  136. 

Heinrich,  Canonicus  von  Prag,  auf  Befehl  der  Königin  Kunignnde 
gefangen  genommen,  VII.  26;  seit  1274  als  Prothonotar  von 
Böhmen,  IX.  222. 
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Ileilirirll,  Magister  der  Vyiegrader  Kirche,  1144  vom  päpstlicbeii 
Legaten  Guido  gänzlich  aus  dem  Lande  verjagt,  weil  er,  obwohl 
Priester,  geheirathet,  und  wie  mau  sagt,  als  Mönch  ohne  Formaten 
nach  Böhmen  kam,  IIL  160. 

Heinrirli,  Magister,  Hofcaplan  und  Leibarzt  des  Markgrafen 
Wenzel,  IX.  14.  —  Aus  Dankbarkeit  für  dessen  Sorgfalt  um 
die  Gesundheit  des  Markgrafen  schenkte  er  demselben  128G 
einen  größeren  Besitz  bei  Olmiitz,  „Povel*'  genannt,  IX.  14. 

lleiurirllH,  Kirche  in,  dem  heutigen  Groü-Bitesch,  gehörte  zur 
ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252,  V.  391. 

Ileiratheii.  Als  der  h.  Adalbert  das  Bisthum  in  Prag  antrat,  fand 
er  in  Böhmen  die  Ehen  in  sehr  verwildertem  Zustande.  Cosmas 
bestätigt  diese  Verwilderung,  wenn  er  bei  der  Erzählung,  wie 
Herzog  Udalrich  neben  seiner  Gemahlin  das  Landmädchen 
Boiena  zur  Gattin  erhob,  aussagt:  „damals  konnte  Jedermann 
nach  eigenem  Gefallen  zwei,  auch  drei  Frauen  nehmen,  und  die 
Frau  eines  andern  zu  rauben,  oder  wenn  eine  verheirathete  Frau 
einen  andern  Mann  nahm,  dies  wurde  für  kein  Unrecht  angesehen. 
Wenn  damals  sich  der  Mann  blofl  mit  Einer  Frau  oder  die 
Frau  blofi  mit  Einem  Manne  zufrieden  stellte,  das  galt  als 
Schande ;  denn  die  Menschen  lebten  wie  wilde  Thiero  in  Viel- 
männerei und  Vielweiberei.*'  Bfetislav  I.  machte  sich  des  Mädchen- 
raubes  schuldig.  Er  entführte  um  1029  die  Markgräfin  Jutta 
aus  dem  Kloster  zu  Schweinfurt.  Schon  die  grofie  Synode  zu 
Aachen  836  befiehlt,  die  Räuber  von  Witwen  und  Jungfrauen 
zu  strafen.  So  auch  die  Synode  von  Paris  846  und  alle  nach- 
folgenden Synoden  und  Concilien.  Dessenungeachtet  konnte  die 
altslavisclie  Sitte  des  Mädchenraubes  nicht  ausgerottet  werden. 
Erst  in  den  Tagen  dos  Olroützer  Bischofs  Heinrich  II.  scheint 
dieser  Gebrauch  in  Mähren  gänzlich  abgeschafft  worden  zu  sein, 
IV.  409,  410.  —  Auch  in  Russlaud  war  der  Mädchenraub  üblich. 
Nestor  erzählt  zum  J.  969,  dass  Wladimir  Rogvolod  des  Fürsten 
von  Polotsk  Tochter,  Rogned,  geraubt  hatte.  —  In  Serbien  erhielt 
sich  diese  Sitte  bis  auf  Georg  den  Schwarzen,  IV.  411.  —  Im 
Grunde  gehörte  auch  im  XII.  Jahrh.  zur  kirchlichen  Giltigkeit 
einer  Ehe  nur  das  wechselseitige  Einverständnis,  vorausgesetzt, 
dass  keine  canonischen  Hindernisse,  als:  Verwandtschaftsgrade 
bis  in  das  fünfte  Glied  und  geistliche  Verwandtschaft,  vorhanden 
waren,   IV.   411.    —    Jlbenso    erklärte    mau   eine    Ehe   zwischen 


Geueral-Register.  947 

Ijeibeigenen  verschiedener  Herrschafteu,  wenu  nicht  die  Ein- 
willigong  eben  dieser  Herrschaften  erfolgte,  selbst  von  kirchlicher 
Seite  für  ungiltig.  Die  weltlichen  Gesetze  forderten  noch  das 
Angebinde,  die  Dos,  wodurch  die  Braut  von  den  Eltern  gleichsam 
erkauft  wurde.  In  vornehmen  Familien  verblieb  die  Dos  der 
Frau  als  Witwengenuss,  IV.  412.  —  Auf  Ehebruch  war  die 
Todesstrafe  gesetzt.  Den  Ritus  für  die  kirchliche  Einsegnung 
der  Ehe  enthält  ein  jetzt  in  der  Hofbibliothek  in  Wien  auf- 
bewahrter,   in    Mähren    geschriebener    Codex    des    XII.    Jahrb., 

IV.  412.  —  Die  Witwen  erfreuten  sich  wie  die  Waisen  einer 
ganz  besonderen  Sorgfalt  von  Seite  der  Kirche.  Die  weltlichen 
Gesetze  gaben  der  Witwe  einen  Vormund,  ohne  dessen  Zustimmung 
sie  keine  rechtsgiltigo  Schenkung  ausstellen  konnte.  Die  Fürstin 
Euphemia  von  OlmUtz  beruft  sich  1086  ausdrücklich  auf  diese 
Einschränkung,  IV.  413. 

Ileleua,  Tochter  des  Prinzen  Friedrich,  Wladislav  IL  Sohnes, 
Braut  Peters,  Manuels  Enkel  1163,  HL  364;  gieng  1105  unter 
Begleitung  des  Grafen  Sezima  nach  Constantinopel,  um  dort 
erzogen  zu  werden,  III.  365,  366 ;  war  seit  1164  (siehe  III.  364)  an 
Peter  von  Griechenland  verlobt  und  später  vermählt,  IV.  91. 

Helena,  Tochter  Geisa's  IL  von  Ungarn,  seit  1174  Gemahlin  des 
Herzogs  Leopold  VF.  von  Österreich,  IH.  360. 

Helfensteiii,  eine  Burg  in  Mähren,  durch  Friedrich  von  Linaa 
aufgebaut,  VII.  98;   ihre  Schicksale,  VIL  99,  100. 

Helicha.  Die  Gemahlin  des  Herzogs  Otto  wird  im  J.  1189  genannt: 
„Hclicha,  Dei  gratia  ducissa  Boemie,*'  IV.  265. 

Ileloibert  vom  Thurm.  Im  J.  1256  gab  Bischof  Bruno  ihm, 
seinem  Leheni^manne,  für  das  schlesische  Dorf  Schönau,  das  der 
Herzog  von  Oppeln  als  Entschädigung  der  Olmützer  Kirche 
abtrat  und  welches  Helmbert  zu  Lehen  erhielt,  einen  groDcn, 
erst  zu  cultivirenden  Besitz  bei  Slavicfn  im  Hradischer  Kreise, 

V.  401,  402. 

Helniold,  Schriftsteller,  starb  nach  1170,  I.  357;  ein  ausgezeich- 
neter Chronist  der  Wenden,  III.  232. 

Helvigsdorf,  Ortschaft  in  MeiDen,  V.  357. 

Heiigstbiirg,  eine  wichtige  Grenzfe.stung,  1053  von  den  Ungern 
genommen,  fiel  1054,  IL  257. 

Heilgstfeld,  Zusammenkunft  zwischen  Aniulf  und  Herzog  Brazlav ; 
Hengstfelder  Beschluss  J.  892,  I.  300. 
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Henneberg  und  Eberstein,  Graf  von,  cnm  Mitverwalter  der  Lande 
Österreich  and  Steiermark  vom  Kaiser  Friedrich  II.  bestimmt 
1237,  V.  241. 

Henry  IL,  Königs  von  England  Schreiben  an  Kaiser  Friedrich  I. 
1157,  m.  327. 

HeraclinS)  Kaiser,  besiegt  die  Perser  und  Avaren,  I.  58. 

Heralt  (Gerard),  Enkel  jenes  Grabisa,  welcher  mit  Protiven  am 
das  Jahr  1109  zu  den  vertrantesten  Räihen  des  Herzogs  Bo- 
Hvoj  II.  gehörte,  gefallen  bei  Mailand  1158,  III.  336. 

Herbordy  Notar  des  Königs  Wenzel,  V.  377.  —  Prager  Domberr 
um  1249,  IX.  214;  das  Siegel  desselben  1262,  IX.  273. 

Ilerbord  von  Fallenstein,  Truchsess  des  Olmützer  Bischofs  Bruno, 
hatte  um  Leobschütz  und  Hotzenplotz  seit  1249  seine  Lehen. 
Im  J.  1253  hauste  daselbst  furchtbar  Wladislav  von  Oppeln. 
Nach  tapferer  Gegenwehr  unterwarf  sich  Herbord  freiwillig.  Für 
sein  gutes  Verhalten  gab  ihm  1255  Bruno  Rosswald,  Slavkov, 
Gottfriedsdorf  (eingegangen)   u.   s.   w.  zum  Lehen,  V.  401,  422. 

Herbort)  Olmützer  Domdechant,  beim  Brünner  Congresse  Jan. 
1259,  V.  446. 

Ilerbnrf^a,  Gründerin  der  Marienzelle  in  Brunn  1241,  V.  819. 

Herbiirgernonnen  in  Brunn.  Schenkungsurkunde  der  Gemahlin 
dos  Königs  Otakar  II.  für  dieselben  1.  M&rz  1269,  IX.  18. 

Heriman  Loche,  im  Kampfe  872,  I.  208. 

Ilerka^  Schwester  des  mährischen  Marschalls  Bohus  von  DrahotiVs, 
Nonne  in  O^lavan,  bekam  vom  BohuS  das  Patronatsdorf  ZbiSko- 
vice.  Urkunde  ddo.  Brunn  2.  Juli  1280,  IX.  149. 

Hernianice  bei  Weißkirchen,  gegründet  vom  Benedictinermönche 
Jurik  nach  11G9,  IV.  439.  —  Dorf,  V.  136.  Siehe  Kloster 
Hradisch. 

Hermann  von  Salm-Luxemburg  durch  die  deutschen  Gegner  im 
August  1080  zum  neuen  Gegeukönig  aufgt;stellt;  im  December 
wurde  die  Wahl  wiederholt,  II.  401.  —  Er  und  der  Erzbischof 
von  Magdeburg  Hartwig  und  ihre  Partei  flohen  über  die  Elbe 
zu  den  Dänen,  IL  422.  —  Kehrten  aber  1086  wieder  heim. 
Hartwig,  der  Abt,  musste  damals  dem  wahren  Erzbischofe  Hart- 
wig den  Stuhl  räumen,  IL  423. 

Hermann  l.^  Herzog  von  Kärnthen  aus  dem  Hause  Spannheim, 
vermählt  mit  Agnes,  Witwe  des  f  Stephan  III.  von  Ungarn, 
in.  412. 
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Hermann,  Markgraf  von  Baden,  heirathete  1248  Gertmd,  Witiive 
nach  Wladislav  III.  von  Mähren,  V.  357.  —  Papst  Innocenz  IV. 
hatte  ihm  am  14.  Sept  1248  den  durch  seine  Heirath  mit  Gertmd 
erworbenen  Besitz  von  Osterreich  und  Steiermark  bestätigt,  Y.  861. 

—  Obwolil  Innocenz  IV.  ddo.  Lyon  13.  Febr.  1249  denselben  in 
seinen  besonderen  Schatz  nahm  und  dem  Könige  Wilhelm 
anbefahl,  Gertrud  mit  dem  Erbe  za  belehnen,  waren  Österreich 
und  Steiermark  dennoch  factisch  erledigt,  weil  Hermann  wenig 
Anhang  zählte,  V.  372.  —  f  *"»  4.  Oct.  1250,  V.  379. 

Hermann^  Landgraf  von  Thüringen,  einer  von  den  Fürsten,  die 
sich  gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen  haben  1192,  IV.  114. 

—  Als  Verwandte  des  Königs  von  Böhmen,  ergriff  er  Otto's  Partei 
1202,  V.  21.  —  Er  sandte  um  Hilfe  nach  Böhmen,  als  König  Philipp, 
um  an  dem  Landgrafen  Rache  zn  nehmen,  nach  Pfingsten  1203 
in  Thüringen  einbrach,  Y.  24.  —  Am  17.  Sept  1204  vom  Könige 
Philipp  besiegt,  der  um  Ostern  1204  einfiel,  um  den  Landgrafen 
Hermann  zu  züchtigen,  V.  38.  —  Bei  der  Fürstenberathung  in 
Bamberg  nach  erfolgter  Excommnnication  Otto*s  IV.  1211, 
V.  64.  —  Als  Urheber  der  Wahl  Friedrichs  II.  zum  deutschen 
Könige.  Nürnberg  Herbst  1211,  V.  66.  —  Bei  der  Fürsten  Ver- 
sammlung zu  Kegensburg,  1213  als  Zeuge  auf  den  königlichen 
Urkunden  für  das  Kloster  Berchtesgaden  15.  Febr.  und  das 
Schottenstift  in  Regensburg  16.  Febr.  1213,  V.  78.  —  PJernysls 
alter  Freund,  am  Hoftage  Friedrichs  H.  am  2.  Juni  1214, 
V.  86. 

Hermann,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  beim  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden 

29.  Juni  1147,  III.  229,  233.  —  In  Opposition  gegen  Friedrich  I., 

HL  290. 
Hermann,  Graf  von  Henneberg.  Innocenz  IV.  rieth  der  Schwester 

Friedrichs   des  Streitbaren,  Margareth,  seit  1242  Heinrichs  VH. 

Witwe,    dem    Grafen   Hermann   von   Henneberg    die   Hand  zu 

reichen.     Doch    Henneberg    erhielt    eine    abschlägige   Antwort, 

V.  360. 
Hermann,    königlicher   Notar,  Propst  von  Leitomyll,   Verfasser 

der  Oslavaner  und  Welehrader  Sliftungsnrkunde  1228,  V.  186. 
Hermann,   Wilhelms    Bruder,    und   Lutobor   reisten   1124   nach 

Jerusalem,  IV.  347. 
Hermann,  Bischof  von  Prag  1099—1122,  H.  379.  —  Als  herzogl. 

Hofcaplan,  damals  noch   Diacon  und  Propst  von  Bunzlau,  am 
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letzten  Febr.  1(J99  in  Alt-Bunzlau  zum  Hischofe  von  Prag 
erwählt,  II.  497,  und  im  April  1099  zu  Regensburg  vom  Kaiser 
Heinrich  IV.  mit  Ring  und  Stab  investirt,  II.  498.  —  Er  und 
der  Gcschichtäschreibfer  Cosmas  vom  Graner  Erzbischofe  Seraphiu 
zu  Priestern  geweiht  in  Grau  am  Feste  des  Apostels  Bamabas 
den  11.  Juni  1099,  II.  500.  —  Kam  unter  dem  Geleite  Wigbert^ 
von  Groitsch  nach  Mainz  und  wurde  in  der  Osterwoche  den 
8.  April  1100  vom  Gesandton  des  Gegenpapstes  Clemens  III., 
dem  Cardinal-Priester  Rupert,  cousecrirt,  II.  503.  —  Er  verließ 
1107  sein  Bisthum  und  gieng  zu  seinem  Freunde,  dem  Bischöfe 
Otto  von  Bamberg,  II.  532.  —  Im  Jahre  1099  gewählt, 
regierte  er  die  ihm  untergebene  Diücese  länger  als  22  Jahre. 
Er  starb  den  17.  September  1122.  Er  hat  in  die  Speichen 
des  politischen  Rades  Böhmens  gar  zu  oft  und  kräftig  ein- 
gegriffen. Nicht  immer  staiid  er  au  der  Seite  des  Rechtes, 
nicht  immer  war  er  frei  von  Parteilichkeit,  daher  begreiflich, 
dass  er  am  Todtenbette  seinem  beschwerten  Gewisseu  durch 
die  Ableguug  einer  öfl*entlichen  Beichte  Erleichterung  zu  ver- 
schaffen suchte,  übrigens  lobt  ihn  Cosuias  wegen  seiner  Leut- 
seligkeit, wegen  seinen  feineu  Sitten,  seiner  Gelehrsamkeit,  des 
guten  Beispieles,  durch  welches  er  allgemein  erbaute,  II.  G07. 
—  Als  Herzog  Svatopluk  im  J.  1107  an  den  deutschen  König 
Heinrich  V.  10.000  Mark  Silber  als  Lösegeld  für  sich  entrichten 
sollte  und  deshalb  eine  allgemeine  Contribution  ausschrieb,  ver- 
setzte Bischof  Hermaun  bei  Regeusbnrger  Juden  fünf  kostbare 
goldbordirte  Kirchenmäntel  für  500  Mark  Silber,  IV.  218. 

Hermann  von  Saiza,  der  weltberühmte  Hochmei>ter  des  deutschen 
Ritterordens  1235,  V.  2:^.  —  Bekam  für  seinen  Orden  122(; 
von  Konrad,  Herzog  von  Massovicn,  Kurland,  wo  er  völlige 
Landeshoheit  ausübte,  V.  414. 

Hermann,  Abt  von  Hradisch,  bei  der  Consecratiou  der  Stifts- 
kirche in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Ilernianil,  Propst  des  Nonnenstiftes  Neureisch  1248,  V.  443. 

Hermann,  Magister,  Guardian  der  Minoriten  in  Znaim  29.  Juni 
1239,  V.  254. 

Hermann,  Archidiacon  von  Bechyn,  brachte  die  Ackerausgleichuiig 
zwischen  dem  Präger  Bischöfe  Heinrich  und  dem  Grafen  Georg 
von  Mühlhausftu  zu  Stande  J.  118-1,  IV.  195. 
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Hermaniit  Magister  Scholarum,  war  uro  das  J.  1288  Stadtschreiber- 
Notarias  in  Iglau,  IX.  98,  N.  1. 

Hernianii  von  Reichenau,  aus  dem  Geschlechte  der  Kaunice,  hatte 
den  flüchtigen  Markgrafen  Otakar  II.  1240  auf  der  Burg  Mulen- 
stein  beherbergt  und  beschützt,  V.  368. 

Hermaiinns,  königl.  böhm.  Notar  1222,  IX.  210. 

Hermanniis  monachus  inclusus,  erscheint  im  Nekrologe  des  Pod- 
la^itzer  Klosters  in  Böhmen  zum  10.  Nov.,  IV.  432. 

Hernad,  Fluss,  als  Grenze  des  mähr.  Reiches  im  heutigen  Ungarn 
894,  I.  315. 

Herodot,  Schriftsteller,  blühte  zwischen  456  und  444  v.  Chr., 
I.  357. 

Herren-Bau mf^arteii,  II.  253,  N.  1,  und  293. 

Hersice,  Dorf,  acht  Lahne  daselbst,  Lehen  der  Olrotttzer  Kirche 
1251,  IX.  94. 

Hertnian,  Herr  auf  Holstein,  unterzeichnete  die  Schenkungs- 
urkunde seines  Bruders  BohuS  von  Drahotüs  ddo.  Brunn  2.  Juli 
1280,  IX.  149. 

Hernier  nach  Dänemark  495,  I.  56. 

Hennbnrg,  Ulrich,  Graf  von,  Gemahl  der  Agnes,  Witwe  nach  dem 
Herzoge  Ulrich  von  Kämthen,  als  Hauptmann  in  Kärnthen  1270, 
VI.  53;  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192. 

Hezilo  (d.   i.   Heinrich),  Markgraf  im  Nordgau,  aus  dem  Baben- 
bergischen  Hause,   Vater  Judithas,   11.   171 ;   er  gewährte  1002 , 
dem   böhm.   Herzoge  Boleslav  III.,   als   ihn   seine    Grofien  ver- 
trieben, eine  Zufluchtstätte,  II.  173. 

Hilarins,  Notarins  Marchionis  Moraviae  von  1233  — 1236, 
IX.  13;  als  königlicher  böhmischer  Notar  1222,  IX.  210. 

Hilbnrg,  Gemahlin  des  mährischen  Fürsten  Konrad.  Sie  war  eine 
Gräfin  des  bairischen  Hauses  Tenglin,  eine  kluge  und  beredte 
Frau.  Sie  konnte  ihr  Geschlecht  bis  auf  die  Markgrafen  Wil- 
helm und  Aribo,  die  in  den  Zeiten  des  mährischen  Fürsten 
Svatopluk  lebten,  hinaufzählen  und  ihre  Familie  hatte  nebst 
dem  bairifrchen  Burghausen,  ausgebreitete  Besitzungen  in  Öster- 
reich. Schala,  das  heulige  Schalaburg,  bei  Melk,  Playn  unweit 
Salzburg  und  Beilstein  am  Eingange  in  die  Pinzgau,  gehörten 
ihr,  weshalb  sie  sich  auch  Tenglin-Playn-Beilstein  von  Schala 
und  Burghausen  nannte.  Wann  sie  den  Fürsten  Konrad  heirathete, 
hat   die  Geschichte  nicht  aufgezeichnet;   überhaupt  kommt  ihr 
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Name  nur  einmal  in  unseren  Urkunden  vor;  sie  erscheint  um 
das  Jahr  1092  unter  den  Wohlthätem  für  das  Stift  Raigem, 
II.  450-451. 

Hildebrand,  Caplan  des  resignirten  Papstes  Gregor  VI.,  II.  237- 

Hiinperk,  Konrad  von,  österr.  Ministeriale,  am  Hofe  Otakars  II. 
1258,  V.  446. 

Ilintberg,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuburg  21.  Nov. 
1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  IL,  V.  385. 

Ilizzo,  Präger  Bischof  1023—1030,  II.  87. 

HIavno  Sudovo,  Dorf  im  Kaunmer  Kreise,  vom  Bischöfe  Heinrich 
Zdik  für  das  Olmtttzer  Bisthum  angekauft,  IV.  366.  —  Um  das 
J.  1130  hat  der  Olraützer  Primator  Suda  dem  Bischöfe  Heinrich 
Zdik  dieses  Dorf  verkauft,  IV.  373. 

Hlonp^tilly  ein  Dorf  bei  Prag,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen 
der  deutschen  Herren  in  Prag.  Später  kaufte  Königin  Constantia 
ihnen  das  Dorf  ab  und  schenkte  es  am  12.  Febr.  1235  den 
Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem  gleichnamigen  Hospitale 
in  Prag,  V.  208,  209. 

Hlnbcice    (Leobschitz),  Johanniter-Coromende  seit  1279,  X.  867. 

Ililidosice,  Dorf,  gehörte  zum  Stiftungs vermögen  der  deutschen 
Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Constanze  ihnen  ab- 
gekauft und  den  Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem 
gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  geschenkt  12.  Febr.  1235. 
V.  208,  209. 

Ilobza  (Alt-Hart  im  Zuaimer  Kreise),  die  Audreascapelle  dort^elbst, 
gehörte  zur  Dotation  des  Klosters  Brück,  IV.  437. 

Hoclistein,  Burg  in  Mähren,  ihre  Schicksale,  VII.  100,  101. 

Ilodava,  Gemahlin  des  Briinner  Bürgers  Rüdiger,  stiftete  mit 
demselben  das  Heiligen-Geist- Spital  in  Brunn  1239,  V.  258. 

Hodinice,  Dorf,  gehörte  zum  St.  Clara-Kloster  in  Znnim  1299, 
IX.  17. 

Ilodolein.  Die  Unterthanen  von  Hodolein  bei  Olmütz  sollen  nach 
dem  Olmützcr  Stadtrechte  behandelt  werden.  Verordnung  des 
Königs  Pfemysl  18.  März  1229,  V.  188. 

Ilödnitz.  Die  uralte  Bestiftung  der  weltlichen  Propstei  auf  dem 
Pöltenberge  bei  Znaini  wurde  13.  März  1229  vom  Könige  Pi'e- 
niysl  mit  einem  Freigute  zu  Hödnitz  (^Godonich)  vermehrt, 
V.  186,  187. 

Hörigkeitsvcrhältniflse  in  Mähren,  vide:  Burgrecht. 
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Hofgericht  das,  IX.  87. 

HofkAnzlei.  Errichtung  derselben  für  Mfthren  1283,  VII.  T4\ 
1297  dieselbe  aufgelöst,  IX.  226. 

Hofcapelle  und  Hofcaplan,  IL  445. 

llofcaplaiie  am  markgräSichen  Hofe,  IX.  13,  14. 

Hoflebeiiy  das,  in  Böhmen  und  Mähren  geändert  unter  KOnig 
Wenzel  IL,  Vir.  169. 

Hofstatt,  Hofreithe,  I.  64. 

Iloftag  zu  Frankfurt  am  5.  Dec.  1212,  wo  noch  einmal  die 
Kaiserwahl  an  Friedrich  IL  vollzogen  wurde,  V.  76.  —  Hoftag 
zu  Mainz  9.  December  1212.  Krönung  Friedrichs  IL,  V.  77.  — 
Fürstenversammlung  zu  Regcnsbui^  2.  Febr.  1213,  V.  77,  — 
Hoftag  in  Nürnberg  Juli  1224,  Hoftag  zu  Aachen  Man  1227, 
V.  174. 

Hoger  von  Mansfeld,  blieb  im  Besitze  der  Qroitach'schen  Qttter 
bis  1115,  in  welchem  Jahre  Hoger  von  den  Söhnen  dieser 
Familie  erschlagen  wurde,  IL  605. 

Ilolieiiaii,  eine  Johanniter-Cummende  um  1271,  X.  867. 

Hokenflirtli,  Cistercienserkloster,  im  J.  1259  durch  Wok  von 
Rosenberg  gestiftet,  VI.  20. 

llolieiistadt«  die  Umgebung  davon  um  1258  und  1275  durchwegs 
deutsch,  Vm.  124. 

Holasice  (Jägerndorfer  District),  wird  angeführt  in  der  Schenkungs- 
urkunde des  Olmützer  Fürsten  Wladimir  für  das  Kloster  Hra- 
disch  1198,  IV.  156. 

Holensteiii,  ehemalige  Burg  bei  Jedownitz,  VI.  139. 

Ilollüiidiscke  Städte,  als  Kmporium  für  den  böhmisch-mährischen 
Handel  mit  ihrer  Tuchindustrie,  VIII.  262,  263. 

Ilolstein-Schauenburg,  das  gräfliche  Haus.  Begründer  desselben 
ist  Graf  Adolf,  gestorben  1131,  V.  342. 

Holzbauten,  als  die  ersten  Bauten  in  Mähren  und  Böhmen, 
X.  477;  ihr  Basilikenstyl  und  so  selbe  der  byzantinischen 
Periode  zugeschrieben,  X.  478. 

Ilonorins.  Kaiser,  im  Abendlande  mit  der  Residenz  Rom, 
L  55. 

Hoiiorins  II.,  der  von  der  Versammlung  zu  Basel  gewählte 
Papst,  (Bischof  Cadulus  von  Parma),  gegen  den  rechtmäßigen 
Alexander  IL,  IL  301;  Qegenpapst  und  das  Concil  zu  Mantua 
am  Pfingstmontage  (31.  Mai  1064)  eröffnet   Der  Metropolit  von 


254  General-Reffister. 

Maiuz,  Sifrid,  war  sicher  zugegen.  Alexander  II.  wurde  hier 
unbedingt  anerkannt  und  über  Honorius  II.  abermals  da« 
Anathein  gesprochen,  II.  309. 

Honorius  II.,  Papst  vom  December  1124  bis  14.  Febr.  1130, 
II.  625.  —  Er  starb  am  14.  Febr.  1130.  Die  darauffolgende 
Wahl  war  zwiespältig.  Ein  Theil  der  Cardinäle  wählte  im  Lateran 
den  Cardinaldi  Mcon  von  St.  Augelo,  Qregor,  als  Innocenz  IL, 
der  andere  Theil  aber  an  demselben  Tage,  doch  einige  Stunden 
später,  nachdem  Innocenz*  IL  Wahl  promulgirt  war,  in  der 
Markuskirche  bei  dem  beutigen  Palazzo  di  Venezia  in  Rom, 
den  Cardinalpriester  von  St.  Maria  in  Trastevere,  Peter,  dessen 
Großvater  Leo  ein  vom  Papste  Leo  IX.  getaufter  Jude  war. 
Peter  nannte  sich  als  Papst  Anaklet  IL  und  erhielt  in  der 
Peterskirche  die  Huldigung,  III.  49. 

Hoiiorins  III.,  Papst  Nach  dem  Tode  des  Papstes  Innocenz  111. 
(t  zu  Perugia  am  16.  Juli  1216)  wurde  Centius  Savelli,  Schatz- 
meister, Camerarius  der  römischen  Kirche  und  Cardinalpriestcr 
unter  Innocenz  III.  auf  den  päpstlichen  Stuhl  erhoben.  Bei 
seiner  Wahl  den  18.  Juli  (die  Krönung  fand  den  24.  Juli  statt) 
nahm  er  den  Namen  Honorius  III.  an.  Er  regierte  bis  zum 
18.  März  1227.  Honorius  mussteden  zähen  Kampf  wegen  der 
verletzten  kirctdichcn  Immunität  mit  Böhmen  auskämpfen.  Vom 
•I.  1216  bis  1223  hat  derselbe  gedauert  Er  endet  mit  einem 
zwischen  dem  böhmisch-mährisohen  Reiche  und  der  päpstlichen 
Curie  abgeschlossenen  Coucordate,  V.  102.  —  Beantwortung 
gewisser  canonischer  Fragen  an  den  Prager  Bischof  Andreas 
t?9.  Oct  1216,  V.  103.  —  Klage  des  Bischofs  Andreas  gegen 
das  ungerechte  Gebahren  Pi'emysls,  V.  103.  —  Executorium  an 
den  Prager  Bischof,  an  den  Olmützer  Bischof  und  den  Regens- 
burger Propst,  ddo.  18.  Jan.  1217,  V.  104.  —  Breve  an  den 
Erzbischof  Sifrid  von  Mainz  ddo.  Forentini  20.  Juli  1217,  V.  104, 
N.  1.  —  Kreuzbulle  ddo.  Romae  apud  St.  Petrum  16.  Mai  1218, 
iu  welcher  er  alle  Kreuzfahrer,  welche  nach  Preufien  ziehen, 
ermahnt,  mehr  auf  Bekehrung  als  auf  Ausrottung  der  Heiden 
bedacht  zu  sein,  V.  105,  Note  1.  —  Honorius  bemüht  sich, 
den  Kiinig  durch  freundliches  Zureden  auf  bessere  Wege 
zu  bringen.  Zur  Aufklärung  der  bischöflichen  Klage  schickte 
der  König  den  Propst  von  Leitmerltz,  Benedict,  der  zugleich 
königl.    Kanzler   war,   mit   Briefen   nach   Rom.     Der   Papst  gab 
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eine  ausweichende  Antwort  18.  Jan.  1217,  V.  106.  —  Klagen 
der  Cisterciten  von  Welehrad  nach  Rom.  Honorius  fordert  darch 
ein  Brevo  vom  18.  März  1217  Sifrid  von  Mainz  und  dessen 
Capitel  zum  Schutze  der  Bedrängten  auf,  V.  106.  —  Durch  ein 
Breve  vom  23.  Mai  1217  bestellt  Honorius  den  Dechant  und 
den  Capitelpropst  von  Olmütz  und  den  Abt  von  Welehrad  zu 
Untersuchungsrichtern  in  einem  Zehentstreite,  in  welchen  das 
Stift  Tepl  verflochten  war,  V.  107.  —  Breve  des  Papstes  vom 
12.  Mai  1217  au  Robert  von  OlmUtz:  er  solle  nach  Böhmen 
gehen  und  dort  das  Interdict  in  allen  Kirchen  strengstens  durch- 
führen. Im  gleichen  Sinne  erfolgte  ein  Breve  von  demselben 
Datum  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  und  die  Bischöfe  von 
Passau  und  Chiemsee,  V.  108.  —  Breve  des  Papstes  an  den 
Erzbischof  von  Mainz,  worin  er  ihn  zurechtweist  wegen  der 
Aufhebung  des  Interdictes  in  Böhmen  ddo.  20.  Juli  1217, 
V.  109.  —  Informationsschrift  des  Königs  Pfemysl  nach  Rom, 
V.  109.  —  Antwort  des  Papstes  darauf  von  Anagni  am  23.  Mai 
oder  22.  Juni  1217,  V.  110.  —  Antwort  des  Königs  auf  diese 
päpstliche  Anklage,  V.  111.  —  Antwort  des  Papstes  vom  2.  Nov. 
1217,  V.  111.  —  Durch  ein  Breve  vom  11.  April  1217  nimmt 
der  Papst  das  Reich  Ungarn  während  der  Abwesenheit  des 
Könige  Andreas  beim  Kreuzzuge  unter  seinen  Schutz  und  befiehlt 
von  Ferentino  aus  den  1.  Sept.  1217  den  Bischöfen  Ulrich  von 
Passau  und  Robert  von  Olmütz  und  dem  Abte  Wemher  von 
Heiligenkreuz  bei  Baden  diesen  Schutz  zu  Gunsten  der  Gemahlin 
Leopolds  VI.  (VII.)  und  deren  Kinder  zu  unterstützen,  V.  112, 
113.  —  Schreiben  Pfemysls  an  Honorius  April  1218,  worin  er 
die  Gründe  der  Verzögerung  der  königlichen  Boten  angibt, 
V.  113.  —  Durch  ein  Breve  vom  16.  Febr.  1218  wurde  der 
Decan  und  einige  Prälaten  und  Domherren,  die  das  Interdict 
nicht  beobachteten,  nach  Rom  zur  Verantwortung  citirt,  V;114. 
—  Der  OlmOtzer  Bischof  Robert  wurde  nicht  nur  zum  wieder- 
holtenraale  von  Seite  Roms  am  4.  und  27.  März  1218  aufgefordert, 
auf  die  Beobachtung  des  Interdictes  zu  drängen,  sondern  zog 
sich  auch  am  29.  März  1218  die  päpstliche  Rüge  zu,  dass  er 
während  des  Interdictes  in  Prag  feierlich  pontificirt  habe,  wes- 
halb der  Decan  und  der  Scholasticus  von  Breslau  beauftragt 
waren,  falls  die  Sache  sich  so  verhalte,  den  Bischof  vom  Amte 
und  Beueficium  zu  suspendiren,  V.  114, 115.  —  Pfemysls  Schreiben 
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au  Honorius  April  12 18,  worin  er  erklärt,  iu  die  Forderun^u 
des  Bischofs  Andreas,  falls  dieser  sich  entschlöße,  unter  sicherem 
Geleite  und  in  Begleitnng  eines  für  den  Ausgleich  bevoll- 
inächtigten  päpstlichen  Legaten  nach  Passau  zu  kommen,  ein- 
gehen zu  wollen,  V.  115.  —  Der  Papst  gieng  nicht  allsogleich 
auf  diesen  Antrag  ein,  sondern  wollte  erst  eine  sichere  Garantie 
dieser  königlichen  Zusage  in  deu  Händen  haben.  Zu  diesem 
Ende  betraute  er  von  Rom  aus  15.  Mai  1218  den  Bischof  von 
Regensburg  und  die  Äbte  von  Ebrach  und  Waldsasscn  mit  der 
Mission,  sich  persönlich  zum  Könige  zu  verfügen  und  von  ihm 
die  nöthigen  Garantien  zu  verschaffen.  Dieser  Auftrag  verzögerte 
den  Ausgleich  und  war  Ursache,  dass  die  Verordnungen  wegen 
Durchführung  des  luterdictes  nur  noch  schärfer  wurden.  So 
erhielt  der  Erzbischof  von  Gran  aus  Ferentino  im  Kirchenstaate 
den  24.  Juli  1218  den  Befehl,  Niemanden  aus  der  Prager  Diö- 
cese  zum  Empfange  der  h.  Sacramcute  zuzulassen  und  der 
Prager  Bischof  mittelst  Breve  vom  25.  Juli  und  3.  Dec.  1218 
die  Vollmacht,  die  Prälaten  und  Cleriber  seiner  Diöcese,  welche 
das  Interdict  verletzten,  mit  canonisehen  Strafen  zu  belegen, 
während  der  Capiteldechant  Arnold,  der  Archidiacon  Christoph 
und  sieben  namentlich  angeführte  Domherren  der  Prager  Kirche 
durch  ein  päpstliches  Breve  vom  14.  Dec.  1218  ihre  Beneficicn 
verloren  haben,  V.  115,  116.  —  Auftrag  des  Papstes  ddo.  Viterbo 
'20.  März  1220  an  den  Erzbischof  von  Salzburg,  Eberhard  II., 
den  Bischof  von  Chiemseo  Rudiger  und  den  Abt  Wemher  von 
Uciligenkrcuz,  den  Prager  Bischof  Andreas  an  der  Reichsgrenze 
zu  erwarten,  für  die  ihm  zugesagte  Sicherheit  zu  sorgen  und 
den  König  Pi'cmysl  zu  vermögen,  persönlich  mit  einigen  Baronen 
sich  an  den  Ausgleichsverhandlungen  zu  bethciligeu,  V.  125. 
—  Krönung  Friedrichs  II.  zum  Kaiser,  Rom  22.  Nov.  1220, 
V,  129.  —  Milderungen  der  Censureu,  die  den  Prager  Dom- 
dechant  Arnold  trafen,  V.  129.  —  Ernennt  den  Cardinal-Diacon 
von  St.  Theodor,  Grcgorius  de  Crescentio,  zum  aufleiordentlichen 
Legaten  für  Böhmen,  Mähren,  Polen  etc.  Durch  ein  Breve  vom 
Lateran  29.  Dec.  1220  kündigte  Honorius  III.  dessen  Ankunft 
dem  Könige  Pfemysl  und  durch  ein  Breve  vom  31.  Dec.  auch 
dem  IMschofo  von  Olmütz  an,  V.  130.  —  Am  11.  Jan.  1221 
verkündete  der  Papst  dem  böhmischen  Clerus  die  zwischen  dem 
Könige,  seinen  Baronen  und  dem  Bischöfe  Andreas  vereinbarten 
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Ausgleichspuukte,  V.  134.  —  Breve  des  Papstes  vom  27.  Jan. 
1224  an  Pfernysl,  worin  er  ihn  erinnert  an  die  Herausgabe  des 
strittigen  Bergwerkes  sowohl,  als  des  daraus  bezogenen  Nutzens, 
V.  153,  154.  —  Hrove  vom  4.  Oct.  1224,  wodurch  er  an  das 
Prager  Capitel  einwirken  wollte,  einen  Mann  zu  wählen,  der 
dem  apostolischen  Stuhle  ebenso  ergeben  wäre,  wie  Andreas. 
Zu  Leitern  der  Wahl  hatte  er  die  Abte  von  Nepomuk  und 
Ostrov  und  den  Propst  von  Olmiitz  ernannt,  V.  163.  —  Am 
20.  März  1225  erließ  er  einen  energischen  Tadel  an  den  Mainzer 
Metropoliten  mit  dem  Befehle,  den  neuen  Prager  Bischof  Peregrin 
allsogleich   zur  Rechtfertigung  nach  Rom  zu  entbieten,  V.  164. 

—  Durch  ein  Breve  vom  7.  Oct.  1224  hat  Honorius  den  König 
Pfemysl  von  der  Schuld  an  den  so  lange  dauernden  Wirren 
losgesprochen  und  sie  seiner  Umgebung  zur  Last  gelegt,  V.  164. 

—  Er  und  Bela  IV.  von  Ungarn.  Bela  sucht  beim  Papste  die 
Ehescheidung  nach.  Der  Papst  trug  zuerst  den  28.  Mai  1222 
den  Bischöfen  von  Erlau,  W^aizen  und  Warasdin  die  Unter- 
suchung auf;  auf  päpstlichen  Befehl  blieb  die  Ehe  aufrecht. 
Bemühungen  des  Papstes,  Bela  mit  seinem  Vater  Andreas  aus- 
zusöhnen.    Schreiben   des   Papstes  in  dieser  Hinsicht  22.  Febr. 

1224  an  den  Bischof  von  Veszprim,  an  den  Erzbischof  von  Ko- 
locza  und  den  König  von  Böhmen,  V.  165,  166.  —  Honorius  III. 
starb  18.  März  1227,  V.  171.  -  Sein  Nachfolger  ist  Gregor  IX., 
V.  171. 

llopfenbail.  Vom  Hopfenbauo  geschieht  in  mährischen  Urkunden 
des  XII.  •Jahrh.  fast  keine  Erwähnung,  IV.  226.  —  In  Mähreu 
ziemlich  stark  verbreitet  in  der  späteren  Pi'emyslidenzeit,  VIII.  423. 

lloMnek  Peter,  Abt.  Die  Hradischer  Annalen  haben  die  Erzählung, 
wie  er  1381  aus  Vorwitz  den  Ort,  wo  die  Mönche  vermauert 
waren,   öffnete   und   deshalb   vom   Papste  excommunicirt  wurde, 

IV.  436,  N.  2. 

Hork,  Förster  1333,  IX.  137. 

Ilorka,  ein  ehemaliges  Dorf,  jetzt  Vorstadt  von  Trebic,  kam  Juni 

1225  an  das  Benedictinerkloster  Trebic,  V.  175. 
Horka,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Iloriieks  Otokar  Reimchrouik  um  1280,  VIII.  11. 
llo»itz.     Der  Archidiacon  von  OlmUtz  Radoslav  trat  1222  seineu 
Besitz   daselbst   unter   gewissen    Bedingungen   an  Welehrad  ab, 

V.  148. 

17 
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Hostie  bei  Eiwanowitz.  HoSticer  Capelle  sammt  Zehent  der 
Johanniter- Commende  vom  Wladyka  Peter  von  Raussnitz  ge- 
schenkt, IV.  67. 

Ilospitaliter  des  Hauses  St.  Mariens  der  Deutschen  von  Jerusalem, 
gewöhnlich  Deutsche  Herren  genannt,  im  Kampfe  mit  den  heid- 
nischen Preußen  1232,  V.  203. 

Ilospitaliter  Selbe  in  Brunn,  Littau  und  Pöltenberg,  X.  353—356. 

Ilospitalordeii,  der,  St.  Mariens  der  Deutschen  von  Jerusalem  hatte 
sich  in  Prag  in  dem  deutschen  Stadtviertel  am  PoH6  bei  der 
dortigen  Peterskirche  schon  vor  dem  J.  1215  angesiedelt  und 
dort  eine  Commende,  die  erste  im  böhmisch-mährischen  Reiche, 
begründet.  Zu  ihrem  Stiftungsvermögen  gehörte  ein  Hof  mit 
KeldgrUnden  am  Poric  und  das  Dorf  Rybnik  sammt  Zugehör, 
dann  das  Dorf  HloupStin  bei  Prag  mit  zwei  kleineren  Dörfchen, 
Ilunieuec  und  Huidosice,  das  Dorf  Borotice  bei  Knin  im  Be- 
rauncr  Kreise  ebenfalls  mit  zwei  Ansiedlungen,  Zupanovice  und 
Draietico,  endlich  die  Dörfer  Podoli,  Dobra,  Skr^Äov,  Bohda^ec 
und  Pozde8in  bei  Uumpoletz  im  Caslauer  Kreise  und  einige 
Dörfer  am  Iginvaflusse  in  Mähren.  Die  K.  Konstantia  beabsichtigte 
bei  jener  Kirche  de»  h.  Petrus  ein  Nonnenstift  des  Cistercienserordeus 
zu  begründen  und  kaufte  zu  diesem  Ende  die  oberwähntc  Commende 
mit  Ausnalime  der  Praedien  bei  Humpoletz  und  an  der  Iglava 
um  1500  Mark  Silbers  den  deutschen  Herren  ab,  die  darauf  ihren 
neuen  Wohnsitz  bei  der  Kirche  des  h.  Benedict  am  heutigen 
Joseffsplatzo  in  Prag  nahmen  und  damals  in  Böhmen  durch  den 
Dcutschordens-Landmeister  in  Preußen,  Hermann  Balk,  vertreten 
waren,  V.  208,  20Ü. 

Ilosteiiierberg  bei  Bist^itz.  Niederlage  der  Tartaren  daselbst 
Juni  1241,  V.  307,  308. 

Hostels,  Dorf  1276,  IX.  113. 

Il08terlitz.     König   Wenzel  schenkte  dem  deutschen  Ritterorden 

einige  Weingärten  bei  Hosterlitz  im  Zuaimer  Kreise  ddo.  Znaim 

16.  Febr.  1237,  V.  237.* — Commende  des  deutschen  Ritterordens 

daselbst  im  13.  Jahrb.,  V.  415,  X.  385. 
llostliO\ice,  daselbst  6  PuhonCi  Freigrünlo,  IX.  113,  N.  4. 
Ilostrnditz,  jetzt  Hosterlitz,  im  Zuaimer  Kreise.  Eine  Commendo 

des    dentscheu    Ritterordens    in    Mähren,    durch    König   Wenzel 

1237  bestiftet,  X.  385. 
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llotzenplotzer     Bezirk    kam    an    die   Domkirche   von   OlmUtz, 
IX.  336. 

Ilradek,  vide:  Walther  vou  Hradek. 

Hradek,  Burg  an  der  Thaya,  IX.  318. 

Hradek   (Erdberg)  bei   Znaim,  Zoll-  und  Mauthstation  J.  1086, 
IV.  185. 

Hradischer  Kloster  bei  Olmütz,  gestiftet  von  Otto  I.  von  Olmtttz  und 
seiner  Gemahlin  Enphemia.  Ihre  ersten  Bewohner,  die  Benedictincr 
waren,  erhielt  diese  Abtei,  wie  einstens  Raigem,  aus  dem  böhmi- 
schen Erzstifte  Bi^evnov  bei  Prag.  Johann  hieB  ihr  erster  Abt  und 
die  großen  Ortschaften  Kyselovice,  RoScfn  und  HaitSin  u.  s.  w.  in  der 
Nähe  von  Ohnütz,  sowie  der  sechste  Theil  der  Mauth  bei  Grätz  und 
der  zehnte  Theil  vom  landesfOrstlicheu  Münzregale  gehörten  zur  , 
ersten  Dotation.  Der  Olmützer  Bischof  Johann  consecrirte  in 
der  Yigil  des  Sonntags  Septuagesima,  also  den  3.  Febr.  1078, 
zur  Ehre  des  h.  Stephan,  des  ersten  Märtyrers,  Kirche  und 
Kloster.  Anwesend  bei  dieser  Feier  waren:  der  Herzog  Wra- 
tislav  IL,  der  Fürst  Otto  von  OlmUtz  und  seine  Gemahlin 
Euphemia  mit  dem  einzigen  Kinde  Bohuslava,  der  Abt  von 
BfevnoY,  Maiuhardt,  der  Abt  des  Silzavaklostors  Veit,  der  BrUnuer 
Capellan  (Propst  ?}  Svatobor  und  andere  Geistliche.  Von  welt- 
lichen Herren  der  Graf  oder  Zupan  Pfeda;  im  J.  1087  verlor 
er  in  eiuer  Schlacht  in  Meißen  einen  Fuß ;  dann  Smil,  Castellan 
von  Prcrau,  ein  Graf  Milota,  Bezper  und  andere.  Nach  2  Tagen 
stellte  Herzog  Wratislav  II.  über  diese  Schenkuug  die  Be- 
stätigungsurkundo  aus,  II.  391 — 394.  —  Bekam  von  Enphemia, 
Ottos  von  Olmütz  Witwe,  J.  1087  gewisse  Ländereien  bei  dem 
damals  erst  angelegten  Dorfe  Hausbrunn  und  bei  Topolan,  beide 
im  Olmützer  Kreise,  und  Svatopluk,  Ottos  Sohn,  schenkte  dem- 
selben Kloster  das  Dorf  T$8etice,  11.  438.  —  Übergieng  1151 
an  die  Prämonstratenser.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Benedictiner- 
Abtes  Deocarus  (Bogumil)  wurden  die  schwarzen  Mönche,  da 
ihre  Discipliu  sehr  in  Verfall  gerathen  war,  mit  Zustimmung 
des  Bischofs  Johann  und  des  Olmützer  Fürsten  Otto  III.  entfernt 
und  an  ihre  Stolle  weiße  Mönche  nach  der  Regel  des  h.  Augustin, 
also  Prämonstratenser,  eingesetzt.  Ihr  erster  Abt  aus  dem  Kloster 
Strahof  war  Georg,  ihr  zweiter  1 160  Blasius,  der  dritte  1171  Michael. 
Die  dortigen  Benedictiner  scheinen  in  das  böhmische  Stift  Opatovitz 
im  Chrudimer  Kreise  ausgewandert  zu  sein.  Die  Prämonstratenser 
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erhielten  sich  in  Hradisch  bis  zu  ihrer  am  18.  Jan.  1785  erfolgten 
Aufhebung,  III.  272,  273.  —  Otto  III.  v.  Olmütz  übergab  für  das 
Seelenheil  seiner  Tochter  Svatava  dem  Hradischer  Kloster  die  zwei 
mähr.  Dörfer  HruSka  bei  Kojetein  und  Wfesovice  und  sorgte  dafür, 
dass  Papst  Hadrian  IV.  das  Kloster  in  seinen  Schutz  nahm, 
III.  300.  —  König  Wladislav  erneuerte  demselben  alle  die 
alten,  gleich  den  Benedictinem  gemachten  Schenkungen  vom 
J.  1078  und  vermehrte  sie  mit  neuen:  Uhersko  und  Nedam6Hce 
in  Böhmen;  in  Mähren:  NÄkl,  ^erüvky,  Uostin  bei  Täsetic, 
CeKEice,  Ob^dkovice,  Zelechovice,  Hradcan^,  Zlobice,  Bezmirov, 
Prus,  Susice  und  andere  Dörfer  werden  ganz  oder  zum  Theile 
dem  Stifte  Übergeben  16.  Juni  1160,  III.  345.  —  Dasselbe,  wohin 
sich  Otto's  III.  Söhne  flüchteten,  soll  bei  der  Überrumpelung 
von  Olmütz  sehr  gelitten  haben  J.  1161,  III.  350.  —  Es  bekam 
1179  von  Sob^slav,  Sob^slav's  I.  Sohne,  das  Dorf  Bukovany 
bei  Gaya  und  von  Sedlek  von  Kirwein  dessen  Besitz  in  Köllein 
bei  Olmütz,  III.  352.  —  Bekam  vom  Herzoge  SobSslav  II. 
nebst  Bukovany  einen  Wald  bei  Niki  und  vom  Fürsten 
Udalrich  seinen  dortigen  Waldantheil  und  seine  Taverne  in 
Ni,kl  und  was  er  noch  daselbst  vom  Ritter  Sedlek  aus  Kirwein 
(Skrbefi)  erkauft  hatte  1174,  IV.  11.  —  Urkunde  für  dasselbe  vom 
26.  Dec.  1195,  durch  welche  dem  Stifte  das  Dorf  Bojanovice 
zugesichert  wird,  IV.  129.  —  Bekam  am  26.  Dec.  1195  das 
Dorf  Bojanovice.  Die  Schenkungsurkunde  unterzeichnete  am 
26.  Dec.  in  Troppau  der  mährische  Fürst  Bfetislav,  Olmützer 
Bischof  Engelbert  und  Euphemia,  Schwester  der  beiden  Fürsten 
Wladimir  und  Bfetislav,  IV.  133.  —  Bekam  vom  Olmützer 
Fürsten  Bfetislav  den  jetzt  bereits  eingegangenen  Ort  Zirakovice. 
Die  Urkunde  ist  ausgestellt  zu  Kunowitz  am  13.  Jan.  1196. 
Unter  den  Zeugen  erscheint  die  Schwester  des  Fürsten  Bfetislav, 
Euphemia,  und  der  Olmützer  Bischof  Engelbert,  IV.  134.  — 
Consecration  der  dortigen  neu  erbauten  Klosterkirche  durch  den 
Olmützer  Bischof  Engelbert  am  15.  Febr.  1197,  IV.  141.  — 
Bekam  1198  vom  Olmützer  Fürsten  Wladimir  einen  Antheil  in 
Odersch  (Oldfisov)  und  einen  Wald  in  der  Provinz  Holasice 
(Jägemdorfer  District).  Von  Bfetislav,  Wladimirs  Bruder,  bekam 
das  Kloster  einen  Wald  bei  Odersch.  Die  Stiftskirche  ist  die 
Familienbegräbnisstätte  der  Olmützer  Fürsten,  IV.  155,  156.  — 
KekMm  1201  vom  Pfemysl  das  Dorf  Stßpano vice,  IV.  157.  —  Daselbst 
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feierte  die  mähr.  Geschichtsschreibung  ihr  Wiegenfest  Dort  ent- 
standen die  ältesten  mähr.  Annalen,  deren  Anfang  aus  Cosmas,  nebst 
dessen  erstem  Fortsetzern,  und  bis  9d9  auch  aus  Ekkehard,  Abten 
y.  Aurach,  an  der  fränkischen  Saale,  welcher  im  XI.  Jahrh.  schrieb, 
entoommen  ist;  doch  scheint  der  Verfasser  wenigstens  von  1095 
an  auch  eigene  Quellen  zu  Gebote  gehabt  zu  haben.  Yen  1130 
an  wird  die  Fortsetzung  immer  vollständiger;  1188  schreibt  er 
offenbar  gleichzeitig  und  1142  wollte  er  schlieflen,  fügte  aber 
noch  weitere  Nachträge  bis  1145  hinzu.  Die  Einführung  von 
Präraonstratensem  dortselbst  unterbrach  1151  diese  Thätigkeit, 
welche  aber  in  dem  böhmischen  Kloster  Opatovice  an  der  Elbe 
zwischen  KOniggrätz  und  Chrudim,  das  ebenfalls  den  Benedictinem 
gehörte,  wieder  aufgenommen  wurde.  Hierher  war  das  Zeitbuch 
mit  den  letzten  Hradischer  schwarzen  Mönchen  g^flchtet;  man 
trug  dort  heimische  Nachrichten  ein  und  setzte  die  Annalen 
um  das  J.  1163  bis  auf  1197  fort.  Diese  Annalen  erhielten  sich 
in  der  Wiener  Hofbibliothek  in  einer  einzigen  Handschrift, 
welche  aus  dem  XIL  Jahrh.  stammt,  bis  auf  unseren  Tag,  IV.  162. 
—  Bezog  1240  bei  der  Mauth  in  Gaja  und  Zwittau  von  jedem 
Inkno  1  und  von  jeder  Tonne  Honig  (de  tonna  mellis)  8  De- 
nare, lY.  199.  —  Als  im  J.  1078  dieses  Kloster  begründet 
wurde,  gehörten  zur  ursprünglichen  Dotation  zwei  Müller,  zwei 
Bäcker,  zwei  Köche,  zwei  Einheizer  der  Bad-,  Wohn-  und 
Waschsiuben,  zwei  Schmiede,  zwei  Schuster,  zwei  Töpfer,  zwei 
Bienenwärter,  vier  Winzer  mit  ihren  Söhnen,  dann  zwei  Schüssel- 
und  ebensoviele  Becherdrechsler  und  das  Stnllpersonale,  Rinder-, 
Schwein-,  Schaf-  und  Rosshirte.  Einige  von  ihnen  waren  Leib- 
eigene, andere  sollten  erst  gekauft  werden;  für  jeden  einzelnen 
sollten  800  Denare  gezahlt  werden,  doch  mit  der  Bedingung, 
dass,  falls  der  eine  oder  der  andere  aus  dem  Dienste  treten 
wollte,  er  den  für  ihn  erlegten  Preis  zurückstelle,  auf  dass  mit 
diesem  Gelde  ein  anderer  an  seine  Stelle  eingeführt  werden 
könnte,  lY.  206,  207.  —  BesaH  1087  den  Ministerialen  Svatobor 
und  dessen  Sohn  Jutroi,  lY.  213.  —  Bekam  1087  von  der 
Olmützer  Fürstin  Euphemia  in  dem  von  ihr  bei  Hausbrunn 
angelegten  Dorfe  vier  araturae  mit  einigen  Ministerialen  und 
ihren  Söhnen,  lY.  215.  —  Die  Curia  bei  Hausbrunn  fiel  1078 
mit  allen  zu  ihr  gehörigen  Dörfern  und  den  an  ihnen  lastenden 
Abgaben   und   Qewohnheitsleistun^en   an  dasselbe,   lY.   222»  —*- 
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Beschäftigte  sich  am  das  J.  1078  mit  Weinbau;  es  erhielt  schon 
bei   seiner  Stiftung  vier  Weinbauer  mit  ihren  Söhnen,  lY.  225 

—  Bienenzuclit  1078,  besonders  um  1087  auf  seiner  Besitzung 
bei  Hausbrunn,  IV.  225.  —  Fischerei;  es  erhielt  zwei  Fisch- 
teiche, Vidoma  und  Tekalec,  und  zwei  Fischer  mit  zur  Stiftung, 
IV.  226.  —  Bezog  schon  1078  von  der  Podiviner  Münze  jährlich 
den  zehnten  Denar.  Im  J.  1160  ward  diese  Schenkung  erneuert, 
IV.  239.  —  Hatte  den  sechsten  Denar  von  der  Mauth  an  der 
OlSava  und  ebensoviel  von  der  Brückenmauth  bei  Lundenburg, 
IV.  244.  —  Die  demselben  gemachten  Begabungen  vom  Ritter 
Mst^'j  1107,  IV.  271.  —  Die  ursprüngliche  Begabung  desselben : 
Lascane,  Kyselovice,  Rosöin,  Haycin  u.  s.  w.,  waren  Allode  des 
Fürsten  Otto,  IV.  274.  —  Herzog  Soböslav  ließ  seine  demselben 
im  J.  1176  gemachten  Schenkungen  auf  den  Marktplätzen  des 
Landes  verkünden,  IV.  323.  —  Die  Mönche  daselbst  haben  im 
J.  1052  eine  Anleitung  geschrieben  (Computus),  wie  der  Kirchen- 
kalender zur  Abhaltung  des  Gottes-  und  Chordienstes  anzufertigen, 
welche  in  der  Wiener  Hofbibliothek  noch  vorhanden  ist,  IV.  384. 

—  Das  Stift  besaß  einen  Theil  des  Werkes :  Isidori  Hispaliensis 
Origines,  seu  Opus  Etymologianim  libri  20,  welches  stets  als 
eine  „pars  omnium  Septem  artium  liberalium*'  angesehen  wurde, 
IV.  389.  —  Bischof  Johnun  von  Olmütz  consecrirt  am  3.  Febr. 
107H  Kirche  und  Kloster  zur  Ehre  des  heiligen  Märtyrers 
Stephan.  Die  Dorfschaften:  Kyselovice,  Roscin,  Haycin,  der 
Bezirk  Lascane,  wie  ihn  der  Bach  Lodenice  abgrenzt,  dann  ein 
Hof  bei  Hausbruuu,  der  Luboska-Wald,  zwei  künstlich  augelegte 
Teiche,  Vidoma  und  Tekalec,  Antheile  an  der  ungarischen, 
österreichischen  und  polnischen  Mauth  u.  s,  w.  waren  ihre  erste 
Dotation.  Dieser  ganze  Besitz  übcrgieng  au  die  Prämonstratenser, 
als  diese  1151  die  Benedictiner  daselbst  ablösten,  IV.  419.  — 
Erhielt  der  dortige  Abt  1378  den  Gebrauch  der  Pontificalien, 
IV.  424.  —  Bekam  1196  vom  mähr.  Fürsten  BJ'etislav  das  Dorf 

V 

Zerakovice,  IV.  425.  —  Erleichterungen,  welche  das  Kloster  den 
Stiftsunterthanen  verschafft  1160,  IV.  426.  —  Stiftungsurkunde  von 
demselben  aus  dem  XIII.  Jahrb.,  IV.  427.  —  König  Wladislav 
erhielt  1160  die  Bruderschaft  der  Hradischer  Prämonstratenser, 
IV.  430.  —  Die  Fabel  vom  Abte  Deocarus,  der  mit  seinen 
20   Brüdern    im   Speisesaale  vermauert  worden  sein  soll.     Diese 
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Fabel,  welche  erst  im  XYII.  Jahrh.  ihre  volle  AusbilduDg  erhielt, 
fand  Nahrung  in  einer  Urkunde  vom  J.  1467,  in  welcher  ein 
päpstlicher  Legat  auf  die  schlechten  Sitten  hindeutete,  durch 
welche  die  Benedictiner  Hradisch  verloren  haben,  lY.  436.  — 
Die  Olmützer  Fürstin  Euphemia  hatte  kurz  vor  ihrem  Tode  1111 
die  von  ihr  erbaute  Kirche  in  Kninice  dem  Stifte  incorporirt, 
IV.  437.  —  Dasselbe  hatte  bereits  um  1136  die  St  Maurizkirche 
in  Olmütz  sammt  dem  Patronatsrechte  an  den  Bischof  Heinrich  II. 
abgetreten,  IV.  437.  —  Bekam  1201  nicht  ohne  Process  den  durch  den 
Benedictiner  Jurik  von  Raigem  colonisirten  Bezirk  um  Weiß- 
kirchen;  erst  1222  hatte  Raigern  auf  dieses  sein  rechtlich  erworbenes 
Gut  durch  einCompromiss  verzichtet,  IV.  439.  —  Computus  daselbst 
verfasst  1052,  jetzt  in  der  Hofbibliothek  in  Wien,  IV.  444.  — 
Begabung  des  Klosters  1203.  Markgraf  Wladislav  schenkte  dem- 
selben einen  zwischen  der  Oder  und  der  March  an  dem  Gewässer 
Sti'elna  gelegenen  und  von  demselben  auch  so  benannten,  sehr 
ausgedehnten  Wald  mit  dem  Rechte,  denselben  auszuroden  und 
Dörfer,  Märkte  und  Städte  darin  anzulegen.  Der  Klosterbruder 
Abraham  und  noch  andere  Hradischer  Prämonstratenser  lebten 
daselbst  mit  Bewilligung  ihres  Abtes  Hermann  als  Einsiedler, 
errichteten  eine  kleine  Kirche  und  baten  den  Markgrafen  um 
die  Erlaubnis,  an  dieser  Stelle  ein  Kloster  zur  Ehre  der 
Himmelskönigin  und  des  h.  Georg  zu  begründen.  Wladislav  gab 
hiezu  die  Erlaubnis  und  die  mit  zeitlichen  Gütern  reichlich 
gesegneten  Brüder  Abrahams,  Esau,  Archidiacon  von  Prerau 
und  Olmützer  Domherr,  Isaak,  gleichfalls  Canonicus  von  Olmütz, 
und  Blasius  bieten  nun  zu  dieser  beabsichtigten  Stiftung  die 
nöthige  Dotation  dar.  Wladislav  sprach  ihnen  mit  Zustimmung 
des  Abtes  die  Nutznießung  des  ganzen  Forstes  auf  ihre  Lebzeit 
zu;  erst  nach  ihrem  Tode  sollte  der  Wald  unbedingt  den  Hra- 
dischern  zufallen.  Die  vom  königl.  Notare,  dem  Propste  von 
WySegrad  Apolinaris,  ausgefertigte  Urkunde  trägt  das  Datum 
22.  Febr.  1203.  König  Pfemysl  soll  diese  Schenkung  bestätigt 
haben.  Ein  förmliches  Kloster  erstand  daselbst  nicht.  Die  Brüder 
lebten  dort  als  Einsiedler,  bis  1230  der  Archidiacon  Esau  am 
Todtenbette  die  Einsiedelei  sammt  dem  Walde  dem  Stifte  über- 
gab. Abraham  wurde  1229  zum  Abte  von  Hradisch  erwählt, 
1232  legte  er  diese  Würde  nieder,  gieng  abermals  in  seine 
gewohnte  Einsiedelei,   wo  er  nach  einem  halben  Jahre  starb, 
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V,  35,  36,  37.  —  Bischof  Robert  von  Olrnütz  bestimmte  in  seinem 
Testamente  1210,  dass  alle  von  ihm  den  Hradischem  ertbeilten 
Urkunden  in  ihrer  vollen  Kraft  zu  bleiben  haben,  V.  60.  — 
Schlichtung  eines  Streites  zwischen  den  Uuterthanen  von  Lniic 
bei  Stemberg  und  dem  Kloster  Hradisch  wegen  des  Besitzes 
einer  großen  Waldstrccke  bei  DomeSau  durch  den  Markgrafen 
Wladislav.  Die  Urkunde  ausgestellt  den  9.  Sept.  1215  auf  dem 
Landtage  zu  Znaim,  V.  96.  —  Wladislai'sche  Urknnde  für 
Hradisch  1.  Sept.  1200.  Schenkungsbrief  des  Markgrafen  Wla- 
dislav für  Hradisch  ddo.  Olmiltz  1.  Sept.  1201,  V.  136.  —  Die 
Wladislai'sehe  Urkunde  ddo.  OlmUtz  1.  Sept.  1200,  aus  welcher 
dasselbe  das  Besitzrecht  auf  den  Markt  Kniuice  (Knöhnice 
zwischen  Boskowitz  und  Gewitsch)  mit  Schebetau,  Cetkovice, 
Ungersdorf  und  einem  Theile  des  heutigen  „ävabensky  les,^  in 
dessen  Mitte  Lhota  und  Waclitel  entstanden  sind,  nachzuweisen 
strebte.  Scheukungsbrief  des  Markgrafen  Wladislav  für  dieses 
Kloster  ddo.  Olmütz  J.  Sept.  1201,  nach  welchem  dem  Stifte 
der  Markt  Wei£kirchen  (Hranice)  mit  den  noch  bestehenden 
Dörfern:  Hermanice,  Lußky,  Polom,  BSlotin,  Jesenitz  und  dann 
die  Märkte  Gaya  (Kyjov)  und  Zwittau  f  Svitava)  mit  einem  großen 
Walde  und  Spicky,  zugesichert  wctrden,  V,  136.  —  BFevnov,  als 
Mutterstift  von  Raigem,  tritt  Weiükirchcu  an  Hradisch  ab  und 
begnügt  sich  mit  einer  Entschädigung  von  2OV4  Mark  Silber 
Präger  Gewichts  1.  Sept.  1222,  V.  145.  —  Urkunde  des  Königs 
Pfemysl  für  dasselbe,  Brunn  1225,  V.  177.  —  Dem  großen  Be- 
sitze dieses  Stiftes  ertheilt  die  Königin-Witwe  Konstantia  für 
das  Seelenheil  ihres  verstorbenen  Gemahls,  Königs  P?emysl,  von 
TiSnovitz  aus  1233  mehrere  Freiheiten,  darunter,  wie  gewöhnlich, 
die  Befreiung  von  Steuern  und  Abgaben,  V.  211.  —  Es  war 
seit  1198  in  Odrsch  begütert.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Welehrad 
5.  April  1234  überträgt  Markgraf  Pi^eniysl  die  markgräflichen 
Rechte  über  den  Besitz  bei  Odrsch  ^Oldfisov)  auf  das  Kloster, 
V.  214,  215.  —  Bischof  Robert  von  Olmütz  bestätigt  kirchlich 
dieses  Privilegium,  V.  215.  —  Hat  ungemein  gelitten  in  dem 
Aufstände  Mährens  wider  König  Wenzel  1237,  V.  238.  —  Am 
30.  Mär/  1238  überließ  Markgraf  Pfemysl  zu  Prag  diesem  Stifte 
für  den  Schaden,  welchen  das  Kloster  seinetwegen  erlitt,  das  im 
Troppauischen  gelegene  Dorf  Groß-Polom.  Damals  erhielt  das 
Kl*^Hter  einen  Freiheitsbrief,  wie  ihn  Welehrad  besaß,  V.  243. 
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Urkunde  des  Markgrafen  Pfemjsl  für  dieses  Kloster  J.  1247, 
V.  313.  —  Erlag  den  TaUren  1241,  V.  316.  -  Bekam  durch 
eine  Urkunde  des  Markgrafen  Pfemysl  ddo.  Wischan  1247  gewisse 
Einkünfte  in  Hatschein  (HayMn)  bei  Olmttts  und  in  Lobenstein 
(Uvalno)  in  der  Troppauer  Provinz,  V,  316.  —  Am  1.  Sept. 
1249  ertheilt  König  Wenzel  diesem  Kloster  Privilegien  und 
Gerechtsame.  Unter  andern  verbietet  er  in  dieser  Urkunde  den 
Bürgern  voü  Olmütz,  von  den  Klostemnterthanen,  wenn  sie  auch 
am  städtischen  Gute  ansässig  sind,  irgend  eine  Beisteuer,  pomoc, 
einzutreiben,  V.  374.  —  Urkunde  fttr  dieses  Kloster  1247,  V.  388. 
—  Schlichtung  des  Güterstreites  zwischen  dem  Kloster  und  den 
Söhnen  des  Herrn  Zdislaus  von  Stemberg  1269,  VI.  58 ;  Colonisation 
der  dortigen  Prämonstratenser  1273,  VI.  115;  ein  Dorftausch 
mit  dem  Kloster  seitens  Otakars  11.  1274,  VI.  189;  Grenzstreit 
zwischen  dem  Kloster  und  Albert  von  LeSan  zu  Gunsten  des 
Klosters  entschieden  1279,  VII.  35;  König  Wenzel  IL  ertheilt 
dem  Kloster  daselbst  Privilegien  1284,  VII.  105;  das  Kloster 
daselbst  colonisirt  1290,  VII.  167;  des  dortigen  Benedictiner- 
klosters  Annalen  aus  dem  XL  und  XII.  Jahrb.,  VIII.  2;  das 
dortige  Kloster  entwickelt  in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrb. 
um  WeiBkirchen  herum  eine  ausgedehnte  Colonisationsthfttigkeit, 

VIII.  177—180;  des  Klosters  Colonisation  am  Flüsschen  SkH- 
pova,  VIII.  181.  —  Besitzstreit  der  Unterthanen  dieses  Klosters 
und  der  des  Dorfes  Luiice  bei  Stemberg  wegen  einer  gproflen 
Waldstrecke  bei  Domesaa,  welche  der  Markgräfin  gehörte.  Die 
strittigen  Parteien  kamen  1215  zum  Landtage  nach  Znaim,  um 
Recht  zu  finden,  IX.  57.  —  Auf  der  Curia  generali«  in  Brunn 
in  der  zweiten  Hälfte  Januars  1278  ward  dem  Abte  von  diesem 
Kloster  das  halbe  Dorf  T^Setice  zug^prochen,  IX.  59.  —  Länder- 
schenkung bei  T^setic  an  dasselbe,  ein  Gegenstand  der  Ver- 
handlung beim  Provincialconcilium  in  Olmütz   16.   Sept   1282, 

IX.  60.  —  Entscheidung  des  Streites  zwischen  demselben  und 
den  Unterthanen  der  Markgräfin  in  dem  Dorfe  Luiice  wegen 
eines  Waldes  etc.  zu  Gunsten  des  Klosters  9.  Sept.  1215, 
IX.  66,  67.  —  Im  Streite  mit  den  Söhnen  der  Gebrüder  Pftchon, 
Zdan  und  CrateS  von  Va2an  wegen  eines  Waldes  zwischen  Kninice 
und  StHlek.  Entscheidung  zu  Gun!«ten  des  Stiftes  12.  Aug.  1255, 
IX.  67,  68.  —  Besitzstreit  zwischen  dem  Kloster  und  Pardns, 
dem   Sohne   Neplachs.     Entscheidung  zu  Gunsten  des  Klosters 
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1278,  IX.  69.  —  Klage  wider  Albert  aus  LeSau  wegen  Grenz- 
verletzung 18.  Nov.  1279,  IX.  70.  —  Entscheidung  zu  Gunsten 
des  Klosters.  Urkunde  26.  Nov.  1279,  IX.  71.  —  Entscheidung 
des  Streites  zwischen  demselben  und  Welehrad  wegen  gewisser 
Grenzen  ihrer  Besitzungen  1263,  IX.  86.  —  Otakarsche  Urkunde  für 
Hradisch  vom  21.  Jan.  1278,  IX.  J09,  N.  1.  —  Ratification  eines 
vom  Casta  von  Ch?elov  an  dasselbe  eingeleiteten  Verkaufes 
zweier  Waldantheile  zwischen  den  Dörfern  Chomiitov  und  H?ezi 
durch  das  Trovinzialgericht  in  Olmütz  vom  4.  Juli  1276,  IX.  113. 
—  Befreiung  der  Unterthanen  dieses  Klosters  von  den  Ordalieu 
1238,  IX.  116.  —  Selbe  1238  durch  Markgraf  Pfemysl  von  der 
Abgabe  des  Keinigungsgeldes,  cistotn^,  befreit,  IX.  116.  —  Im 
Jahre  1278  wurde  dem  Kloster  ein  Wald  zwischen  Kinitz  und 
Strelitz,  den  die  •  Brttder  von  Vaian  1255  dem  Kloster  strittig 
machten,  zugesprochen,  IX.  121.  —  Erfreute  sich  des  Asylrechtes. 
Urkunde  1.  September  J240,  IX.  132.  —  Bohuslava  schenkte  das 
halbe  Dorf  Tfsetice  demselben,  IX.  151,  N.  1.  —  Otakar  IL  befreite 
für  immer  die  Unterthanen  dieses  Klosters  von  der  bis  jetzt  von 
jedem  Lahne  für  die  BrückenherstoUung  gezahlten  Steuer  durch 
eine  Urkunde  vom  7.  Jan.  1275,  IX.  192.  —  Es  erhielt  als 
Kriegsentschädigung  durch  Markgrafen  Pfemysl  das  Dorf  Polom, 
IX.  336.  —  Das  dortige  Benedictinerkloster  durch  Bischof 
Johann  von  Olmütz  1078  cousecrirt;  selbes  erhielt  sich  daselbst 
bis  1151,  X.  323;  nach  1151  wurden  daselbst  die  Präraonstra- 
tenser   eingeführt,   X.    332,   333. 

Hradisch,  Stadt;  selbe  erhielt  durch  König  Wenzel  IL  1301 
Begabungen,  VIL  259;  durch  König  Otakar  IL  1257  und  1258 
unter  andern  die  Rtadtrechte  von  Brunn  bekommen,  VIII,  170; 
als  Münzort  seit  1258,  VIII.  281. 

Ilradi8cli,  SUdt,  Specialgericht,  13.  Juni  1297  (Wclehrader  Ur- 
kunde). Die  Ursache:  Streit  der  Stadt  Hradisch  mit  dem  Ci- 
stercienserstift  Welehrad  wegen  gewisser  Hutweiden  und  Wal- 
dungen bei  Kunowitz,  IX.  84. 

llradiste  sind  „Befestigungen,  ohrady,^  in  vorgeschichtlichen 
Zeiten,  welche  der  damaligen  rein  slavischen  Bevölkerung  zur 
Stütze  wider  die  Feinde  gedient  hatten,  VIII.  170. 

HrdiboHce,  Dorf,  IX.  58. 

UrdiboMce«  Eine  zwischen  Hrdiborice  und  der  Brücke  von 
Kralitz    liegende    strittige    Wiese   dem  Olmützer  Domcapitel  zu- 
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gesprocbon.     Urkunde    dclo.    Brunn    am    allgemeinen  Landtage 
1253,  V.  417. 

Ilrdost  war  der  gewaltsame  Eingriff  oder  Einfall  in  ein  fremdes 
Haus  oder  Eigeuthuni,  bei  welchem  jedoch  keine  Wegnahme 
des  Gutes,  also  keine  Beraubung  eintrat,  IX.  143 — 146. 

Hrobniky    (Gröbnik),    Johanniter-Commende    seit    1239,   X.  367. 

Ilroznata,  Stifter  der  Norbertiuerinnen  zu  Cbott^sov  in  Böhmen 
beim  allgemeinen  Landtage  zu  Prag  1213,  V.  77. 

Ilroziiafa  (Groznata)  schenkte  1197  dem  von  ihm  gegründeten 
Kloster  Tepl  seine  Knechte  und  MMgde,  IV.  209.  —  Er  bestimmte 
1197,  dass  der  Abt  von  Tepl  jedem  seiner  Dienstleute  (welche 
Ländercien  von  ihm  im  Besitze  haben,  die  er  nun  der  neueu 
Stiftung  schenkte),  welcher  bloß  Ein  aratrum  innehabe,  zwei 
Mark,  jenem  aber,  welcher  eine  ganze  Ansiedlung,  ein  Dorf, 
unter  dem  Pfluge  hatte,  fünf  Mark  auszahle,  worauf  der  miles 
gehen  und  dienen  könne,  wem  er  immer  wolle.  Nur  die  An- 
Siedlungen,  welche  diese  Dienstleute  in  den  Wäldern  hatten, 
übergehen  ohne  Entgelt  an  das  Kloster,  IV.  214. 

Hroznata,  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  IH.  den  3.  Juni 
1145  wegen  der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbmnn 
Januar  1145,  IIL  178. 

Ilroznata,  Erman's  Sohn,  reiste  im  Auftrage  des  Olmützer 
Bischofs  Johann  nach  Jerusalem,  um  die  dem  Patriarchen  su 
Jerusalem  vom  Olmützer  Bischöfe  Heinrich  vermachten  Ge- 
schenke zu  tiberbringen,  III.  267. 

llrilMOvan.  Der  Wladyka  Martin  erhielt  um  1159  vom  Fürsten 
Konrad  als  Belohnung  einen  Anthoil  an  Hrusovan,  IV.  274. 

Hrnto  von  Vöttau  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  Wenzels  L  für 
das  Kloster  Oslavan  ddo.  Znaim  7.  Aug.  1232,  V.  202. 

Ilriitovcr  Feld,  darauf  jeden  Mittwoch  der  Markt  abgehalten, 
IV.  186.  —  Kaufmannsstation.  Dort  bezog  die  Vysegrader  Kirche 
um  das  J.  1088  von  je  10  Steinen  Salz  zwei  Steine,  das 
zehnte  zum  Verkaufe  gebrachte  Brod  und  jeden  zweiten  Fisch 
Das  Stift  in  Leitomy§l  hatte  hier  jeden  Mittwoch  die  Markt- 
gerechtigkeit, IV.  250. 

Hiibaldy  der  berühmte  Schüler  des  Bischofs  Notker  von  Lüttich. 
Dieser  Hnbald  entfloh  als  Jüngling  aus  der  Schule  zu  Lüttioh, 
gieng  nach  Paris,  wurde  dort  Domherr  bei  St.  Genovefa,  kam 
auf  Vorstellung  des  Bischofs  Notker  wieder  nach  Lütlich  zurück, 
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Aich  bloß  eine  dreimonatliche  Residenz  in  Paris  vorbehaltend 
und  erglänzte  bald  durch  den  Ruf  seiner  Gelehrsamkeit.  Von 
Balderich,  Kotkers  Nachfolger,  wurde  Hubald  auf  einige  Zeit 
nach  Prag  gesandt.  Nachdem  er  in  Prag  Beweise  der  christ- 
lichen Religion  gegeben,  kehrte  er  mit  den  größten  Ehren  nach 
Lüttich  wieder  zurück,  IV.  256,  257. 

Hüttenwerke,  hüte,  in  MKhren  um  1269,  VIII.  361. 

Hufe^  ein  landwirtschaftliches  Gut,  I.  64. 

Hugo,  Pfalzg^af  bei  Rhein,  bei  der  Versammlung  in  Augsburg 
30.  Nov.  bis  6.  Dec.  1207,  V.  51. 

Ilngo,  excommuuicirt  vom  Papste  Eugen  III.  B.  Juni  1145  wegen 
der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbrunn  Jan.  1145» 

III.  178. 

Hugo  von  Kranichberg  bekam  1142  vom  Könige  Konrad  III.  das 
Gut  Petronell  in  Niederösterreich  als  freies  Eigenthura,  III.  147. 

Hlllein.  Am  27.  Jan.  1288  urkundet  Markgraf  Pfemysl  in  Hulein 
für  einen  Herrn  Vojt^ch,  V.  243.  —  Otakar  II.  schenkte  am 
23.  Mai  1261  den  ganzen  Bezirk  um  Hullein  mit  dem  Markte 
und  dem  dortigen  Patronate  dem  Bischöfe  Bruno  und  seinen 
Nachfolgern,  V.  471,  IX.  190. 

Hnlicha.  auch  Odola  genannt,  verheirathet  an  Svatoplnk,  Sohn 
des  Königs  Wladislav  II.  von  Böhmen  um  1164,  III.  860. 

Humenee,  Dorf,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen  der  deutschen 
Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanze  ihnen  ab- 
gekauft und  den  Klarisserinnen  bei  St  Franciscus  und  dem 
gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  am  12.  Febr.  1235  geschenkt, 
V.  208,  209. 

Hnilger^notll   in   Böhmen   und  Mähren  1281  und  1282,  VII.  67. 

Hunnen,  ihr  Aufbrechen  von  Asien  nach  Europa  J.  374,  I.  .54; 
ihr  Wohnsitz  durch  ein  halbes  Jahrhundert,  I.  54. 

Hustenoviee.    Dorf,  ward  um  1202  um  28  Mark  Silbers  erkauft, 

IV.  228. 

Hnstopec.  Wilhelm  von,  anwesend  bei  der  Versammlung  in 
Brunn  Januar  1249,  V.  365.  —  Mit  dem  Plane  zum  Baue  der 
Gronzfestung  Hradisch  und  dorn  Ausgleiche  mit  dem  Klostor 
Welehrad,  dem  der  Baugnind  gehörte,  betraut  .T.  1257,  V.  437. 

Hutweiden.  VIII.  421. 

Huzova,  Dorf.  Zur  Erhaltung  des  vierzehnten  Domherrn  in 
Olmütz  wies  Bischof  Robert  gewisse  Revenuen  auf  das  bischöf- 
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liehe  Dorf  Hasova  an,  V.  60.  —  Victor,  der  tapfere  Vertheidiger 
von    Olmütz,    bekam    1238    vom    Markgrafen    Pfemjsl    einige 
L&ndereien  bei  Huzova,  V.  243. 
HypatiuH-  oder  Wolhynische  Chronik  veröffentlicht  1848,  V.  295. 

L 

Ida  von  Witin,  Gemahlin  SpitihnSv's  IL,  II.  277. 

Iglaii«  Im  J.  1227  war  daselbst  ein  förmlich  organisirtes  könig- 
liches Berggericht,  IV.  205;  V.  179.  —  Markgraf  Pi'emysl  do- 
tirte  das  von  ihm  gestiftete  Kloster  TiSnovits  mit  dieser 
Stadt  J.  1234,  V.  210.  —  Begabung  der  SUdt  mit  ihrem 
berühmten  Stadt-  und  Bergrechte,  V.  377.  —  Commende  des 
deutschen  Ritterordens  daselbst  im  13.  Jahrhundert,  V.  415.  — 
Die  dortige  Pfarrkirche  sur  Ehre  des  h.  Jakob  und  der  h.  Magda- 
lena consecrirt  durch  den  Olmtttzer  Bischof  Bruno  31.  Mai  1257, 
V.443.  —  OUkar  besuchte  dieStadtl262,VL  11.  — SpiUl  daselbst 
1258,  VI.  12.  —  Verleihung  des  Stapelrechtes  den  dortigen 
Bürgern  1269,  VI.  57.  —  Neue  Begabung  durch  Otakar  II. 
1270,  VI.  67.  —  Das  Recht  der  Goldwäschereien  bei  Alt-Tabor 
den  dortigen  Bürgern  durch  Otakar  U.  1272  verliehen,  VI.  99. 
—  Verpachtung  der  Münzstätte  an  ein  Consortium  1276  durch 
OUkar,  VL  177.  —  Selbes  huldigte  dem  Könige  Rudolf  auf 
seinem  Marsche  nach  Böhmen  1278,  VII.  20.  —  Hier  Zusammen- 
kunft des  Königs  Rudolf  mit  der  Königin- Witwe  Kunigunde  im 
November  1278,  VII.  25.  —  Bestätigung  der  alten  Bergfreiheiten 
durch  König  Rudolf,  VII.  26.  —  Bau  eines  zweiten  Stadt- 
grabens, VII.  112.  —  Um  1252  eine  vorwiegend  deutsche 
Bevölkerung,  VIII.  124.  —  Als  „Bergdorf"  1227  mit  deutscher 
Bevölkerung,  VIIL  168.  —  1249  zur  SUdt  erhoben  worden, 
VIIL  169.  —  Als  Münzstätte  seit  1249,  VIII.  277,  278.  --  Als 
„erste  BergsUdt**  um  1227,  VIII.  354.  —  Deutsche  Bergleute 
daselbst  um  1249,  VIII.  355.  —  Die  dortigen  Berggesetze  1249, 
VIII.  363—369.  —  Tuchweberei  daselbst,  VIU.  385,  386.  — 
Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  dasselbe  1248,  IX.  10.  —  Als 
Iglau  1227  als  Bergstadt  auftrat,  hatte  sie  bereits  ein  förmlich 
organisirtes  Berggericht  mit  einem  Richter  und  Geschwomen 
und  das  in  einer  solchen  Vollendung,  dass  dasselbe  alsbald  für 
das    gesammte    Bergwesen    in    Mähren  Norm  und   Richtschnur 
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wurde.  Die  Iglauer  Berggesetze,  welche  wahrscheinlich  um  1249 
abgefasst  und  vom  Könige  Wenzel  I.  und  dessen  Sohne  Otakar  II. 
bestätigt  wurden,  bilden  die  Grundlage  der  ganzen  deutschen 
Berggesetzgebung,  IX.  92.  —  Stadtrecht,  IX.  103,  N.  1,  und 
IX.  105,  N.  1,  2.  —  Daselbst  in  der  Pferayslidenzeit  Dominikaner 
die  Kirche  Heiligenkreuz  innegehabt,  X.  341.  —  1243  schon  da- 
selbst ein  Minoritenkloster  bestehend,  X.  347.  —  Armen-  und 
Krankenhaus  daselbst  vor  1258,  X.  407.  —  Am  Schlüsse  des 
XIII.  Jahrhunderts  eine  Bürgerschule  daselbst,  X.  421. 

Ignatias,  Patriarch  846—857,  I.  153. 

Iminuiiitttten.  Von  Ausnahmen,  Immunitäten,  hatte  man  lange 
Zeit  nichts  gehört.  Da  kamen  unter  Herzog  Wratislav  und 
unter  seinem  Enkel,  Herzog  Sob^slav  II.,  deutsche  Ausiedlungen 
in  Prag  auf  und  nun  bricht  eine  wahre  Flut  von  Immunitäten 
ins  Land  herein.  Ihnen  nach  geht  der  Clerus  und  jetzt  trachtet 
man  um  die  Wette,  bei  gleichen  Rechten  solcher  Pflichten  los- 
zuwerden, die  drückend  waren.  Drückend  waren  aber  die 
öflentlichen  Frohncn,  als :  das  Bauen  und  Befestigen  der  2upen- 
bürgen,  die  Herstellung  von  Strafen  und  Brücken,  die  Aus- 
rodung der  Wälder,  die  Grenzwachen,  die  unentgeltliche  Weiter- 
beförderung und  Verproviantirung  (pojezda,  näfez)  des  Herzogs 
und  seines  Gefolges  in  Friedens-  und  Kriegszeiten,  die  Ver- 
pflegung des  Camcrarius,  der  vfez,  die  Strafgelder,  die  nach  dem 
Verbrechen  einfach  hlava,  svod,  närok,  genannt  wurden,  die 
Verpflichtung  der  Gesammtbürgschaft,  überhaupt  die  Formen 
des  JSupengerichtes,  IV.  331,  332.  —  Die  Urkunde  des  Königs  Wla- 
dislav  vom  16.  Juni  1160  für  die  Prämonstratenser  des  Kloster- 
stiftes Hradisch  bei  Olmütz  ist  wohl  die  Urform  der  Immuni- 
täten in  Mähren.  —  Immunitätsbrief  des  Herzogs  Sob^slav  II. 
vom  Monate  Februar  1177  für  das  Benedi ctinerstift  Kladrau  in 
Böhmen.  Im  J.  1186  ertheilt  Herzog  Friedrich  den  Cisterciten 
von  Zwetl  (Sv^tlä  in  Oberösterrcich)  dieselben  Immunitäten, 
deren  sich  derselbe  Orden  in  Böhmen  von  den  Zeiten  seines 
Vaters,  des  Königs  Wladislav,  erfreute,  IV,  332.  —  Immunitäts- 
brief des  Herzogs  Friedrich  vom  J.  1187  für  die  Unterthaneu 
der  WyXegrader  Kirche,  IV.  333.  —  Im  13.  Jahrhunderte,  als 
das  Iglauer  Stadtrecht  in  Mähren  feste  Wurzel  schlug  und 
große  Verbreitung  fand,  mussten  die  altslavischen  Zupengerichte 
einem  ganz  neuen  Gerichtsverfahren  Platz  machen,  IV.  334. 
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Inclusii8  hießen  diejenigen  Asketen,  die  ihr  Lebenlang  aus  der 
freiwillig  gewählten  Zelle,  deren  Eingang  unter  gewissen  Ceri- 
monien  vermauert  wurde,  nie  mehr  heraustraten  und  daselbst 
bis  zu  ihrem   Tode   nach   einer   eigenen  Regel  lebten,  IV.  432. 

Iiicolatj  das  mährische,  prävo  obyvatelsH,  IX.  160—162. 

liidiilgenzen  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  241.  —  Bedingung  zur 
Erhaltung  derselben,  X.  245. 

Iiifirniaricn  in  den  Klöstern,  z.  B.  im  Kloster  Brück,  X.  410. 

Ingram  v.  Dobrunitz  verkaufte  1283  eine  Brücke  in  Mühlfraun 
an  das  Kloster  Brück,  IX.  156. 

Iiinocenz  II.  Anfangs  neigte  sich  das  Glück  zu  Anaklet  und 
Innoconz  rausste  Rom  und  Italien  verlassen.  Als  aber  der  groBe 
Abt  von  Clairvaux,  der  h.  Bernhard,  im  französischen  Provinzial- 
Concil  zu  Etampes  den  kirchlichen  Satz  vertheidigte :  dass  nach 
stattgehabter  Wahl  keine  zweite  folgen  dürfe,  entschied  sich 
Frankreich,  England  und  Spanien  für  Innocenz  IL  In  Deutach- 
land setzte  es  der  h.  Norbert,  Erzbischof  von  Magdeburg, 
durch,  dass  auf  einer  Vorsammlung  zu  Wttrzbnrg  im  Oct  1130 
Innocenz  II.  vom  Könige  Lothar  und  den  deutschen  Fürsten 
als  wahrer  Papst  anerkannt  und  Anaklet  verworfen  wurde, 
III.  49.  —  Über  ihn,  wie  über  die  Hohcnstaufen  Friedrich  und 
Konrad  und  über  ihren  Anhang  wurde  der  alte  Bann  erneuert 
Als  Folge  der  Anerkennung  geschah  eine  feierliche  Zusammenkunft 
in  Lüttich.  Am  22.  März  1131  erschien  daselbst  Innocenz  IL 
und  ward  vom  Könige  und  den  anwesenden  Fürsten  geistlichen 
und  weltlichen  Standes  auf  das  glänzendste  empfangen.  Über 
30  Bischöfe  waren  anwesend,  III.  50.  —  Mau  einigte  sich  hier 
über  einen  schon  in  fünf  Monaten  zu  unternehmenden  Römer- 
zug, um  dabei  Innocenz  II.  auf  den  Stuhl  des  h.  Petrus,  welcher 
noch  immer  in  der  Gewalt  Anaklets  war,  setzen  zu  können; 
zuvor  jedoch  wollte  man  noch  den  Weg  der  Güte  einschlagen 
und  schickte  zu  diesem  Ende  den  Bischof  von  Münster,  Eckbert, 
nach  Italien,  um  mit  den  Römern  und  mit  dem  Gegenpapste 
zu  unterhandeln.  Aus  Furcht  vor  den  S taufen,  welche  Ober- 
Italien  besetzt  hielten,  nahm  Eckbert  einen  Umweg  durch 
Böhmen,  feierte  am  3.  Mai  in  der  Wysegrader  Collegiatkirche 
das  Fest  der  Kreuzaui^ndung  und  kehrte,  vom  Herzoge  SobSslav 
reichlich  beschenkt,  über  Österreich,  doch  unverrich teter  Dinge, 
in    die    Heimat   zurück,  III.   51.    —   Er  feierte  Ende   Octobors 
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1131  in  Frankreich  ein  Concil,  bei  welchem  50  Bischöfe 
und  300  Äbte  anwesend  waren.  Der  Gegenpapst  Anaklet  und 
der  GegenkOnig  Konrad  wurden  excommunicirt  und  der  ehe- 
malige Bischof  von  Hildesheim,  Godehard,  canonisirt,  III.  66. 
—  Es  ist  derselbe  Abt  Godehard,  unter  welchem  d6r  zur  Zeit 
des  Herzogs  Rfetislav  I.  so  oft  genannte  Mönch  und  Einsiedler 
Guutherus  das  Ordenskleid  nahm,  III.  66.  —  Innocenz  II.  eröffnete 
am  4.  April  1139  das  10.  ökumenische  Concil  in  der  Lateran- 
kirche. Scharfe  Verfügungen  wurden  daselbst  getroffen,  be- 
sonders gegen  die  Nicolaiten  und  Simonisten,  gegen  die  neu 
aufgetauchten  Irrlehren,  gegen  gefährliche  Kampfspiele  &c., 
III.  116,  IV.  343.  —  Sein  Breve  an  Bischof  Heinrich  und  an 
den  Clerus  der  OlmÜtzer  Diöcese.  Beide  sind  vom  1.  April  1142, 
III.  139. 

liinocenK  III.,  Gegenpapst  1178—1180,  III.  342. 

Innocenz  III.,  Papst,  bestätigt  dem  Herzoge  Otakar  I.  im  Jahre 
1204  die  Königswürde  und  von  nun  an  hat  man  bis  zur  Gegen- 
wart nie  mehr  den  böhmischen  Regenten  diese  Würde  streitig 
gemacht,  III.  328,  329.  —  Als  Nachfolger  des  Papstes  CölestinUf., 
V.  7.  —  Die  Mainzer  WahlfUrsten  hatten  den  Papst  durch  ein 
Schreiben  von  Speier  aus  den  28.  Mai  1 200  über  die  geschehene 
Wahl  benachrichtigt,  V.  10.  —  Er  erklärt  sich  offen  für 
Otto,  V.  11.  —  Sein  Schreiben  an  Pi'emysl  Otakar,  um 
denselben  für  Otto  zu  gewinnen,  1.  März  1201,  V.  11.  —  Sein 
Rundschreiben  vom  5.  Januar  1201,  V.  17.  —  Er  erlieB  am 
1.  März  1201  eine  Bulle,  kraft  welcher  Otto  feierlichst  als  König 
anerkannt  wurde,  V.  18.  —  Er  beglückwünschte  am  12.  Dec. 
1203  die  Böhmen  des  errungenen  Sieges  wegen,  ihnen  zugleich 
für  die  gastliche  Aufnahme  seines  Legaten,  Guido,  dankend, 
V.  25.  —  Er  nahm  durch  eine  eigene  Bulle  vom  19.  April  1204 
Böhmen  und  Mähren  in  die  Zahl  der  Königreiche  der  Christen- 
heit auf  und  bestätigte  den  15.  April  1204  die  vom  Könige  Otto 
dem  neuen  Königreiche  und  am  20.  April  1204  die  der  Prager 
Kirche  ertheilten  Privilegien  und  Immunitäten,  V.  38.  —  König 
Pfemysl  bittet  den  Papst,  das  Prager  Bisthum  zu  einer  Metro- 
polie  zu  erheben.  Er  eröffnet  am  20.  April  1204  diese  Bitte 
dem  Erzbischofe  von  Mainz,  Sifried,  V.  39.  —  Auch  an  das 
Mainzer    Domcapitel    ergieng    am    21.  April  1204  ein  ähnliches 
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Schreiben  und  ein  Aviso,  dass  ein  von  Rom  abgeschickter 
päpstlicher  Kaplan  die  Sache  an  Ort  und  Stelle  nntersncben 
und  Bericht  erstatten  werde,  V.  40.  —  In  demselben  Sinne  war 
an  demselben  Tage  dem  Könige  geantwortet:  Der  Papst  sei  der 
Bitte  nicht  abgeneigt,  doch  müsse  vorerst  alles  reiflieh  überlegt 
und  durch  den  päpstlichen  Kaplan  untersucht  werden,  Y.  40.  — 
Er  fordert  am  21.  April  1204  die  Bischöfe  von  Prag  nnd  Olmütz 
auf,  ihre  geistlichen  und  weltlichen  Untergebenen  von  jedem 
Unternehmen  gegen  den  auf  päpstliche  Ermahnung  dem  Könige 
Otto  zu  Hilfe  siehenden  Pfemysl  abzuhalten,  V.  41.  —  Er 
machte  den  neu  bestellten  Richtern  des  Scheidungsprocesses, 
dem  Erzbischofe  Eberhard  11.  von  Salzburg,  dem  Deehanten 
von  Gurk  und  einem  Abte  der  Salzburger  Diöcese,  in  seinem 
Intimationsschreiben  vom  26.  April  1206  die  bestimmte  Eröff- 
nung, dass  Pfemysl  in  Gegenwart  der  Großen  seines  Landes 
und  der  Kinder  und  Verwandten  der  verstoßenen  Gemahlin 
feierlich  und  brieflich  sich  verpflichtet  habe,  selbe  wieder  auf- 
zunehmen, ohne  jedoch  seinem  Worte  treu  geblieben  zu  setn, 
V.  43.  — -  Er  bestätigt  das  dem  Olmützer  Domcapitel  vom 
Könige  PiFemjsl  ertheilte  Privilegium  der  freien  Bischofswahl 
Rom,  8.  Januar  1207,  Y.  50.  —  Aussöhnung  des  Papstes  mit 
dem  Könige  Philipp  1207.  Innooenz  schickte  zwei  Legaten,  den 
Bischof  von  Ostia,  Ugolino,  und  den  Cardinalpriester  Leo  an 
das  Hoflager  Philipps,  Y.  51.  —  Nach  erhaltener  Kunde  von 
Philipps  Tode  schrieb  Innocenz  in.  an  alle  deutschen  Metro- 
politen, Otto  als  deutschen  König  anzunehmen  nnd  eine  Gegen- 
wahl, selbst  die  des  Neffen  Philipps,  Friedrich,  nicht  aufkommen 
zu  lassen,  Y.  54.  —  Schreiben  an  König  PiFemjsl  Juli  1208 
und  11.  Dec.  1208,  Y.  54,  55.  —  Sein  Schreiben  an  die  Erz- 
bischöfe von  Mainz  und  Magdeburg  wegen  des  Ehescheidungs- 
processes  11.  Dec.  1208,  Y.  55.  —  Er  erließ  am  13.  April  1210 
drei  gleichlautende  Breven  an  die  verstoAene  Adelheid,  an 
König  Pi'emysl  und  an  dessen  Gemahlin  Constantia.  Sie  reassu- 
miren  die  im  Processe  bis  jetzt  geführten  Verhandlungen  und 
setzen  zu  Martini  1210  einen  Präclusivtermin  fest,  bis  zu 
welchem  durch  abgeschickte  Yertrauensmänner  der  Process  in 
Rom  entschieden  werden  müsse,  Y.  62.  —  Freundschaft  zwischen 
Innocenz  III.  und  Kaiser  Otto  lY.  hatte  so  ziemlich  ihr  Ende 
erreicht,   Y.    62.    —    Er  spraeh  am  18.  Nov.  1210  über  Kaiser 
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Otto  und  dessen  Anhang  den  Bann  ans,  V.  63.  —  Bündnia  des 
Papstes  mit  dem  Könige  Philipp  von  Frankreich.  Schreiben  des 
Papstes  an  Philipp  1.  Febr.  1211.  Philipp  bot  bereitwillig  die 
Handy  als  der  Papst  den  Gedanken  aassprach,  Heinrichs  VI. 
Sohn,  König  Friedrich,  dem  gebannten  Kaiser  entgegensustellen, 
V.  64.  —  Er  hatte  am  3.  April  1209  die  Canonie  ObrowiU  in 
seinen  Schutz  genommen,  V.  67.  —  Durch  die  Urkunde  ddo. 
Eger  12.  Juli  1213,  bestätigt  Friedrich  IL  dem  apostol.  Stuhle 
das  Exarchat  von  Ravenna  und  die  Marken  Ancona  und 
Spoletto  und  das  Königreich  Sicilien,  verzichtet  auf  jeglichen 
Einfluss  bei  der  Wahl  der  höheren  Kirchenstellen  und  auf  den 
Missbrauch  des  Spolienrechtes  und  gibt  die  Appellation  in 
Kirchensachen  nach  Rom  frei,  Y.  79,  80.  —  Er  eröffnete  den 
11.  Nov.  1215  das  vierte  ökumenische  Concil  im  Lateran, 
V.  97.  —  Am  16.  Juli  1216  war  er  zu  Perugia  gestorben.  Der 
Glanz  seiner  Thaten  erfüllte  die  Weltstadt  und  die  Welt. 
Sein  Nachfolger  ist  Houorius  III.,  Y.  102. 
Iiiliocenz  IV«y  Papst.  Durch  ein  Breve  ddo.  Lyon  23.  Januar 
1246  erneuert  er  die  Yerordnung  Gregors  IX.  wegen  der  Kloster- 
reform in  der  Prager  und  Olmiitzer  Diöcese,  Y.  219.  — 
Aus  dem  Geschlechte  der  Fieschi  in  Genua,  am  25.  Juni 
1243  zum  Papst  erwählt,  beorderte  er  durch  ein  Breve  ddo. 
Anagni,  11.  Sept  1243,  den  Prager  Bischof  Nikolaus,  den  Abt 
von  Bfevnov,  Clemens  II.,  und  den  Propst  von  Prag,  damit  sie 
den  durch  weltliche  Macht  auf  den  Olmüteer  Bischofsstuhl 
erhobeneu  Konrad  zur  Yerantwortung  nach  Rom  citiren,  Y.  331. 

—  Er  flüchtet  nach  Lyon.  Am  28.  Juni  1244  entkam  er  heim- 
lich nach  Civitavecchia,  dann  am  6.  Juli  nach  Genua  und  von 
da  nach  Lyon.  Am  2.  Dec  feierte  er  daselbst  einen  unaus- 
sprechlich freudigen  Empfang,  Y.  339.  —  Durch  ein  Breve  ddo. 
Lyon  8.  Dec.  1244  gestattete  er  dem  böhm.  Kronprinzen  Wla- 
dislav  die  österreichische  Gertrud  zu  ehelichen,  Y.  339.  —  All- 
gemeines Concil  nach  Lyon  einberufen  auf  den  24.  Juni  1245. 
Die  Ausschreibungsbulle  vom  3.  Jan.  1245,  Y.  340.  —  Breve 
des  Papstes  für  den  König  Wenzel  vom  24.  Nov.  1244,  nach 
welchem  der  König  von  keinem  apostol.  Delegaten  excommunicirt 
oder  sein  Land  mit  dem  luterdicte  belegt  werden  dürfe,  Y.  340 

—  Dispens  vom  9.  Dec.  1244  für  die  Prinzessin  Agnes,  auf 
dass  sie  im  Stande  wäre,  den  Markgrafen  Heinrich  von  Meifien 
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nach  dem  Tode  seiner  ersten  Qemahlin  Konstanzo  Ton  Österreich 
ZQ  heirathen,  Y.  340.  —  Er  citirte  durch  ein  Breve  Yom  11.  Sept 

1243  den  Olmfltzer  Bischof  Kourad  zur  Verantwortung  nach 
Korn,  y.  341.  —  Durch  ein  Breve  Tom  3.  M&rs  1245  ertheilt 
er  den  vom  Bischöfe  Konrad  vertriebenen  Olmützer  Domherren 
wieder  ihre  Benefiden,  Y.  341.  —  Ertheilt  dem  Prager  Bischöfe 
den  Auftrag,  den  Bischof  Konrad  nach  Lyon  zu  citiren  und 
bearbeitet  den  König  Wenzel,  Konrad  fallen  zu  lassen  und  das 
Olmützer  Domcapitel,  um  ihren  erwählten  Bischof  Wilhelm  zur 
Resignation  zu  vermögen,  Y.  342.  —  Bruno  von  Schauenburg 
vom  Papste  für  den  Bischofssitz  in  Olmütz  bestimmt  1245, 
Y.  342.  —  Breve  des  Papstes  an  den  Olmützer  Bischof  Bruno 
3.  Oct.  1245  und  16.  April  1246,  Y.  345.  —  Kaiser  Friedrich 
in  der  dritten  Sitzung  des  Condls  zu  Lyon  am  17.  Juli  1245 
für  abgesetzt  erklärt,  Y.  345.  —  Er  warb  durch  ein  Breve  ddo. 
Lyon  21.  April  1246  um  die  Stimme  Wenzels  für  Heinrich 
Raspe,  Y.  316.  —  Bestätigt  durch  eine  Bulle  vom  29.  Mai  1245 
die  Marienzelle  in  Brunn,  Y.  346.  —  Am  13.  Juli  1245  vidimirt 
er  einige  auf  das  Divortium  Pfemysls  sieh  beziehende  Diplome, 
Y.  346.  —  Privilegien  für  das  Nonnenstift  Marienthal  6.  und 
12.  Oct.  1245,  Y.  346.  —  Urkunden  für  die  Wyiegrader  Kirche 
Schluss  1245,  Y.  346,  347.  —  Durch  eine  Bulle  vom  19.  August 

1244  fordert  er  den  ungarischen  hohen  Clems  auf,  der  im  böhm. 
Reiche  überhand  nehmenden  Ketzerei  kräftigen  Einhalt  zu  thun, 
Y.  347.  —  Bulle  vom  12.  Dec  1243  an  die  Inquisitoren  der 
Provinz  Narbonne,  dem  Hauptsitze  der  Albigenser,  Y.  347,  348.  — 
Am  18.  August  1245  empfiehlt  er  den  Minoritenorden  und  im 
August  1246  die  Dominikaner  in  Olmütz,  damit  die  Christen 
sie  bei  dem  Baue  ihrer  Kirche  mit  Almosen  unterstützen  möchten, 
Y.  348.  —  Breve  vom  11.  Mai  1247  an  den  Cardinallegat  Peter, 
Y.  349.  —  Breve  vom  25.  Mai  1247  an  den  Olmützer  Bischof 
Bruno,  Y.  349.  —  Entscheidung  eines  Zehentstreites  zwischen 
den  Klöstern  Welehrad,  Tiinowitz  und  der  Commende  Cejkowitz 
21.  Oct.  1246,  Y.  353.  —  Sucht  Wladislav  für  den  Bischof  Bruno  zu 
gewinnen  1245,  Y.  353.  —  Hatte  dem  Wladislav  den  Dominikaner- 
bruder Gottfried  anempfohlen  24.  Nov.  1246,  Y.  353.  —  Breve  an  den 
Oeg^nkönig  Heinrich  Raspe  ddo.  Lyon  29.  Jan.  1247,  wurin  er 
ihn  auffordert,  den  König  Bela  lY.  von  Ungarn  und  den  König 
von  Böhmen  und  dessen  Sohn  Wladislaus  mit  Rath  und  That 
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zu  unterstützen,  damit  die  erledigten  Beichslande,  Österreich  uu<l 
Steier,  nicht  in  die  Hände  des  Kaisers  gerathen,  Y.  356.  —  Am 
3.  October  1247  ließ  er  den  Grafen  Wilhelm  von  Holland 
znm  GegenkOnige  wählen,  Y.  359.  —  Schreiben  an  Margaretha, 
Witwe  Heinrichs  YII.,  ddo.  Lyon  13.  April  1247,  Y.  360.  — 
Breve  an  den  Bischof  von  Passau  3.  Sept.  1247,  Y.  360.  — 
Breve  an  die  Deutschordensbrüder  zu  Starchenberg  21.  Oct  1247, 
Y.  360.  —  Am  14.  September  1248  bestätigt  er  dem  Mark- 
grafen von  Baden,  Hermann,  den  Besitz  von  Österreich  und  Steier- 
mark, Y.  361.  —  Am  28.  Januar  1248  fordert  er  den  König 
von  Böhmen  auf,  die  österreichische  Gertrud  in  ihren  Unter- 
nehmungen mit  Rath  und  That  zu  unterstützen,  Y.  361.  — 
Ähnliche  Aufforderungen  an  Bruno,  Bischof  von  Olmütz,  23.  Jan. 
1248,  Y.  362.  —  Er  und  der  böhm.-mähr.  AufsUnd  gegen  König 
Wenzel  1248;  Befehl  an  die  Bischöfe  Albrecht  von  Begeusburg 
und  Konrad  von  MeiBen  am  5.  Mai  1248,  Y.  362.  ~  Brief  an 
den  Bischof  von  Meißen  ddo.  Lyon  24.  April  1249,  Y.  364.  — 
Ertheilte  von  Lyon  aus  den  22.  April  1249  dem  Bischöfe  Konrad 
von  Meißen  in  Folge  des  Breve  vom  5.  Mai  1248  den  Auftrag, 
den  Markgrafen  Otakar  II.,  weil  er  den  König  Wenzel  grausam 
verfolge  und  feindlich  bekämpfe,  weil  er  mit  Konrad  lY.  und 
anderen  der  Kirche  erklärten  Feinden  ein  Bündnis  eingieng,  zu 
excommuniciren  und  die  Ortschaften  der  Aufständischen  mit  dem 
Interdicte  zu  belegen,  den  Bischof  Nikolaus  hingegen  innerhalb 
einer  bestimmten  Frist  nach  Lyon  zur  Yerantwortung  zu  citiren, 
Y.  366.  —  Durch  ein  zweites  Breve  an  den  Bischof  von  Meißen 
ddo.  24.  April  1249  erklärt  er  den  König  Wenzel  für  entbunden 
seines,  dem  Sohne  und  dessen  Anhange  geleisteten  Eides, 
Y.  367.  —  Nahm  ddo.  Lyon  13.  Febr.  1249  den  Gemahl  der 
Gertrud,  Hermann  von  Baden,  in  seinen  besonderen  Schutz  und 
befahl  dem  Könige  Wilhelm,  Gertrud  mit  dem  Erbe  zu  belehnen, 
Y.  372.  —  Ließ  1251  vom  böhm.-mähr.  Clerus  tausend  Mark 
Goldes  als  Beisteuer  zum  Kampfe  gegen  die  GhibelUnen 
zusammenschießen,  Y.  382.  —  Seine  Mühen  um  den  Frieden 
1253.  Briefe  vom  1.  JuU  1253  an  die  Könige  Bela  lY., 
Wenzel  und  an  den  Markgrafen  Otakar  und  den  Bischof  von 
Freising,  Y.  403.  —  Schickte  an  Yelascus  Stelle  den  erwählten 
Bischof  von  Neapel,  Magister  Bernard,  an  Otakars  Hof  1254, 
Y.    411.    —    Instruction   dos  Papstes   an   den  Legaten  Bemard 
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S.  April  1254,  Y.  413.  -  Am  28.  Mai  1254  bestätigt  er  die 
DotAtionsurkunde  der  Pfarre  zu  Stignitz,  V.  417.  —  Starb  am 
7.  Dcc.  1254  zu  Neapel,  V.  417.  —  Er  gehört  zu  den  größten 
Männern,  die  je  am  politischen  Felde  thfttig  waren,  V.  422.  — 
Sein  Nachfolger  ist  Alexander  IV.,  V.  423. 

liiHtitution  und  Investitur  (canonische);  selbe  muKsteu,  mochte 
die  Verleihung  eines  Beneficiums  auf  welche  Art  immer  ge- 
schehen, dem  Amtsantritte  stets  vorangehen,  X.  197,  198. 

Instniincntal-Mnsik  in  den  Kirchen  verboten,  X.  233. 

Interdict,  mit  solchem  wurden  nicht  nur  einzelne  Personen,  sondern 
auch  ganze  Städte  und  Provinzen  belegt,  X.  238. 

Inventar,  nach  dem  Tode  des  Königs  Wenzel  III.  1306, 
VIT.  366—368 

Investitur  (canonische),  vide:  Institution,  X.  197,  198. 

Irene^  griechische  Prinzessin,  mit  Wenzel,  dem  Sohne  Pi'emysla 
verlobt,  V.  101. 

Irniengardis  von  Snsa,  Gemahlin  Ottos  von  Schweinfurt,  II.  173. 

Isaak^  Kaiser  von  Byzanz,  besorgte,  dass  der  Kriegszug  des 
Kreuzheeres  1189  gegen  Byzanz  gerichtet  wurde,  IV,  88. 

Lsaak,  Canonicus  von  OlmUtz,  leiblicher  Bruder  des  Hradischer 
Prämonstratensermönches  Abraham,  gab  mit  seinen  BrQdem  Esau 
und  Blasius  die  nöthige  Dotation  zur  beabsichtigten  Stiftung 
eines  Klosters  im  Walde  Stfelna  1203,  V.  35. 

Isabel la  von  England,  Gemahlin  des  Kaisers  Friedrich  II.  Die 
Vermählung  wurde  am  15.  Juli  1235  zu  Worms  gefeiert,  V.  224. 

Isangrim,  Bischof  von  Regensburg,  consecrirt  22.  Sept.  939  die 
St.  Voitskirche  in  Prag,  n.  10. 

isanrich,  Sohn  Aribos,  I.  255;  mit  seinem  Vater  in  Mähren  898, 
I.  325;  vom  Moimfr  ihm  Unterstützung  gewährt  899,  I.  327;  er 
empört  sich  gegen  den  Kaiser  Arnulf  899,  I.  827 ;  vom  Arnulf  in 
seiner  Veste  Mautem  an  der  Donau  belagert,  fiel  mit  seiner 
ganzen.  Familie  in  des  Kaisers  Hände,  sollte  nach  Regensburg 
geführt  werden,  entwich  aber  auf  dem  Wege,  floh  zu  Moimfr 
und  eroberte  mit  dessen  Hilfe  sein  ganzes  Gebiet,  nämlich  einen 
Theil  der  Ostmark,  wieder  899,  L  328;  er  bat  901  in  Regensburg 
den  König  Ludwig  um  Gnade  und  erhielt  sie,  I.  349. 

isa^lav,  Fürst  von  Kiev,  11.  368. 

IseniMirg,  Heinrich  von,  Fahnenträger  in  der  Schlacht  bei  G^U' 
hausen  am  2.  Juli  1298,  IX.  341. 
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Isernia,  Heinrich  von,  königlicher  Notar;  er  erö£fhete  anf  dem 
Wyiehrad  in  Prag  eine  Schule  für  das  Notariatsgeschäft,  VI.  94 ; 
er    sucht    die    Polen    fttr   König    Otakar    zu    gewinnen    1278, 

VI.  256. 

Isidori   Hispaliensis  Origines,  sen  Opus  Etjmologiarum  libri  20; 

dieses  Buch  wurde  stets  angesehen  als  eine  „pars  omnium  Septem 

artium   liberalium."     Im  Stifte  Hradisch   war  ein   Theil   dieses 

Werkes,  IV.  389. 
IIa,  Gemahlin  Lntolds,  Fürsten  von  Znaim,  II.  470. 
Italiens,  König,  Nachfolger  des  Vibillins,  I.  34. 
Italien  von  den  Ungern  verheert  J.  919,  922,  924,  935,  940,  947, 

951,  II.  5 
Italiener,    als    die    ersten    Stempelschneider    in    Böhmen    1300, 

VII.  253. 

IvanI,  na,  als  Marktplatz  1086,  IV.  186. 

Ivanovice     an     der     Hanna,    Johanniter  -  Commende    seit    1183, 

X.  367. 
Ivo  von  Narbonne  1241,  V.  321. 


J. 


JacobuN,  Notar  1288,  IX.  173. 

Jllgerndorr,  um  1273  daselbst  ein  Minoritenkloster,  X.  346. 

Jagd.  Das  edle  Waidwerk  wurde  rationell  betrieben.  Waldbereiter 
und  Waldheger,  JHger  und  Hundeführer  waren  im  Lande  ange- 
stellt und  besoldet,  wenngleich  man  auch  zugeben  muss,  dass 
trotz  des  fürstlichen  Jagdregales  doch  hie  und  da  die  Jagd 
auch  frei  ausgeübt  wurde,  IV.  337.  —  Die  Fürsten  und  Herzoge 
unterhielten  eigene  Jagdschlösser,  Zbeuno  in  Böhmen  war  ein 
solches  Jagdschloss  und  ausdrücklich  wird  von  ihnen  erwähnt, 
dass  sie  gerne  der  Jagd  oblagen,  so  Otto  I.  von  Olmütz,  Herzog 
Jaromir,  auch  der  mährische  Fürst  Svatopluk,  wie  die  Annalen 
von  Fulda  zum  J.  869  bemerken.  Man  jagte  mit  Hunden  und 
Falken.  Cosmas  zum  J.  1126  stellt  die  Falkenjagd  als  eine  rein 
gefahrlose  hin,  IV.  338.  —  Selbe  in  Mähren  in  der  Pfemysliden- 
zeit,  Vlir.  457;  das  Regale  derselben,  VIII.  458;  hohe  und 
niedere,  VIII.  459;  ihr  Personale,  VIII.  459—462;  ihre  Arten, 
VIII.   463;   Waffen  und   Hunde  bei  derselben,  VIH.  465—467. 
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Jakob.  Erzbischof  von  Gnesen,  gegen  Wladislav  II.  von  Polen; 
ezcommunicirte   denselben   1146,   IH.   208.  —  f  1147,  UL  256. 

Jakob,  St.,  Pfarre  in  Brunn,  ihr  Patronatsstreit,  VII.  188;  Ent- 
scheidung wegen  der  Parochialrechte  dieser  Kirche  11.  Sept. 
1294,  IX.  75. 

Jakob,  der  Jude,  besaB,  wie  Cosmas  anm  J.  1124  ensfthlt,  durch 
seine  enormen  Reichthümer  und  durch  eine  mehr  als  satanische 
Schlauheit  beinahe  Herzogsgewalt,  bis  ihn  der  Übermuth  stürzte, 
IV.  217. 

Jakobidorf,  die  Kirche  in,  Caslaner  Kreises,  welche  eine  gewisse 
Maria  mit  ihren  Söhnen  Slavibor  und  Paul  baute,  wurde  am 
19.  Nov.   1165  durch  den  Bischof  Daniel  consecrirt,  IIL  875. 

Jaktar,  Pfarre,  V.  189.  —  Die  vom  Bischöfe  Konrad  auf  dem 
Gute  der  Olmützer  Kirche  zu  Jaktar  verliehene  Pfarrei  als  zu 
Recht  bestehend  anerkannt  vom  Papste  Innocenz  IV.  Breve  vom 
25.  Mai  1247,  V.  849. 

Jamnici  hießen  die  Bergleute  auf  Silber,  IV.  205. 

Jamnitz.  Um  das  Jahr  1227  wurde  hier  auf  Gold  gegraben, 
IV.  204.  —  Als  Stadt  erbaut  von  Peter,  dem  2apan  von  Vöttau. 
Im  J.  1227  anempfiehlt  König  Pfemysl  I.  diesen  Peter  und  die 
ihm  in  Jamnitz  übergebenen  Goldgraben  dem  Schutze  des 
Bergmeisters  von  Iglau,  IV,  205,  VIIL  178.  —  Im  J.  1227 
begann  der  königliche  Minister  Peter  die  Stadt  mit  einer  festen 
Mauer  einzuschlieflen,  V.  178.  —  Als  Ersatz  für  die  groflen 
Auslagen  der  Stadtbefestigung  überliefi  ihm  der  König  nebst 
drei  Dörfern  den  um  Jamnitz  betriebenen  Bergbau,  V.  179.  — 
Im  XIII.  Jahrb.  mit  durchgftng^  deutschem  Charakter,  VIII.  148. 

Jamnitz,  eine  Burg  in  M&hren,  IX.  178. 

JainnitZy  der  Bezirk  um,  wurde  aas  dem  Znaimer  Fürstenthume 
ausgeschieden  und  daraus  ein  eigenes  Fürstenthnm  Jamnitz 
gebildet,  IV.  178. 

Jamolitz  in  Mähren  bei  Kromau,  seit  1242  Commende  der 
Tempelritter.  Bei  der  Auflösung  dieses  Ordens  1811  ttberg^eng 
selbes  in  Privatbesitz,  V.  825,  826,  X.  869. 

Jamy,  Dorf,  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters 
Saar  1252,  V.  891. 

Janek  von  Duban,  Gerichtsbote  1215,  IX.  67,  112. 

Janowitz^  Burchard  von,  nach  dem  Wiener  Frieden  vom  Qtakar 


280  General-Register. 

begnadigt  1276,  VI.  217;  als  königl.  Obersthofmeister  dem  K. 
Wenzel  II.  in  Böhmen  znr  Seite  stehend  1283,  VIL  72;  dieses 
seines  Amtes  enthoben,  YII.  75. 

Jariiieritz«  mälir.  Städtchen,  ist  mit  Festangswerken  zu  versehen, 
VII.   111.   —   Vojslav,  Pfarrer  daselbst,  ertränkt  1347,  IX.  134. 

Jarohii^vice  bei  Rremsier.  Bischof  Robert  bestiftet  den  Altar 
der  h.  Katharina  in  der  Olmützer  St.  Peterskirche  mit  einem 
Zehent  dortselbst,  V.  60. 

Jaroiuir  erhielt  nach  Wladivojs  Tode  von  den  Groflen  des  Landes 
den  böhm.  Thron  Jan.  1003,  II.  103;  abermals  anf  dem 
Throne  1C04,  II.  113;  empfieng  die  Huldigung  des  Volkes  nnd 
am  8.  Sept.  1004  leistete  er  dem  Könige  Heinrich  II.  für  das 
Land  Böhmen  durch  einen  Handschlag  den  Eid  der  Treue.  Von 
nun  an  regierte  er  bis  1012,  wo  er  von  seinem  Bruder  Udalrich 
verdrängt  und  zur  Flucht  genöthigt  wurde,  II.  114 ;  als  der 
treueste  Anhänger  des  deutschen  Königs  im  zweiten  polnischen 
Kriege  1007 — 1013,  II.  118;  er  musste  Prag  und  das  Land  vor- 
lassen, war  am  8.  August  bereits  in  Gruona  am  Sterbebette  des 
£rzbischofs  von  Magdeburg,  Walthard,  II.  123;  wandte  sich  an 
König  Heinrich  IL,  fand  aber  statt  Erbarmen  und  Unterstützung 
das  Gefängnis,  das  er  in  Utrecht  abbiiflen  musste;  wurde  später 
der  Haft  befreit  und  starb  ohne  jeglicher  weiteren  Bedeutung 
im  J.  1038,  II.  124;  er  verwaltet  Böhmen  von  1032—1034, 
II.  179;  wurde  1034  geblendet  und  in  die  Burg  Lysek  abgeführt, 
scheint  seit  1034 — 1037  mit  Udalrich  in  Frieden  gelebt  zu 
haben  und  proclamirte  nach  Udalrichs  Tode  9.  Nov.  1037  seinen 
Neffen  Bi'etislav  zum  Herzoge;  fiel  aber  schon  nach  einem  Jahre, 
4.  Nov.,  unter  Mörderhänden,  II.  180,  181;  Cosmas  versichert, 
Jaromir  sei  auf  Anstiften  der  Wriovece,  vorzüglich  durch  Zuthun 
ihres  Hauptes  Kochan,  meuchlings  um*8  Leben  gebracht  worden, 
II.  181,  IX.  129. 

Jaromir,  Bretislavs  Sohn,  wurde  für  den  geistlichen  Stand 
bestimmt  und  sollte  einstens  die  Stelle  des  Bischofs  Severos 
einnehmen,  II.  266.  —  Dicer  geistliche  Stand  entsprach  nicht 
seiner  Neigung,  auch  er  wollte  appanagirt  werden  und  kam 
daher  gleich  nach  Spitihnßvs  Tode  nach  Prag,  um  sein  Recht 
zur  Geltung  zu  bringen.  Erst  nach  gemachter  Zusage,  dass  er 
nach  Scvorus  Tode  den  Prager  Bischofssitz  bekomme,  liefl  er 
sich    im    Monate    März    1061  zum  Diacou  ordinircn,  doch  nicht 
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aas  Überzeugang,  sondern  nur  durch  Überredung,  denn  kaum 
zur  ruhigen  Besinnung  gekommen,  legte  er  das  geistliche  Ge- 
wand  wieder  ab  und  entfloh  zu  Boleslay  IL  nach  Polen,  bei 
welchem  er  bis  zum  Tode  dos  Bischofs  Severus,  welcher  am 
9.  December  1067  erfolgte,  verblieb,  II.  294,  295.  —  Zum 
Prager  Bischöfe  ausgerufen  den  15.  Juni  1068.  In  Begleitung 
von  drei  vornehmen  Landesbeamten,  Sever,  Alex  und  dem 
Deutschen  Marquard,  begab  er  sich  zum  Könige  Heinrich  IV. 
nach  Mainz.  Hier  kamen  sie  am  23.  Juni  an,  am  26.  hatten  sie 
Audienz  und  an  einem  Montage  den  30.  Juni  erhielt  Jaromir 
die  feierliche  Investitur;  seine  Consecration  durch  den  Metro- 
politen Sifrid,  welcher  im  Sommer  1065  glücklich  von  seinem 
Kreuzzuge  zurückgekehrt  war,  erfolgte  den  nächsten  Sonntag 
darauf  den  6.  Juli,  II.  320,  321.  —  Er  nahm  bei  seiner  Conse- 
cration statt  des  slavischen  den  für  deutsche  Zungen  geläufigen 
Namen  Gebhard  an.  Hatte  an  der  damaligen  Seele  der  päpst- 
lichen Curie,  dem  Archidiaconus  Hildebrand,  einen  groAen 
Freund.  Er  regierte  mit  kurzer  Unterbrechung  die  Prager  Kirche 
vom  6.  Juli  1068  bis  zu  seinem  Tode  26.  Juni  1090,  II.  321.  — 
Jaromir  in  Olmütz  beim  Bischöfe  Johann  J.  1068;  misshandelt 
denselben,  II.  325—327.  —  Process  in  Rom  wider  ihn  J.  1071, 
II.  336.  —  Jaromir  im  Synodal  -  Landtage  suspendirt  1072, 
II.  341.  —  Flüchtete  ins  Ausland,  II.  342.  —  IHe  über  ihn  ver- 
hängte Suspension  wurde  von  den  päpstlichen  Legaten  Gregor 
und  Bemard  erneuert  1073,  II.  349.  —  Sein  Entschuldigungs- 
schreiben an  Papst  Gregor  VII.  am  Schlüsse  des  Jahres  1073, 
IL  354.  —  Jaromir  in  Rom  1074,  IL  356.  —  Durch  den 
Urtheilsspmch  der  in  Rom  1074  abgehaltenen  Synode  wieder 
eingesetzt  in  seine  bischöfliche  Würde  und  Amtsthätigkeit  und 
in  die  damit  verbundenen  Einkünfte,  IL  359.  —  Verletzt  den 
Urtheilsspruch  der  römisch^  Synode  1074,  indem  er  durch  Betrug 
abermals  jene  Güter  um  Podivin  an  sich  riss,  11.  362.  —  Reichs- 
kanzler des  deutschen  Reiches  vom  11.  Juni  1077  bis  Juli  1080, 
II.  386.  —  Signirt  als  deutscher  Reichskanzler  zu  Nürnberg  den 
11.  Juni  1077  eine  Schenkungsurkunde  für  den  Patriarchen 
Sichard  von  Aquileja,  IL  389.  —  Er  schickte  noch  von  Mainz 
aus  seinen  Caplau  Albin  an  Papst  Clemens  HL  und  erwirkte 
für  die  kaiserliche  Unionsurknnde  die  päpstliche  Bestätigung, 
somit  wurde  er  seit  1080  auch  Bischof  von  Mähren.  Er  blieb  es 
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bis  zum  J.  1088.  Die  Geschichte  weiß  von  seiner  Thätlgkeit  in 
Mähren  nichts  zu  erzählen,  II.  437.  —  Protestirt  gegen  die 
Trennung  der  vor  Kurzem  durch  Clemens  III.  vereinigten  böhm. 
und  mähr.  Kirche  und  begab  sich  nach  Ungarn,  um  von  dort 
nach  Rom  zu  reisen  und  bei  Clemens  III.  gegen  das  Gebahren 
seines  Bruders  Wratislav  Klagen  zu  führen.  Doch  kaum  nach 
Gran  gelangt  erkrankte  er  und  schloss  am  26.  Juni  1089  sein 
vielbewegtes  Leben.  Böhmen  erhielt  an  dem  nicht  näher  bekannten 
Cleriker  Cosmas  seinen  achten  Bischof,  IL  444,  445.  —  Zum  J.  1090 
hebt  der  Chronist  Cosmas  die  außerordentliche  Freigebigkeit 
seines  Bischofs  Jaromir  hervor;  er  sag^:  „der  Bischof  habe  jeden 
Sonntag  12  Denare  (etwa  1  Gulden)  und  an  den  Apostel-  und 
gpröfleren  Festtagen  200  Stück  dieser  Münze  (16  Gulden)  in  die 
Büchse  bei  den  h.  Reliquien  hineingelegt,"  IV.  2.^1.  —  Wie  er 
die  vierzigtägige  Fastenzeit  zu  verleben  pflegte.  Cosmas  zum 
J.  1090,  IV.  405,  406. 

JaroSy  Caplan  der  Königin,  als  königl.  böhm.  Notar  1223, 
IX.  210. 

JarONy  Prager  Burggraf,  vermittelte  die  Unterzeichnung  des  Press- 
burger Friedens  März  1261,  Wien,  V.  469. 

Jaros  oder  Jaroslav,  Alberts  Sohn  von  Slivno,  der  später  in  den 
Tartarenstürmen  so  berühmt  gewordene,  mit  König  Wenzel  in 
Znaim  16.  Febr.  1237,  V.  237.  —  Vom  Könige  Wenzel  zum 
Anführer  der  nach  Mähren  ziehenden  königlich -böhmischen 
Scharen  gegen  die  Tataren  ernannt  1241.  Er  gehörte  dem 
berühmten  Geschlechte  der  in  der  KouHmer  ^upa  stark  begüterten 
Herren  von  Chlumec  an,  welche,  nachdem  Zdöslav  von  Chlumec, 
Sohn  des  Divis  von  Divisov,  an  der  Sazava  um  das  J.  1242 
eine  Burg  erbaute  und  ihr  nach  der  damals  erst  aufgekommenen 
Mode  den  deutschen  Namen  „Sternberg"  beilegte,  auch  die 
Herren  von  Stemberg  genannt  #urden,  V.  312,  313.  —  Als 
Mundschenk  des  Königs  Wenzel  und  Vertheidiger  von  Olmütz 
als  Zeuge  auf  einer  königlichen  Urkunde  für  den  deutschen 
Ritterorden  19.  Oct.  1241,  V.  318.  —  Derselbe  Sieger  über  die 
Tataren.  Als  königlicher  Bote  nach  Meißen  zum  Markgrafen 
Heinrich  abgeschickt  Mai  1251,  um  ihn  zu  vermögen,  seine 
Ansprüche  auf  Österreich  und  Steiermark  au  Böhmen  abzutreten, 
was  ihm  auch  gelang,  V.  382.  —  Zu  Prag  am  8.  Nov.  1253, 
V,     410.    —    Er    unterzeichnete    als    Burggraf    von    Prag    die 
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Otakar'sclie    Urkunde    ffir    die    Johanniter    15.    März     1256, 
V.  430. 

JaroAice  fielen  mit  markgrXflicher  Bestimmung  an  Welehrad, 
IX.  93,  Note  2. 

Jarosov  bei  Ung.-Hradiscb,  von  Sifrid,  einem  Sohne  des  Fürsten 
Bfetislav  von  Lundenburg,  dem  Stifie  Welebrad  abverkauft  1220» 
V.  127. 

Jaro8lau8,  der  Sieger  über  die  Tataren  bei  Olmütz,  vide :  Jaros. 

Jaroslav,  Sohn  Wladimirs,  den  Svatopluk  entthront  und  sich  in 
Kiew  festgesetzt,  bot  dem  Kaiser  Heinrich  die  Hand.  Indem 
Heinrich  von  Westen  den  kühnen  Boleslav  von  Polen  drängte, 
versprach  Jaroslav  von  Osten  mit  seinen  Russen  in  das  polnische 
Gebiet  einzufallen.  Es  war  das  erstemal,  dass  Deutsche  und 
Russen  ihre  Waffen  verbanden,  um  ein  gemeinsames  Interesse 
zu  verfechten  1017,  II.  132,  133;  er  benützte  die  nach  Kasimirs 
Verbannung  in  Polen  entstandenen  Wirren  und  drang  erobernd 
bis  nach  Masovien  vor,  II.  184. 

Jaroslav,  Fürst  von  Halitsch,  III.  359. 

Jaroslavice  (heute  Joslowitz  mit  deatscher  Bevölkerung),  1304 
von  den  Kumanen  und  Ungern  verbrannt,  VII.  304. 

Jazygen^  ihr  Wohnsitz;  gehören  zum  Stamme  der  Sarmaten, 
I.  33 ;  sie  schliefen  Frieden  mit  Mark  Aurel,  I.  41. 

Je i'ice«  Die  Pfarrkirche  zu  Stignitz  hatte  daselbst  ihre  Bestiftung. 
Urkunde  29.  Dec.  1253,  V.  416. 

Jernsalem  übergieng  am  3.  Oct.  1187  in  den  Besitz  des  Sultans 
Saladiu,  IV.  86. 

Jesatbor  aus  dem  mähr.  Adel,  IV.  12. 

Jesenice,  gegründet  nach  1169  vom  Raigerer  Mönche  Jurik, 
IV.  439.  —  Dorf,  V.  136.  Siehe  Kloster-Hradisch. 

JesHioi'ice  bei  Chrudim,  Gut  in  Böhmen,  gehörte  zum  Länder- 
besitze des  Olmützer  Bisthums  mit  den  dazu  gehörigen  Dörfern : 
Opocen,  Zbislav,  SesliLvec,  PFetoka  und  Rohozovice,  IV.  366. 

Jiciii  (Alttitschein).  Der  Weg  von  Olmütz  über  Brodek,  Prerau, 
Wei^kirchen  nach  Jiäin,  IV.  184. 

Jihlava,  Nebenflnss  der  Schwarzawa,  wird  erwähnt  J.  1197, 
IV.  176. 

Jii-ikovice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1263,  IX.  94. 

Jitka   (Judith),   Gemahlin   des   Königs  Wenzel  IL,  ihr  feierlicher 
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Einzug  in  Prag   1287,   VII.   118;  ihr  Tod  «m    18.  Juni  1297, 
VII.  202. 

Jitka,  Tochter  Königs  Wenzel  IL,  mit  einem  jungen  Orsini  verlobt, 
VII.  178. 

Joas  (Geisa),  Belas  I.  erstgeborener  Sohn,  schickte  nach  dein 
Tode  seines  Vaters  Gesandte  an  den  deutschen  Ilof  mit  dem 
Anerbieten,  den  Thron  Ungarns  an  Saloraon,  den  Schwager 
Heinrichs  IV.,  abzutreten,  wenn  man  ihm  selbst  ein  Lehen,  das 
für  fürstlichen  Unterhalt  genüge,  überlassen  würde.  Doch  man 
nahm  das  Anerbieten  nicht  an,  sondern  beschloss  auf  einem 
Reichstage  zu  Mainz  mit  Gewalt  und  ohne  Entschädigung 
Salomon  einzuführen.  Geisa  und  seine  beiden  Brüder  Ladislaus 
und  Lambert  giengen  nach  Polen,  II.  295,  296. 

Jocnlatoren  in  Mähren,  IX.  50,  51. 

Johanns,  Königs  von  Böhmen,  Privilegium  vom  J.  1810.  Nach 
diesem  durfte  kein  Ausländer,  der  nicht  Böhme  oder  Mährcr 
war,  irgendein  landtäfliches  Gut  oder  ein  Landesamt  besitzen, 
IX.  161.  —  Überlässt  1327  dem  Kloster  von  Maria-Saal  in 
Altbrünn  das  Recht,  den  Brüuner  Oberstlandschreiber  zu  ernennen, 
IX.  185;  er  erklärt  1325  seine  auch  mit  alten  Siegeln  ver- 
sehenen, dem  obigen  Kloster  ertheilten  Privilegpen  für  rechts- 
giltig,  IX.  208. 

Johann,  König  von  England,  eröffnete  im  Mai  1214  in  Verbindung 
mit  Otto  IV.  den  Feldzug  gegen  Philipp  von  Frankreich  und 
seinen  Verbündeten  König  Friedrich  II.  Am  27.  Juli  kam  es 
zur  Schlacht  bei  Bouvines.  Selbe  begann  am  Nachmittage 
und  endete  mit  einer  gänzlichen  Niederlage  Ottos  IV.  und  seiner 
Verbündeten,  V.  86,  87. 

Johann,  Markgraf  von  Brandenburg  1277,  IX.  154. 

Johann,  Markgraf  von  Mähren,  dessen  zweites  Testament  ddo. 
Prag  24.  März  1366,  IX.  55,  N.  1. 

Johann,  Markgraf  von  Meißen,  bei  der  Fürstenversammlung  in 
Eger  1.  Juni  1239,  V.  254. 

Johann,  Fürst,  Otakars  II.  natürlicher  Sohn,  Propst  von  Vysegrad 
und  Kanzler  von  Böhmen  1295,  VIL  222 ;  sein  Tod  den  26.  Aug. 
1296,  VII.  223. 

Johann«  Sohn  des  Bischofs  (Bischof- Herzogs  Heinrich).  Die 
Urkunden  vom  J.  1183  und  1184  führen  unter  den  Zeugen  auf 
einen   „Jobann,    Sohn    dos   Bischofs»  ;**    doch    da   in  jener   Zeit 
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MinderjHhrige  nicht  Zeagen  sein  durften  nnd  Bischof  Heinrich 
erst  1182  das  Bisthum  erhielt,  so  fällt  die  Gebart  dieses  seines 
Sohnes  sicher  nicht  in  sein  Episcopat,  sondern  in  die  Zeit  seines 
Laienstandes,  IV.  143. 

Johann  VIII.,  Papst;  seine  ^o£e  Sorgfalt  für  Syatopluk,  I.  213 ; 
bestieg  den  pflpstl.  Stuhl  14.  Dec.  872,  I.  217;  sendet  873  den 
Bischof  Paul  von  Ancona  als  Legaten  nach  Deutschland  und 
Pannonien,  L  217;  seine  Zusammenkunft  mit  Ludwig  dem 
Deutschen  in  Verona  874,  L  220;  sein  Schreiben  an  Method 
und  Svatopluk  ddo.  Juni  879,  L  236,  236;  Schreiben  an  Sva- 
tophik  ddo.  Juni  880,  I.  240;  sein  Schreiben  an  Method  23.  Mftrz 
881,  I.  249;  ermordet  im  Dec.  882,  L  251. 

Johann  IX.,  Papst  vom  Juni  898  bis  Mitte  Juli  899,  L  331 ;  sendet 
899  den  Erzbischof  Jobann  und  die  Bischöfe  Benedict  und 
Daniel  mit  Vollmachten  nach  Mähren,  I.  332,  333. 

Johann  X.,  Papst  914—928,  ü.  16;  erlässt  925  an  den  Erzbischof 
von  Spalatro  und  an  die  Fürsten  Croatiens  ein  Verbot,  nicht 
der  Lehre  des  Method  zu  folgen  und  die  h.  Messe  nicht  in 
slavischer  Sprache  zu  feiern,  IL  29;  sein  ausgesprochener  Satz 
in  Betreff  der  Übertragung  der  Bisthttmer  an  die  Cleriker  um 
das  J.  914  in  einem  Briefe  an  den  Metropoliten  Hermann  von 
Köln:  Niemand  kann  Clerikem  ein  Bisthum  fibertragen,  als  der 
König,  dem  das  Scepter  durch  Qottes  Gnade  anvertraut  ist, 
IL  56. 

Johann  Xlll.,  Papst  965—972,  billigte  die  Absicht  Boleslavs  IL, 
der  in  Prag  bei  der  St.  Veitskirche  ein  Bisthum  und  bei  der 
Kirche  des  h.  Georg  ein  Frauenkloster  errichten  wollte,  verbot 
aber  den  Gebrauch  der  slavischen  Sprache  und  des  bulgarischen 
Ritus  beim  Gottesdienste  an  beiden  Stiften,  IL  28;  Schreiben 
an  Boleslav  L,  welches  die  Äbtissin  Maria  aus  Rom  höchst- 
wahrscheinlich im  Herbste  967  nach  Prag  überbrachte,  IL  32. 

Johann  XV.,  Papst  985—996,  IL  69 ;  t  April  996,  IL  79. 

Johann,  Erzbischof,  vom  Johann  IX.,  Papst,  nach  Mähren 
geschickt  899,  L  332. 

Johann  von  Bfesnica  wurde  nach  dem  im  J.  1147  erfolgten  Tode 
des  Erzbischofs  von  Gnesen,  Jakob,  auf  Wunsch  des  Qroflherzogs 
Boleslav  IV.  von  dem  bischöflichen  Sitze  in  Breslau,  den  er  seit 
1146  inue  hatte,  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl  nach  Ghiesen 
versetzt,    III.    256.   —  Er   führte   den    Cistercienser- Orden    in 
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Polen  ein  und  verschaffte  Eingang  den  Cölibats  -  Gesetzen 
und  dem  strengen  clericalen  Leben  in  seiner  Erzdiöcese, 
IIL  257. 

Johann,  Erzbischof  von  Messina,  apostol.  Legat  in  England  1257, 
V.  433. 

Johann  und  Sylvester  sollen  in  der  Zeit  zwischen  Erzbischof 
Method  und  dem  ersten  Olmützer  Bischöfe  Johann,  Bischöfe 
von  Mähren  gewesen  sein,  und  zwar  regierte  Johann  von 
900—926  und  Sylvester  von  942—961,  IL  46,  N.  2. 

Johann,  Bischof  von  Neitra,  unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag 
2.  Juli  1221,  V.  142. 

Johann,  ein  Benedictiner  -  Mönch  von  Bfevnov,  der  erste 
Bischof  von  Olmütz  1063,  IL  303;  investirt  vom  deutschen 
Könige,  consecrirt  von  seinem  Metropoliten  Sifrid  1063,  IL  304 ; 
als  Benedictiner-Mönch  von  Bfevnov  unter  dem  deutschen  Abte 
Mainhard  seine  Gelübde  abgelegt,  war  klein  von  Statur,  hatte 
in  seiner  Nähe  Männer  von  deutscher  Bildung  und  Wissenschaft 
und  wurde  im  ziemlich  späten  Alter  auf  den  Bischofsstuhl  bei 
der  uralten  Peterskirche  in  Olmütz  berufen,  IL  308.  —  Gegen 
die  Wegnahme  des  mährischen  Kirchengutes  Podivin  J.  1068, 
IL  322.  —  Von  Jaromfr  misshandelt  J.  1068,  II.  327.  —  Seine  Klage 
au  Wratislav,  IL  331.  —  Erhielt  die  Administration  des  Prager 
Bisthums  1072,  U.  341.  —  In  Rom  1074,  U.  355.  —  Soll  bis  zur 
definitiven  Eutscheidang  das  mähr.  Kirchengut  nach  wie  vor  un- 
angefochten und  unbeirrt  geuieflen.  So  der  Urtheilsspruch  der  röin. 
Synode  1074,  II.  359.  —  Schickt  seinen  Boten  an  Gregor  VII.  mit  der 
Klage  gegen  Jaromfr,  der  sich  durch  Betrug  Podivin  wieder 
zugeeignet  hatte,  IL  363.  -  Er  und  Jaromir  von  Prag  in  Rom 
vor  der  gproßen  Synode,  welche  bereits  im  Oct.  1074  auf  den 
ersten  Fastensonntag  (22.  Febr.  1075)  ausgeschrieben  ward.  Der 
Erzbischof  von  Trier  erhielt  schon  den  16.  Oct  hiezu  die  Ein- 
ladung und  am  4.  Dec.  der  Metropolit  Sifrid.  Man  gibt  die 
Zahl  der  abstimmenden  Bischöfe  auf  50  an.  Die  Sitzungen  in 
der  Salvators- Basilika  sollen  vom  24.  bis  28.  Febr.  gedauert 
haben,  II.  375.  —  Als  treuer  Anhänger  Gregors  VII.,  II.  386.  — 
Consecrirt  die  Klosterkirche  Hradisch  bei  Olmütz  3.  Febr.  1078, 
IL  392.  —  Starb  am  25.  Nov.  1085,  IL  434. 

Johann  IL9  Olmützer  Bischof  mit  dem  Beinamen  der  Dickleib, 
ernannt  durch  den  Herzog  RoHvoj  1 101,  IL  515.  —  Die  Conse- 
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cration  erhielt  er  von  seinem  Metropoliten,  IL  516.  —  Der 
Reihe  nach  unter  den  mährischen  Bischöfen  der  Sechste,  starb 
den  21.  Febr.  1126  und  wurde  im  Kreuzgange  des  Klosters 
Hradisch  begraben.  Unter  ihm  wurde  der  Bau  der  jetzigen 
St  Wenzels-Domkirche  begonnen.  Erscheint  1108  auf  einer 
Urkunde  für  das  böhmische  Kloster  Opatowitz  und  1113 
für  das  mährische  Kloster  Hradisch.  als  Zeuge  und  in  der 
Dotations  -  Urkunde  des  Klosters  zu  Kladrau  zugleich  mit  dem 
Prager  Bischöfe  Hermann  als  mit  der  Überwachung  des  Voll- 
zuges der  herzoglichen  Schenkung  betraut.  An  Länderbesitz 
gewann  durch  ihn  das  Olmtttzer  Bisthum  die  schöne  Herrschaft 
Kremsier.  Er  hatte  Kremsier  mit  der  Mauth,  den  dortigen  Tavernen 
und  einem  Hofe  in  JestboHtz,  im  Ghrudimer  Kreise  gelegen,  vom 
Fürsten  Otto  II.  um  300  Mark  gekauft  und  dem  Bisthume 
geschenkt.  Auch  im  äußersten  Nordwesten  Mährens  an  dem 
mährischen  Flüsschen  Oslava,  dort,  wo  die  Brünner  Provinz  mit 
der  Caslauer  zusammenstieß,  ward  unter  ihm  der  Besitz  der 
Ol  mützer  Kirche  bedeutend  vermehrt  durch  einen  grollen 
Waldbezirk,  Ljubljac  (Libice)  genannt,  welchen  Herzog  SobS- 
slav  derselben  geschenkt  hatte.  Dieser  Bezirk  erztreckte  sich 
von  der  Oslava  bis  nach  Böhmen  an  das  Flüsschen  Palava  im 
Caslauer  Kreise.  Später,  etwa  um  1144,  hat  Herzog  Wladislav  IL 
diese  Schenkung  bestätigt,  HI.  18—20. 
Johann  lll«.  Nachfolger  Heinrichs  auf  dem  bischöflichen  Stuhl 
in  Olmütz  lldO — 1167.  Er  wurde  noch  während  der  Leichen- 
ausstellung Bischof  Heinrichs  vom  Herzoge  Wladislav  11. 
denominirt  und  im  Verlaufe  des  Jahres  1150  vom  Mainzer  Erz- 
bischofe  Heinrich  consecrirt.  Er  war  ein  Chorherr  des  Prä- 
monstratenserstiftes  Strahof  und  ein  Mann  vom  h.  Lebenswandel. 
Er  war  im  besten  Mannesalter,  als  er  die  Olmützer  Inful 
erhielt  Wann  und  wo  er  die  Investitur  erhielt,  steht  nicht  ver- 
zeichnet, HI.  269,  270.  —  Übergab  1151  das  Benedictinerkloster 
Hradisch  den  Prämonstratensem,  IIL  272.  —  Kümmerte  sich, 
wie  aus  der  Antwort  des  Abtes  Godschalk  ans  Selau  ersichtlich, 
um  die  Stiftungen,  welche  dem  Seelenheile  seines  Vorgängers 
Heinrich  und  dessen  Eltern,  des  Geschichtsschreibers  Cosmas 
und  Bo2etScha,  zu  Gute  kommen  sollten,  IIL  274.  —  Für  die 
Olmützer  Domherren  stiftete  er  durch  die  ganze  Fastenzeit  einen 
gemeinachaftlichen  Tisch.  Das  Olmützer  Todteubuch  aetzt  seinen 
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Tod  auf  den  19.  Febr.  1157,  III.  275.  —  Als  ein  frommer, 
stillwirkender  Mann,  III.  311. 
Johann  IV.,  Nachfolger  Johanns  111.^  zum  OlmÜUer  Bischöfe 
ernannt  vom  Herzoge  Wladislav  II.  1157—1172,  III.  275.  — 
Als  Abt  von  Leitomysl,  Sohn  des  Böhmen  Obiden,  ein 
äußerst  guter,  bescheidener  und  in  seinem  ganzen  Leben  tadel- 
loser  Mann,  wurde  vom  OlmUtzer  Fürsten  Otto  IIL  dem  Herzoge 
vorgeschlagen  und  dieser  ernannte  ihn  den  29.  Sept.  1157  zum 
Hischofe  von  Olmütz.  Er  führt  den  Beinamen  des  Kahlen, 
III.  312.  —  Er  begab  sich  in  Gesellschaft  des  Prager  Bischofs 
Daniel  nach  Wtirzburg  zum  Kaiser  Friedrich;  hier  wurde  er 
zuerst  investirt  und  am  20.  Oct.  1157  vom  Mainzer  Erzbischofe 
Arnold  in  Erfurt  consecrirt,  III.  314.  —  Noch  im  selben  Jahre 
1157  wurde  er  in  Olmütz  feierlich  inthronisirt.  Er  verwaltete 
seine  Diöcese  bis  1172,  HI.  315,  316.  —  Während  der  Abwesenheit 
Daniels  von  Prag  1158,  1159,  1160  der  eigentliche  Ordinarius 
des  Prager  Kirchcnsprengels,  III.  341.  —  Consecrirte  am  28.  Nov. 
1167  die  Kirche  des  Prämonstratenserklosters  Windberg  in  der 
Regensburger  Diöcese  zur  Ehre  der  h.  Jungfrau  und  zwei 
Altäre,  den  des  h.  Kreuzes  und  den  des  h.  Ägidius,  und  den 
Tag  darauf  noch  zwei  andere  Altäre  und  hat  in  dieselben  die 
vorgeschriebenen  Reliquien  eingelegt,  wofür  die  dankbaren  Kloster- 
bcwohner  auch  seinen  auf  den  1.  April  fallenden  Sterbetag  in 
ihr  Nekrologium  eintrugen  und  ihres  Consecrators  in  ihren 
Gebeten  eingedenk  blie])eu.  III.  381,  382.  —  Hielt  sich  ferne 
von  jedem  Schisma;  die  gleichzeitigen  Chronisten  wissen  von 
ihm  nichts  anderes  zu  erzählen,  als  dass  er  bei  frommen  Ver- 
mächtnissen intervenirte  und  Schenkungsurkunden  unterzeichnete. 
So  finden  wir  ihn  im  J.  1168  als  Zeuge  auf  einer  zu  Olmütz  für 
die  J(»hanniter  ausgestellten  Urkunde,  III.  384,  385.  —  f  1,  Apr. 
1172;  er  ist  der  9.  unter  den  Olnuitzer  Bischöfen,  wie  er  sich 
selbst  in  einer  Kloster-Hradischer  Urkunde  vom  16.  Juni  nennt. 
Bei  der  Erhebung  Wladislavs  zum  Könige  übernahm  er  das 
seiner  Kirche  vom  Kaiser  Friedrich  verliehene  Privilegium,  in 
Abwesenheit  des  Prager  Bischofs  den  böhmischen  König  krönen 
zu  können.  Für  die  Olmützer  Domkirche  acquirirte  er  vom 
Fürsten  Friedrich  alles,  was  dieser  in  dem  alten  St.  Wenzel- 
Propsteiorte  Müglitz  an  Ländereieu  besa£,  gab  ihm  aber  dafür 
das   bischöfliche   Dorf  Mikalka  und  was  dabei  an  bischöflichen 
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Gutern  zerstreut  l&g,  III.  404,  405.  —  Man  rühmt  seine  Milde, 
seine  Frömmigkeit  und  Wohlthätigkeit.  Er  liegt  in  der  Kloster- 
kirche zu  Uradisch  begraben.  Zu  seinem  Nachfolger  ernannte 
König  WladiKlav  einen  gewissen  DStleb,  IIL  406.  — 

Johann  Wolek,  Bischof  von  OlmUtz,  päpstliches  Breve  au  den- 
selben vom  2.  April  1347,  IX.  135. 

Johann  1.^  WySegrader  Propst,  ein  Freund  des  Olmttt/.er  Bischofs 
Heinrich,  zum  Prager  Bischöfe  gewählt  29.  Sept  1134.  Die 
Investitur  nach  dem  Wormser  Concordate  erhielt  er  im  Januar 
oder  Anfangs  Februar  1135  vom  Kaiser  Lothar,  ob  in  Quedlin- 
burg, wo  Lothar  am  2.  Febr.  weilte,  ist  nicht  ausgemacht.  Die 
Consecration  aber  ward  ihm  sicher  in  Mainz  den  17.  Febr.  vom 
Metropoliten  Adelbert  ertheilt,  III.  85.  —  I*ag  seit  März  1139 
krank  darnieder,  III.  ft5.  —  Am  8.  August  1139  befreite  ihn 
der  Tod  von  seinen  langwierigen  Leiden.  Die  Mönche  von 
Zwiefalten  sind  nicht  gut  auf  ihn  zu  sprechen.  Bischof  Heinrich 
von  Olmütz  nennt  ihn  einen  Mann  von  heiligem  Lebenswandel 
und  von  feinen  angenehmen  Sitten,  III.  117,  118. 

Johann  11.^  Prager  Bischof,  Nachfolger  des  in  Rom  verstorbenen 
Budilov.  Prager  Scholasticus ;  geweiht  den  1.  Januar  1227, 
t  16.  August  1236,  V.  170,  232. 

Johann  III.  von  Dra^itz,  Prager  Bischof,  an  die  Stelle  des 
verstorbenen  Nicolaus  (f  17.  Jan.  1258)  gesetzt  am  1.  Febr. 
1258.  £r  regierte  die  Prager  Diöcese  bis  1278.  Im  Auftrage 
des  abwesenden  Mainzer  Erzbischofes  ertheilte  ihm  Bischof  Bruno 
gleich  nach  geschehener  Wahl,  schon  am  10.  März,  die  Cou- 
firmation.  Die  Consecration  des  neuen  Bischofs  erfolgte  am 
Pfiugtftsonntagc  den  12.  Mai  in  der  St.  Stephanskirche  zu  Wien, 
y.  441,  442.  —  Übernahm  die  Garantie  des  Pressburger  Friedens 
für  Böhmen  und  gelobte  durch  eine  Urkunde  ddo.  Wien  31.  März 
1261,  falls  Otakar  auch  nur  einen  der  stipulirten  Punkte  brechen 
sollte,  ihn  zu  ezcommuniciren  und  dessen  Länder  mit  dem 
Interdicte  zu  belegen,  V.  470.  —  Als  Bischof  von  Prag, 
VI.  21,  25,  31,  37;  seine  Anweseuheit  beim  Concil  zu  Lyon 
1274,  VL  132;  sein  Tod  am  21.  Oct  1278,  Vn.  28. 

Johann  IV.  von  Draiitz,  als  Prager  Bischof  den  10.  Dec.  1301 
consecrirt,  YIL  264. 

Johann,  Propst  von  Sadskä,  mähr.  Prothonotar  1283,  VII.  72; 
als  Begleiter  des  Königs  Wenzel  II.  in  Mähren  1280,  VU.  135; 
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■eine   EntlMsung  als   ProthonotAr   «m   7.  April  13d7,  VII.  306; 

seine  Thltigkuit  1297,  VIL  20B. 
Johauu,  enter  Pr|jnoiutrateiuer-Abt  des  Kloiter»  in  Leitom;il 

1145,  III.  176. 
JohftUD,  Abt  von  VibtriDg,  V,  489. 
Johann,    Leitmeritzer   CsaoDicas   und   Notar   ESnig«   Wensel    L 

ia32,  IX.  211. 
Johann,  Dumdvch&nt  von  OlmOtE,  exaommuiucirt  und  «aspendirt 

Nov.  oder  Dec  1339,  V.  273.  —  Durch  ihn  dos  Capitet  in  Bom 

vertreten  1241,  V.  329. —  Durch  ein  Dreva  des  Papetealoiioceax  IV. 

vom    3.    Mürz    124Ö    erhielt   er    wieder   «om  BeneScium,  V.  all. 
Johann,  Magister,  Canonicug  von  ÜlinUti,  V.  B29. 
Joliailll  run  Salemo,  Cardiuallegat,  nunie  als  Kreusprediger  rom 

Papste   Ctileatin   III.   für  die  iSchsisclfbn  und  bairischen  Lande 

bestimmt  1195,  IV.  126. 
Johann,  Hofcaplan  des  Markgrafen  Wladislav  1213,  IX.  14,  20». 
lohann,  SubdiAcon  der  h.  TOmiachen  Kirche,  vom  Papste  Eugen  III. 

Ijciuftragt,  eine  VersHIinung  cwiachen  dem  eiilirten  OrnfiheTxoge 

von    Polen    Wladislar    und    seinen    KrUdem    Holeslav,    Heiko, 

lleiurich    und    Kazinilr    aniu bahnen    und    wo    uSglicb    herbei- 

xufdhren.    Bei  diesem  so  wiclitigen  Geschäfte  sollte  dem  pipsU. 

Abgesandten  dar  Olmataer  Bischof  Heinrich  mit  Ralh  uud  That 

beistehen  J.  1147,  III.  242. 
Johann,  Priester  ans  Venedig,  im  Dienste  Svatopluk»  674,  L  119, 

N.  2,  und  211. 
Johann,  Q Uterverwalter  des  KUnigs  Otakar  U.  1279,  IX.  71. 
Johann,     Solin     des    Herrn    Ratibor    von    Debiin,    und    Bilkov, 

V.  334. 
Johann,    Stiefsohn   de«    Cndenrichters    Vitek   von   ärabenio  und 

seiner  Gatüu  Berchu  1303,  IX.  153. 
Jobann    von    Polna    ilbe^ab    1240   seinen   mischen   Folna  oad 

Saar   gelegenen   Wald   den   Cisterciensem  von  Ossek  cur  CnlU- 

viruug,  die  daselbst  ein  KlSaterchen  und  eine  Kirche  aufbauten.  Da 

aber   die   Osaeher   diese   Colonie  aufgelassen  haben.  Übergab  er 

diesen   Wald   lur  Stiftung  des  Klosters  Saar  1251,  V.  390,  391. 
Johann,   dos  h.,  Zelle  in  Hfthren.  Eppo,  der  Castellan  der  Burg 

Bib'n  in  Bäljinen,  inaehte  mit  dem  Dürfe  Koslelany  in  Mähren  ein« 

SitbanhuDg  derselben  1043,  II.  223,  224. 
Johannes,   Metropolit   von   Ravenna,   I.    175  j   seiu  Strelieti  n««h 
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Unabhängigkeit  vom  römischen  Stahle  gesehliehtct  86!^,  I.  175. 

Johannes,  Magister,  Olmützer  Domherr,  erhielt  durch  ein  Breve 

des  Papstes  Innocenz  IV.  vom  3.  März  1245  wieder  sein  Benefice, 

Johannes  de  Piano  Garpini,  Provinzial  der  Minoriten  für  Sachsen 
und  Polen,  hielt  1238  in  Prag  im  Kloster  des  h.  Jakob  ein 
Provinzialcapitel  der  böhmisch-mährischen  Minoriten  ab.  Dieser 
aus  der  Lombardei  stammende,  unternehmende  Mann,  Minorit 
und  Erzbischof  von  Antivari,  war  während  der  Jahre  1245, 1246 
und  1247  apostolischer  Legat  und  Nuntius  in  der  Tartaret.  Yon 
ihm  besitzen  wir  höchst  wichtige  Relationen  über  jenes  asiatische 
Volk,  V.  264.  —  Auch  in  Prag  bekannt  als  Minoriten-Missionir ; 
dessen  Bericht  über  die  Tartaren  an  Innocenz  IV.  vom  J.  1245, 
V.  296. 

Johannes^  Magister,  als  Hofnotar  seit  1273,  IX.  221. 

Johannes,  subptnoema  1269,  IX.  172. 

Johannes  Canaparius,  Zeitgenosse  des  h.  Adalbert,  sein  Freund 
und  Abt  im  Alexinskloster  zu  Rom,  II.  51 ;  als  Biograph  des  heil. 
Adalbert,  f  1004,  II.  68. 

Johannes  von  Thwröcz  schrieb  unter  Mathias  Conrinus,  also  im 
15.  Jahrhunderte,  seine  Geschichte  Ungarns,  IV.  167. 

Johannisberg.  Um  das  Jahr  1224  wurde  daselbst  auf  Qold 
gegraben,  IV.  204. 

Johanniter.  Wladislav  fahrte  selbe  um  das  J.  1159  in  Frag 
ein  und  dotirte  sie  mit  LXndereien,  welche  zur  Krone  seines 
Reiches  gehörten,  reichlich  in  Böhmen;  in  Mähren  überliefl  er 
ihnen  die  Dörfer  Pat^lavice  und  Hmiovany ;  sie  bildeten  den  ersten 
Besitz  der  geistlichen  Ritter-Orden  in  Mähren,  lU.  345.  —  Prinz 
Heinrich,  Bruder  des  Königs  Wladislar,  verlieh  fUr  sein  Seelen- 
heil denselben  seine  zwei  in  Mähren  im  Brünner  Kreise 
liegenden  Ortschaften,  TiinovundBfeziDa,mit  den  dazu  gehörigen, 
längs  der  Schwarzawa  liegenden  Wiesen.  König  Wladislav 
bestätigte  diese  Begabung  und  liefl  sie  Ton  seinem  Bruder 
Heinrieh,  von  seinem  Sohne  Friedrich,  vom  Olmützer  Bischöfe 
Johann,  von  dem  Propste  zu  Melnik,  Jurata,  unterzeichnen  J.  1168, 
III.  385.  —  König  Wladislav  macht  ihnen  neue  Schenkungen 
1169,  lU.  393.  —  Im  J.  1188  schenkte  der  Böhmenherzog 
Friedrich  auf  Bitten  und  Vorstellungen  seiner  Gemahlin  Elisabeth 
dem  Johanniter-Orden  zu  Händen  des  Groipriors  von  Böhmen 
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uud  Mähreu,  Magister  Beruard,  vou  den  Silberwerken  Jin  der 
MiesH  gegen  die  Abtretung  gewisser  Landgüter  einen  jährlichen 
Zins  von  12  Mark  Silbers  und  bestätigte  in  demselben  Jahre 
1188  unter  Siegel  des  Bischofs  Heinrich  alle  diesem  Orden  von 
Wladyka  Groznata  gemachten  Scheukungeu,  IV.  89,  90.  —  Uersog 
Otto  bestätigt  durch  eine  Urkunde  demselben  Orden  alle  Besitzun- 
gen, welche  ihm  der  reiche  Grundherr  Groznata  geschenkt  hatte 
1189,  IV.  101.  —  Herzog  Friedrich  von  Böhmen  schenkte  1185  den 
Johannitern  einen  großen  Bezirk,  den  er  Jerusalem  nannte,  und 
befahl,  mitten  darin  eine  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Grabes  und 
Johannes  des  Täufers  zu  bauen,  IV.  193.  —  Selbe  bezahlten 
fUr   die    Hälfte  des  Prädiums  Kovny  45  Mark  probirten  Silbers, 

IV.  "227.  —  Bekamen  1169  vom  Könige  Wladislav  BesiUungen 
in  Böhmen,  IV.  230.  —  Waren  im  XII.  Jahrhunderte  schon 
ziemlich  stark  in  Mähren  begUtert,  IV.  418.  —  Sie  stammen 
aus  Jerusalem  und  hatten  bei  dem  steten  Wechsel  ihrer  Prä- 
ceptoren  und  Commendatoren  und  bei  ihrer  Vereinzelung  im 
I^nde  keinen  anhaltenden  Einfluss.  Ihr  Orden  war  auch  den 
Frauen  zugänglich,  IV.  418.  —  Ihr  ältester  Besitz  in  Mähren 
um  1159  sind  die  Dörfer  Pa6islavice  und  Hruiovany,  1168 
kamen  hiezu  Tiänov  und  Bfezn^,  1183  oder  besser  1185 
£ivanovic  an  der  Hanna,  Gröbnik  uud  Hlubsic  (Leobschitz)  in 
Schlesien,  IV.  421 .  —  Durch  ein  Privilegium  des  Bischof lienog^ 
Heinrich  vom  J.  1194  wurden  die  Güter  derselben  in  Böhmen 
vom  lande.sfUrstlichen  und  geistlichen  Zehento  auf  immerwährende 
Zeiten  befreit,  IV.  429.  —  Urkunde  des  Markgrafen  Wladislav  für 
dieselben  ddo.  Pro3suitz  31.  Dec.  1213,  V.  29,  N.  3.  —  Dieselben 
vou  Wladislavs  Vater  bereits  1168  in  Mähren  eingeführt  (III.  385), 
erhielten  vom  Markgrafen  Wladislav  1204  die  Bewilligung, 
überall  auf  ihren  Hesitzungeu  in  Mähreu  Colonien  nach  deutschem 
Kochte  anzusiedeln  uud  statt  des  slavischen  Gewohnheitsrechtes 
das  geschriebene  deutsche  einzuführen,  V.  37.  —  König  P^emysl 
gibt  zu  Prossuitz  am  31.  Dec.  1213  seine  Zustimmung  zu  den  für 
die  .fuhauuiter  durch  Wladislav  crtheilton  Immunitäten  von 
allen  Zupen-  und  laudesfUrstlichon  Lasten  auf  dem  gesammteu 
UrdensbeMitze  in  ganz  Mähren,  V.  81,  IX.  65.  —  Krhiclten  schon  im 
.1.  1204  auf  ihren  Besitzungen,  deren  «Kltettte  Hrusovany  iGnifi- 
bach)  ist,  das  freie  Ansied lung.<*rcclit  nach  dem  deutschen  Keclite, 

V.  H2.    —    Markgraf   Wladislav    spricht    zu  Hn'lnn  Januar  1214 
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den  Johannitern,  vertreten  darch  den  L&ndcomthur  Konrad,  die 
mährischen  Dörfer  Tiinov  und  Bfezina,  die  ihnen  bereits  dnrch 
seinen  Vater,  König  Wladislar,  1168  geschenkt  waren,  gegen 
die  Ansprüche  eines  voniehnien  Mllhrers,  Tazzo  mit  Namen,  zu, 

V.  85.  —  Freiheitsbrief  des  Markgrafen  PFemysl  für  den 
Johanniter-Orden  und  Bestitignng  der  Pririlegien  von  1213 
ddo.  Brunn  8.  Nov.  1284,  Y.  216.  —  Im  Jahre  1248  trat 
Rüdiger,  der  erste  und  letzte  Vorsteher  des  Heilig^n-Geist-Spitales 
in  Brunn,  in  den  Johanniter-Orden  ein  und  brachte  demselben 
die  ganze  Stiftung  zu,  V.  259. — Urkande  des  Herzogs  von  Breslau, 
Heinrich,  für  dieselben  1238,  V.  269.  —  Im  8ept.  1243  trat  König 
Wenzel  denselben  in  Brunn  sein  Bergrecht  in  der  Umgebung  der 
Stadt  ab,  V.  332.  —  Urkunde  Otakars  n.  für  dieselben  ddo.  Brunn 
31.  Mai  1254,  V.  413.  —  Otakar  IL  erklärt  durch  eine  Urkunde  ddo. 
15.  März  1256  ihren  Besitz,  er  mög^  in  welcher  Provinz  Mährens 
immer  liegen,  für  exempt  von  der  landesfürstlicben  Gerichts- 
barkeit und  von  allen  ^apenlasten,  Y.  430.  —  Johanniter-Orden, 

VI.  15,  50;  dessen  Unterthnnen  durch  Otakar  n.  von  dem  gewöhn- 
lichen Landrechte  befreit,  VI.  103;  selbe  urkundlich  als  die  ersten 
in  Mähren,  die  mit  der  Idee  der  Städtebildnng  auftraten,  YIIL  173; 
selbe  kamen  vom  Rhein  nach  Mähren,  YHI.  174;  Urkunde 
vom  Markgrafen  PFemysl  ddo.  7.  Jan.  1257,  IX.  176;  nach 
Mähren  und  Böhmen  kam  dieser  Orden  unter  dem  Könige 
Wladislav  um  1159,  X.  359—365;  Commenden  dieses  Ordens, 
X.  366,  367. 

Johanniter  in  Alt-Brüun.  Am  6.  Jan.  1251  in  Znaim  schenkte 
OUkar  H.  denselben  eine  Taverne,  V.  381.  IX.  253. 

Johanniter- Commende  in  Brunn,  begründet  20.  März  1248, 
V.  330.  ~  Ein  Zehentvergleich  zwischen  dieser  und  den  Her- 
burger-Nonnen  in  Brunn  vom  Olmützer  Bischöfe  Bruno  bestätigt 
ddo.  Pustomgi"  26.  Febr.  1257,  V.  442,  443. 

Johanniter -Commende,  der,  zu  Eiwanowitz,  schenkte  der 
Wladyka  Peter  von  Rauflnitz  eineCapelle  in  Hoitic  bei  Eiwanowitz 
sammt  Zehent,  IV.  67.  —  Bischof  Bavor  von  Olmütz  bestätigt 
am  20.  Oct.  1200  derselben  diese  Schenkung,  V.  13. 

Johanniter -Commende  in  Gröbnik.  Der  Gütertausch  zwischen 
dieser  und  dem  Olmützer  Kämmerer  Pardus  gutgeheißen  ddo, 
Troppau  18.  Juli  1256,  V.  431, 
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Cosm&s  bemerkt  hiebei,  d&ss  diese  einzige  Th&t  alles  sühnt, 
was  Wladialav  je  verbrochen  hatte,  gewiss  der  schlagendste 
Beweis,  wie  grausam  das  Los  solcher  Christensclayen  bei  einem 
Juden  gewesen  sein  rousste,  IV.  211,  212.  —  Sie  waren  in  Böhmen 
und  Mähren,  seit  undenklichen  Jahren  ansässig.  Der  Begründer  der 
uralten  landes-  fürstlichen  Burg  Podivin  war  ein  Jude,  Podiva 
genannt.  In  der  Zollordnung  von  Raflfelstetten  um  906  geschieht 
schon  der  Juden  Erwähnung.  Dass  sie  von  der  christlichen  Bevöl- 
kerung nicht  sehr  geliebt  wurden,  zeigen  die  häufigen  grausamen 
Verfolgungen  derselben.  Im  J.  1096  hatte  eine  solche  die  reichsten 
derselben  zur  Flucht  nach  Polen  und  Ungarn  vermocht.  Die 
Ergriffenen  wurden  auf  Befehl  des  Herzogs  BFetislav  durch  den 
Landeskämmerer  rein  ausgeplündert.  Die  Beute  mochte  grofl 
gewesen  sein,  da  sich  der  Chronist  Cosmas  zu  dem  Ausrufe  veranlasst 
findet:  „nicht  einmal  aus  dem  brennenden  Troja  habe  man  so 
viel  Geld  zusammengerafft,  als  an  jenem  Tage  von  den  nnglück- 
lichen  Juden.'*  Cosmas  nennt  schon  zum  J.  1091  die  Jnden: 
„von  Gold  und  Silber  strotzend.*^  Vom  Juden  Jakob  erzählt  er 
zum  J.  1124,  dass  er  durch  seine  enormen  Eeichthümer  und 
durch  seine  mehr  als  satanische  Schlauheit  beinahe  Henogi- 
gewalt  besaß,  bis  ihn  der  Überrauth  stürzte.  Um  das  J.  1142 
bildeten  die  Juden  in  Prag  eine  eigene  Gemeinde  mit  Synagoge  und 
Häuserbesitz;  waren  nicht  dem  allgemeinen  böhmischen  Rechte 
unterworfen.  Seit  den  Tagen  des  Königs  Wratislay  (f  1092) 
genossen  sie  mit  den  Valonen  (Romani)  und  den  Deutschen  in 
Pi'Ag  gleiche  Rechte.  Der  Synagogen- Vorstand  oder  die  Ältesten 
der  Judengemeindc  richteten  über  alle  Klagen  von  Juden  gegen 
Jnden  oder  auch  von  Christen  gegen  Juden  nnd  waren  von 
gewissen  Frohnen,  wie  z.  B.  von  der  Fremdenherberge,  der  Quartier- 
last, befreit,  IV.  216,  217,  218.  —  Judengeschäfte:  Wie 
noch  heutzutage,  war  der  Jude  auch  damals  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  der  Geld-  und  Handelsmann,  IV.  218.  -—  Ob 
die  Juden  Länderbesitz  in  Mähren  im  XII.  Jahrb.  hatten  und 
ob  sie  überhaupt  zu  demselben  berechtigt  waren,  dafür  fehlen 
uns  für  Mähren  urkundliche  Nachweise,  es  scheint  aber,  dass  der 
mährische  Jude,  der  auch  heutzutage  den  Ackerbau  scheut,  ihn 
im  XII.  Jahrb.  gewiss  noch  entschiedener  gemieden  habe,  IV.  220. 
—  Beschlüsse  wider  dieselben  vom  Wiener  Provinzial  -  Concil 
1267,    VL    40;    selbe   ^rbieUen   durph   Qtakar  IL    1268   einen 
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Freihoitsbrief,  \1.  40;  vom  Könige  Rudolf  1278  verordnet,  dasM 
die  in  Olindtz  lebenden  gleich  den  anderen  Bürgern  an  allen 
Laoten  der  8tadt  Theil  zu  nehmen  haben,  YII.  10;  selbe  hielten 
»eit  jeher  zu  den  Deutschen,  VIII.  51):  selbe  in  Mähren  um 
1067,  VIII.  '207 ;  Gegensatz  zwi.sehen  ihnen  und  den  Christon 
im  Mittelalter,  VIII.  208;  Uraaclie  ihre»  Hnsses,  VIIL  209:  ihre 
Unentbehrlichkeit,  VIII.  210,  211;  ihre  Privilegien,  VIIL  212 
bis  217;  Hetzen  gegen  selbe  120tj,  VIII.  218;  Voruriheile  wider 
sie,  VIII.  219;  Otakars  II.  Magna  charta  libertatum  für 
selbe  1254,  VIII.  219;  ihre  Analysiruug,  VIII.  220—227;  bedingte 
Hositzfähigkoit     derselben,    VIII.    2.-U-2:i6;    Steuer    derselben, 

VIII.  237;  öffentliche  Beamte  konnten  sie  nie  worden,  so  lauge 
sie  sich  nicht  taufen  ließen,  VIII.  2;J7;  Wiener  Provinzial-Concil 
12r>7  gegen  selbe,  VIII.  238—241;  selbe  vermitteln  mit  den 
Fremden  den  Handel  in  Mähreu,  VIII.  247;  um  1057  bereits 
als  Prager  KnuHeute  genannt,  VIII.  248;  sie  unterstanden  der 
Jurisdiction  der  markgräflicheu  Kämmerer,  IX.  176. 

Judeii-lieHetze    in   Ungarn.   VIII.  229;  in  Schlesien,  VIII.  2:10; 

in  Krüun,  VIII.  231—238. 
Jildeii-I*rivilepfiillll ;    selbes   ihnen   vom   Kaiser  Heinrich  IV.  in 

Speier  am  18.  Febr.  1090  erthoilt,  IV.  219. 
Jiideiirerlit,  die  statuta  iudn^onim,  datiren  vom   29.  März  1254, 

IX.  sy. 
Jiideiibiirff.   der   Herzogin   Gertrud  zum  Aufenthalte  angewiesen 

1252,  V.  39(1. 

Judith,  Tochter  Wratislavs  II.  von  Böhmen,  wurde  1083  Gemahlin 
des  Polcnherzogs  Wla'lislav  Hermann,  htarb  aber  schon  am 
25.  Dec.  108;")  aus  Schwäche  nach  der  Geburt  des  nachmaligen 
polnischen  Herzogs  Boleslav  III.,  8chi(*fmuud  zugenannt,  II.  390. 
—  Von  ihr  sagt  die  polnisclie  Fürstenchronik  zu  ihrem  Todes- 
jahre 1085,  dass  unter  don  von  ihr  ausgeübten  Werken  der 
Nächstenliebe  vorzüglich  ihre  Sorge  für  die  Befreiung  der  Christen 
aus  jüdischer  Sclaverei  hervorragte,  IV.  212. 

Judith,  die  zweite  Gemahlin  des  böhmischen  Herzogs  Wladislav  II. 
Sie  ist  die  Schwester  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Ijudwig  II., 
welcher  in  der  Geschiclite  den  Beinamon  des  Eisernen  führt  und 
das  seit  1130  vereinigte  Thüringen  und  Hessen  regierte.  Sie 
wird  ilirer  ausnehmenden,  fast  überinousch liehen  Schönheit  wegen 
"^  g«'priosen    und    ihr  nachgerühmt,  dass  sie  wissenscliaftlich  wohl- 
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gebildet  und  sogar  der  lateinischen  Sprache  mKchtig  war.  Sie  ist 
die  Mutter  Pi'emysl  Otakars  I.  und  durch  ihren  Bruder  Ludwig 
den  Eisernen,  welcher  Claritia,  eine  Stiefschwester  Königs 
Friedrich  I.  de«  Eothbart,  geheirathet,  das  Bindeglied  ihres 
böhmischen  Gemahls  mit  dem  mfichtigen  Hause  der  Staofen. 
Ihr  Todesjahr  kennen  wir  nicht;  den  Gemahl  hat  sie  jedocli 
Oberlebt.  Sie  erscheint  noch  im  J.  1169  als  Zeugin  auf  einer 
Urkunde  für  das  Stift  Raigern  und  als  Wohlthftterin  des  Nonnen- 
stiftes zu  Doksan.  Das  Olmtttzer  Todtenbnch  feierte  ihren 
Sterbetag  am  9.  Sept,  III.  281,  282. 

Judith,  Wratislavs  von  Brttnn  Tochter,  m.  302. 

Judith,  Tochter  des  polnischen  Herzogs  Boleslav  Schiefmund, 
Gemahlin  des  Ladislaus,  Bruders  Geisas  II.  von  Ungarn,  IIL  960. 

Judith,  Schwester  Boleslavs  lY.  von  Polen,  Gemahlin  Ottos,  eines 
Sohnes  Albrecht  des  Bären,  III.  254. 

Juditiia^  Gemahlin  Bifetislavs,  II.  171;  entfuhrt  wurde  sie  entweder  im 
Winter  1029  oder  im  Frühjahre  1030,  II.  172 ;  im  J.  1031  gebar 
sie  den  Erbprinzen  SpitihnSv,  II.  172;  nach  Bfetislays  Tode, 
noch  im  Trauerjahre,  den  seit  1046  geblendeten  Peter,  König 
von  Ungarn,  geheirathet,  starb  den  2.  Oct.  10&8.  Ihr  Leichnam 
in  die  St.  Yeitskirche  auf  der  Prager  Burg  flbertrageu,  11. 
266,  285. 

Jnditha,  Tochter  Heinrichs  HI.,  von  den  Ungern  Sophie  genannt, 
wurde  dem  Ungamkönig  Salomon  1068  feierlich  angelobt  und 
später  (1063)  auch  angetraut,  II.  285. 

Juditha,  Tochter  de^  Königs  PfemysI  und  seiner  zweiten  Ge- 
mahlin Konstanze,  war  vermählt  an  Bemard,  Henog  von 
Kämthen,  V  190. 

Jtttten,  die,  I.  54. 

Julian,  der  ungarische  Dominikanerbruder,  wurde  von  Bela  IV. 
um  das  J.  1236  ausgeschickt,  um  die  Ursitze  der  Magyaren 
aufzufinden.  Sein  Bericht  über  die  Herkunft  der  Tartaren,  die 
Veranlassung  ihres  Zuges  gegen  den  Westen  und  ihre  Kriegs- 
inanier,  V.  294,  297. 

JulioDiontium  (Olmötz),  I.  68. 

Julius  Maximinus,  römischer  Kaiser,  unternimmt  einen  Ver- 
heerungszng  in  das  Beich  der  Qaaden  236  und  dringt  ins  heutige 
Mähren  über  die  Thaja  vor,  I.  45. 

Jurat  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  IH.  3.  Juni  1145  wegen 
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i  der  Thcilnahme  um  Raab&nfalle  von  Hausbrunn,  Januar  1145, 

III.  178. 
Jurata,   Propst  zu   Melnik,   als   Zcu^e   auf  einer  zu  Olmütx  fiir 

die  Johanniter  ausgestellten  ScheukungAurkuude,  J.  1168,  III.  385. 
Jlirata«   Propst   der  Prager  Kirche,    vom   päpstl.   Legaten  Quido 

1144,    weil   er   noch  Laie  und  vcrlieirathet  «rar  und  seine  Frau 

von  ihm  nicht  lassen  wollte,  seiner  Präbende  entsetzt,  III.  KK). 
Jiirik,    Marschall,   fiel   in   einer   Schlacht  beim  Kreuzzuge    1147 

III.  245. 
Jiirik,  lienedictiner  zu  Raigem.  Siehe  Hra^isch. 
JliN  spolii  und  regaliae  beim  Tode  eines  Bischofs,  X.  12;  beides 

1206  durch  König  Pfemysl  aufgehoben,  X.  13. 
JilMtinian,   römischer   Kaiser,   gibt   den  arianischeu  Langobarden 

als   seinen    Bundesgenossen   Pannonien  526,  I.  56;  er  zahlt  den 

Avaren  bestimmtes  Jahresgcld,  I.  56. 
JiiMtinnüt  verweigert  den  Tribut  565,  I.  57. 
Jntros,  Svatobors  Sohn,  Ministeriale  des  Klostors  Hradisch  1087, 

IV.  213. 


K. 


Kaaden.  Stadt  in  Böhmen;  hier  fand  eine  Filrstenversammluug 
statt  im  August  1297,  VII.  206. 

Kadold  mit  dem  BoinHmon  Orphanus  1243,  V.  334.  —  Bevoll- 
mächtigter des  Königs  Otakar  IL,  um  den  Frieden  mit  Ungarn 
anzubahnen  1254,  V.  412. 

KAlllliierer.  Wirkungskreis  desselben,  IX.  175,  176. 

K»rntliril,  südlichster  Theil  des  mährischen  Reiches  901,  I.  260; 
die  Uugcni  selbes  verlicercn«!  944,  II.  5. 

KaidlililC.  Die  nraltc  Bestiftuiig  der  Propstei  auf  dem  Pöltcoberge 
wurde  1;).  März  1229  vom  Könige  Premysl  mit  dem  Weinbef]g- 
rechte  zu  Kaidling  i.Kovernik)  bei  Zuaim  vermehrt,  V.  186,  187. 

Kajilll,  der  zwölt'to  Olmützer  Bischof,  Perogrins  Nachfolger.  Von 
dem  Leben  und  den  Thaten  dieses  BiscIidIs  haben  wir  fast  gar 
keine  Nachrichten.  Die  Olmützer  Kinzeiehnungeii  nennen  ihn 
einen  Präm«»nstrn teurer  des  Stiftes  JStrahov  und  sagen,  clasa  er 
die  Infnl  tr(»tz  Kiusprnche  des  Pr.'i(r(*r  Bischofs  und  seines 
Capitels  aus  den  Ilämlen  des  Markgrafen  Otto  erhalten  habe 
.lahr  llb4,  IV.  67,  ^^'i^.  —  Er  wurde  vom  Markgrafen  Otto 
dcuominirt.  Kr  kommt  in  Urkunden  zuerst  1185  vor.  Wann  und 
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wo  er  die  Consecraüoii  und  die  Investitur  erhielt,  ist  nicht 
bekannt,  IV.  73,  74.  —  Als  Zeaf^  anf  der  Stiftungsurkiinde 
des  Klosters  Brock  in  MKhren  25.  Oct  1190,  IV.  105.  —  Ent- 
band im  Auftrage  des  Bischof-Hersogs  Heinrich  die  Bewohner 
der  Prager  Burg  vom  Anathem  Tor  Weibnachten  1193,  IV.  119. 
—  Am  18.  December  1193  ordinirte  er  Priester  und  LeTiten 
für  die  Präger  Kirche,  doch  ungiltig,  da  er  ihnen  die  Hftnde 
aufzulegen  yergafl.  Am  13.  Jan.  1194  starb  er.  Mit  der  Stiftung 
des  Prämonstratenserklosters  Brück  bei  Znaim  hftngt  sein  Name 
unzertrennlich  zusammen.  In  der  Tradition  der  Olmütser  Dom- 
kirche lebt  er  im  gesegneten  Andenken,  IV.  120,  880. 

Kaiser  aus  dem  sächsischen  und  fränkischen  Hanse  919 — 1024, 
II.  55. 

Kalixt  III.  (Johannes  de  Strama),  Gegenpapst,  erhielt,  nachdem 
er  sich  den  29.  August  1178  dem  rechtmäßigen  Papste  Ale- 
xander III.  unterworfen,  das  Bisthum  Benevent,  IV.  46,  47. 

Kama-Bulgaren,  Reich  der,  I.  98. 

Kanitz  war  im  Sommer  1185  von  Pfemjsls  Heere  bis  auf  die 
Kirche  und  das  Kloster  ganz  verbrannt.  Die  Nonnen  retteten 
sich  in  die  Barg  Vöttau,  IV.  75. 

Kanitz^  als  erste  Nonnenstiftung  in  Mähren  1188. 1526  gieng  selbe 
ein,  X.  834. 

Kanal,  dänischer  KOnig,  III.  235. 

Kanzleramt.  Pfemysl  verband  mit  der  Olmützer  Propstei  das 
mähriäche  Kanzleramt,  gerade  wie  das  böhmische  mit  dem 
WySegrader  verbunden  war  1207,  V.  iS. 

Kapenice.  Die  Königin-Witwe  Constantia  schenkte  dem  Nonnen- 
stifte in  TiSnovitz  dieses  bei  Göding  gelegene,  längst  eingegangene 
Dorf  1234,  V.  210. 

Kapitelstabe,  eine  gemeinschaftliche,  beim  Olmfltzer  Domkapitel, 
X,  109. 

Kapittne.  Magister  Peter,  Gaplan  Otakars  II.,  VI.  5. 

Kargpver  Friede  zwischen  Kaiser  Friedrich  und  Boleslav  IV. 
von  Polen.  Friedensbedingungen  1157,  HI.  306,  307. 

Karl  der  Große  im  Kriege  mit  den  Avaren  J.  791,  I.  89;  sein 
Feldzug  gegen  die  Avaren  J.  796,  I.  91;  dessen  Zug  gegen  die 
Wilten  789,  I.  97;  sein  Zug  gegen  die  Böhmen  805,  806, 1.  108; 
Theodors,  des  avarischen  Grofl-Chakans,  Beschwerden  bei  ihm 
805,  I.  108;  seine  Verordnung  in  Betreff  Böhmens  807,  I.  113; 
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Am  29.  I)ec  1165  wurden  in  Aachen  in  Gegenwart  Friedrich 
Barbarossas  die  in  der  dortigen  Kathedrale  seit  814  beigesetzten 
Gebeine  Kaisers  Karl  des  Großen  aus  dem  Mannorgrabe  erhoben 
und  mit  großem  Prunk  auf  den  Altar  gestellt.  Dabei  verlas 
man  eine  Art  von  Canonisationsbulle  des  Gegenpapstes  Paschal  III. 
und  bestimmte  einen  jährlichen  Festtag  zu  Ehren  des  Hei- 
ligen, um  der  geschmeichelten  deutschen  Nation  glauben  zu 
machen,  Barbarossa  wandle  keinen  andern  Weg,  als  der  preis- 
würdige, um  die  Kirche  hochverdiente  Begründer  des  römisch- 
deutschen Kaiserthums,  III.  372.  —  Bei  der  Krönung  Fried- 
richs II.  zu  Aachen  am  25.  Juli  1215  wurde  der  Sarg  Karls  des 
Großen  gehoben,  V.  89,  90. 

Karl  der  Kahle  f  Oct.  877,  I.  224;  das  gemachte  Zugeständnis 
seinen  Vasallen  auf  einer  Zusammenkunft  zu  Mersen  847, 
II.  57,  Note  1. 

Karl  der  Dicke  von  den  Großen  des  westfränki sehen  Reiches  884 
auf  den  Thron  erhoben,  I.  225;  f  888,  I.  226;  seine  Zusammen- 
kunft mit  Svatopluk  in  Königsstetten  884,  I.  257;  er  hielt  im 
Juni  887  den  Landtag  zu  Kirchheim  ab  wegen  der  Anerkennung 
der  Vollbürtigkeit  seines  Bastards  Bernhard,  I.  288. 

Karl  Robert,  König  von  Ungarn,  VII.  292;  sein  Vertrag  mit 
Herzog  Rudolf  1304,  VII.  303;  sein  Einbruch  nach  Mähron  1304, 
VII.  304. 

Karl,  Bischof  von  ConstJinz,  und  die  Mainzer  Synode  J.  1071, 
IL  329. 

Karlinatiii,  Prinz,  I.  126;  er  bekommt  die  Leitung  der  Ostmark 
856,  I.  133;  scliHeßt  einen  Bund  mit  Rastiz,  I.  134;  vertreibt 
im  Frühjahre  861  die  dem  Könige  Lmhvig  ergebenen  Grafen, 
I.  185;  erscheint  862  vor  seinem  Vater  I^udwig  in  Regcnsbnrg, 
I.  135;  beraubt  aller  seiner  Würden  863,  I.  136;  überträgt  die 
Rcgicnmg  von  Baiem  an  seinen  Bruder  Ludwig  den  Jüngeren 
879,  L  224;  f  22.  März  880  und  in  der  Klosterkirche  zu  Alt- 
ötting  beigesetzt,  I.  224. 

Karlowitz  in  der  Erzdiöcesc  Olmütz;  daselbst  war  eine  der 
letzten  Holzkirchen,  IV.  354. 

KaNimir^  Herzog  von  Oppeln  und  Herr  in  Beuthen,  Vnsall  der 
Krone  Böhmen  1289,  VII.  i:M). 

Kanta,  comes,  mit  Herzog  Wladislav  II.  gegen  Konrsd  H.  von 
Znaim  in  der  Schlacht  an  der  Vysoka  25.  April  1142,  III.  143. 
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Kante llaiij  sein  Wirkungskreis,  IX.  173 — 175. 

Katastral verine88iiug  von  einzelnen  Dominien,  VIII.  40G,  407. 

Kater,  sinnreich  construirte  Belagerangsmaschinen,  VI.  272. 

Katsdier,  Lehen  der  Olmütter  Kirche  J.  127ä,  IX.  94. 

Katwald,  der  Gothe,  besiegt  Marbod  19  n.  Chr.,  I.  28;  als  Regent 
der  Markomannen  durch  die  Hermunduren  unter  Anführung  des 
Vibilius  besiegt  und  vertrieben  21  n.  Chr.,  I.  31;  flüchtet  auf 
den  römischen  Boden,  wo  ihm  die  Colonie  Forum  Julium  im 
Narbonensischen  Gallien  (Frejus  im  südlichen  Frankreich)  zum 
Aufenthalte  augewiesen  wurde,  I.  31 ;  dessen  Gefolge  lässt  Kaiser 
Tiberius  zugleich  mit  dem  des  Marbod  zwischen  die  Flüsse 
Marus  und  Cusus  (March  und  die  Grau)  verpflanzen  und  gibt 
ihnen  Vannius  aus  dem  Geschlechte  der  Quaden  cum  Könige, 
I.  31. 

Katzbach,  Fluss,  ergießt  sich  in  die  Oder  nicht  weit  von  Leubos, 
I.  314. 

Katzeiielnbogeii,  Graf  Diether  von,  bei  Otakars  II.  Krönung  in 
Prag  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Kaufliaus,  Zweck  eines  solchen,  YIII.  251. 

Kaufleiite,  fremde;  das  Recht  derselben.  Schon  um  das  J.  1178 
bestand  es  in  Prag.  Bestätigt  wurde  es  um  1231  und  1274  und 
endlich  sogar  vom  Könige  Johann  und  auch  auf  Mähren  aus- 
gedehnt Das  Gericht  für  fremde  Kaufleute  und  das  für  fremde 
Deutsche  waren  identisch,  IX.  89. 

Kavka,  Andreas,  Schiedsrichter  1263,  IX.  86. 

Kazimir^  M^cislavs  Sohn.  Nach  seinem  Tode  übernahm  Richeza 
für  ihren  unerwachsenen  Sohn  die  vormundschaftliche  Regierung 
(siehe  Richeza).  Als  Kazimir  selbst  zu  handeln  anfieng,  musste 
er  der  Opposition,  die  sich  im  Lande  gebildet,  weichen,  und  in 
die  Verbannung  gehen.  Er  gieng,  wie  eine  polnische  Tradition 
berichtet,  nach  Ungarn,  wo  er  Verwandte  hatte,  indem  die 
zweite  Gemahlin  Boleslavs  Chrabr]f,  Juditha,  die  Tochter  Geisas 
von  Ungarn  gewesen  war.  Es  scheint,  dass  er  in  Ungarn  bis 
zum  J.  1038  verblieb.  Dadurch  wurde  Polen  herrenlos  und  es 
entstand  eine  heillose  Verwirrung,  IL  182,183;  diese  nach  Kazimirs 
Verbannung  entstandenen  Wirren  benützte  Jaroslav,  der  russische 
Großfürst  von  Kiew,  und  drang  erobernd  bis  nach  Massovien 
vor.  Mit  Freuden  begrüßten  daher  die  Gemäßigten  Bfetislav, 
als  dieser  mit  gewaltiger  Faust  Ordnung  gebot,  indem  er  Polen 
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tu  Kwei  Fcl'lzUgeu,  1038  und  1039,  beuegte,  II.  181 ;  Kuimir 
vom  Peter,  ilom  KOnige  <1er  Uu^ni,  mit  100  Pfeifen  tmd  eben- 
BD  vielen  Begleitern  nach  Deutschten  d  >ur  Mutter  gescbiokt, 
II.  187 ;  1010  iu  Polen  Tvieder  aufgenommen,  II.  201 ;  bei  Hain- 
rieb m.  IQ  Meraebarg  34.  Juni  1046,  IL  S32;  er  batte  zxu 
Qemablin  Dobrogn^va,  die  Schwester  dea  raseiacben  GrofifUraten 
JaroBlav,  II.  232;  bei  Beinrieb  III.  in  Meifien  1.  Jali  1046, 
II.  33S;  er  unterwarf  «ich  mit  Hilfe  JaroslaTS  Metlav  von  Maa- 
sovien  und  iHclitigte  die  Pomaiern,  II.  233;  er  beschloaa  lOM 
Schlesien  zn  besetzen,  doch  Heinrich  HI.  nahm  sich  dea  Bersoga 
Ui^etiaUv  so  kräftig  an  und  ordnete  ao  drolioudo  Rüstungen  gegen 
Polen  au,  das«  Kaiimir,  bevor  nocb  der  Feldiug  eröffnet  wnrde, 
iu  Gegenwart  dea  Kaisers  iu  Goslar  um  Frieden  bat  nnd  durch 
einen  abgeschlossen ea  Vertrag  sich  rettete,  II.  24a 

Kkaimir,  Bruder  Boleslavs  IV.  von  Polen,  ala  Geisel  nach  Prag 
gebracht  llftT,  III.  307. 

Kazfuilr  der  Qerecbte,  GrofifUrst  von  Polen  1178,  IV.  36,  — 
Auf  aem  ReichsUge  zu  Mainz  (äO.  bis  23.  Mai  1181)  wurde 
eine  Kriegscxpeililion  gegen  ihn  beschloiaen  und  ihre  Durch- 
führung dem  KSnige  Heinrich  VI.  (Sohn  des  Kaisera  Barba- 
rusm)  Übertragen,  IV.  71.  —  Hatte  dem  in  den  letiten 
Tagen  des  Monats  Juli  1184  bereits  nach  Halle  vorgedraDgeneo 
deutschen  Könige  Heinrich  VL  eine  Gesandtschaft  mit  hin- 
länglicher Vollmacht  xum  Abschluise  eines  Friedena  entgegen- 
geschickt, IV.  72.  —  t  »ra  4-  Mai  1194,  IV.  135.  —  Als  Sohn 
Boleslavi  IU.  ScbiefmuDd  (f  1138);  von  ihm  leiten  sich  die 
Fürsten  Kujaviens  und  Hassoviena  ab,  IV.  130. 

Kcic.  Zwei  Mühlen  nnd  acht  HSfe  bei  Kelü,  Lehen  der  OlmUtser 
Kirche  1270,  IX,  94. 

Keif.  Die  vom  Uiscbofe  Konrad  anf  dem  Gute  der  OtmUteer 
Kircbe  iu  Kel£  verlishene  Pfanei  ala  in  Recht  bestehend  aner- 
kannt  vom  Papite  Innoceuz  IV.  Brave  vom  25.  Mai  1247, 
V.  349. 

K«7.a,  der  Siteete  uugarische  Geschichlssclireiber,  II.  396. 

KletlllZ,  Heiurich,  Enbiscbof  von  Gnoeen,  V.  46.  —  Consecrator 
der  Stiftskirche  Obrovritz  SonnUg  Exaudi  den  15.  Mai  1211, 
V.  68.  —  Xachwoialich  kelirto  der  Erabischof  erst  EU  Ende  des 
J.  12U9  ans  Rom  als  apostol.  Legat  zurück,  V.  6a 

KIrcbrn   wurden   iu   allen  StfUlten  lliihineus  unter  der  Regierung 
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des  h.  Wenzel  aufgebaut,  II.  10;  als  die  erste  christliche  Kirche 
in  Böhmen  wurde  die  von  RoNvoj  I.  in  Lev^  Hradec  erbaut, 
IL  56. 

Kirchen  und  Klöster,  reger  Sinn  für  selbe  bei  den  Privaten  in 
den  Jahren  1267  bis  1270,  VI.  59;  Mutter-  und  Tochterkirchen, 
X.  163—165. 

Kirchenbann  oder  die  grofie  Excommunication  in  der  Pfemysliden- 
periode  von  harten  Folgen  begleitet,  X.  237. 

Kirchenbnuten.  Im  XI.  Jnhrh.  kennt  man  neben  dem  romanischen 
keinen   andern,  als   den   Basilikenstyl.     Der  romanische  eignete 
sioli   für  den   Steinbau,  der  Basilikenstyl  für  den  Holzbau,  und 
wirklicli   waren   Stein-   und  Holzkirchen   im  Lande  vorhanden. 
Im   Jahre   1K35   den   28.   Oct.   entstand   ein  solcher  Sturmwind, 
dass    er   sowohl    Stein-    als    Holzkirchen  und   andere   Gebäude 
umgestürzt  hatte.  Herzog  Friedrich  bestätigt  1185  den  Johannitern 
unter  andern  auch   eine   Holzkirche,   die  zur  Ehre  der  Mutter 
Gottes  geweiht  war.     In  Mähren  erhielten  sich  Holzkirchen  bis 
in    die   jüngsten    Zeiten ;    eine    der  letzten   war    die  Kirche  in 
Karlowitz  in  der  Erzdiöcese  Olniütz.  Der  Grundstein  zur  Kirche 
war  stets  mit  besonderer  Feierlichkeit  gelegt,  so  am  9.  Mai  1070 
bei  der  Salvatorskirche  auf  dem  WySegrad.    In  den  Grundstein 
pflegte  man  Reliquien  einzuschließen.     Als  am  2.  Oct  1100  die 
Äbtissin  Wiudelmuth  des  St.  Georgsklosters  auf  dem  Hradschin 
in  Prag  die  restaurirte  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Petrus  conaecriren 
ließ,   brachte  sie  auch  eine  Elapsel  mit  den  Reliquien,  darunter 
einen    Theil   des    Schleiers   der   h.    Ludmilla.     Überhaupt  sind 
Reliquien  von  Heiligen   in  jeder  Kirche,  die  zum  gottesdienst- 
lichen  Gebrauche  bestimmt  ist,  unentbehrlich.     Man  schmückte 
und  zierte   die  Kirchen  mit  jeglicher  Pracht    Herzog  SobSslav 
hieng  1129  in  der   Kirche  auf  dem  Wyiegrad  eine  Krone  auf, 
die  12  Mark  in  Gold  und  80  in  Silber  hatte  und  ließ  die  ganze 
Kirche  ausschmücken.    Im  J.  1129  restaurhte  Bischof  Meinhard 
die   St.   Veitskirche  in  Prag  und  schmückte  das  Grab  des  heil. 
Adalbert  mit  Gold,  Silber  und  KrysUll  aus,  IV.  354—356. 
Kirclienburgen,    IV.    356.    —    Streit   wegen    der    Kirchenburg 
zu  Potvorov   zwischen  dem   Propste   des   Zderaser  Klosters  bei 
Prag   Peter   und   dem    Abte  von  Plass  Gerhard  J.   1281.     Am 
10.   März   des  genannten  Jahres  kam  zwischen  beiden  ein  Ver- 
gleich zustande,  IV.  357. 


KirchrliroiiNPcrallan.  Con»ccr«tioii  der  Kirclie  iii  Kni^linic  im 
Olmiltier  Kreise  1096,  and  der  Kiiclie  eu  O&üic  im  Iglauer 
Kreise  UM,  IV.  3ß7.  —  Dieselbe  io  Welehrad  27.  NovBrober 
1828  durcli  .ion  Olinüt^er  Bistliof  Kobert,  V.  29.  —  Bischof 
Bobert  hatte  1202  die  Klosterkirubu  in  Hrnck  zur  Ehr«  der 
Mutter  Onttmi  niiil  de»  h.  Wenzol  eouaecrirl,  V.  ÜÜ.  —  Am 
SonnMge  Eiaudj  ileu  15.  Mai  1211  hatte  der  Krabitchof  von 
(iDesen,  Heiuriob  Kictiitz,  mit  Zustimmung  des  Olmiltier  Bischofs 
Robert  die  Couseciatiou  der  Stiflskircho  Obruwitz  vor^uomroen, 
V.  «a  —  Cousecratiou  der  Kirche  zu  BrenditE  IPKmfetiue) 
1220  durch  den  Olmiltzer  Bischof  Robert,  V.  131.  —  Im  J.  1323 
hatte  der  Olmiltzer  Bischof  die  Kirche  in  Friachau  und  die 
Kirche  zu  Pritlach  (Fi'ikluky)  consetrirt,  V.  H8.  —  Consecration 
der  Klostcrkirclio  zu  Oxlavfin  durcli  den  OlmUtzer  Bischof  Robert 

6.  Nov.  1228,  V.  181.  —  CuDsecratiou  der  Klosterkirche  Wote- 
hTtA  27.  Not.  1228  durcli  RobsH,  V.  186.  —  Selbe  tu  Stignitz 
im   Znaimer   Kreise   29.   Dec.    12ri3,    V.   416.   —   In  Pribitz  am 

7.  Mai  1257,  V.  443.  —  lu  Iglau  am  31.  Mai  1257,  V.  443.  — 
In  Cejü  2.  Juni  1257,  V.  U3. 

KircfapndJFiier  bei  der  OlmUlzer  Domkiruhej  ku  selben  gehärtet): 
a.]  der  Cantor,  b)  Canipanaiii,  e)  Bouifanteu,  d)  Altaristen,  und 
im  Beginne  der  Luxemburger  Periode  e)  die  Mansiouarii,  X. 
140—143. 

Kfrrh«nfPt)te.  Schon  der  h.  Weuzel  kam  93G  zu  einem  Kirchwoih- 
feste  nai^b  Alt'Bunzlan  nud  feierte  dort  am  27.  September  die 
Kiri'hcnpalrr<u<',  die  h.  Cusina»  und  IJaminn.  Nach  156  Jaliren. 
im  .1.  1092,  feiorle  Horaog  IWclisUv  II.  deu  at*.  ScpL  dw  Kitrheu- 
fcst  des  li.  ^^'(!UIl^l  mit  einem  dreitägigen  Gelage.  Ähnliches 
Uaitmahl  hielt  Bfelislav  II.  zu  .Sastz  am  Weih  nach  tsfeste  1099. 
Kbrnso  geschieht  des  Laude.il'estcs  am  28.  Sept.  Erwähnung 
zum  J.  1134.  Nicht  aus  der  PmviuE  allein,  auch  aus  der  weitesten 
Ferne,  aus  Mecheln,  Bril<sel,  Antwerpen,  walltuu  Pilger  zum 
28.  KepL  nach  Prag  und  zum  Feste  dos  h.  Adel  brecht  nkch 
llrcsUu.  Für  <Ias  Vulk  w.tr  der  Steplianstag,  der  26.  Dec,  der 
Tag  der  groflen  gomciurchnftlicheu  Gn^tniithlcr  und  wechsel- 
seitigen KeHUche.  Ks  mochte  lebendig  bei  denselben  zagegaugeu 
sein,  will  der  Fortsetzer  des  Coamas  zum  J.  1136  bemerkt.  Bei 
s<ilrheu  Anlüiseii.  wie  dann  auch  bei  nouIiEeitan  und  den  im 
i>Kh misch -nilthri<u'.hen   Reiche   suhnu   am  Schlüsse  des  12.  .lahrh. 
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üblichen  Touniiereu  und  den  großen  Aufwartungen  ward  getanzt 
und  gesungen.  Als  im  J.  1130  Herzog  Sob^nlav  II.  den  Mönler- 
häuden  entgieng,  eilten  die  Prager  auf  den  Wysegrad  und  saugen 
den  hymuum  angelicum :  Ehre  sei  Gott  iu  der  Höhe.  Aber  auch 
die  verwegendsten  Waffenspiele  wurden  aufgeführt,  wobei  nicht 
selten  Menschen  und  Thiere  zu  Grunde  giengen,  weshalb  Papst 
Innocenz  II.  auf  dem  Concil  zu  Lateran  4.  April  1139  diese 
KampfHpiclc  untersagt  hatte,  IV.  340 — 343. 

Kircheiigiit,  das  Obereigenthum  über  selbes,  X.  25. 

Kirelieiigiit;   das   älteste  mährische   war  Podivm  (Kostl),  II.  51. 

Kircheiiparaiiieiitey  gestickte,  iu  Olmütz,  X.  463. 

Kircheiiweilie  zu  Neutra,  das  erste  und  Kiteste  Denkmal  unter 
den  Nordwest-Slaven,  durch  Adalrara,  Erzbischof  von  Salzburg, 
vor  dem  J.  836,  I.  124. 

Kirchheiiii  iu  Nieder-Elsass,  unweit  Molsheira,  daselbst  Landtag, 
welchen  Kaiser  Karl  der  Dicke  im  Monate  Juni  887  wegen 
Anerkennung  der  Vollbürtigkeit  seines  Bastards  Bernhard  abhielt, 
I.  288. 

Kiadoruby  «^Olmützer  Provinz  bei  Kelu).  Der  Olmützer  Archi- 
diacon  Kadoslav  trat  seinen  Besitz  daselbst  1222  unter  gewissen 
Bedingungen  an  Welehrad  ab,  V.  148. 

Kladrau.  König  Pfemysl  entlehnte  zur  Bestreitung  seiner  Reise 
nach  Regensburg  von  den  Handelsleuten  zu  Kladrau  40  Mark 
Silbers  und  entlohnte  sie  dafür  mit  der  Nachsicht  des  jälirlich 
zu  zahlenden  Zinses,  der  in  doppelten  Fuchspelzen  bestand  1213, 
V.  77,  78. 

Kladraiij  das  Kloster,  vom  Herzoge  Svatopluk  begründet,  von 
Wladislav  I.  vollendet  und  von  dessen  Gemahlin  Richenza  mit 
schwäbischen  Mönchen  aus  Zwiefalten  besetzt,  II.  573.  —  Im 
Monate  Febr.  1177  entschädigte  Herzog  Sob^slav  II.  daselbst 
die  Benedictiner  für  die  ihm  bei  seiner  Thronbesteigung  gemachte 
Anleihe  mit  grollen  Ländereieu  zwischen  den  Flüssen  Suchä, 
Tmava  und  Miess  und  befreite  die  Klosterunterthanen  von  der 
Beherbergung  der  herzoglichen  Meuteführer  und  von  der  all- 
gemeinen Pflicht  des  Waldausrodens,  IV.  16.  —  Urkunde  für 
dieses  Kloster  vom  Herzoge  Sobt^slav  U.  ausgestellt  1177,  IV.  21. 
—  Die  Stiftungsurkunde  von  Kladrau  aus  dem  XIII.  Jahrb., 
IV.  427.  —  König  Wenzel  schenkte  demselben  das  böhmische 
Dorf  Bene.sovice  ddo.  Regensburg  20.  Oct.  1239,  V.  269. 
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Klage,  IX.  100-101. 

KI«rlsBer-K]oster  iu  Prag,  das  eralc,  errichtet  von  der  sei.  Agnei 
1833,  V.  173. 

Kla  risse  rinnen  im  Breilaa,  gestiftet  von  Auiia,  Qemahlin  des 
FUnten  vod  BresUa  Heinrich,  V.  191. 

KlarlHserlnnen.  Kituigin  Konetatnte  iiatte  iea  deutauhen  Ileirea 
in  Frag  ihren  ganien  Itcatti  mit  Äugnalime  der  PraedioD  bei 
Hnuipuloti  und  *,n  der  Iglava  al^etcanft  und  mit  Vorbehalt  des 
NatzgenuaBea  für  ihre  Lebeiutage  durch  eine  Urkunde  ddo.  BrUun 
12.  Febr.  12'ä5  den  Klaritseriniien  in  Prag  gewidmet,  V.  209. 

Kleldergr setze.  Solche  gab  es  noch  nicht  in  der  PFemjaliden- 
Pariode,  IX.  413. 

Kleidertracbt.  Pelzwerk,  Linnen,  Leder,  wnrden  snr  Betclüdnng 
bontltEL  Cosmas  nennt  cum  J.  1091  aU  Kleidnngsstllcke:  Sohnho 
zum  Rinden,  die  mit  Wasiser  gereinigt  wurden,  also  aus  Juchten- 
luder, dann  Hflte  mit  Schnallen  and  Pelce.  Zum  J.  1130  erscheinen 
verzierte  MHntel,  mauticae.  Die  KleidnngsstUcke  waren  von 
bunter  Fnrbe  und  manchmal  durch  verschiedene  Anuchnitte 
verziert,  eine  Modo,  gegen  welche  Gregor  VIII.  Im  J.  11S7  als 
uiiEchii;klith  auftrat  und  cngteich  den  Frauen  kostbare  Schlepp- 
ktoider  zn  tragen  Terboten  hatte.  Diese  Kleider  waren  damals 
von  Seidp,  von  welcher  auch  Kopfkissen  and  Bettdecken  ange- 
fertigt würden,  Sciion  der  h.  Adalbert  hatte  solche  Bettdecken. 
Um  diesem  Luxus  zu  steuern,  hat  der  h.  Bernhard  im  J.  1147 
in  seiner  Krenzbulle  alle  buntHrbigen  und  s^denen  Kleider 
IU  tragen  verboten.  VortUglicb  haben  die  Frauen  anf  ver- 
schiedenen Schmuck  niclit  vergessen.  OhigehSnge  gehörten  in 
erster  Linie  zu  demselben,  wie  snm  J.  1137  bemerkt  wird, 
IV.  344-346. 

Klemens  III.,  der  Oogenpapst,  schrieb  auf  Verlangen  Heinrichs  IV. 
gegen  die  Mitte  Mai  1085  eine  Heichssyuode  nach  Mains  ana. 
Anwesend  war  Jaromfr  von  Prng,  nicht  aber  Johann  vou  Olmüta. 
ir>  dentsdio  BiachOfc,  welciie  Heinrich  widerstrebten,  wurden 
abgesetzt,  darunter  Oebohard  von  Salzburg,  AUmann  van  Pasaan, 
Hartwig  von  Magdeburg  und  Bruno  von  MeiBan  (cauonisirt  162B), 
II.  430.  —  Schreiben  an  Wratistav  II.,  U.  433.  —  Lud  die 
Bischöfe  der  chriatliciiou  Welt  zu  einem  allgeinoincn  Concil 
nach  finm  rin,  um  rcclitsgiltig  entscheiden  zu  lassen,  ob  er  oder 


Qeneral-BegUter.  Ml 

Urban  II.  eu  yerwerfea  sei;  doch  die  Eingeladenen  erschienen 
nicht,  II.  462.  —  t  im  Sopt,  1100,  II.  503. 

Klemens  III.«  Papst,  Nachfolger  Gregors  VIII.,  regierte  vom 
Dec.  1187—1191,  IV.  8a  —  Sterb  um  den  26.  oder  86.  März 
1191,  IV.  106. 

Klerus.  Seibon  ohne  dessen  eigene  Zustimmung  lu  besteuern,  war 
den  Laien  verboten,  VIL  228;  in  Mfthren  steuerfrei,  VII.  290; 
sein  Reichthnm  in  Mfthren,  VU.  281 ;  sein  frommer  aufopfernder 
Sinn  trotz  der  Kriegsealami  täten  1305,  VIL  316.  —  Volks- 
thümliches  am  selben,  IX.  366;  dessen  wahre  BeUgiositit  ohne 
Mirakelsncht,  IX.  367;  seine  Schattenseiten,  IX.  368,  869; 
ModosQcht  desselben,  IX.  380 — 382;  Handwerk  unter  dem- 
selben, IX.  963;  die  Immnnit&t  desselben  in  Mähren  in  der 
Pfemyslidcn-Periode  rechtlich  anerkannt,  X.  25. 

Klingen bergy  Burkhard  von,  Landeshauptmann  von  Steiermark, 
VL  70,  136;   als  Hauptmann  von  Oberösterreich  1274,  VL  159. 

Klingenberg,  die  Herren  von,  nahmen  Theil  an  dem  Feldsuge 
Otakars  II.  gegen  Baiem  1257,  V.  436. 

Klingenberg  (bOhm.  Zvfkov),  Burg  in  Böhmen,  V.  337,  VL43; 
selbe  belagert  und  erstürmt  durch  König  Wenzel  II.  und  ZäviS 
V.  Falkenstein  1285,  VIL  91. 

KIttster.  Folgen  des  durch  ein  königL  Diplom  ddo.  Prag  10.  März 
1222  abgeschlossenen  Concordats  fttr  die  Klöster:  die  Kloster- 
unterthanen  wurden  von  den  Staatsfrohnen  nicht  gänzlich  befreit, 
sondern  diese  Lasten  nur  ermäßigt.  Die  Processe  der  Kloster- 
unterthanen  sollten  vor  den  König  gebracht  werden.  Die  Klöster 
sollten  alles  ruhig  besitzen,  wovon  sie  durch  die  Privilegien  der 
Könige  und  Herzoge  von  Böhmen  beweisen  können,  dass  es  ihr 
Eigenthnm  sei;  es  wurde  endlich  den  Klöstern  unumschränkte 
Walduutzung  und  die  Abschaffung  des  Missbrauohes  der  Victua- 
lienwägen  und  der  Personalzölle  gewährt  Auch  das  Übernachten, 
das  Pferde-  und  Hundefattem  in  den  Klöstern  ward  dem  Adel 
untersagt,  V.  146,  147.  —  Dieselben  als  Städtebegründer,  be- 
sonders zwischen  1241  und  1302,  VIII.  175;  ihre  Colonisation, 
VIII.  176,  185.  —  Als  das  Concordat  von  1221  und  1222 
in  Mähren  durchgeführt  wurde,  erhielten  die  Klöster  ein  speoielles 
Diplom  vom  10.  März  1222,  worin  das  Hofgerioht  als  die  com- 
petente  Behörde  der  Äbte  und  anderer  Kirchenprälaten  erklärt 
wird,  IX.  88;  sie  unterstanden  der  Jurisdiction  der  markgräflichen 
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Kämmerer,  IX.  176;  Schenkutigen  der  Privaten  an  selbe  in  der 
Pl^emyslidenzeit  sehr  eingeschränkt,  X.  272;  Patronatskirchen 
derselben,  X.  275 ;  Feierlichkeit  bei  der  Übergabe  des  Patronats 
an  selbe,  X.  276,  277 ;  Bestimmungen  über  die  Patronatskirchen 
derselben,  X.  278—280;  exemte  und  nicht  exemte  Klöster, 
X.  305 ;  in  der  PFemyslidenzeit  in  Mähren  keine  exemte,  X.  306 ; 
ihr  Lob  in  der  zweiten  Hälfte  der  Pi^emyslidenzeit  in  Mähren, 
X.  310;  päpstliche  Privilegien  für  selbe,  X.  318,  319;  Ursache 
der  Blüte  und  des  Verfalles  derselben,  X.  320,  321;  chrono- 
logische Übersicht  der  in  der  Pi^emyslidenzeit  in  Mähren 
bestandenen  Klöster,  X.  322;  Einfluss  derselben  auf  das  Land, 
X.  394—397;  Convicte  in  den  Klöstern,  X.  424. 
Klöster.  Die  Klarisserinnen  und  die  Kreuzherrfen  mit  dem  rothen 
Sterne  in  Breslau.  Die  Stifterin  dieser  Klöster  ist  Anna,  Gemah- 
lin des  Fürsten  Heinrich  von  Breslau,  V.  191.  —  Nonnenkloster 
bei  St  Peter  in  Olmütz  (siehe  OlmüU),  Y.  61.  —  St.  Jakob  in 
Ol  mutz,  V.  176,  177.  —  Oslavan,  V.  175,  176.  —  Dominikaner- 
kloster  zu  St.  Clemens  in  Prag  errichtet  1226,  V.  170.  —  Das 
erste  Klarisserkloster  in  Prag  1233,  V.  173.  —  Hospital  des 
h.  Franciscus  in  Prag.  Markgraf  PFemysl  erlaubt  durch  eine 
Urkunde  vom  2.  Oct.  1234  das  zur  Herrschaft  Krummau  gehörige 
Dorf  Rakiice  an  das  Hospital  des  h.  Franciscus  in  Prag  zu 
übertragen,  V.  173,  N.  1.  —  Urkunde  des  Papstes  Gregor  IX. 
für  dieses  Spital  30.  August  1234  ddo.  Spoleto,  V.  173,  N.  1.  — 
Cistercienser-Nonnenklo8ter  Seligenthai  gestiftet  durch  die 
böhmische  Prinzessin  Ludmilla,  Witwe  nach  Ludwig  dem  Kehl- 
heimer,  nach  dem  J.  1231,  V.  199.  —  Minuriteu  in  Znaim  1239, 

V  •    <wOO. 

Klöster  in  Böhmen,  viele  derselben  von  deutschen  und  polnischen 
Truppen  zerstört,  VIL  24. 

Klöster  und  Klostergüter,  IV.  418—421;  Klosterstiftungen.  Damit 
eine  Klosterstiftung  zurecht  bestehe,  waren  im  XII.  Jahrb. 
folgende  Punkte  in  Mähren  unerlässlich :  1.  Die  Schenkung, 
donatio,  mittelst  einer  durch  Zeugen  bekräftigten  und  besiegelten 
Urkunde,  welche  der  Aussteller  auf  den  Altar  leg^,  wie  Herzog 
Wratislav  von  Böhmen  1078  die  Hradischer  Urkunde,  oder 
durch  Überreichung  eines  Handschuhes,  „assignatione  cirotece,** 
wie  Herzog  Wladislav  1144,  als  er  der  Olmützer  Kirche  den 
Waldbezirk  von  LibSc  schenkte;  2.  die  Annahme  der  Schenkung 
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vou  einem  von  der  Kirche  anerkannten  religiösen  Orden,  die 
acceptatio ;  3.  der  landesfürstliche  und  bisch^ifliche  Consens  und 
4.  die  apostol.  Bestätigung,  IV.  422,  423.  —  Manchmal  legte 
mau  solche  Stiftung  dem  versammelten  Landtage  vor.  So  König 
Wladislav  1160  die  fUr  die  Hradischer  Prämonstratensor  aus- 
gestellte Urkunde,  IV.  423. 

Klopotovice*  Bischof  Robert  bestiftete  1213  das  Nonnenkloster 
bei  St.  Peter  in  Olmütz  mit  dem  Zehente  des  Dorfes  Klopotovice, 
welches  der  Dompropst  Stephan  zum  Besten  der  Nonnen  um 
70  Mark  erkaufte,  V.  61.  —  Markgraf  Wladislav  hat  dem 
Nonnenkloster  bei  St.  Jacob  in  Olmütz  dasselbe  Dorf  frei  von 
allen  landesfürstl.  Abgaben  erklärt,  V.  150. 

Kl08tergei8tliche  sollen  ihre  Patronatspfründen  und  Kapellen 
nicht  durch  Brüder  ihres  Ordens  verwalten,  VII.  196. 

Kloster-    und    Stiftungs-Immunitäten,    IV.    429.    —    Die    ersten 
Immunitäten    finden   wir    bei    den   Kirchengütem,    IV.    429.   - 
Confratemitäten,    IV.    430.    —    Die    Askese,    IV.  431.   —   Ver- 
mauerte Ordensleute,  IV.  432.  —  Seelsorge  der  Klöster,  IV.  437. 

Klosteriieuburgy  der  Abt  von,  unterzeichnete  den  Staatzer 
Vertrag  vom  2.  JuU  1221,  V.  142. 

Klosterrcroriii.  Versuch  einer  solchen.  Breve  des  Papstes 
Gregor  IX.  ddo.  Lateran  20.  April  1234  beauftragt  die  Bene- 
di ctineräbte  von  Bfevnov  und  Kladrau  und  die  des  Cistercienser- 
ordens  von  Pomuk  und  Plass  in  Böhmen  noch  im  Verlaufe 
des  Jahres  ein  Qeneral-Capitel  zu  berufen  und  dasselbe  jedes 
Jahr  zu  wiederholen.  Papst  lunocenz  IV.  erneuert  diese  grego- 
rianische Verordnung  durch  ein  Breve  ddo.  Lyon  28.  Jan.  1246, 
V.  219. 

Klosterregely  Verschiedenheit  derselben  und  ihre  Zwecke,  X. 
262,  263. 

Klosterschuleti,  Bestimmungen  über  die  Oblaten,  X.  422,  423; 
Form  des  Unterrichtes  daselbst,  X.  425,  426;  Lehrer  derselben 
und  ihre  Remuneration,  X.  427;  Schüler  und  ihre  Behandlung, 
X.  428;  Maß  der  Kenntnisse,  das  man  in  der  Pfemyslidenzeit  in 
denselben  erreichte,  X.  429,  480. 

Klosterscliulen  und  Klosterstudien,  IV.  441 — 446.  —  Inhalt 
der  damaligen  Klostei  Wissenschaft,  wie  ihn  der  Bfevnover  Abt 
ßavar  im  J.  1295  angegeben,  IV.  445.  —  KlosterbibUothekeu, 
IV.    447. 
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Kloster  Stiftungen,  X.  265,  266;  Bedingungen  derselben,  X. 
267,  268 ;  feierliche  Grundüteinlegang  eines  Klosters,  X.  269,  270 ; 
die  Übergabe  der  bezüglichen  Stiftangsnrknnde,  X.  273,  274. 

KlosterstifYongen.  Cistercienserkloster  Ossek  in  Böhmen  vor 
1203,  V,  52.  —  Begründung  des  Cistercienser-Nonnenklosters 
Seeligenthal  oder  auch  Soeldenthal  in  einer  Vorätadt  von  Lands- 
hut, V.  52.  —  Obrowitz  bei  Brunn  für  Prämoustratenser  1205, 
V.  67.  —  Kloster  der  Norbertinerinnen  zu  ChotSSov  in  Böhmen 
gestiftet  von  Hroznata,  V.  77. 

Kloster-  und  Stiftungsurkunden,  IV.  427. 

Kn^hnlc  (Kngnic,  Knihnic).  Consecration  der  Kirche  zu  KnShnic 
im  Olmtttzer  Kreise  1096,  IV.  367.  —  Stiftsgut  des  Klosters 
Hradisch  1279,  IX.  70.  —  Die  Königin  -  Witwe  Konstentia 
schenkte  dem  Nonnenkloster  in  Tisnovitz  das  Dorf  KnSnice 
(Deutsch-Kinitz)  1234,  V.  210.  —  Um  1086  wurde  bei  Knihnic 
auf  Metall  gegraben,  lY.  204.  —  Die  Olmützer  Fürstin  Euphemia 
hatte  auf  ihrer  Besitzung  Kninice  im  Olmützer  Kreise  eine 
Kirche  begründet.  Kurz  vor  ihrem  Tode  hatte  sie  diese  Kirche 
dem  Stifte  Hradisch  incorporirt  Nach  der  Übertragung  der  Stifts- 
besitzungen 1151  an  die  Prämoustratenser  üborgieng  Kufnic  in 
die  Obsorge  der  letzteren,  IV.  437.  —  Dorf  1255,  IX.  67.  — 
Markt  zwischen  Boskowitz  und  Oewitsch,  V.  136.  Siehe  Kloster- 
Uradisch. 

Knin,  Städtchen  im  Berauner  Kreise.  Zusammenkunft  der  Fürsten 
Friedrich,  Herzogs  v.  Böhmen,  und  Otto,  des  Markgrafenv.  Mähren, 
1186.  Durch  Vermittlung  angesehener  Personen  wurde  zwischen 
beiden  ein  Vergleich  geschlossen,  welcher  sie  zeitlebens  zu  guten 
Freunden  machte.  Friedrich  blieb  Herzog  in  Böhmen  und  Otto 
Markgraf  in  Mähreu.  Die  Verleihung  der  Olmützer  Provinz 
(durch  den  Herzog  Friedrich  1185,  IV.  77)  an  den  Prinzen 
Wladimir  Ottonoviö  wurde  rückgängig  gemacht  und  Fürst  Wenzel 
Sob^slavovic  ins  Exil  geschickt,  IV.  78.  —  Das  feierliche  Oelöbnis, 
den  Herzog  Friedrich  von  keiner  Seite  weiter  zu  beunruhigen, 
war  alles,  was  die  Zusammenkunft  in  Knfn  erzielte,  IV.  79. 

Kobily.    Der  volle   Zeheut  daselbst  gehörte   zur  ursprünglichen 

Stiftung  des  Klosters  Saar,  V.  391. 
KochaU)    WrSovec,    hat    den   Fürsten    Jaromfr  1038  meuchlings 

um's   Leben   gebracht.   Dafür  hat  ihm   der  Fürst  Udalrich  die 
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Zange  ausschneiden,  die  Angen  ausstechen  und  die  Eingeweide 
bei  lebendem  Leibe  heraosreiBen  lassen,  IX.  129. 

Kodaa«  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nounenstifte  in  Doubravnik 
inoorporirt,  V.  183. 

Kölliy  der  Churfdrst  (Erzbischof)  von,  hatte  im  Anfange  des 
13.  Jahrh.  50.000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 

Kdnigliche  Kanzleibeamte  in  Mähren  unter  Otakar  II.  seit  1250, 
IX.  214—218. 

KönigMberg  erbaut  1255,  V.  419. 

Königskrönang  in  Böhmen  erfolgte  gerade  nach  demselben 
Ritus,  welcher  bei  der  Krönung  des  deutschon  Königs  beobachtet 
wurde,  X.  19. 

Kdnigssaal,  Stiftung  dieses  Klosters  durch  König  Wenzel  II. 
1292,  YII.  146;  hier  wurde  König  Wenzel  U.  1305  begraben, 
Yil.  319;  dessen  Chronik  durch  den  Abten  Peter  von  Zittau 
verfasst,  VIII.  6. 

Ktfnigsstetten,  Zusammenkunft  in,  884  zwischen  Karl  dem 
Dicken  und  Svatopluk,  I.  257. 

KönigHthron  bei  Wsetin,  beabsichtigto  Stiftung  dieses  Klosters 
durch  König  Wenzel  III.  1306,  VII.  357;  Stiftungsurkunde 
durch  König  Wenzel  m.  vom  19.  Mai  1306  für  dasselbe, 
IX.  180. 

Könitz  in  der  Schweiz,  Commende  des  deutschen  Kitterordens 
1235,  V.  230. 

Kötlasbmnn,  der  Passauer  Kirche  vom  Kaiser  Heinrich  IIL 
1056  geschenkt,  II.  253,  N.  1,  II.  293. 

Kojata,  Goldschmied  1052,  IV.  208. 

Kojata,  histrio,  ist  im  Podla2icer  Nekrologe  unter  den  Männern 
verzeichnet,  welche  sich  um  die  dortige  Kirche  besonders  verdient 
gemacht  haben.  Nach  einer  Urkunde  Herzogs  Sobdslav  II.  vom 
J.  1176  war  dieser  histrio  Kojata  als  ioculator  —  so  nannte 
man  lateinisch  einen  fahrenden  Säuger  —  Herr  des  von  der 
Olmützer  Kirche  abgerissenen,  ihr  erst  1176  wieder  übergebenen 
Bezirkes  Dobfetin,  IV.  339,  IX.  50. 

Kojata,  Hofuarr,  IV.  11. 

Kojata,  Untertruchsess,  bei  der  Leichenfeier  des  Markgrafen 
Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154. 
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Kojatn  VSeboHc,  Pfalzgraf,  erhebt  sich  gegen  die  durch  Wratislav 
erfolgte  Ernennung  Lanzo*8  zum  Prager  Bischöfe  J.  1068,  IL  318. 

Kojeteiii,  Markt,  1280  zum  Prager  Bisthume  gehörend,  YII.  40; 
selbes  trat  in  die  Reihe  der  mährischen  Städte  und  nahm 
das  Brünner  Stadtrecht  an  1290,  VII.  151 ;  urslavisch,  VIII.  126. 

Kokor,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Kolberg,  Bischofsstuhl,  dem  Erzbischofe  von  Guesen  untergeordnet 
1000,  II.  93. 

Kollegiatkirclieu  in  der  Pfemyslidenzeit  in  Mähren  waren:  die 
zum  h.  Mauritius  in  Kremsier  und  die  zu  St.  Peter  und  Paul 
in  Brunn,  X.  199,  200. 

KoloianuH  (Johann  I.),  griechischer  Kaiser,  schickte  Gesandte 
mit  Geschenken  zum  deutschen  Kaiser  Lothar  1135,  IIL  87.  — 
Er  brach  wohlgerüstet  nach  Kilikien  auf,  III.  100. 

Koloiiiann,  Neffe  des  Königs  Ladislaus,  Geisas  Sohn,  folgte 
Ladislaus  auf  dem  Throne  nach,  IL  488.  —  Unterredung 
und  Freundschaftsbund  mit  Bfetislav  IL  von  Böhmen  Juni 
1099,  IL  500.  —  Trat  seit  dem  J.  1104  in  Blutsverwandt- 
schaft; er  heiratete  nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin 
Pusilla,  Tochter  Rogers  von  Sicilieu,  die  Predslava,  eine  russische 
Großfürstin,  deren  Schwester  Zbislava  die  Gemahlin  des  Polen 
Boleslav  IIL  war,  IL  525.  —  Fiel  um  die  Mitte  Nov.  1108  in 
Mähren  ein  und  verheerte  weit  und  breit  das  Land  auf  die 
grässlichstc  Weise.  Schnell  zog  Svatopluk  dem  Feinde  entgegen. 
Da  traf  ihn  das  Unglück,  dass,  als  er  in  finsterer  Nacht  durch 
einen  Wald  ritt,  er  sich  den  12.  Nov.  einen  hervorragenden 
scharfen  Ast  gewaltig  in's  Auge  stieß.  Halbtodt  rausste  er 
zurückgetragen  werden;  das  Auge  war  verloren.  Die  Wunde 
des  Herzogs  heilte  schnell.  Im  Verlaufe  von  dritthalb  Monaten 
fühlte  er  sich  so  weit  hergestellt,  dass,  was  er  im  Monate  Nov. 
1108  unvollendet  ließ,  er  im  Febr.  1109  durchführte.  Drei  Tage 
und  drei  Nächte  jagten  seine  Scharen  auf  schnellen  Rossen,  um 
die  Feste  Neitra  zu  erreichen.  Sie  hätten  sie  überrumpelt,  wenn 
nicht  zur  rechten  Zeit  die  Wächter  die  Thore  gesperrt  hätten. 
Da  Svatopluk  auf  eine  Belagerung  nicht  vorbereitet  war,  ver- 
brannte er  die  Vorstädte  und  zog  mit  seinen  Kriegern,  doch 
nicht  ohne  Beute,  nach  Mähren  zurück,  IL  550,  551.  —  Starb 
1114.    Nalu'   an  20  Jahre  saß  er  auf  dem  Throne  der  Arpadeu. 
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Er  war  ein  Mann,  don  manche  lobpreisend  dem  h.  König  Stephan 
und  Ladislans  zar  Seite  setxten,  während  andere  in  ihm  nur 
einen  am  Körper  verkrüppelten  grXgslichen  Tyrannen  erblicken. 
Er  ließ  1113  oder  Anfangs  1114  seinen  Vetter  Almas  und  dessen 
12jihriges  Söhnchen  blenden,  doch  diese  Handlang  mög^  mehr 
seinem  Kopfübel,  au  welchem  er  starb,  als  seinem  Charakter 
zugeschrieben  werden,  IL  589. 

Kolomaiin,  ein  Irländer,  ward  1012  auf  einer  Reise  nach 
Palästina  in  Österreich  angehalten  und  als  vermeintlicher  Kund- 
schafter einer  feindlichen  Macht  zu  Stockerau  mit  zwei  Räubern 
aufgefangen,  II.  122;  seine  feierliche  Übertragung  nach  Melk 
geschah  auf  Bitten  des  Markgrafen  Heinrich  durch  Bischof 
Megingoz  von  Eichstädt  7.  Oct  1015,  IL  130. 

KoloniHation  der  Klöster,  IV.  438—440. 

Kolonisation  Mährens  durch  Deutsche,  Ursache  hievou,  VUI.  117; 
Flamänder,  Franken,  Sachsen,  Baiern,  als  deutsche  Kolonisten 
in  Mähreu  im  Beginne  des  XII I.  Jahrb.,  VIII.  118 — 120;  Kolonieu- 
begründung  in  Mähren,  VIII.  130,  131. 

Kolovec^  ein  Dorf  im  Klattauer  Kreise,  wurde  vom  Bischof- 
Herzoge  Heinrich  dem  Nonnenstifte  Doksan  geschenkt,  IV.  143. 

KoiumisdiionH-  und  Speditionshandel  gefördert,  VIII.  257. 

Konipoldj  Regensburger  Bürger,  Agent  des  Bischofs  Jarorafr, 
IL  332. 

Konic,  Gut  des  Klosters  Hradisch  1279,  IX.  70. 

Konrad  II.,  König,  schenkte  dem  Grafen  Arnold  von  Lambach 
und  seiner  Familie  50  Hüben  zwischen  der  Donau  und  der 
March  bei  Pframa  1025,  IL  123;  am  8.  Sept.  1024  zum  deutschen 
Könige  ausgerufen.  Er  hatte  in  seiner  15jährigen  Regierung 
(Kaiser  mit  dem  26.  März  1027)  den  großen  Vortheil  für  sich 
gehabt,  dass  das  gesammte  ßisthum  auf  Seite  der  Krone  stand, 
wodurch  ihm  möglich  wurde,  mit  der  ganzen  Kraft  des  deutschen 
Reiches  gegen  die  Rcichsfeinde  aufzutreten  und  zu  diesen  zählte 
vor  allem  Polen.  Daselbst  war  der  Bruderzwist  zwischen  Mißi- 
slav  und  Bezper.  Bezper  flüchtete  sich  nach  Russland,  IL  148, 
149 ;  es  handelte  sich  vor  allem  darum,  ob  M^tSislav  die  Königs- 
krone tragen,  oder  ob  das  alte  Lehensverhältnis  zum  deutschen 
Reiche  zurückkehren  solle.  Dass  diese  Frage  ohne  Kampf  nicht 
gelöst   werden   könne,   sah   der   König  ein;  deshalb  sah  er  sich 


314  General-BegUter. 

frfihxeitig  nach  BnndesgenoBsen  nm.  Sein  Bündnis  mit  Knud, 
dem  Könige  der  Dänen  und  Englinder,  der  mit  dem  Polenfürsten 
in  Verwandtschaft  stand;  er  war  der  Sohn  Knnildas,  der  Tante 
des  PolenfÜrsten,  welche  an  Swen  von  Dänemark  verheiratet 
war.  Konrad  trat  die  Mark  Schleswig  an  Dänemark  ab  nnd 
verlobte  seinen.  Sohn  Heinrich,  den  nachmaligen  Kaiser,  mit 
der  Tochter  des  Dänen;  er  unternahm  in  den  ersten  Monaten 
des  J.  1026  in  Knuds  Oesellschaft  seine  Bomfahrt.  Die  Krdunng 
fand  in  der  Peterskirche  durch  Johann  XIX.  am  26.  März  1027 
statt  nnd  am  23.  Juni  war  der  Kaiser  schon  wieder  in  Begens- 
bnrg,  n.  150,  151;  sein  Verhältnis  zum  Könige  Stephan  war 
trübe  geworden.  Zum  Bruche  gedieh  es,  als  Bischof  Werinhar 
von  Strasburg  gegen  Ausgang  des  Jahres  1027  im  Auftrage 
Konrads  IL  nach  Konstantinopel  zum  Kaiser  Konstantin  VIII. 
(t  11.  Nov.  1028)  geschickt  wurde.  Er  reiste  durch  Ungarn, 
vorschützend,  dass  er  eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  vorhabe. 
Der  ungewöhnliche  Hofstaat  erregte  Verdacht  und  er  wurde  vom 
Stephan  aus  dem  Lande  gewiesen,  IL  152;  Konrad  beschloss 
1029,  gleich  nach  der  Ernte,  sowohl  von  Sachsen  und  Böhmen 
aus  gegen  Polen,  als  von  Baiem  aus  g^egen  Ungarn  mächtige 
Heere  zu  führen.  Es  standen  demnach  im  Sommer  1029  die 
Parteien  zum  Kriege  so  bereit,  dass  derselbe  losgehen  konnte, 
IL  153;  doch  der  Kaiser,  durch  die  Märsche  und  durch  die 
Belagerung  Bautzens  sehr  geschwächt,  musste  jedes  weitere 
Unternehmen  erst  auf  das  nächste  Jahr  verschieben,  IL  154; 
Konrads  Feldzag  gegen  Ungarn  nach  Pfingsten  1030;  er  kam 
bis  an  die  Mündung  der  Raab,  IL  166;  musste  aber  unüber- 
windlichen örtlichen  Schvrierigkeiten  wegen,  ehe  er  noch  des 
Feindes  ansichtig  wurde,  sich  zur  Rückkehr  entschließen,  II.  167 ; 
er  citirt  im  Sommer  1032  den  Herzog  Udalrich  vor*s  Gericht, 
weil  derselbe  eine  Verrätherei  am  Reiche  begangen  hatte,  IL  168 ; 
im  Kriege  mit  M(«islav  1031,  IL  176;  schließt  Frieden,  Bedin- 
gungen desselben,  siehe:  Mj^cislav,  IL  176;  im  Kriege  mit  Ungarn 
1031.  König  Stephan  schließt  Frieden  mit  dem  Thronerben 
Heinrich,  Konrads  Sohne,  aber  ohne  Vorwiäsen  des  Vaters, 
IL  176;  Konrad  lud  Udalrich  nach  Merseburg  zur  Verantwortung 
ein  1032;  dieser  erschien  nicht;  mit  List  jedoch  bemächtigte 
er  sich  seiner,  ließ  ihn  inteniiren,  begnadigte  ihn  jedoch  1084 
SU  Ostern  in  Regensburg,  setzte  ihu  in  seine  Würde  ein,  jedoch 
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unter  der  Bedin^ng,  dass  er  das  Land  mit  Jaromfr,  seinem 
Brader,  theile.  Weil  aber  Udalrich  den  Jaromfr  blenden  liefl, 
schickte  Konrad  seinen  Sohn  Heinrich  nach  Böhmen,  um  Udalrich 
mit  Waffengewalt  in  bezwingen,  II.  178 — 180;  Konrad  f  mn 
Utrecht  am  4.  Juni  1089.  Nach  ihm  bestieg  sein  Sohn  als 
Heinrich  III.  den  deutschen  Thron,  II.  198;  siehe :  Heinrich  III. 

Konrad,  Heinrichs  IV.  Sohn,  hat  sich  Ende  1093  vom  Vater 
losgesagt,  erhielt  in  Mailand  die  Krone  der  Lombarden  und  da 
ihn  die  Markgräfin  Mathilde  und  Papst  Urban  II.  nntersttttsten 
nnd  Tuscien,  Lombardien  und  fast  das  ganze  südliche  Deutsch- 
land und  Burgund  ihn  als  Herrn  anerkannten  und  Sachsen  und 
Thüringen  sich  weder  um  Vater  noch  um  den  Sohn  kümmerten, 
gewann  König  Konrad  zusehends  an  Ansehen,  Heinrich  IV.  jedoch 
war  in  Deutschland  nicht  zu  fürchten,  II.  477.  —  Des  Kron- 
rechtes beraubt  1098  zu  Aachen  und  1099  daselbst  seine  Krönung 
für  nichtig  erklärt  und  die  Ueichsacht  über  ihn  ausgesprochen, 
n.  495. 

Konrad  IIl«^  der  ältere  Hohonstaufe,  der  sich  den  18.  Dec.  1127 
zum  Gegenkönige  aufgeworfen  hatte,  kündigte  mit  seinem  Bruder 
Friedrich  dem  Könige  Lothar  den  Gehorsam.  Die  über  sie  X126 
ausgesprochene  Reichsacht  und  der  über  sie  durch  die  Erz- 
bischöfe Adelbert  von  Mainz,  Norbert  von  Magdeburg  —  er  ist 
der  Stifter  der  Prämonstratenser  —  und  Konrad  von  Salzburg 
verhängte  Kirchenbann  hatte  nur  die  Folge,  dass  Sachsen  und 
Baiem  jetzt  offen  wider  die  Franken  und  Schwaben  in  Waffen 
traten.  Der  Kampf  zwischen  den  Hohenstaufen  (Ghibelliuen)  und 
den  Baiem  (Weifen)  beginnt,  um  Deutschlands  und  Italiens  Boden 
durch  Jahrhunderte  mit  Blut  zu  tränken,  III.  30.  —  Er  legte  am 
29.  Sept.  1135  zu  Mühlhausen  in  Thüringen  seinen  Titel  nieder 
und  erhielt  vom  Kaiser  Verzeihung.  Mit  diesem  Acte  war  der 
Streit  mit  den  Hohenstaufen  beendet,  III.  89.  —  Konrad  III. 
(den  wir  bereits  1127  als  Lothars  Gegenkönig  kennen  gelernt 
haben)  erhielt  eigentlich  durch  eine  Winkelwahl  die  deutsche 
Krone;  denn  mehr  als  zwei  Monate  vor  dem  nach  Mainz  aus- 
geschriebenen Wahltage  traten  am  22.  Febr.  1138  in  Lützel- 
koblenz,  einem  längst  eingegangenen  Orte  auf  der  linken  Mosel- 
seite, dem  heutigen  Koblenz  gegenüber,  der  päpstliche  Legat 
Dietwin,  ein  geborener  Schwabe,  der  Erzbischof  Albero  von 
Trier,    der  Bischof  von   Worms  und  der  erwählte,    aber  noch 
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uicht  cousecrirte  uud  nicht  inTCütirte  P>zbi8chof  von  Köln, 
Arnold,  mit  Friedrich  von  Staufen  zusAmmen  und  wählten  am 
7.  März  des  Letzteren  Bruder,  vorgebend,  dass  sie  insgeheim 
die  Zustimmung  der  meisten  Fürsten  eingeholt  hätten,  weil  zu 
fürchten  sei,  es  könne  Heinrich  von  Bniem,  in  dessen  Händen 
sich  die  Kroninsignieu  betiuden,  einer  freien  Wahl  Hindernisse 
in  den  Weg  legen.  Am  13.  März  geschah  durch  den  päpstlichen 
Legaten  schon  die  Krönung  in  Aachen  und  den  18.  April  der 
feierliche  Einzug  in  Mainz,  IH.  107, 108.  —  Der  übliche  allgemeine 
Reichstag  wurde  auf  das  Pfing^tfest  (22.  Mai)  nach  Bamberg 
ausgeschrieben.  Hier  sollte  über  die  Giltigkcit  der  Königswahl 
entschieden  werden.  Unter  andern  erschienen  daselbst  der  Mark- 
graf Leopold  der  Freigebige  von  Österreich,  Leopolds  des 
Heiligen  Sohn,  und  Herzog  SobSslav.  Was  König  Konrad  HL 
wünschte,  das  hat  er  erreicht  Denn  wenngleich  Heinrich  der 
Stolze  sich  noch  uicht  gänzlich  unterwarf,  der  Hohenstaufe  saß 
doch  von  nun  au  fest  auf  dem  Throne ;  die  Krouinsignien  hatte 
er  in  Regensburg  erhalten,  HI.  108.  —  Heinrich  der  Stolze 
folgte  sie  am  29.  Juni  1138  aus.  Daselbst  kam  es  mit  dem  Erz- 
bischofe  von  Salzburg  Konrad  zu  unangenehmen  Auftritten. 
Noch  gespannter  war  man  in  Augsburg,  wohin  der  König  im 
Juli  sich  begab.  Die  vielen  Lehen,  welche  Heinrich  der  Stolze 
erwarb,  kamen  hier  zur  Sprache;  die  Vereinigung  Baierns  und 
Sachsens  in  Eiuer  Person,  sprach  man,  sei  den  Reichsgesetzen 
zuwider.  Kurz  darauf  begab  sich  König  Konrad  IIL  nach  Würz- 
bürg,  versammelte  die  Fürsten  um  sich  und  eröffiiete  ihnen  den 
Beschluss,  Heinrich  und  dessen  Anhang  mit  WaiFeugewait  zu 
unterwerfen.  Damals  erhielt  Albrecht  der  Bär  das  Herzogtham 
Sacbsen  zugesagt,  belehnt  wurde  er  damit  erst  am  Weihnachts- 
feste 1138,  welches  Kourad  III.  zu  Goslar  feierte  und  wo  er 
Heinrich  den  Stolzen,  wie  schon  früher  in  Würzburg,  ächtete, 
III.  111.  —  Er  wirbt  um  die  Hand  der  Tochter  Bela's  II.  von 
Ungarn,  Sophia,  die  damals  im  9.  Lebensjahre  stand,  für  seinen 
2  Jahre  alten  Sohn  Heinrich.  Die  Gesandtschaft  Konrads  feierte 
mit  Bela  II.  das  Osterfest  (23.  April  1139)  an  seinem  Hoflager, 
und  fand  Gewährung  ihrer  Bitte.  Am  11.  Juni  am  Pfing^tsonntage 
gieng  an  Bcla's  II.  Hofe  die  feierliche  Übergabe  der  jugendlichen 
Braut  an  die  aus  Deutschland  gekommene  glänzende  Botschaft 
vor  sich,  III.  113.  —  Kourad  III    befahl  duai  Köuigskiud  bis  auf 
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weiteres  im  Juugfraueustifte  zu  Admout  zu  belassen  uud  uur 
die  schöne  Ausstattung  an  den  Hof  zu  bringen,  II T.  114.  — 
Sein  Zug  gegen  die  Weifen.  Zum  Heile  der  damaligen  Völker 
bewirkten  die  Bischöfe  im  Monate  Aug.  1139  einen  Waffenstillstand, 
welcher  bis  Pfingsten  1140  dauern  sollte.  Um  Maria  Lichtmess 
sollte  der  Zwist  auf  einem  allgemeinen  Reichstage  zu  Worms 
ausgetragen  werden,  III.  115.  —  Er  war  am  9.  Apr.  1142  zu  Konstanz, 
am  Palmtage  den  12.  April  im  Kloster  Reichenau  und  am 
Ostertage  den  19.  April  in  WUrzburg.  Hier  traf  ihn  Herzog 
Wladislav  II.  Es  war  aber  ein  VersÖhnuugs  -  Reichstag  nach 
Frankfurt  auf  den  zweiten  Sonntag  nach  Ostern,  also  auf  den 
3.  Mai,  ausgeschrieben  und  bis  dahin  sollte  sich  Wladislav 
gedulden,  III.  145.  —  Er  gelangte  noch  vor  Pfingsten  nach  Prag. 
Bei  seinem  Erscheinen  geschah  ein  Umschlagen  der  öffentlichen 
Meinung  zu  Wladislavs  Gunsten.  Am  Pfing.stsonntage  den  7.  Juni 
zog  er  in  feierlicher  Procossion  auf  den  Wisegrad,  wo  ihn  der 
versammelte  böhmische  Hof  mit  dem  Herzoge  und  der  Herzogin 
an  der  Spitze  empfieug  J.  1142,  III.  150,  151.  —  Nachdem  er 
dem  Herzoge  Wladislav  von  Neuem  huldigen  liefl  uud  die  ver- 
sprochene Geldsumme  in  Empfang  nahm,  kehrte  er  mit  dem 
Cardiuallegaten  Dietwin  nach  Deutschland  zurück,  UI.  151.  — 
Konrad  III.  den  24.  August  1145  zu  Corvey;  von  da  begab  er 
sich  nach  Fritzlar  und  Utrecht  bis  Aachen,  wo  am  25.  December 
1145  die  Weihnacht  gefeiert  wurde,  III.  185.  —  Von  Aachen, 
wo  er  sich  urkundlich  bis  zum  6.  Jan.  1146  aufhielt,  gieng  er 
nach  Baiem.  Hier  kam  ihm  Herzog  Wladislav  II.  mit  seinem 
Schützlinge  Borich  entgegen  und  brachte  ihn,  den  König,  zum 
Versprechen,  dem  Prätendenten  seinen  Beistand  gewähren  zu 
wollen.  Diese  Zusage  wurde  vor  dem  April  1146  gemacht, 
UI.  186.  —  Am  14.  Mai  1146  in  Nürnberg;  mit  ihm  Cardinal 
Thomas  und  der  Herzog  Friedrich  von  Schwaben;  den  10.  Juli 
war  das  königliche  Hoflager  schon  im  Regensburger  Bisthume, 
el)eu8o  am  12.  Juli.  An  diesem  Tage  bestätigt  Konrad  III.  dem 
Kloster  Nicder-Alteich  die  vom  Abte  Konrad  gemachte  Schenkung 
des  St.  Gotthardsberges  in  Baiem,  UI.  200.  —  Verlor  am 
14.  April  1146  durch  den  Tod  seine  Gemahlin  Gertrud  von 
Sulzbach,  III.  203.  —  Er  nimmt  sich  des  vertriebenen  GroiJ- 
herzogs  von  Polen  Wladislavs  II.  gegen  den  von  der  Gegenpartei 
als   Großher/og    anerkannten   Boleslav  IV.   an.     Feldzug  gegen 
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Boleslav  IV.  1146.  Friedensschluss.  Boleslav  IV.  blieb  Qrofl- 
henBog,  in.  204—206.  —  Nahm  am  27.  Dec,  1146  in  Speier  aus 
der  Hand  des  h.  Bemard  die  Krenzesfahne ;  ordnete  schnell 
die  noch  schwebenden  Angelegenheiten  mit  Weif  VI.,  mit  Hein- 
rich Jasomiigott  und  mit  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Begens- 
borg,  schickte  darauf  Abgeordnete  an  den  französischen  König 
Ludwig  VII.,  den  diese  am  2.  Febr.  1147  in  Chalons  antrafen, 
um  mit  ihm  den  zu  unternehmenden  Kreuzzug  zu  berathen; 
darauf  ward  ein  grofler  Reichstag  im  Mirz  1147  zu  Frankfurt 
abgehalten,  daselbst  ein  allgemeiner  Landfriede  publicirt  und 
der  ICjährige  Sohn  aea  Königs,  Heinrich,  zum  Nachfolger 
ernannt  und  am  30.  März  in  Aachen  gesalbt  und  gekrönt  Den 
Aufbruch  setzte  man  auf  Ostern  20.  April  1147  fest,  m.  213, 
214.  —  Er  feierte  das  Osterfest  am  20.  April  1147  zu  Bamberg 
und  hielt  am  23.  und  24.  April  einen  groflen  Hoftag  zu  Nürn- 
berg. An  diesem  Hoftage  geschah  die  feierliche  Übergabe  des 
Reiches  an  den  zehnjährigen  Heinrich.  Der  König  setzte  seinem 
Sohne  neben  dem  Erzbischofe  von  Mainz,  Heinrich,  dem  ohnehin 
bei  eintretender  Entfernung  des  Königs  aus  Deutschland  nach 
alten  Rechten  die  Verwaltung  des  Reiches  gehörte,  den  ein- 
sichtigen Abt  Wibald  von  Stablo  und  Corvey  als  Beirath  zur 
Seite.  Vornehmlich  aber  hatte  er  ihn  an  den  Papst  gewiesen; 
ihm  sollte  er  in  allen  Stücken  zu  gehorchen  haben,  IH.  225.  — 
Er  trat  am  3.  Mai  1 147  die  Fahrt  nach  Palästina  an.  Bei  Ardacker, 
zwischen  der  Stadt  Ens  und  Pechlam,  landete  der  König  und 
hielt  daselbst  das  Fest  der  Himmelfahrt  Christi,  damals  den 
29.  Mai.  Hier  stellte  er  eine  Urkunde  für  das  Cistercienserstift 
Zwettel  aus.  Am  8.  Juni  feierte  er  die  Pfingsten  nicht  weit  von 
der  Fischa,  hart  an  der  ungarischen  Grenze.  Hier  stellte  er  die 
Bestätiguugsurkunde  dos  neuen  Augustiner  -  Chorherrenstiftes 
Waldhausen  und  die  Urkunde  für  das  im  Klagenfurter  Kreise 
in  Kämthen  gelegene  Cistercienserkloster  Viktring  am  16.  Juni 
aus,  III.  227,  228.  —  Das  Heer  Konrads  HI.  erreichte  am  7.  Sept. 
die  Ebene,  die  von  dem  Flüsschen  Melas  durchschnitten  wird. 
Ein  Wolkenbruch  richtete  hier  im  deutschen  Lager  einen  uner- 
setzlichen Schaden  an.  Nach  einigen  Tagen  wurde  Constantinopel 
erreicht.  Am  15.  Oct.  1147  erreichte  man  Nikäa.  Hier  theilte 
sich  der  Zug.  Der  König  mit  der  erlesensten  Mannschaft  wagte 
den   Versuch,  ob  nicht  über  Ikonium  durchzubrechen  wäre;  die 
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Übrigen  sollte  des  Königs  Halbbmdor,  der  Bischof  Otto  von 
Freising^n,  anf  der  HauptstrsBe  über  Sardes  nach  Karien  und 
dann  an  der  Meeresküste  fort  nach  Kilikien  führen.  Doch  beide 
Heercolonnen  verunglückten.  Die  des  Königs  Konrad  gieng  in 
den  unwirtlichen  Gebirgsgegenden  bei  Dorylaeum  in  den  letzten 
Tagen  Octobers  und  jene  des  Bischofs  Otto  in  Laodikea  und 
Pamphilien  zu  Grunde.  Nur  schwache  Reste  vereinigten  sich  in 
Nikäa,  wohin  König  Kourad  sich  zurückzog,  mit  dem  französischen 
Heere,  III.  243 — 245.  —  Er  schiffte  sich  nach  Constantinopel  ein, 
ni.  245.  —  Von  Constantinopel  gieng  er  im  MKrz  1148  unter 
Segel  nach  Syrien,  griff  im  Vereine  mit  König  Ludwig  VIL  von 
Frankreich  und  Balduin  III.  von  Jerusalem  am  24.  Juli  1148 
Damaskus,  doch  ohne  Erfolg,  an  und  schiffte  sich  missmuthig 
am  8.  Sept.  mit  den  Seinigen  im  Hafen  von  Ptolemais  abermals  nach 
Constantinopel  ein,  III.  248.  —  Kam  von  Constantinopel  in  die 
deutschen  Staaten  im  Monate  Febr.  1149,  nach  Regensburg  gar 
erst  den  29.  Mai,  III.  252,  153.  —  In  Unterhandlungen  wegen 
Roger  von  Sicilien.  Berief  auf  den  1.  Mai  1150  einen  Hoftag  nach 
Merseburg,  III.  270.  —  Am  30.  Juli  1150  war  er  in  Würzburg, 
am  20.  August  in  Rothenburg,  am  24.  Sept.  bei  Ulm,  am  29.  Sept. 
in  Regensburg  und  am  3.  Dec.  in  Würzburg,  III.  271.  — -  Hielt 
in  den  welfisch-österreichischcn  Angelegenheiten  um  den  11.  Juni 
1151  einen  Reichstag  in  Regensburg  ab,  UI.  283.  —  Um  die 
Mitte  Sept.  1151  veranstaltete  er  eine  grofle  Reichs  Versammlung 
in  Würzburg,  um  die  italienische  Unternehmung,  Roger  in 
Sicilien  und  die  Kaiserkrönung  zu  besprechen,  III.  283.  — 
Konrad  f  am  15.  Febr.  1152  zu  Bamberg,  wo  er  auch  begraben 
liegt.  Man  sagte,  die  vom  Könige  Roger  gewonnenen  italienischen 
Arzte  hätten  ihm  Gift  beigebracht  Da  sein  Sohn  König  Hein- 
rieh  schon  1150  starb,  wurde  Nachfolger  am  deutschen  Throne 
sein  Neffe,  Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  Rothbart  genannt, 
m.  284. 
Konrad  IV.,  Sohn  des  Kaisers  Friedrich  II.  aus  seiner  zweiten 
Ehe  mit  Jolanta  von  Jerusalem.  Friedrich  stellte  1234  den 
sechsjährigen  Knaben  zu  Rieti  in  den  Schutz  des  Papstes, 
V.  222.  —  Bestätigung  der  Wahl  Konrads  zum  römischen 
Könige  zu  Speier  7.  Juni  1237,  V.  241.  —  Bei  der  Fürsten- 
versammlung in  Eger  1.  Juni  1239,  V.  254.  —  Der  König  von 
Böhmen  und  der  Herzog  von  Baiem  kündigen  ihm  den  Gehorsam 
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auf  1239,  V.  254.  —  Aaf  einer  l'ürstenversamiulung  za  Banizen 
um  die  Mitte  Aug.  1240  sollte  ein  Qegenkönig  aufgestellt  werden, 
y.  279.  —  Er  wurde  von  dem  am  22.  Mai  1246  zum  deuUchcu 
Könige  proclamirten  Heinrich  Raspe  bei  Frankfurt  am  5.  Aug.  1246 
geschlagen,  Y.  354.  —  Er  hatte  seine  Sache  in  Deutschland  so 
gut  wie  aufgegeben  und  wandte  sich  im  October  1251  nach 
Italien,  um  dort  zu  retten,  was  noch  zu  retten  war,  V.  380.  — 
Er  sUrb  am  20.  Mai  1254,  V.  424. 
Koiirady  der  drittgeborene  Sohn  Bi'etislavs,  bekam  den  Bezirk 
Znaim  sammt  dieser  Feste,  II.  263;  gieng  mit  dem  Herzoge 
Spitihn^v  nach  Prag  und  übernahm  das  Amt  eines  Oberst- 
küchenmeisters, U.  279;  er  bekam  von  Wratislav  U.  1061  den 
westlichen  Theil  Mährens,  die  Brunn — Znaimer  Provinz,  U.  293. 

—  Er  und  Wratislav  im  Kampfe  1090,  U.  447.  —  Er  wird  in 
Brunn  von  Wratislav  belagert;  Friedensschluss  zwischen  beiden. 
Es  wird  ihm  von  Wratislav  die  Thronfolge  versprochen 
Juli  1090,  II.  448.  —  Er  macht  neue  Schenkungen  bei  Domasuv 
dem  Kloster  Raigem ,  II.  454.  —  Seine  feierliche  Inthronisation 
in  Prag  am  20.  Januar  1092,  IL  468.  —  Seine  zwei  Söhne 
betheilte  er  mit  dem  v&terlichen  Erbe:  der  ältere  Udalrich 
(t  11.  Novvember  1115)  erhielt  das  Gebiet  von  Brunn  und 
der  jüugere  Lutold   (f   1112)  jenes  von   Znaim,  II.  468,  469. 

—  Seine  erste  Handlungsweise  als  Regent  des  böhmisch- 
mälirischen  Reiches  bestand  darin ,  den  sonst  unbekannten 
Wiklin  als  Eilboten  nach  der  Lombardei  an  den  Kaiser  mit 
der  Bitte  und  mit  Geschenken  zu  senden,  die  beiden  dorthin 
abgegangenen  Bischöfe,  den  von  Prag  und  den  von  Olmütz, 
nicht  zu  investiren.  Der  Bote  kam  jedoch  zu  spät  und  der 
Kaiser  hat  sich  geweigert,  den  bereits  am  4.  Januar  1092  vor- 
genommenen Act  zurückzuziehen,  IL  472.  —  Er  bereicherte  das 
Ostrover  Kloster  mit  dem  im  Znaimer  Kreise  gelegenen  mähri- 
schen Gute  Kravsko  und  mit  einigen  böhm.  Ländereien.  Starb 
am  6.  Sept  1092,  nachdem  er  7  Monate  und  17  Tage  auf  dem 
Throne  gesessen,  IL  473.  —  Er  schenkte  im  Jahre  1087  dem 
Stifte  Raigem  die  Curia  in  Bojkovitz.  Dieselbe  hatte  ein  Acker- 
land auf  sechshalb  Pflüge  mit  einem  Kuhhirten  und  dem  nöthigen 
Gesinde.  Auch  die  im  Markte  Raigem  liegende  Curia  hat  Fürst 
Konrad  sammt  den  dazu  gehörigen  Wiesen  und  Auen  an  der 
Schwarzawa  dem  Stifte  Überlassen,   IV.   222.  —  Von  ihm  wird 
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zum  J.  1061  bemerkt)  dass  er  der  deutschen  Sprache  mächtig 
war,  IV.  257.  —  Er  nennt  sich  zum  J.  1092:  Conradus  Dei 
gratia  dax  Moraviensis,  IV.  267. 
Konrad  II.  von  Znaim  auf  SobSsUvs  Befehl  im  Spätherbste 
1128  gefangen  genommen,  auf  den  Wiiehrad  abgeführt  und 
von  da  nach  Bautzen  oder  sonst  in  eine  andere  Burg,  welche 
dem  Dynasten  Heinrich  von  Groitsch  gehörte,  IIL  35,  36.  — 
Er  erhielt  1134  die  Freiheit  und  wurde  bei  der  Taufe  des 
Prinzen  Udalrich  mit  Maria  von  Serbien,  einer  Schwester  der 
ungarischen  Königin  Helena,  verlobt  Beide  waren  Töchter  des 
serbischen  Fürsten  Urosch,  III.  81.  —  Er  scheint  noch  im 
selben  Jahre  geheirathet  zu  haben  und  in  das  Fitrstenthum 
Znaim  eingeführt  worden  zu  sein ,  so  das«  im  J.  1 134  nur  noch 
die  Provinz  Olmütz  für  die  herzogliche  Kammer  in  der  Ver- 
waltung war,  UI.  82.  —  Er  wurde  zum  Gegenherzoge  erwählt 
im  Beginne  des  J.  1142,  III.  133.  —  Er  brach  schon  im  April 
1142  mit  einem  wohlbewaffneten  und  auserlesenen  Heere,  dem 
sich  die  übrigen  zur  Opposition  gehörigen  Pfemysliden  und 
Na6erad  mit  der  böhmischen  Emigpration  anschlössen,  über  die 
böhmische  Grenze.  Der  Zweck  war,  Prag  auf  dem  kürzesten 
Wege  zu  gewinnen  und  dort  den  bereits  zum  Herzoge  erwählten 
Konrad  auf  den  Stuhl  der  PiFemyaliden  zu  setzen.  Es  war  die 
Osterwoche  1142,  als  Herzog  Wladislav  mit  seinem  Heere  von 
Prag  ans  gegen  den  Feind  vorrückte.  Seine  beiden  Brüder  Ddpold 
und  Heinrich,  sein  Jugendfreund  Velislav,  sein  erster  Rathgeber 
Heinrich,  Bischof  von  Olmütz,  die  Comites  Kasta,  Smilo,  Bdn, 
befanden  sich  in  demselben.  Samstag  den  25.  April  geschah  auf 
dem  Berge  Vysoki  zwischen  den  zum  Caslauer  Kreise  gehörigen 
Ortschaften  Suchdol  und  Maleso v  der  Angriff.  Es  standen  so 
ziemlich  gleiche  Kräfte  gegen  einander.  Es  ward  beiderseits 
tapfer  gefochten  und  schon  schien  sich  der  Sieg  zu  dem  Rosen- 
Banner  des  Herzogs  Wladislav  zu  neigen,  als  ein  im  böhmischen 
Heere  ausgebrochener  Verrath  es  dem  Fürsten  Konrad  möglich 
machte,  die  tapferen  Gegner  einzuschließen  und  im  Rücken  zu 
fassen.  Die  Gefahr  war  schon  auf  das  Höchste  gestiegen,  als 
sich  Löwen  gleich  die  Scharen  Wladislavs  auf  ihre  Dränger 
stürzten  und  sich  glücklich  durchschlugen.  Sie  gewannen  wieder 
die  Prager-Strafie  und  konnten  den  Rückzug  antreten.  Konrad 
behauptete  das  Schlachtfeld.  Naßerad,  der  Urheber  des  Frevels, 
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war  unter  den  Todten,  aber  auch  Smil  und  Ben,  III.  142,  143. 

—  Er  erschien  am  28.  oder  29.  April  1 142  vor  der  Prager  Burg 
und  belagerte  dieselbe.  Schloss  die  Burg  von  allen  Seiten  ein; 
darauf  unternahm  er  häufige  Stürme  mit  zerstörenden  Werkseugen 
und  gproBen  Wurfgeschossen,  und  doch  hat  erst  vor  Kurzem  Papst 
Innocenz  II.  auf  dem  Lateranensischen  allgemeinen  Concil  vom 
April  1139  unter  Androhung  des  Anathems  die  Anwendung 
solcher  Belagerungsmaschineu  gegen  Christen  verboten,  III.  148. 

—  Auf  die  Nachricht  von  Konrads  III.  Heranrücken  verdoppelte 
Konrad  seine  Anstrengung,  um  die  Burg  noch  vor  der  Ankunft 
des  Königs  zum  Falle  zu  bringen.  Er  versuchte  sie  in  Brand  zu 
stecken.  Ein  Pfeil  mit  Brennstoff  wurde  so  geschickt  auf  das 
Dach  des  Capitelhauses  bei  St  Veit  geworfen,  dass  dieses  Feuer 
fieng  und  an  den  umliegenden  Gebäuden,  besonders  am  St  G^orgs- 
kloster,  g^ofien  Schaden  anrichtete.  Der  beträchtliche  Domscbatz 
gieng  damals  verloren.  Das  St  Georgskloster  brannte  bis  zum 
Grunde  aus,  III.  149.  —  Mittlerweile  brachten  Kundschafter 
übertriebene  Nachrichten  über  das  königliche  Heer.  Fürst  Konrad 
wollte  Anfangs  dem  königlichen  Heere  entgegengehen  und  eine 
Schlacht  anbieten,  ist  aber  von  seinem  Vorhaben  abgegangen 
und  nachdem  er  die  Belagerung  aufgehoben,  noch  in  der  Nacht 
eilends  nach  Mähren  abgezogen,  lU.  löO.  —  Die  Belagerung 
mochte  4  bis  5  Wochen  gedauert  haben,  IIL  151.  —  Er  überfiel 
im  Einverständnisse  mit  dem  Brünner  Fürsten  Wratislav  den 
Olmützer  Bischof  Heinrich  und  den  Olmützer  Fürsten  Otto  IIL 
auf  ihrer  Romreise  bei  Hausbrunn  ("Usobrno)  1145,  IIL  168  bis 
170.  —  Er  und  Ungarn  handelten  beim  Überfalle  des 
Bischofs  Heinrich  1145  mit  Einverständnis  des  Palatin  Belus, 
IIL  171 — 173.  —  Seine  und  der  Theilnehmer  an  dem  bei  Haus- 
brunn veriibten  Frevel,  Bestrafung  durch  den  Papst  Eugen  IIL ; 
zwei  Bullen  aus  Viterbo  vom  5.  Juni  1145.  Wir  lernen  aus 
denselben  die  Namen  der  hervorragendsten  Theilnehmer  an  dem 
Attentate  kennen,  die  Fürsten  Konrad,  Wratislav  und  Döpold, 
dann  Slavibor,  wahrscheinlich  einen  Ahnherrn  der  mährischen 
Herren  von  Schwabenitz,  ferner  Jurat,  Domaslav,  Hugo,  Kano, 
Mikul,  Hroznata,  Radmil  und  Bogdan.  Sie  alle  werden  namentlich 
als  in  die  große  Excommunication,  welche  der  Papst  am  Pfingst- 
sonntage  den  3.  Juni  in  Viterbo  über  sie  verhängte,  verfallen 
angeführt  und  der  Prager  Bischof  Otto  und  die  Äbte  von  Hradisch 
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und  Trebiö  zu  geistlichen,  der  H^rsog  WUtdisUv  IL  von  Böhmen 
und  Otto  III.,  Fttnt  ron  OlmOt«,  zn  weltliehen  Execatoren 
dieses  pftpstliohen  Urtbeiläspraches  bestimmt,  sugleieh  mit  der 
Clausel,  diesem  Urtbeilsspniche  die  größtmöglichste  \ferbreitang 
sa  verschftffen,  dem  Bischöfe  cum  Schadenersatze  zu  verhelfen, 
und  einen  oder  den  anderen  zu  vermögen,  für  sich  und  für  die 
Anderen  in  Rom  die  Absolution  zu  erbitten,  III.  178,  179. 
—  Fürst  Konrad  H.  und  die  Weifen  1145,  III.  181.  — 
Er  vergeht  spurlos,  III.  275.  —  Blofi  die  Trebicer  Asnalen 
hielten  es  für  wert,  seinen  Tod  anzumerken.  Sie  setzten  den- 
selben auf  den  13.  December  1150  mit  dem  Beisatze,  dasd  sein 
Leiehnam  in  die  Familiengruft  nach  Trebiä  überführt  wurde, 
III.  276.  —  Kinder  aus  seiner  £he  kennen  wir:  Ernst,  welcher 
im  J.  1156  genannt  wird,  dann  Konrad,  aus  dem  Konrad*schen 
Hause  der  Dritte  dieses  Namens,  gestorben  den  11.  Nov.  um 
1178,  und  Otto,  gestorben  den  9.  Sept.  1191,  lU.  27a 

Konrad  111.^  Sohn  Konrads  II.  von  Znaim,  III.  276*  —  Als  Zeuge 
auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Hradisch  16.  Juni  1160,  HL  345.  — 
Als  Gubemator  in  Mähren  Sept.  1173,  IV.  4.  —  Wurde  Fürst  von 
Znaim;  er  wird  als  solcher  zum  J.  1177  ausdrücklich  genannt, 
lY.  6.  —  Er  theilte  diese  Provinz  mit  seinem  jüngeren  Bruder 
Otto,  IV.  7.  —  1175  mit  den  Österreichern  gegen  SobSslav  IL; 
zog  sich  jedoch  später  von  Österreich  zurück  und  verband  sich 
mit  dem  böhmischen  Herzoge,  IV.  21.  —  Er  erhielt  1177  das 
Fürstenthum  Brunn,  IV.  27.  —  Noch  am  12.  März  1177  erscheint 
er  in  einer  Urkunde  des  Prager  Bischofs  Friedrich  für  die 
Prager  Kirche  als  Fürst  von  Znaim.  Es  ist  dies  die  letzte 
urkundliche  Nachricht  von  ihm.  Das  Olmützer  Nekrolog  nennt 
ihn  zum  11.  Nov.  Ob  er  eine  Gemahlin  hatte  und  welche, 
darüber  sind  wir  nicht  unterrichtet«  IV.  28. 

Ronrad^  Herzog  von  Baieru,  in  Feindschaft  mit  Gebhard,  dem 
Bischöfe  von  Regensburg;  Konrad  zerstörte  ihm  seine  Burg 
Parkstein ;  seines  Herzogthums  entsetzt  1053,  geht  er  zum  Könige 
Andreas  nach  Ungarn  und  bewog  diesen,  die  Friedensbedingnngen 
aus  Tribur  nicht  zu  ratificiren,  er  bestimmte  ihn  sogar  zur 
Grenzverletzung,  II.  256,  257;  er  führte  selbst  ein  ungarischei 
Heer  nach  Kämthen  und  nahm  die  wichtige  Ghrenzfestung 
Hengstburg  ein,  II.  257. 
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Konrad^  Herzog  von  MasBovieu,  schenkte  1226  dem  deutschcu 
Ritterorden  das  Enlmer  Land,  V.  295,  414. 

Konrad,  Herzog  von  Rothenburg,  Bruder  des  EOnigs  Hein- 
rich VI.;  mit  demselben  in  Italien  1191,  IT.  106. 

Konrad^  Herzog  von  Zähringen,  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  gegen 
die  Wenden  29.  Juni  1147,  III.  229.  --  Er  bekam  die  Burg 
Budissin  1154,  doch  nur  auf  kurze  Zeit,  IH.  290. 

Konrad  von  Landsberg,  Markgraf  in  der  Lausitz,  vermählt 
mit  der  Witwe  nach  Sob^slav  II.  von  Böhmen,  Elisabeth, 
IV.  40. 

Konrad^  ein  Sohn  Dedo's,  des  Ostmarkgrafen,  bekam  zur  Hut 
auf  der  Burg  D^vin  den  Otto,  Markgrafen  von  Meißen,  1189, 
IV.  97. 

Konrad,  Graf  von  Dachau,  Herzog  von  Dalmatien,  bei  Cassano 
1158,  ni.  333. 

Konrad,  Burggraf  von  Nürnberg,  IH.  397. 

Konrad  II.9  Burggraf  von  Nürnberg,  zum  Mitregenten  und  Mit- 
verwalter der  Lande  Österreich  und  Steiermark  vom  Kaiser 
Friedrich  II.  1237  bestimmt,  V.  241. 

Konrad,  Notar  von  Brunn,  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde 
Wenzels  L  für  das  Kloster  Oslavan  7.  August  1232,  V.  202. 

Konrad  von  Witin  f  am  5.  Febr.  1157  im  Familienkloster 
Lauterberg  im  Hanno veranischen,  lU.  306. 

Konrad,  Erzbischof  von  Köln  1242,  V.  327.  —  Um  das  J.  1254 
hat  sich  in  Deutschland  die  Sage  verbreitet,  dass  er  mit 
Otakar  II.  wegen  Übernahme  der  deutschen  Krone  unter- 
handelt, V.  425.  —  Am  17.  Juni  1256  beim  Otakar  in  Prag 
verhandelt  wegen  der  deutsclien  Krone.  Am  10.  August  1256 
kehrte  er  nach  Hause  zurück,  V.  428.  —  Proclamirt  am 
13.  Jan.  1257  vor  dem  Thore  Frankfurts  Richard  zum  erwählten 
Könige,  V.  433. 

Konrad,  Erzbischof  und  Metropolit  von  Mainz,  Bruder  des 
Pfalzgrafen  Otto  von  Witteisbach,  entschiedener  Gegner  des 
Gegenpapstes  Paschal  III.  und  der  wirksamste  Anhänger  Ale- 
xanders III.,  wurde  darum  von  Barbarossa  seines  Sitzes  gewaltsam 
beraubt.  1165  verließ  er  sein  Erzstift  und  gieng  zu  Alexander  III., 
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welcher  ihn  zum  Cardinalbischofe  von  8abina  ernannte.  1177 
erhielt  er  den  Oberhirtenstuhl  in  Salzburg,  kehrte  1183  in  seine 
Metropole  Mainz  zurück,  III.  173,  374.  —  Er  überbrachte  1169 
dem  Enbischofe  voii  Salzburg  Adalbert  von  Alexander  IXI.  das 
Pallium,  III.  389.  —  Beim  Hoftage  in  Regensburg  Anfangs 
MÄr»  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserlichen  Urkunde  für  das 
Stift  Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82.  — 
Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passan  24.  Febr.  1188. 
Unterzeichnete  daselbst  einen  vom  Herzoge  Leopold  ausgestellten 
Schirmbrief  für  das  Kloster  Wilhering,  IV.  86.  —  Beim  Reichs- 
Uge  in  Mainz  27.  März  1188,  IV.  87.  —  Wurde  nach  Ungarn 
an  Bela  III.  geschickt,  um  für  Proviant-  und  Beförderungsmittel 
für  das  Krenzheer  zu  sorgen,  IV.  88.  —  Beim  Hoftage  in  Frank- 
furt Ostern  1190,  IV.  103.  —  Einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Heinrich  VI.  (Kaiser)  verschworen  haben,  FV.  114. 
Konrad,  des  Herzogs  Jasomirgott  Bruder,  seit  1164  Erzbischof 
von  Salzburg,  Paschais  HI.  erklärter  Feind;  dem  Kaiser 
Friedrich   I.   war  er  einer  der  gefährlichsten  Prälaten,  III.  370. 

—  Als  wirkBamster  Anhänger  Alexanders  III.;  wurde  darum 
von  Barbarossa  seines  Sitzes  gewaltsam  beraubt.  Konrad 
beschloss,  nachdem  1167  sein  Erzbisthum  durch  den  kaiser- 
lichen Anhang  verwüstet  wurde,  am  28.  September  1168 
sein  Leben  in  Adinont.  Auf  seinem  Stuhle  folgte  Adalbert, 
Sohn  des  Königs  Wladislav  IL,  III.  373,  374.  —  Wurde  im 
März  oder  April  1166  vom  Kaiser  Friedrich  aller  Lehen  für 
verlustig  erklärt  und  diese  sammt  den  Gütern  der  Klöster,  die 
an  Alexander  III.  festhielten,  der  Raubgier  preisgegeben, 
III.  376.  —  Im  Oct.  1166  unternahm  Friedrich  einen  neuen 
Zug  nach  Italien,  um  mit  bewaffneter  Hand  Alexander  III.  aus 
Rom  zu  vertreiben  und  Paschal  III.  auf  den  Stuhl  Petri  zu 
setzen.  Im  Lager  zu  Augsburg,  wo  Friedrich  am  15.  und  16.  Oct. 
stand,  sammelte  sich  das  Kriegsvolk.  Von  weltlichen  Fürsten 
wird  nur  Herzog  Friedrich  von  Staufen  genannt,  III.  376.  — 
Im  November  erreichte  Friedrich  Hrescia;  die  Weihnacht  ward 
zu  Pavi.i  gefeiert.  Von  Pavia  begab  sich  der  Hof  nach  Lodi. 
Am  11.  Jan.  1167  geschah  von  hier  der  Aufbruch  gegen  Piacenza. 
Am  23.  Jan.  lagerte  man  nicht  weit  von  der  Stadt  Darauf  gieng 
es  gegen  Bologna,  III.  377.  —  Ende  Febr.  bei  Imola,  III.  378. 

—  Am   22.  Juli   bemächtigte   sich   der  Kaiser  dor  Stadt  Rom, 
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worauf  die  Kaiseriu  vom  Paschal  III.  in  der  Petenkirche  mit 
der  Keichskrone  geschmückt  wurde,  III.  378. 

Konrad,  Bischof  von  Freisiugen,  unterzeichnete  in  Brunn  den 
Stiftungsbrief  für  Saar  1252,  V.  391.  —  Otakar«  II.  Urkunde 
für  diesen  Bischof  ddo.  Wien  9.  Juni  1256,  Y.  430. 

Konrad  y  Bischof  von  Hildesheim,  Kanzler,  erhielt  zu  Worms 
Dec.  1195  den  Auftrag,  voranzueilen  und  in  Sicilien  und  Apulien 
die    Ausrüstung    der    Flotte   für   das    Kreuzheer   zu    betreiben, 

IV.  137. 

Konrad,  Bischof  von  Meißen,  erhielt  am  5.  Mai  1248  vom 
Innocenz  IV.  den  Befehl,  den  aufständischen  böhmisch-mährischen 
Baronen,  falls  sie  zur  päpstlichen  Obedienz  zurückkehren,  die 
allgemeine  und  vollste  Amnestie  zuzusichern,  im  Gegentheile 
sie  zu  excommuuicireu  und  das  Land  mit  dem  Interdicte  zu 
belegen,  V.  362.  —  Brief  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  denselben 
ddo.  Lyon  24.  April  1249,  V.  364.  —  Auftrag  des  Papstes 
Innocenz  IV.  ddo.  Lyon  22.  April  1249  an  den  Bischof,  den 
Markgraf  Otakar  IL  zu  excommuniciren,  die  Ortschaften  der 
Aufständischen  mit  dem  Interdicte  zu  belegen,  den  Prager 
Bischof    Nikolaus   nach    Lyon    zur    Verantwortung    zu    citiren, 

V.  366.  —  Durch  ein  zweites  Breve  24.  April  1249  an  Konrad 
erklärt  er  den  König  Wenzel  seines  dem  Sohne  und  dessen 
Anhange  geleisteten  £idos  für  entbunden,  V.  367. 

Konrad,  Bischof  von  Metz  und  Speier,  kaiserlicher  Uofkanzler, 
rcferirt  über  die  Wahl  (5.  Dec.  1212)  und  Krönung  (9.  Dec. 
1212)  Friedrichs  II.  an  König  Philipp  von  Frankreich,  V.  77, 
Note  1.  —  Deutscher  Reichskanzler,  beim  Reichstage  zu  Metz 
unterzeichnete  die  QoldbuUe  Friedrichs  II.  für  den  Dänenkönig 
Waldemar  Ende  Dec.  1214,  V.  89.  —  Als  Hof  kanzler  Friedrichs  IL, 
gieng  er  April  1220  mit  umfasdeuden  Instructionen  nach  Italien, 
um  dem  Könige  den  Weg  zu  bahnen,  V.  128. 

Konrad,  Olmützer  Bischof,  war  ein  Herr  von  Friedeberg,  V.  328. 
—  Durch  ein  Breve  des  Papstes  Gregor  IX.  ddo.  13.  April  1241 
waren  drei  Breslauer  Domherren  von  Seite  der  römischen  Curie 
beauftragt,  g^nau  zu  untersuchen,  wer  von  den  beiden  Erwählten, 
ob  Wilhelm  oder  ob  Konrad,  im  Rechte  sei,  V.  328.  —  Im 
Monate  März  1243  hielt  Konrad  eine  Synode  in  PustomSf  ab, 
V.  329.  —  Bestätigt  30.  April  1243  dem  Kloster  Brück  das 
Patronatitrecht  von   Prosmeriiz,  V.  330.    —  Olmützer  Bischofs» 
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Btroit  1248.  KoDrad  nach  Eom  citirt,  Breve  ddo.  Anagni  11.  8opt. 
1243,  y.  331.  —  Papst  Innocens  IV.  hatte  durch  ein  Breve  ddo. 
Anagni  11.  September  1243  den  Praf;er  Bischof  Nikolaus,  den 
Abt  von  Bfevnov  Clemens  II.  und  den  Propst  von  Prag  beordert, 
damit  sie  dea  darch  weltliche  Macht  auf  den  BiechoiMtnhl 
erhobenen  Konrad  innerhalb  dreier  Monate  aar  Verantwortoag 
nach  Rom  citiren,  Y.  331.  —  Konrad  achtete  nicht  darauf,  Y.  382. 
—  Olmtitaer  Bischofsstreit  1245,  Y.  341  und  fo^.  —  Durch  ein 
Breve  vom  11.  Sept.  1243  nach  Rom  citlrt,  gehorchte  er  nidit 
In  Lyon  wurde  der  Bischofsstreit  von  Neuem  au%enommeA  1246* 
Der  König  bearbeitet  den  Konrad  fallen  au  lassen  und  das 
Capitel  um  ihren  erwählten  Wilhelm  zur  Resignation  su  bewegen, 
Y.  341,  342.  —  Yom  Papste  Innocena  lY.  zur  Yerantwortnng 
nach  Lyon  citirt  und  bis  zur  endgiltigen  Entscheidung  von 
jeglicher  geistlichen  und  weltlichen  Administration  suspendirt, 
Y.  342.  —  Konrad  erscheint  noch  zum  J.  1259,  Y.  345.  —  Aus- 
gleich zwischen  Konrad  und  Bruno  1246.  König  Wenzel  ersuchte 
den  Papst  Innocenz  lY.  fOr  Konrad  eine  jährliche  Pension  von 
300  Mark  Silber  zu  erlangen,  die  auf  den  bischöflichen  Gütern 
bei  Troppau  und  Kel6  sichergestellt  werden  solle,  welche  Bitte 
der  Papst,  sowie  auch  noch  eine  zweite,  genehmigte,  die  dahin 
gieng,  die  vom  Bischöfe  Konrad  auf  den  Gütern  der  Olmütser 
Kirche  in  Kelc,  Müglitz,  PustomSf,  Jaktar  und  Zatöan  ver- 
liehenen Pfarreien  als  zurecht  bestehend  anzuerkennen.  Ein 
Breve  des  Papstes  Innocenz  lY.  vom  25.  Mai  1247  an  Bischof 
Bruno  gibt  davon  Zeugnis.  Konrad  fOgte  sich  in  sein  St^icksal, 
blieb  jedoch  im  Lande,  Y.  349. 

Konrady  Bischof  von  Regensburg,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  lY.  82. 

Konmd,  Bischof  von  Worms,  beim  allgemeinen  Concii  in  Rom 
1179,  lY.  46. 

Konrad«  Propst  von  Brunn,  als  Landes verweser  von  Kämthen 
und  Krain,  von  OUkar  IL  besteilt  1269,  YL  51. 

Konrad^  Abt  von  Welehrad  1294,  IX.  75. 

Konrad^  Cardlnallegat  von  Porto,  vormaliger  Abt  von  Gisterz, 
seit  1225  in  Mähren  thätig,  Y.  175.  —  Bestätigte  die  Kloster- 
stiftuug  Oslavan  26.  Juni  1225,  Y.  176. 

Koiirad,  Landcomthur  der  Johanniter  in  Mähren  1214,  Y*  85. 
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Konrady  Domherr  von  Hildesheim,  vom  Mninzer  Enbischofe 
Sifrid  III.  zum  Olmützer  Bischöfe  ernannt  nnd  consecrirt  1240, 
V.  277.  —  Konrad  datirt  von  1241  seine  Regiemngsjahre, 
V.  277. 

Konrad,  Pfarrer  nnd  ehemaliger  Brünner  Notar,  Y.  331. 

Konradin,  der  kaum  fttnQ&hrige  Sohn  Konrads  IV.,  vom  Mainzer 
Erzbischofe  als  Kroncandidat  aufgestellt  1256.  Doch  gegen  diesen 
protestirte  Papst  Alexander  IV.  in  einem  Breve  ddo.  Anagni 
28.  Juli  1256,  V.  427. 

Kons  tanze,  Tochter  Bela's  III.  von  Ungarn,  im  Sommer  des 
J.  1189  mit  Friedrich,  dem  Sohne  des  Kaisers  Friedrich,  verlobt, 

IV.  96.  —  Sie  heirathete  1198  den  böhm.  Herzog  Pf  emysl 
Otakar  I.  Ihre  Mutter  war  aus  dem  Hause  der  Comnenen,  ihre 
Nichte  ist  die  h.  Elisabeth  von  Thüringen,  IV.  135.  —  Sie  schenkte 
dem  Nonnenkloster  in  Doubravnik  einige  Weingärten  Oct  1233, 

V.  132.  —  König  Pi'emysl  hat  ihr,  wie  es  scheint,  gleich  nach 
der  Vermählung  den  Lundenburger  District  zur  Verwaltung  und 
zum  Lebensunterhalte  überlassen,  V.  160.  —  Im  J.  1223  hatte 
sie  der  Stadt  Bisenz  die  in  der  Umgebung  angelegten  Wein- 
berge geschenkt,  V.  160.  —  Schenkungen  dem  Nonnenstifle 
in  Kounic  März  1229,  V.  18a  —  Nach  Pfemysls  Tode  1230 
behielt  die  Königin  Konstanze  Lundenburg,  Kunovic,  Göding, 
Bisenz,  Pfibislav  und  Bud^jovice  als  Witthum,  das  Gregor  IX. 
durch  eine  Bulle  ddo.  Lateran  10.  April  1 231  in  seinen  besonderen 
Schutz  nahm,  V.  191.  —  Erkaufte  von  den  deutschen  Herren 
in  Prag  die  zu  ihrem  Stiftungsvermögen  gehörigen  Güter  für 
eine  Cistercienser-Nonnenstiftung.  Weil  aber  der  gewählte  Ort 
für  Cistercienserinnen  nicht  tauglich  war,  widmete  sie  durch  eine 
Urkunde  ddo.  Brunn  12.  Febr.  1235  mit  Vorbehalt  des  Nutz- 
genusses für  ihre  Lebenstage  den  ganzen  in  Böhmen  angekauften, 
ehedem  deutschordischen  Besitz  den  von  der  Prinzessin  Agnes 
gestifteten  Klarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem  gleich- 
namigen Hospitale  in  Prag,  V.  208,  209.  -—  Als  große  Wohl- 
thäterin.  Sie  hielt  sich  gerne  in  der  neuen  Stiftung  auf, 
wie  mehrere  von  dort  datirto  Urkunden  darthun,  so  für 
Gaya  1233  and  für  die  Nonnen  in  Doubravnik  October  1238, 
V.  211.  —  Gab  sich  alle  Mühe,  um  dem  Bruderkriege  1237 
vorzubeugen.    Sie    erliefi   daher  'von   TiSnowitz   aus   1237  einen 

V 
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Znaimer  und  BrüDiier  ProrioB,  die  bereits  ergrilfeneu  Waffea 
niedenalegeD  und  nibig  die  Ankunft  des  Königs  abxuwarten, 
V.  S87.  —  Besttmnite  testamentarisch,  dass  nach  ihrem  Tode 
die  Äbtladn  tob  Tiinowiti  dem  Sohne  des  Divii  von  Diviiov, 
NaaMu  ZdJSalans,  50  Mark  ausbezahle.  Am  6.  Dec.  starb  sie 
iai  Kloster  llinowiti.  Seit  lldS  an  die  Schicksale  der  PfemjsUden 
gebnnden,  seit  1801  Königin,  hat  sie  ganz  besonders  die  zwei 
Stifte  Oslaran  und  TlXnowitz  mit  Wohlthattn  bedacht.  Nach 
ihrem  Wunsche  erhielt  sie  im  Chore  der  Kirche  am  7.  Dec.  1240 
ihre  Bnheetltte,  Y.  8S4,  285.  —  Städtestiflungen  der  Königin, 
V.  287.  —  Über  ihre  Gttter  in  Ungarn  ertheilt  König  Wenzel 
seiner  Matter  durch  eine  Urkunde  ddo.  Prag  1.  Mai  1239  das 
nnbedingte  Verftigongirecht  Sie  scheint  dieselben  an  ihren  Neffen 
Bela  IV.  verkauft  an  haben,  Y.  287. 

KoBstanse)  Tochter  Alphons  IL  von  Arragonicn,  vermfthlt  mit 
Emerich,  dem  Könige  von  Ungarn,  im  Graner-Dome  Anfangs 
1197,  lY.  140.  —  Heirathete  als  Witwe  1200  Friedrich  II.  in 
Palermo,  Y.  65. 

KMIstaBSe^  Sehwester  des  Herzogs  von  Österreich  Friedrich  deit 
Strettbaren,  seit  1225  mit  Heinrich,  Markgrafen  von  Meißen, 
veriobt  and  am  1.  Mai  1234  in  der  Ebene  bei  Stadelau  zwischen 
Aspem  and  Hirschstetten  vermählt,  Y.  213,  214. 

KoBStanze,  älteste  Tochter  Belas  lY.,  Gemahlin  des  rassischen 
Ffinten  Leo,  Y.  401. 

KoBStBBZe^  Yaterschwester  des  Königs  von  ISicilien  Wilhelm  II., 
die  muthmafliche  Erbin  seines  Reichen,  wurde  am  27.  Jau.  1186 
im  Münster  su  Mailand  dem  deutscheu  Könige  Heinrich  YI. 
angetraat,  IV.  79,  80. 

K^Bperatorcn   der  Pfarrer  hieBen  Socii  und  Capellani,  X.  156. 

Kopldlo,  böhmisches  Dorf,  wurde  vom  Herzoge  Friedrich  deu 
Cisterciensem  in  Piass  für  die  Salzmauth  in  Dt^öin  um  IIb«') 
überlassen,  lY.  67. 

Kordolfty  h.,  ihr  Reliquiar  in  der  Olmiltzer  Domkirche,  X.  469. 

Klldovicey  eingegangenes  Dorf,  kam  Juni  1225  an  das  Kloster 
Trebifi,  Y.  175. 

Kontelee,  Lehen  der  Olmtttzer  Kirche  1274,  IX.  94. 
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Ko8tl    (Podivin),    das    älteBte   mährische  Kirchen^t,  IL   51.   — 

•    Marktplatz  1110,  IV.  186. 

Kotoui,  Borg  bei  Stramberg.  Sieg  der  Christen  über  die  Tataren 
Christi  Himmelfahrt  1241.  Noch  bis  zur  Gegenwart  feiert  das 
Volk  diese  Rettung  darch  eine  am  Christi-Uimmelfahrtsfeste 
veranstaltete  feierliche  Processioo,  die  schon  1582  üblich  war, 
V.  306. 

Kounice,  Nonnenstift,  begründet  1183  vom  Grafen  Wilhelm  von 
Pulyn,  welcher  im  Winterfeldzuge  des  Herzogs  Sob^slav  II. 
wider  Österreich  im  Jahre  1176  mit  Zustimmung  des  Znaimer 
Fürsten  Kourad  sich  an  den  Plünderungen  der  Gegend  um 
Zwettel  kräftiger  betheiligt  hatte,  als  es  seine  christliche  Seele 
ertragen  konnte.  Von  Gewissensbissen  gefoltert,  unternahm  er 
eine  Pilgerfahrt  nach  Rom,  fand  dort  nach  einer  dem  Papste 
selbst  abgelegten  reumüthigen  Beicht  Erleichterung  und  erhielt 
als  Buße  den  Auftrag,  in  seiner  Hoimath  ein  Nonnenkloster  zu 
begründen.  Zurückgekehrt  richtete  er  sein  Anliegen  an  den 
Prämonstratenser-Abt  von  Selau,  Godeschalk,  und  dieser  schickte 
1181  seinen  Prior  Mandviu,  den  Priester  Eberhard,  einen  Ver- 
wandten des  Grafen  Wilhelm  und  den  Mönch  Richwin,  um  auf 
den  Besitzungen  des  Grafen  einen  für  ein  solches  Stift  geeigneten 
Platz  auszusuchen  und  allsogleich  an  dessen  Errichtung  Hand 
zu  legen.  Dort,  wo  heutzutage  am  rechten  Ufer  der  Iglava  im 
Brünner  Kreise  der  Ort  Kanitz  (Kounice)  steht,  legten  sie  Grund 
zu  dem  neuen  Kloster,  und  nachdem  Abt  Godeschalk  einem  in 
diesem  J.  zu  Premontre  gehaltenen  General-Capitel  der  Norbertiner 
den  Stiftung;*brief  der  Herren  Wilhelm  und  Svatoslav  von  Pulyn 
(Pulice)  vorgelegt  und  die  Zustimmung  des  ganzen  Ordens  für  diese 
neue  Stiftung  erlangt  halte,  wurden  im  Jahre  1183  am  9.  Oct 
einige  Nonnen  aus  dem  böhm.  Prämoustratenserstifte  Loui^ovice 
im  KouHmer  Kreise,  das  eine  Colonie  aus  Dunewald,  Kölner 
Diöcese,  war,  unter  dem  Prior  Peter  ausgeschickt,  um  die  neue 
Pflanzung  zu  bevölkern.  Das  Patronat  der  Pfarrkirche  su 
Nikolsburg  gehörte  zu  der  ursprünglichen  Begabung,  die  aus 
Mangel  des  Stiftsbriefcs  nicht  näher  augegeben  werden  kann. 
Oline  im  Lande  sehr  beliebt  gewesen  zu  sein,  erhielt  sich  diesei 
unter  dem  Selauer  Abte  stehende  Priorat,  dessen  Pröpste  aua 
dem  Stifte  Selau  geuummcu  wurden,  bis  1526.  Damals  über- 
gieugeu  die  Stiftsgüter  in  weltliche  Hände  und  die  Coramanitftl 


^- 
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löste  «Ich  tuf,  nachdem  der  letzte  Propst  Wiedertäufer  wurde 
und  eine  Kanitzer  Nonne  geheirathet  hatte,  IV.  52,  03.  —  Die  Pril- 
monatratenserinnen  in  Kounic  verehrten  in  den  Herren  Wilhelm 
und  Svatoalav  von  Pnlyn  ihre  Stifter  und  bezogen  am  9.  Oct. 
1183  dieses  Kloster,  das  unter  dem  Abte  von  Selau  stand,  das 
Patronat  der  Pfarrkirche  zu  Nikolsburg  besafl  und  wie  es  scheint, 
groBentheils  durch  Zehente  von  17  klGsterl.  Pfarreien  und  anderen 
GKebigkeiten  sich  erhielt.  Die  Stiftungsurkunde  fehlt,  IV.  420.  — 
Königin  Konstanze  beschenkte  das  Nonnenstift  in  Kounic  mit 
3  Weingftrten  bei  Median,  ddo.  Brunn  Mftrz  1229,  V.  188. 

Kounice,  Johanniter-Commende  seit  1206,  X.  867. 

Koufim,  blutiger  Conflict  bei,  zwischen  dem  Könige  Preioysl  und 
Döpold  m.  1223,  V.  161. 

Kovalovice,  Lehen  der  Olmützor  Kirche  1270,  IX.  94. 

Kozel  (Kocel),  Sohn  des  Fürsten  Privina,  I.  124;  Beherrscher 
des  Gebietes  am  Plattensee,  f  874, 1.  212 ;  sein  Gebiet  fibergieng 
als  erledigtes  Lehen  an  Karlmann,  I.  213. 

Koziany,  Gut  in  Böhmen,  wurde  vom  Kloster  Plass  g^en  das 
Gut  Zihle  an  König  Wenzel  abgetreten  1251,  V.  376. 

KrakaUy  dessen  Gebiet  zfthlte  sammt  der  Hauptstadt  Krakau  im 
J.  973  bis  etwa  zum  J.  999  sicher  zu  Böhmen,  IL  43;  sein 
Bischofsstuhl  wurde  dem  Erzbischofe  von  Gnesen  unterg^rdnet 
1000,  IL  93;  seine  Hauptstadt  mit  den  umliegenden  Land- 
schaften von  Boleslav  Chrabr^  999  besetzt  und  daselbst  1000 
die  Bisthümer  Krakau  und  Breslau  gestiftet,  II.  99,  100;  vom 
Bfetislav  erobert  1038,  IL  188,  und  wie  Cosmas  berichtet,  vom 
Grund  aus  zerstört,  IL  189.  —  Von  den  Tartaren  geplündert 
April  1241,  V.  292. 

Krakow  ice,  Leben  der  Olmütoer  Kirche  1273,  IX.  94. 

Kralitz,  Markgraf  Wladislav  daselbst  am  11.  Mai  1225,  V.  177. 
—  Eine  zwischen  HrdiboHce  und  der  Brücke  von  Kralitz 
liegende  strittige  Wiese  dem  Olmützer  Domcapitel  zugesprochen. 
Urkunde  ddo.  Brunn  am  allgemeinem  Landtage  1253,  V.  417.  — 
Abverkauf  der  Erbrichterei  in  Kralitz  an  einen  gewiss^i  Ebro 
daselbst  1302,  IX.  85. 

Kramolin,  Dorf,  kam  Febr.  1228  zum  Kloster  Tepl,  V.  182. 

Kravaf,  die  Herren  von,  nahmen  Theil  an  dem  Feldzuge  Ota- 
kars  II.  gegen  Baiem  1257,  V.  436. 

Kravar.   Andreas  und  Benedict  vou,  StammtrUger  des  berühmten 
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Geschlechtes  der  Kravai'e,  Anführer  des  böhmischen  Heeres  gegen 

die  Russen  1253,  V.  400. 
KravaF,    Jaroslav    von,    mähr.    Magnat,   bat   als    Gesandter   der 

Königswitwe    Kunigunde    nach    Otakar  II.,    um   den  Leichnam 

ihres  ermordeten  Gatten  1278,  VII.  11. 
Kravaf^    Veit   von,    anwesend   bei   der   Versammlung   in   Brflnn 

Jan.  1249,  V.  .%5. 
KravaF,   Wok   von,   erhielt  reichliche   Spenden  von  der  Königin 

Kunigunde  im  Troppau'schen  1279,  VII.  J)9. 
Kravar»  Dorf,  kam  1176  zum  Stifte  Strahov,  IV.  227. 
KFeliOvice.  Daselbst  1  puhonöi  Freigrund,  IX.  113,  N.  4. 
Kreiseintbeiiuilg  Mährens,  vide:  Mähren. 
Krekovic.  Zwei   Aratura   bei  Kfekovic  im  KauHmer  Kreise  vom 

Bischöfe  Heinrich   Zdik   für  das   Olmützer   Bisthum  angekauft, 

IV.  366. 
Kfelov,  Dorf.    Der  EigenthÜmer  davon  durfte  das  Patronat  über 

die  dortige  Kirche  ausüben,  wenn  auch  die  Kirche  eine  Tochter 

der  von  Horka  ist,  VII.  34. 
Kremsier    an    der  March,    Zoll-    und    Mauthstation  Jahr    1131» 

IV.  185.  —  Das  Gut  kostete  1126,  als  es  an  die  Olmütser 
Kirche  kam,  300  Mark,  IV.  227.  —  Olmützer  Bischof  Robert 
bestiftete  den  Olmützer  Dompropst  mit  Einkünften  einer  Capelle 
daselbst,  die  jedoch  einen  eigenen  Priester  unterhalten  masste 
1206,  V.  48.  —  1209  war  der  König  Pfemysl  und  die  Königin 
Konntanze  in  dieser  bischöflichen  Stadt,  V.  56.  —  Zur  Erhaltung 
des  dreizehnten  Domherrn  in  Olmütz  wies  Bischof  Robert  jede 
Woche    12   Denare   auf    den    Metliausschank    in    Kremsier    an, 

V.  60.  —  Diöcesan-Svuode  daselbst  1253,  V.  417.  —  Stiftung 
des  dortigen  Collegiat-Capitels  und  der  Mauritzerkirche,  VI.  11, 
22,  23;  selbes  mit  dem  Rechte,  sich  die  Canonikcr  und  den 
Dechant  selbst  wählen  zu  dürfen,  vom  Bischöfe  Bruno  beschenkt, 

VI.  35;  Diöcesan  -  Synode  daselbst  1267,  VI.  41;  desgleichen 
1270,  VI.  70;  es  nimmt  das  Brünuer  Stadtrecht  an  und  erhielt 
vom  Olmützer  Bischöfe  Theodoricli  eine  eigene  Stadt-Ordnung 
1290,  VII.  151;  daselbst  1131  eine  Brückenmauth-  und  Zoll- 
statioii,  VIII.  158.  —  Daselbst  Synode  1254.  Bischof  Bruno 
schrieb  eine  Synode  nach  Kremsier  aus.  Zweck :  Bewilligung  von 
Geldern  für  Otakar  II.  zum  Kreuzzuge  wider  die  heidnischen 
Preußen,  IX.  57,  58. 
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Kremsmttnster,  Kloster,  bekommt  die  Besitsungen  Engilschalks 
und  die  Gttter  Wilhelms,  I.  804. 

KihenovitZy  eine  Commende  des  deutschen  Ritterordens  in  Mähren, 
X.  387. 

Kreuzherren  mit  dem  rothen  Sterne.  Im  J.  1240  bekamen  sie 
Pöltenberg  bei  Znaim,  Y.  186.  —  In  Breslau  gestiftet  von  Anna, 
Qemahlin  des  Fürsten  Heinrich  von  Breslau,  V.  191.  —  Schon 
1235  beim  Hospitale  des  h.  Franciscus  in  Prag  vom  Könige 
Wenzel  begnadigt  und  den  18.  Mai  1235  von  Gregor  IX.  aner- 
kannt, V.  209. 

Kreuzherren-Orden  mit  dem  rothen  Sterne.  Am  Schlnaae  des 
J.  1237  bittet  die  Prinzessin-Nonne  Agnes  den  apostol.  Stuhl  um 
die  förmliche  canonische  Anerkennung  des  von  ihr  groBeniheils 
bestifteten  Kreuzherren-Ordens  mit  dem  xothen  Sterne  und  um 
förmliche  Übergabe  des  Franciscus-Spitalen  in  Prag  an  diesen 
Orden.  König  Wenzel,  ihr  Bruder,  unterstützt  diese  Bitte, 
V.  247. 

Kreuzprediger  in  Mähren  1255,  V.  423.  —  Der  Leiter  derselben 
wurde  durch  ein  Breve  vom  6.  August  1255  der  böhmische 
Minoritenpriester  Bartholomäus,  V.  423. 

Kreuzprediger  wider  die  Russinnen,  deren  Fürst  Daniel  abermals 
zum  Schisma  übertrat  J.  1257,  V.  438. 

Kreuzzug.  Das  Losungswort  zum  Kreuzsuge:  „Gott  will  es,** 
ertönte  1064  zum  erstenmale  in  unserer  Heimath,  II.  312.  — 
Auf  der  Sjnode  zu  Piacenza  im  März  1095  ward  der  schon 
laug  gehegte  Gedanke,  das  heilige  Land  den  Mohamedanern  zu 
entreißen,  zur  That  geworden.  Papst  Urban  II.  erklärte,  sich 
selbst  an  die  Spitze  des  großen  Unternehmens  stellen  zu  wollen. 
Er  legte  diese  Erklärung  ab  vor  mehr  als  4000  Clerikern  und 
30.000  Laien,  U.  486.  —  Ein  neuer  Kreuzsug  1147,  UL  213.  —  Er- 
leichterungen des  Kreuzzuges  wegen,  III.  216,  217.  —  Papst 
Gregor  VIII.  ermahnte  durch  eine  Bulle  vom  29.  Oct.  1187  zumallg. 
Kreuzzuge,  IV.  86.  —  Aufbruch  des  Kreuzheeres  von  Begensburg 
am  11.  Mai  1189,  IV.  95.  —  Bei  Pressburg  ward  große  Heer- 
schau gehalten  und  dort  über  die  Pfingsten  gewartet ;  vor  Ostern 
des  J.  1190  konnte  das  Kreuzheer  Asien  nicht  erreichen,  IV.  96. 

—  Eine  furchtbare  Pest  deciinirte  das  Kreuzheer  1190,  lY.  103. 

—  Neuer  Kreuzzug  1195.  Gleich  im  Beginne  des  J.  1195  wurden 
zu   demselben  die  großartigsten  Anstalten  getroffen,  IV.  125.  — 
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Die  Cardinallegftten  Peter  von  Piacenza  und  Johann  von  Salemo 
wurden  vom  Papste  Cölestin  III.  anf  des  KaiseTB  Bitten  nach 
Deutschland  als  Kreuzprediger  geschicict.  Gleich  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Gelnhausen  vor  dem  Allerheiligenfeste  heftete  der 
Cardinal  Johann  den  meisten  sächsischen  und  thOringisohen 
Eittern  das  Kreuz  an,  IV.  126.  —  Und  als  am  6.  Dec.  1195 
der  Cardinallegat  Peter  die  Versammlung  in  Worms  ansprach, 
da  fehlte  fast  kein  bedeutender  deutscher  Fttrst  mehr,  welcher 
sich  nicht  zum  Zuge  verpflichtet  hätte,  IV.  127.  —  Derselbe 
vereitelt  1196.  Die  Ursache  lag  theils  in  der  allgemeinen  Miss- 
emte,  in  deren  Folge  eine  nothwendig  das  Unternehmen  hem- 
mende Theuerung  einriss,  und  theils  in  dem  Plan,  den  Krenzsug 
auf  dem    Seewege   anzutreten  und  sich  in  Apnlien  zu  sammeln, 

IV.  K16.  —  Der  Kanzler  Konrad,  Bischof  von  Hildesheim,  erhielt 
zwar  noch  zu  Worms  im  Dec.  1195  den  Auftrag,  voranzneilen 
und  in  Sicilien  und  Apulien  die  Ausrüstung  der  Flotte  zu 
betreiben,  IV.  137;  doch  sie  war  und  konnte  nicht  so  schnell 
zur  Hand  sein.  Ja  selbst  die  Anwesenheit  des  Kaisers  Hein- 
rich VI.  in  Italien,  wohin  er  im  August  1196  kam,  konnte  das 
Unmögliche  nicht  möglich  machen,  bis  in  Sachsen  und 
in  Apulien  ausgebrochene  Unruhen,  eingerissene 
Krankheiten  und  endlich  die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers, 
dem  er  zu  Messina  den  28.  Sept  1197  unterlag,  das  so  grroflartig 
begonnene  Unternehmen  in  völlige  Stockung  brachten,  IV.  138. 
—  Im  August  1207  war  König  Philipp  mit  den  päpstlichen 
Legaten  in  Worms.  Man  sprach  daselbst  schon  stark  von  einem 
neuen  Kreuzzuge  und  das  Sammeln  von  Beisteuern  ward 
beschlossen,  V.  51.  —  Bei  der  Krönung  Friedrichs  II.  zu  Aachen 
am  25.  Juli  1215  wurde  der  zu  eröffnende  Kreuzzug  gepredigt. 
Friedrich  nahm  in  der  ersten  Begeisterung  das  Kreuz,  V.  90.  — 
Kreuzprediger  wider  die  heidnischen  Preußen  1232,  V.  203.  — 
In    Spoleto    August    1234   ward    der  neue  Kreuzzng  verabredet, 

V.  220.  —  Päpstliche  Aufforderungen  zum  Kreuzzuge  von  Perugia 
25.  Nov.  1234  an  die  deutschen  Prälaten  und  am  27.  Nov.  an 
die  weltlichen  Fürsten.  Päpstliche  Collectoren  giengen  im  lAude 
herum.  Doch  der  Kreuzzug  kam  nicht  zustande,  V.  221.  — 
Kreuzzüge   wider  die  Preußen,  VI.  22,  30;  1267,  VI.  31;  1268, 

VI.  35;  neue  Sammlungen  für  einen  solchen  wider  die  Mame- 
luken 1300,  VII.  243. 
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KrenzzHgHZehent,  eine  pftpsiliche  Kriegsstener,  VIT.  114;  1301 
selbe  in  Mfthren  gesummelt,  VII.  267;  selbe  im  Jahre  1305, 
Vn.  316. 

Krirg  zwisohen  Ungarn  and  Österreich  1246,  V.  864. 

Kriegslast  and  Tapferkeit.  Helmold  nennt  die  Böhmen  ^krie- 
gerische  Mftnner/  Ansbert  „Männer  von  gewohnter  Tapferkeit!" 
Der  Mönch  von  Weingarten  nennt  die  Böhmen  „ein  forehtbares, 
Gott  and  den  Menschen  gleich  rerhasstes  Volk,"  wahrsoheinlieh 
weil  sie  etwas  nnsanft  an  die  Thore  der  reichen  Klosterspeicher 
gepocht,  als  sie  im  J.  1166  im  Solde  des  Herzogs  von  Rothen- 
burg gegen  den  jüngeren  Weif  zn  Felde  zog^,  IV.  291.  —  Sold 
der  kaiserlichen  Lehensmftnner  im  11.  Jahrb.,  lY.  291,  292.  ^- 
Anfgebot  nnd  Werbang.  Das  allgemeine  Aufgebot  masste  stets 
vom  allgemeinen  Landtage  ausgehen.  Ward  es  beschlossen,  dann 
giengen  Herolde  im  Lande  herum  und  riefen  zu  den  Waffen, 
IV.  293.  —  Kriegszeichen  und  Fahnen.  Die  Blutfahne,  „vezilla 
rosea,  signa  bellica."  Am  25.  April  1142  wehte  die  rexilla  rosea 
in  der  Schlacht  auf  dem  Berge  Vysokil  im  böhmischen  Heere; 
ebenso  beim  Auszuge  Königs  Wladislav  aus  Prag,  als  es  1158 
in  die  Lombardei  g^eng  und  am  18.  Mai  1189  vor  Mailands 
Tlioren,  IV.  294.  —  Die  geheiligte  Fahne,  welche  nur  in  der 
größten  Bedrängnis  entfaltet  wurde.  Die  Geschiehte  erwähnt 
dieses  heiligen  Banners  nur  ein  einzigesmal  und  zwar  zum  J.  1126. 
Damals  nahm  SobSslav  I.  aus  der  Kirche  zu  YobSan  die  Fahne 
des  h.  Adalbert,  die  er  auf  den  Speer  des  h.  Wenzel  befestigte 
nnd  so  zog  er  in  die  Schlacht  vor  Kulm.  Etwa  100  vornehmen 
Böhmen,  Pröpsten  und  Caplänen,  ward  die  BeschQtzung  der  Lanze 
des  h.  Wenzel  anvertraut.  Sie  trug  ein  Capellan,  Namens  Vitus, 
IV.  295.  —  Die  Gefangenen  Mrurden  noch  1176  zn  Sclaven 
gemacht  und  in  der  Zeit  Bfetislavs  I.  nach  Ungarn  nnd  in  andere 
entfernte  Länder  verkauft,  IV.  296. 

Kriegs-  und  Friedensrecht  der  Markgrafen,  IX.  52. 

Kriegswesen  Mährens,  IX.  314,  315 ;  Heeresorganisation,  IX.  316 ; 
Soldaten- Aushebung  und  Musterung,  IX.  317;  Marschordnung, 
IX.  318;  Bewaffnung,  IX.  319—322;  Anfänge  der  Uniformen, 
IX.  323,  324;  Reiterei  vorherrschend,  IX.  325;  Mietstruppen 
und  ihre  Besoldung,  IX.  326,  327 ;  der  kleine  Krieg,  IX.  328 ; 
Verpflegung  der  Heere,  IX.  329,  330;  Anfänge  der  Einführung 
gewisser  Kriegsartikel,  IX.  331 — 334;  Kriegsschaden- Abschätzung 
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und  Vergütung,  IX.  386,  B36;  Kriegslager  und  Zelte,  IX.  337; 
Kriegserklärung  und  Vorbereitung  sur  Schlacht,  IX.  339,  340; 
Gefangene,  Verwundete  und  Todte,  IX.  341—344;  Kriege  zu 
Wasser.  Schiffbau,  IX.  345,  346;  Festungskrieg,  IX.  347—349; 
Burgenbau  und  Verordnungen  hierüber,  IX.  350 ;  Bestimmungen 
über  den  Bau  von  Festungen,  DL  351,  352;  Arten  der  Befe- 
stigungen, IX.  353,  354;  Noth-  und  Waffengewalt,  IX.  357, 358. 

Kristinus,  Märtyrer,  ein  groBartiges  Reliquiarium  für  ihn  vom 
Bischöfe  Robert  von  Olmütz  angefertigt,  X.  468. 

Kfizanau*  Das  Patronats-  und  Zeh  entrecht  daselbst  bekam 
29.  Dec.  1239  das  Heiliger-Geist-Spital  in  Brunn,  V.  260. 

Kroaten  oder  Chorvaten,  I.  99. 

Kroaten  und  Serben,  ihre  Einwanderung  in  die  Süddonanländer 
im  Anfange  des  7.  Jahrb.,  I.  92. 

Krttnungsfeste  in  Prag  1297,  VU.  201,  202. 

KrOnungssteuer^  1292  in  Mähren  ausgeschrieben,  VII.  203. 

Kroissenbriinn,  Schlacht  daselbst  am  12.  Juli  1260.  Sieg  Ota- 
kars  IL  über  die  Ungern,  V.  455,  456,  IX.  31  a 

Kro88en,  I.  314. 

Km  mau,  böhmisch  Krumlov.  Eine  Commende  des  deutschen 
Ritterordens  in  Mähren,  X.  388. 

Kruterfeld;  hier  fand  die  Schlacht  zwischen  Otakar  und  Rudolf 
statt  1278,  VI.  273. 

Kuierau.  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik 
incorporirt,  V.  133. 

Kueiiring,  Hadmar  von,  mit  seinem  Bruder  Heinrich  im  Aufstande 
gegen  Friedrich,  Herzog  von  Österreich,  1231.  Friedrich  eroberte 
die  Stadt  Zwettl,  welche  ihr  Stützpunkt  war.  Hadmar  gerieth 
dabei  in  Gefangenschaft  und  nun  mussten  sich  die  Aufständischen 
bequemen,  den  Sieger  um  Verzeihung  zu  bitten.  Sie  erhielten 
selbe  gegen  Rückgabe  des  Geraubten  und  Stellung  von  Geiseln. 
Hadmar  starb  noch  vor  dem  Nov.  1231  am  Wege  nach  Passau, 
wohin  er  sich  begab,  um  Lossprechung  von  dem  über  ihn  ver- 
hängten Banne  zu  erlangen,  V.  194 — 196. 

Kueiiringy  Heinrich  von,  mit  seinem  Bruder  Hadmar  gegen 
Friedrich,  Herzog  von  Österreich.  Von  Zwettl  aus  organisirten 
sie  ihre  Verwüstungen  und  Räubereien  1231,  V.  194,  195.  — 
Nachdem  Zwettl  erobert  ward,  mussten  sich  die  Aufständischen 
bequemen,  den  Herzog  um  Verzeihung  zu  bitten.    Sie  erhielten 
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810   gegeu   Rückgabe  des   Geraubten    und   Stellung  von  Geiseln, 
V.  196. 

Koenring,  Heinrich  von,  Hadmars  Sohn,  erhielt  vom  Könige  Rudolf 
das  Marschallamt  des  Herzogtbums  Österreich,  VI.  215;  geächtet 
und   seine   Güter  confiscirt  1278,  VI.  263;    seine  Gemahlin  war 
Elisabeth,  eine  uneheliche  Tochter  König  Otakars  II.,  IX.  158. 

Koenringe,  die  einflussreichsten  österr.  Herren,  erklärten  sich 
nach  Herzog  Friedrichs  Tode  für  den  Markgrafen  von  Mähreu 
Wladislav  III.,  V.  356.  —  Sie  huldigten  zu  Neuburg  21.  Nov. 
1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  II.,  V.  385. 

Künstiernamen :  die  mähr.  Geschichte  kennt,  mit  Ausnahme 
des  Saarer  Heinrich,  auch  nicht  einen  einzigen  aus  der  Zeit  der 
Pi'emysliden,  X.  493. 

Kumanen  in  Mähren  1252,  V.  395,  und  1253,  V.  399,  400.  — 
Verwüsten  auf  ihren  Streifzügen  Österreich,  VI.  77 ;  sie  führten 
in  Ungarn  das  Regiment  1272,  VI.  109;  selbe  verheeren  Mähren 
1273,  VI.  113;  desgleichen  VII.  5;  König  Ladislaus  IV.  von 
denselben  erschlagen  um  den  20.  Juli  1290,  VII.  147;  Mähren 
von  ihnen  gräßlich  verwüstet  1304,  VII.  304,  305,  307. 

Kumrowitz.  Herzog  Wratislav  überlieB  den  Zehent  in  Manice, 
wo  doch  seit  1088  die  Peterskirche  in  Brunn  einen  Besitz  hatte, 
dem  Kloster  Kumrowitz,  IV.  429.  —  König  P?emysl  gab  dem 
Kloster  Kumrowitz  das  bei  Brunn  gelegene,  bereits  eingegangene 
Dorf  Manice  für  den  abgetretenen  Boden,  dessen  der  König 
Kur  Erweiterung  der  Stadt  Brunn  benöthigte,  15.  März  1229, 
V.  187. 

Kunic,  Dorf  1255,  IX.  68. 

Kliniglinde,  feierliche  Erhebung  der  Kaiserin,  Heinrichs  II. 
Gemahlin,  welche  vor  einigen  Jahren  nach  einem  vieljährigen 
Canonisationsprocesse  heilig  gesprochen  wurde.  Bamberg  um 
Maria  Geburt  1201,  V.  19. 

Kunigllllde,  Tochter  Philipps  von  Schwaben,  seit  1208  mit  Wenzel, 
dem  Sohne  Pfemysls,  verlobt.  Im  J.  1225  nahm  Wenzel  Kuni- 
gunde  zur  Frau,  V.  101,  169.  —  Ats  Mutter  Otakars  IL;  starb 
am  13.  Sept.  1248.  Eine  große  Wohlthäterin  von  Marienthal  in 
der  Lausitz,  der  Herburgcr  Nonnen  in  BrÜun  und  der  Domkirche 
in  Meißen  erhielt  sie  sich  lange  im  Andenken.  König  Wenzel 
ertheilte  am  23.  Juli  1249  für  ihr  Seelenheil  dem  Nonnenkloster 
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zu   Doksau   verschiedeue   Exemptiouea.     Auuli   Otakar  II.  ehrte 
stets  ihr  Audeuken,  V.  370. 

Kunigunde,  Tochter  des  Fttrsten  Bostislav  Michailoviö,  Bans 
der  MaiSva,  vermählt  mit  Otakar  II.  25.  Oct  1261  zu  Pressburg. 
Sie  ist  die  Ahnfrau  uicht  nur  der  letzten  PlFernysliden  in  Böhmen, 
sondern  auch  der  Regenten  aus  dem  Luxenburger,  aus  dem 
polnischen  und  österreichischen  Hause  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Ihre  ungewöhnliche  Schönheit  und  ihre  glänzenden  Eigenschaften 
wurden  von  der  Gleichzeit  ungemein  gerühmt,  V.  471.  —  Feier- 
licher Einzug  in  Prag  23.  Dec.  1261,  V.  473.  -  Krönung  am 
25.  December  1261,  V.  474.  —  Selbe  ersucht  durch  Jaroslav 
von  Krnvaf  den  König  Rudolf  um  den  Leichnam  ihres 
ermordeten  Gatten  1278,  VII.  11;  sie  bittet  den  Markgrafen 
Otto  von  Brandenburg  um  Schutz  gegen  König  Rudolf, 
Vn.  12;  sie  begehrte  von  König  Rudolf  den  Herzog  Heinrich 
von  Breslau  zum  Vormund  1278,  VII.  21;  sie  erhielt  nach 
der  Sedletzer  Friedensvereinbarung  mit  ihrem  Sohne  einen  kleinen 
Theil  Böhmens  zum  Besitze  1278,  VII.  22;  sie  sah  sich  im 
Troppau^scheu  als  Herrin  an  1279,  VU.  23..  39;  im  Streite  mit  ihrem 
Sohne  Niklas  deshalb,  VII.  23;  ihre  Zusammenkunft  mit  König 
Rudolf  in  Iglau  im  Nov.  1278,  VU.  25;  sie  Iftsst  den  Canonicus 
von  Prag  Heinrich  gefangen  nehmen  1278,  VII.  26;  sie  über- 
siedelt mit  ihrem  Sohne  von  Prag  auf  die  Burg  BezdSz  1279, 
VII.  27;  selbe  blieb  hier  bis  zum  23.  April  1279,  VII.  28;  selbe 
in  Mähren  1279,  VII.  31;  sie  lässt  sich  in  der  Burg  Hradec 
(Grätz)  häuslich  nieder  und  versammelt  um  sich  viele  hervor- 
ragende Männer  1279,  VH.  37;  sie  geht  1279  mit  dem  Her- 
zoge Wladislav  von  Oppeln  einen  LandiVieden  ein,  VII.  89;  sie 
geht  eine  heimliche  Ehe  ein  mit  Z^vil  von  Falkenstein,  VII.  68 ; 
die  Burg  Grätz  als  Residenz  1281,  VII.  69;  ihr  Tod  am  9.  Sept. 
1285,  VII.  91. 

KuiligUlide,  Otakars  II.  erstgeborene  Tochter,  VI.  21;  im  Kloster 
1277,  VI.  229. 

Kllliigunde,    Otakars    II.    Nichte,   vermählt   1264   mit  Bela   von 
Ungarn,  VI.  20. 

KlinigUllde,  Markgräfin  von  Vohburg,  Gemahlin  des  Markgrafen 
Otakar  von  Steier,  UI.  181. 

Kunfgundr,  Tochter  Ottos  von  Brandenburg,  vermählt  mit  Bela, 
dem  Sohne  Belaa  IV.,  V.  458. 
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Kuno,  Marschall  1262,  IX.  172. 

Kuno,  Kimmerer  der  Provinz  Brann,  beim  Landtage  in  Troppau 

unterseichnete    er    am    16.    Juli    1256    den    Freiheitsbrief    der 

Olmtttzer  Kirche,  Y.  431. 

Kmmi  von  Knnstadt,  Beisitzer  beim  Provincial  -  Concilium  in 
Olmttta  16.  Sept  1282,  IX.  60,  71. 

Kano,  Abt  von  Tr»bi6,  f  25.  Augrast  1138,  UI.  104. 

Kano,  Abt  von  Trebiö,  beim  allgemeinen  Landtage  in  Brunn 
1174,  IV.  6. 

Kuno  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  IIL  8.  Juni  1145  wegen 
der  Tbeilnabme  au  dem  Überfalle  von  Hausbrunn  JXuner  1 145, 

in,  17a 

Kunowftz,  Ort  1196,  IV.  134.  —  König  Pfemysl  und  dessen 
Gemahlin  ertheilten  dem  Kloster  zu  Raigem  einen  Mauthantbeil 
an  Kunowitz  1222,  Brunn,  V.  155.  —  Das  ganze  Mautbertrignis 
daselbst  vom  Markgrafen  Otakar  II.  dem  Stifte  Raigem  auf  fünf 
Jahre  verliehen,  ddo.  Br«nn  3.  April  1247,  V.  .%7.  —  Wegen 
gewisser  Waldungen  daselbst  die  Stadt  Hradisch  mit  dem  Stifte 
Welehrad  im  Streite  1297,  IX.  84. 

Kunrad,  Bischof  von  Wttrzburg,  Philipps  Hofkanzler,  ergriff  Ottos 
Partei  1202,  wahrscheinlich  um  sich  im  reichen  Würzburg  zu 
behaupten,  was  ihm  freilich  nicht  gelang;  er  wurde  auf  offener 
StraJBe  den  6.  Dec.  1202  erschlagen,  V.  21. 

Kanratovf^e,  die  mährischen  Fürsten,  hatten  ihre  ßegräbnis- 
sUtten  im  Kloster  Trebid,  IV.  416. 

Kunst.  Byzantinische  Kunst.  Ans  allem,  was  über  die  Kunst  im 
Allgemeinem,  also :  Maler-,  Bildhauer-  und  Baukunst,  in  Mftbren 
und  Böhmen  bekannt  ist,  ist  im  11.  und  12.  Jahrb.  der  byzan- 
tinische £influss  unverkennbar,  aber  auch  erklärlich.  Die  beiden 
Slavenapostel  C3nri11  und  Methud  brachten  byzantinisches  Wissen 
ins  Land.  Die  Kreuzzüge  und  die  häufigen  Wallfahrer  zum 
Grabe  Christi  waren  ebensoviele  Missionäre  der  byzantinischen 
Anschauungsweise;  sie  brachten  mit  sich  Andenken  ins  Land, 
die  ila  als  Muster  der  Nachahmung  dienten.  Wie  lange  blieb 
nicht  z.  B.  der  byzantinische  Typus  des  Weltheilandes  und  der 
Mutter-Gottes  Muster  zur  Nachahmung  in  Böhmen  und  Mähren? 
In  der  Burgcapelle  zu  Znaim  aus  dem  12.  Jahrb.  sieht  man  in 
der  Kuppel    die   vier   Seraphine  mit  sechs   Flügeln  gerade   in 
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(lerselbeu  Manier  in  Fresco  gemalt,  wie  sie  in  der  Sophienkirche 
in  Coustantinopel  vorkommen.  Selbst  noch  im  14.,  ja  sogar  noch 
im  Anfange  des  15.  Jahrh.  blieb  man  der  alten  Form  treu, 
IV.  346—348. 

Kunst.  Mähr.  Quellen  nennen  uns  im  12.  und  auch  im  13.  Jahrh. 
keinen  Künstler.  Glücklicher  in  dieser  Hinsicht  ist  Böhmen.  Im 
Sazavakloster  fanden  schon  im  11.  Jahrh.  die  bildenden  Künste 
würdige  Vertreter.  Abt  Bo2etdch  wird  als  Maler,  Baukünstler 
und  Bildschnitzer  gerühmt.  Der  Evangeliencodex  im  Schatze  der 
Prager  St.  Veitskirche,  die  Legende  vom  h.  Wenzel,  jetzt  in  der 
herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  der  WySegrader  Codex 
in  der  Präger  Universitäts-Bibliothek  und  die  kostbare  Hand- 
schrift „Mater  verbornm**  von  dem  Maler  Miroslav  mit  Miniaturen 
geziert,  jetzt  im  National-Museum  in  Prag,  geben  Zeugnis,  wie 
vom  9.  bis  zum  13.  Jahrh.  die  bildende  Kunst  in  Böhmen  blühte, 
IV.  358. 

Kunst  und  Wissenschaft,  Bedingungen  zur  Entwickelnng  derselben, 
X.  442,  443. 

Knnstadt,  Gerard  von,  IX.  267. 

Kunstadt,  Kuno  von,  1279  als  Burggraf  der  Königin  Kunigunde, 
VIT.  41 ;  vom  mähr.  Statthalter  Herzog  Albert  von  Sachsen  zum 
Landrichter  1283  ernannt,  VII.  70;  als  Beisitzer  beim  Provincial- 
Concilium  in  Olmütz  16.  Sept.  1282,  IX.  60,  71. 

Kunstrichtungen  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  471,  472. 

Kunststickerei.  In  den  Nonnenklöstern  war  die  Kunst,  Kirchen- 
gewänder anzufertigen,  heimisch.  Die  Benedictinerinnen  von 
St.  Georg  auf  dem  Hradschin  in  Prag  standen  im  12.  Jahrh.  im 
Rufe  der  Stickkunst  Bischof  Heinrich  Zdik  liefi  bei  ihnen  reiche 
Messgewänder  anfertigen,  die  er  an  Papst  Eugen  und  an  den 
Patriarchen  von  Jerusalem  gesendet  hatte.  Unter  König  Wra- 
tislav  und  unter  der  Herzogin  Richenza,  der  Gemahlin  Wla- 
dislavs  I.,  blühten  ganz  besonders  die  verschiedenen  Künste. 
Auch  die  Schwestern  der  Herzogin,  Sophia,  Gemahlin  Ottos  U. 
von  Olmütz,  und  Salome,  Gattin  Boleslavs  III.  von  Polen, 
wetteiferten  in  dieser  Hinsicht  miteinander,  IV.  349.  —  Doch 
wir  besitzen  keinen  einzigen  Kunstgegeustand,  von  welchem  sich 
mit  Bestimmtheit  nachweisen  ließe,  dass  er  in  das  12.  Jahrh. 
reicht,  mit  Ausnahme  der  Wandgemälde  in  der  Znaimer  Capelle, 
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IV.  Hol.  —  Kunststickerei  besonders  blühend  nnter  König  Wla- 
dislav  I.  in  Böhmen  und  Mfthren,  X.  460 — 462.  —  In  Nonnen- 
klöstern diese  Kunst  ganz  besonders  g^übt,  X.  465. 

Kuiit  IV.,  Dänenkönig,  f  Nov.  1202,  V.  87,  88. 

Knnzendorf  in  Mähren,  1801  angelegt,  Vir.  286. 

Kapfermtlnzen  in  der  Pfomyslidenzeit  gab  es  noch  keine, 
VIII.  293. 

Kupfer-Gewinnung  in  Mähren  in  der  Premyslidenieit,  VIII.  360. 

Kupferschmied-Innung  in  der  ersten  Hälfte  des  1.3.  Jahrb., 
VIII.  387. 

Kurfürsten,  VI.  8,  122. 

Knttenberg.  Hier  wurden  die  sogenannten  Prager  Groschen  im 
J.  1300  geprägt,  VII.  252;  vom  Könige  Albrecht  am  18.  Oct. 
1304  viel  geprägt,  VII.  308. 

Kyjev  in  Russland,  von  den  Tartaren  erobert  1240,  V.  290. 

Kyjov  (Gaya),  war  um  1126  forum,  IV.  249. 

Kyritein,  gehörte  zum  Kloster  Obrowitz,  V.  68. 


L. 


i^aa,  Stadt,  von  Österreichs  Herzoge  Friedrich  dem  Könige  Wenzel 
überlassen,  Schluss  1238,  V.  251.  ~~  Erklärt  sich  für  den  Herzog 
Friedrich  1240,  V.  271. 

Ladislaus,  Belas  I.  Sohn,  gieng  mit  seinen  Brüdern  Geisa  nnd 
Lambert  nach  Polen  1063,11.296.  —  Er  übernahm  in  Ungarn  1077 
nach  Geisa's  Tode,  und  zwar  nur  als  Herzog,  die  Regierung.  Er 
unterstützte  die  Gregorianer  und  heirathete  sogar  die  Tochter 
des  Gegenkönigs  Rudolf.  Durch  weise  Gesetzgebung  suchte  er 
dem  Reiche  aufzuhelfen,  11.  391.  —  Von  diesem  Gegenkönig^ 
in  Goslar  um  Hilfe  angegangen,  II.  406.  —  Er  waffnete  gegen 
das  salische  Deutschland,  II.  406.  —  1084  und  1087  von  den 
deutschen  Gregorianern  als  ihre  Hauptstütze  gepriesen,  II.  411. 
—  Brachte  den  an  seinem  Hofe  weilenden  MSdislav,  wahrschein- 
lich durch  Waffengewalt,  nach  Polen;  denn  es  heifit  von  ihm, 
er  habe  Krakau  erobert  und  nach  Wunsch  einen  Frieden  mit 
Polen  erzielt.  Am  Rückwege  aus  Polen  soll  Ladislaus  viele 
Bewohner  Mährens  mit  sich  in  die  Gefangenschaft  abgeführt 
haben,  J.  1083,  II.  412.  —  Versprach  den  Getreuen  des  heil. 
Petrus  gegen  die  Schismatiker  mit  20.000  Reitern  zu  Hilfe  kora- 
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men  zu  wollen,  1.  August  1087,  II.  444.  —  Erliefl  bei  einer 
Reichsversammlung  den  19.  Mai  1092  sehr  ausgiebige  Gesetze 
auf  die  Ausrottung  des  Heidenthums  in  Ungarn,  II.  476.  — 
In  Polen  von  Wladislav  um  Hilfe  ersucht,  streitet  er  mehr  für 
die  Gegenpartei,  als  für  Wladislav,  II.  480.  —  Wurde  am  Oster- 
feste 1095  (25.  März)  ersucht,  die  militärische  Leitung  de« 
Kreuzzuges  zu  übernehmen.  Er  geht  den  mährischen  Fürsten 
Svatopluk,  Ottos  des  Schönen  Sohn,  an,  sich  ihm  anzuschließen. 
Svatopluk  versprach  dies,  wenn  ihn  Ladislaus  gegen  den  Herzog 
Hfetislav  unterstützen  wolle,  das  ihm  angethane  Unrecht  zu 
rächen.  Ladislaus  rückt  durch  Mähren  gegen  Böhmen  vor ;  doch 
an  der  böhmischen  Grenze  erkrankte  er  und  starb  am  30.  Juli 
1095.  Er  liegt  in  Gro£- Wardein  begraben,  II.  487. 

LadislanSj  Bruder  Geisas  II.  von  Ungarn,  vermählt  mit  Judith, 
Tochter  des  polnischen  Herzogs  Boleslav  Schiefmund,  suchte 
um  1150  mit  Hilfe  der  Polen  Halica  zu  erwerben,  konnte  sich 
aber  nicht  halten,  IH.  360.  —  Von  den  Magnaten  auf  den  Thron 
Ungarns  berufen  und  gekrönt,  III.  360;  starb  aber  schon  am 
14.  Jan.  1162.  Er  hinterliefi  bloß  eine  Tochter,  IH.  361. 

Ladislaus  IV.,  König  von  Ungarn  seit  1272,  VL  106;  sein  Hei- 
name „der  Kumane,"  VI.  109;  König  Rudolf  dankt  demselben 
für  die  Hilfeleistung  in  der  Marchfeldschlacht,  VII.  6;  unter 
ihm  begann  Ungarn  in  seinem  erhabenen  Ruhme  zu  sinken, 
VII.  87;  sein  Tod  am  20.  Juli  1290,  VU.  147. 

Ijahn,  Mansus,  nähere  Bestimmung  desselben,  VIH.  343;  als 
identische  Begriffe,  VIII.  408,  409 ;  die  Verschiedenheit  desselben, 
Vin.  413,  414. 

Laien-Synoden^  IX.  .S76. 

Lainsitz  (Lu^nice),  Flüsschen,  IV.  42. 

Lambacb,  kaiserliche  Bestätigungsurkunde  für  dieses  Kloster 
vom  26.  Febr.  1162  zu  Lodi,  III.  354. 

Lambert,  Belas  I.  Sohn,  gieng  mit  seinen  Brüdern  Geisa  und 
Ladislaus  nach  Polen  1063,  II.  2%. 

Lambert,  Herr  von  Boskowitz  1255,  IX.  68;  als  Schiedsrichter 
1263,  IX.  86. 

Lambert  Fr.,  Minorit,  zugenanut  der  Deutsche,  vom  Papste  Ale- 
xander IV.  durch  ein  Breve  ddo.  Lateran  17.  April  1257  zum 
Inquisitor  für  Böhmen  und  Mähren  ernannt,  V.  439. 


General -Re^rigter.  349 

Laaflc,    Simon    ron,    Bundeigenosse    Ungarna,   im   Kriegte  gegen 
OUkar  n.  1260,  Y.  450. 

LaaMekanCy  die  Entstehung  derselben,  X.  152. 

Lan^esbeamte.  Diese  wurden  ans  den  vornehmen  Familien 
genommen.  Landesbeamten  und  Hausbeamten  der  Fürsten.  Zu 
den  Landesbeamten  gehörte  der  Castellan,  —  im  J.  1187 
kommt  der  Ausdruck  ^upan  (Supan)  urkundlich  vor  —  dann  der 
oberste  Richter  (iudex  proriiicialis,  cudaf),  der  oberste  Kämmerer 
(caraeraritts,  komomik),  der  Yillicns  (vladaf).  Über  diese  alle  als 
oberste  Landesbehörde  war  der  Comes  palattnus,  der  Pfalxgraf,  wie 
ihn  Cosmas  cum  J.  1067  nennt,  gesetat,  IV.  282.  —  In  Mähren  sind 
uns  im  12.  Jahrh.  von  diesen  Landesbeamten  folgende  bekannt: 
Als  Castellane  in  der  Hanptburg  und  Hauptstadt  des  Landes 
Olmüta:  1092  Zv^st,  1180  Hfen  und  1174  Casta;  als  Kämmerer 
1168  und  1174  Slavibor,  1185  Hrabüe;  als  oberste  Richter 
um  1127  PezpHm  und  1130  ChlapSta,  1168  Casta  und  1174 
Milota;  als  Castellan  von  Aussee  (Üsoy)  1107  MutiS,  von  Grats 
(Hradec)  1146  Driislav  (Drslav),  von  Prerau  1066  Smil  und 
1174  JaroS,  von  Göding  1169  Tvrdiia  und  1174  Ratibor,  von 
Podivin  1174  TvrdiSa  und  1195  Ruprecht,  von  Brttnn  1174 
Mojek  und  1174  Peter  als  Richter  von  Znaim,  1088  der  Miles 
Sob^n  als  Castellan  von  Iglau,  1174  Stanimir.  Als  Besoldung 
waren  ihnen  Ländereieu  angewiesen.  So  waren  bei  Topolan 
.  Grundstücke,  welche  selbst  im  Jahre  1251  „LXndereien  der 
Kämmerer,  terra  camerariorum  in  Topolan**  genannt  wurden.  Unter 
König  Wladislav  war  ein  Kansler  für  Mähren  ernannt  und  diese 
Würde  einem  gewissen  Valentin  (Volius)  übertragen.  Noch  sum 
J.  1169  geschieht  diese.«)  Kanzlers  Erwähnung,  IV.  282,  283.  — 
Die  fürstlichen  Hausbeamten.  Im  10.  Jahrh.  war  dies  der 
Comitatus  oder  die  homines,  milites,  servi.  In  Böhmen  erscheinen 
schon  unter  Sob^slav  I.  um  das  J.  1130  Hofämter,  welche  um 
1144  und  1168  unter  dem  Herzoge  und  Könige  Wladislav  nach 
deutschem  Muster  ihre  völlige  Ausbildung  erhielten,  nämlich: 
der  oberste  Marschall,  der  Oberstkämmerer,  Oborstkanzlcr, 
Truchsess,  Mundschenk  und  Obeijägermeister,  unter  welchem 
der  „summus  venator  silvamm'*  (1185),  die  Waldbereiter  (hajni, 
lesni)  und  unter  diesen  die  Pohajni  (forestarii)  1197  standen. 
Unter  Herzog  Friedrich  erscheint  1183  auch  ein  Schwertträger 
und  1186  ein  Villicus.  In  späterer  Zeit  kamen  ein  Untorkanilor 
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1159  und  1194  ein  Untertruchsess  und  Untermundschenk  auf. 
Zur  Ausfertigung  der  Urkunden  diente  der  Notarius  und  Scriba. 
Beide  unterstanden  dem  Kanzler,  welche  Würde  in  Böhmen 
dem  jedesmaligen  Propst  von  WyJegrad  gebürte,  IV.  284.  — 
Auch  in  Mfthren  waren  an  den  fürstliehen  Höfen  solche  Dienst- 
leistungen kaum  unbekannt;  hatte  ja  auch  der  hohe  Adel  seine 
Milites,  z.  B.  Graf  Georg,  Stifter  des  Klosters  Mühlhausen,  verlor 
1185  in  der  Schlacht  bei  Lodenitz  seinen  Mundschenk.  Hroznata, 
der  Stifter  von  Tepel,  hatte  seine  eigenen  Milites,  welche  von 
ihm  Ländereien  innehielten.  Im  J.  1174  unterzeichnet  Hartlieb 
als  Camerarius  des  Bischofs  DStleb.  Der  Brünner  Fürst  Spitihn^v 
hatte  seine  Beneficiarii  1195,  IV.  285,  286. 

Landes-  und  Zupenbeamte,  IX.  169,  170;  ihre  Aufzählung,  IX. 
172,  178;  Landesbeamte  der  Luxemburger  Zeit,  IX.  187,  188; 
ihre  Besoldung,  IX.  192,  193. 

Landesburgen«  Gebaut  waren  die  Burgen  von  Holz  oder  auch 
aus  Stein  in  Thurmform.  Wir  haben  vom  J.  1177  eine  ganz 
gute  Angabe,  wie  man  eine  solche  Burg  in  Vertheidigungsstand 
zu  setzen  pflegte,  IV.  289,  290. 

Landesgrenzen,  späte  Regelung  gegen  Polen,  VIII.  29,  30;  gegen 
Ungarn,  VIII.  31 ;  die  Südgprenze  Mährens  gegen  Österreich 
unklar  und  schwach,  VIII.  31,  32;  gegen  Böhmen  bildete  das 
Gebirge  die  westliche  Grenze  der  Markgrafschaft,  VIII.  33. 

Landeshauptmann.  Dieser  Name  erscheint  zum  erstenmale  in 
den  mähr.  Urkunden  um  das  J.  1298,  IX.  187. 

Landeslasten,  Anführung  derselben,  IX.  304 — 306. 

Landes-Wappen.  Böhmen  und  Mähren  führten  in  der  Pf emysliden- 
Periode  ein  und  dasselbe  Wappen,  Anfang^  den  Adler  und  dann 
den  doppeltgeschwoiften  Löwen,  IX.  7. 

Landfriede,  abgeschlossen  zwischen  dem  Herzoge  Wladislav  von 
Oppeln  und  der  Königin  Kunigunde  von  Böhmen  1279  zur 
Bekämpfung  des  überhandgeuommenen  Räuberwesens,  VIL  39; 
König  Rudolf  lio£  im  März  1284  einen  Landfrieden  für  Böhmen 
verkündigen,  VII.  76;  König  Wenzel  II.  schlieft  einen  solchen 
mit  Herzog  Niklas  von  Troppau  1284  ab,  VII.  78. 

Landgerichte,  regelrechte  Abhaltung  derselben  1283,  VII.  70; 
alle   Bewohner  Mährens  unterstanden  einem  solchen,  VUL  126. 

Landgttter-Freise  in  der  Pfemyslidenzeit,  VIIL  344—348. 

Laudlclenis,  Bildungsgrad  desselben,  IV.  390 — 392. 
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Lan^reeht.  Grundlage  detselben :  Öffentlichkeit,  Mündlichkeit  nnd 
Unabhängigkeit  der  Richter,  IX.  73;  Unabhängigkeit  des  Land- 
rechtes, IX.  75. 

Landrerhtssitzangen  und  Land  tafeln.  In  späteren  Zeiten  fanden 
die  Landrechtssitzungen  in  dem  Olmtttser  und  Brttnner  Domini- 
kanerkloster statt;  auch  wurden  daselbst  die  Landtafeln  auf- 
bewahrt, IX.  121,  N.  1. 

Landrichter,  aus  der  Mitte  der  Landesbarone  selbe  zu  den 
jährlich  absuhaltenden  Landrechten  gewählt,  VII.  179;  ein 
solcher  identisch  mit  Villicus,  IX.  181. 

Landtafel  und  ihre  Vielfältigkeit,  IX.  77—81.  —  Die  LandUfel  ist 
ein  rein  böhmisch-mährisches  Institut,  ohne  Beispiel  in  der 
deutschen  Geschichte,  IX.  77.  —  Wie  viele  Cuden  oder  Bezirks- 
gerichte, so  viele  Landtafeln  in  Mähren,  also:  in  Brttnn,  Znaim, 
Olmfltz,  Grätz,  Iglau  und  Jamnitz,  IX.  78,  80.  —  Landtafel- 
Ittstruction  vom  Karl  IV.  1359,  IX.  79.  —  Otakar'sche  Bestäti- 
gung der  Landtafel  fOr  die  Brttnner  Provinz  1229,  IX.  79.  — > 
Sie  befand  sich  in  Mähren  1229  schon  in  voller  Thätigkeit, 
IX.  80.  —  Die  Grätzer  Landtafel  wurde  nach  Troppau  über- 
fuhrt, wo  sie  1431  leider  vorbrannte,  IX.  80.  —  Die  OlmüUer 
Cuda  hatte  in  der  Pfemyslidenzeit  eine  so  accreditirte  Landtafel, 
dass  sich  zu  ihr  alle  Provinzen  Mährens  neigten,  IX.  80.  —  Als 
sich  gleich  nach  dem  Aussterben  der  Pfemynliden  die  Sitze  der 
Landesgerichte  in  den  beiden  Hauptstädten  Brtinn  und  Olroütz 
festsetzten,  blieben  auch  die  Landtafeln  getheilt  in  Brunn  und 
Olmütz.  Markgraf  Karl  machte  diese  Eintheilung  1348  zum  Ge- 
setze, IX.  81. 

Landtage.  Davon  hängt  nicht  mehr  die  Zustimmung  zur  Wahl 
des  Prager  Bischofs  ab,  sondern  das  Domcapitel  hatte  hiezu 
das  Recht,  VII.  29. 

Landtage  in  Mähren,  IX.  54—64.  —  Das  vom  Könige  Johann 
von  Luxenburg,  als  Markgrafen  von  Mähreu,  am  18.  Juni  1311 
dem  mährischen  Landtage  gegebene  Diplom,  IX.  53.  —  Wer 
betiaA  das  Recht  zum  Landtage?  Im  Landtage  saflen  nur  die 
Baronen,  die  VasalH  und  die  Milites,  dann  der  Landesbischof, 
die  Äbte  und  die  Bürger  der  befestigten  Städte,  die  Geistlichen 
und  Bürger,  jedoch  nicht  als  solche  oder  als  Stand,  sondern 
insofeme  sie  landtäfliche  Güter  besagen.  Die  laudtagsbe- 
fähigten    Classen    wurden  die   „Ordiues    des    Landes**  genannti 
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IX.    56.   —    Landtage    in   Mähren  und   ihre   Wirksamkeit,   IX. 
57—64. 
Landtage   in   Mfthren:  1.  Znaimer  Landtag  121.5,  V.  96,  IX.  57. 

—  2.  Landtag  in  Brunn  1253.  Urkunde  ddo.  Brfinn  am  allge- 
meinen Landtage  spricht  eine  zwischen  HrdihoHce  und  der 
Brücke  von  Kralitz  liegende  strittige  Wiese  dem  Olmützer 
Domcapitel  zu,  V.  417.  —  3.  Brdnner  Landtag  1254,  IX.  57.  — 
4.  Troppauer  Landtag  1256,  V.  431,  IX.  58.  —  5.  Brünner 
Landtag  Jan.  1278,  IX.  59.  —  6.  Znaimer  Landtag  März  1278, 
VL  268,  IX.  59.  —  7.  Olmützer  Landtag  Juni  1278,  VL  268, 
IX.   59.   —   8.  Znaimer  coUoquium  generale  Juni  1279,  IX.  59. 

—  9.    Olmützer    Concilium    provinciale   Nov.  1279,  IX.  60.  — 

10.  Olmützer   Concilium   provinciale  16.  Sept  1282,  IX.  60.  — 

11.  Brünner  LandUg  Nov.  1283,  IX.  60.  —  12.  Judicium  pro- 
vinciale in  Troppau  März  1288,  IX.  60.  —  13.  Curia  generalis 
placiti  in  der  Burg  Grätz  bei  Troppau ;  sie  dauerte  durch  3  Tage, 
am  18.,  19.  und  20.  Mai  1288,  IX.  60,  61.  —  14.  Allgemeiner 
Landtag  in  Brunn  Febr.  1293,  IX.  61.  —  15.  Landtag  zu  Brunn 
1297,  VII.  208.  —  16.  Der  letzte  Landtag  ist  der  zu  Olmütz 
vom  2.  Nov.  1305  und  führt  neben  dem  gewöhnlichen  Namen 
„Colloquium**  auch  den  Namen  „Cuda,"  VII.  334,  IX.  61. 

liAndtag  zu  Kladrau  1219.  Um  die  Unterwerfungs-  und  Aus- 
gleichsbedingungen auch  für  den  Rom  scheuenden  Adel  bindend 
festzustellen,  berief  König  Pfemysl  einen  Landtag  nach  Kladrau 
und  formulirte  den  einzugehenden  Vertrag,  V.  118. 

Landtag,  allgemeiner  österr.,  zu  Neuburg  21.  November  1251, 
V.  385. 

Ijandtag,  Prager,  1207.  £s  handelte  sich  um  einen  bewaffneten 
Zug  des  Königs  nach  Deutschland,  um  Philippen  zu  unterstützen, 
V.  .53.  —  Ein  solcher  1213,  V.  77.  -  Ein  soleher  den  8.  Juni 
1216,  V.  96.  —  1219.  Es  scheint,  dass  auf  diesem  Landtage 
eine  Deputation  an  den  Papst  zu  schicken  beschlossen  wurde, 
V.  124.  —  Allgemeiner  Landtag  zu  Prag  Anfangs  Oct  1234, 
V.  218.  —  Ein  solcher  1297,  VIL  207. 

Land-  und  Gerichtstage.  Eine  für  die  Berathung  allgemeiner 
Landesangelegenheiten  einberufene  Versammlung  nannte  man 
einen  „Landtag,  snSm,  generalis  curia,  conventus,  colloqnium 
generale"  zum  Unterschiede  von  den  jährlich  zur  bestimmten 
Zeit  wiederkehrenden  Gerichtstagen  (commune  iudicium).  AUge- 


General-Register.  347 

meine  Landtage,  an  denen  BOhm^n  nnd  MKhren  theilnabmen, 
wurden  einberafen :  bei  der  Inthronisation  eines  nenen  Hersogs, 
siir  Zeit  eines  Aufgebotes,  wenn  Verhaltnngen  oder  Gesetze,  die 
das  gesammte  bOhmiscb-mährische  Reich  betrafen,  berathen  und 
publicirt  werden  sollten.  An  solchen  allgemeinen  Landtagen 
nahmen  ohne  Unterschied  des  Standes,  bei  einziger  Ausnahme 
der  Leibeigenen,  alle  wehrfähigen  Böhmen  und  M&hrer,  und  bei 
dem  Wahllandtage  des  Bischofs  von  Prag,  auch  der  Clerus  Antheil, 
IV.  297.  —  Land-  und  Gerichtstag  auf  dem  Wylegrad  am  20.  Juni 
1180.  Wahllandtag  in  Dobin  1068.  Allgemeiner  LandUg  zu  Prag 
im  Frühjahre  1158.  Allgemeiner  Landtag  in  Prag  um  1163  und 
1164.  Der  erste  m&hrische  Landtag  in  Briinn  1174.  Eine  zweite 
auf  der  Burg  zu  BrÜnn  gehaltene  Versammlung  des  m&hrischen 
Adels,  wobei  auch  der  Bischof  und  Propst  von  01m  fitz  erschienen, 
geschah  1197.  Ein  besonderer  Landtag  von  Seite  des  böhmischen 
Adels  1189.  Ein  allgemeiner  Landtag  zu  SadskA  aus  allen 
Ständen  Böhmens  und  Mährens,  um  die  Statuten  des  Herzogs 
Otto  zu  vernehmen  1189,  IV.  298,  299.  ~  Gerichtstage,  denen 
mährische  und  böhmische  Barone  beisaiSen,  haben  wir  zu  den 
Jahren  1110,  1176,  1180  u.  s.  w.  GüterUusch,  größere  Schen- 
kungen, Schlichtung  von  Streitigkeiten,  dies  waren  die  Gegen- 
stände solcher  Gerichtstage,  IV.  299. 

Langdtfrfer,  im  11.  und  12.  Jahrb.  in  Mähren  angelegt,  VIII.  61. 

Langbefm  im  Bamberg^schen,  Cistercienserkloster,  Mutterstift  des 
Klosters  Plass  in  Böhmen,  V.  31.  —  Urkunde  des  Markgrafen 
Pfemysl  für  dieses  Kloster  25.  Sept.  1233,  V.  197.  —  Markgraf 
Pfemjsl  schenkte  am  25.  Sept.  1233  demselben  ein  Prsedium 
im  Dorfe  Doloplazi,  V.  207.  —  Da  die  Verwaltung  des  Prse- 
diums  dem  Kloster  unbequem  war,  verkaufte  es  selbes  1234 
an  Welehrad,  V.  207,  Note  3. 

Langobarden,  I.  53;  selbe  in  Noricum  und  Pannonien,  I.  55; 
sie  bekommen  Pnnnonien  vom  Justinian  J.  526,  I.  56;  sie  »iegen 
566  im  Kriege  mit  den  Gepiden  mit  Hilfe  der  Avaren,  I.  56; 
ihr  Reich  in  Italien  567—774,  I.  57. 

Lanzo,  Priester,  ein  Sachse  von  vornehmer  Geburt,  durch  und 
durch  wissenschaftlich  gebildet,  bereits  Propst  von  Leitmeritz, 
lebte  an  Wratislavs  Hofe  und  ihn  wollte  der  Herzog  auf  den 
Bischofsstuhl  von  Prag  nach  Severus  Tode  bringeu,  II.  315. 

Las^any,  Dorf  bei  Olmtttz,  IX.  66. 
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LaAtany  bei  Sternberg.  Um  das  J.  1215  wurde  hier  auf  Gold  gegra- 
ben, IV.  204. 

Laska  bei  Olmütz,  Unterthanon  von,  sollen  nach  dem  Olmützer 
Stadtrechte  behandelt  werden ;  Verordnung  des  Königs  Pi'emysl 
ddo.  BrClnn  18.  MKra  1229,  V.  188. 

Lateinische  Carmina  zur  Verherrlichung  großer  Männer  und 
Frauen,  X.  448. 

liauentenburcli,  wahrscheinlich  übersetzt  aus  ,,hrad  Lavensky,*" 
kommt  1056  vor,  IV.  261. 

Ijaiirentias,  slavischer  Priester,  ins  Gefängnis  geworfen  und  aus 
Miihren  vertrieben  886,  I.  283 ;  gieng  nach  Bulgarien,  man  kennt 
weder  sein  Wirken,  noch  seine  Ruhestätte,  I.  284. 

Laurenz,  Bischof  von  Breslau  (1207—1282),  trat  im  J.  1218  mit 
Dt'pold  III.  einen  Kreuzzug  gegen  die  heidnischen  Preofien  an, 
V.  105,  N.  1.  —  Unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag  2.  Juli 
1221,  V.  142. 

Laurenz,  Magister.  Bela  IV.  beschenkte  1264  seinen  Hofrichter, 
Magister  Laurenz,  mit  mehreren  Dörfern  im  Baranjer  Coroitate, 
V.  399. 

Lansitzer,  die,  besaflen  30  Vesten,  I.  .S74. 

Lanterberg,  Kloster  im  Hannoveranischen,  III.  806. 

Lazan«  Dorf.  1236  übergab  Markgraf  Pfemysl  dasselbe  seinem 
getreuen  Burggrafen  von  Eichhorn,  Ctibor,  mit  dem  Rechte,  in 
der  Umgebung  nach  Eisenerz  zu  graben,  V.  237. 

Lazarus,  Bischof,  Gesandte  des  byzantinischen  Kaisers  Leo  VI. 
bei  Arnulf  zu  Regensburg  896,  I.  322,  325. 

Lechen,  14  böhmische,  empfiengen  in  Regensburg  13.  Jan.  845 
die  Taufe,  I.  129,  N.  2. 

Lerlifeld  bei  Augsburg,  Schlacht  am,  gegen  die  Ungarn,  wu  iu 
den  deutschen  Reihen  1000  Böhmen  verbluteten  955,  11.  12. 

Legaten,  die  päpstlichen,  als  eine  Landplage  betrachtet,  VII.  114, 
115;  selbe  iu  Mähren  1220,  1239,  1267  etc.,  IX.  40. 

Legaten^  päpstliche,  in  Prag  J.  1072,  II.  3.37. 

Leiten  der  Olmützer  Kirche:  1251  acht  Lahne  in  dem  Dorfc 
Her§ice.  1255  die  Dörfer  Glesin  und  Thomaz  in  Polen.  Rudolfs- 
wald, Gottfriedsdorf,  Slavkov  (Schlackau)  und  die  Hälfte  der 
Burg  Füllstein  in  Schlesien.  1256  Slavicfn,  Bilovice,  Biskupice 
und  PrakSice.  1263  Chorj^n  bei  Kelc  und  einige  Lahne  in 
Milotice,    B^kovice,   Jifikovice    und   Milasov.     1268   Chotun    in 
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Böhiiieu,  iu  demselben  Jahre  einige  Lahne  in  Zälesy,  Zacauy 
und  Mödritz.  1270  Bränec,  Babice,  Ta6apy,  Paöetluky,  swei 
Mühlen  und  acht  Höfe  bei  Kel<S;  in  demselben  Jahre  SpitSky 
und  Nendorf,  Tlustomostf  (Stolz mutz)  und  Kovalovice.  1272 
BSla,  1273  Krakovice  und  Katscher.  1274  Zeletice,  Kostelec, 
Pracov  u.  s.  w.  Verpflichtung  der  Lehensträger.  Die  königliche 
Bestätigung  erhielt  dieses  Institut  durch  OUkar  II.  1274.  Erwei- 
terungen durch  den  Bischof  von  Olmütz  Dietrich  von  Neuhaut 
um  1281.    Urkunde  ddo.  Olmütz  15.  Juli  1281,  IX.  94,  95. 

liehen  recht  der  Magdeburger  Kirche  in  Mähren  als  Norm  unter 
Bischof  Bruno  von  Olmütz,  VIII.  186,  187.  —  Abweichungen 
davon,  VIII.  188,  189. 

lieheiiseid  der  Bischöfe,  II.  57,  N.  2. 

Leheii8Kerichte,  pr^vo  mansk^,  dessen  erste  Spuren  sich  schon 
1220  iu  Mähren  zeigen,  IX.  93.  —  Die  Grundlage  der  Lehens- 
gerichte war  das  Magdeburger  Recht,  welches  durch  den  Olmützer 
Bischof  Bruno  (1245—1281),  besonders  seit  1250  festen  Fufi  auf 
den  Besitzungen  der  Olmützer  Kirche  fasste.  Verpflichtung  der 
Lehensträger,  IX.  94,  96. 

liehenttiiiHtitut,  durch  Bruno  eingeführt  Lehensherren  bilden  den 
jüngeren    Adel,    VL    16,   17;    neue   Lehen    unter   Bruno    1270, 

VI.  69;  Bestätigung  desselben  durch  OUkar  IL  1274,  VL  185; 
Lehen  können   an   andere,   aber  Ebenbürtige,   verkauft  werden, 

VII.  81 ;  Johann  V.,  Bischof  von  .Olmütz,  sucht  das  Institut  der 
Olmützer  Kirche  zu  erweitem  1305,  VII.  331 ;  Abweichungen  der 
Brunon'scheu  Lehen  von  dem  Magdeburger  Lehenrechte,  VIII. 
188,  189 ;  das  Lehenwesen  in  Mähren  schon  vor  Bruno  um  1222 
bekannt,    VIII.    190;     Eigenschaften  der  Brunon'schen    Lehen, 

VIII.  192 — 196;  Lehensbestimmungen  der  Olmützer  Bischöfe 
Theodorich  und  Johann,  VIII.  197,  198;  königliche  Bestätigung 
dieses  Brunon'schen  Institutes  1274  durch  Markgpraf  Otakar, 
VIII.  199,  200;  Aufzählung  der  Güter  des  LehenfÜrsteuthums 
Olmütz,  VIIL  201,  202;  Brunos  Art  der  Lehenauftragung  1274, 
VIII.  203. 

Lehenwesen.  Die  erste  Spur  des  specifisch  deutschen  Lehen- 
wesens kommt  beim  Kloster  Welehrad  vor  25.  Jan.  1222, 
V.  148. 

|jeiheifi;en8chaft  im  13.  Jahrb.,  d.  i.  die  Unterwerfung  unter  die 
Gewalt  des  Familienhauptes,  und  äuüert  sich  in  der  Unfähigkeit 
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cur  Selbstvertretung  und  dem  Mangel  eines  eigenen  Yermögens- 
orwerbes.  In  ein  solches  Verhältnis  traten  oft  freiwillig  Handwerker 
und  andere  Freien,  entweder  aus  Pietät  oder  um  leichter  ihr 
Leben  fortsubringen,  wogegen  die  drei  anderen  Classen  der 
Besitzlosen,  aber  persönlich  Freien,  die  Ministerialen,  die  Bauern 
und  die  Zinsleute,  an  Zahl  zunahmen.  Auch  sie  konnten,  wie 
die  mancipia,  von  anderen  verkauft  oder  verschenkt  werden, 
natürlich  mit  den  ihnen  zustehenden  Rechten,  IV.  213. 

Leinwaitdwebereiy  das  ansgebreitetste  Handwerk  in  Mähren, 
VIII.  267. 

LeftmeritZy  Collegiatkirche  daselbst,  II.  286. 

Leitllieritz.  Von  dem  Zoll,  den  die  Griechen  oder  Byzantiner  in 
Böhmen  entrichteten,  fielen  um  das  J.  1057  zwei  Theile  für  den 
Propst  in  Leitmeritz  und  der  dritte  Theil  für  die  dortigen  Dom- 
herren, IV.  248. 

Leitmeritz.  König  Wenzel  befreite  die  St.  Stephanskirche  daselbst 
von  der  Jagdsteuer  1241,  V.  319. 

Leitoniy»!,  das  Kloster  in,  zwischen  1093  und  1100  für  Bene- 
dictiner  gestiftet  und  später  dem  Prämonstratenserordeu  über- 
geben, wurde  vom  Olmtttzer  Bischöfe  Heinrich,  welcher  auch 
eine  Schirm-  und  Bestätigungsbulle  ddo.  8.  Juni  1145  vom  Papste 
Eugen  III.  für  dasselbe  erwirkte,  und  vom  Olmützer  Fürsten 
Otto  m.  reich  beschenkt  Febr.  1145,  III.  175,  176.  —  Der 
mährische  Adelige  Emeramm  tauschte  1145  von  demselben  den 
Antheil  am  Zolle  in  Gewitsch  und  an  der  Brfickenmauth  bei 
Letovic  gegen  gewisse  Ländereien  ein,  IV.  186.  —  Das  Kloster 
bezog  1167  die  Einkünfte  des  jeden  Mittwoch  auf  dem  Hrntover 
Felde  abgehaltenen  Marktes,  IV.  186.  —  Bezog  bei  dem  Passe 
Trstenice  ungarisches  Salz,  IV.  200,  N.  2.  —  Sollte  um  1167 
seinen  Eisenbedarf  aus  Mähren  holen,  IV.  205.  —  König  Wla- 
dislav  schenkte  J.  1167  demselben  sein  Gut  6ep{n  und  das  Land 
Lutomisli,  nachdem  die  Uuterthanen  von  dort  verjsg^  wurden, 
rV.  216.  —  In  der  Stiftungsurkunde  desselben  vom  J.  1167 
wird  einer  „terra**  im  Dorfe  Lepetovice  erwähnt,  welche  nach 
Tynec  gehörte,  IV.  223.  —  Die  Äbte  von  Leitomyil  Johannes 
und  Deocarus  brachten  um  1167  einen  Theil  des  Praedinms  in 
Lutosic  um  600.000  Pfennige,  nummi,  an  sich,  IV.  227.  —  König 
Wladislav  hatte  1167  die  jährliche  Abgabe  von  4  OcbsMi, 
2    Kühen  und  4   Schafen   mit   1500  nummi  demselben  abgelöst 
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IV.  228.  —  Es  erhielt  noch  im  Jahre  1167  von  der  Podiviner 
MüDxe  jeden  Samstag  200  Denare,  IV.  239.  —  Hatte  jeden 
Mittwoch  auf  dem  Hmtover  Felde  die  Marktgerechtigkeit, 
IV.  260.  —  Bekam  um  1145  ron  Emeramm,  dem  Sohne  Boöeks, 
einigen  Besitx  in  den  cur  Olmtttzer  Provinz  gehörigen  Orten 
Waianjr,  ftikovice  und  Sudice,  IV.  271.  —  Milota  Zdäslaviu 
fllhrte  ala  Conversus  dem  Kloster  awei  Dorfschaften  zu,  IV.  428. 

—  Im  Juni  1201  hat  Markgraf  Wladislav  von  den  Prämonstra- 
tensem  in  Leitomyü  ein  Praedium  von  200  Joch  mit  einer  ver- 
lassenen Kirche  des  h.  Johannes  gekauft  und  den  Welehradern 
geschenkt,  V.  29.  —  Die  vom  Könige  Wenzel  I.  dem  Kloster 
für  die  Seelenruhe  seines  Bruders,  des  Markgrafen  Wladislav  IL, 
gemachten  Schenkungen  1228,  V.  179.  ~  Am  27.  Dec.  1233 
überträgt  zu  Olmütz  Markgraf  Pfemysl  demselben  das  Patronats- 
recht  der  Kirche  in  Wanowitz  und  erklärt  dasselbe  Steuer-  und 
mauthfrei  im  ganzen  Markgrafthume,  V.  207.  —  Grenzberich- 
tigung des  bischöflichen  Gutes  Zwittau  mit  den  Besitzungen  des 
Prämonstratenserstiftes  in  LeitomySI  6.  Nov.  1256,  V.  432.  — 
Otakar  II.  erweiterte  die  Freiheiten  desselben  Juli  1259,  V.  447. 

—  Erhielt  einige   ihm   entrissene  Besitzungen  zurück,   VI.   57. 

—  In  einer  Urkunde  für  das  Kloster  LeitomySl  vom  J.  1228 
befreite  König  Wenzel  die  Unterthanen  des  Klosters  wegen  eines 
Diebstahles  vom  2^upengerichte,  IX.  91.  —  Immunitätsbrief  des 
Königs  Wenzel  für  dasselbe  1228,  IX.  142,  N.  —  Leitomysler 
Confirmationsurkunde  1167,  IX.  174. 

Leo  VI.9  griechischer  Kaiser  (886 — 911),  Gesandte  desselben  bei 
Arnulf  in  Regensburg  31.  Dec.  892,  I.  302;  er  sendet  den 
Bischof  Lazarus  zum  Arnulf  nach  Regensburg  896»  I.  322 ;  als 
Schriftsteller,  I.  357. 

Leo  L,  Papst  440—461,  I.  335. 

Leo  VIL,  Papst  936—939,  II.  16,  N. 

Leo  IX.,  Papst  1048—1054,  II.  243;  auf  der  Synode  zu  Mainz, 
welche  den  17.  Oct.  1049  eröffnet  und  den  20.  Oct.  geschlossen 
wurde,  II.  245;  bei  Heinrich  im  Lager  vor  Pressburg,  um  zu 
vermitteln  zwischen  ihm  und  den  Ungern  1052,  II.  254;  Anfangs 
Oct  1052  mit  Heinrich  III.  in  Regensburg ;  der  Papst  nahm  die 
feierliche  Erhebung  der  Gebeine  des  h.  Wolfgang  vor  und  stellte 
die  Überreste  zur  allgemeinen  Verehrung  auf  den  Altar  1053, 
IL  255 ;  er  feiert  mit  Heinrich  III.  das  Weihnachtsfest  zu  Worms 
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1052.  II.  255;  hierauf  geht  er  nach  Italien,  II.  256;  t  19.  April 
1054,  II.  275. 

Leo,  AM  des  Klosters  der  h.  Bonifas  und  Alexius  auf  dem 
Aventin'schen  Berge  in  Rom,  f  1002,  II.  69. 

Leo,  Cardinalpriester,  mit  Ugolino  vom  Papste  Innocenz  III.  an 
das  Hoflager  Philipps  abgeschickt  1207,  V.  51.     Siehe  Ugolino. 

LeOy  Sohn  des  russischen  Fürsten  Daniel  Romanovid,  gegen 
Otakar  II.  1253.  Seine  Gemahlin  Konstanzia  war  Belas  IV. 
älteste  Tochter,  V.  401.  —  Gesandtschaft  vom  apostol.  Stuhle 
abgeschickt,  um  den  Fürsten  Leo  zu  taufen  und  ihm  für  seine 
Person  die  Königskrone  aufzusetzen,  V.  402. 

Leo,  Kämmerer  der  Brünner  Provinz,  Herr  auf  Klobouk,  und  seine 
Gemahlin  Richsa  haben  um  1205  das  Kloster  Obrowitz  für 
Prämonstratenser  gestiftet,  V.  67.  —  Das  Obrowitzer  Necrolog 
setzt  seinen  Tod  auf  den  10.  März  1260.  Seit  1226  verschwindet 
jede  Spur  des  Coroes  Leo,  V.  67,  N.  1.  —  Als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  für  St  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

Leobsehittz,  Stadt,  erhielt  1278  vom  Könige  Rudolf  ihre  alten 
Freiheiten  und  ist  auf  Ein  Jahr  von  auflerordentlichen  Steuern 
befreit  worden,  VII.  11 ;  hier  stiftete  und  dotirte  reichlich  die 
Königin  Kunigunde  ein  Spital  1279,  VIL  39;  König  Wenzel  II. 
gestattet  derselben  den  Ankauf  adeliger  Güter,  die  keine  Lehen 
sind,  VII.  216;  als  Mauthstation  im  J.  1224  zur  SUdt  erhoben, 
VIII.  156. 

Leopold,  der  erste  Markgraf  der  Ostmark,  hat  den  Länderstrich, 
welcher  am  linken  Donauufer  zwischen  der  Thaja  und  jenem 
Flusse  bis  an  das  Kambgebirge  ehedem  als  mährisches  Land 
galt  und  durch  die  Magyaren  längst  zur  Wüste  geworden  war, 
im  J.  984  mit  deutschon  und  slavischen  Colonisten  bevölkert 
und  zu  Österreich  zugeschlagen,  II.  44;  als  erster  Markgraf  von 
Österreich  seit  975  oder  976,  II.  44,  Note  1 ;  f  994,  IL  121. 

Ijeopold  der  Schöne  im  August  1075  in  Regensburg  von  Hein- 
rich IV.  mit  der  Ostmark  belehnt,  II.  383.  —  Herzog  von 
Österreich  (1075—1096),  war  seit  Pfingsten  1078  vornehmlich 
durch  Zuthun  des  ausgezeichneten  Bischofs  Altmann  von  Passau, 
Gregorianer,  U.  391.  —  Unterstützt  Ekbert  im  Kampfe  gegen 
Wratislav  II.  1077,  II.  402.  —  Sein  Bruch  mit  Heinrich  IV. 
in  Regensburg  zu  Pfingsten  1078,  II.  405.  —  Diese  Umwandlung 
geschah   durch    das   eifrige   und   verständige    Zureden  des  uner> 


General-Kegrister.  MS 

Bchütterlich  an  Greg^ors  Seite  stehenden  Bischofs  von  Passau, 
Altmann,  dann  aber  dnrch  den  Hinblick  auf  die  Stellnng^  seiner 
Mark  g^en  Ungarn.  Ladislaus,  König  von  Ungarn,  stand  ent- 
schieden wider  die  Henricianer,  II.  406.  —  Im  Bündnisse  mit 
Ladislaus  von  Ungarn,  welches  auch  noch  durch  andere  Fürsten 
im  J.  1061  verstärkt  wurde,  II.  406.  —  Er  hat  sich  feierlich 
auf  einer  in  Tuln  gehaltenen  Versammlung  vom  Könige  Hein- 
rich IV.  losgesagt  und  dem  neuerwählten  Hermann  von  Luxem- 
burg Treue  gelobt.  Noch  im  Sept.  1080  leistete  er  dem 
Oegenkönige  Hilfe  bei  der  Belagerung  der  dem  Heinrich 
ergebenen  Stadt  Augsburg.  Leopold  Vogt  und  Schutzherr  über 
die  Dotationsgüter  des  in  Passau  gestifteten  Klosters  St.  Nikolaus, 
n.  407.  —  Besiegt  in  der  Schlacht  bei  Mailberg  12.  Mai  1082, 
U.  409. 

Leopold  III.,  der  Heilige,  Markgraf  von  Österreich,  hat  J.  1136 
die  Cistercientterabtei  Heiligenkreuz  bei  Baden  gestiftet,  II.  471, 
Note  1.  —  Er  unterstützt  Heinrich  IV.,  trennt  sich  dann  von 
ihm  1105,  II.  520.  —  Die  Heirath  zwischen  ihm  und  der 
Kaiserstochter  Agnes  fand  am  1.  Mai  1106  statt,  II.  522.  ~  Er 
t  am  15.  Nov.  1136  im  60.  Lebensjahre.  Im  Kloster  Neuburg 
ward  er  beigesetzt.  Das  Andenken  Leopolds  ehrte  man  sogleich 
ab  das  eines  seligen  Dieners  Gottes ;  die  Heiligsprechung  nahm 
aber  erst  Innocenz  VIII.  vor  und  die  Canonisationsbulle  .ward 
den  6.  Jan.  1485  ausgefertigt,  III.  93. 

Leopold    IV.,   der   Freigebige,  Leopolds  des  Heiligen  Sohn  und 

Nachfolger    in    der   Markgrafschaft,  vermählte  sich  gleich  nach 

vollendetem  Trauerjahre  1138  mit  Maria,  einer  Tochter  Herzogs 

Sobgslavs,  III.  93.  —  Am  Hoflager  in  Bamberg  bei  Konrad  III. 

1138,    III.    108.    —    Mit    Baiem   belehnt  Juni  oder  Juli  1139, 

IIL  114. 
Leopold    V.    (VI.),    seit    1174    vermählt    mit    Helena,    Tochter 

Geisas  II.  von  Ungarn,  HI.  360.  —  Wurde  nach  dem  am  13. 
Jan.  1177  infolge  eines  Beinbruches  erfolgten  Tode  seines  Vaters, 
Heinrich  Jasomirgott,  am  24.  Febr.  1177  bei  dem  Bergschlosse 
Candelare  vom  Kaiser  Friedrich  mit  dem  Herzogthume  Öster- 
reich belehnt,  IV.  29.  —  Er  unterstützt  den  Prinzen  Friedrich 
gegen  den  Herzog  Sob^slav  IL;  überschritt  am  23.  Juni  1177 
die  Thaja,  griff  den  folgenden  Tag  den  Herzog  SobSslav  in 
seiDein   Lager  an  und  schlug  ihn  in  die  Flucht.  Es  gelang  dem 

23  . 
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Herzoge  Leopold  und  seinem  Verbündeten,  dem  Fürsten  Otto  von 
Znaim,  den  Herzog  SobSslav  von  seinem  Bruder,  dem  Fürsten 
Wenzel,  zu  trennen.  SobSslav  IL  floh  nach  Böhmen  und  Wenzel 
schloss  sich  in  OlmUtz  ein,  IV.  31.  —  Am  28.  Juni  stand 
Leopold  Yor  Olmütz;  am  29.  stürmte  plötzlich  fast  das  ganze 
Heer  die  Stadt,  doch  ohne  Erfolg.  Am  dritten  Tage  der  Belagerung 
beschloss  man,  da  KOnig  Bela  III.  von  Ungarn  im  Interesse 
Soböslavs  II.  Österreich  mit  einem  Einfalle  bedrohte,  den  Rück- 
marsch anzutreten.  Die  beiden  Provinzen  von  Olmütz  und 
Brunn   waren  durch  Brand  und  Raub  gänzlich  verwüstet,  IV.  32. 

—  Hat  im  Frühjahre  1182  eine  Kreuzfahrt  angetreten,  von 
welcher  er  erst  im  Dec.  dieses  Jahres  zurückkehrte,  IV.  63.  — 
Er  schickt  dem  Herzoge  Friedrich  von  Böhmen  Hilfe  gegen  die 
Aufständischen  1184,  IV.  71.  —  Beim  Hoftage  zu  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Unterzeichnete  daselbst  die  kaiserliche 
Urkunde  für  das   Stift  Seitenstetten  den  5.  März  1187,  IV.  82. 

—  Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  am  24. 
Febr.  1188.  An  diesem  Tage  hat  ex  im  Auftrage  des  Kaisers 
für  das  österr.  Kloster  Wilheriog  einen  Schirmbrief  ausgestellt. 
Am  Reichstage  zu  Mainz  hat  er  am  27.  März  1188  das  Kreuz 
genommen,  IV.  87.  —  Er  wurde  auf  der  Versammlung  zu 
Nüruberg  1188  mit  noch  zwei  anderen  Fürsten  als  Bürge 
aufgestellt,  dass  der  Kreuzzug  nicht  gegen  Byzanz  gerichtet  sei, 
IV.  88.  —  SUnd  mit  König  Bela  IIL  im  hitzigen  Streite  wegen 
gewisser  Grenzbestimmung,  falls  Steiermark  nach  dem  Ableben 
seines  am  Aussatze  krank  liegenden  Herzoges  Otakar  an  Öster- 
reich kommen  sollte.  Deshalb  konnte  sich  Leopold  den  Kreuz- 
fahrern nicht  anschließen  1189,  gab  aber  zum  Wohle  der 
Kreuzfahrer  die  Mittel  her,  welche  er  selbst  für  den  Kreuzzug 
verwenden  wollte,  IV.  95.  —  Leopold  und  die  Ortenburger 
Fehde  1192,  IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde.  —  Lie£  den 
König  Richard  von  England  am  21.  Dec  1192  gefangen  nehmen 
und  auf  das  Schloss  Dümstein  an  der  Donau  abführen,  IV.  1J5. 

—  Papst  Cölestin  III.  hatte  deshalb  den  Herzog  Leopold  mit 
dem  Banne  belegt.  Als  Herzog  Leopold  V.  infolge  eines  Sturzes 
mit  dem  Pferde  den  Tod  heranrücken  sah,  verlangte  er  vom 
Erzbischofe  von  Salzburg  Adalbert  die  Lossprechung,  die  er  auch 
unter  gewissen  Bedingungen,  zu  deren  Erfüllung  sich  auch  sein 
Sohn  und  Nachfolger,  Friedrich,  verpflichtet  hatte,  erhielt.  Er  starb 
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Ml  Ghras  in  Steiermark  am  31.  Dec.  1194  und  wurde  in  Heiligen - 
kreni  begraben.  Erzbischof  Adalbert  ertheilte  ihm  die  letzte 
Ölung,  IV.  130. 

Leopold  VI.  (VIT.),  beim  KOnige  Otto  su  Wttrsburg  24.  Mai 
1209,  y.  55.  —  War  verlobt  mit  einer  Tochter  des  böhmischen 
Königs,  wurde  aber  am  7.  Jan.  1204  durch  päpstliche  Dispens 
seines  Wortes  entbunden,  Y.  56.  —  Als  Zeuge  auf  den  Yom 
Könige  Otto  zu  Würzburg  ausgestellten  Urkunden  vom  31.  Mai 
und  2.  Juni  1209,  V.  56.  —  Auf  der  Fttrstenversammlnng  zu 
Regensburg  2.  Febr.  1218.  Unterzeichnet  zwei  Urkunden  Fried- 
richs II.  für  das  Kloster  Berchtesgaden  15.  Febr.  und  für  das 
Schottenstift  in  Regensburg  16.  Febr.  1213,  V.  78.  —  Unter- 
zeichnete auf  dem  Reichstage  zu  Metz  die  Goldbulle  Fried- 
richs II.  für  den  Däneukönig  Waldemar  Ende  Dec  1214,  V.  89. 
—  Betheiligt  sich  an  der  Kreuzfahrt  nach  Palästina  und  bittet 
den  Papst  Honorius  III.  sein  Reich  während  seiner  Abwesenheit 
unter  den  Schutz  des  h.  Petrus  zu  stellen.  Der  Papst  befahl 
von  Ferentino  aus  den  1.  Sept  1217  den  Bischöfen  Ulrich  von 
Passau  und  Robert  von  Olmütz,  dem  Abte  Wemher  von 
Heiligenkrenz  bei  Baden,  diesen  Schutz  zu  Gunsten  der  Gemahlin 
Leopolds  VI.  (VII.)  Theodora  und  deren  Kinder  Margaretha, 
Agnes,  Heinrich,  Friedrich  II.,  Constantia  und  Gertrud  auf  das 
wirksamste  zu  unterstützen,  V.  112,  113.  —  Er  war  im  Nov. 
1220  voll  Besorgnis,  dass  er  die  dem  Prager  Domdechante 
Arnold  entzogenen  geistlichen  Güter  in  Österreich,  die  er  bereits 
anderen  Clerikern  Überlassen  hatte,  werde  zurückerstatten  müssen, 
was,  wie  er  an  den  Papst  schreibt,  mit  gprofien  Unzukömmlich- 
keiten verbunden  wäre,  Y.  129, 130.  —  Unterzeichnete  den  Staatzer 
Vertrag  2.  Juli  1221,  V.  142.  —  Im  Kriege  mit  Pfemysl.  Waffen- 
stillstand zu  Znaim  Nov.  12^6,  der  dann  in  einen  förmlichen 
Frieden  übergieng,  V.  171.  —  Er  starb  in  Apulien  1230;  ihm 
succedirte  der  letzte  Babenberger,  Friedrich  der  Streitbare, 
V.  193. 

Ijepetovice.  In  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Leitomyil  vom 
J.  1167  wird  einer  „terra"  im  Dorfe  Lepetovice  erwähnt,  welche 
nach  Tynec  gehörte,  IV.  223. 

Ledan,  Dorf  1279,  IX.  70. 

Leonen,  Burg,  II.  279. 
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Lesek  vou  Lancic,  Bundesgenosse  Ungarns,  im  Kriege  gegen 
Otakar  II.  1260,  V.  450. 

Lesic,  pubonci  Freigründe  daselbst  1265,  IX.  114. 

Leszeky  Sobn  Boleslavs  IV.  von  Polen,  als  Geisel  nach  Prag; 
starb  daselbst,  III.  307,  313. 

Letkovice  bei  Koonitz,  zum  Nonnenstifte  Oslavan  gehörig  1228, 
V.  185. 

Letona,  der  Olmützer  Kirche  £rzpriester,  als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  vom  J.  1130,  IV.  373.  —  Mit  Ausnahme  dieses  Letona 
kennt  die  mährische  Kirchengeschichte  das  ganze  13.  Jahrb. 
keinen  weiteren  Archipresbyter,  IV.  373,  N.  2. 

Letovic.  Der  Weg  von  Olmtitz  nach  Letovic,  IV.  184.  —  Zoll- 
und  MauthsUtion  J.  1145,  IV.  185. 

LetowitZy  Hermann  von,  VI.  139. 

Leubus,  I.  314. 

LeubuSy  Kloster  in  Schlesien  1178.  Besetzung  desselben  mit 
Cisterciensern,  IV.  426.  —  Urkunde  für  dieses  Kloster  ausgestellt 
zu  Röchlitz  in  Schlesien  am  11.  April  1228  von  SobSslaus,  dem 
ältesten  Sohne  DSpolds  III.,  V.  183. 

Leuchtenburgy  die  Herren  von,  nahmen  Theil  an  dem  Feldzuge 
Otakars  II.  gegen  Baiem  1257,  V.  436. 

Leventha,  ein  Verwandter  des  h.  Stephan,  IL  238. 

Levitz,  ein  mit  Deutschen  besetztes  Dorf,  nordöstlich  von  Jägreru- 
dorf,  im  heutigen  Preußischen.  Das  Stift  Obrowitz  erhielt  vom 
Markgrafen  Pfemysl  ddo.  Troppau  1234  die  Befreiung  dieses 
Dorfes  von  allen  Steuern,  V.  215. 

Levy  Hradec ;  daselbst  vom  BoHvoj  I.  die  erste  christliche  Kirche 
erbaut,  II.  56. 

Lewa,  Comes,  der  Olmützer  Provinz  angehörig,  erscheint  als 
Zeuge  auf  einer  herzoglichen  Urkunde  fUr  das  Kloster  Brück  bei 
Znaim  7.  Juni  1195,  IV.  131;  desgleichen  auf  einer  vom  Brttnner 
Fürsten  Spitihn^v  für  das  Kloster  Luh  (Kumrowitz)  im  J.  1195 
ausgestellten  Urkunde,  IV.  133. 

Lhota,  eine  Gattung  vou  contractlichen  Ansiedlungen.  Der  Grund- 
herr eines  ausgedehnten  Gebietes  überliefi  nämlich  einem  Unter- 
nehmer irgend  einen  Bezirk  unter  der  Bedingung,  denselben  auf 
eigene  Kosten  urbar  zu  machen  und  zu  bevölkern.  Für  die 
Vorauslagen  und  Mühen  bezog  der  Unternehmer,  der  Locator,  durch 
eine  contractlicU  festgesetzte  Reihe  von  Jahren  jeglichen  Nutaeu 
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aus  der  neuen  Anlage,  die  dann  nach  Ablauf  dieser  Jahre  dem 
Grundherrn  wieder  ungeschmKlert  zufiel.  Wollte  jedoch  dieser 
frflher,  als  der  nrsprüugliche  Contract  nachwies,  in  den  Besitz 
der  Lhota  gelangen,  musste  er  eine  Ent^chädig^ngs-  oder  Ab- 
findungssumme dem  Unternehmer  entrichten.  Es  ist  demnach 
eine  Lhota  eine  vertragsmäfig  durch  einen  Unternehmer  auf 
Dominikalboden  angelegte  Dorfschaft,  bei  welcher  man,  wie 
überhaupt  bei  Ansiedlungen,  nur  wirtschaftliche  Erwerbszwecke 
verfolgte.  In  Mähren  zählt  man  mit  Ausschluss  von  Schlesien 
59  solcher  Ansiedlungen.  Die  meisten  liegen  im  alten  Prerauer 
und  Hradischer  Kreise,  also  in  Gebirgsgegenden,  und  sind  durch- 
gängig aus  dem  13.  Jahrb.,  IV.  189,  190;  VIII.  62,  63. 

LJachiten.  L  97,  103. 

liibe^v  Bezirk,  gehörte  zum  Länderbesitze  des  OlmÜtzer  Bisthums 
J.  1126,  IV.  366. 

Lichtenburf^,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  178,  187. 

Lichten bnri^,  Heinrich  oder  Heinmann  von,  erhielt  am  7.  Dec. 
1278  die  seinem  Vater,  Smil  von  Lichtenburg,  in  Deutschbrod 
entzogenen  Besitzungen,  VIT.  19. 

Lichtenbnrg,  Raimund  von,  Landeshauptmann  von  Mähren  vor 
1300,  Vn.  285;  er  stiftete  im  Kloster  Saar  ein  Armenspital 
1303,  vn.  288;  IX.  187. 

Liebten bnri;,  Smil  von,  zu  Prag  S.  Nov.  1253,  V.  410.  —  Das 
Wappen  desselben,  IX.  267. 

Licbtenstein,  steiermärkiäche  Herren  1260,  V.  460. 

liicbtenstein^  Heinrich  von.  Otakar  II.  hatte  demselben  in  Brunn 
Jan.  1249  Nikolsburg  und  was  dazu  gehört,  erblich  überlassen. 
Heinrich  wurde  so  Ahnherr  der  mährischen  Linie  der  Lichten- 
steine, V.  365,  369.  —  Mit  dem  Plane  zum  Baue  der  Grenz- 
festung Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster  Wele- 
hrad,  dem  der  Baugrund  gehörte,  betraut  J.  1257,  V,  437.  — 
Landeshauptmann  der  Steiermark  1260,  V.  450.  —  Erhält 
Nikolsburg  1262,  VI.  14;  österreichische  Landherren  suchen 
durch  ihn  Hilfe  in  Böhmen  1294,  VIL  187;  in  Verbindung 
mit  den  Kumanen  und  Ungarn  1304,  VII.  305. 

Lichtenstein,  Otto  von,  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192. 

Lichtenstein^  Ulrich  von,  der  bekannte  Minnesänger,  wünschte 
den  Otakar  II.  zum  Herzoge  von  Steiermark  1252,  V.  394;  vom 
Otakar  II.  gefangen  genommen,  VI.  43 ;  führt  als  Marschall  das 
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Commando   der  Otakar'schen   Avantgarde  1270,   VI.  74;    seine 

Geburt  am  1200  und  seine  Erziehung,  IX.  400 ;  selber  reist  als  Frau 

Venus,  IX.  402;  dessen  Venus-Fahrten,  IX.  403— 40H. 
Lichten  stein,   Burg,  wurde  sammt  allem,   was  dazu  gehört,  der 

böhmischen  Krone  von  Friedrich  IL  geschenkt,  Basel  26.  Sept. 

1212,  V.  75. 
Liclitenwerde,    Hadmar  von,  österr.  Ministeriale,  am  Hofe  Ota- 

kara  II.  1258,  V.  44ß. 
Liegnitz  im  heutigen  Regierungsbezirke,  wohnten  die  Dedosaneu 

mit  20  Orten,  I.  314. 
Lilien feldy    Abt   von,   unterzeichnete   den  Staatzer  Vertrag  yom 

2.  Juli  1221,  V.  142. 
Limes  Sarabicus,  d.  i.  die  Saale  und  die  Elbe,  I.  95. 
Linan^  Friedrich  von,  als  Erbauer  der  Burg  Helfenstein  in  M&hren, 

vn.  98. 

LinaUy  Otto  von,  bemächtigte  sich  der  Burg  Edelstein  in  Mähren, 

vn.  99. 

Linz,  von  den  Baiem  erobert  1251,  V.  380. 

Lipnil(,  Pfarre  1238,  IX.  14. 

Lipoid,  Bruder  Spitihn^vs,  seit  1137  verbannt,  mochte  1140  von 
Wladislav  II.  die  Erlaubnis  zur  Rfickkehr  erhalten  haben; 
wenigstens  tritt  er  das  nächste  Jahr  schon  in  Mähren  handelnd 
auf,  III.  126.  —  Aus  der  Geschichte  ganz  verschollen,  HL  220. 

Lisenovice^  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück,  ein- 
gegangen, IV.  440. 

Litm^i'icey  Dorf  in  Mähren,  IV.  76. 

Llttao.  Der  Weg  von  Olmütz  über  Littau  nach  Aussee,  IV.  184. 
—  In  Mähren  erhielt  sich  der  Heilige-Geist-Orden,  und  zwar  in 
Littau,  bis  ins  16.  Jahrb.,  V.  258,  N.  1.  —  Diese  Stedt  ent- 
völkerten die  Tataren  derart,  dass  sich  König  Wenzel  nach  drei 
Jahren  veranlasst  fand,  dieselbe  von  Neuem  aufzubauen  und 
mit  Colonisten  nach  deutschem  Rechte  zu  besetzen,  denen  er 
mittelst  einer  Urkunde  ddo.  Prag  Jan.  1243  auf  15  Jahre  volle 
Steuer-  und  Mauthfreiheit  in  Olmtttz,  Neustadt  und  Aussee 
(Usov)  gewährte,  und  damit  sie  ihre  Stadt  wieder  aufbauen 
könnten,  das  nothwendige  Bauholz  schenkte.  Nach  Verlauf  der 
steuerfreien  Jahre  sollten  die  Bürger  von  jedem  Lahne  eine 
halbe  Mark  Silbers  entrichten,  V.  309.  —  Errichtung  eines 
Hospitaler  daselbst,    VI.  57;    Dotation   desselben,   VI.   60;    es 
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•rhielt  durch  König  Wensel  IL  die  Bannmeile  und  gewisse 
llonsoipalrechte  über  die  daselbst  angesiedelten  Handwerker 
1291,  VII.  156;  1243  aufgebaut,  hatte  selbes  1287  entschiedeu 
deutsche  Einwohner,  VIII.  124;  1241  von  den  Tataren  ver- 
YTÜstet,  VIII.  150;  die  Hospitaliter  des  h.  Geistes  erhielten  sich 
bis  ins  17.  Jahrh.  daselbst,  X.  355. 

Litorgiei  Einführung  der  slavischen,  869,  I.  191. 

Liturgie  und  Votivmessen,  Das  Messopfer  wurde  im  12.  Jahrh, 
in  den  mährischen  Kirchen  wie  heutzutage,  jeden  Tag  dargebracht. 
Die  Kirchen  hatten  damals  auch  schon  mehrere  Altäre.  Die 
Kirche  im  Kloster  an  der  Sasava  hatte  sammt  der  Krypta  und 
Capelle  im  J.  1095  eilf  Altäre,  IV.  406.  —  Die  Liturgie  war 
die  Gregorianische,  doch  in  Manchem  von  der  heutigen  verschieden, 
besonders  mit  sehr  vielen  PräfationeU)  selbst  su  einzelnen  Hei- 
ligen, wie  Vitus,  Georg  M.,  Laurenz,  Nasarius  u.  s.  w.,  und  mit 
ungewöhnlichen  Votivmessen,  IV.  407.  —  Dass  für  Verstorbene, 
für  einen  glücklichen  Feldzug  und  zur  Zeit  grofier  Drangsale 
für  Abwendung  derselben  Messen  gelesen  wurden,  beweisen  die 
vielen  Donations-  und  Stiftungsurkunden  —  Hersog  Wladislav 
machte  um  1143  sogar  eine  Stiftung  für  zwei  seiner  Leib- 
eigenen —  und  aus  den  Jahren  1090  und  1163.  Im  J.  1163  zog 
Wladislav  n.  wider  die  Ungarn ;  in  Prag  wurden  deshalb  öffent- 
liche Gebete  angesagt.  Im  J.  1090  stand  König  Wratislav  im 
Kampfe  mit  dem  Fürsten  Konrad;  das  Schottenkloster  zu 
Begensburg  versprach  während  des  Feldzuges  eine  eigene  Messe 
für  Wratislav  zu  celebriren,  und  dass  Herzog  SobSslav  1140  den 
Einfall  hatte,  für  sich  noch  bei  Lebzeiten  das  Todtenamt  halten 
SU  lassen,  erzählt  der  Fortsetzer  der  Chronik  des  Cosmas,  IV. 
407,  408.  —  Wie  die  Liturgie,  so  war  auch  der  Ritus  der 
Processionen  und  Segnungen  in  der  Olmützer  Kirche  des 
12.  Jahrh.  von  dem  heutigen  in  Manchem  verschieden.  Doch 
die  Wasserweihe  am  Vorabende  des  Dreikönigstages  und  die 
Procession  am  Palmsonntage  hatten  gleich  im  12.  Jahrh.  ihren 
fertigen  Ritus,  IV.  408,  409. 

Liutbold,  Markgraf,  bekam  895  Ober-Pannonien,  I.  321;  er  unter- 
stützt Svatopluk  den  jüngeren  gegen  Moimfr  898,  I.  325;  gegen 
die  Ungarn  am  linken  Donauufer,  I.  347 ;  er  fiel  in  der  Schlacht 
gegen  die  Ungern  im  Sommer  907,  L  353. 

Liutizen   fielen   seit  Konrads   Zeiten  zum   erstenmale   wieder  in 
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SAchsen  ein,  wurden  aber  gleich  unterworfen  und  zum  her- 
kömmlichen Tribut  angehalten,  Herbst  1045,  II.  229.  —  Kreuz- 
ung gegen  dieselben  1147,  III.  234. 

Liatpold,  Mainzer  Erzbischof  1051—1059,  IL  254. 

Liutpram  bekommt  das  Pallium  836,  I.  124;  Erzbischof  von 
Salzburg,  I.  126;  regierte  von  836 — 859,  I.  127;  consecrirte  die 
Kirche  in  Mosaburch  22.  Jan.  850,  I.  127. 

Liatwart,  Bischof  von  Vercelli,  Kanzler  Kaiser  Karl  des  Dicken, 
I.  288. 

liObenstefn  (Uvalno)  in  der  Troppauer  Provinz.  Kloster  Hradisch 
bekam  daselbst  gewisse  Einkünfte  durch  eine  Urkunde  des 
Markgrafen  Pi'emysl  1247,  V.  316. 

Lobnik  (Lobnig),  Nebenfluss  der  Opava,  IV.  177. 

liOdenitz  in  Mähren,  Schlacht  bei,  den  10.  Dec  1185  zwischen 
dem  Heere  des  Hersogs  Friedrich  von  Böhmen  unter  Anführung 
Pi'emysls,  des  Bruders  des  Herzogs,  und  dem  Markgrafen  Otto 
von  Mähren.  Pfemysl  behauptete  das  Schlachtfeld,  IV.  76—78. 
—  Nach  der  Schlacht  bei  Lodenitz  J.  1185  wurden  15,  20,  ja 
sogar  30  Leichen  in  eine  Grube  geworfen  und  mit  Erde  und 
Steinen  bedeckt  Ohne  Sarg,  ohne  Leichentuch  und  ohne  kirch- 
liches Gepränge  begraben  zu  werden,  galt  stets  für  ein  g^ofles 
Unglück,  IV.  417.  —  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche 
Zehent  dieser  Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen  ddo.  Strahov 
5.  März  1222,  V.  144.  —  König  Wenzel  bestätigt  eine  dem 
Cleriker  Gregor  in  Lodenitz  gemachte  Schenkung  24.  Nov.  1238, 
V.  244.  —  Otakar  IL  schenkte  der  Olmtttzer  Custodie  einen 
Besitz  bei  Lodenitz.  Diplom  ddo.  Olmütz  1254,  V.  418.  — 
Daselbst  pühonöi  Freigründe  1254,  IX.  113;  der  dortige  Wald 
vom  Markgrafen  Pfemysl  seinem  Caplan  Gregor  geschenkt, 
IX.  192. 

Lodenitzer  Bach,  Nebenfluss  der  March,  wird  erwähnt  zum 
J.  1078,  1215,  1249,  IV.  175. 

liOdi,  Concil  zu,  vom  Gegenpapste  Victor  IV.  eröffnet  den  19.  Juni 
1161,  m.  353. 

Ltfwen  an  der  Dyle,  Schlacht  daselbst  am  1.  Sept  891;  die 
Nordmanuen  von  Arnulf  geschlagen,  I.  297. 

Ltfwenberg,  Gallus  von,  anwesend  bei  der  Versammlung  in 
BrUnn  Jan.  1249.  Er  war  des  Bischofs  Bruno  Vasall ;  als  solcher 
erscheint  er  in  einer  Urkunde  vom  22.  Febr.  1249,  V.  365.  — 
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TjohenMnaiiii  des  Bistbums  Olmflti;  beim  Landtage  sn  Troppaa 

linteneiobnete  er  den  Freibeitsbrief  der  Olmiltcer  Kirche,  16.  Jali 

1256,  y.  481. 
IjOBIllltZ.  Markgraf  Pfemysl  schenkt  dem  Kloster  Tiinowitz  sein 

Dorf  Lomniti  ddo.  Brfinn  6.  Jani  1235,  V.  225. 
Lomnltz,  die  Herren  von,  nahmen  Theil  am  Feldsnge  Otakars  IT. 

gegen  Baiem  1257,  V.  436. 
Lorand  (Boland),  Palatin,  BevoIlmScbtigter  des  Königs  Bela  IV. 

beim  Friedensschlüsse  mit  OUkar  II.   1254,  V.  412.  —  Durch 

denaelben  wnrde  der  Pressbnrger  Friede  angenommen  Aag.  1260, 

V.  459. 

Losehenthaly  Barg  in  Kftmthen,  vom  Otakar  II.  1268  e^nfiscirt, 

VI.  45,  46. 

LoSicc,  Dorf  1282,  IX.  72. 

LOfllce^  Dorf  im  Chrndimer  Kreise,  vom  Bischöfe  Heinrich  Zdik 
fttr  das  Olmfltxer  Bisthnm  angekauft,  IV.  366. 

Lothar,  Kaiser,  f  8.  August  869,  I.  198. 

Lothar«  deutscher  König.  Die  Wahlherren,  darunter  24  Bischöfe, 
erschienen  zu  Mainz,  wo  am  24.  April  1125  die  Wahl  vor  sich 
geben  sollte.  Drei  Candidaten  wurden  aufg^ellt:  Leopold  von 
Österreich,  Friedrich  von  Schwaben  und  Lothar  von  Sachsen. 
Nach  einigen  Berathungen  wurde  dem  Letzteren  die  deutsche 
König^krone  zu  groflem  MissvergnUgen  Friedrichs  von  Schwaben 
fibertragen.  Lothar  regierte  von  1125  bis  1137.  Die  Kaiserwürde 
erhielt  er  1133.  Gehuldigt  wurde  ihm  in  Mainz.  Die  Geistlichen 
gelobten  dem  neuen  Könige  fidelitatem,  die  Treue,  aber  nicht 
das  hominium,  den  persönlichen  Kriegsdienst,  III.  6,  7.  —  Am 
3.  Nov.  1125  bestätigt  König  Lothar  zu  Worms  die  Privilegien, 
Rechte  und  Besitzungen  des  Klosters  Rheinau  in  der  Schweiz; 
am  27.  Nov.  urkundet  er  für  das  Kloster  Benedict-Beuem  in 
Regensburg,  III.  7.  —  Am  13.  September  1125  in  Aachen 
gekrönt,  III.  8.  —  6.  Jan.  1127  in  Aachen,  3.  April  zu  Goslar, 
2*2.  Mai  Hoftag  in  Merseburg,  III.  30.  —  Er  belagerte  Nürnberg 
Juni  1127,  doch  ohne  Erfolg.  Deshalb  hob  Lothar  die  Bela- 
gerung auf  und  gieng  nach  Bamberg,  wo  er  am  18.  Aug.  1127 
schon  eine  Urkunde  für  die  dortige  bischöfliche  Kirche  aus- 
stellte, III.  32.  —  Er  belagert  Speier.  Die  vom  Mainzer 
Metropoliten  Adelbert  eingeleiteten  Vermittlungen  führten  alsbald 
zum  Frieden.    Die   Vornehmen  der  Stadt  gelobten   Treue  und 
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•teilten  Geiseln,  worauf  der  König  die  Belagerang  aufhob  und 
um  den  11.  Nov.  1128  weiter  zog,  III.  M.  —  Sein  erneuerter 
Kampf  gegen  die  Hohenstaufen  im  Frühjahre  1130.  Auf  der 
BeichsYorsammlung  in  Regensburg  15.  Juni  1130,  wo  auch 
SobSslav  zugegen  war,  beschlossen  die  versammelten  Fürsten 
einen  abermaligen  Zug  gegen  Nürnberg  und  führten  ihn  auch  aus. 
Im  Oct.  musste  sich  die  Stadt  dem  Könige  eigeben,  III.  39,  40. 
—  Sein  Römerzug  im  August  1132.  Im  Dec.  traf  er  Innocenz  II. 
auf  der  berühmten  ronkalischen  Ebene  bei  Piacenza,  wo  in 
grofler  Versammlung  der  Lombarden  über  Staat  und  Kirche 
berathen  wurde.  Nach  kurzer  Trennung  begegneten  sie  sich 
wieder  in  Yiterbo,  feierten  dann  das  Osterfest  den  26.  März 
1133  in  den  Sabiner  Landen  und  erschienen  kurz  darnach  vor 
Rom.  Am  30.  April  bem&chtig^e  sich  Lothar  der  Ostseite  der 
Stadt,  während  die  nördliche  mit  der  Peterskirche  und  dem 
Vatican  im  Besitze  Anaklets  blieb.  Ohne  erst  diesen  Theil  zu 
erobern,  liefi  sich  Lothar  und  seine  Gemahlin  Richenza  am 
Sonntage,  den  4.  Juni,  1133  in  der  I«aterankirche  von  Innocenz  IL 
die  Kaiserkrone  aufsetzen.  Der  h.  Norbert,  so  wie  die  Böhmen 
und  Mährer  waren  Zeugen  dieser  erhabenen  Handlung.  Der 
Zweck  des  Römerzuges,  die  Kaiserkrönung,  war  somit  erreicht, 
nicht  aber  das  SLirchenschisma  beendigt.  Um  die  Mitte  Juni*s 
verliefl  Kaiser  Lothar  Rom  und  war  am  23.  August  1133  schon 
in  Freisingen,  III.  73.  —  Er  hielt  am  26.  Mai  1135  einen  Hof- 
tag zu  Magdeburg  und  am  15.  August  1135  einen  Reichstag  zu 
Merseburg.  Nicht  früher  liefi  der  Kaiser  Boleslav  IH.  von  Polen 
vor  sich,  als  bis  er  den  rückständigen  zwölQährigen  Tribut  von 
jährlichen  500  Pfund,  den  er  dem  böhmischen  Herzoge  schuldete 
und  zu  welchem  Polen  seit  Bfetislav  I.  verpflichtet  war, 
erlegt  haUe,  IIL  86,  87.  —  Er  hat  auf  die  nächste  Weihnacht 
1135  die  Fürsten  des  Reiches  nach  Speier  aufgeboten.  Die  Fürsten 
kamen  und  der  Reichstag  wurde  eröffiiet,  III.  89.  —  Er  dauerte 
bis  etwa  8.  Jan.  1136;  der  Feldzug  nach  Italien  bildete  den 
Hauptgegenstand  der  Verhandlung.  Würzburg  war  der  Sammel- 
platz für  den  italienischen  Heerzug.  Am  15.  August  traf  Lothar 
in  Würzburg  ein,  III.  91.  —  Der  italienische  Heerzug  dauerte 
vom  Sept.  1136  bis  Nov.  1137,  HL  93.  —  Lothars  und  des  Papstes 
Aufruf,  fürs  nächste  Frühjahr  1138  einen  Kreuzzug  auszurüsten, 
III.  100.  —  Schon  auf  dem  Wege,  den  Lothar  aus  Italien  über 
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BologoA  oahiD,  ftthlte  er  den  nahenden  Tod.  Im  Doife  Breiten- 
wang,  an  der  Qrenie  Baiem's,  in  der  Htttte  armer  Leute,  belehnte 
er  sterbend  seinen  Schwiegersohn,  den  Herzog  Heinrich  von 
Baiem,  zngenannt  den  Stolzen,  mit  dem  Herzogthnme  Sachsen 
und  übergab  ihm  die  Kroninsignieo,  ihn  damit  gleichsam  mm 
Nachfolger  bezdchnend.  Darauf  verschied  er  den  3.  oder  4.  Dec 
1137.  £r  liegt  in  dem  von  ihm  gestifteten  Kloster  Lutter,  in 
Brannschweig- WolfenbüttePschen  Landen,  begraben.  Herzog  SobS- 
slav  verlor  in  ihm  einen  treuen  Freund  und  gnädigen  Herrn, 
das  Beich  aber  einen  Regenten,  wie  ihn  die  Jahrhunderte  nur 
selten  sahen.  Das  Reich  schwelgte  im  Frieden  und  im  Überflusse, 
Klöster  standen  im  Flor,  die  Gerechtigkeit  führte  das  Scepter, 
das  Unrecht  hörte  auf.  Der  Kaiser  verstand  das  Sacerdot&ani 
und  das  Imperium  in  Einklang  zu  bringen  und  darum  der  Segen. 
Leider  wich  dieser  schon  unter  seinem  Nachfolger,  unter 
Konrad  III.,  den  wir  bereits  1127  als  Lothars  Gegenkönig  kennen 
gelernt  haben  und  wissen,  dass  er  1135  öffentliche  Abbitte  leistete, 
HL  106,  107. 

Lothringen,  von  den  Ungern  verheert  917,  II.  5. 

Lounovice ,  Prftmonstratenser-Nonnenstift  im  Koufimer  Kreise, 
eine  Colonie  aus  Dunewald,  Kölner  Diöcese.  Aus  Loufiovlc 
wurden  im  J.  1183  am  9.  Oct.  einige  Nonnen  unter  dem  Prior 
Peter  in  das  neu  begründete  Nonnenstift  Kounice  ausgeschickt, 
IV.  53.  —  Prämonstratenser-Canonie  für  Frauen,  lY.  64. 

Loveeke  privo  in  M&hren,  YIIL  451. 

Lov^tin.  Der  königL  Minister  Peter  verkaufte  sein  Gut  Lovötfn 
dem  Kloster  Brück  1227,  V.  178. 

Loiice.  Um  das  J.  1167  verliefen  die  Unterthanen  in  Lo2ice 
Haus  und  Hof,  weil  sie,  wie  die  Urkunde  sagt,  den  Druck  der 
Castellane   nicht  mehr  ertragen  konnten,  IV.  273,  IX.  175,  188b 

Lucius  11.9  Papst,  Nachfolger  Cölestin*s  II.  Seine  Consecration 
fällt  auf  den  12.  MXrz  1144.  Er  regierte  bis  15.  Febr.  1145. 
£s  ist  dies  der  ehemalige  päpstliche  Legat  und  Cardinalpriester 
Gerard,  welcher  seit  dem  J.  1126  als  Nuntius  in  Deutschland 
wirkte  und  noch  1136  in  dieser  Thätigkeit  erscheint.  Auf  die 
ihm  vom  Olmützer  Bischöfe  Heinrich  dargebrachten  Glück- 
wünsche antwortete  er  10.  Juli  1144.  In  dieser  Antwort  ist 
zugleich   der   deutliche   Wille  des  Papstes  ausgesprochen,   den 
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Bischof  Heinrich  in  Rom  selbst  zu  sehen.    Am  20.  Angust  1144 
erfolgte   die   zweite  Aufforderung  an  den  Bischof,  111.  166,  167. 

Lucius  111.^  Papst,  erwählt  am  1.  Sept.  1181.  Er  regierte  bis 
1185,  IV.  56.  —  Er  hielt  in  Verona  1184  um  Allerheiligen  eine 
General-Synode  ab.  Unvorhergesehene  Hindemisse  machten,  dass 
nur  wenige  Prälaten  derselben  beiwohnten,  IV.  72.  —  Er  wurde 
am  25.  Nov.  1185  zu  Verona  in  die  Gruft  getragen.  Sein  Nach- 
folger ist  Urban  III.,  IV.  79,  80. 

Lüczka,  Dorf  1303,  IX.  153. 

Lüdky.  gegründet  nach  1169  vom  Raigerer  Mönche  Jurik,  IV.  439. 
—  Lü6ky,  Dorf,  V.  136.  Siehe  Kloster-Hradisch. 

Ludmilla.  die  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  hatte 
in  erster  Ehe  Adalbert  (auch  Albert,  Albrecht  genannt),  einen 
Grafen  von  Bogen,  zum  Gatten,  und  als  dieser  1198  starb, 
heirathete  sie  1204  den  Herzog  von  Baiem,  Ludwig  den  Kehl- 
heimer,  einen  Sohn  Ottos,  des  ersten  Herzogs  des  ungetheilten 
Baiems  aus  dem  Hause  Witteisbach.  Ihren  Tod  setzt  man  auf 
den  5.  August  1240.  Ihr  zweiter  Gatte  ward  den  16.  Sept.  1231 
ermordet.  Ihr  um  1206  geborener  Sohn,  Otto  II.  der  Erlauchte, 
ist  der  Ahnherr  des  jetzigen  köniji^lichen  Hauses  in  Baiem, 
IV.  91,  92.  —  Sie  griff  als  eine  der  gebildetsten  und  schönsten 
Frauen  ihrer  Zeit  stark  in  die  Fäden  der  damaligen  Politik  ein.  Sie 
war  staufisch  gesinnt  und  mochte  nicht  den  letzten  Antheil  an 
Pfemysls  Umkehr  gehabt  haben.  Sie  war  die  Begründerin  des 
Cistercienser-Nonnenklosters  Seeligenthal  oder  auch  Soeldenthal 
in  einer  Vorstadt  von  Landshut  und  nahm  die  ersten  Nonnen 
aus  Trebnitz  in  Schlesien,  weil  damals  Böhmen  und  Mähren 
Cisterciensermönche,  aber  noch  keine  Nonnen  dieses  Ordens 
hatte,  V.  52,  199. 

Ludmilla,  Schwester  des  Herzogs  Bfetislav  II.,  die  Nonne  war. 
liefl  am  Hradschiner  St.  Wenzelsfriedhofe,  wo  Herzog  Bfeti- 
slav  II.  begraben  war,  eine  Capelle  (Grabescapelle)  zur  Ehre 
des  h.  Thomas  aufbauen  und  stiftete  darin  eine  tägliche  Seelen- 
messe,  IV.  416.  —  Als  am  2.  October  1100  die  Äbtissin  des 
St.  Georgsklosters  auf  dem  Hradschin  in  Prag,  Windel muth,  die 
restaurirte  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Petrus  consecriren  ließ, 
brachte  sie  auch  die  Kapsel  mit  den  h.  Reliquien,  darunter  einen 
Theil  des  Schleiers  der  h.  Ludmilla.  Vor  Cosmas  Augen  geschah 
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mit  dieaem   das   Wander,  dasa  derselbe,  um  ihn  lu  prflfen,  auf 
glühende  Kohlen  geworfen,  unrersehrt  blieb,  IV.  366. 

Ludolfy  Erzbischof  von  Magdeburg;  demselben  Übertrag  Inno- 
ceos  III.  durch  dn  ßreve  Yom  8.  April  1198  die  Untersuchung 
der  Klage  gegen  den  Präger  Bischof  Daniel  und  durch  ein  Breve, 
welches  zwischen  den  27.  Sept.  und  6.  Oct  1199  fallen  dürfte, 
die  Untersuchung  der  Klage  gegen  Pfemysl  Otakar  Ton  Böhmen, 
V.  10. 

Ladslaus,  foresUrius  Moravisd  1261,  IX.  172. 

Ladwig  der  Fromme;  er  hält  Reichsversammlung  in  Frankfurt 
am  Main  J.  822,  I.  102.  —  f  am  22.  Angnst  876,  I.  222. 

Ludwig  der  Deutsche,  Sohn  Ludwigs  des  Frommen,  seine 
Bestimmung  in  Betreff  der  Grenalinie  in  Paanonien  awischen 
den  Diöcesen  Salzburg  und  Passau  829,  I.  114;  als  erster 
König  der  Deutschen,  regierte  von  843—876, 1. 126;  er  Oberlisst 
den  Landstrich,  den  er  dem  Privlna  tuertt  aum  Lehen  gegeben, 
zu  eigen,  am  12.  Oct  848  su  Begensbnrg,  I.  126;  er  sieht  mit 
einem  grollen  Heere  nach  Mähren  J.  866,  L  132;  übergibt  866 
seinem  Sohne  Karlmann  die  Leitung  der  Mark  im  Ostlande, 
I.  133;  hält  einen  Reichstag  in  Regensburg  im  Monate  April 
861,  L  136;  erklärt  863  seinen  Sohn  Karlmann  für  beraubt  aller 
Würden,  I.  136;  sein  Kriegssng  gegen  Mähren  J.  864,  L  137; 
er  empfängt  zu  Tuln  an  der  Donau  die  Abgesandten  der  Bul- 
garen and  schliellt  mit  ihnen  Frieden  864,  I.  137 ;  überläast  866 
nach  dem  Osterfeste  Karlmaun  Baiem,  I.  139;  sein  Zug  gegen 
Rom  im  Jan.  oder  Febr.  864,  seine  Aussöhnung  mit  dem  Papste, 
I.  176;  sein  Verhältnis  lu  seinen  Söhnen  871,  L  200;  er  gibt 
866  seinen  drei  Söhnen,  Karlmann,  Ludwig  und  Karl,  Provinzen 
zur  gesonderten  Verwaltung,  I.  200;  seine  Zusammenkunft  mit 
Papst  Johann  VIII.  in  Verona  874,  I.  220;  f  28.  August  876, 
L  223. 

Ludwige  Prinz,  L  126;  seine  Auflehnung  wider  seinen  Vater 
Ladwig  866,  I.  140;  iu  Verbindung  mit  Rastiz  866,  L  141;  er 
söhnt  sich  aus  mit  seinem  Vater  Ludwig  zu  Worms  866, 1.  141 ; 
t  882  zu  Eude  Jan.,  I.  226;  881  in  Baiem,  I.  246. 

Ludwig,  das  Kind,  Sohn  Arnulfs,  geboren  zu  öttingen  893, 
I.  305;  trat  die  Regierung  mit  7.  Jahren  an,  21.  Jan.  900,  L  328; 
schlieft  mit  Moimir  II.  zu  Regensburg  Frieden  901,  I.  346; 
schickt  nach  Mähreu  als  königliche  Bevollmächtigte  den  Bischof 
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von  Passau,  Richar,  und  den  Grafen  Udalrich,  I  846.  —  Als 
Ludwig  IV.,  König  in  Deutschland  899—911,  II.  S. 

Ladwig  VII.  und  der  Krenszug  nach  Palästina  1147.  Ludwig 
brach  im  Juni  von  Mets,  dem  Sammelplatze  des  französischen 
Pilgerheeres,  auf  und  feierte  bereits  am  29.  Juni  sn  Worms  das 
Fest  der  Apostelfttrsten.  Von  Regensburg  an  hielt  man  genau 
die  alte  Heerstrafie,  auf  welcher  auch  Konrad  sog.  Am  4.  Oct 
war  König  Ludwig  schon  in  Constantinopel  und  bevor  noch 
der  Monat  zu  Ende  gieng,  stand  auch  sein  Heer  am  asiatischen 
Boden,  IIL  244. 

Ludwig)  Herzog  von  Baiem,  Sohn  des  vor  Kursem  verstorbenen 
Herzogs  Otto,  beim  Hoftage  in  Regensburg  Anfangs  M&n  1187. 
Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Seitenstetten,  Regens- 
burg den  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Er  hatte  seit  1204  zur  Gemahlin 
Lndmilla,  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  Witwe  des 
1198  verstorbenen  Grafen  Adalbert  von  Bogen.  Ludwig  ward  den 
16.  Sept  1231  ermordet  Sein  um  1206  geborener  Sohn  Otto  II. 
der  Erlauchte  ist  der  Ahnherr  des  jetzigen  königlichen  Hauses 
in  Baiem,  IV.  91.  ~  Ludwig  und  die  Ortenbuiiger  Fehde  1192, 

IV.  112.  Siehe  Ortenburger  Fehde.  —  Bei  der  Versamminngin 
Augsburg  80.  Nov.  bis  6.  Dec  1207,  V.  51.  —  Auf  der 
Fttrstenversammlung  zu  Regensburg  2.  Februar  1218  unter- 
zeichnet er  zwei  Urkunden  Friedrichs  II.  für  das  Kloster 
Berchtesgaden  15.  Febr.  und  das  Schottenstift  in  Regeus- 
burg  16.  Febr.  1218,  V.  78.  —  Auf  dem  Reichstoge  zu  Metz 
unterzeichnete  er  die  Goldbulle  Friedrichs  II.  für  den  Däuen- 
könig  Waldemar  Ende  Dec.  1214,  V.  89.  —  Ludwigs  und 
PFemysls  von  Böhmen  Versuch,  die  Prinzessin  Agnes  von  Böhmen 
mit  Heinrich  VII.  von  Deutschland  zu  vermählen,  V.  168.  —  Reichs- 
verweser und  Pfleger  des  Königs  Heinrich  VH.,  sagte  sich  im  Sept. 
1228  vom  deutschen  Könige  los  und  trat  ihm  sogar  1229  bewaffnet 
entgegen.  Friedensschluss  am  27.  August  1229,  V.  199. 

Ludwig,  Sohn  des  Herzogs  Otto  von  Baiem,  eroberte  die  ober- 
österreichischen Städte  Enns  und  Linz  und  behielt  sie  in  seiner 
Gewalt  1251,  V.  380.  —  Liefi  seine  Gemahlin,  deren  Unschuld 
sich  klar  herausstellte,  hinrichten,  V.  428.  —  Er  bekam  Rhein- 
baiem   1255,V.   434.    —    Krieg   mit  Otakar  von  Böhmen  1257, 

V.  434—436.  —  Friede  mit  Böhmen,  V.  437. 

Lndwili;  II..  Bruder  der  zweiten  Gemahlin  des  böhmischen  Hwraogs 


General-RegUter.  SS7 

Wladislav  II.,  Jaditb,  regierte  das  seit  1130  vereinigte  Thüringen 
nnd  Hessen.  In  der  Geschichte  führt  er  den  Beinamen  des 
Eisernen.  Sein  Vater  hiefl  gleichfalls  Ludwig  and  die  Matter 
Hedwig  von  Hessen.  Ladwig  war  mit  Claritia,  einer  Stief- 
schwester des  Königs  Friedrich  I.  des  Rothbart,  verheirathet, 
m.  281,  282. 

Ladwig  von  Thüringen  nahm  aaf  dem  Reichstage  sa  Mains  am 
27.  März  1188  das  Kreaz,  IV.  87. 

Lndwig,  Sohn  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Hermann,  verlobt 
1211  mit  Elisabeth,  Tochter  des  UngamkOnigs  Andreas  II.  und 
Gertruds  von  Meran,  V.  69.  —  Die  VermShlnng  fand  1221  statt, 
V.  70,  N. 

Ludwig,  Notar  des  Markgrafen  Pfemysl  1238,  IX.  14. 

Ludwig)  Canonicas  von  Bunzlaa,  Hofcaplan  des  Markgrafen 
Pfemysl,  J.  1238,  IX.  14. 

Lab  (Kamrowitz)  bei  Brunn.  Urkunde  des  Brünner  Fürsten  Spiti- 
hnSv  für  das  Kloster  Luh  1197,  IV.  112.  —  Im  Jahre  1195 
überliefi  SpitihnSv  als  Fürst  von  Brunn  dem  von  der  Tie- 
biöer  Abtei  abhängigen  Benedictinerkloster  Luh  (Kamrowitz) 
genannt,  den  seit  einiger  Zeit  von  den  Feldern  in  Manice 
bei  Brunn  ungerechterweise  bezogenen  Zehent  Als  Zeageu 
erschienen  der  Olmützer  Bischof  Engelbert,  des  Fürsten  Bruder 
Svatopluk  und  drei  Comites,  Lewa,  Peter  und  Diva,  welche  als 
der  Olmützer  Provinz  angehOrig  angeführt  werden,  IV.  133. 

Lnitbert,  Erzbischof  von  Mainz,  Anführer  der  Deutschen  gegen 
Böhmen  872,  I.  208. 

Luitgarde  von  Baiern,  BFetislavs  II.  Gemahlin  1094;  mit  ihr 
hinterließ  Bi'etislav  II.  einen  gleichnamigen  Sohn,  welchen  1130 

.  ein  trauriges  Schicksal  ereilte,  II.  d06. 

Luka  (Brück),  Dorf,  ward  am  7.  Juni  1195  vom  Bischof-Herzoge 
Heinrich  dem  Kloster  Brück  geschenkt,  IV.  131. 

Lnkas^  Prämonstratenser,  Begleiter  des  Olmützer  Bischofs  Hein- 
rich auf  dessen  Reise  nach  Rom  Jan.  1145,  III.  167.  —  Bei 
dem  räuberischen  Überfalle  bei  Hausbrunn  (Usobmo)  ward  Lukas 
halb  todt  geschlagen,  HI.  169. 

Lnkov.  König  Wenzel  I.  schenkte  dem  Kloster  Tiinowitz  das 
bei  Mähr.  Budwitz  gelegene  Dorf  Lukov  1234,  V.  210. 

Lnndenbnrg  (Laventenburg)  der  erste  urkundlich  nachweisbare 
deutsche  Name   eines  mährischen  Ortes,  II.   294.   —  Zoll-  und 
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MaathstatioD  1078,  IV.  185.  —  Der  Weg  von  OlmÜU  gegen 
Lundeuburg,  wo  die  Thaja  überschritten  wurde,  IV.  185.  — 
War  um  1086  forum,  IV.  249.  —  Schon  1160  erscheint 
Lundenburg  als  civitas,  V.  84,  Note  3.  —  König  Pfemysl 
erlaubte  der  Stadt  Lundenburg,  die  Einoahmen  der  dortigen 
Mauth  durch  volle  10  Jahre  beziehen  zu  dürfen  und  befreite 
dieselbe  gleichfalls  auf  10  Jahre  von  Zöllen  und  der  Mauth  im 
ganzen  Lande  1223,  V.  160.  —  Von  dieser  Stadt  hatte  die 
Luudenburger  Provinz  den  Namen  und  gehörte  der  Königin  und 
Fürstin  von  Mähren,  Konstanze.  König  Pfemysl  hat  diesen 
District  der  Königin  zur  Verwaltung  und  zum  Lebensunterhalte, 
wie  es  scheint,  gleich  nach  der  Vermählung  überlassen,  V.  160. 

—  Zur  Stadt  nach  deutschem  Rechte  erhoben  erst  von  der 
Königin  KonsUnze,  V.  287. 

Llindenblirgy  Archidiaconat,  bestand  schon  1131,  erscheint  noch 
im  XIV.  Jahrh.  Es  entrichtete  dem  Olmützer  Bischöfe  jährlich 
2  Mark,  IV.  374,  375.  —  Thomas,  Archidiacon  daselbst,  IV.  373. 

Landenburg,  das  Gebiet  von,  wurde,  nachdem  die  Bevölkerung 
zugenommen  hatte,  aus  dem  Olmützer  Fürstenthnme  ausgeschieden 
und  daraus  ein  eigenes  Fürstcnthum  gebildet.  Dass  dieses 
letztere  nicht  unbedeutend  war,  beweist  der  Umstand,  dass  1223 
die  Stadt  Bisenz  noch  zur  genannten  Provinz  gezählt  wurde, 
IV.  178. 

Lupoid^  Mundschenk  des  Markgrafen  von  Mähren  J.  1233, 
IX.  13. 

Lupus  kaufte  vom  Olmützer  Bischöfe  Robert  das  Dorf  SobdbKch 
um  10  Mark,  V.  46. 

Luther  von  Kokor,  Olmützer  Cuden-  oder  Landrichter,  beim 
OlmüUer  Gerichtstage   16.  Sept.  1282,  IX.  72. 

Luticl,  I,  103. 

Lutold,  Konrads  jüngerer  Sohn,  erhielt  das  Gebiet  von  Znaim, 
II.  469.  —  Seine  Gemahlin  war  eine  Babenbergerin ;  sie  hiefl 
Ita  und  war  die  jüngere  Schwester  des  Markgrafen  von  Öster- 
reich, Leopold  des  Heiligen,  II.  470.  —  In  Retz  von  Bfe- 
tislav  belagert,  rettet  er  sich  durch  die  Flucht  J.  1100,  II.  505. 

—  Er  kehrt  im  Beginn  des  J.  1101  zurück  und  gebietet  wieder 
in  der  Znaimer  Provinz,  II.  508.  —  Er  starb  am  15.  März  1112 
und    liegt    wahrscheinlich    im   Kloster   Trebi6   begraben.     Seine 
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Mutter  ist  die  Gräfin  von  Tenglin,  Hilbarg.  Sein  Stamm 
starb  bereits  in  der  zweiten  Generation  ans.  Er  hat  zwei  unmün- 
dige Söhne  hinterlassen,  Konrad  und  Otto.  Prinz  SobMav 
wurde  ihr  Vormund  und  Verwalter  der  Znaimer  Provinz  bis 
zum  18.  Juli  1113,  wo  er  landflüchtig  wurde,  worauf  die  Ver- 
waltung entweder  auf  Udalrich  von  Brunn  oder  auf  den  Herzog 
fiel ;  wir  wissen  nichts  N&heres  darüber.  Aach  welche  Schicksale 
die  Witwe  trafen,  berichtet  weder  ein  gleichzeitiger,  noch  ein 
späterer  Chronist  Lutold  ist  der  Mitstifter  des  Klosters  Trebiä, 
II.  580. 

Latomisli,  das  Land,  schenkte  König  Wladislav  1167  dem  Kloster 
in  Leitomyil,  nachdem  die  Unterthanen  von  dort  verjagt  wurden, 
IV.  216. 

Latosic.  Die  Äbte  von  Leitomyil,  Johannes  und  Deocarus,  brachten 
um  1 167  einen  Theil  des  Praediums  in  Lntosic  um  600.000  Pfennige, 
nummi,  an  sich,  IV.  227. 

Lutteiiburg,  Elisabeth  von,  erscheint  1262  als  Zeugin  für  Saar, 
IX.  2ÖÖ. 

Lutzker  Feld,  Zusammenkunft  daselbst  im  Monate  Mai  1116  des 
Herzogs  Wladislav  mit  Stephan  IL  von  Ungarn,  um  die  alten 
Friedensbündnisse  zu  erneuern.  Herzog  Wladislav,  begleitet  von 
SobSslav  und  Otto  IL,  schlugen  ihr  Lager  am  rechten  Ufer  der 
Olsava.  Der  junge  Stephan,  der  Graner  Erzbischof  Laurenz,  die 
Reichsverweser  und  unzählige  Reiterhanfen,  nebst  geworbenen 
Szeklem  und  Bisseuen,  errichteten  am  entgegengesetzten  Ufer 
ihre  Zelte.  Am  13.  Mai  geriethen  die  ungarischen  leichten  Reiter 
mit  den  Scharen  Wladislavs  in  einen  mörderischen  Kampf, 
IL  590,  591.  —  Auf  böhmischer  Seite  fiel  der  Castellan  von  Saatz, 
Jurik,  mit  seinem  Comitat.  Die  Unseren  verfolgten  den  Feind 
bis  an  den  Waagfluss.  Was  also  zur  Befestig^g  freundschaft- 
licher Beziehungen  dienen  sollte,  wurde  Ursache  blutiger  Zwiste, 
n.  592. 

LuxQSgegenstttndey    Preise  derselben   in   der   Pfemyslidenzeit, 

vni.  335. 

Llliic  bei  Sternberg.  Schlichtung  eines  Streites  zwischen  den 
Unterthanen  daselbst  und  dem  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz 
wegen  des  Besitzes  einer  groBen  Waldstrecke  bei  Domelau  durch 
den  Markgrafen  Wladislav,  Znaim  9.  Sept.  1215,  V.  %;  IX. 
57,  66. 
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MAhren.  Der  Name  als  solcher  erscheint  erst  822  n.  Chr.  in  der 
Geschichte,  I.  84;  dieses  Namens  Ableitang,  I.  85;  seine  alten 
Stämme,  I.  86,  87;  es  trä^  bis  803  das  Avarenjoch,  I.  90;  den 
Franken  tribatär  803,  I.  95;  znr  Passauer  Diöcese  zugewiesen, 
I.  95;  seine  Nachbarn  791,  I.  97;  desgleichen  822,  I.  103;  wie 
weit  es  sich  erstreckt  hat  822,  I.  104;  MAhrens  YerhKltnis  zu 
den  Franken  822,  I.  105;  mit  Böhmen  791  als  Freunde  und 
ConfÖderirte  des  Reiches,  I.  106;  dieses  Verhältnis  hat  sich 
bereits  geändert  805,  wo  Karl  sogar  mit  drei  Heeren  in  Böhmen 
einbrach,  I.  106;  den  Franken  tributär  817,  I.  110;  ein  Theil 
davon  gehört  zur  Passauer  Diöcese,  I.  114;  unter  König  Ludwigs 
Oberhoheit  817,  I.  116;  seine  kirchlichen  Zustände  822,  I.  118; 
seine  erste  Christianisirung  803 — 822,  I.  119;  seine  älteste  Yer- 
fassungsform,  I.  122,  Note  1 ;  unter  Rastiz  im  Kampfe  mit  den 
Deutschen  855,  I.  131;  Sieg  und  seine  Folgen  855,  I.  133;  es 
gehörte  zur  Passauer  Diöcese  höchstwahrscheinlich  seit  803,  ent- 
schieden seit  829,  I.  151;  bis  zum  J.  1200  kannte  man  daselbst 
keine  „civitates,"  I.  170,  Note  1 ;  die  Orte  daselbst  der  Sago 
nach  durch  die  Anwesenheit  der  h.  Apostel  geheiligt,  I.  170;  mit 
Panr.onien  zugleich  zu  einer  selbststäudigen  Metropole  erhoben 
durch  Papst  Hadrian  II.  869,  I.  187;  von  Karlmann  in  frän- 
kische Provinz  umgewandelt  870,  I.  197 ;  Waffenstillstand  daselbst 
mit  Arnulf  894,  I.  306;  seines  Reiches  Umfang  894,  I.  311;  in 
seiner  heutigen  Ausdehnung  gehörte  es  894  zum  mährischen 
Reiche,  I.  311;  seine  kirchlichen  Zustände  899,  I.  329;  es  hält 
treulich  nach  903  den  Regeusburger  Frieden,  I.  349 ;  seine  Zoll- 
ordnung, I.  350 ;  als  Beute  Ungarns  vom  J.  906  bis  955,  II.  1 ; 
es  stellte  sich  seit  dem  Siege  Boleslavs  über  die  Ungern  in 
Böhmen  955  als  eigene  Provinz  unter  die  Leitung  der  böhm. 
Herzoge,  H.  13;  zur  Zeit  Moimirs  IL  899  in  4  Kirchensprengel 
eing^theilt,  deren  bischöfl.  Sitze  nach  falschen,  aber  sehr  alten 
Urkunden  sein  sollen:  Speculum  Juliense  oder  Sorigutumm, 
Faviana,  Nitra  und  Vetvar,  H.  15;  es  gehörte  seit  907—973 
zur  Passauer  Diöcese,  II.  18  und  21 ;  es  war  nicht  unter  Bole- 
slav  II.  955  mit  Böhmen  gänzlich  zu  Einem  Reiche  verschmolzen; 
noch'  zum  J.  981  nennt  Cosmas  selbes  ein  Reich,  also  eine, 
wenn  auch  unter  den  Pfemysliden  stehende,  doch  sclbststäudige 
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Provinz.  Dieser  provinzielle  Anschlnss  geschah  entweder  gleich 
nnter  SpitihnSv  I.  oder  erst  unter  ßoleslav  II.  und  war  nicht 
die  Folge  eines  Yertrages,  sondern  der  Noth wendigkeit  der  Zeit- 
verh&ltnisse,  11.  25;  unter  Böhmen  955—1003,  11.  27;  973  aus 
der  Passauer  DiÖcese  ausgeschieden,  erhielt  einen  eigenen  Bischof, 
II.  39;  seine  DiOcesangrenzen  im  Osten  und  Süden  973,  II.  43; 
selbe  mochten  bis  1000  unverrückt  geblieben  sein  und  Ober- 
Schlesien,  dann  Weifi-Chorvatien  mit  der  Hauptstadt  Krakau  und 
einen  Landstrich  von  Ungarn  bis  an  die  Waag  begriffen  haben. 
Was  die  Waaggrenze  anbelangt,  so  erscheint  das  Gebirge  bei 
Modem  und  bei  St.  Georgen  noch  innerhalb  des  J.  1006  als 
Grenzpunkt,  11.  43;  sein  Landstrich  am  linken  Donauufer 
zwischen  der  Thaja  und  jenem  Flusse  bis  an  das  Kambgebirge 
durch  Leopold,  den  ersten  Markgrafen,  mit  deutschen  und 
slavischen  Colonisten  bevölkert  und  zu  Österreich  geschlagen 
984,  II.  44;  sein  Bischof  anwesend  bei  dem  vom  Mainzer  Erz- 
bischofe  gehaltenen  Rathe  28.  April  976,  IL  45;  es  hatte  unter 
dem  Prager  Bischöfe  Adalbert  etwa  um  das  J.  983  mit  Böhmen 
nur  Einen  KirchenfUrsten,  II.  50;  es  hatte  ganz  bestimmt  im 
J.  976  einen  eigenen  Bischof,  welchen  Cosmas  Wracen  nennt, 
II.  63 ;  mit  der  Prager  Kirche  vereinigt  zur  Zeit  des  h.  Adalbert 
29.  Juni  983  auf  dem  Reichstage  in  Verona,  IL  63,  64;  von  Polen 
besetzt  1003—1029,  n.  88,  104;  seine  südliche  Grenze  1002 
staatlich  noch  nicht  festgesetzt,  IL  122;  im  Kriege  mit  Heinrich 
von  Österreich  1017,  11.  135;  sein  kirchlicher  Zustand  w&hrend 
der  Regierung  Boleslavs  IL,  IL  145;  als  böhmisches  Theil- 
fürstenthum  1029—1197,  II.  155;  durch  Bfetislav  den  Polen 
entrissen  im  Sommer  1029,  IL  164;  obwohl  eine  eigene,  von 
Böhmen  wohl  unterschiedene  Provinz,  gehOrt  doch  von  1029 
an  Mähren  unter  das  Scepter  der  Pfemysliden  und  hatte  bis 
zum  J.  1197  mit  Böhmen  eine  und  dieselbe  Regierung,  ü.  1G6; 
unter  Otto  I.  und  Konrad  I.  1061,  IL  293;  im  Kirchenbanne 
1142,  HL  137;  furchtbare  Hungersnoth  in  Mfthren  1142,  IIL  152; 
Strafexpedition  nach  Mähren  im  Hochsommer  1143,  III.  153; 
Mähreu  vom  Interdict  befreit  1143,  IH.  156;  Kirchenreformen 
daselbst  1144,  IIL  159—161 ;  der  Titel  Markgrafschaft  1 179,  IV.  43 ; 
seit  6.  Dec.  1197  ward  der  Name  Markgrafschaft  ein  bleibender. 
Mit  Wladislav  Wladislavoviö,  Pi^mjsls  Bruder,  beginnt  die 
ununterbrochene   Reihe   der  Markgrafen  der  von  nun  an  nicht 
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mehr   deutschen,   sondern   böhmischen  Markgrafschaft,  IV.  153: 
Mähren   seit   der  Festsetzung  des  Bfetislav^schen  ßeniorats-Erb- 
^olgegesetzes,   also   seit   1055,  getheill,   wurde  um   das  J.  1200 
wieder  zu   einem   Ganzen  vereinigt,  lY.  158;  Stellung  Mährens 
zu  Böhmen.  Der  jedesmalige  Markgraf  war  seit  6.  Dec  1197  zu- 
gleich Vasall,  Suzeraine,  des  Königs  von  Böhmen,  womit  selbst- 
verstllndlicli    jede     Investitur    des    Markgrafen    von    Seite    des 
deutscheu  Kaisers  hinweg^el.     Staatsrechtlich  steht  von  nun  au 
der   Markgraf  Mährens   nur  durch  das  Mittel  seines  Oberherrn, 
des    Königs    von    Böhmen,   mit   dem   deutschen  Kaiserreiche  in 
Verbindung.  Mähren   hört  auf,  eine  Markgrafschaft  des  heiligen 
römischen    Reiches    deutscher   Nation    zu    sein    und    wird    eine 
Markgrafschaft  des  Königreiches  Böhmen,  IV.  160;  Hungersnoth 
daselbst  1194,   IV.  230;    Ketzereien  daselbst  1245.    Es  scheint, 
dass   die   Secte  der  Katharer  oder   Albigenser  im  böhm.-mähr. 
Reiche  stark  vertreten  war,  V.  347;  Kumanen  in  Mähren  1252, 
V.  395;    selbe  in   Mähren  1253,  V.  399,  400;    Unsicherheit  in 
Mähren    1257,    V.    437,    438;     das    Condotieriwesen,    V.    438; 
Ketzereien   daselbst  1257,   V.   439;  Papst  Alexander  IV.  hatte 
durch    ein  Breve  ddo.  Lateran  17.  April  1257  eigene  Glaubens- 
riohter  für  Mähren  bestellt,  V.  439;  Mähren  reich  an  Frömmig- 
keit und  behäbig  in  seinem  Wohlstande,  VI.  60;  nach  der  March- 
felder    Schlacht    vom    26.   August    1278    durch    König    Rudolf 
besetzt,    VII.   5;  Einbruch   der  Ungarn  und  Kumanen  daselbst, 
VII.   5;   König  Rudolf  blieb   bis   in  die  ersten  Tage  Oct  1278 
daselbst,   VII.  9;    die  Landesbarone  daselbst  leisteten  nach  der 
Marchfelder  Schlacht   dem   Könige  Rudolf  den  Eid   der  Treue 
1278,   VII.   13;   die  militärische  Verwaltung  in  den  Händen  des 
Herzogs   Albert   von   Sachsen   1278,   VII.   15;   Klöster  daselbst 
erhielten    durch    Bischof   Bruno    nach    dem '  Kriege    1278    Ent- 
schädigungen,  Vn.    15;    selbes   durch  König  Rudolf  1278  paci- 
ßcirt,   VIL   17;  in  eigener  Verwaltung  Königs  Rudolf,  VIL  22; 
Abhängigkeit  von  Böhmen  aufgehoben,  VII.  22;  im  Beginn  des 
J.   1279   die   Zustände   daselbst   ziemlich  friedlich,  VIL  30;    so 
auch  im  Laufe  dieses  ganzen  Jahres  1279,  VII.  84 — 36 ;  Räuber- 
wesen  daselbst  an   der   Tagesordnung   1280,   VII.  45;  Unruhen 
daselbst    1281,    VII.    58;    Albert   von   Sachsen   als   Gnbcrnator 
daselbst   1281,   VII.   63;   Hungersnoth    und   groBe   Sterblichkeit 
daselbst  1281  und  1282,  VII.  67;   König  Wenzel  II.  übernimmt 
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im  November  1283  die  Regierung  daselbst,  YII.  70;  selbes  erhielt 
eine  eigene,  von  Böhmen  anabhängige  Regierung,  VII.  72;  neue 
Hofkanzlei  daselbst  errichtet  1283,  VII.  72;  StillsUnd  der 
römischen  Poliük  daselbst,  VII.  84,  85;  Sitte  daselbst,  Soldaten 
gegen  Geld  anfzunehmen,  VII.  89;  Faustritter  daselbst  1285, 
VII.  90,  94;  Feldzug  gegen  selbe  1286,  VII.  107—109;  Friede 
daselbst  1287,  VII.  112;  das  Hofleben  daselbst  unter  König 
Wenzel  II.  geändert,  VII.  169;  Rrönungsstener  1292  daselbst 
ansgeschriebon,  VII.  203;  es  verliert  sein  Kanzleramt  1297, 
VII.  208;  als  Markgrafschaft  des  Reiches  Böhmen,  VII.  208;  der 
Clerus  daselbst  steuerfrei,  VII.  230;  Pflugzehent  daselbst  1298, 
VII.  232—235;  friedliche  Zustände  daselbst  1303,  VH.  285—288; 
durch  kumanische  und  ungarische  Reiter  grässlioh  verwttstet  1304, 
VII.  304;  ruhige  Zustände  daselbst  1305,  VIL  331;  Forstcultur 
daselbst  vom  Könige  Wenzel  III.  ganz  besonders  gepflegt  1306, 
VII.  335;  selbes  hat  in  der  Periode  von  1197—1306  keinen 
sonveraiuen  Regenten  gehabt,  IX.  2;  seit  1197  unter  dem  Titel 
„Markgrafschaft"  ein  Personallehen  in  der  Dynastie  der  Pfe- 
mysliden,  IX.  3,  4;  seit  1247  wurde  die  Markgrafschaft  bis  zum 
Aussterben  der  Pfemysliden  nicht  weiter  vergaben;  die  Könige 
von  Böhmen  waren  zugleich  Markgrafen  von  Mähren,  IX.  4; 
selbes  hat  der  römisch-katholischen  Kirche  seine  geschichtliche 
Bedeutung  zu  verdanken,  X.  2;  kein  Peterspfennig  daselbst, 
X.  186. 

Mtthren^  1213  in  den  Olmtitzer,  Znaimer,  Brünner  und  Troppauer 
Kreis  getheilt,  VIII.  48—51 ;  seit  1252  Prerauer  Kreis,  VIIL  52 ; 
viel  früher  der  Vöttau-Iglauer  Kreis,  VIII.  52,  53;  seit  1201 
der  Lundenburger  Bezirk,  VIII.  53 — 55;  die  Kreisgrenzen  fest- 
zusetzen eine  Unmöglichkeit,  VIII.  56 — 59. 

Mähren.  König  Pfemysl  OUkar  erklärt  1202  die  Stellung  des 
Markgrafen  daselbst  zum  böhmischen  Könige  dahin,  dass  kein 
mährischer  Fürst  befugt  sei,  landesfürstliche  Domäne  auf  ewige 
Zeiten  einem  Kloster  oder  Ritter  oder  sonst  wem  immer 
zu  vergeben,  es  sei  denn,  dass  die  Einwilligung  und  Bestätigung 
desjenigen  erfolge,  welcher  der  höchste  im  Königpreiche  Böhmen 
ist  und  dessen  Oberherrschaft  besitzt.  Markgrafen  von  Mähren 
wurden  Vasallen  des  böhmischen  Königreiches.  Markgraf  Wladi- 
slav    bekannte  sich    ausdriicklich   zu   einer  solchen  abhängten, 
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suzerainen   Stellung  and  erkannte  als  Markgraf  im  KOnige  von 
Böhmen  seinen  Oberherm,  IV.  158»  159. 

Mtthrens  Fürsten  Otto  I.  und  Konrad  I.  in  den  Angen  des 
apostol.  Stahles  ohne  jeglicher  politischer  Bedeutung,  IL  366.  — 
Nördliches  Mähren  litt  während  des  Aufstandes  des  polnischen 
Adels  gegen  die  Hofpartei  durch  die  Scharen  des  SetSch,  II.  482. 

Mährer,  der,  Aufstand  gegen  die  Deutschen  871,  I.  201;  mit  den 
Magyaren  im  Kampfe  901  11.  April  and  902, 1.  349;  sie  k&mpfen 
1017  in  Boleslav  Chrabr^s  Namen  tüchtig  gegen  die  Baiern  und 
brechen  auch  in  Böhmen  feindlich  ein,  II.  121 ;  sie  vertheidigen 
tapfer  im  Interesse  ihres  Herrschers  Boleslav  die  Südgrenzeu 
ihres  Landes  gegen  Heinrich,  den  Markgrafen  von  Österreich, 
im  Juli  oder  Anfangs  August  1015,  H.  131;  sie  brachen  in 
Böhmen  ein,  eroberten  dort  eine  Stadt  und  kehrten  bereichert 
mit  vielen  Qefangenen  wieder  heim.  Da  lauerte  ihnen  Markgraf 
Heinrieh  auf,  überfiel  sie,  tödtete  ihnen  an  1000  Mann  and  indem 
er  den  Rest  in  die  Flucht  jagte,  entließ  er  die  von  ihnen  mit- 
geführten Gefangenen  in  die  Heimat,  II.  136 ;  am  26.  Febr.  1134 
unternahmen  die  MShrer  und  die  aus  der  Königgrätzer,  Chrudimer, 
Bunzlauer,  uaslauer  und  Glatzer  2upa  einen  abermaligen  Ver- 
heerungszug nach  Polen,  lU.  77. 

Mährische  Erzdiöcese;  ihr  Zustand  bei  Methods  Tode,  I.  268; 
Grenzen  der  Erzdiöcese,  I.  269;  1063  von  Prag  getrennt,  wurde 
diese  Diöcese  durch  eine  Urkunde  Kaisers  Heinrich  IV.  vom 
29.  April  1086  wieder  zur  böhmischen  geschlagen  und  in  ihrem 
alten  Umfange  dem  Prager  Bischöfe  Gebhard  (Jarorofr)  zuge- 
sprochen, II.  41. 

Mährische  alte  Familien  hielten  stets  treu  zur  Dynastie  der 
Pfemysliden,  VI.  139;  hervorragende  Familien  im  Lande  um 
1294,  VIL  174—178. 

Mährische  Klöster  erhielten  Privilegien  vom  Papste  Bonifaz  VIIL, 
Vn.  225. 

Mährisclie  Nationalität  hat  der  römisch-katholischen  Kirche  ihren 
Bestand  zu  verdanken,  X.  3. 

Mährische  Quellen  am  Schlüsse  der  Pi^emyslidenzeit  sehr  spärlich, 

vm.  5. 

Mährisdies  Kircheug^t,  das  älteste,  war  Podivin  (Kostel)  und 
Podiva,  ein  zum  Christenthume  bekehrter  Jude,  der  die  gleich- 
namige Burg  erbaute,   war  der  älteste  uns   bekannte  Donator, 
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II.  51 ;  das  Kircheo^t  Podivin  bestand  ans  einem  Wirtsohafts- 
hofe  bei  Sekyf-Kostel  mit  Zubehör,  dann  aas  dem  Dorfe  SHvnice, 
das  noch  zam  J.  1178  vorkommt,  dann  nicht  mehr,  und  der 
dazu  gehörigen  Burg  Podivin,  II.  64* 

Mtthrisch-Neustadt  (Undov).  Der  Weg  über  Mfthrisch-Nenstadt 
nach  Aussce,  IV.  184.  —  König  Pfemysl  setste  dort  eineu 
Erbrichter  in  der  Person  eines  gewissen  Theoderich  ein  und 
verlieh  ihnen  das  Magdeburger  Recht  1223,  Y.  159.  —  Wider- 
stand durch  ihre  Mauern  und  ihre  tapfere  Besatzung  den  Tataren 
1241,  V.  316.  —  Diplom  des  Königs  Otakar  fttr  Mährisch- 
Neustadt  ddo.  Znaim  13.  Juni  1251,  V.  376. 

jHftliriHcli-paunonisches  Reich,  Untergang  desselben  905  oder 
906,  I.  352;  seine  Bischofssitze  verloren  ihr  Dasein  nach  dem 
Schreiben  Piligrims,  Bischofs  von  Passan,  an  Papst  Benedict  YII. 
im  J.  907,  II.  17. 

Ulagdebarg,  Erzbisthum,  errichtet  968,  dessen  Sufifragane  Merse- 
burg, Zeitz,  Meißen  und  Posen,  I.  276;  II.  28;  Begründung  der 
Metropole    während    der    Mitregentschaft    Ottos    II.    962—968, 

II.  40. 

Magdeburger  Recht  in  Mähren  seit  1213  und  1215,  YIII.  121 ; 
selbes  in  Mähren  als  Norm  unter  Bischof  Bruno  von  Olmütz, 
VUI.  186,  187 ;  Abweichungen  davon,  VIIL  188,  189. 

Magnus,  Domherr.  Gustos  ecclesiae  St.  Wenceslai  zu  Olmütz  1144, 
IV.  370. 

Magyaren,  ihre  Wohnsitze,  I.  205;  im  Kampfe  mit  den  Söhnen 
Svatopluks  894>  I.  320;  ihr  erster  Zug  nach  Italien  Aug.  899, 
verwüsten  Ober-Italien  bis  zum  Frühjahre  900,  I.  327;  sie 
drangen  24.  Juli  906  zum  erstenmal  in  Sachsen  ein,  I.  351 ;  die 
von  ihnen  eroberten  Länder  907,  I.  354. 

Mailands  Belagerung  von  Kaiser  Friedrich  eröffnet  6.  Aug.  1158, 

III.  335.  —  Feierliche  Übergabe  der  Stadt  an  den  Kaiser 
8.  Sept.  1158.  Friedensbedingungen:  sie  haben  hauptsächlich 
die  Regelung  der  Stellung  Mailands  zum  deutschen  Kaiser  und 
zu  den  lombardischen  Städten  zum  Gegenstande.  An  Kriegsent- 
schädigung mussten  10.000  Mark  in  Silber  erlegt  und  300  Geiseln 
gestellt  werden,  III.  337.  —  Folgen  der  Eroberung  Mailands, 
III.  339.  —  Dasselbe  unterworfen  1162.  Die  eigentliche  Über- 
gabe der  Stadt  begann  am  1.  Mäcz  1162  und  dauerte  bis  zum 


376  General-Register. 

6.  März.  Am  26.  Mftrz  hielt  Kaiser  Friedrich  seinen  Triumphzng 
in  Mailand,  III.  955. 

Mailberg.  Am  21.  Dec.  1235  bestfttigt  König  Wenzel  zu  Znaim 
den  Johannitern  von  Mailberg  und  Erdberg  ihren  Besitz, 
V.  230. 

Mailberger  Schlacht;  Folgen  derselben,  II.  411. 

Mainhardt,  Abt  von  BFevnov,  anwesend  bei  der  Consecration  der 
Kirche  und  des  Klosters  Hradisch  bei  Olmütz,  II.  394. 

MainZy  der  Churfürst  und  Erzbischof  von,  hatte  im  Anfange  des 
13.  Jahrb.  7000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 

Mainzer  Domcapitel.  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  III.  vom 
21.  April  1204  an  dasselbe  wegen  der  Erhebung  Prags  zu  einer 
Metropolie,  V.  40. 

Mainzer  Erzbischöfe  bekleideten  die  Würde  eines  Reichskanzlers 
seit  Otto  II.,  II.  390. 

Mainz,  Reichstag  zu,  vom  27.  bis  31.  Mai  1182,  IV.  57.  —  Der- 
selbe sollte  zu  zwei  Sachen  dienen ;  einmal  beschloss  der  Kaiser 
anf  diesem  Reichstage  seine  beiden  Söhne,  den  Prinzen  Heinrich, 
seit  dem  15.  August  1169  deutschen  König,  und  den  Herzog 
Friedrich  von  Schwaben  mit  der  größten  Solennitfit  wehrhaft 
zu  machen;  dann  aber  sollte  auf  diesem  Reichstage  ein  neuer 
Zug  nach  Italien,  wo  Papst  Lucius  den  römischen  Republikanern 
nicht  mehr  gewachsen  war,  verabredet  werden,  IV.  69.  —  Auch 
wurde  eine  Kriegsexpedition  gegen  Kazimir  von  Polen  beschlossen. 
Der  Reichstag  dauerte  vom  20.  bis  23.  Mai  1184,  IV.  71.  — 
Ein  solcher  zu  Mitfasten  1188.  Daselbst  wurde  der  Kreuzzng 
nach  Palästina  beschlossen,  IV.  87. 

Mainzer  Provincial  -  Synode  im  August  1071.  Dieselbe  war 
auf  Befehl  Alexanders  II.  und  wider  den  Willen  des  Königs 
Heinrich  IV.  zustande  gekommen.  Gewisse  Angelegenheiten 
der  Kirche  zu  Constanz,  vorzüglich  die  angefochtene  Wahl 
des  dortigen  Bischofs  Karl,  sollten  vor  Allem  dort  geregelt  und 
dann  die  bereits  angebahnten  Reformations- Vorschriften  durch- 
geführt werden,  JI.  329.  —  General-Synode  der  gregorianischen 
Bischöfe  und  gregorianisch  gesinnten  Reichsfürsten  Deutschlands 
um  die  Mitte  der  Fasten  1094,  H.  483.  —  Synode  1261,  IX.  47. 

Makedonien  wurde  zum  Patriarchat  von  Byzanz  gezählt  erst  um 
das  J.  891,  I.  159,  Note  2. 
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Malchiiiy  Stadt  im  Grofihensogihnme  Mecklenbarg-Schwerin,  vom 
Kreuxheere  niedergebraDnt  1147,  III.  234. 

Malerei  and  Bildnerei  in  der  Zeit  der  PlFemysliden  sehr  gepflegt, 
X.  495. 

Malerzeche,  am  Ausgange  der  Pfemjslidenseit  bereits  vorhanden, 
X.  506. 

Malom^Mcey  ein  in  Brunns  nächster  Nähe  liegendes  Gut,  wurde 
vom  Fürsten  SpitihnSv  der  Brttnner  St.  Peterskirche  geschenkt 
1197,  IV,  153.  —  Die  St.  Peterskirche  in  Brunn  besaß  im 
Jahre  1197  ein  Praedium  daselbst,  IV.  223.  —  Ein  Praedium 
daselbst  kaufte  1197  Fürst  SpitihnSv  um  80  Mark  „klingender 
Münze,*"  IV.  227.  —  Markgraf  Wladislav  schenkte  dem  Kloster 
Obrowitz  das  Dorf  MalomölFice.  Stiftnngsbrief  1210,  V.  68. 

Maiidviu,  Prior  von  Selau  1181,  IV.  52.  Siehe  Kounice. 

Manice,  Dorf  bei  Brunn  J.  1195,  IV.  133.  —  1088  daselbst 
ein  Obstgarten  angelegt,  IV.  225.  »  Das  bereits  eingegangene 
Dorf  gab  König  Pfemysl  dem  Benedictinerstifte  zu  Kumrowitz 
15.  März  1229,  V.  187. 

Ulaiiso,  Abt  von  Monte  Casiuo,  bewegt  den  h.  Adalbert  zum 
Klosterleben,  IL  69. 

Maiitiia,  Condl  daselbst,  eröffnet  am  Pfingstmontage  31.  Mai 
1064,  welches  den  Papst  Alexander  II.  unbedingt  anerkannte 
und  über  den  Gegenpapst  Honorius  II.  das  Anathem  aussprach, 
II.  309. 

Manuel  Comnenus,  griechischer  Kaiser  1143 — 1180,  III.  218.  — 
Unterstützt  Stephan  IV.  gegen  Stephan  III.  Er  rückte  noch  im 
Herbst  1162  vor.  Die  Festung  Belgrad  am  Zusammenflüsse  der 
Save  in  die  Donau  wurde  damals  von  Byzanz  ausgebaut.  Manuel 
erbot  sich  Stephan  III.  anzuerkennen,  wenn  Bela,  Stephans 
Bruder,  Dalmatien  als  Erbtheil  erhalte.  Stephan  stimmte  bei, 
lU.  361.  —  Im  Kriege  mit  Stephan  III.  von  Ungarn,  III.  362. 
—  FriedensunterhandluDg^n  mit  Wladislav  II.  von  Böhmen 
J.  1163,  III.  364. 

Marbod,  König  der  Markomannen  zu  Kaiser  Augustus  Zeiten, 
I.  14;  kam  als  Geisel  nach  Rom  10  v.  Chr.,  I.  16;  seine 
Charakteristik,  I.  19 ;  er  unterwirft  sich  viele  benachbarte  Völker, 
I.  20 ;  seine  Armee,  I.  21 ;  er  unterwirft  sich  die  Semnonen, 
I.  22 ;  im  Kriege  mit  den  Römern  im  J.  3  v.  Chr.,  L  23 ;  zweiter 
Feldzug  der  Römer  gegen  ihn  im  J.  6  n.  Chr.,  I.  24 ;  Pannonicns 
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Aufstand  anter  ihm,  I.  25 ;  er  schließt  mit  Tiberios  Cftsar  Frieden, 
I.  26 ;  seine  Stellung  zu  Armin,  dem  Cherusker-Fürsten,  17  n.  Chr., 
I.  27;  im  Kriege  mit  Armin,  wird  besiegt  17  n.  Chr.,  I.  28;  im 
Kriege  mit  Katwald,  dem  Gothen-Fürsten,  wird  von  ihm  besiegt 
und  Marobudum,  des  Königs  Residenz,  sammt  allen  darin  ange- 
häuften Schätzen  erobert  19  n.  Chr.,  I.  28;  er  nimmt  seine 
Zuflucht  zum  römischen  Kaiser,  I.  28 ;  wird  in  Ravcnna  behalten 
und  bleibt  durch  18  Jahre  in  Italien  bis  zu  seinem  Tode  37 
oder  38  u.  Chr.,  I.  29;  sein  Reich  gethoilt  zwischen  dem  Her- 
munduren Vibilius  und  dem  Quaden  Yannius  J.  21,  I.  32;  sein 
Geschlecht  stirbt  aus  im  J.  99  oder  100  n.  Chr.,  L  35. 

Marclifcldschlaeht  am  26.  August  1278  zwischen  Rudolf  von 
Habsburg  und  Pfemysl  Otakar  II.  und  des  Letzteren  Niederlage 
und  Tod,  VI.  286;  ihre  Folgen,  VII.  4. 

Mareiiburg,  Siegfried  von,  kärntnischer  Dynast,  durch  Otakar  II. 
1272  hingerichtet,  VI.  100, 

Margarctha,  Gemahlin  des  Markgrafen  PFemysl.  Von  ihr  hat 
sich  vom  J.  1235  ein  Siegel  auf  Linnenfäden  befestigt  erhalten, 
IX.  15. 

Margaretha  Dagmar,  Tochter  des  Königs  Pfomysl  und  seiner 
ersten  Gemahlin  Adela  von  Meiflen,  heirathete  den  König 
Waldemar  IL  von  Dänemark,  V.  189. 

Margaretha,  Tochter  Leopolds  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113. 
—  Mit  Heinrich  VII.  von  Deutschland  vermählt  18.  Nov.  1225  zu 
Nürnberg,  V.  169.  —  Als  Königin  gekrönt  zu  Aachen  März  1227, 
V.  174.  —  Sie  kehrte  nach  dem  in  Apulien  Anfangs  Febr.  1242 
erfolgten  Tode  Heinrichs  VII.  nach  Deutschland  zurück,  um 
später  im  österr.  Erbfolgestreite  ein  gleich  herbes  Schicksal  zu 
erfahren,  V.  223.  —  Sie  wollte  den  Schleier  nehmen,  doch  Inno- 
cenz  IV.  rieth  ihr  in  einem  Schreiben  von  Lyon  den  13.  April 
1247,  die  Hand  dem  Grafen  Hermann  von  Henneberg  zu  reichen 
und  erst  als  dieser  eine  abschlägige  Autwort  erhielt,  befiehlt  er 
dem  Bischöfe  von  Passau  in  einem  Breve  vom  3.  Sept.  1247, 
die  Dentschordensbriider  zu  Starchenberg  bei  Neustadt  anzu- 
halten, dass  sie  den  Witwen,  Margareth  und  Gertrud,  jene 
Privilegienbriefe  ausfolgen,  auf  denen  ihr  Erbrecht  im  Herzog- 
thume  Österreich  beruhe  und  trägt  ihnen  am  21.  Oct  1247  auf, 
die  ihnen  anvertrauten  Burgen  so  zu  schützen,  dass  sie  nicht  in 
kaiserliche   Macht  geratheu,  V.  360.  —  Im  47.  Lebensjahre  mit 
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Otakar  II.  vermählt  in  Heinburg  11.  Febr.  1252,  V.  388.  — 
Ihr  feierlicher  Einzug  in  Prag  11.  Juli  1255,  V.  420,  421.  — 
Die  Ehe  war  kinderlos  und  scheint  auch  darum  nicht  sehr 
glücklich  gewesen  zu  sein,  Y.  463.  —  Schon  im  J.  1256  machte 
Otakar  den  Versuch,  sich  von  ihr  scheiden  zu  lassen,  V.  468. 
—  Die  Ehescheidungsangelegenheit  wurde  1260  wiederum  in 
Angriff  genommen,  V.  463,  464.  —  Margaretha  scheint  in  ihrem 
55.  Lebensjahre  keine  groBen  Schwierigkeiten  dagegen  erhoben 
zu  haben.  Noch  am  28.  April  1261  nennt  sie  Otakar  seine 
liebste  Gemahlin.  Sie  verließ  am  18.  Oct.  1261  die  königliche 
Burg  in  Prag  und  zog  sich  auf  ihr  Leibgeding  an  der  Donau 
mit  dem  Wohnsitze  in  Krems  zurück,  wo  sie  als  verwitwete 
deutsche  Königin  bis  zu  ihrem  Tode,  welcher  am  28.  Oct.  1267 
erfolgte,  geachtet,  im  Wohlthun  ihre  Freude  hatte,  V.  468,  469« 

Margaretha,  Tochter  Ludwigs  VII.  von  Frankreich,  zweite 
Gemahlin  Belags  III.,  Sohnes  Geisas  IL  von  Ungarn,  IIL  359. 

Margaretha,  jüngste  Tochter  des  Königs  Bela  IV.  Otakar 
wünschte  sie  zur  Gattin.  Doch  die  zwanzigjährige  Prinzessin 
weigerte  sich  das  ihr  liebgewordene  Kloster  auf  der  Hasen  — jetzt 
Margarethenlnsel  bei  Pest  —  wo  sie  erzogen  wurde,  zu  ver- 
lassen, V.  470. 

Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen.  Wann 
sie  starb,  ist  nicht  bekannt  Im  Olmützer  Nekrolog  wird  sie 
zum  28.  Juli  angeführt,  IV.  91. 

Margaretha  von  Flandern,  erklärte  Feindin  des  Königs  Wilhelm, 
soll  um  das  Jahr  1254  mit  Otakar  IL  wegen  Übernahme  der 
deutschen  Krone  unterhandelt  haben,  V.  425. 

Margold,  Bischof  von  Passau,  unterfertigte  als  Zeuge  einen 
Zehenttausch  zwischen  dem  Kloster  Wilhering  und  der  Pfarre 
Gramatstetten  in  Österreich  19.  Juni  1206,  V.  46. 

Maria^  SobSslavs  Tochter,  mit  Leopold  dem  Freigebigen  von 
Österreich  in  Olmütz  vermählt  28.  Sept.  1138.  Als  Mitgift  erhielt 
sie  500  Mark  Silber.  Diese  Ehe  blieb  ohne  Kinder.  Wahr- 
scheinlich segnete  der  Olmützer  Bischof  Heinrich  den  Ehebuud 
ein,  in.  110. 

Maria  von  Serbien,  Konrads  Gemahlin,  überlebte  den  am  18.  Dec. 
1150  verstorbenen  Gatten  noch  mehrere  Jahre.  Erwähnt  wird 
sie  noch  um  1190,  IIL  276. 
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Maria,  die  Matter  des  Herzogs  Otto,  wird  zum  J.  1190  ducissa 
genannt,  IV.  266. 

Maria,  Ottos  III.  von  Olmütz  Tochter,  III.  B47. 

Maria,  Tochter  des  griechischen  Kaisers  von  Nikfia,  Theodor 
Lascaris,  Gemahlin  Belas  IV.  von  Ungarn,  V,  164. 

Maria,  Tochter  des  Herzogs  von  ßrabant,  Braut  des  Kaisers 
Otto  IV.  19.  Mai  1214,  V.  87. 

Maria,  Tochter  des  Isaak  Comnenus,  Gemahlin  Stephans  IV.  von 
Ungarn,  III.  360. 

Maria,  die  erste  Äbtissin  von  Doubravnfk  1220,  V.  132. 

Maria  Krön,  erstes  Kloster  der  Augustiner  Eremiten  daselbst  1267, 
VI.  59;  durch  Bores  von  Riesenberg  gestiftet,  löste  sich  dieses 
Kloster  im  XVI.  Jahrh.  auf,  X.  349. 

Maria-Saal  in  Alt-BrUnn,  Nonnenstift.  Das  Dorf  ZaroSic  kam  schon 
im  14.  Jahrh.  an  dieses  Kloster,  V.  127,  Note  2;  König  Johann 
überlässt  1327  diesem  Kloster  das  Recht,  den  Brünner  Oberst- 
landschreiber zu  ernennen,  IX.  185 ;  derselbe  erklärt  1325  seine 
auch  mit  alten  Siegeln  versehenen,  dem  obigen  Kloster  ertheilten 
Privilegien  für  rechtsgiltig,  IX.  208. 

Maria-Zeil  in  Steiermark.  Wladislav,  Markgraf  von  Mähren,  und 
seine  Gemahlin  sollen  zum  Danke  für  die  wieder  erhaltene 
Gesundheit  der  Mutter  Gottes  zu  Ehren  schon  um  das  J.  1200 
daselbst  einen   herrlichen  Dom  gebaut  haben,  V.  26. 

Marieii-Cliltiis  in  Mähren,  IX.  388—390. 

Marienthal,  Cistercienser-Nonnenkloster  in  der  Meißner  Diöcese, 
gestiftet  von  der  Gemahlin  des  Königs  Wenzel.  Wenzel  über- 
lässt demselben  das  Gut  Sifridsdorf  1241,  V.  318,  319.  — 
Urkunde  des  Königs  Wenzel  I.  für  dieses  Kloster  in  der 
heutigen  Lausitz  Juni  1242,  V.  327.  —  Papst  Innocenz  IV. 
ertheilt  am  6.  und  12.  Oct  1245  mehrere  Privilegien  dem  damals 
zur  Prager  Diöcese  gehörigen  Cistercienser-Nonnenstifte  in  Siefers- 
dorf (zwischen  Görlitz  und  Zittau  in  der  Ober-Lausitz  gelegen), 
V.  346. 

Marienzelle  in  Brunn,  Stiftung  derselben  1241.  König  Wenzel 
wies  der  Schwester  Herburga  in  der  Stadt  Brunn  den  nöthigeu 
Platz  an,  um  auf  demselben  ein  Nonnenkloster  nach  der  Regel 
des  h.  Augnstin  aufzubauen.  Diese  Stiftung  sollte  den  Namen 
„Marienzelle'*  oder  „Keuschezelle**  führen  und  die  von  dem 
Brünner  Bürger,  Ulrich  dem  Schwarzen,  geschenkten  Läiidereien 
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als  erste  Dotatiou  mit  allen  den  Privilegien  gelten,  deren  sich 
die  Klöster  in  Mähren  erfreuten.  Papst  Innocenz  IV.  hatte  1245 
und  1246  diese  Stiftung  anerkannt  und  in  seinen  SchntE 
genommen.  Der  Bischof  von  Passan,  Rüdiger  von  Radeck,  damals 
1241  in  Prag  anwesend,  ertheilte  jenen,  welche  zum  Aufbau  der 
Marienzelle  in  Brunn  eine  entsprechende  Hilfe  leisten,  einen 
vierzigtfigigen  Ablass,  V.  319,  320.  —  Urkunde  des  Königs 
Otakar  IL  für  dieselbe  1252,  IX.  16;  vide  auch:  Brunn, 
Klöster. 
Mark.    hHvna,    eine    Rechnnngsmünze,    YIII.    299;    ihr    Werth, 

VIII.  301—304. 

Mark  Aurel,  I.  35;  regierte  von  161—180,  I.  37;  in  Camuntum 
178 — 180,  I.  39;  er  stirbt  in  Yindobona,  dem  heutigen  Wien, 
17.  März  180,  I.  42. 

Marketa  von  Meran,  seit  1233  mit  Pfemysl,  dem  Markgprafen  von 
Mähren,  verheirathet.  Welche  Schicksale  sie  nach  seinem  Tode 
(t  16.  Oct.  1239)  hatte,  wurde  nicht  aufgeseichnet.  Ihre  Güter 
in  der  Troppauer  Provinz  übergiengen  an  einen  nicht  näher 
bezeichneten  treuen  Vasallen  des  Königs.  Sie  scheint  in  ihre 
Heimat  zurückgekehrt  zu  sein,  weil  sie  nach  dem  Tode  ihres 
Gemahls  aus  den  mährischen  Quellen  gänzlich  verschwindet  Sie 
hatte  keine  Kinder,  V.  263. 

Markgrafen  von  Mähren  sahen  in  der  Gründung  und  Hebung 
des  Städtewesens  eine  Vergrößerung  ihrer  Macht  und  ihres 
Ansehens,  VIII.  128;  selbe  hatten  in  der  PFemjslidenzeit  kein 
eigenes  Münzrecht,  VIII.  270,  271;  Fahne  als  Zeichen  ihrer 
Belehnung,   IX.   4;   Titel  derselben,  IX.  5,  6;  Siegel  derselben, 

IX.  7,  8;  selbe  hatten  keinen  bestimmten  Regierungssitz,  IX.  10; 
in  erster  Linie  als  Residenzen  derselben:  Znaim,  Brunn  und 
Olmütz;  zu  Ende  der  Pfemyslidenperiode  tritt  Znaim  in  den 
Hintergrund,  IX.  11;  ihr  Hofstaat,  IX.  12,  13;  unterschiedliche 
Einnahmen  zu  ihrer  Erhaltung,  IX.  18—22 ;  dieser  Name  erscheint 
1182,  da  Otto  Kunratoviö  vom  Kaiser  Friedrich  II.  mit  dem 
ungeth eilten  Mähren  als  Markgraf  des  h.  römischen  Reiches 
deutscher  Nation  belehnt  wurde,  IX.  33;  im  J.  1189  stand 
Mähren  wieder  im  alten  Verhältnisse  zu  Böhmen,  IX.  35;  seit 
6.  Dec.  1197  hat  Mähren  aufgehört  eine  Markgrafschaft  des 
deutschen  Reiches  zu  sein  und  wurde  von  nun  an  eine  Mark- 
grafschaft der  Krone  Böhmen,  IX«  37;  ihr  Repräsentationsrecht, 
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IX.  40,  41;  das  Polizeirecht  derselben,  IX.  42—52;  allgemeine 
Einnahmen  derselben,  IX.  287;  Ausgaben  derselben,  IX.  311; 
Belastung  ihrer  Kammer,  IX.  312—314. 

Markgrafen  von  M&hren:  als  erster:  Wladislav  Wladislavovi^ 
vom  6.  Dec.  1197  bis  1222,  IX.  3;  als  »weiter:  Wladislav  IL, 
8ohn  des  K.  Pfemysl  Otakar  L,  vom  12.  Aug.  1222  bis  18.  Febr. 
1227;  als  dritter:  PFemysl  I.,  Sohn  des  Königs  Pferoysl 
Otakar  I.,  vom  J.  1227  bis  16.  Oct  1239;  vom  J.  1239  bis 
1246  behielt  König  Wenzel  I.  die  Markgrafschaft  in  eigener 
Verwaltung;  als  vierter:  Wladislav  III.,  Sohn  des  Königs 
Wenzel  I.,  von  1246  bis  3.  Jan.  1247;  als  fünfter:  P?emysl  11.^ 
Sohn  Königs  Wenzel  I.,  seit  1247 ;  von  nun  an  wurde  die  Mark- 
grafschaft bis  zum  Aussterben  der  Pifemysliden  nicht  weiter  ver- 
geben; die  Könige  von  Böhmen  waren  zugleich  Markgrafen  von 
Mähren,  IX   4. 

Markgräflnen  ihr  HofsUat,  IX.  15. 

MarkgrAfliche  Kanzlei;  vor  dem  5.  Deoennium  des  12.  Jahrb. 
über  die  Leitung  des  Kanzleiwesens  nichts  bekannt,  IX.  197; 
vor  1197  wenige  echte  Urkunden  bekannt,  IX.  199;  seit  1197 
eine  geregelte  Kanzlei,  IX.  201;  Kanzleibeamte  seit  1197,  IX. 
209—214 ;  von  1289—1245  hatte  die  Markgrafschaft  keine  eigene 
Kanzlei,  IX.  212. 

Narkolf,  Mainzer  Erzbischof  seit  Juli  1141,  f  15.  JuU  1148, 
UI.  139.  —  Am  Reichstage  zu  Frankfurt  3.  Mai  1142,  UI.  145. 

Narkomanuen  und  Qnaden  in  Mähren  80—70  v.  Chr.,  I.  11; 
der  ersteren  ihr  Name  zum  erstenmal  in  der  Geschichte  zwischen 
64  und  62  v.  Chr.,  I.  11,  Note  1 ;  sie  haben  sich  vom  Main  an 
herunter  durch  ganz  Böhmen  und  Mähren  ang^heimst;  als  die 
ersten  historischen  Völker  im  heutigen  Mähren,  I.  11 ;  als  Herren 
unserer  Gegenden  durch  400  Jahre,  I.  12;  sie  kamen  aus  Asien 
auf  dem  Landwege  zwischen  dem  Ural  und  dem  kaspischen 
Meere,  L  12 ;  die  ersteren  besaflen  eine  oberste,  erbliche  Fürsten- 
gewalt, I.  14;  das  einzige  im  J.  6  n.  Chr.  von  den  Römern  in 
Deutschland  noch  nicht  besiegte  Volk,  I.  18;  sie  verschwinden 
auf  längere  Zeit  aus  der  Geschichte,  I.  35;  ihr  Krieg  165—180, 
1.  37;  sie  fUgen  sich  dem  römischen  Kaiser  Mark  Aurel,  I.  41; 
wieder  im  Kriege  mit  Mark  Aurel  178,  1.  42;  sie  ziehen  über 
die  Alpen;  ihr  Sieg  über  den  Kaiser  bei  Placentia  270,  I.  46; 
ihre    Ein  Alle  in  das  römische  Reich  231.  283,  288,  299,  302, 
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I.  46;    ihr  Name  verliert  sich  allmählich   ans  der  Geschichte, 
I.  46. 

Markomir  an  der  Spitze  des  Markomanneukrieges,  I.  38. 

Marktpltttze  (fora)  Mährens;  bis  1198  werden  bezeichnet:  1015 
Ralgem,  1086  Hansbrunn,  Daleiitz,  Mutinka,  Boketnic,  Olmütz, 
Prerau,  Bl^eclava,  Brunn,  na  Ivani,  Stra2nic  und  Znaim,  1110 
Kostel  und  1126  Gaya.  Es  war  nicht  noth wendig,  dass  wo  der 
Markt  abgehalten  wurde,  auch  das  Dorf  oder  die  Borg  lag, 
Hausbrunn  erscheint  als  forum  1086  und  doch  war  der  gleich- 
namige Ort  erst  1087  angelegt,  lY.  186.  —  Gewöhnlich  wo 
Mauthstationen  und  die  Burgen  des  Landes  lagen,  waren  auch 
die  Marktplätze,  so  z.  B.  Baigem;  Hausbmnn,  Daledica,  Znaim, 
Boketnic,  Olmütz,  Prerau,  Lundenburg,  Brunn,  Ei  van,  Pravlov, 
Strai^nic  n.  s.  w.  waren  um  1086,  Kyjov  (Gaya)  nm  1126  fora; 
früher  schon  Sekyr  Kostel,  wo  Otto,  Fürst  von  Olmtttz,  um 
1110  den  Markt  aufhob,  IV.  249,  260.  —  Übrigens  hat  es  den 
Anschein,  als  ob  die  Marktplätze  im  Innern  des  Landes  mehr 
dem  inländischen  als  dem  ausländischen  Handel  gedient  hätten, 
da  die  fremden  Kaufieute  nicht  im  Lande  herumzogen,  sondern 
zu  gewissen  Zeiten  an  bestimmte  Orte,  am  liebsten  an  den 
Grenzen  g^sleg^e,  oder  auch  in  die  Hauptburg  des  Landes 
kamen  und  da  ihre  Waren  feilboten,  IV,  250.  —  Mantem  an 
der  Donau  war  eine  solche  Kaufmannsstation.  Eine  andere  befand 
sich  auf  dem  Hrutover  Felde,  dort,  wo  der  Pass  Trstenioe  ans 
Böhmen  nach  Mähreu  führte.  Es  ist  dies  die  RansensteinenitraiBe. 
Dort  bezog  die  Wyiegrader  Kirche  nm  das  Jahr  1088  von  je 
10  Steinen  Salz  2  Steine,  das  zehnte  zum  Yerkanfe  gebrachte 
Brod  und  jeden  zweiten  Fisch.  Das  Stift  in  LeitomySl  hatte 
hier  jeden  Mittwoch  die  Marktgerechtigkeit.  Von  den  Brünner 
Märkten  geschieht  erst  1243  Erwähnung,  von  jenen  zu  Troppau 
und  Olmütz  um  eben  dieselbe  Zeit;  damals  1247  war  Olmütz 
Stapelplatz  der  ans  Polen  über  Jägemdorf  und  Freudenthal 
kommenden  Waren.  Der  wichtigste  Handelsplatz  im  böhmisch- 
mährischen Beiche  war  unstreitig  Prag  (Prager  Kaufhof  Ti^n), 
IV.  250. 

Marktrecht,    VIII.    146;    dessen    Gerechtigkeiten    für    Städte, 
vni.  249. 

Marobadiim.   zum  Begiemngssitz  Marbods  erhoben  6  v.  Chr^ 
1.  18. 
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Marquard,   Kämmerer  von   Böhmen,  unterzeichnete  am  16.  Juli 

1256  beim  Landtage  zu  Troppau  den  Freiheitsbrief  der  Olmützer 

Kirche,  V.  431. 
Marqaard,  Marschall  des  Markgrafen  von  Mähren  von  1234  bis 

1238,  IX.  13. 
Marqaard,  Truchsess  des  Markgrafen  von  Mähren  1233,  IX.  13. 
Marqaard,  Caplan  1236,  IX.  212. 
Marsil)  Abt  von  Selau,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in 

Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 
Marsilius,  Kriegsbaumeister,  der  vor  Crema  eine  Kriegsmaschine 

neuer  und  ungewöhnlicher  Art  aufgerichtet  hat,  III.  339. 
Martin,  Abt  von  Bfevnov.  Ausgleich  zwischen  Bischof  Bruno  von 

Olmütz    und    dem    Abte    Martin,  Olmütz   6.    Nov.  1255,  nach 

welchem   dem  Abte  das  freie  Besetzungsrecht  der  mit  Baigern 

unirteo  Pfarreien   verblieb  und   der  g^ammte  Grundbesitz  des 

Klosters  für  zehentfrei  erklärt  wurde,  V.  422. 
Martin,  Abt  von  Trebiö,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in 

Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 
Martin,  königlicher  Oberst-Mundschenk,  vom  Könige  Pfemysl  nach 

Rom  geschickt  1220,  V.  125. 
Martin,    Wladyka,    erhielt    um    1159    vom  Fürsten  Konrad  als 

Belohnung  einen  Antheil  an  Hruiovan,  lY.  274. 
Martin  von  Chvalkovic,  villicus  dominl  Nezamysl  1276,  IX.  180. 
Martin  von  Sonic,  pühonöi  1276,  IX.  113. 
Martinice^  Dorf  (eingegangen),  gehörte  zum  Nonnenkloster  Oslavan 

1225,  V.   176,  185. 
Martyrologien,    nach    dem    Kalender    geordnete    Heiligenver- 
zeichnisse, ym.  25. 
Ma£  und  Gewicht.  Regelung  desselben  1268,  VI.  9,  55 ;  VII.  251 ; 

desgleichen  1286,  YIII.  320. 
Mafieinheit,  ihre  Verschiedenheit,  YIII.  417,  418. 
Mathttus  von  Öemahora,  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept. 

1282,  IX.  72. 
Mathttus   Parisius,   Mönch   von  St   Alban  in  England,  Chronisti 

V.  321. 
Mathilde,    Schwester    Kaiser    Ottos    III.,    Mutter    der    Richeza, 

II.  182;  siehe:  Richeza. 
Mathilde,   Tochter  Boleslavs  Chrabr^,  II.  182;    siehe:    Otto  von 

Schweinfurt. 
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Mathilde^  Markgräfia  von  Tuscien,  vermochte  viel  am  pXpstlicben 
Hofe  durch  ihre  Tilgenden,  dnrch  ihren  Verstand  und  durch  die 
immensen  Beichthümer,  II.  360,  361.  —  f  24.  Jali  1115,  II.  596. 

Mauritius,  Kaiser,  Schriftsteller  582—602,  I.  357. 

Mautern,  I.  382.  —  Als  Kaufmannsstation,  IV.  250. 

ülautli.  Im  J.  1145  war  in  Gewitsch  und  Letovic,  wo  eine  Brücke 
über  die  Svitava  stand,  eine  Manth,  IV.  184. 

Mauth.  Brückenmanth  in  Prerau  1086,  IV.  184;  in  Stra£nic  1086, 
IV.  185. 

Mauth  und  Furt  über  die  Obrava  bei  Bossita  1086,  IV.  184 

Mauthen  und  Zölle  auf  den  Hauptstraßen  gehörten  zu  den 
Einnahmen  des  Begenten,  VIII.  42;  Privatroauthen,  VIII.  43; 
Mauthpächter,  VIIL  44. 

Mauth-  und  ZolLttationen  in  Mähren  am  Schlüsse  der  Pfemysliden- 
Periode,  VIII.  38—40. 

Mauthstation  in  Aussee  (Usov)  1243,  IV.  184. 

Mechtilde,  des  Hersogs  Boleslav  Chrabr|^  Tochter,  Qemahlin 
Ottos  von  Schweinfurt,  Judithas  Schwägerin,  IL  172. 

Mechtilde  aus  dem  Hause  Putten,  Gemahlin  Ekberts,  Grafen 
von  Neuburg-Formbach,  IL  401. 

Meiislav,  Boleslavs  Sohn,  beim  Herzoge  Udalrich,  am  ihn  füi 
die  Pläne  seines  Vaters  zu  gewinnen;  wird  von  demselben  ins 
Gefängnis  geworfen,  an  Kaiser  Heinrich  IL  ausgeliefert  und 
endlich  auf  dem  Fürstentage  zu  Merseburg  freigegeben  1014, 
IL  128,  129;  er  überschritt  am  13.  Sept  1015  die  Elbe  bei 
Meißen  und  umzüngelte  die  Feste;  ein  nngesttlmer  Angriff  auf 
dieselbe  ward  zurückgeschlagen  und  er  zog  unverrichteter  Dinge 
zurück,  II.  131;  er  greift  mit  10  Legionen  von  der  mährischen 
Seite  aus  Böhmen  und  kehrt  nach  2  Tagen  mit  reicher  Beute 
beladen  zum  Vater,  der  in  Breslau  sein  Hauptquartier  hatte 
1017,  IL  135;  als  Meöislav  U.  tritt  er  die  Begierung  an 
1025 — 1034,  IL  140 ;  er  ist  ein  Sprosse  aus  der  dritten  Ehe  mit 
Kunilde  (von  den  Deutschen  Emminild,  auch  Erminild  genannt), 
der  Tochter  eines  gewissen  Dobremir.  Er  hatte  einen  Halbbruder, 
von  den  Polen  Bezper,  von  den  Deutschen  häufig  Otto,  daher 
gewöhnlich  Otto-Bezprem  genannt  Die  Mutter  dieses  Halbbruders, 
Juditha,  war  eine  Schwester  des  Königs  Stephan  von  Ungarn. 
Bezper  starb  1032.  Gleich  nach  dem  Tode  des  Vaters  scheint, 
wahrscheinlich   wegen   der  Theilung,   ein  Zwist  entstanden  zu 
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sein,  denn  M^dislav  hatte  noch  einen  dritten  Bruder,  Dobremfr, 
und  drei  Schwestern  gehabt.  Bezper  wurde  noch  in  demselben 
Jahre  1025  flüchtig,  worauf  MScislav  Alleinherr  und  König  von 
Polen  sich  nannte,  II.  147;  sein  Krieg  mit  Kaiser  Konrad  II. 
Im  J.  1028  drang  MScislav  in  die  Ostmark  ein  und  wüthete 
dort  unmenschlich.  Er  scheint  auch  die  Liutisen  beeintrSchtigt 
zu  haben,  weil  diese  zu  Anfang  des  J.  1029  an  das  Hoflager 
des  Kaisers  eine  Gesandtschaft  abschickten,  um  Beistand  zu 
erbitten.  Diese  Gesandtschaft  fand  Gehör  und  somit  begann  der 
Beichskrieg  gegen  Polen  und  zu  gleicher  Zeit  wurde  auch  ein 
Krieg  wider  Ungarn  beschlossen,  II.  151 ;  er  fiel  1081  in  das 
östliche  Sachsen  ein,  konnte  sich  aber  nur  durch  schleunigste 
Unterwerfung  retten.  Die  Folge  der  Unterwerfung  war,  dass  im 
Herbste  1081.  die  Herrschaft  der  Polen  im  Weu'lenlande  ein 
Ende  nahm ;  jene  Marken  aber,  welche  Heinrich]  II.  an  Boleslav 
Chrabr^  hatte  überlassen  müssen,  kamen  unverkfirst  an  die 
Deutschen  zurück,  und  zwar  Nieder  -  Lausitz  an  die  säch- 
sische Ostmark,  mit  welcher  Graf  Dietrich,  Ahnherr  des 
Hauses  Wettin,  belehnt  wurde,  und  die  Ober-Lausits  oder  das 
Milzenerland  an  die  Mark  Meißen  unter  dem  tapferen  Mark- 
grafen Eckhard.  Das  eingegangene  Bisthum  Zeitz  wurde  in 
Naumburg  an  der  Saale  mit  seinem  alten  Namen  resumcitirt  und 
ihm  die  Auffrischung  des  sehr  heruntergekommenen  Christen- 
thums  in  jenen  Gegenden  anvertraut,  H.  176 ;  von  Bezper  nach 
kaum  einem  Monate  aus  Polen  verjagt  1081,  begibt  er  sich  nach 
Prag  zum  Herzoge  Udalrich;  da  lebte  er  bis  1082,  bis  er  nach 
Ehrmordung  seines  Halbbruders,  als  deren  Veranlassung  er  selbst 
angegeben  wird,  wieder  nach  Polen  zurückkehren  konnte.  Ent- 
muthigt,  wie  er  war,  entsagte  er  am  7.  Juni  1082  zu  Merseburg 
der  königlichen  Würde  und  bekannte  sich,  nachdem  er  den 
westlichen  Theil  Polens,  wahrscheinlich  das  heutige  Schlesien, 
an  seinen  Vetter,  den  Markgprafen  Dietrich,  abtrat,  als  Lehens- 
mann des  Kaisers.  Nach  einer  Jahresfrist  gewann  er  zwar 
wieder  den  abgetretenen  Theil,  starb  aber  darauf,  II.  177; 
t  25.  Mai  1084.  Nach  ihm  übernahm  in  Polen  seine  Gemahlin, 
Richeza  oder  Rixa,  eine  Tochter  Ezos,  des  Pfalzgrafen  bei 
Rhein,  und  der  Mathilde,  Schwester  Kaiser  Ottos  III.,  für  ihren 
unerwachsenen  Sohn  Kazimir  die  vommndschaftliche  Regierung, 
IL  182. 
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M^eislav  III.  von  Polen  musste  das  Land  verlassen  1178, 
IV.  36.  —  Sohn  Boleslavs  III.  Schiefmund  von  Polen,  Ahnherr 
der  polnischen  Dynastie,  f  1202,  IV.  136. 

iUedlaa.  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnfk 
incorporirt,  V.  133.  —  Königin  Konstanze  beschenkte  das  Nonnen - 
Stift  in  Kounitz  mit  3  Weingärten  bei  Median  ddo.  Brunn  März 
1229,  V.  188.  —  Der  Weinzehent  daselbst  wurde  dnrch  eine 
Urkunde  vom  16.  Febr.  1293  dem  Kloster  Saar  zugesprochen, 
IX.  61. 

Median,  vide:  Stephan  von,  IX.  4. 

Medoslaiiiuin  (Znaim  oder  Nikolsburg),  L  68. 

Megingoz,  Bischof  von  Eichstädt,  überträgt  die  Gebeine  des 
h.   Kolomann  in  die  Stiftskirche  zn  Melk  7.  Oct.  1015,  II.  130. 

Megiiigoz,  Engelschalks  Sohn,  I.  252;  in  die  Flucht  geschlagen, 
ertrank  im  Raabflusse  884,  I.  257. 

IHeileiirecht  in  Hinsicht  des  Bierbrauens  den  Olmfitzer  Bürgern 
1278  vomJKönige  Rudolf  bewilligt,  VU.  10. 

Meiiihard  wurde  vom  Clerus,  Adel  und  Volk  mit  Zustimmung 
des  Herzogs  zum  Prager  Bischöfe  ernannt  1122.  Er  ist  der 
Reihe  nach  der  zehnte  Bischof  von  Prag.  Meinhard,  der  von 
deutscher  Abkunft  war,  verwalteto  seine  Diöcese  bis  zum  3.  Juli 
1134.  Seine  Wahl  wurde  vom  Metropoliten  Adelbert  geprüft 
und  nachdem  sie  giltig  and  canonisch  befunden  wurde,  er- 
theilte  er  ihm  die  Cousecration,  II.  611.  —  Wann  jedoch 
die  Cousecration  stattfand,  wissen  wir  nicht,  und  daher  auch 
nicht  die  Zeit  der  kaiserlichen  Belehnung.  Auf  jeden  Fall 
geschah  sie  schon  im  J.  1123,  II.  613.  —  Seine  Pilgerfahrt  nach 
Jerusalem  Frühjahr  1130;  während  seiner  Abwesenheit  wird  er 
der  Theilnahme  an  der  Conspiration  wider  SobÖslav  beschuldigt, 
III.  43.  —  In  der  zweiten  Hälfte  des  J.  113!  kehrte  Meinhard 
zurück.  Nicht  genug  daran,  dass  man  ihn  der  Theilnahme  an 
dem  beabsichtigten  Regentenmorde  beschuldigte,  man  zog  auch 
die  Rechtmäßigkeit  seiner  Wahl  in  Zweifel,  III.  46.  —  In  dieser 
seiner  großen  Bedrängnis  wandte  sich  Meinhard  an  den  Bischof 
von  Bamberg,  Otto  den  Heiligen,  und  bat  schriftlich  um  dessen 
Ratli.  Meinhard  erhielt  folgende  Antwort:  Was  den  einen  Punkt 
der  Anklage  anbelangt,  die  Ungesetzniäßigkeit  seiner  Wahl 
nämlich,  darüber  mag  Meinhard  ganz  beruhig^  sein.  Die  Wahl- 
acteu  seien   von   seinem  Ordinator,  dem  Erzbischofe  von  Mainz 
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Adelbert,  antersucht  und  canonisch  befanden  worden.  Was  die 
Hochverrathsklage  betrifft,  solle  er  den  Herzog^  und  ganz 
besonders  den  OlmÜtzer  Bischof  an  seine  Seite  zu  bringen 
trachten  and  dann  einen  verlässlichen  Boten  mit  Anempfehlangs- 
briefen  des  Herzogs,  des  Bischofs  und  sonstiger  angesehener 
Personen  seines  Landes  an  die  römische  Curie  mit  der  Bitte 
abschicken,  ihm  zu  erlauben,  daas  er  in  seiner  Kathedralkirche 
öff'entlich  und  in  Gegenwart  des  eben  in  Böhmen  anwesenden 
Cardinallegaten,  Johann,  den  Reinigungseid  leisten  dürfe,  m.  47, 
48.  —  Infolge  dieses  Rathes  wurden  zwei  Delegaten  bestimmt, 
welche  vorderhand  an  den  Metropoliten  von  Mainz  und  an  den 
Bischof  von  Bamberg  abgehen  sollten.  Von  Seite  des  Bischofs 
war  liiezu  ernannt  der  Prager  Domherr  und  Erzpriester  von 
Pilsen,  Herold,  ein  Atisl&nder;  von  Seite  des  Herzogs  bestimmte 
man  einen  Inländer,  Tuta.  Sie  hatten  auch  noch  den  Auftrag, 
zu  erklären,  dass,  falls  die  beiden  Kirchenfürsten  selbst  ein 
Urtheil  fällen,  Meinhard  sich  demselben  unbedingt  fügen  zu 
wollen  verspreche,  III.  48.  —  Sein  Reinigungseid  1131.  Die  vom 
Bischöfe  und  Herzoge  nach  Mainz  und  Bamberg  abgeschickten 
Ablegaten  kehrten  im  Sept.  1181  zurück  und  brachten  für  Mein- 
hard die  Erlaubnis,  sich  diesem  Reinigungseide  unterziehen  zu 
dürfen.  Am  Feste  des  h.  Wenzel,  den  28.  Sept,  unterzog  er  sich 
dem  ihm  vorgeschriebenen  Reinig^ngseide  in  Gegenwart  des 
Herzogs,  des  gesammten  Clerus  und  des  Volkes,  und  seine  Eides- 
helfer (als  solche  erschienen  der  h.  Otto,  Bischof  von  Bamberg, 
der  OlmÜtzer  Bischof  Heinrich  und  sieben  Äbte  aus  Böhmen) 
erklärten  durch  feierliche  Niederlegung  ihrer  Stolen,  —  dem 
Zeichen  ihrer  Jurisdiction  —  „Bischof  Meinhard  habe  keinen 
Antheil  an  dem  Anschlage  gegen  das  Leben  des  Herzogs  SobS- 
slav,  er  sei  rein  von  jedem  bösen  Verdachte,  denn  er  habe  nie 
etwas  anderes  beabsichtigt,  als  bloß  den  Prinzen  Bfetislav  aus 
seiner  Haft  zu  befreien.*'  Und  mit  dieser  Rechtfertigung  begnügten 
sich  Fürst  und  Volk,  UI.  65,  G6.  —  Dem  Bischöfe  blieb  nur  noch 
das  Eine  übrig,  seine  Schuldlosigkeit  auch  vor  dem  Papste 
darzulegen.  Zu  diesem  Ende  reiste  er  nach  Frankreich  und 
da  Innocenz  II.  Ende  Octobers  daselbst  ein  Concil  feierte,  ward 
ihm  hiemit  die  schönste  Gelegenheit  gegeben,  diese  seine  Absicht 
durchzuführen,  IIL  66.  —  Meinhard  in  Lebensgefahr.  Ein  vom 
nahen  Berge  abgelöster  Stein  durchbrach  die  Bretterwände  seines 
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Schlafgemaclies  zu  Küchel  im  Berauner  Kreise  und  hätte  ihn, 
wäre  er,  durch  den  Lärm  erschreckt,  nicht  aufgestanden,  im 
Bette  zermalmt  19,  Jan.  1132,  HI.  67.  —  Einige  der  eigenen 
Domherren  drangen  1183  auf  seine  Absetzung,  indem  sie  ihm 
abscheuliche  Laster  vorwarfen  und  sogar  eine  päpstliche  Unter- 
suchung hervorriefen.  Doch  er  rechtfertigte  sich  vor  seinem 
Metropoliten,  III.  68.  —  Meinhard  heim  Kaiser  Lothar,  welcher 
iu  der  letzten  Hälfte  Oct.  1133  in  Mainz  einen  zahlreichen  Hof 
versammelte,  um  sich  abermals  von  den  ihm  von  einigen  seiner 
Capitularen  vorgeworfenen  Lastern  zu  reinigen.  Aach  hier  trog 
er  einen  glänzenden  Sieg  davon  und  in  seiner  Hochherzigkeit 
verzieh  er  groflmüthig  den  Feinden,  III.  75,  76.  —  Er  erkrankte 
am  Rückwege  aus  Ungarn  und  musste  in  seinem  Hofe  Sekyr- 
Kostel  liegen  bleiben,  f  am  3.  Juli  1134.  Beine  Leiche  wurde 
nach  Prag  überführt  und  dort  in  der  Yeitskirche  beigesetzt, 
IIT.  83.  —  Er  war  ein  wahrer  aufrichtiger  Freund  des  Clenu 
und  der  Mönche  und  ein  Tröster  und  Helfer  aller  Armen 
und  Pilgrime.  Das  Kloster  Zwiefalten  In  Schwaben  führt  den 
Bischof  Moinhard  unter  seinen  Wohlthätem  auf.  Im  Klostor  zu 
Bamberg  stiftete  er  für  sich  einen  Jahrestag,  IIL  84.  —  Er 
brachte  von  seiner  Reise  aus  Palästina  eine  schwarze,  oben  und 
unten  mit  Qoldstickereien  reich  besetzte  Kappa  (Pluviale),  die 
ihm  der  Kaiser  von  Byzanz  zum  Geschenke  machte.  Meinhard 
schenkte  sie  dem  Kloster  in  Zwiefalten,  IV.  348. 

Meinhard  von  Görz,  Graf,  vom  Kaiser  Friedrich  zum  Beichs- 
verweser  in  Steiermark  ernannt,  Y.  362. 

Meinwerky  Bischof  von  Paderborn,  lebte  zwischen  1009  und 
1036,  U.  108. 

Meissaa,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuburg  am 
21.  Nov.  1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  H.,  Y.  385. 

Meiseau,  Baron  Otto  von,  Bevollmächtigter  des  Königs  Otakar  IL, 
um  den  Frieden  mit  Ungarn  anzubahnen  1254,  V.  412. 

Mcissau^  Otto  von,  österr.  Landrichter,  YL  23,  24. 

Meißen,  Fürstentag  daselbst  J.  1071.  Durch  Zuthun  des  Königs 
Heinrich  lY.  kam  hier  eine  Ausgleichung  zwischen  Wratislav 
von  Böhmen  und  Boleslav  von  Polen  zustande.  Die  von  BiFetislav 
errungene  Tributpflicht  der  Polen  an  Böhmen  wurde  von  Wrati- 
slav aufrechterhalten,  II.  828. 

Meißen,  Bisthum,  L  276;  vom  Otto  L  für  die  nördliohen  Slaven 


390  General-Kegister. 

968  gestiftet,  II.  28,  40;  das  umliegende  Land  kommt  in  Bole- 
slavs  II.  Besitz,  IL  61 ;  beschenkt  J.  1160  vom  Könige  Wladi- 
slav  mit  einem  Dorfe  bei  Bautzen,  in.  346. 

Meiflen^  Domkirche.  König  Wenzel  schenkte  fHr  das  Seelenheil 
seines  Sohnes  Wladislav  IIL  der  Domkirche  am  22.  Sept 
1247  sein  in  der  genannten  Markgrafschaft  liegendes  Eigen  in 
den  Dörfern  Donbrava,  Rüdigersdorf  und  Helvigsdorf,  V.  357. 

Gleißen,  Markgrafthnm,  bei  Böhmen  1298,  VII.  215. 

Melk.  Urkunde  für  Melk  4.  Oct  1242,  V.  324. 

Melriclistadt  an  der  Streu,  das  Treffen  zwischen  Heinrich  IV.  und 
Rudolf  am  7.  Augast  1278  dabei,  n.  399. 

JMendlcanten^  X.  281;  Bestimmungen  für  ihre  seelsorgliche 
Thätigkeit,  X.  282—284;  ihr  Ansehen,  X.  285;  ihre  Abarten 
eingeschränkt,  X.  286;  Bestimmungen  über  ihre  Thätigkeit, 
X.  287 ;  selbe  in  Mähren,  X.  337—339. 

Mendicantenklöster  gegenüber  dem  Weltclerus,  IX.  371—373; 
ihre  Übersicht  bei  den  Dominikanern,  X.  340 — 342;  desgleichen 
bei  den  Minoriten,  X.  343 — 346;  bei  den  Augustinern,  X.  347 
bis  352. 

Mersebarg,  Bisthum,  I.  276;  dem  Svatopluk  zinspflichtig,  L  311; 
vom  Otto  I.  für  die  nördlichen  Slaven  968  gestiftet,  IL  28,  40; 
981  aufgelöst  and  den  Bisthümern  Halberstadt,  Zeitz  und  Meißen 
zugetheilt,  IL  40,  Note  2;  IV.  211. 

lUerseburg,  Hoftag  daselbst  24.  Juli  1002,  IL  102.  —  Auf  dem 
Reichstage  daselbst  im  August  1135  ward  die  Kreuzfahrt  lebhaft 
besprochen,  III.  100.  —  Reichstag  daselbst  Pfingsten  1152.  lu 
erster  Linie  standen  die  Angelegenheiten  Sachsens  und  Baierns. 
In  zweiter  Linie  waren  die  Angelegenheiten  des  böhm.-mähr. 
Reiches.  Die  expatrirten  Pf  emysliden,  SobSslav  und  dessen  Bruder 
Udalrich,  dann  Spitihn&y,  erschienen  am  Hoflager  Friedrichs, 
klagten  über  des  Oheims  Härte  und  suchten  durch  deutsche 
Waffenhilfe  ins  Vaterland  zurückzukehren.  Vorzüglich  thätig 
bewies  sich  hier  Prinz  Udalrich,  SobSslavs  I.  Sohn.  Er  versprach 
große  Qeldsummen,  falls  man  ihm  zum  böhmischen  Throne  ver- 
helfe. Alles  das  hätte  für  das  böhmische  Reich  die  traurigsten 
Folgen  haben  können,  wenn  es  dem  Prager  Bischöfe,  Daniel, 
den  man  nach  einem  in  Prag  gefassten  Entschlüsse  noch  mit 
anderen  wohlerfahrenen  Männern  rechtzeitig  zum  Reichstage 
abschickte,  nicht  gelungen  wäre,  den  König  und  den  Prätendenten 
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damit  umsustiinnieD,  dass  enterer  vom  Hersoge  anerkannt  und 
letzterer  mit  den  Einkünften  der  Königgrätzer  2upa  beschwichtigt 
wurde.  In  Daniels  Gesellschaft  kehrte  Prinz  Udalrich  nach 
Böhmen  zurück  und  die  dem  böhmisch-mährischen  Reiche  dro- 
hende Gefahr  blieb  vorderhand  beseitigt.  Udalrich  verhielt  sich 
bis  1155  ruhig,  dann  entfloh  er  wieder,  III.  286,  287. 

Viersen,  Theilungsvertrag  daselbst  zwischen  König  Ludwig  und 
Karl  dem  Kahlen  von  Frankreich  8.  August  870,  I.  196. 

Mesko,  Herzog  von  Polen,  huldigt  zu  Quedlinburg  dem  Herzoge 
Heinrich  von  Baiem,  der  sich  König  nennen  ließ,  II.  61 ;  985 
huldigt  er  zu  Quedlinburg  Otto  dem  III.,  11.  62;  betheiligt 
sich  an  dem  Yerwüstungszuge  in  das  Land  der  Liutizen,  IL  62 ; 
er  eroberte  986  die  böhm.  Lande  jenseits  der  Oder,  IL  62;  im 
Kriege  mit  Boleslav  990,  IL  73;  f  992,  II.  88. 

MeBstipendien  in  der  Pfemyslidenzeit  in  Mähren  allgemein 
eingeführt,  X.  230. 

Methbereitung  in  Mähren,  VUL  431,  432. 

Method  zum  ersten  Erzbischofe  des  mährischen  Reiches  ernannt 
vom  Papste  Hadrian  IL  869,  und  auf  den  Stuhl  des  h.  Andro- 
nicus  und  somit  zum  Erzbischofe  des  alten  Hlyricum  occidentale 
erhoben,  I.  187;  sein  erzbiscböflicher  Sitz,  L  193;  seine  erste 
erzbischöfliche  Wirksamkeit  870  in  Kozels  Gebiete,  L  214; 
durch  dritthalb  Jahre  in  der  Gewalt  der  Deutschen,  I.  216; 
Klagschriften  der  bairischen  Bischöfe  wider  ihn,  L  217 ;  er  bekam 
873  durch  den  Legaten  Paulus  ein  apostol.  Verbot,  die  Messe 
in  slavischer  Sprache  zu  feiern,  I.  219;  er  kommt  zurück  aus 
der  Verbannung  und  beginnt  seine  Amtsthätigkeit  874,  L  221  • 
als  Erzbischof  von  Mähren-Pannonien  bis  885,  L  222;  seine 
Thätigkeit  874,  I.  227;  sein  Wirkungskreis  ist  seit  874  haupt- 
sächlich Mähren,  wo  ihm  Svatopluk  alle  Kirchen  und  Cleriker 
förmlich  und  feierlich  zuwies,  I.  232 ;  er  fuhr  fort,  sich  des  Sla- 
vischenbei  allen  kirchl.  Functionen  zu  bedienen,  I.  233;  von  seinen 
Feinden  der  Häresie  angeklagt  878,  I.  233;  vom  Papste 
Johann  VIII.  durch  ein  Schreiben  vom  Monate  Juni  879  auf- 
gefordei-t,  sich  in  Rom  zu  rechtfertigen,  I.  235;  begibt  sich  zu 
Ende  des  J.  879  in  Begleitung  von  Svatopluks  Dienstmann 
Semisisn  nach  Rom,  I.  237;  in  Rom  gerechtfertigt  879,  I.  239; 
sein  Gegner  Wiching  881,  L  249;  er  verhängt  über  Wiching 
eine    Kirchenstrafe   882,    L   251;    seine   literarische  Thätigkeit, 
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Übersetxung  der  heil.  Schrift  and  der  Kirchenbücher  ans  dem 
Griechischen  ins  Slovenische  in  den  J.  882 — 885,  I.  263;  er 
hielt  am  Palmsonntage,  d.  i.  den  4.  April  885,  kurze  Anrede  an 
das  versammelte  Volk,  segnet  Svatoplnk  und  Volk  und  kündigt 
an,  dass  er  nach  drei  Tagen  sterben  werde ;  er  entschlief  in  den 
Händen  der  Priester  6.  April  885  oder  6393  von  der  Erschaffung 
der  Welt,  I.  265;  er  wurde  in  der  Synodal-Kirche  bestattet, 
I.  265;  er  starb  im  Alter  von  etwa  über  60  Jahre,  I.  266;  sein 
Grab,  I.  267,  Note  1;  seine  Schüler  vertrieben  886,  wAhlen 
Bulgarien  zu  ihrem  Aufenthalte;  Clemens,  Kaum  und  Angelar 
giongen  über  Belgrad  dahin;  Gorazd,  Sabbas  und  Laurenz 
schlugen  einen  andern  Weg  ein.  Vom  Könige  Bogoris  freund- 
lich aufgenommen,  erhielten  sie  bald  ihrem  Stande  angemessene 
Thätigkeit,  I.  284;  brachten  ihre  slavischen  Bücher  mit  und 
setzten  Methods  Werk  in  Bulgarien  mit  einem  ähnlichen  Eifer 
fort,  den  sie  in  Mähren  und  Pannonien  bewiesen  haben, 
I.  285. 

Metropol  itan-Gewalt«  der,  Einschränkung  durch  Papst  Nico- 
laus I.  862,  I.  175. 

Metten,  Kloster.  Urkunde  Otakars  II.  für  dasselbe  ddo.  Krems 
19.  März  1252,  V.  389. 

Mezeht  (Gro£-).  Das  Patronatsrecht  dieser  Kirche  hatte  1326 
das  Kloster  Zderas  bei  Prag,  IX.  86,  Note  2. 

Mezefi^,  Johann  von,  Landeshauptmann  von  Mähren  von  1300 
bis  1308,  VIL  285. 

Mezlav  von  Massovien  musste  sich  dem  Polenherzoge  Kazimir 
unterwerfen,  IL  233. 

Miehael  III. ,  Kaiser  des  byzantinischen  Reiches  856 — 867, 
I.  152. 

Michael  Vsevolodoviö,  Großfürst  von  Kyjev,  zog  nach  dem  Falle 
der  Hauptstadt  Anfangs  Dec  1240  zuerst  nach  Massovien, 
sodann  aber  weiter  nach  Westen  und  wurde  bei  der  Stadt 
Neumarkt  von  den  deutschen  Städtern  überfallen  und  beraubt, 
wobei  auch  seine  Enkelin  umkam,  V.  295. 

Michael,  Bischof  von  Reg^nsburg,  erhob  grofle  Schwierigkeiten 
g^en  die  Gründung  des  Prager  Bisthums,  11.  37. 

Michael^  dritter  Abt  des  Prämonstratenser-Klosters  Hradiscli  bei 
Olmütz  1171,  IIL  273. 

Michal,  aus  dem  mähr.  Adel,  IV.  12. 
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Mlchelsberg,  Kloster  in  Bamberg,  III.  113. 

Mieczislav,  Polonherzug,  dessen  Qebiet  zwischen  der  mittleren 
Oder  und  Weichsel  lag,  begehrte  Boleslavs  Tochter,  Dabrarka, 
zur  Ehe  und  erhielt  sie  auch,  II.  14. 

Mieczislav  kam  wieder  in  die  Heimat,  gewann  dort  dnrch  seine 
Tüchtigkeit  die  Liebe  der  Nation,  starb  aber  plötzlich  1089  in 
noch  jungen  Jahren,  IL  412. 

Mi  kill  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  HI.  3.  Juni  1145  wegen 
der  Thei  Inahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hansbninn  Jan,  1I45| 
lU.  178. 

MikuH  aus  Wladislavs  Heere  gefallen  bei  Mailand  1158,  m  336. 

MilaBOV,  Lehen  der  Olmtttzer  Kirche  1263,  IX.  '94. 

Milgost,    Magister   der   Olmtttser   Kirche,    vom    päpstL   Legaten 

Guido  wegen  Unzucht  degradirt  1144,  IIL  161. 
Miiin,   das  Land,  mit  Reichenbach,  wurde  der  böhmischen  Krone 

Yon  Friedrich  H.  geschenkt  und  beet&tigt  Basel  26.  Sept.  1212, 

V.  75. 
Milo,  Magister,  Olmütser  Archidiacon,  bei  der  Synode  in  PostomSf 

1243,  V.  329. 
Milokovice    (eingegangen),    ram    Nonnenstifte   Oslavan   gehörig 

1228,  V.  185. 
Miloslava,    Gemahlin   des   Bohtulay  Ton   Bnkov  bei  Penutein, 

V.  325. 
Mi  Iota,  Graf,  anwesend  bei  der  Consecration  der  Kirche  und  des 

Klosters  Hradisch  bei  Olmfltz  1078,  IL  394. 
Miiota,  böhm.  Baron  1265,  vide:  Benei,  VL  23. 
Milota,   Hauptmann   von    Steiermark  1274,  VI.   159;    in  ofiener 

Opposition  gegen   die  römische  Kirche,   VL    161 ;    dessen  Zer- 

Htörung  der  SUdt  Friesach  1275,  VI.  176;  während  der  Schlacht 

vom   26.    August   1278   ihm    die   Nachhut  anvertraut,  VL  278; 

vergebens   wartet   Otakar   auf  ihn   und  seine   Nachhut  in  der 

Schlacht,  VL  284;    als  Unruhestifter  in  Mähren  1281,  VII.  58; 

in  der  Gefangenschaft  1281  und  1282,  Vil.  65. 
Milotice.  Einige  Lahne  daselbst  Lehen  der  Olmütser  Kirche  1263, 

IX.  94. 
Miiiitin^  Sohn  des  serbischen  Königs  Stephan  Uroi,  V.  469. 
Milzancn    in    Ober-Lausitz    mit   dem    Hanptorte    Bautzen    und 

30  Castellen,  I.  314. 
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Milzener.  Ihr  Land  wurde  von  Meiflen  getrennt  und  erhielt  zum 
Markgrafen  Hermann  von  Thüringen  1005,  IL  115. 

Miniaturmalerei  in  der  Periode  der  Pfemjsliden  in  M&hren  und 
Böhmen,  X.  502—505. 

Ministerialen,  das  Institut  der,  vom  Biachofe  Bruno  bei  der 
Oknützer  Kathedrale,  und  zwar  nach  den  Vorschriften  der 
Magdeburger  Kirche  eingeführt  1255,  V.  422.  »  Bei  dem 
Olmtttzer  Bisthume  in  Böhmen  vor  Bruno  nicht  bekannt,  VIII. 
190-192. 

Ministeriales  bildeten  die  Classe  der  Besitzlosen,  aber  persönlich 
Freien.  Zu  den  Ministeriales,  ndpravnici,  rechnete  man  jeden, 
welcher  Herren-  oder  Hofdienste  verrichtete,  gleichviel,  ob  als 
Waffenträger  oder  Kampfgenosse,  oder  als  niederer  Beamte  oder 
als  Künstler  und  Handwerker  jeglicher  Art.  Die  Ministerialen, 
manchmal  auch  „milites,''  panoii,  genannt,  Übernahmen  gegen 
gewisse  Leistungen  Qrund  und  Boden  von  irgend  einem  reichen 
Dynasten;  sie  standen  zu  demselben  in  einem  erblichen,  rein 
persönlichen  Abhängigkeitsverhältnisse  und  in  einem  sachlichen 
Contracte,  welcher  nur  nach  geleisteter  Entschädigung  gelöst 
werden  konnte,  IV.  213,  214. 

Minoriten.  Sie  übernahmen  1567  das  verlassene  Nonnenkloster  bei 
St.  Peter  in  Olmütz,  welches  sie  bis  zu  ihrer  Aufhebung  1785 
innehatten,  V.  61.  —  Selbe  in  Znaim  angesiedelt  1239,  V.  255. 
—  Sie  waren  im  böhmisch-mährischen  Reiche  so  zahlreich, 
dass  im  J.  1238  in  Prag  im  Kloster  des  h.  Jakob  ein  Provinzial- 
Capitel  der  böhmisch-mährischen  Minoriten  von  dem  berühmten, 
damals  fUr  Sachsen  und  Polen  bestimmten  Provinzialen,  Johannes 
de  Piano  Carpini,  abgehalten  werden  konnte,  V.  264.  —  Minoriten- 
Convent  in  OlmUtz  1230,  V.  265.  —  Innocenz  IV.  empfiehlt  am 
18.  August  1245  dieselben,  damit  sie  die  Christen  mit  Almosen 
unterstützen  möchten,  V.  348.  —  Bischof  Bruno  ertheilt  durch  eine 
Urkunde  ddo.  Schloss  Mödritz  Advent  1253  den  Minoriten  das  Recht, 
überall  in  Mähren  die  Beichte  hören  und  Bufiwerke  den  Pöni- 
tenten  auferlegen  zu  dürfen,  V.  417.  —  In  Mähren  hatten 
Minoriten  und  Dominikaner  ihre  Klöster  in  Brunn,  Iglau,  Troppnn, 
Olmütz  und  Znaim.  Markgraf  Otakar  II.  hatte  sich  sein  ganzes 
Leben  hindurch  als  Freund  derselben  gezeigt.  Sie  standen  ihm 
aber  dafür  auch  treu  zur  Seite,  V.  423,  424. 

Minoriten-Ordens   Blüthezeit   1272,   VL    112;   1281,   VIL  81; 
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ihre    Organisation,    X.    288,    289;    Übersicht  ihrer  Klöster,  X. 

343—346. 
IMi^eta^  Kriegsmann  des  Fürsten  Konrad,  hat  wahrscheinlich  im 

J.   1078   das  Stift  Baigem  mit  seinem  Besitze  in  DomaioY,  der 

bis  zar  Stnnde  bei  dem  Kloster  geblieben,  beschenkt,  II.  894,  895. 
Mlroslaas  unterseichnet  sich  1288  anf  einer  Troppaner  Urkunde 

als  ^zadarias,"  IX.  183. 
Miroslav,    Ritter,    beim   allgemeinen  Landtage  in  Brunn  1174, 

IV.  6.  —  Er  schenkte  den  Benedictinem  an  Raigem  seinen  Hof 
in  Za6an  im  Brünner  Kreise  1174,  IV.  12,  223.  —  Er  gab  dem 
Kloster  Trebiö  vier  Fischer  an  der  Oslava,  IV.  210. 

>liro8lav  auf  der  Wallfahrt  nach  Jerusalem  Jan.  1141,  IIL  ISO« 

Hiroslav,  Eckart  von,  VI.  60. 

Miroslav,    Maler,   hat    die   Handschrift    „Mater  verborum*^    mit 

Miniaturen  geziert,  IV.  358. 
Mlsisla^   Abodritenherzog,   huldig^  zu  Quedlinburg  dem  Herzoge 

Heinrich  von  Baiem,  der  sich  König  nennen  liefi,  U.  61. 
IHIsilk  von  Median,  Qerichtsbote  1215,  IX.  67,  112. 
Mislowltz.    Otakar   verlieh    zu  Brftnn  den   18.  Juli   1253   dem 

Prämonstratenserstifte  Geras  die  Pfarre  des  bei  Teltsch  liegenden 

mähr.  Dorfes  Mislowitz,  V.  404. 
Missiltz.    Markgraf  Wladislav  hat  dem  Kloster  zu  Raigem  den 

zehnten    Zuber    von   den    Weingärten   bei    Misslitz    geschenkt, 

V.  150. 

Miss  wachs  1262,  VL  9,  14;  Folgen  desselben,  VI.  55;  des- 
gleichen 1270,  VI.  89;  1280,  VIL  66. 

Mistidrnh,  Kämmerer  1269,  IX.  172. 

Mitgift  und  Vermächtnisse,  VIIL  349,  360;  DL  151—155. 

Mla^  Jeiek,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

Mlada,  die  Schwester  des  Herzogs  Boleslav  IL,  kam  noch  bei 
Lebzeiten  ihres  Vaters  Boleslav  I.,  dessen  Tod  man  anf  den 
15.  Juli  967  setzt,  nach  Rom,  wurde  Nonne  und  durch  Zuthnn 
des  Papstes  Johann  XHI.  unter  dem  Namen  Maria  als  Äbtissin 
benedicirt,  II.  29 ;  als  erste  Äbtissin  des  St.  Georgstiftes  auf  dem 
Prager  Schlosse,  II.  30;  ihre  Bitte  an  den  apostol.  Stuhl  um 
Errichtung  eines  Bisthumes  in  Prag  mit  slavischer  Sprache  in 
der  Liturgie  nach  griechischem  Ritus,  II.  30;  sie  kam  nach 
Rom  965,  bestand  das  Jahr  darauf  966  ihr  Noviziat  und  blieb 
in  Rom  bis  in  den  Herbst  967,  II.  37,  Note. 
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MIeboJedy.  Am  7.  MaI  1285  vorkaufte  König  Wensel  seinen 
Besitz  daselbst  dem  Kloster  Mühlhausen,  V.  225. 

ModleJoYice,  „Verlassene  terra''  daselbst  J.  1185,  IV.  226. 

Mod^any.  Die  WySegrader  Kirche  besafl  1178  daselbst  eine 
„terra*'  auf  zwei  Pflüge  mit  einem  Weinberg,  IV.  223. 

Mödritz,  Barg  in  Mähren,  VII.  128. 

Mödritz,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1268,  IX.  94. 

MödritZy  Pfarrer  ron,  anwesend  bei  der  Consecration  der  Kirche 
zu  Frischau  1222,  V.  148. 

Mönchsorden^  Organisation  derselben  im  Allgemeinen,  X.  289 
bis  295;  ihre  Haas-Statuten,  X.  296. 

Mönitz.  Bischof  Bruno  von  OlmUtz  erhielt  durch  eine  königl. 
Urkunde  ddo.  Brunn  11.  Dec  1248  das  Recht,  einen  Jahrmarkt 
Ton  Mönits  in  den  bischöfl.  Ort  Zacan  zu  verlegen,  V.  464. 

Mohelno  bei  Ghrofl-Bitesch.  Das  Patronat  der  Kirche  daselbst 
ertheilte  Markgraf  Pi'emysl  dem  Stifte  Oslavan  ddo.  Mtfdrits 
25.  Sept.  1234,  V.  215. 

Mohilno,  Bnig  an  der  Iglava,  IX.  318. 

Mohra  (Moravica),  Nebenfluss  der  Opava;  in  ihrer  Nähe  .ist  der  Berg 
Baden  und  der  Eibenwald  (tysovd  hora),  IV.  177. 

Moimariden,  ihr  Untergang  905  oder  906,  I.  352. 

Moimir,  I.  122;  in  Feindschaft  mit  Privina  830,  I.  124;  im 
Kriege  mit  König  Ludwig  846,  I.  130;  846  abgesetzt,  I.  130. 

Moimir  II.,  Svatopluks  Sohn  und  QroflfUrst  des  mähr.  Reiches, 
I.  319;  er  schickte  eine  Qesandtscbaft  zum  Kaiser  Arnulf  nach 
öttingen  ab  im  Dec  896  mit  der  Vorstellung,  Arnulf  möge 
mährische  Flüchtlinge  nicht  wieder  aufnehmen,  L  324;  im 
Kampfe  mit  seinem  Bruder  Svatopluk  898,  I.  325;  er  hielt 
seinen  Bruder  Svatopluk  mit  seinem  Anhange  in  einer  Burg 
eingesperrt,  I.  826 ;  gewährt  dem  geächteten  Isanrich  Schutz  und 
UnterstüUung  899,  I.  327;  wendet  sich  899  nach  Rom  um  Hilfe 
für  die  kirchlichen  Zustände,  I.  329 ;  sein  Reich  in  vier  Sprengel 
getheilt  und  für  diese  ein  Erzbischof  und  drei  Bischöfe  con- 
secrirt,  I.  333;  er  sendet  seine  Abgeordneten  nach  Regensburg 
zum  Könige  Ludwig  und  bittet  um  Frieden.  Friedensschluss  in 
Regensburg  901,  I.  346;  empfängt  die  Bevollmächtigten  Ludwig^: 
Richar,  Bischof  von  Passau,  und  den  Qrafen  Udalrich  und 
bekräftigt  durch  einen  Eidschwur  den  Regensburger  Frieden, 
L  346. 
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MojslaVy  ein  bölim.  Loche,  im  Kampfe  872,  I.  208. 

^okran^  zwei  gleichnamige  Herrschaften,  deren  Lage  heatoutage 
unbekannt  ist,  wurden  Tom  Könige  Friedrich  II.  der  Markgraf- 
schaft  Mähren  geschenkt  Urkunde  darüber  ausgestellt  Basel 
26.  Sept.  1212,  V.  76. 

Moratice*  Die  Pfarrkirche  su  Stignits  hatte  daselbst  ihre  Beitif- 
tang.  Urkunde  29.  Deo.  12&B,  V.  416. 

Moravan.  Das  Patronatsrecht  der  Kirche  daselbst  hatte  vor  Jdll 
das  Kloster  Zderas  bei  Prag,  IX.  86,  Note  2. 

Moravany,  Out  des  Cudenrichters  Vitek  von  Svabeiiic  1803, 
IX.  153. 

Moriinundy  Ersabtei  der  Cisterciten,  Y.  66.  —  J&hrlich  mnssten 
die  Äbte  dieses  Ordens  nach  Morimnnd  sum  Qeneral-Capitel 
reisen.  Von  hier  kamen  dann  die  nöthigen  Ordinationen  für  die 
einzelnen  Ellöster,  V.  56. 

Uforkovice^  daselbst  pahon6i  Freigründe,  IX.  113,  Note  4. 

Mo8aburch  oder  Moosburg,  eine  Stadt,  angelegt  yon  Privina, 
I.  125;  Consecration  der  dortigen  Kirche  22.  Jan.  850,  L  127; 
dem  Schatze  Brazlavs  vom  Arnulf  anvertraut  896,  L  322. 

Mostkovice*  Markgraf  Wladislav  IL  befireite  während  seiaes 
Aufenthaltes  in  Kralitz  am  11.  Mai  1226  das  sum  St  Jakobs- 
kloster in  Olmütz  gehörige  Dorf  von  dem  ^npengerichte  und 
den  Zupenleistungen,  V.  176,  177. 

Mramotice.  Im  J.  1222  bestätigt  Markgraf  Wladislav  in  Znaim 
für  Kloster  Brück  den  Kauf  des  Dorfes  Mramotice  (Herrschaft 
Brenditz),  V.  149.  —  Ein  Streit  swischen  dem  Stifte  Brack  and 
den  Zuaimer  Bürgern,  Wenzel  und  Ulrich,  über  das  Gut  Mra- 
motice, y.  158.  —  Um  1223  vom  Kloster  Brück  angekauft, 
IX.  174. 

Mstej«  miles,  und  sein  Bruder  Pfedvoj,  schenkten  1107  der 
Olmützer  Wenzelskirche  zwei  Mansus  in  Olmtttz,  lY.  225.  — 
Er  liefl  seine  1107  der  St  Wenzelskirche  in  Olmütz  und  dem 
Uradischer  Kloster  gemachten  Begabungen  vom  Herzoge  Svato- 
pluk  und  Otto  II.  von  OlmüU  bestätigen,  IV.  271.  -—  Er  erhielt 
1107  (und  früher  sein  Vater  Pfeda)  Ländereien  als  Entgelt 
.geleisteter  persönlicher  Kriegshilfe,  IV.  274^ 

jMsti^,  Graf,  behandelte  hart  die  Gemahlin  Wratislavs,  wurde 
hernach  vom  Wratislav  zur  Flucht  gendthigt,  II.  279,  280. 

^üglitz.    Die  vom  Bischöfe  Konrad  auf  dem  Gute  der  Olmützer 
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Kirche  in  Mttglitz  verliehene  Pfarrei  als  zurecht  bestehend  aner- 
kannt vom  Papste  Innoceni  IV.,  Breve  vom  25.  Mai  1247, 
Y.  849.  —  Bischof  Brano  bestätigt  am  3.  Joni  1259  dem  Osla- 
▼aner  Kloster  das  Patronatsrecbt  von  MügliU,  V.  447.  —  Eine 
Pfarrschule  daselbst,  X.  4*21. 

MOhldorf.  Böhmische  Truppen  in  Mühldorf  am  Inn,  welches 
damals  noch  8alzburgisch  war,  eing^chlossen  1257,  ergaben 
sich  nach  9  Tagen  den  Baiem,  Y.  436. 

Mtthlen  und  verschiedene  Bestimmungen  über  dieselben,  VIII. 
381,  382. 

Mtthlfraun,  Dorf  1283,  IX.  156. 

Mtthlhaasen,  das  böhmische  Pr&monstratenser-Kloster,  gegründet 
vom  Grafen  G^rg,  IV.  77.  —  Ein  Gütertausch  dieses  Klosters 
ratificirt  20.  Juni  1216  Prag,  Y.  103.  —  Urkunde  für  dieses 
Kloster  ddo.  Knfn  15.  Jan.  1218,  V.  113.  —  Am  7.  Mai  1135 
verkaufte  König  Wenzel  dem  Kloster  Mühlhausen^seinen  Besitz 
in  MIebojedy  und  datirt  den  Verkaufsbrief  aus  SÄdska,  V.  225. 

Mttller-Handwerk  in  Mahren,  VIII.  381,  382. 

MOnehengerleht,  VI.  59. 

MOnzen,  Älteste  böhmische,  von  Boleslav  I.  935—967,  I.  388.  — 
Aufgefundene  böhmische  Münzen  auf  der  Insel  öland  bei  Torsuäs 
1822;  auf  Gotliland  bei  Petes  1838;  bei  Findarfve  1843;  bei 
Gerete  auf  Gothland  1845;  bei  Kopitkovo  in  Preußen  1845;  bei 
Kolberg  in  Pommern  1835;  bei  Georgendorf  im  Mecklen- 
burgischen 1883;  bei  Stierpow  in  Polen  1823;  bei  Trzebowie 
1824;  auf  Falster  bei  Waalse  1835,  IV.  247,  248. 

MOnzmischer  und  ihre  Strafen,  VIII.  323,  324. 

Mttnzreeht«  Landesmünze,  IV.  233.  —  Schon  die  Moimariden 
hatten  Gold-  und  Silbermünzen  geprägt,  IV.  233.  —  Silber- 
denare von  Wratislav  I.,  IV.  234.  —  Die  m&hrischen  Fürsten 
durften  ihr  eigenes  Geld  nicht  prSgen,  IV.  235.  —  Wenn  streng 
mährische  Fürsten  auf  den  Münzen  der  böhmischen  Herzoge 
erscheinen,  so  geschah  dies  nur  aus  Pietit,  IV.  235.  —  Die 
böhmischen  Münzen  bis  zum  J.  1200  kann  man  in  drei  Perioden 
theilen:  die  erste  Periode  der  Unbeholfenheit  und  technischen 
Kindheit  von  Wratislav  L  bis  zu  Bfetislav  I.  von  912  bis  etwa 
1037,  IV.  236.  —  Die  segnende  Hand,  dann  das  Kreuz  und 
der  Kirchengiebel  sind  der  ersten  Periode  charakteristisch.  Der 
Mflnzort    Prag    und    Melnik   werden   sammt   den   Münzmeistem 
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angeführt,  der  Name  des  Landespatrones,  des  h.  Weniel, 
coustant  auf  die  Rückseite  der  Münze  gesetst,  IV.  236.  — 
In  die  zweite  Periode  versetzen  wir  die  Münzen  Bfetislars  I. 
1)18  auf  BoHvoj  n.  vom  J.  1037  bis  IJOO.  Der  Stich  erscheint 
kräftiger,  IV.  237.  —  In  der  zweiten  Periode  erscheinen 
die  Striche  zusammenhängender;  man  versuchte  schon  ganze 
Figuren,  sogar  Reiter  darzustellen.  Die  Namen  der  Münzmeister 
und  der  Münz  orte,  die  Kirchengiebel,  die  segnende  Hand,  ver- 
schwinden nach  und  nach  gänzlich,  nur  die  Legende  des  heil. 
Wenzel  erhält  sich  fort,  IV.  237.  —  Die  dritte  Periode  liefert 
Münzen,  die  an  künstlerischer  AnfFassong  and  technischer  Durch- 
führung nicht  nur  alle  benachbarten  deutschen,  sondern  sogar 
die  italienischen  jener  Zeit  beiweitem  überragen,  IV.  238.  — 
Graveur-Schule  im  böhmisch-mährischen  Reiche,  die  zwischen 
den  Jahren  1107—1173  ihre  Blüthezeit  hatte,  IV.  238.  —  Podivin 
als  Münzstätte,  IV.  239.  —  Prager  Mflnxmeister  ans  der  ältesten 
Zeit  der  böhm.  Münze  912— 1037^  OmSHi,  l^ad,  Annloa,  Svatav, 
Myslet,  Onek  etc.,  IV.  240.  —  1284  erscheint  ein  MoneUrius  in 
BrUnn,  Bmmo  mit  Namen.  [Die  Münze  wurde  wie  ein  anderes 
herzogliches  oder  fürstliches  Regale  an  den  Meistbietendeu  ver- 
pachtet. Das  Verschlechtem  der  Münze,  die  sogenannte  Deval- 
vation, das  Verrufen  der  Münzen,  eine  nicht  ungewöhnliche 
Bereicherungsquelle  der  Fürsten  im  Mittelalter ;  diese  war  schon 
zu  Cosmas  Zeiten  in  Böhmen  hinlänglich  bekannt,  IV.  240.  — 
Gemünzt  wurde,  wie  es  scheint,  fast  ausschließlich  nur  Silber. 
Goldene  böhmische  Münzen  des  XII.  Jahrh.  sind  bis  jetzt  nur 
zwei  zum  Vorschein  gekommen.  Das  königliche  Münzcabinet  su 
München  bewahrt  einen  SpltihnSv  von  IV4  Ducaten  und  Wrati- 
slav  II.  von  Vg  Ducaten  Schwere,  IV.  242.  —  Das  (Jold  wurde 
als  Ware  angesehen;  der  Preis  des  Goldes  richtete  sich  nach 
dem  Silbercourse,  IV.  243.  —  Kupfermünzen  kannte  man  damals 
noch  nicht;  man  half  sich  im  täglichen  Vericehre  durch  Zer- 
schneiden der  Denare  und  zur  Zeit  der  Noth  durch  Silberver- 
st'hlecbterung.  Übrigens  wurden  unter  Konrad,  BoHvoj  und 
Svatopluk  auch  Y3  Denare  geprägt  die  jedoch,  wie  das  Gold, 
zu  den  Seltenheiten  gehörten,  IV.  243. 

MlMiizsiegel^  sein  Knnstwert,  IX.  269. 

Münzstätte.     Brunn  erhielt  unter  dem  Markgrafen  Pferoysl  eine 
eigene  königl.  Münzstätte,  in  welcher  um  1233  die  für  Böhmen  und 
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Mähren  giltige  Landmüuze  geschlagen  wurde.  Königliche  Münz- 
meister in  Brunn  waren  Brumo  1234  nnd  Wignand  1239, 
V.  265. 

Mttnz-Verpachtnngen  an  Private  als  Ursache  ihrer  Verschlech- 
terung, VIL  252 ;  die  Reform  derselben  durch  König  Wenzel  II. 
1300,  YIII.  289;  Münzcontract  vom  Könige  Wenzel  L  um  1253 
für  Böhmen,  VUI.  313;  ein  solcher  vom  Könige  Otakar  II.  um 
1267  für  Mähren,  WUl.  314,  315;  dergleichen  vom  Könige 
Wenzel   IL  um  1286  für  Böhmen  und  Mähren,  YIII.  316—319. 

M ttnzwardeine  y  Magistri  monetse,  vom  Könige  bestellt,  standen 
der  Münze  vor,  YIII.  282;  Mflnz-Examinatoren  in  Böhmen  und 
Mähren,  YIII.  321,  322. 

M ttnzweseil  in  Mähren,  Schwierigkeiten  in  der  g^eschichtUchen 
Behandlung  desselben,  YIII.  268,  269;  die  Markgrafen  hatten 
in  der  Pfemyslidenzeit  kein  eigenes  Münzrecht,  YIII.  270,  271 ; 
„Landesmünzen''  geprägt  in  Mähren  unter  der  Autorität  der 
böhmischen  Regenten,  YIII.  272,  273;  Brunon'sche  Schrötlinge, 
Yin.  274,  275;  verschiedene  Münzgattungen,  YliL  284—286. 

Makar  auf  der  Wallfahrt  nach  Jerusalem  Jan.  1141,  IIL  130. 

Makar,  ein  Cistercienser-Mönch,  begleitete  den  Olmützer  Bischof 
Heinrich  nach  Rom  1145,  IIL  167. 

Mulenstein,  Burg  1249,  Y.  36a 

M ulhow,  Konrad  von,  ein  Thüringer,  durch  ihn  König  Wenzel  III. 
am  4.  August  1306  zu  OlmüU  ermordet,  YIL  361. 

Muntinier,  Fürst  von  Serbien,  L  222. 

Musik  und  Instrumente  dazu,  X.  453. 

Matiaa,  2upan  von  Leitmeritz  aus  dem  Hause  der  Wriovece, 
U.  492.  Siehe  Bfetlslav  IL  —  £r  kehrt,  im  Beginne  des 
J.  1101  zurück  und  ist  wieder  Castellan  des  Leitmeritzer 
Districtes,  IL  508.  —  £r  und  Yacek  sollten  nach  dem  Abmärsche 
Svatopluks  nach  Ungarn  die  Grenzen  gegen  Polen  decken 
J.  1108,  IL  540.  —  Yacek  liefl  durch  einen  geheimen  Boten 
dem  Herzoge  Svatopluk  das  ganze  verrätherische  Wesen  des 
Mutina  hinterbringen,  zugleich  aber  im  Lager  des  BoHvoj  die 
Nachricht  ausstreuen,  dass  Svatopluk  bereits  im  Anzüge  den 
nächsten  Tag  das  polnische  Lager  angreifen  werde,  durch  welche 
Lüge  er  bewirkte,  dass  die  Polen  noch  dieselbe  Nacht  Böhmen 
veriieflen  1108,  U.  541. 

Mntiiika  als  MarktpUtz  1086,  lY.  186. 


/ 
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Myslety  Prager  MÜDzmeister  aus  der  Altesten  Zeit  der  böhmischen 

Münze  (912—1037).  IV.  240. 
Myslitz.   Das  Patronat  von  Myslitz  dem  Stifte  Oslavan  bestätigt 

25.  August  1239,  V.  261. 


N. 


IVaiepInky  Advocat  1278,  IX.  69. 

\aderad5  Haupt  der  Opposition  bei  der  WySegrader  Zusammen- 
kunft J.  1140,  ni.  128.  —  Mit  Konrad  II.  von  Znaim  gegen 
den  Herzog  Wladislav  11.  J.  1142.  Fiel  in  der  Schlacht  an  der 
Vysoki  25.  April  1142,  III.  143. 

\ii^era(iee.  Der  Besitz  des  Dorfes  Naöeratice  dem  Hartlieb  von 
Znaim  am  24.  Juni  1222  in  Brunn  vom  Markgrafen  Wladislav 
bestätigt,  Y.  149.  —  Der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  daselbst 
gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252, 
V.  391. 

IVadeJ,  Abt  von  Tfebiä,  HI.  344. 

i\a  horibch,  Dorf,  gegründet  nach  1169  vom  Baigerer  Mönche 
.Turik,  ist  aber  schon  in  alter  Zeit  eingegangen,  IV.  439. 

i\Äkl,  Ort  in  Mähren,  IV.  11. 

Naiii^st  1278,  IX.  68. 

IVam^st,  Viebor  von,  vom  mähr.  Statthalter,  Herzog  Albert  von 
Sachsen,  zum  Landrichter  1283  ernannt,  VII.  70;  er  führte  den 
Vorsitz  bei  der  Curia  generalis  in  Brttnn,  zweite  Hälfte  Jan. 
1278,  IX.  59 ;  als  Beisitzer  beim  provinciale  concilinm  in  Olmfitz 
16.  Sept.  1282,  IX.  60;  als  delegirter  Richter  beim  Brttnner 
allgemeinen  Land-  und  Gerichtstage  1278,  IX.  68. 

IVapiyedl,  Markt,  IX.  102,  Note  1. 

IVaroky  IX.  141. 

\ar8e8,  Justinians  Feldherr,  im  Kampfe  mit  den  Qothen,  I.  56. 

\ationale  Kunst  bei  den  Cechoslaven  in  der  Pfemyslidenzeit, 
X.  455;  Urtheil  darüber  des  Papstes  Pius  II.,  X.  456;  Geraein- 
schaftlichkeit  und  ein  Zweck  derselben,  X.  458,  459. 

Nafionale^Poesie  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  448;  selbe  doppelt: 
Volkspoesie  und  Kunst-  oder  Schulpoesie,  X.  449 — 452. 

Nafionalitäfs-Bewnsstseln  in  Mähren,  IX.  420— 42a 

Nauniy  Bulgare,  in  Rom  geweiht  869,  I.  185;  als  slavischer 
Priester  ins  Gefängnis  geworfen  und  aus  Mähren  vertrieben  886, 
I.   283;   er  gieng  nach   Bulgarien,  war  ein  treuer  Begleiter  des 
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b.  Clemens,  lebte  Anfangs  mit  ihm,  später  wirkte  er  am  östlichen 
Ufer  des  Sees  Yon  Achri.  Seine  Reste  verehrt  die  orientalische 
Kirche  im  Kloster  Diavat  und  begeht  am  20.  Juli  sein  Andenken, 
I.  284. 

Neapel   belagert   yon   Heinrich   VI.,   Kaiser,  Juni  1191,  IV.  107. 

Kecrology  das  älteste  der  Olmütser  Kirche  vom  J.  1263.  Ms.  ßibl. 
Cap.  Olom.  Sig.  £.,  L  40,  ü.  48,  Note. 

Necrelose  oder  Todtenbttcher,  Vm.  24—26. 

IVedachleblce,  Dorf  bei  Ung.  Brod,  mit  einer  Taverne  und  mit 
allen  Immunitäten  dem  Olmfitzer  Domcapitel  vom  Könige  Ffe- 
mysl  geschenkt  1209,  V.  57.  —  Für  dasselbe  hatte  Bischof 
Robert  ein  Anniversarium  für  die  Markgräfin  und  für  ihre  Eltern 
angeordnet,  Y.  60. 

Kedopem^,  so  hiefi  die  Geldstrafe,  welche  für  eine  Verwundung, 
die  nicht  tödtlich  war,  g^ahlt  wurde,  IX.  143. 

IVedweiss  (NedvSzf),  Dorf.  Markgraf  Wladislav  bat  dasselbe  der 
Olmützer  Kirche  übergeben,  V.  150. 

Neitra,  eine  Kirche  daselbst,  consecrirt  noch  vor  836  durcli 
Adalram,  Erzbischof  von  Salzburg,  I.  124. 

Neitraer  Bisthum  880, 1.  247 ;  die  Grenzen  der  Diöcese,  L  278,  279. 

IVeleäovice^  daselbst  4  puhon6i  Freigründe,  IX.  113,  Note  4; 
1276  Nezamysl  als  Burggraf  von  Nelelovic,  IX.  180. 

N^m^ifz  bei  Hullein,  Dorf,  dem  Bischöfe  Bruno  vom  Otakar  II. 
geschenkt  23.  Mai  1261,  V.  471. 

N^miitz  bei  Raigem,  Dorf,  Y.  381. 

NemoJ,  Sohn  des  Bäckers  Jan,  welcher  um  1167  zu  den  Leib- 
eigenen des  Klosters  in  Leitomyil  gehörte,  für  seine  eigene 
Freilassung  den  Hörigen  Yaldic  mit  Weib,  Söhnen  und  Töchtern 
gekauft  und  an  seiner  Statt  dem  Kloster  übeigeben,  lY.  207. 

Nenakoniee  J.  1126.  Den  fürstlichen  Jägern  waren  daselbst 
grewisse  Einkünfte  als  Besoldung  angewiesen.  1131  fielen  diese 
Revenuen  an  den  Fürsten  wieder  zurück,  lY.  274.  —  Dorf  in 
Mähren,  der  Olmützer  Dompropstei  geschenkt  1260,  Y.  452^ 
IX.  265. 

Neplachovitz  in  Schlesien,  eine  Commende  des  deutschen  Ritter- 
ordens in  Mähren,  X.  389. 

Nepomnk  im  Klattauer  Kreise.  Cistercienser-Kloster  daselbst, 
Y.  16. 
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^'ero  t  68,  mit  ihm  war  das  Augusteische  Haus  ausgestorben, 
I.  36. 

Nerva,  I.  35. 

Nent^da,  Sclave  des  Priesters  Zbihngv.  Sein  Herr  (ZbihnSv)  gab 
ihn  um  1132  in  die  Studien  mit  dem  Beisatse:  „lernt  er,  so  wird 
er  frei,  wenn  nicht,  dann  bleibt  er  Sclaye,**  IV.  211. 

Nestor,  Schriftsteller,  starb  um  1116,  I.  357. 

Ketolifz.  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik 
incorporirt,  V.  133. 

.\eaberg.  Allgemeiner  Osterr.  Landtag  daselbst  21.  Nov.  1251, 
V.  385. 

Xeadorf  an  der  bairischen  Ghrense,  der  rein  deutsche  Name,  kommt 
erst  um  1196  vor,  IV.  261. 

Xeudorf  oder  Berchtoldsdorf,  Dorf  (eingegangen  bei  Lautschitz), 
gehörte  zur  ursprOnglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252, 
V.  391. 

iXeudorf,  Lehen  der  Olmütoer  Kirche  1270,  IX.  94. 

.\earei8ch,  PrSmonstratenser-Nonnenstift.  Den  eigentlichen  Stifter, 
sowie  das  Gründungsjahr  dieser  Canonie  kennt  die  Geschichte 
nicht  Sie  erzählt  bloß,  dass  der  Olmtltzer  Castellan,  Vitek  Ton 
Neuhaus,  im  J.  1247  dem  Kloster  zu  Obrowitz  bei  Brttnn  zwei 
Lahne  und  einen  Obstgarten,  die  «r  rom  Wilhelm  VolbramoriÖ 
in  Reisch  gekauft  hatte,  schenkte  und  dass  schon  im  Sommer 
1248  ein  Propst  ron  Beisch,  Hermann,  erscheint,  woraus  zu 
schließen  wäre,  dass  das  Kloster  bereits  1248  bestand  und  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ron  Obrowitz  aus  gestiftet  wurde, 
wenigstens  nannte  eich  der  jedesmalig^  Abt  dieses  Stiftes  den 
„Vater- Abt"  you  Neureisoh.  Das  Nonnenstift,  dessen  Temporalien 
stets  von  Pröpsten  aus  dem  Prämonstratenser-Orden  verwaltet 
wurden,  erhielt  sich  kümmerlich  und  ohne  jegliche  Bedeutung 
für  die  Landesgeschichte  bis  1596.  In  diesem  Jahre  wurde  die 
letzte  Nonne  nach  Chot^au  in  Böhmen  gebracht,  wo  sie  auch 
starb.  Das  Kloster  erhielten  die  Chorherren  des  gleichnamigen 
Ordens  aus  Obrowitz,  welche  dasselbe  bis  zur  Stunde  inne  haben. 
Bischof  Bruno  hat  nach  einer  Urkunde  ddo.  Brunn  14.  Oct.  1257  einen 
langjährigen  Patronats-  und  Zehentstreit  zu  Gunsten  des  Klosters 
entschieden  und  den  Urtheilsspruch  das  Jahr  darauf  zu  Kremsier 
am  23.  Febr.  1258  urkundlich  verbrieft,  V.  448,  444;  X.  335,  336. 
—  Papst  Alexander  IV.  ernannte  14.  Febr.  1260  Schiedsrichter 
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in  einem  Streite  zwischen  der  Abtei  Trebic  und  dem  Nonnenstifte 
in  Neureisch  wegen  des  Zehents  im  Dorfe  Stafice,  V.  459. 

Xensa,  Dobromils  Sohn,  vom  Qegenherzog  Udalrich  nach  Böhmen 
geschickt,  II.  510. 

Ken  Stadt  bei  Olmüts  wnrde  für  die  Trene  der  Bürger  während 
der  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Tataren,  wobei  sie  sehr 
gelitten  hatte,  auf  mehrere  Jahre  mit  den  landesfürstlichen 
Mantheinnahmen  in  Aussee  durch  eine  Urkunde  ddo.  Znaim 
13.  Juni  1251  bedacht,  V.  317;  im  XIII.  Jahrb.  mit  durchgängig 
deutschem  Charakter,  YIU.  143 ;  1223  zur  Stadt  erhoben  worden, 

VIII.  154;  1223  in  manchen  Fällen  an  das  Hofgoricht  gewiesen, 

IX.  88;  die  dortigen  Bewohner  mussten  dem  Obeijägermeister 
wegen  des  Dorfes  Stfeltce  eine  jährliche  Pension  entrichten, 
IX.  193. 

Xeastadt  in  Österreich.  Am  29.  April  1253  stellte  Markgraf 
Otakar  zu  Neustadt  den  dortigen  Bürgern  einen  sehr  aus- 
gedehnten Freiheitsbrief  aus,  V.  398. 

Neastadtl*  Der  Pfarrer  daselbst  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde 
für  St  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

IVezamysI,  Schenk  von  Mähren  1275,  VL  176;  zum  J.  1261  als 
Olmützer  Burggraf  und  Schenk  von  Mähren,  IX.  172,  177. 

Nicolaus  I.,  Papst,  regierte  vom  24.  April  858  bis  13.  Nov.  867, 

1.  137;  t  13.  Nov.  867,  I.  174;  bekämpft  im  Abendlande  die 
Übergriffe  der  Metropolitaugewalt  und  zwar  des  Metropoliten 
von  Ravenna,  Johannes,  862,  und  der  deutschen  Metropoliten 
theils  auf  der  Herbst-Synode  in  Rom  864,  theils  durch  den  am 

2.  Jan.  865  zum  apostol.  Nuntius  a  latere  ernannten  Bischof, 
Arsenius,  I.  175,  176;  er  schickte  dem  Bogoris  2  Bischöfe,  Paul 
von  Piombino  und  Formosus  von  Porto,  I.  178. 

Nicolans  IL,  Papst  vom  Jan.  1059  bis  27.  Juli  1061,  II.  281; 
er  ertheilte  dem  böhm.  Herzoge  Spitihn6v  die  Mitra,  aber  nur 
für  seine  Person  1060,  H.  288;  er  entriss  die  Wahl  des  Ober- 
hauptes der  katholischen  Kirche  den  Händen  der  Laien  und  des 
niederen  Clerus  und  übertrug  sie  dem  Cardinal-Collegium  1059, 
IL  300. 

Nicolaas,  Minoriten  Fr.,  Chronik,  VTH.  8. 

Nidda^  Provinz  In  Österreich,  Y.  391. 

IVieder-Altaichy  Kloster  an  der  Donau  zwischen  Straubing  nnd 
Passau,  IL  19. 
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IVieder-Osterrelch*  Davon  gehörte  894  cnm  mSlirischen  Reiche 
die  nördlichere  HAlfte  des  Viertels  ober  dem  Manhartsberge, 
wo  der  Kamb  fließt,  and  das  ganze  Viertel  anter  dem  Manharts- 
berge,  I,  811. 

Nihaliec,  Öndarins  1288,  IX.  173. 

Niketas,  Befehlshaber  der  grieebischen  Besatxnng  in  Belgrad, 
II.  367. 

Niklas,  Herzog  von  Troppan,  hielt  in  der  BargGratz  bei  Troppau 
eine  Caria  generalis  placiti  ab  am  la,  19.,  20.  Mai  1288, 
IX.  60.   Vide:  Nicolaas. 

NiklaSf   Ahnherr  des  Geschlechtes  der  Grafen  Chorinsky,  VI.  17. 

^iklot,  Fürst  der  Abodriten,  III.  233. 

l^^ikolanSy  nnehelicher  Sohn  Otakars  n.,  am  das  J.  1256  geboren 
und  die  beiden  nicht  weiter  genannten  anehelichen  Töchter 
Otakars  II.  erhielten  durch  ein  p&pstliches  Breve  vom  6.  und 
7.  Oct.  1260  4ie  LegitimitSt,  aber  durch  ein  nachträgliches 
Breve  vom  21.  Oct  1260  ohne  Nachfolgerecht  auf  die  Krone, 
V.  463;  Herr  der  Troppauer  Provinz  1269,  VI.  67,  67,  68;  er 
erhielt  1273  durch  OUkar  II.  den  Ritterschlag,  VI.  119;  er 
befehligte  und  k&mpfte  zur  Seite  Otakars  in  der  Schlacht  vom 
26.  August  1278,  VI.  278;  von  den  Ungern  w&hrend  der  Schlacht 
gefangen  genommen,  VL  288;  nach  seiner  Rückkehr  brechen 
heftige  Differenzen  zwischen  ihm  and  der  Königswitwe  Kuni- 
gunde  aus  wegen  Troppau  1278,  VIL  23;  1281  hielt  er  sich 
friedlich  in  der  Troppauer  Provinz  auf,  VII.  69 ;  er  schlieft  mit 
König  Wenzel  II.  einen  Vertrag  ab  1284,  VII.  78;  er  vermShlte 
sich  mit  der  Nichte  Königs  Rudolf,  VII.  121 ;  er  fahrt  das 
Ober-Commando  wider  den  in  Waffen  stehenden  Anhang  des 
gefangenen  ZiviS  in  Böhmen  1290,  VII.  143;  er  ließ  den  Zivii 
von  Falkenstein  am  24.  August  1290  hinrichten,  VII.  144 ;  als 
Marschall  von  Böhmen  1292,  VII.  165;  er  ist  bei  der  gproßen 
Fürsten-Zusammenkunft  in  Wien  anwesend  1298,  VIL  211 ;  als 
Herzog  von  Troppau  führte  er  um  1288  ein  doppeltes  Siegel, 
IX.  17;  er  schenkte  am  1.  Juni  1288  den  Bürgern  von  Troppau 
das  Dorf  SkHpov,  IX.  20;  er  ertheilte  1290  der  Stadt  Troppau 
ganz  besondere  Gnaden,  IX.  %,  Note  1. 

Nicolaas,  Prager  Domherr,  nach  Bernhards  Tode  zum  Prager 
Bischöfe  erwählt,  erhielt  vom  Gregor  IX.  za  Ende  Mai  1241  die 
Consecration  in  Rom,  hielt  am  28.  Juni  seinen  feierlichen  Einzug 
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in  Prag.  Er  lebte  bis  lum  17.  Jan.  1258,  V.  320.  —  Durch  ein 
Breve  Innocenz'  IV.  ddo.  Anagni  11.  Sept.  1253  beordert,  den 
Olmtttser  Bischof  Konrad  zar  Verantwortung  nach  Born  zu 
citiren,  V.  331.  —  Beim  allgemeinen  Concil  zu  Lyon  24.  Juni 
J245,  V.  340.  —  Am  13.  Juli  1245  finden  wir  seineu  Namen 
unter  den  vom  Concil  legalisirten  wichtigsten  Urkunden  des 
päpstlichen  Staates,  Y.  346.  —  Er  und  die  einflussreichsten 
Prälaten  und  Canonici  begünstigten  die  Bevolte  gegen  Wenzel 
1248,  y.  362.  —  Der  päpstliche  POnitentiär  und  Dominikaner- 
ordens-Priester, Fr.  Gottfried,  excommunicirt  den  Prager  Bischof 
1248,  V.  363.  —  Papst  Innocenz  IV.  ertlieilte  von  Lyon  aus 
22.  April  1249  dem  Bischöfe  Yon  Meiflen,  Konrad  I.,  den  Auf- 
trag, den  Bischof  Nicolaus,  welcher  mit  Otakar  gegen  den  König 
Wenzel  conspirirt  und  ungeachtet  der  über  ihn  verhängten 
Excommunication  fortfährt,  Gottesdienst  zu  halten,  innerhalb 
einer  bestimmten  Frist  nach  Lyon  zur  Verantwortung  zu  citiren, 
V.  366.  —  Er  verließ  1249  die  Partei  Otakars.  Ende  März  hatte 
Nicolaus  die  von  den  Aufständischen  besetzten  Gebiete  mit  dem 
Interdicte  belegt  und  darauf  im  Monate  August  1249  mit  Bruno 
von  Olmütz  den  feierlichen  Einzug  des  siegreichen  Königs 
Wenzel  in  Prag  eingeleitet,  V.  368.  —  Er  ertheilte  in  Prag  dem 
erwählten  Erzbischofe  von  Salzburg  Philipp  das  Diaconat  und 
dem  Berchtold  von  Passan  die  Bischofsweihe  9.  April  1251, 
V.  383.  —  t  17.  Jan.  1258.  Sein  Nachfolger  ist  Johann, 
V.  441. 

NicolaUH,  Olmützer  Dompropst,  schenkte  testamentarisch  der 
Olmützer  Dompropstei  zwei  Dörfer,  Nedakonic  in  Mähren  und 
Rudec  in  Böhmen,  welche  Schenkung  Otakar  IL  im  April  1260 
zu  Prag  bestätigt,  V.  452;  IX.  255.  —  Beim  Colloquium  im 
Kloster  Strahov   in   Prag   1255,   IX.  83. 

NicolauSy  Mönch,  zugenannt  Muzalou,  früher  Erzbischof  auf 
Kypem,  bestieg  am  26.  Dec.  1147  den  Patriarchenstuhl  von 
ConsUntinopel,  III.  247. 

Kikolflburg  und  was  dazu  gehört  wurde  zu  Brunn  Jan.  1249  vom 
Otakar  II.  dem  Heinrich  von  Lichtenstein  erblich  überlassen, 
V.  365,  369;  VL  14.  —  Das  böhmisch-mährische  Heer  bemäch- 
tigte sich  1304  dieser  Feste,  VII.  298.  —  Vom  Heinrich  von 
Lichtensteiu  zurückerobert,  VII.  .305. 

Nikolftbnrg.     Das     Patronat    der    Pfarrkirche    daselbst    gehörte 
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zu   der  ursprünglichen   Begabung  des  im  J.   1183  begründeten 
Xonnenstiftes  Konnice,  IV.  53. 

IVilady  Prager  MOnxmelster  ans  der  Altesten  Zeit  der  böhmischen 

Münze  (912—1037),  IV.  240. 
.^ilns,  der  h.,  Basllianer-Abt  von  Vallilnca,  U.  69. 
^Imtschy  Feste,  vom  Boleslav  IL  erobert,  II.  73. 

IVifray  der  Name  eines  bischöflichen  Sitzes  899  in  Moimfrs  II. 
Landen,  IL  15. 

\of[faiy  Mongolenchan  in  Kiptschak.  Um  die  Mitte  des  J.  1259 
erschien  am  ungarischen  Hofe  eine  Gesandtschaft  dieses  Mongolen- 
chans, die  den  Vorschlag  zn  einem  Familien-  und  Waffen- 
bündnisse  tiberbrachte.  Dieser  Antrag  wurde  abgeschlagen, 
V.  448. 

\oneken.  Albert  von,  Landesk&mmerer  1297,  IX.  84. 

\ordmaiinen  (Dihien)  schlagen  die  Sachsen  2.  Febr.  880,  L  253. 

Normalniasse,  ihre  Verschiedenheit,  VIII.  415,  416. 

!Vo8i8lav  gegen  Zdirad  bei  Brttnn  11.  Juli  1090,  II.  450.  —  Er 
fiel  ruhmvoll  in  einer  Schlacht  am  8.  Oct  1110,  11.  450, 
Note  1. 

Notare^  Gerichtsschreiber,  als  ehemalige  ^npenbeamte,  IX.  185, 
186;  AnfzXhlung  derselben  aus  der  Pfemyslidenzeit,  IX.  209 
bis  214;  kein  fester  Unterschied  zwischen  den  obigen  und  den 
ProtonoUren  um  1253,  IX.  216. 

\0tker9  Bischof  von  Lattich,  IV.  256. 

^ovo»edlitx«  jetzt  Austerlitz  genannt,  eine  Commende  des 
deutschen  Bitterordens  in  M&hren;  selbe  erhielt  sich  bis  zum 
J.  1419,  X.  383,  384. 

Kttrnberg;  hier  wurde  am  18.  Angost  1305  der  Friede  zwischen 
Albrecht  und  Wenzel  HL  ratifioirt,  VII.  .340;  Punkte  dieses 
Friedens,  VH.  341—344. 

i^Ürnberg,  Versammlung  daselbst  1188,  IV.  88.  —  Zusammen- 
kunft daselbst,  auf  welcher  ein  neuer  Römerzug  besprochen 
wurde  18.  März  1194,  IV.  124.  —  Reichstag  wider  KOnig  Otakar 
1274  daselbst,  VL  149;  ein  solcher  vom  Könige  Albrecht  I.  auf 
den  16.  Nov.  1298  ausgeschrieben,  VII.  214. 

Nnrover,  ein  Slavenstamm  in  Russland  513  v.  Chr.,  I.  82. 
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Ober-Italien  von  den  Magyaren  verwüstet  899  bis  Frühjahr  900, 
I.  327. 

Ober-LaoHitz  mit  dem  Hanptorte  Baatsen  und  30  Castellen  war 
der  Sitz  der  Milsanen,  L  814. 

Ober-Paiinonien  seit  896  in  Lnitpolds  Händen,  L  361,  Note  3, 
I.  321 ;  seit  887  nnter  EngiUchalk,  I.  297. 

Ober-Pannonien  nnd  Ostmark  snm  Passauer  Bisthume  gehörend, 
I.  94;  diese  Einrlchtnng  von  Karl  dem  GroBen  xu  Salzburg 
bestätigt  803,  I.  94. 

Obere  Mähren,  das,  L  100. 

Oberstkämmerer  in  der  Luzenburger  Zeit,  IX.  188. 

Oberstlandriehter  in  der  Luzenburger  Zeit,  IX.  188. 

Oberstlandschreiber  bu  Brunn  im  Besitze  der  St  Prokops- 
capelle  vor  Brunn,  IX.  186;  selbe  in  der  Luzenburger  Zeit, 
IX.  18a 

Obi'an,  Gerhard  von,  als  Unruhestifter  in  Mähren  1281,  VII.  68; 
dessen  Sippe  1281,  VIL  61 ;  1281  im  Gefängnisse  VU.  64;  1283  an 
der  Seite  des  Markgrafen  Wenzel  IL,  VII.  73;  von  1283  bis 
1286  machte  er  das  Zwittawathal  bei  Brunn  unsicher,  VII.  95; 
am  28.  Febr.  1286  unterwirft  er  sich  dem  Könige  Wenzel  II., 
VII.  95;  seine  Schicksale  und  sein  Tod  1291,  VII.  96,  97. 

Obrovice,  Dorf,  gehörte  zur  Grundstiflung  des  Klosters  Obrowitz 
bei  Brunn  1205,  V.  67. 

Obrowitz.  König  Pfemysl  intervenirt  1211  zu  Brfinn,  als  es  sicli 
um  die  Ausfertigung  des  Stiftungsbriefes  für  das  Prämonstratenser- 
Kloster  Obrowitz  handelte,  V.  59.  —  Das  Kloster  Obrowitz 
(Zabrdovice)  bei  Brttnn  wurde  um  das  J.  1205  von  dem  Kämmerer 
der  Brünner  Provinz,  Leo,  Herrn  auf  Klobonk,  und  seiner  Gattin 
Kichsa,  für  Prämonstratenser  gestiftet.  Die  erste  Colonie  kam 
mit  dem  Prior  Arnold  aus  der  Canonie  Strahov  bei  Prag.  Zur 
Grundstiftung  gehörten  die  mähr.  Dörfer:  Benkovice  (ehedem 
zwischen  Otnic  und  TSian,  eingegangen),  äaratice  und  Obrovice 
bei  Brunn,  dann  Borkovany  bei  Klobouk.  Schon  am  3.  April 
1209  hat  Papst  Innocenz  III.  diese  Canonie  in  seinen  Schutz 
genommen.  Der  eigentliche  Stiftungsbrief  wurde  vom  Könige 
Pi^eroysl  zu  Brunn  1210  unterzeichnet.  Er  führt  den  gesammten 
Grundbesitz  des  neuen  Klosters  namentlich  an  und  nennt  aus- 
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drücklich  die  verschiedenen  Donatoren,  unter  denen  der  Markgraf 
Wladislav  obenan  steht  Ein  wohl  instmirter  Hof  in  Zwittan, 
die  Nutznießung  des  vorüberflieflenden  gleichnamigen  Flusses 
Svitaya,  ein  Wald  bei  Skalitz  (Herrschaft  Boskowits)  und  bei 
Ochoz  und  das  Dorf  MalomSHce  stammen  aus  der  markgrftfliohen 
Stiftung  und  erhielten  sich  nebst  mehreren  anderen:  Svinoüce 
(bei  Wranau),  Zbejiov  (Bysov  «wischen  Sokolnitz  und  Ansterlits), 
Kiritein,  Bohumilice,  Bukovany  u.  s.  w.,  groAentheils  beim 
Kloster  bis  zu  dessen  am  34.  Juli  1784  decretirten  Aufhebung. 
Die  Consecration  der  Stiftskirche  geschah  mit  Zustimmung  des 
Bischofs  Robert  am  Sonntage  Exaudi  den  15.  Mai  1211  durch 
Heinrich  Rietlitz,  Erzbischof  von  Gnesen,  V.  67,  68.  —  Annales 
Obrovicen.  Ms.  Landesarchiv  in  Brunn;  erst  1660  angelegt  und 
nur  bis  1711  fortgesetzt,  V.  67,  Note  1.  —  Noch  im  17.  Jahr- 
hunderte feierte  Obrowitz  die  Kirchweihe  am  15.  Mai,  Y.  68, 
Note  3.  —  Bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  befand  sich 
auch  die  vierjährige  Elisabeth,  Tochter  des  UngamkOnigs 
Andreas  H.  und  (Gertrud  von  Meran,  die  nach  etwa  20  Jahren 
so  berühmt  gewordene  h.  Elisabeth,  V.  69.  —  Die  Obrowitser 
Prämonstratenser  feierten  noch  im  17.  Jahrh.  bei  ihrer  Kirch- 
weihe am  15.  Mai  das  Andenken  an  den  Besuch  der  nach- 
maligen h.  Elisabeth,  V.  70,  Note.  —  Das  Stift  erhielt  vom 
Markgrafen  Pfemysl  ddo.  Troppau  1234  die  Befreiung  des  mit 
Deutschen  besetzten  Dorfes  Lewitz  von  allen  Steuern,  V.  215. 
—  Ein  groAer  Freiheitsbrief  dei  Markgrafen  Pfemysl  für  dieses 
Kloster  ddo.  Brunn  2a  Min  1235,  V.  225;  IX.  189.  --  Am 
27.  Sept  1237  bestfttigt  der  Papst  Gregor  DC.  den  gesamroten, 
aus  24  Dörfern  bestehenden  Besitz  desselben,  V.  250.  —  Urkunde 
des  Königs  Wenzel  für  Obrowitz  16.  Mal  1240,  Y.  278.  —  Es 
erlag  den  Tataren  1241,  V.  316.  —  Mntterstift  von  Neureisch, 
V.  443.  —  1247  schenkte  der  Olmttteer  Castellan,  Yitek  von 
Neuhaos,  dem  Kloster  zu  Obrowitz  zwei  Lahne  und  einen  Obst- 
garten, V.  443.  —  König  Wenzel  schenkte  am  16.  Mai  1240 
dem  dortigen  Kloster  eine  Mühle,  IX.  251 ;  König  Pfemysl 
Otakar  IL  bestfttigt  am  15.  Mai  1211  diesem  Kloster  dessen 
Besitz,   IX.   255. 

Obstbanmzncht  1107  bei  Topolany,  1088  bei  Manice,  IV.  225. 

Ochoz.    Eine  Marke  (mehrere  Dorfg^ter  zusammen  bildeten  eine 
Markung),  welche  bei   der  feierlichen  Grenzsetzung  die  ^upen- 
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beaaten  on«!  die  Xacbbam  beqaeai  amgebeB  komitea.  lri«ß 
ochox.  Mlhren  hat  1  Oehom,  IT.  ]^ 

OdMS.  Markgraf  Wladiilar  »cbeokte  dem  Kloster  ObrowHz  ehien 
Wald  bei  Oebos.  Stiftmi^brief  1210,  T.  6& 

OcIlfieBfMriB.  Otto  ron,  Fabnentrifer  in  der  Seblaebt  bei  Oell- 
baasen  am  2.  Juli  1298.  IX.  341. 

IMer.  Flnss,  erscbeint  tehon  965  in  oüsereD  Qaellen.  Sie  eBl^priiigt 
einige  Meilen  westlich  Ton  OlmQts  bei  dem  Dorfe  KobIot  in 
dem  sogenannten  Odergebirge,  welches  erst  im  Anfange  des 
13.  Jahrb.  durch  Prlmonstratenaer  ans  Hradiseh,  denen  der 
größere  Theil  des  dortigen  Bexirkes  anter  dem  Namen  Stfeina 
gehörte,  coltivirt  wurde.  Als  ihre  Nebenflüsse  erscheinen  1903 
auf  dem  linken  Ufer:  Stfelni,  der  Bach  Bnnor,  Smilor,  mit 
dem  Büchlein  SUn^  voda  und  Bnde^ri,  lY.  176.  —  Weitere 
Zuflüsse  erhält  die  Oder  durch  die  Opara,  lY.  177. 

IMerlits  bei  Köllein,  Dorf,  gehörte  cum  Olmlltser  Domcapitel. 
V.  234.  —  Ein  GrandbesiU  daselbst  Tom  Markgrafen  Oukar  II. 
der  Olmfitser  Kirche  bestätigt  Mai  1^1,  V.  375. 

Odersch  (OldKsov),  liegt  im  heutigen  Regierungsbesirke  Batibor, 
wird  angeführt  in  einer  Schenkungsurkunde  des  Ffirsten  Wla- 
dimir fftr  das  Kloster  Hradisch  J.  1198,  IV.  155.  —  Am  5.  April 
1234  äbertrug  Markgraf  Pfemysl  die  markgräflichen  Hechte 
Aber  den  Besits  auf  das  Kloster,  V.  214. 

Odo.  Cardinal  1158,  HI.  331. 

Odolen   StKiovec,   der  kühne  Ritter  bei  Cassano  1158,  III.  332. 

Odlreno%'ire,  Dorf  anf  den  Besitsungen  des  Klosters  Brück,  ein- 
gegangen, IV.  440. 

Oedlen.  Aus  dem  g^ßen  Fleifie  der  Ackerbauer  läsat  sich  wohl 
die  Erscheinung  erklären,  warum  in  Mähren  im  12.  Jahrh.  so 
selten  ron  ödungen  Erwähnung  geschieht  Die  mähr.  Urkunden 
des  12.  Jahrh.  erinnern  blofi  tum  J.  1062  an  ein  verlassenes 
Priedium  an  der  Oppa  und  zum  J.  1185  an  eine  verlassene 
terra  in  Modiejovice,  IV.  226. 

Oesterreirh.  Diesen  Namen  bekam  bleibend  seit  der  Befestigung 
Heimbnrgs  1050  das  von  den  Babenbergern  ostwärts  von  der 
Enns  beherrschte  Gebiet.  Von  Melk  wurde  damals  die  Residenz 
nach  Tnln  verlegt,  II.  247,  Note  3. 

Oesterreich  ein  Heraogtbnm  1156,  ni.  297. 

Oe^terreichisehe  Annalen  von  1197  bis  1306.  VIII.  4. 
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Oesferreichifielie  JjandheiT«ii  suchto  Hilfe  in  BOhnMa  1294, 
VII.  187. 

OeHterreirhisrlie  Mfinie  erfreute  sich  im  bobmisch-m&hrisoheii 
Reiche  keines  besondere  guten  Rufes.  Die  sogenannten  sehwanen 
österreichischen  Pfennige  waren  der  Sohrecken  der  damaligen 
Handelswelt,  IV.  232. 

Offenberg,  steiermärkische  Herren  1260,  V.  460. 

Oldi'i^ov  an  der  Oppa,  Zoll-  und  ManthsUUon  1198,  IV.  186. 

Olga,  Tochter  des  Henogs  Friedrioh  ron  Böhmen.  Wann  sie 
starb,  ist  unbekannt.  Im  Olmfltser  Necrolog  wird  sie  sum  21.  Juli 
angeführt,  IV.  91. 

Oliva,  preußisches  Kloster,  V.  418. 

OlkowKz.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent  dieeer 
Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen  ddo.  StraboT  5.  Min 
1222,  V.  144. 

Ol  motz  Yom  Prinien  SobtelaT  Überrumpelt  Ende  Febr.  oder 
Anfangs  Mära  1161,  III.  349,  852.  —  Es  war  um  1086 
forum,  IV.  186,  249.  —  Um  1177  mit  förmliehen  Mauern 
und  Thören  umgeben;  nach  römischer  Art  gebaut  aura  Unter- 
schiede Ton  den  heimatlichen  Holabefestigungen,  IV.  952. 
—  Es  erhielt  Tom  Markgrafen  WladislaT  das  deutsche  Recht, 

V.  147.  —  Vom  Könige  Wensel  belagert  1287,  V.  288.  —  Von 
den  Tataren  belagert  1241.  Jaroslav  von  Stemberg,  der  tapfere  Ver- 
theidiger  Yon  Olmüta,  wagte  am  25.  Juni  1241  einen  Ausfall  und 
siegte,  V.  313.  —  Von  den  Rumänen  belagert  Juni  1258,  V.  899, 
400.  —  Es  erhielt  vom  OUkar  II.  ddo.  Iglau  18.  Oct  1261  das 
Recht,  ein  Kaufhaus  nuisubauen  und  jShrlich  am  8t.  Qallitage 
eine  14tigige  Messe  abhalten  xu  dürfen,  V.  472.  —  Bestätigung 
des  Lebensinstituto  daselbst  durch  OUkar  IL  1274,  VL  135.  — 
Bestätigung  der  Domscholasterie  daselbst  durch  Gregor  X.  1274, 

VI.  148.  —  Den  dortigen  Bttrgem  eine  xweijährige  Steuer- 
freiheit von  allen  königl.  Zöllen  im  gesammten  deutschen 
Reiche  vom  Könige  Rudolf  1278  bewilligt,  VII.  10.  —  Es 
erhielt  durch  König  Wensel  II.  die  Mauthbefreiiing  in 
Littau  und  Kojetein  1291,  VII.  156;  die  Domscholasterie 
durch  Einverleibung  der  Pfarre  Schlapanitz  daselbst  verbessert 
1306,  VIL  333.  —  Hier  wurde  König  Wensel  III.  am  4.  August 
1306  in  der  eigentlichen  Burg  ermordet,  VIL  359.  —  Wurde  in 
der  Domkirche  daselbst  begraben,  VIL  365. '—  Im  13.  Jahrb.  mit 
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durchgängig  deutschem  Charakter,  YIII.  148.  "-  Um  1222 
durch  Markgraf  Wladislav  Heinrich  zur  Stadt  erhoben  worden, 
VIII.  160.  —  Die  daselbst  lebenden  Juden  mussten  gleich  den 
andern  Bürgern  an  allen  Lasten  der  Stadt  theilnehmen,  VIII.  161. 

—  Seit  1261  durch  Markgpraf  Otakar  II.  Marktrechte  bekommen, 
Vni.  250.  —  Seit  1281  als  Münzstätte,  VIII.  279.  -  Um  1218 
oder  1219  daselbst  ein  Dominikaner-Kloster  errichtet,  X.  340.  — 1287 
daselbst  ein  Nonnen-Dominikaner-Kloster  bei  St.  Katharina,  X.  342. 

—  1280  daselbst  ein  Minoriten-Kloster  errichtet,  X.  345.  —  1213 
daselbst  ein  Augustiner- Nonnen-Kloster  St  Jakob  bestehend, 
1524  aufgehoben,  X.  347,  348.  —  Armen-  und  Krankenhäuser 
daselbst  seit  1055,  X.   404—406. 

OlmtttZy  Archidiaconat  von,  bestand  schon  1131 ;  erscheint  noch 
im  14.  Jahrb.,  IV.  374,  375.  —  Archidiacon  daselbst  war  im 
J.  1222  Radoslav,  V.  14a  Siehe  Radoslav. 

Olmtttzer  Bischöfe.  Der  h.  Method  f  885.  Im  nächsten  Jahre 
wurden  die  slavischen  Priester  vertrieben  und  somit  die  Erz- 
diGcese  des  natürlichen  Leiters  und  Führers  beraubt  Im  J.  899 
bat  Mojmfr  II.  in  Hom  um  neue  Bischöfe.  Papst  Johann  IX. 
ließ  das  Reich  in  einen  erzbischöüichen  und  drei  bischöüiche 
Sprengel  eintheilen  und  für  dieselben  einen  Erzbischof  und  drei 
Bischöfe  bestellen.  Um  das  J.  907  mochten  dieselben  infolge 
der  Magyarensiege  eingegangen  sein.  Von  nun  an  übten  die 
Bischöfe  von  Passau  die  Jurisdictionen  im  Lande  aus  bis  992. 
Von  992—1063  gehörte  Mähren  zum  Prager  Bisthume.  1063 
Gründung  des  Olmützer  Bisthums;  mit  Johann  I.  beginnt  die 
Reihe  der  Olmützer  Bischöfe.  Mainz  war  die  Metropole.  Die 
Olmützer  Bischöfe  wurden  bis  1184  vom  jedesmaligen  Herzoge  und 
von  1184 — 1207  von  den  Markgrafen  Mährens  denominirt  (II.  459). 
Durch  König  Otakar  übergieng  1207  das  Wahlrecht  an  das  Dom- 
capitel,  IV.  359,  360.  —  Nach  geschehener  Denominirung  musste 
die  Consecration  durch  den  Metropoliten,  den  Erzbischof  von 
Mainz,  und  darauf  die  Investitur  durch  den  Kaiser  mit  Ring 
und  Stab  erfolgen.  Durch  die  Investitur  trat  der  Olmützer 
Bischof  in  ein  Lehensverhältnis  zum  deutschen  Kaiser  und  zum 
Reich,  IV.  361.  —  Deutsche  Fürsten  waren  sie  jedoch  nicht; 
Abt  Gerlach  bemerkt  zum  J.  1197  ausdrücklich,  dass  nur  der 
Prager  Bischof  deutscher  Fürst  »ei ;  dem  Bischöfe  Peregrin  wird 
zwar  zum  J.  1184  der  Titel  „Fürst,  princeps,*  betgelegt,  doch  das 
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ist  ein  Aasnabmsfall  ohne  jeglicher  Consequenz.  Im  J.  1158 
ertbeilte  Kaiser  Friedrich  den  beiden  Bischöfen  v.  Olmüts  und  Prag 
das  Vorrecht,  an  gewissen  Tagen  dem  Könige  die  Krone  auf- 
zusetzen, woraus  sich  das  bis  zur  Gegenwart  den  beiden  Kirchen- 
fUrsten  zustehende  Recht,  den  König  von  Böhmen  zu  krönen, 
herleitet,  IV.  362.  —  Der  Consecration  und  Investitur  folgte 
die  feierliche  Inthronisation  in  der  Mutterkirche  Mfthrens,  in 
der  St.  Wenzelskirche  zu  Olmütz,  IV.  362.  —  Titel  der  Bischöfe. 
Die  Bischöfe  wurden  titulirt  „venerabilis,  ehrwürdig.  <*  Dieses  Aus- 
druckes bedient  sich  Otto,  Bischof  von  Bamberg,  in  seinem 
Schreiben  vom  J.  1131  an  Meinhard,  Bischof  von  Prag;  so  auch 
Papst  Innocenz  IL  J.  1142  an  Bischof  Heinrich  von  Olmfitz. 
„Reverendus,  verehrungs würdig,**  so  wird  Bischof  Heinrich  1144 
vom  Kaiser  Konrad  titulirt;  er  selbst  nennt  sich  zum  J.  1132: 
„Henricus,  divina  largiente  dementia  VII.  Olomucensium 
Episcopus.^  (Auch  mit  „Fürst,  princeps,"  im  gewöhnlichen 
Umgange  angeredet  1183,  IV.  65.)  —  Siegel  des  Bischofs  Hein- 
rich. Es  stellt  einen  am  Faldistorium  sitzenden  Bischof,  mit 
der  Rechten  das  Pedum  und  mit  der  Linken  ein  offenes 
Buch  haltend,  ohne  Kopfbedeckung  dar,  mit  der  Unterschrift: 
„Henricus,  Dei  gratia  Olomucensis  Episoopus.^  Siegel  von 
früheren  Bischöfen  sind  nicht  vorhanden.  In  böhmischen  Ur- 
kunden wird  der  OlmÜtzer  Bischof  auch  ,,Moravien8ium  epi- 
scopns'^  genannt,  so  um  1143  in  der  Stiftungsurknnde  von  Sedlec, 
IV.  363,  364.  -  Das  Verhältnis  des  Olmfitzer  Bischofs  zu  seinem 
Metropoliten,  IV.  364.  —  Einkünfte  des  Bischofs.  Dazu  gehörte 
der  Zehent,  dann  die  Einkünfte  von  gewissen  Mauthen,  wie 
z.  .B.  1174  das  chomutnd  von  der  ungarischen  Mauth  an  der 
Oliava,  Antheil  an  der  Münze,  von  der  Brückenmauth  an  der  Oslava 
1086  und  endlich  die  Nutzniefiung  des  ausgebrüteten  Länder- 
besitzes  in  Mähren  und  in  Böhmen,  den  man  mit  dem  Aus- 
drucke „res  episcopii^  zu  bezeichnen  pflegte  und  der  unveräußerlich 
ist,  IV.  364,  365.  —  Dieser  Länderbesitz  hat  sich  zum  gröfieren 
Theile  in  Mähren  beim  Bisthume  erhalten,  in  Böhmen  g^eng  er 
jedoch  nach  und  nach  gänzlich  verloren,  ohne  daselbst  je  sehr 
ansehnlich  gewesen  zu  sein ;  es  gehörten  dazu :  das  Gut  JestboHce 
bei  Chrudim  in  Böhmen  mit  den  dazu  gehörigen  Dörfern: 
Opoden  an  der  Elbe,  Zbislav  bei  Podol  an  der  Doubravica, 
SesUvec  zwischen  Chroustovice  und  Chraat,  Pfetoka  bei  Kutien- 
berg  und    Rohozovice    bei  HermanmSatec  im  Chrudimer  Kreise. 
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Heinrich  Zdik  vergröflerte  dieseu  QatsbesiUs  durch  den  Ankauf 
des  Dorfes  ^ivaoice  und  Losice  im  Chrudimer,  Hlavno  Sudovo, 
Chotdiü  und  zwei  Aratura  bei  Kfekovic  im  KanHmer  Kreise. 
Im  J.  1126  gehörte  auch  der  Bezirk  Libice  dazu.  Während  der 
Sedisvacanz  flössen  die  Einkünfte  in  die  herzogliche  Kammer, 
IV.  S66.  —  Von  den  durch  die  Olmützer  Bischöfe  und  während 
ihrer  längeren  Abwesenheit  aus  der  Diöcese,  von  ihren  Qeueral- 
Vicären  in  ihrer  Diöcese,  vom  apostol.  Legaten  1143  und  vom 
Papste  Eugen  III.  1145,  „Parochia**  genannt,  ausgeübten  Rechten 
haben  sich  in  den  Urkunden  höchst  spärliche  Daten  erhalten, 
von  Kirchenconsecrationen  z.  B.  nur  zwei,  und  zwar  der  Kirche 
zu  KnShnic  im  Olmützer,  1096,  und  der  zu  Daöic  im  Iglauer 
Kreise  1183.  Der  Firmungsreisen  wird  nur  zum  J-  1073  im 
Allgemeinen  gedacht.  Die  ältesten  Einzeichnungen  giengen  schon 
vor  dem  J.  1131  zu  Gründe,  weil  sich  Bischof  Heinrich  zum  J.  1 131 
zu  dem  Ausspruche  g^nöthigt  sieht,  „es  seien  die  älteren  Docu- 
mente  seiner  Kirche  theils  durch  den  Zahn  der  Zeit,  theils  durch 
Kriege  und  durch  andere  widrige  Umstände  verloren  gegangen,** 
IV.  366,  367.  —  Bischofswahl  und  ihre  Giltigkeit,  X.  3 ;  Denomi- 
nirung  und  Investirung  des  Bischofs  durch  den  Markgrafen  und  seine 
Consecration  durch  den  Metropoliten,  X.  4 ;  freie  Wahl  durch  das 
Capitel  seit  1206,  X.  6,  7 ;  Schwierigkeiten  dabei,  X.  8,  9 ;  Wahl 
durch  Compromiss,  X.  10,  11;  Jus  spolii  und  regalise  beim 
Tode  eines  Bischofs,  X.  12 ;  das  Testirungsreclit  desselben,  X.  14 ; 
sein  Recht  bei  der  Krönung,  X.  15;  sein  Titel  „Fürdt  des 
deutschen  Reiches,**  X.  20;  seine  rechtliche  Stellung  zum 
deutschen  Kaiser  bis  1212,  X.  21 ;  seine  Stellung  zum  Mark- 
grafen, X.  22 ;  seine  Stellung  zum  Metropoliten,  X.  39 — 41 ;  die 
Stellung  desselben  zur  Diöcese,  X.  42 — 45;  seine  Rechte, 
X.  46 — 48;  Pflichten  desselben  zu  seiner  Donikirche,  X.  65—67; 
Besitz  und  Einnahmen  desselben  in  der  Pfemyslidenzeit,  X. 
68 — 79;  sein  Hofstaat  bestand  aus  General-Vicären  und  Weih- 
bischöfen, aus  CaplKnen  und  Notaren  und  aus  Ministerialen, 
X.  80 — 85;  die  Reihenfolge  der  Bischöfe  bis  zum  Aussterben 
der  Pfemysliden,  X.  86—88. 
Olmfttzer  Bischöfe;  durch  Bo£ek  festgesetzte  Reihenfolge: 
Johann  1068—1086,  Wecel  1088—1091,  Andreas  1091—1096, 
Heinrich  I.  1096—1099,  Peter  1099—1104,  Johann  II.  1104— lltH; 
und  Heinrich  IL  Zdik  1126—1151,  II.  48,  Note. 
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Olmtttzer  Bistbam  begründet  1063,  IL  48,  297,303.  —  Deaami 
erste  Dotation,  II.  ^9.  —  Trennung  von  der  Prager  Dittcese 
1088,  IL  444.  —  Für  da«  Biatbnm  Olmüti  tritt  da«  jedeimalige 
Familienhaupt  der  Otonoyiße  als  Scbirmvogt  auf,  IV.  872.  — 
König  Wladislav  war  mit  der  Domkirche  verbrüdert,  oder  mit 
anderen  Worten,  sein  Name  kam  in  das  Kalendarium,  woraus 
die  so  wichtigen  „libri  benefactorum**  entstanden  sind,  und  er 
wurde  aller  der  Gnadenmittel  theilbaftig,  welche  durch  päpst- 
liche Privilegien  an  die  Domkirche  geknüpft  waren,  und  dass 
sie  solche  Privilegien  besafl,  bezeugt  schon  Gregor  VIL  Im 
J.  1074.  Von  weltlicher  Seite  erhielt  das  Olmfitser  Bisthum 
ebenfalls  schon  frühxeitig  unterschiedliche  Privilegien.  König 
Otakar  I.  erneuerte  1207  diese  alten  Freiheiten  der  Kirche.  Im 
J.  1185  beruft  sich  auf  selbe  Herzog  Friedrich.  Man  hat  ihnen 
in  einer  auf  das  J.  1144  snrückdatirten  Urkunde  Ausdruck  ra 
geben  versucht  Unstreitig  gehören  diese  Ezemptionen  au  den 
ersten  in  Mähren.  Die  Befreiung  der  cur  Olmütxer  Kirche 
gehörigen  Unterthanen  von  allen  Landeslasten,  als  da  waren: 
Strafien-,  Brücken-  und  Befestigungsbauten,  die  Losaählung  von 
jeglicher  Elriegssteuer  etc.  war  ihr  Hauptinhalt  gewesen,  IV. 
372,  373.  —  Die  in  der  königlichen  Urkunde  (Pfemysl  OUkar) 
1207  für  die  Olmütser  Kirche  ausgesprochenen  Begnadigungen 
beziehen  sich  auf  die  Steuerfreiheit  aller  ihrer  in  Böhmen  und 
Mähren  erworbenen  und  noch  zu  erwerben«len  Liegenschaften 
und  auf  die  Immunität  der  Bisthumsunterthanen ;  sie  schaffen 
das  jus  spolii  nach  dem  Tode  eines  Bischofs  ab  und  bestimmen 
im  Falle  einer  Sedisvacans  den  Domdechant  mit  dem  Dom- 
propsien zu  Verwesern  in  temporalibus,  und  endlich  ertheilen 
sie  dem  Capitel  die  freie  Bischofiswahl,  ein  Privilegium,  dessen 
sich  die  Olmützer  Kirche  bis  zur  Gegenwart  erfreut,  V.  49.  — 
Papst  Innocenz  III.  bestätigte  dieses  Hauptprivilegium  ddo.  Boni 
8.  Januar  1207,  V.  50.  —  Grenzregulirung  zwischen  dem  dor- 
tigen Bisthume  und  dem  Kloster  zu  LeitomySI,  VI.  67.  — 
Urkunde  vom  16.  Juli  1259  für  die  Olmtttzer  Kirche,  durch 
welche  der  1206  und  1234  der  Olmütoer  Kircho  für  Bischof 
Robert  ausgestellte  Freiheitsbrief  bestätigt  wurde.  Dieser  Freiheits- 
brief enthält  die  Hauptprivilegien  des  Olmützer  Bisthums,  IX.  58. 

Olmtttz,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  17a  ~-  Ihre  Überreste,  X. 
490—492. 
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Olmtttz.  Im  Nov.  1279  wurde  hier  anter  Bmnos  Vorsitz  ein  Con- 
ciiium  provinciale  abgehalten.  Besitzstreitigkeiten  wurden  hier 
ausgetragen,  IX.  60.  —  Am  16.  Sept.  1282  wurde  hier  auf 
Befehl  des  damaligen  mfthr.  Gnbemators,  Herzog  Albert  von 
Sachsen,  unter  den  vom  Statthalter  bestellten  Beisitzern,  Kuno 
▼ou  Kunstadt  und  Yiebor  von  Näm^jt,  ein  Provinzial-Oon- 
cilium  abgehalten.  Unter  andern  war  eine  Länderschenkung 
bei  TSietic  an  das  Kloster  Hradisch  der  Gegenstand  der  Ver- 
handlung, IX.  60,  71. 

Olmiltz,  Congress  daselbst  am  21.  Dec.  1062.  Anwesend  waren 
die  drei  Brüder:  Wratislav,  Konrad,  Otto,  Bischof  Severus  und 
viele  böhmische  und  mährische  Grafen  oder  2upenverwalter ; 
dadurch  erhielt  die  Stiftung  des  Olmtttzer  Bisthums  staats- 
rechtliche Geltung,  II.  302. 

Olmtttzer  Custodie.  Otakar  IL  schenkte  durch  ein  Diplom 
ddo.   Olmütz  1254  derselben  einen  Besitz  bei  Lodenitz,  V.  448. 

Olmtttzer  Diöcese  mit  der  Prager  vereinigt  29.  April  1086, 
II.  427. 

Olmtttzer  Domcapitel.  Dass  der  neue  Bischof  Johann  sich  mit 
einem  Capitel  umg^b,  lieg^  in  der  Natur  der  Sache;  man  sagt, 
es  bestand  dieses  Domcapitel  bei  St.  Peter  aus  einem  Decan 
und  acht  Canonikerii.  Sicheres  über  die  Anzahl  der  Glieder 
haben  wir  erst  zum  J.  1132.  Damals  beliefi  Bischof  Heinrich 
Zdik  vier  bei  der  alten  St  Peterskirche  und  errichtete  zwölf 
Domherrnstellen  bei  St  Wenzel  in  Olmütz,  wohin  der  bischöfl. 
Stuhl  übertragen  wurde,  II.  307.  —  Demselben  sprach  Wladislav 
vier  der  besten  königlichen  Dörfer  zu  und  bestätigte  am  22.  März 
1160  in  Olmütz  den  ganzen  Besitz  der  Olmützer  Kirche,  III.  345. 

—  Die  dortigen  Domherren  führen  bei  SobSslav  II.  Klage,  dass  ihnen 
die  von  seinem  Vater  geschenkte  Mauth  an  der  OlSava  bei 
Uug.  Brod  auf  eine  ungerechte  Weise  entzogen  wurde.  Diese 
Mauth  stellte  ihnen  SobSslav  IT.  wieder  zurück  J.  1174,  IV.  10. 

—  Das  Domcapitel  seit  Bischof  Heinrich  um  eine  Stelle  vermehrt. 
Nach  der  Anordnung  des  Bischofs  Heinrich  Zdik  sollten  zwölf 
bei  der  St.  Wenzelskirche  sein.  Im  Jahre  1174  erscheinen 
unter    dem    Vortritte    des    Bischofs    DStleb    dreizehn,    IV.    12*. 

—  König  Wladislav  liefl  demselben  vier  Dörfer  zu  dessen  Auf- 
besserung durch  seinen  Procurator  Peter  anweisen,nv.  323.*  — 
Chordienst,  —  „Matura, **  zur  Ehre  der  Himmelskönigin  1176  durch 
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Bischof  D^tleb  gestiftet,  IV.  367.  —  Im  J.  1132  hat  Bischof 
Heinrich  die  Zahl  der  Domherren  auf  12  festgesetzt,  lY.  367.  — 
Im  J.  1174  war  ihre  Zahl  auf  13  erhöht  In  den  Urkunden 
heißt  das  Domcapitel  aam  J.  1188  „Chorus^  und  zum  J.  1177 
„Conventus.**  Es  waren  Säcalarcleriker,  die  nicht  nothwendig 
Priester  sein  mussten.  Bischof  Bruno  hat  im  J.  1252  vier  neue 
Prftbeuden  bei  der  Domkirche  gestiftet  Die  Domherren  wurden 
erhalten  von  den  Zinsen,  Zehenten  und  Oblationen,  IV.  368.  -~ 
Die  sogenannte  „Option"  oder  das  Vorrücken  von  einer  minder 
guten  in  eine  bessere  Präbende  war  schon  im  12.  Jahrh.  fibllch. 
Bischof  Bruno  spricht  im  J.  1252  von  dieser  Sitte  als  von  einer 
längst  im  Capitel  eingeführten.  Ebenso  hatte  das  Capitel,  falls 
der  Stiftungsbrief  eines  neuen  Canonicats  nicht  anders  bestimmte, 
das  uralte  Recht,  sich  selbst  durch  freie  Wahl  zu  ergilnzen, 
IV.  369.  —  Reorganisirung  des  OlmÜtzer  Domcapitels  durch 
Bischof  Heinrich  1131,  IV.  369.  —  Hierarchie  des  Domcapitels. 
Zu  den  ersten  Dignitäten  gehörte  der  Domdechant  und  der  Dom- 
propst. Die  Würde  des  Dompropstes  scheint  jedoch  sohoii  früh- 
zeitig eingegangen  zu  sein,  weil  Otakar  I.  um  das  J.  1207  den 
durch  Bischof  Robert  wieder  eingeführten  Propst  bei  der 
OlmÜtzer  Kirche,  die  seit  alten  Zeiten  keinen  mehr  hatte, 
bestätigen  konnte.  Die  Sorge  um  die  materielle  Erhaltung  der 
Domherren  ward  demselben  zugewiesen,  IV.  369.  —  In  späteren 
Zeiten  waren  die  Pröpste  durch  eine  Bestimmung  Otakars  I. 
vom  J.  1207  nach  dem  Tode  eines  Bischofs  bis  zur  Wahl  eines 
neuen  die  Administratoren  der  bischöflichen  Güter,  IV.  870.  — 
Älter  als  der  Propst  und  vielleicht  gleichzeitig  mit  dem  Decan 
ist  der  Gustos  beim  CapiteL  Im  J.  1144  erscheint  Magnus  als 
Gustos  Ecclesin  St  Wenoeslai.  Im  J.  1174  hatte  der  Domherr 
Ghvalko  diese  Stelle  versehen.  Die  Aufsicht  über  den  Kirchen- 
schatz, die  Paramente,  die  Gottesdienst-Ordnung  und  die  zur 
Kirche  gehörigen  Dienstleute  bildeten  seine  Aufgabe,  IV.  370. 
—  Siegel  des  Domcapitels.  Das  Domcapitel  wählte  das  Bild 
seines  Begründers,  des  Bischofs  Heinrich  Zdik,  als  Hauptsiegel. 
Noch  im  J.  1213  erscheint  auf  dem  Gapitelsiegel  ein  Bischof, 
nach  rechts  schreitend,  mit  der  Mitra  am  Haupte  und  dem  einfach 
gebogenen  Pedum  in  der  rechten  Hand.  Mit  der  Linken  hält 
er  eine  zweithürmige  Kirche.  Im  Spiegel  ist  zu  lesen  „Henricus" 
und  als  Umschrift  „f  Bcdesiae  Olomucensis."  Dieses  älteste,  noch 
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erhaltene  Capiielsiegel  hangt  auf  kirschrothen  Seidenschnüren, 
IV.  370,  371.  —  Vermögen  des  Domcapitels.  Wie  groll  es  im 
12.  Jahrh.  war,  kann  man  nicht  angehen,  weil  man  nicht  genau  die 
CapitelgUter  kennt,  IV.  371.  —  Die  Domherren  wurden  in  der 
Regel  zu  Archidiaconen  gewählt  Im  Jahre  1174  erscheinen 
drei  in  dieser  Würde,  IV.  375.  —  Nach  der  im  Jahre  1131 
durch  Bischof  Heinrich  Zdik  durchgeführten  Reorganisimng 
des  Domcapitels  für  12  Domherren  gehörten  zu  dessen  ersten 
Dig^i täten  der  Domdechant  nnd  der  Dompropst  (siehe  IV. 
369).  Dass  der  Dompropst  damals  bestand,  dafür  sprechen 
die  namentlich  angeführten  Propsteigüter.  (Es  werden  hier 
29  Ortschaften  genannt,  in  denen  der  Besitz  der  Propstei  zer- 
streut lag.)  Doch  es  scheint  der  Name  dieser  Würde  schon  früh- 
zeitig eingegangen  und  die  derselben  zustehenden  Obliegenheiten 
an  Archidiacone  übergangen  zu  sein,  siehe  III.  63.  Während 
in  den  mährischen  Urkunden  Archidiacone  von  1167  an  vor- 
kommen, erscheint  der  erste  Propst  erst  1202.  Die  Olmützer 
Tradition  lässt  den  Bischof  Robert  im  J.  1206  die  Stelle  eines 
Propstes  resuscitiren,  V.  47.  —  Eine  eigentliche  Stiftungs- 
urkunde darüber  existirt  nicht.  Da  der  Dompropst  vor  Allem 
für  die  leiblichen  Bedürfnisse  der  Domcapitularen  zu  sorgen 
und  sie  und  ihre  Unterthanen  nach  Aufien  und  vor  dem  Gerichte 
zu  vertreten  hatte,  bestiftete  ihn  Robert  ^ad  refectionem  fratrum** 
mit  zwei  Aratnren  in  Dub,  mit  einer  Hufe  in  Dluhonice  (bei 
Nenakonitz),  mit  einigen  Bienenständen  zu  OtShfiby  (zwischen 
Doloplaz  und  TrJiitz,  schon  im  14.  Jahrh.  eingegangen),  dann 
mit  Einkünften  einer  Capelle  in  Kremsier,  die  jedoch  einen 
eigenen  Priester  unterhalten  musste,  mit  dem  Zehente  der  bei 
PustomSf  angelegten  Weingärten  und  mit  einer  Mühle  und 
einigen  Höfen  bei  Ol  mutz.  König  Pi'ömysl  vermehrte  die  Stiftung 
mit  dem  Geld-  und  Getreidezehente  seines  Dorfes  UhfiiEice  bei 
K(»jetein  und  verband  mit  der  Olmützer  Propstei  das  mährische 
Kanzleramt.  Die  hierüber  vom  Notar  Rapoto  ausgestellte  königl. 
Urkunde  ist  vom  J.  1207  und  setzt  die  Olmützer  Propstei  als 
schon  begründet  voraus.  Unter  den  Zeugen  erscheinen  13  Dom- 
herren, an  deren  Spitze  Walter  als  Decan.  Der  letzte  Canonicus 
Stephan  war  zur  Würde  eines  Dompropstes  erhoben.  Das  Olmützer 
Necrolog  nennt  .Stephan  auch  wirklich  den  ersten  Olmützer 
Pröpsten.  Damals  schon  war  der  dreizehnte  Canonicus  bostiftet. 
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V.  48,  49.  —  Um  das  Andenken  ihres  verstorbenen  Sohnes 
Wratislav  su  ehren,  schenkten  König  PlFemysl  and  die  Königin 
Konstanze  in  Kremsier  1209  dem  Domcapitel  das  Dorf  Neda- 
chlebice  bei  Ung.  Brod  mit  einer  Taverne  und  mit  allen 
jenen  Immunitäten,  deren  sich  die  bischöflichen  Qüter  nach  der 
großen  Urkunde  von  1207  su  erfreuen  haben.  Der  Bischof  von 
Olmütz  Robert  und  der  Propst  von  Prag,  Andreas,  erscheinen 
neben  anderen  auf  dieser  Urkunde  als  Mitfertiger.  Der  Tag  der 
Ausstellung  ist  nicht  angesetzt,  Y.  56,  57.  —  Zur  Erhaltung 
des  dreizehnten  Domherrn  wies  Bischof  Robert  statt  der  Prä- 
bende  jede  Woche  zwölf  Denare  auf  den  Methaoseohamk 
in  Kremsier  und  gewisse  Revenuen  auf  das  bischöfliche  Dorf 
Huzova  an.  Vom  Dorfe  Rataje  wurden  3  Messen  und  ebenso- 
viele  Prandien  gestiftet  Für  Nedachlebice  ward  ein  Anniver- 
sarium für  die  Markgräfin  und  fflr  ihre  Eltern  angeordnet, 
V.  60.  ^  Das  Dorf  Oderlits  gehörte  cum  Domcapitel, 
V.  234.  •—  Beim  General-Capitel  zu  Olmfits  Juli  1239  waren 
alle  Capitularen  der  OlmUtser  Kirche  sammt  dem  Domdechante 
und  dem  Dompropsten,  11  an  der  Zahl,  V.  256.  —  Sifrid  YSJL^ 
Erzbischof  von  Mainz,  ordnete  im  Nov.  oder  Dec  1239  eine 
General-Visitation  desselben  an,  in  deren  Folg^  der  Decan 
Johann  und  sein  Capitel  ezcommnnicirt  und  suspendirt  wurden, 
y.  273.  —  OlmflUer  Domcapitel  und  die  Bischofswahl  1240, 
y.  277.  —  Durch  ein  Breve  des  Papstes  Innooens  IV.  vom 
3.  März  1245  erhielten  die  durch  den  Bischof  Konrad  ver- 
triebenen Domherren :  der  Domdeehant  Johann,  der  Archidiacon 
Bartholomäus,  dann  Gerhard,  Gregor  und  Magister  Johannes, 
die  fast  sieben  Jahre  im  Exile  lebten  und  mittlerweile  in  Rom 
Hilfe  suchten,  wieder  ihre  Beneficien,  und  damit  ihnen  die 
Möglichkeit  werde,  den  begonnenen  Process  fortsufflhren,  kam 
die  Erlaubnis,  auf  die  Bisthumsgüter  eine  Schuld  von  460  Mark 
zu  contrahiren,  y.  341,  842.  —  Urkunde  ddo.  Brunn  am  allge- 
meinen  Landtage  1253  spricht  eine  zwischen  Hrdibofice  und 
der  Brficke  von  Kralitz  liegende  strittige  Wiese  dem  Olmfltzer 
Domcapitel  zu,  y.  417.  —  Die  Domherren  Gregor,  Alex  und 
David  beim  Landtage  zu  Troppau  unterzeichneten  den  Frei- 
heiUbrief  der  Olmfitzer  Kirche,  y.  431.  —  Bischof  Bruno  stiftete 
aus  den  bischöflichen  Einkünften  und  aus  zugekauften  Gütern  vier 
Canonikal-Präbenden.   Urkunde  hierüber  3.  Jan.  1258,  V.  444. 
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—  Otakar  n.  bestätigt  su  Olmüte  am  21.  August  1261  die  dem 
dortigen  Domcapitel  von  dem  Olmützer  Kämmerer  Pardus 
gemachte  Schenkung  mit  dem  Dorfe  Vsisko,  V.  472.  —  Olmtttzer 
Domherren,  VI.  11.  —  Aus  ihrer  Mitte  sollte  stets  (nach  Bruno) 
der  Propst  für  das  Kremsierer  Collegiat-Capitel  ernannt  werden, 
VI.  36.  —  Dasselbe  wohnte  dem  Brttnner  Landtage  1254  bei  und 
unterzeichnete  eine  Entscheidung,  nach  welcher  eine  zwischen 
dem  Dorfe  HrdiboHce  und  der  Brücke  von  Kralic  liegende  strittige 
Wiese  dem  Olmützer  Domcapitel  abermals  zugesprochen  wurde, 
IX.  68. 

Olmdtzer   Domcapitel-Bibliothek  im  12.  Jahrb.,  lY.  388. 

Olmtttzer  Domdechant  Bischof  Bruno  erhöhte  die  Dotation 
desselben  durch  das  bischöfliche  Mensaldorf  Viklek.  Urkunde 
ddo.  Olmütz  3.  Jan.  1258,  V.  444.  —  Domdechant  war  im 
J.  1222  Walter,  V.  149.  Siehe  Walter. 

OlmtttZ)  Dominikaner  daselbst  König  Otakar  hatte  für  das 
Seelenheil  seines  Vaters  Wenzel  I.  im  J.  1255  eine  Stiftung 
dem  Dominikaner-Kloster  in  Ol  mutz  gemacht,  V.  409. 

Olmtttzer  Dompropstei  resuscitirt  durch  Bischof  Robert,  bestätigt 
vom  Könige  Pfemysl  1206,  vom  Innocenz  III.  am  8.  Jan.  1207. 
Stephan  war  der  erste  Propst,  V  32,  N.  1.  —  Bischof  Robert 
bestiftete  den  Dompropst  mit  einer  Mühle  und  einigen  Höfen 
bei  Olmütz  1206,  V.  48.  —  Bischof  Robert  schenkte  das 
Dorf  Tuöap  mit  einer  Mühle  zur  Hälfte  der  Dompropstei, 
die  andere  Hälfte  ward  mit  den  Obedienzgütern  vereinigt, 
um  dafür  den  Domherren  in  der  Advents-  und  Quadra- 
g^simalzeit  die  Mahlzeiten  zu  bereiten,  V.  59.  —  Bekam  vom 
Dompropsten  Nikolaus  zwei  Dörfer  testamentarisch  geschenkt 
und  zwar  Nenakonitz  in  Mähren  und  Rudec  in  Böhmen. 
Otakar  II.  bestätigte  die  Schenkung  ddo.  Prag  April  1260, 
V.  452. 

Olmtttzer  Domschule.  Bischof  Bruno  stiftete  daselbst  eine 
Domschule  für  zwanzig  Scholaren.  Urkunde  ddo.  01  mutz 
8.  Jan.  1258,  V.  444;  X.  413—416. 

Olmtttzer  Fürstenthum,  das,  war  nach  dem  Zeugnisse  des 
Prager  Chronisten  Vincenz  vom  J.  1142  das  bedeutendste.  Es 
hatte  die  Zinna  zur  nördlichen  und  die  Svitava  und  Schwar- 
zava  zur  westlichen  Grenze,  weshalb  es  ganz  leicht,  nachdem 
die    Bevölkerung   zugenommen    hatte,    das  Gebiet  von  Luudeu- 
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bürg  zu  eiueiu  eigenen  Fürstenthume  ausscheiden  konnte,  TV.  178. 
—  Es  zählte  um  das  Jahr  1200  zehn  ^apeo:  Olmfitz  (Olomonc), 
Hausbmnn  (2apa  Usobm^nski),  Aassee  (Üsov),  Kreusendorf 
(Holasice),  Grätz  (Hradec),  Prerau  (Pferov),  Spitinan  (SpitihnSv), 
PustimCf,  Göding  (Hodonfa)  und  Lundenburg,  IV.  179.  •—  Unter 
allen  2upen  Mährens  galt  die  Zupa  von  Olmüts  als  die  vor- 
nehmste, denn  um  das  J.  1177  galt  ihre  fiurg,  also  die  Stadt 
Olmütz,  selbst  bei  den  Ausländem  als  die  Hauptstadt  von 
Mähren,  IV.  180. 

Olnifttzer  Kloster  bei  St  Jakob.  Markgraf  Wladislav  hat 
dem  Nonnenkloster  bei  St  Jakob  in  Olmütz  das  Dorf  Klopoto- 
vice  frei  von  allen  landesfUrstlichen  Abgaben  erklärt,  V.  150.  — 
Es  erhielt  durch  eine  Urkunde  vom  2.  März  1223  vom  Könige 
einen  Länderbesitz  in  Bukovan,  V.  160.  —  Markgraf  Wladislav  II. 
ertheilte  während  seines  Aufenthaltes  in  Kralitx  am  11.  Mai  1225 
dem  zum  St  Jakober  Kloster  gehörigen  Dorfo  Mostkovice  die 
Immunität  von  dem  2upengerichte  und  den  ^upenleistungen, 
V.  176,  177.  —  Am  27.  März  1247  wurde  demselben  das  strittige 
Dorf  Slatina  vom  Markgrafen  Otakar  II.  zugesprochen,  V.  858. 

Oloitttzer  Bischofs  Interregnum.  Nach  Roberts  Tode  trat  ein 
langes  Interregnum  ein.  Die  exeommunicirten  Domherren ver- 
sammelten  sich  gleich  nach  Roberts  Tode  und  erwählten  capitulariter 
aus  ihrerMitte  den  Magister  Wilhelm,  Archidiacon  von  Prerau.  Gegen 
diesen  Act  protestirte  der  Mainzer  Erzbischof  Sifrid  und  ernannte 
mit  Wenzels  Vorwissen  Konraden,  Domherrn  von  Hildesheim, 
einen  Anhänger  Friedrichs  IL,  den  er  auch  mit  Zustimmung 
des  Königs  consecrirte.  Wider  diesen  empörte  sich  das  Capitel. 
Bischof  Konrad  bemächtigte  sich  der  Canonicalbäuser,  nahm 
völlig  im  Sturme  Besitz  von  der  Kathedrale,  kerkerte  einige 
widerspenstige  Capitularen  ein  und  verjagte  die  Übrigen,  so  oft 
sie  bettelnd  ihren  Unterhalt  suchen  mussten,  V.  276,  277. 

Olmfttz,  Allgemeiner  Gerichtstag,  „Judicium,«  daselbst  1283, 
VIL  70.  —  Judicium  daselbst  Juni  1278.  Diesem  Provinzial- 
Gerichte  saß  damals  Albert  von  Frain  vor,  IX.  59. 

Oliiitttzer  Nonnenkloster  von  St  Katharina.  Beim  Landtage 
in  Olmütz  2.  Nov.  1305  handelte  es  sich  um  einen  Gütertausch 
der  Nonnen  von  St  Katharina  in  Olmütz,  IX.  61. 

Olmtttzer  Krankenhaus.  Otakar  hatte  zu  Olmüti  am  5.  Aug. 
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'  1253  dem  dortigen  Krankenhaose  das  Patronat  der  dortigen 
Marienkirche  verlieben,  Y.  404. 

Olintttz.  Der  letzte  Landtag,  den  wir  unter  dem  letzten  Pfemy- 
BÜden,  Wenzel  m.,  kennen,  ist  vom  2.  Nov.  1305.  Er  ward  an 
diesem  nnd  an  den  folgenden  Tagen  abgehalten  und  fahrt  neben 
dem  gewöhnlichen  Namen  ^-Colloquiam**  auch  den  Namen 
„Cuda."  Es  handelte  sich  unter  anderm  dabei  um  einen  Qüter- 
tausch  der  Nonnen  von  St  Katharina  in  Olmütz,  IX.  61.  — 
Provinzial-Landtag  daselbst  18.  Nov.  1279,  IX.  70. 

OlmtttZy  das  allgemeine  Landrecht  daselbst  August  1255, 
IX.  67. 

OlmtttZy  Lehen fürstenthum.  Anfzfthlung  der  Güter  desselben, 
VIIL  201,  202. 

Olmtttz,  von  den  Märkten  zu,  geschieht  erst  um  1243  Erwähnung. 
Im  J.  1247  war  Olmfitz  Stapelplatz  der  aus  Polen  über  Jägern- 
dorf  und  Freudentbai  kommenden  Waren,  IV.  250. 

OlmQtZy  Marienkirche.  Das  Patronat  dieser  Kirche  dem  Olmtttzer 
Krankenhause  von  Otakar  verliehen  5.  Aug.  1253,  V.  404. 

Olmtttz,  StMauritzkirchein,  welche  dem  Klosterstifte  Hradisch 
gehört  haben  soll,  gelangte  durch  Zuthan  des  Bischofs  Heinrich 
infolge  eines  Tauschvertrages  sammt  Patronat  und  Zubehör  an 
das  Olmatzer  Capitel.  Ob  im  J.  1136,  ist  unentschieden.  Wohl 
taucht  die  Kirche  des  h.  Mauritz  in  Olmütz  erst  im  J.  1257  in 
den  mährischen  Diplomen  auf,  IIL  97,  N.  3 ;  IV.  437. 

Olmtttzer  uralte  Peterskirche  —  Domkirche  —  wurde  seit  der 

.  Errichtung  des  Olmützer  Bisthums  die  ^iiaa^i'  omnium  terrse 
ecclesiarum,"  die  Mutter  aller  Kirchen  des  Landes,  genannt  und 
als  solche  angesehen.  Durch  die  Errichtung  des  Olmützer  Bis- 
thums wurde  Mähren  für  mündig  erklärt,  voa  nun  an  seine 
eigene  Kraft  zu  versuchen.  Mainz  blieb,  wie  für  Prag,  so  für 
die  mährische  Kirche  die  Metropolie;  Passau  hat  Ifingst  seine 
Ansprüche  auf  Mähren  aufgegeben.  Ohne  jeglichen  Widerspruch 
blieben  Bischof  Johann  und  alle  seine  Nachfolger  bis  ins 
XIV.  Jahrhundert  Suffragane  des  Mainzer  Erzstuhles  und  führten 
von  ihrem  Sitze  Olmütz  den  Namen,  ein  Beweis,  dass  damals 
Olmütz  als  die  Hauptstadt  des  Landes  galt  und  es  auch  wirk- 
lich war,  da  bischöfliche  Stühle  nur  in  den  Hauptstädten  des 
Landes  errichtet  werden  durften,  IL  306,  307.  —  Sie  bekam  1065 
von  Smil,  Kastellan  von  Prerau,  und  seiner  Qattin  Svatohna  das  Gut 
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Laznik  und  einige  Ackergründe,  „na  UjezdS'*  genannt,  11.  312. 

—  Bis  zum  J.  1131  als  bischöflicher  Sitz;  darauf  bis  1785 
war  sie  Pfarrkirche,  lag  dort,  wo  heute  der  südöstliche  Theil 
des  k.  k.  Zeughauses  steht,  und  wurde  erst  1792,  um  Baum  zu 
gewinnen,  abgetragen.  Ihre  Tochter,  und  seit  ll.Sl  ihre  Erbin, 
ist  die  Wenzelskirche,  IL  536.  —  Schon  frühzeitig  erhielt 
sie,  und  zwar  in  ihrer  Krypta,  wie  sie  unter  dem  Pres- 
byterinm  noch  sichtbar,  einen  dem  h.  Adalbert  und  dem  h. 
Qodehard  geheiligten  Altar,  HI.  66,  67.  —  Herzog  Friedrich 
bestätigt  1180  den  unter  Bischof  Job ann  lY.  um  1169  einge- 
gangenen Tausch  des  Dorfes  Müglitz  gegen  Mikalka  und  schenkt 
zugleich  mit  seiner  Qattin  derselben  Kirche  zu  Händen  des 
Bischofs  Dgtleb  für  das  Seelenheil  seines  verstorbenen  Sohnes 
Wratislav  das  im  Olmützer  Kreise  gelegene  Dorf  OUan^,  welches 
jedoch  der  Bischof  friedenshalber  dem  Wladyka  Zbraslav,  einem 
Sohne  Yoks,  welchen  die  Rosenberge  als  Ahnherrn  ansehen, 
gegen  einen  Bezirk  um  Müglitz  mit  Zustimmung  des  Herzogs 
überlassen  hatte,  IV.  51.  —  Ebenso  stellt  Herzog  Friedrich 
um  dasselbe  Jahr  1180  dieser  Kirche  eine  Urkunde  aus 
für  das  Bezugs-  und  Besitzrecht  der  Pferdemauth  an  der  Ol^ava 
bei  Ung.  Brod,  des  Dorfes  UhKöice  und  des  Bezirkes  Dobfetin, 
IV.  52.  —  Sie  erhielt  1065  unter  den  Hörigen  einen  Schmied, 
IV.  207.  —  Herzog  Friedrich  und  seine  Gemahlin  Elisabeth 
haben  dieser  Kirche  im  Jahre  1180  im  Dorfe  OlJanj 
„die    zu    einer    Burg    gehörige    terra"    geschenkt,    IV«    224« 

—  Das  Gut  Kremsier  kostete  1126,  als  es  an  die  Olmützer 
Kirche  kam,  300  Mark,  IV.  227.  —  Als  an  einem  allge- 
meinen Gerichtstage  im  J.  1176  Herzog  SobSslav  IL  die 
Entscheidung  traf,  dass  die  Mauth  an  der  OlSava,  chomutn^, 
der  Olmützer  Kirche  gehören  soll,  befahl  er,  dass  diese  Ent- 
scheidung auf  den  Märkten  des  Landes  publicirt  werde, 
IV.  322,  323.  —  Kirchenschatz.  Einige  dieser  Kunstsachen, 
wie  selbe  noch  in  der  alten  Peterskirche,  also  vor  1131, 
lagen,  lernen  wir  aus  einem  alten,  ziemlich  gleichzeitigen 
Verzeichnisse  kennen.  Nach  diesem  bewahrte  der  Schatz: 
14  pallia  oder  Tücher,  die  auf  Altäre  und  2,  die  über  Todte 
gelegt  zu  werden  pflegten,  dann  7  Casul»,  2  davon  mit  Gold- 
stickereien, ferner  4  Dalmatiken  (^für  den  Diacon)  und  4  Subtilia 
(Tunicellen)  für  den  Subdiacon,  3  grofie  und  1  kleine  Kappa 
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oder  Pluviale,  8  silberne  Kelche,  34  Handtücher,  17  Alben  mit 
dem    nöthigen    Zngehör,   2   seidene   Tücher   zur   Bedeckung  des 
Chrisma,  wenn  es  geweiht  wird,  einen  Schrank  mit  einem  Kreuze 
zur  Aufstellung  auf  den   Altar,  2  silberne  Kannen,  ein  Straußei 
in   Silber  gefasst  und   ein   goldenes   Kreuz,   welches   Euphemia, 
die  Mutter  des  Fürsten  Otto  II.,  dem  h.  Petrus  geschenkt  hatte, 
3     eherne    vergoldete    Kreuze    und    7    bessere    Tapeten.     Von 
allen  diesen  Sch&tzen  hat  sich  leider  in  MXhren  nichts  erhalten, 
IV.   350,   351.    —   Der  Olmtitzer   Bischof  Robert  erklärte  durch 
sein    Testament    1210,    dass    er   in    der  Peterskirche   den  Altar 
der     heil.     Katharina     consecrirt    und     mit    einer    Taverne    in 
Prerau,    einem    Acker    in    BejstroÜce    bei    Olmütz   und   einem 
Zehent   in  Jarohnovice   bei   Kremsier   bestiftet   habe,  V.  60.  — 
Markgraf  Wladislav    hat  der  Olmützer  Kirche  das  heutige  Dorf 
Nedweiß  (NedvSzi)  übergeben,  V.  150.  —  König  Pfemysl  schenkte 
der  Olmützer   Kirche    das   zum  Dominium  Hotzenplotz  und  zur 
Pfarre    Jaktar    gehörige   PrHbenden-Gut   Vlastovice,    V.  189.  — 
Markgraf  Otakar  bestätigt  Mai  1251  derselben  einen  Grundbesitz 
in  Oderlitz  bei  Köllein,  V.  375.  —  Der  vom  Markgrafen  Pi'emysl 
(dem  Sohne  des  Königs  Pi'emysl)  der  Olmützer  Kirche  für  Bischof 
Robert  um   das  J.  1234  ausgestellte  Freiheitsbrief  am  Landtage 
zu  Troppau  bestätigt  16.  Juli  1256,  V.  431.  —  Die  Unterthanen 
der    Olmützer    Kirche    von    der  Abgabe   des  Reinigungsgeldes, 
Cistotn^,  befreit  1234,  IX.  116. 
Olintttz,  das  Nonnenkloster  von  St.  Peter  in.  Die  Nonnen  baten 
den  Bischof  Robert  um  einen  Procurator  und  er  ernannte  hiezu 
1213    den    Dompropst    Stephan,    IV.    425.    —    Bischof   Robert 
bestimmte  in    seinem   Testamente  1210,  dass  alle  dem  Nonnen- 
kloster   von  ihm   ertheilten   Urkunden   in  ihrer  vollen  Kraft  zu 
bleiben    haben,    V.    60.    —   Wann   es  gestiftet  wurde,  ist  nicht 
klar.  Bischof  Robert  spricht  1213  von  demselben  als  von  einem 
bereits   bestandenen  und  geordneten  Hause,  V.  60,  N.  2.  —  Es 
wurde   sonst   das   Kloster  des   Augustiner-Ordens   zu   St.  Jakob 
genannt  und  durch  Bischof  Robert  1213  mit  bischöflichen  Tafel- 
gütem   in   Bukovany,  Kep(E{n   und  mit   dem   Zehent   des  Dorfes 
Klopotovice,   welches   der   Dompropst   Stephau   zum    Besten  der 
Nonnen  um  70  Mark  erkaufte,  bestiftet.  Da  Bischof  Robert  aus- 
drücklich sagt,  dass  er  das  Patronat  über  das  Kloster  sich  und 
seinen   Nachfolgern  vorbehielt,   weil   dasselbe   auf  bischöflichem 
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Qrunde  erbaut  sei,  und  da  er  den  Dompropst  Stephan  wegen 
dessen  Schenkung  und  sonstiger  Sorgfalt  für  die  nene  Pflanenng 
SU  ihrem  lebenslänglichen  Procnrator  ernannte,  so  Iftsst  sich 
nicht  weiter  zweifeln,  dass  sie  beide,  der  Bischof  und  der  Dom- 
propst, die  Stifter  des  Klosters  waren.  Seit  1490  gerieth  dasselbe 
in  Verfall  und  wurde  um  das  J.  1524  durch  Bischof  Stanislaus 
Thurzo  aufgehoben.  Mit  dem  J.  1567  übernahmen  Minoriten  das 
verlassene  KlostergebHude,  welches  sie  bis  au  ihrer  Aufhebung 
1785  innehatten,  V.  61.  —  Von  Prag  aus  datirte  der  Olmütser 
Bischof  Robert  eine  Begabungsurkunde  für  die  Nonnen  bei 
St.  Peter  1213,  V.  77.  —  Es  erhielt  vom  Markgrafen  Pfemysl 
am  21.  Januar  1233  ein  zur  Grenzburg  Qradets  im  Dorfe 
Dro2dovice,  heute  Driovice  bei  Prossnita,  gelegenes  Land, 
V.  208.  —  Markgraf  Pfemysl  ertheilt  demselben  einige  Befreiun- 
gen von  öffentlichen  Lasten  1235,  V.  225,  226.  —  Den  Nonnen 
daselbst  bestätigte  Otakar  II.  in  Olmüta  am  14.  Sept.  1249  die 
ihnen  in  Slatina  zugewiesenen  Gründe,  V.  869. 

Olmttts,  die  Provinz,  behielt  König  Wladislar  in  eigener  Ver- 
waltung. Erst  im  J.  1169  erscheint  sein  Sohn  Friedrich  als 
Fürst  von  Olmüte,  III.  347. 

Olmtttz.  Strafien:  Ein  Weg  g^eng  von  Olmtttz  gegen  Westen 
nach  Gewitsch,  Hausbrunn  und  Letovic  mit  der  Fortsetzung 
in*8  Svitavathal.  Gegen  Norden  führte  von  Olmtttz  über  Littau 
und  Mähr.  Neustadt  (Undov),  ein  Weg  nach  Anssee  (tJsov); 
femer  gieng  ein  Weg  von  Olmtttz  ttber  Brodek  nach  Prerau 
und  weiter  nach  WeiAkirchen  und  von  da  nach  Jidin  (Alttitschein), 
IV.  184 ;  im  Marchthale  sfldlich  gegen  Strainic.  Die  Commercial- 
strafle  von  Olmtttz  nach  Brttnn  mochte  bei  der  Burg  Pustomff 
vorübergegangen  sein,  IV.  185. 

Olnitttzer  Kirche,  Vasallenthum  derselben.  Gallus  von  Löwen- 
berg war  des  Bischofs  Bruno  Vasall ;  erscheint  als  solcher  in  einer 
Urkunde  vom  22.  Febr.  1249.  Es  ist  dies  die  erste  Spur  des  durch 
Bruno  so  sehr  begünstigten  Vasallenthnms  der  Olmtttaer  Kirche, 
durch  welches  dieselbe  in  kurzer  Zeit  zu  nie  gesehenem  politischen 
Einflüsse  gelangte,  V.  365.  —  Die  Vasallen  der  dortigen  Kirche 
können  1281  ihre  Lehen  an  andere,  aber  ebenbttrtige,  verkaufen, 
VIL    81. 

Olmtttz,  Wenzelskirchein,gestiftet  1107,  seit  1131  Domkirche. 
Zur  Förderung  dos  Baues  dieser  Kirche  schenkten  die  Söhne 
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des  Pfeda,  Mst^j  und  Pfedvoj,  nebst  anderem  auch  einige  Grand- 
stücke bei  Olmütz  und  in  Topolan.  Ottik  und  Syatopluk  geneh- 
migten diese  Stiftung  in  Qegenwart  der  Donatoren,  des  Bischofs 
Johann  III.,  der  sich  in  derselben  ausdrücklich  den  sechsten 
Bischof  von  Oimüts  nennt,  des  Mutil,  Castellans  von  Aussee, 
und  anderer  mährischen  und  böhmischen  Herren.  Diese  Urkunde 
wurde  ausgestellt  in  der  XV.  Indiction,  welche  mit  dem  24.  Sept. 
aufhörte,  indem  mit  dem  25.  Sept.  1107  die  Indictio  I.  beginnt 
Damals  erhielt  die  Wenzelskirche  ihren  bis  zur  Gegenwart 
erhaltenen  Besitz  bei  Hotzenplotz  durch  den  Stifter  Ottik  und 
vom  Herzoge  Svatopluk  einen  Hof  bei  NamSst,  der  übrigens 
auch  gleich,  nachdem  er  den  böhmischen  Thron  bestiegen,  das 
Ostrover  Kloster  in  Böhmen  zu  beschenken  nicht  unterliefi, 
IL  536,  537.  —  Fürst  Udalrich  schenkte  derselben  Kirche  das 
ganze  an  der  Handelsstrafie  zwischen  Olmütz  und  Kremsier 
liegende  Dorf  Uhftdice  J.  1174,  IV.  10.  —  Fürst  Konrad  III. 
schenkte  dieser  Kirche  das  zur  landesfürstlichen  Burg 
Strachotin,  dem  heutigen  Tracht,  gehörige  Ackerland  1174, 
IV.  10.  —  Sob^slav  II.  schenkte  dieser  Kirche  den  Dobfetiuer 
Bezirk,  welchen  er  vom  Hofnarren  Kojata  kaufte  J.  1174, 
IV.  10,  11.  —  Nekrolog  der  Olmtitzer  Domkirche  als  Quelle 
für  Mährens  Geschichte,  IV.  169.  —  Bekam  1107  von  den 
Brüdern  Mst^j  und  Predvoj  zwei  mansus  in  Olmütz,  IV.  225-  — 
Die    derselben  gemachten    Begabungen   von   Ritter   Mst<^j  1107, 

IV.  271.  —  Die  Mährer  entrichteten,  obwohl  ungern,  den  Zehent 
der  Olmtttzer  Kirche,  IV.  364.  —  Die  Collectores  oder  Ein- 
sammler der  Zehente  waren  im  Lande  sehr  verhasst;  es  scheint, 
dass  sie  auch  an  ihre  Scheuem  dachten,  weshalb  der  Johanniter- 
Orden  sich  um  das  J.  1194  alle  Mühe  gab,  um  seine  Unter- 
thanen  von  der  Plage  dieser  CoUectoreu  zu  befreien.  Regelmäßig 
mochte  jedoch  die  mährische  Kirche  diese  Abgabe  den  Ol  mützer 
Bischöfen  nicht  abgeführt  haben,  weil  König  Wenzel  sich  im 
J.  1248  genöthigt  sieht,  dieselbe  zur  Entrichtung  des  Zehen ts 
zu  verhalten,  IV.  365.  —  Das  Kirchweihfest  derselben 
fiel  auf  den  30.  Juni,  IV.  386.  —  Erhielt  vom  Könige 
Pfemysl  Otakar  das  Dorf  Drisitz  bei  Wischau.  Urkunde  darüber 
ausgestellt  Juli    1201,   V.   15.  —  Am  10.  Mai  1204  abgebrannt, 

V.  45.  —  Zur  Herstellung  der  verbraunten  Kirche  verkaufte 
Bischof  Robert    das   Dorf  Sob6bHch  einem  gewissen  Lupus  um 
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10  Mark,  1206,  V.  46.  —  Zur  Vermehrung  der  Wacbsbelenchtnng 
in  der  Domkirche  bestimmte  Bischof  Robert  wöchentlich 
30  Groschen,  Y.  59.  —  Markgraf  Wladislav  hat  derselben  ein 
goldenes  Krenz  und  viele  Güter  geschenkt,  Y.  149.  —  Grofles 
Privilegium  des  Markgrafen  Pfemysl  für  dieselbe,  Y.  21 6i  — 
Sie  bekam  vom  Markgrafen  Pi^emysl  Reliquien  vom  h.  Nicolaus 
und  von  der  h.  Cordula.  Beide  diese  Reliquien  stammen  aus 
dem  Cistercienser-Kloster  Langheim,  Y.  263.  —  Die  Translatio- 
dieser  Heiligthümer  feiert  OMfitz  am  3.  Sept.,  V.  264.  — 
Otakar  11.  überliefl  der  Olmützer  Domkirche  zwei  ihm  gehörige 
Bauplätze  in  der  Yorburg.  Urkunde  ddo.  Olmfltz  17.  August 
1254,  Y.  418.  —  Bischof  Bruno  fahrte  bei  seiner  Kathedrale 
das  Institut  der  Ministerialen  und  zwar  nach  den  Yorschriften 
der  Magdeburger  Kirche  ein  1255,  Y.  422.  —  Der  alte  Beamten- 
besitz in  Nenakonitz,  Tudap  und  Dmovic  kam  schon  1126  an 
diese  Kirche,  IX.   193.   —  Yide  auch:  Domkirche  in  Olmdtz. 

Olsany.  Herzog  Friedrich  und  seine  Gemahlin  Elisabeth  haben  der 
Olmützer  Kirche  im  J.  1180  im  Dorfe  Oliany  die  zu  einer 
Burg  gehörige  terra  geschenkt,  lY.  224.  —  Dasselbe  vertauscht 
im  J.  1180  vom  Olmützer  Bischöfe  DStleb  mit  einem  Bezirke 
bei  dem  Dorfe  Müglitz,  lY.  224. 

Olsava,  Nebenfluss  der  March,  wird  erwUmt  zum  J.  1078, 
IV.  175. 

Olsiy  Dorf,  daselbst  erhielt  das  Kloster  Doubravnik  einige  Gbiind- 
stücke  1243,  V.  317.  —  Bohuslav  von  Bukov  schenkte  seinen 
Hof  in  Olii  der  Commende  Jamolitz  1242,  welcher  1243  an  daa 
Kloster  Doubravnik  übergieng,  V.  325. 

Om^Mz«  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böbm. 
Münze  (912-1087),  IV.  240. 

Omnntersberger  Convent  890,  I.  294. 

Oneky   Prsger  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhmischen 

Münze  (912—1037),  lY.  240. 
Oiie§,  Olmützer  Kämmerer  1278,  IX.  69;  J.  1279,  IX.  70;  1287, 

IX.  173. 
OneSy  Bruder  des  Prerauer  Castellans  Bludo  1215,  IX.  66. 
OneS    von    TrSic    beim    Olmntzer   Gerichtstage   16.    Sept    1282, 

IX.  72. 
Oii^o  von  P&ovice  (heute  Knibicz,  Herrschaft  Stemberg),  als  Zeuge 
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Auf  einer  markgräflichen  Urkunde  für  Welehrad  ddo.  Oltnfitz 
1.  Jan.  1238,  V.  242. 
Opatovice,  böhmisclies  Benedictiner-Kloster.  Consecrirung  der 
Klosterkirche  darck  den  Bischof  Daniel  am  10.  Angust  1163 
zu  Ehren  des  heiL  Laurenz,  III.  859.  —  Es  hatte  bei  Prahlitz 
1084  eine  Brückenmauth,  IV.  184.  —  Das  Kloster,  welches 
ebenfalls  aus  Mähren  bedeutende  Einkünfte  bezog,  hatte  1086 
unter  seinen  Hörigen,  Hausdienern,  nebst  den  Köchen  und 
Bftckern  auch  Kürschner  «nd  Schuster  für  Mönchsschuhe, 
IV.  207.  —  Es  bezog  einen  Antheil  an  den  Märkten  in  Hans- 
brunn,   Daleticz    (DaleSin?),    Znaim    und    Roketnic,    IV.    249. 

—  Der  erste  Abt  Andreas  im  J.  1086  vom  Könige  Wratislav 
ernannt,  IV.  286.  —  Im  J.  1086  hat  ein  gewisser  Herr  Mikulec 
eine  zum  Bfemover  Kloster  gehörige  Cella  durch  ausgiebige 
Schenkungen  in  ein  Kloster  umgewandelt,  mit  Zustimmung  des 
König«  Wratislav,  der  seinen  Caplan  Andreas,  einen  Benedictiner 
und  literarisch  gebildeten  Mann,  zum  ersten  Abte  des  so  ent- 
standenen Klosters  Opatovice  im  Chrudimer  Kreise  bestimmte, 
IV.  424.  —  Herzog  Svatopluk  hatte  eine  unter  Herzog  BoHvoj 
dem  Kloster  gemachte  Schenkung,  weil  sie  nicht  schriftlich 
aufgesetzt    war,    erst    um    das    Jahr    1108    Yerbrieft,   IV.  427. 

—  Die  vom  Könige  Pfemysl  und  der  Königin  Konstanze  für  die 
Seelenruhe  ihres  Sohnes,  des  Markgrafen  Wladislav  II.,  gemachten 
Schenkungen.  Urkunde  Febr.  1228,  V.  179.  —  Selbes  erhielt 
1228  vom  Könige  Pi^mysl  Otakar  I.  zu  Prag  ein  Privilegium, 
IX.  250. 

Opatovicer    Necrolog   enthält   die    Annalen    von    Hradisch    und 

stammt  aus  dem  Kloster  Opatovic,  IV.  169. 
Opava   (Troppau),   so   benannt  nach   dem  Flusse  Opava  fOppa), 

kommt  schon   1195  urkundlich  vor.     Durch  Troppau  gieng  der 

Weg  nach   Polen,   weshalb    auch  dort  eine  Zollstation  errichtet 

wurde,  IV.  177. 
Opava^    Fluss.     Schon  im  J.  1198  geschieht   Erwähnung  dieses 

Flusses.     Als     Nebenfluss     der    Opava    (Oppa)    wird    genannt: 

Mohra  (Moravica),  IV.  177. 
Opelili   Boleslav  von,  unterzeichnete  die  Freudenthaler  Urkunde 

ddo.    Olmütz    30.    Dec   1213.  Er  ist  ein  naher  Verwandter  der 

DSpoltovide,  indem  seine  Tochter  Adelheid  Gemahlin  D^polds  III. 

wurde,  V.  83. 
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Opferstöcke,  Aufrichtung  derselben  in  Kirchen,  VI.  154. 

OpisOy  pftpstl.  Legat,  Abt  von  Messano,  bei  der  Canonisations- 
festlichkeit   des   h.   Stonislans  in   Krakau  8.  Mai  1254,  Y.  421. 

OpiterguiUy  Stadt,  von  den  Qnaden  und  Markomannen  zerstört 
167,  I.  39. 

Opofeiiy  Dorf  an  der  Elbe,  gehörte  zum  Lftnderbesitze  des 
Olmfltxer  Bisthums,  lY.  366. 

Orazza,  einer  von  den  Fahnenflüchtigen  1174,  lY.  14. 

Ordalien  werden  noch  1252  in  einer  Immnnitfttsnrkande  fttr 
Pöltenberg  genannt,  wfthrend  sie  von  1228  an  hftnfig  erwXhnt 
werden,  aber  nur  in  Klosterurknnden,  durch  welche  die  Kloster- 
unterthanen  von  diesen  schon  durch  Kaiser  Friedrich  11.  1231 
lächerlich  gemachten  Gottesnrtheilen   befreit  wurden,   IX.    115. 

Orden«  Der  h.  Geist- Orden,  die  Dominikaner,  Franciskaner, 
Minoriten,  V.  264,  265. 

Ordination  der  Priester.  Ordination  des  Ruralclerus  im  J.  1131, 
ni.  64.  —  Bischof  Heinrich  hat  eine  vollstSndige  Anweisung, 
wie  in  seiner  Diöcese  Cleriker  ordinirt  wurden,  hinterlassen, 
IV.  377,  378.  —  Die  Ordinationen  erfolgten  nur  in  den 
Quatember-Monaten,  im  September  und  December,  und  zwar 
immer  am  Quatember-Samstag,  in  der  Nacht  vom  Samstag  auf 
den  Sonntag.  Bischof  Johann  lY.  hat  an  solchen  Tagen  1167 
als  „episcopus  interventor"  in  Prag  die  Priesterweihe  ertheilt  In 
anderen  Kirchen  konnte  auch  an  den  zwei  anderen  Quatember- 
Samstagen,  ja  auch  am  Oster-Samstage,  die  Priesterweihe  vor- 
genommen werden.  So  ordinirte  z.  B.  im  J.  1093  der  Pseudo- 
bischof  Rudpert  in  der  Domkirche  zu  Prag  im  Monate  Mftrz; 

\  der  Geschichtsschreiber  Cosmas  erhielt  am  11.  Juni  1099  zu 
Gran  die  Priesterweihe,  lY.  379.  —  Bedingungen  zur  Ordi- 
nation. Unter  Bischof  Heinrich  Zdik  galten  die  Bestimmungen, 
dass  Niemand  vor  dem  30.  Lebensjahre,  auAer  in  sehr  wichtigen 
Fällen,  ordinirt  werden  durfte,  lY.  381,  382. 

Ordulf,  sHchsischer  Herzog,  Theilnehmer  des  Feldzuges  gegen 
Ungarn  1063,  IL  296. 

Orgel.  Mit  ihr  wurde  nur  der  Kirchengesang  begleitet,  X.  453. 

Orographie  des  Landes  Mfthren.  Der  Flftchenranm  betrug  in 
dieser  Periode  (906 — 1197)  etwa  520  geogpraphischeQuadratmeileu. 
Im  Norden  reichten  die  Grenzen  bis  an  die  Zinna,  im  Osten, 
Wenteu  und  Sttden  waren  schon  die  heutigen.  Am  längsten,  bis 
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zum  J.  1048,  schwankte  die  SUdgprenze,  lY.  170.  -^  Das  Land 
hat  drei  Erhebungsrichtungen :  das  böhmisch-mährische  Plaiean 
in  einer  Länge  von  19  bis  20  Meilen  und  in  der  halben  Breite 
auf  der  mährischen  Seite  etwa  8  Meilen.  Es  zieht  sich  über 
Iglan,  Saar,  Kunstadt  und  Mähr.  Trübau  mit  einem  Ausläufer 
gegen  Drahan,  südwestlich  von  Prossnitz.  Die  mährisch- schle- 
sischen  Sudeten  12  Meilen  in  der  Länge  und  5  bis  6  Meilen  in 
der  Breite  ziehen  sich  als  Spieglitzer  Schneegebirge  über  Spiegliti, 
Stubenseifen  und  Lindewiese  geg^n  Johannisberg  und  alsG^enke 
über  den  Altvater,  Braunseifen,  Benisch,  Wigstadt  und  Hrabin. 
Die  mährisch-schlesischen  Karpathen  von  Strainic,  Neu-Lhota, 
Banov,  Brumov,  Halenkau  und  Nen-Hrozenkau,  dann  über 
Karlowitz  und  Jablunkau.  Durch  die  March  von  den  mährischen 
Karpathen  getrennt,  zieht  sich  mehr  in  das  Innere  des  Landes 
das  sogenannte  Marsgebirge  hin.  Von  Napajedl  an  zieht  sich 
das  Marsgebirge  in  einem  Arm  über  Bostin,  StHlek  und  Koryäan, 
in  einem  andern  über  Boitfn,  Kovalovic,  Yli^idol,  Morkovic, 
Hv^zdlic  und  Budovic,  und  in  einem  dritten  über  Stfflek,  Kfepic, 
Auerschitz,  Auspitz  und  Polehraditz,  IV.  171,  172.  —  Diese  drei 
Erhebungsrichtungen  sammt  dem  Marsgebirge  kommen  in  den 
Urkunden  unter  verschiedenen  Namen  vor :  1043  Chanavi  (hory), 
1078  Lubocki,  1114  Borek,  11G7  Pfeseka,  1195  PaUce,  1197 
Dubrava  (quercitum),  na  pasekich  u.  s.  w.  Diesen  drei  Erhebungs- 
richtungen entsprechen  drei  Beckenbildungen  oder  Einsenkungen, 
nämlich  das  obere  Marchbecken ;  es  begannt  bei  Blauda,  oberhalb 
Hohenstadt,  und  endet  bei  Napajedl  in  einer  Länge  von 
12  Meilen  und  in  einer  Breite  von  1  bis  2V2  Meilen.  D^r  Boden 
desselben  ist  meistens  eben  und  besteht  aus  sehr  fruchtbarem, 
vortrefflichem  Getreidelande,  IV.  172.  —  Das  untere  Marchbecken 
erstreckt  sich  von  Napajedl  bis  zur  Mündung  der  March  in  die 
Donau  bei  Theben  oder  DSvin  in  einer  Gesammtläng^  von 
15  Meilen  und  einer  Breite,  welche  von  einer  Meile  im  oberen 
Theile  bis  zu  vier  Meilen  im  unteren  zunimmt.  Auch  hier  ist 
der  Boden  meist  eben,  hat  ausgedehnte  Strecken  dichten  Waldes. 
Das  Thaja-Schwarzawabecken  theilt  bich  in  drei  breite  Thal- 
furchen: eine  südwestliche,  Thaja,  deren  Länge  etwa  5,  eine 
nordwestliche,  Iglava,  deren  Länge  3,  und  eine  nördliche, 
Schwarzawa,  deren  Länge  etwa  4  Meilen  beträgt.  Der  zwischen 
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diesen  Thalfurcheii  gegen  Westen  liegende  Boden  ist  ein  meist 
sehr  fruchtbares  Flachland,  IV.  173. 

Ortenberg,  der  bairische  Graf  Heinrich  von,  heirathete  die 
Zweitälteste  Tochter  des  Königs  Pfemysl  und  seiner  ersten 
Gemahlin  Adela  von  Meißen,  V.  1B9. 

Ortenburger  Fehde  1192,  IV.  112.  —  Die  Ursache  dieser  Fehde 
liegt  im  Dunkeln.  Man  glanbt,  dass  das  burische,  mit  den 
Wittelsbachem  sehr  nahe  verwandte  Geschlecht  der  Ortenbnrger, 
welche  nm  das  Herzogthum  Kämthen  mit  Berchtold  von  Meran 
stritten,  hlezn  die  Veranlassung  gab.  Der  Hersog  Ludwig  von 
Baiem  nahm  sich  ihrer  an  (IV.  112),  aber  da  trat  ihm  entgegen 
nicht  nur  die  ganze  Sippe  der  von  Bog^n  und  von  Meran,  sondern 
auch  der  Herzog  von  Böhmen  Pfemysl.  Adalbort  UL,  das  Haupt 
der  Grafen  von  Bogen,  und  seine  Brttder  Heinrich  und  Rapoto 
haben  den  verwüstenden  Krieg  eröffnet,  an  welchem  auch  Leopold, 
Herzog  von  Österreich,  theilnahm  und  in  welchem  Hersog  Ludwig 
von  Baiem  unterlag.  Ortenburg  wurde  drstOrmt  und  das  Unter- 
land, besonders  an  der  böhmischen  Grenze,  den  ganzen  Herbst 
hindurch  unmenschlich  verheert.  In  dieser  Bedrängnis  wandte 
sich  Herzog  Ludwig  an  den  Kaiser  Heinrieh  VI.,  IV.  IIB.  — 
Auf  dem  am  6.  Jan.  1193  su  Regensburg  gehaltenen  Reichstage 
machte  Kaiser  Heinrich  VI.  den  bairischen  Streitigkeiten  durch 
friedliche  Vermittlung  ein  Ende.  Adalbert  HI.,  Graf  von  Bog^n, 
als  ihr  Urheber  fiel  in  die  Reichsacht,  IV.  115. 

OskaTafluss,  welcher  bei  Chomotau  in  die  March  fiUlt,  wird 
erwähnt  zum  J.  1062,  IV.  175. 

Oslavafluss  wird  erwähnt  1144,  IV.  176. 

Oslavan.  Über  Oslavan,  wo  sich  1197  eine  Zollstation  befand, 
fahrte  die  Straße  von  Brttnn  nach  Iglau,  IV.  184.  —  Daselbst 
Zoll-  und  Mauthstation  J.  1086,  IV.  185. 

Oslavan,  Nonnenkloster.  Urkunde  des  Königs  Pfem^rsl  für  das- 
selbe 26.  Juni  1225,  V.  29,  Note  3.  —  Für  die  Seelenruhe  des 
Markgrafen  Wladislav  übergab  König  Pfem^rsl  dem  Nonnen- 
kloster das  Patronat  der  Pfarrkirche  St.  Jakob  zu  Brunn  1222, 
V.  155.  —  Gestiftet  wurde  es  1225  von  einer  edlen  und  mild- 
thätigen  Matrone,  Heilwid  von  Znaim,  welche  den  Ort  Oslavan 
sammt  Umgebung,  der  dem  Benedietinerkloster  Trebid  gehörte, 
im  Monate  Juni  1225  erwarb,  indem  sie  hiefür  ihren  Besitz 
Horka,    ein    ehemaliges    Dorf,   jetzt  Vorstadt  von  Trebiö,  mit 
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den  eingegangenen  Dörfern  Hartlebice  und  Koiovice  den  Tre- 
biöer  Mönchen  abtrat  Die  hierüber  au  Trebiö  im  Monate 
Juni  1225  auages teilte  Urkunde  hat  König  Pi^ernysl  zu  Prag  den 
26.  Juni  1225  vollinhaltlich  bestfttigt,  dem  Kloster  die  Immuni- 
täten der  Abtei  Welehrad  verliehen  und  die  von  der  Stifterin 
vermehrte  Schenkung  mit  den  Dörfern  Martinice  (eingegangen) 
und  Pi^byslavice,  nebst  12  Weingärten  an  verschiedenen  Orten, 
darunter  einige  auch  bei  Eibenschitz  und  bei  Parfuß,  anerkannt. 
Der  anwesende  Cardinallegat  gab  hiezu  am  selben  Tage  die 
kirchliche  Confirmation.  Um  das  J.  1523  löste  sich  das  Kloster 
infolge  einer  durch  schlechte  Wirtschaft  eingerissenen  Armuth  auf, 
V.  175, 176 ;  X.  329.  —  Stiftungsurkunde  für  Oslavan  7.  Nov.  1228. 
König  PFemysl  ertheilte  dem  Kloster  am  Tag^  der  durch  Bischof 
Robert  vorgenommenen  Kirchen-Consecration  (den  5.  Nov.)  alle 
die  dem  Klosterstifte  Welehrad  bewilligten  Immunitäten.  Der  in 
die  Urkunde  aufgenommene  Klosterbesitz  nennt  die  Ortschaften : 
Onadlersdorf,  das  auf  der  Herrschaft  Pimitz  eingegangene 
Martinitz,  Letkovice  bei  Kounitz,  Babitz  bei  Oslavan,  Zeleiice 
bei  Brunn,  die  eingegangenen  Milokovice  und  Viechovice,  dann 
Weing^ärten  bei  Kloster-Bruck,  die  Kirche  in  Zulb  bei  Joslowitz 
und  das  Patronat  der  St  Jakobskirche  in  Brunn,  worüber  der 
König  am  6.  Dec.  1228  eine  eigene  Urkunde,  welche  Bischof 
Bobert  besiegelte,  ausstellte,  V.  184 — 186.  —  Der  Verfasser 
dieser  Urkunde  ist  der  königliche  Notar,  Hermann,  Propst  von 
LeitomySl,  V.  186.  —  Am  7.  August  1232  stellt  König  Wenzel 
in  Znaim  für  das  Kloster  eine  Urkunde  aus,  durch  welche 
er  den  Stiftungsbrief  von  1228  confirmirte,  V.  202.  —  Die 
päpstliche  Bestätigung  ist  ddo.  Lateran  5.  Juli  1230,  V.  202. 
—  Urkunde  des  Papstes  Gregor  IX.  für  Oslavan  7.  Juni  1230, 
V.  211,  Note  3.  —  Dem  Stifte  Oslavan  ertheilt  Pfemysl  das 
Patronat  der  Pfarrkirche  in  Mohelno  bei  Groß-BiteS  ddo.  MödriU 
25.  Sept.  und  in  Deutsch-Neukirch  Decanat  Katscher  ddo.  Obro- 
witz  1237,  V.  215.  —  Damals  kam  an  das  Kloster  auch  das 
Privat-Patronat  in  Budikov,  Herrschaft  Groß-MezeK6,  V.  215, 
Note  5.  —  König  Wenzel  bestätigt  durch  eine  Urkunde  ddo. 
Kamik  30.  Juni  1236  die  durch  seinen  Bruder  Pfemysl  dem 
Stifte  vollzogene  Schenkung  des  Patronatsrechtes  zu  Neukirch 
in  der  Troppauer  Provinz  und  zu  Mohelno  in  Oslavan's 
Nähe.  V.  232.  —  Freiheitshrief  des  König«  Wen/.el  für  Oslavan 
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123b,  V.  245.  —  Bischof  Robert  bestätigt  demselben  das  Patronat 
von  Myslitz  25.  August  1239,  V.  261.  —  Am  3.  Juni  1259  hat 
der  OlmütKcr  Bischof  Bruno  dem  Oslavaner  Kloster  das  Patronats- 
rcclit  von  Mflglitz  bestätigt,  V.  447.  —  Die  Nonnen  daselbst 
erhielten  von  Alexander  IV.  ddo.  Lateran  28.  Jan.  1261  die 
Coufirniatiou  des  Patronats  Über  die  St.  Jakobskirche  in  Brflnn, 
wolclier  die  am  großen  Platze  bestandene  Niklascapelle  daroh 
ein  Brcve  vom  3.  März  1261  iucorporirt  wurde,  V.  468.  —  Im 
J.  1269  verkaufte  Cerufn  von  Popowitz  sein  Gut  in  Stadein  den 
Nonnen  daselbst,  IX.  78.  —  Die  Unterthanen  des  dortigen 
Nonnenstiftes  von  den  Ordalien     befreit  1228  und  12.38,  IX.  115. 

Osoblolia  (Hotzeuplotz),  Nebenfluss  der  Opava,  IV.  177. 

OHHck,  CiNterciensor-Stift  in  Böhmen,  änderte  um  1207  den  Ort, 
V.  28.  —  Ks  entstand  vor  1203  als  Stiftung  der  Herren  von 
^^lavkov  und  Borsov.  Die  erste  Colouie  kam  aus  Waldsassen. 
Die  königliclic  Bestätigung  ist  vom  J.  1207  und  der  Immunitäts- 
hi'ief  vom  25.  April  1208.  Nach  den  Namen  der  Stiftungsdörfer 
'/u  iirtlieilen.  war  bereits  damals  die  ganze  Gegend  deutsch.  In 
Mähreu  besaß  dieses  Kloster  einen  Theil  des  Dorfes  (jetsigen 
Städte  Tele.  Bischof  Robert  musste  schon  1207  zugleich  mit  dein 
Pi-agcr  Bischöfe  Daniel  fflr  dasselbe  als  Schiedsrichter  auftreten, 
V.  52 ,  53.  —  Der  Prager  Bischof  Daniel  bestätigte  am  .3.  Sep- 
tember 1209  die  Privilegien  und  Besitzungen  des  Klosters, 
V.  58.  —  Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  Ossek  28.  Dec.  1230, 
V.  184.  —  Es  bekam  1240  vom  Johann  von  Polna  den  zwischen 
Snar  und  Polna  gelegenen  Wald  zur  CulÜvirung.  Eine  Kirche 
zur  Ehre  des  h.  Nicolaus  und  ein  Klöstereben  unter  dem  Namen 
St.  Bemhardszelle  wurde  daselbst  aufgebaut  Doch  später  hatte 
der  Osseker  Abt  Slavko  diese  Colonie  aufgelassen,  V.  890. 

Ost-Abodriteiu  I.  104. 

O.sterlioreiu  Stift  in  Baiem,  HI.  299. 

tisterzeit,  und  namentlich  die  Osterwoche,  gehörte  in  der  Pfe- 
iiiy»lidenzeit  unter  die  heiligsten  Zeiten  des  ganzen  Jahres, 
X.  235,  236. 

OKtiliarky  Zustände  daselbst  893,  I.  303;  selbe  kommt  in  die 
Häude  der  Ungern  907  und  blieb  unter  ihrer  Botmäßigkeit 
bis  984,  I.  354. 

Ostrnvitza,    Fluss,    GrcuzreguliruDg    1297,   VII.   335^237;    de 
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bildete   «lic   (»stliclistc   Grouzo  clor  Markgrat'scliaft  Mähren  gegen 

Polen,  VIII.  29. 
Ontromirer  Codex,  jetzt  iu  Petersburg,  gesclirieboii  zwischou  lü5i> 

und  1057,  I.  264. 
Of«tl*OVCr  Benedictiuer-Klohtcr  erhielt  im  J,  ICKK)  seino  Au^icdluug 

aus  Kaieni,  II.  77.  —  Als  das  zweitge8tift<»tc  Kloster  iu  Böhmen 

auf  einer  Moldau-Iusel  bei  Dawle  im  Berauuer  Kreise,  II.  116. 

—  Bereichert  vom  Herzoge  Konrad  mit  dem  im  Znaimer  Kreise 
gelegeneu  mährischen  Gute  Kravsko  und  mit  einigen  bOhmiscluMi 
Ländei-eieu  1092,  Tl.  473.  —  Ks  erhielt  vom  Könige  Wratislav 
.fCasube,  Pallia  und  Omanicnta  zum  verschiedenen  gottesdienst- 
lichen Gebrauche,"  IV.  350.  —  Königliche  Urkunde  für  dasselbe 
ausgestellt  am  17.  Jan.  1205,  V.  43.  —  König  IVernysl  bestätigt« 
1205  die  Schenkungen  <les  Klosters,  V.  137.  —  Als  erstes  Kloster 
iU'V  Augustiner -Eremiten,  VI.  59.  —  Aus  selbem  die  Mönclie 
«Uirch  deutsche  Truppen  1278  vertrieben,  VII.  24. 

Ota^  Arnulfs  rechtmäßige  Gemahlin,  I.  293*,  .*<ie  gebar  demselben 
in  (Htingcn  einen  Sohn,  der  nach  Arnulfs  Tode  als  Ludwig  das 
Kind  den  Tlir«>n  Germauiens  bestieg  893,  I.  .*i05. 

Otacliar,  Graf,  auf  der  Versammlung  zu  KafFelsstetten,  I.  350. 

Olakar«  Markgraf  von  Steier,  unterstützt  den  Regensburger  lUscbof 
Heinrich  gegen  Heinrich  Jasoniirgott  1145,  III.  181.  —  Nach 
dem  Tode  des  Grafen  Kckbert  von  Putten  (f  5.  August  1158) 
liel  Putten  sammt  dein  Steinfelde  und  dem  Neustädter  Be/irkc 
an  den  Markgrafen  Otakar,  III.  335.  —  Er  nahm  auf  dem 
Reichstage    zu    Mainz   am  27.   März   1188  das   Kreuz,   IV.  87. 

—  Er  lag  krank  am  Aussatze  1189,  IV.  95.  —  f  den  9.  Mai 
1192,  IV.  95,  N.  4. 

Otakar  II.,  Markgraf.  Urkunde  für  Raigem  3.  April  1247,  V.  353. 

—  Urkunde  für  Welehrad  April  1250,  V.  353.  —  Nacb  dem 
Tode  seines  Bruders  Wladislav  III.  (f  3.  Jan.  1247)  Markgraf 
von   Mähreu,   seit   1253  auch  Beherrscher  von  Böhmen,  V.  357. 

—  Schenkte  dem  Kloster  Knigcm  für  das  Seelenheil  seines 
Bruders  Wladislav  III.  durch  eine  Urkunde,  zu  Brunn  am 
3.  April  1217  auf  5  Jahre  das  ganze  Mauterträgnis  iu  Ung. 
Brod  uud  in  Kuuowitz,  V.  357.  —  Sein  Geburtsjahr  haben  die 
Chronisten  nicht  verzeichnet,  V.  357.  —  Am  27.  März  1217 
präsidirt  er  dem  Landgerichte  als  Markgraf  zu  Brunn  und 
spricht  als  Markgraf  von  Mähren  dem  Nonnenkloster  St.  Jakob 
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zu  Olinütz  (latf  strittige  Dorf  Slatina  zu.  Eroberte  sich  die 
Horzeu  des  Clerus  und  der  Bürger,  V.  358.  —  Au  der  Spitze 
des  Aufstaudcs  gegen  König  Wenzel  ri48,  besetsto  mit  seinem 
Anhange  die  Prager  Burg,  wo  er  am  31.  Juli  1248  die  Huldi- 
gung entgegennahm,  V.  363.  —  Bei  der  Stadt  BriU  kam  es  zur 
Schlacht  zwischen  den  Aufständischen  und  König  Wenzel;  die 
Aufständischen  wurden  geschlagen  und  zum  Rückzüge  genöthigt, 
V.  363.  —  Am  -t.  Nov.  1248  stellte  er  zu  Prag  eine  Urkunde 
aus,  nach  welcher  er  als  König  von  Böhmen  den  Beamten  im 
ganzen  Rctctie  auftrügt,  das  Kloster  Bedlec  bei  seinen  Frei- 
heiten zu  belassen,  V.  363,  364.  -  Übereinkunft  und  Versöhnung 
zwischen  ihm  und  König  Wenzel  Nov.  1248  in  der  Weise,  dass 
der  König  der  Krone  insofern  entsagte,  als  Titel  und  Regierung 
gemeinschaftlich  geführt  werden  sollton,  V.  364.  —  Er  ver- 
anlasste zu  Brunn  Jan.  1249  eine  Zusammenkunft  österreichischer 
und  mährischer  Herren,  um  die  Erworbung  von  Österreich  vor- 
zubereiten, bei  welcher  Gelegenheit  er  dem  Herrn  Heinrich 
von  Ijiechteustcin  Nikolsburg  und  was  dazu  gehört,  überlassen 
hatte,  V.  365.  —  Innocenz  IV.  ertheilt  dem  Bischöfe  von 
Meißen,  Konrad  I.,  von  Lyon  aus  22.  April  1249  den  Auftrag, 
ihn,  weil  er  den  König  grausam  verfolge,  weil  er  mit  Konrad  IV. 
und  anderen  erklärten  Feinden  der  Kirche  ein  Bündnis  eingieng, 
zu  oxcommuniciren  und  die  Ortschaften  der  Aufständischen 
mit  dem  Interdicte  zu  belegen,  V.  366.  —  Nach  dem  Siege  Wenzels 
über  die  Aufständischen  1249  blieb  ihm  nichts  als  die  Flucht 
übrig.  Hermann  von  Reichenau  aus  dem  Geschlechte  der  Kaunice 
hatte  ihn  auf  der  Burg  Mulenstein  beherberg^  und  beschützt, 
V.  368.  —  Am  14.  Sept.  ist  er  in  Olmütz,  dann  am  22.  Sept  und 
17.  Nov.  1249  in  Brüna  In  Olmütz  bestätigte  er  den  Nonnen  bei 
St.  Peter  die  ihnen  in  Slatina  zugewiesenen  Gründe;  in  Brunn 
schenkte  er  der  Stadt  Gevritsch  einen  Wald;  am  17.  Nov.  übergibt 
er  Nikolsburg  in  den  unumschränkten  Besitz,  doch  nach  deutschem 
Rechte,  dem  Heinrich  von  Liechtenstein,  V.  369.  —  Er  verlässt 
die  Ghibellinen  1249,  V.  370—372.  —  Aussöhnung  «wischen 
Wenzel  und  ihm  1249,  V.  373.  —  Selbstständig  in  Mähren  1250, 
V.  374—376.  —  Das  alte  Verhältnis  der  Kirche  in  Gurein  zu 
der  Kirche  St.  Peter  in  Briinu  von  ilmi  wieder  hergestellt, 
Brüun,  3.  Febr.  1250,  V.  375.  —  Allgemeiner  Bestätiguugsbrief 
für  Weichrad  ddo.  Olmütz,  April  1250,  V.  875.  —  Dem  Bischöfe 
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Jkuuo  der  Kaut*  des  Gutes  Brumovice  auorkauiit.  Brünu,  21.  Dec. 
1:^50,  V.  375.  —  Der  Olmützcr  Kirche  eiueii  Gmudbesits  in 
Oderlitz  bei  Külleiu  bestätigt  Mai  1251,  V.  375.  —  Uuum- 
Hcbräuktor  Herr  iin  böbm.-mähr.  Reiche  seit  der  zweiteu  Hälfte 
1250,  V.  37G.  —  Bestätigt  eiuen  Gtttertausch  des  Stiftes  Plass 
mit  dem  Köuigc  Weuzel  ddo.  Prag,  26.  Jan.  1251,  V.  37G.  — 
Diplom  für  Mähr.-Neustadt  ddo.  Znaim ,  13.  Juni  1251,  V.  37G. 
—  Begabung  der  Stadt  Iglau  mit  ihrem  berühmten  Stadt-  und 
Bergrechte.  V.  ;J77.  —  Er  bekriegt  Baiem  1251,  V.  381.  —  Am 
().  Jan.  1251  schenkte  er  den  Johannitern  in  Altbriinn  eine 
Taverne,  V.  381.  —  Am  26.  Jan.  1251  unterzeichnete  er  zu 
l*rag  eiue  Urkunde  für  das  Kloster  Plass,  V.  381.  —  Am 
21.  März  zu  Nt^mcitz  eine  Urkunde  für  das  Klost^n*  Kaigeru, 
V.  381.  —  Heinrich,  Markgraf  von  Meißen,  trat  seine  Ansprüche 
auf  Österreich  und  Steiermark  an  Böhmen  ab  1251.  V.  383.  — 
Kr  rückt  in  Österreich  ein  1251,  V.  383.  —  Urkunde  für  die 
Johanniter  von  Strakonic  1251,  V.  384.  —  Urkunde  für  da« 
Kloster  Baumgartenberg  16.  Nov.  1251,  V.  384.  —  Beschwerde 
des  Abtes  Wemhard  von  Lambach  wider  Guudaker  von  Starchcn- 
berg,  V.  385.  —  In  Neuburg  hielt  er  einen  allgemeinen  Land- 
tag und  ließ  sich  daselbst  am  21.  Nov.  1251  von  den  anwesen- 
den österreichischen  Ministerialen  und  Landherren  huldigen, 
V.  385.  —  Begab ungsbriefo  an  die  ober-  und  niederöster- 
rcichischen  Klöster,  V.  386.  —  Die  Reichsstadt  Wien  öffnet 
ihm  noch  vor  Schluss  1251  willig  die  Thoro,  V.  387.  —  Seine 
Vermählung  mit  der  Witwe  Margaretha  in  Haimburg  11.  Febr. 
1252,  V.  388.  —  Er  hatte  durch  Überschickung  wahrhaft 
königlicher  Geschenke  den  König  W^ilhelm  förmlich  anerkannt 
25.  März  1252,  V.  389.  —  Blutiger  Zwist  mit  Bela  IV.  von 
Ungarn  wegen  Österreich,  an  den  die  verdrängte  Gertrud  ihre 
Ansprüche  abtrat,  V.  389.  —  Urkunde  für  das  Kloster  Wald- 
liausen  ddo.  llaimburg  10.  Febr.  1252,  V.  389.  —  Urkunde  für 
das  Kloster  Metten  ddo.  Krems  19.  März  1252,  V.  389.  — 
Urkunde  für  Tegemsee  ddo.  Krems  21.  März  1252,  V.  389.  — 
Stiftnugsbricf  des  Klosters  Saar  1252,  V.  390,  391.  —  Am 
(•>.  Juni  1252  urkundet  er  in  Znaim  für  PöUenberg,  V.  392.  — 
Urkunde  für  Welehrad  1252,  V.  392.  —  Urkunde  für  die  Her- 
burger Nonnen  ddo.  Brunn  8.  Mai  1252,  V.  392.  —  Bestätigung 
Boeeks    testamentarischer   Verfügung   ddo.    Brunn  1.  Jan.  1256, 
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V.  393.  —  Steiermarkß  politische  Lage  1262,  V.  393.  —  Am 
30.  Aug.  1252  ist  er  in  Lins,  wo  er  einen  Vertrag  mit  Dietmar 
von  Steyer  weg^n  Ausliefening  der  Stadt  Steyer  abschlieflt, 
V.  393.  —  Streit  um  Steiermark  mit  Bela  IV.  1252,  V.  394,  395. 

—  Der  Feldzug  war  für  ihn  entschieden  unglücklich,  V.  396.  — 
Am  28.  Nov.  1252  ist  er  in  Linz,  wo  er  dem  Cistercienserstifte 
Wilhering  mehrere  Urkunden  ausstellte;  darauf  urknndet  er  im 
December  in  Krems  und  feiert  das  neue  Jahr  1253  in  der 
Herzogsburg  zu  Wien,  V.  396.  —  Er  lässt  Prag  befestigen, 
V.  396.  —  Er  uuterwirft  sich  nach  einer  Urkunde  ddo.  1.  April 
1253  einem  Schiedssprüche  der  Bischöfe  von  Bamberg,  Freising 
und  Sekau  in  Hinsicht  einiger  der  Kirche  zu  Passau  gehörigen 
und  von  ihm  nach  dem  Tode  Friedrichs  des  Streitbaren  besetzten 
Lehen,  V.  397.  —  Am  29.  April  1253  stellte  er  zu  Neustadt 
den  dortigen  Bürgern  einen  sehr  ausgedehnten  Freiheitsbrief 
aus,  V.  398.  —  Er  rückte  nach  Steiermark  ein.  Krieg  mit 
Bela  IV.  1253.  Kumanen  in  Mähren,  V.  399.  —  Russischer 
Einfall  im  Troppauischen  1253,  V.  400—402.  —  Mühen  um  den 
Frieden,  V.  403.  —  Ende  Juni  1253  der  Krieg  beendet.  Am 
13.  Juli  1253  urkundet  er  in  Brunn  für  das  Stift  Oeraa;  am 
5.    Aug.   1253   in  Olmütz  für  das  dortige  Krankenhaus,  V.  404. 

—  Beschenkung  des  Olmützer  K&mmerers  Pardua  5.  Aug.  1253, 
V.  405.  —  Beschenkung  des  ZdSslav  von  Stemberg,  V.  405.  — 
Innocenz  IV.  beauftrag^  seinen  Legaten  durch  ein  Breve  aus 
Assisi  vom  5.  Juli  1253,  die  vor  einem  Jahre  zwischen  Otakar 
und  Margaretha  vollzogene  Heirath  durch  Dispens  von  der 
nahen  Blutsverwandtschaft  auch  kirchlich  anzuerkennen,  aber 
mit  dieser  Dispens  nicht  früher  vorzugehen,  als  bis  der  König 
Wenzel  und  Otakar  eidlich  angelobt  haben  würden,  der  Kirche 
und  dem  römischen  Könige  Wilhelm  treulich  beizustehen  etc., 
V.  406.  —  Seine  Besprechung  mit  König  Wenzel  in  Prag 
(j.  Sept  1253.  Am  17.  Sept  1253  leistet  er  in  Krems  den  gefor- 
derten Fidelitätseid  in  die  Hände  des  Cardinal-Legaten,  Velas- 
cus,  V.  406,  407.  —  Am  20.  Sept.  1253  im  Lager  bei  Weikendorf, 
da  König  Bela  IV.  im  Herbste  1253  mit  einer  großen  Armee  in 
Österreich  eingefallen,  V.  408.  —  Tod  des  Königs  Wenzel 
22.  Sept.  1253,  V.  408.  —  Für  sein  Seelenheil  hat  OUkar  dem 
Dominikanerkloster  in  Olmütz  eine  Stiftung  gemacht  1255, 
V.   409.    —   Nach  dem  Tode  seines  Vaters  nennt  er  sich:  Erbe 


4M  General-Reifster. 

lind  Herr  de«  K^iuigreiclieA  BT^hiiieu  und  bei  dieKCui  Titel  rer- 
hftrrt  er  bin  sn  »einer  KrQnun^  1261,  V.  410.  —  Erneuert  zu 
Frag  «einen  FidelitÄtaeid  S.  Nov.  12r>3,  V.  410.  —  I>in  17.  Oct. 
1268  hielt  er  seinen  feierlichen  Kinxng  in  Prair,  V.  410.  —  Kr 
blieb  in  Bnhmen  und  Mflhren  bis  in  den  Marx  1254,  V.  410.  — 
Gnadenbrief  ddo.  Praj^^  20.  Nov.  1253,  durch  welchen  alle  den 
Kirchen  des  gesammten  Königreiches  erthcilten  Begabnng^n  und 
Privilegien,  sofern  sie  im  Original  und  mit  ihren  authentischen 
Siegeln  vorgelegt  werden  konnten,  bestütig^  werden,  V.  410,  IX.  206. 

—  Am  2.  MSns  1251  weilte  er  in  Österreich,  dorthin  wurde  der 
apostolische  Tiegat,  Magister  Renianl,  abgeschickt,  V.  411.  — 
Vertrag  mit  Heia  IV.  am  i\,  April  1254,  V.  412.  —  Zusammen- 
kunft mit  Heia  IV.  April  1254  iu  Pressburg;  der  Friede  wurde 
ensielt,  V.  413.  —  Am  1.  Mai  1254  stellt  er  ku  Wien  dcMii 
Bisehofe  von  Beckau  eine  Urkunde  au«,  V.  413.  —  Am  IM.  Mai 

1254  Urkunde  fdr  die  Johanniter,  V.  413.  —  Päpstliche  Instruc- 
tion vom  8.  April  1254,  nach  welcher  seiner  Kr(fnung  kein 
Hindernis  entgegensteht,  V.  413.  —  Kreuzzug  nach  Preußen. 
Bchon  1230  und  1232  giengen  pftpstliche  Prediger  in  Mähren 
hemm,  um  einen  Kreuzzug  wider  die  Preußen  anzuregen,  V.  415. 

—  Allgemeiner  Landtag  zu  Brunn  1253,  V.  417.  —  Durch  eine 
Urkunde  ddo.  Olmfitz  17.  Aug.  125-1  (Iberiieß  er  der  Olniützer 
Domkircho  zwei  ihm  gehJ^rige  Bauplätze  iu  der  Vorburg  und 
durch  ein  gleichfalls  in  Olmütz  1254  ausgestelltes  Diplom  der 
Custodie  einen  Besitz  bei  Lodenitz,  V.  418.  —  Kreuzzug  nach 
Preußen,  V.  419.  —  Am  14.  Dec.  1254  brach  er  in  Gesellschaft 
des  Olmützer  Bischofs,  Bruno,  auf;  am  25.  Dec.  zog  er  in  Breslau 
ein,  vereinig^  sich  hier  mit  Otto  von  Brandenburg  und  bei 
Klbing  mit  Heinrich  von  Meißen  und  zog  mit  50.000  bis  60.000 
Mann  gegen  Preußen.  IMeselben  unterwarfen  sich;  Königsberg 
wurde  angelegt  und  damit  der  Kreuzzug  vollendet.  Am  6.  Febr. 

1255  traf  er  in  Troppau  ein;  den  4.  April  kam  er  nach  Böhmen 
und  hielt  am  8.  April  1255  seineu  feierlichen  Einzug  in  Prag, 
V.  419.  —  Am  18.  Febr.  1255  in  Brilnn,  Urkunde  für  die  Domi- 
nikaner in  Olmütz,  V.  420.  -  Am  18.  März  ist  er  in  Krems, 
am  23.  März  zu  Seitenstätten,  am  IV),  März  zu  Linz,  am  10.  Mai 
in  Prag,  wo  er  auf  dem  Strahof  einen  Landtag  hielt,  \.  420.  — 
Margarothas  Einzug  in  Prag  11.  Juli  1255,  V.  420,  421.  — 
Xollt    seinen   Dank    dem    Krakauer    Bischöfe  Prandota  für  den 
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Knochenariii  des  h.  Stanislaus  ddo.  Prag  20.  Juli  1255  mit  der 
Bemerkung,  dass  dieses  kostbare  Geschenk  ihn  bestimmte,  toii 
jeglichen  Hepressalion  filr  den  polnisch-russischen  Einfall  den 
J.  1253  ins  Troppauische  abzustehen,  die  beiderseitigen  Gefan- 
genen auszuwechseln  und  mit  den  polnischen  Fürsten  in  Freund- 
schaft zu  treten,  V.  421.  —  Unterhandlungen  der  deutschen 
Fürsten  mit  ihm  wegen  Übernahme  der  deutschen  Krone  1254 
und  1255,  bis  Alexander  IV.  jede  weitere  Unterhandlung  abbrach, 
V.  425,  426.  ■-  Ob  er  Kroncandidat  war  1256,  V.  428.  — 
Konrad,  Erzbischof  von  Köln,  verhandelt  bei  ihm  in  Prag  17.  Juni 
1256  wegen  der  deutscheu  Krone,  V.  428.  —  Er  bestätigt  zu 
Bn'inn  1.  Jan.  1256  das  Testament  BoiEeks  zu  Gunsten  der 
Abtei  Saar,  V.  429.  —  Am  16.  Jan.  1256  bestätigt  er  zu  Olmütz 
die  älteren  Privilegien  des  Klosters  Welehrad,  V.  430.  —  Am 
28.  Jan.  1256  ertheilt  er  zu  Olmütz  der  Stadt  Prerau  das 
deutsche  Recht,  V.  430.  —  Urkunde  für  die  Johanniter  15.  März 
1256,  V.  430.  —  Urkunde  für  St.  Florian  in  Oberösterreich 
ddo.  Sildska  27.  März  1256,  V.  430.  --  Urkunde  für  Bfevnov 
ddo.  Prag  19.  April  1256,  V.  430.  —  Urkunde  für  Bischof 
Konrad  von  Freising  ddo.  Wien  9.  Juni  1256,  V.  430.  —  Land- 
tag in  Troppau  Juli  1256,  Bestätigung  daselbst  des  Fretheits- 
briefes  für  die  Olmützer  Kirche  16.  Juli  1256,  V.  43^1.  — 
Bestätigung  des  Gtttertausches  zwischen  der  Deutschordens- 
Commende  zu  Troppau  und  dieser  Stadt  und  zwischen  Pardus 
und  der  Johanniter  -  Commende  von  Gröbuik  ddo.  Troppau 
18.  Juli  1256,  y.  431.  —  Die  letzten  Monate  des  J.  1256  hatte 
er    in    Österreich  zugebracht.  Urkunden  zu  "Wien  30.  Nov.  und 

18.  und  26.  Dec.  1256,  V.  432.  —  Er  willigt  ein  in  die  Wahl 
des  Richard  zum  deutschen  König  13.  Jan.  1257,  V.  433.  — 
Nimmt  durch  Vollmacht  an  der  Wahl  des  Castiliers,  Alfous, 
Antheil  1.  April  1257,  V.  4a3.  —  Nimmt  am  9.  Aug.  1262  seine 
österreichischen  Lehen  von  Richard,  V.  433.  —  Steht  in  Zweifel 
1268,  ob  er  nicht  an  der  damals  projcctirtcn  Wahl  eines  dritten 
r?^misclien  Königs  theilnehmen  solle,  V.  433.  —  Krieg  mit 
Baiern  1257,  V.  434,  485.  —  Schutz-  und  Trutzbündnis  mit 
Otto  von  Lonsdorf,  Bischof  von  Passau,  Linz  23.  April  1257, 
V.  435.  —  Am  9.  Mai  urkundet  er  in  Wiener-Neustadt  und  am 

19.  Juli  in  Lilienfeld,  V.  435.  —  Unglücklicher  Feldzug  nach 
I^aieni    Aug.    1257,   V.  435,  436.  —  Bittet  um  Waffenstillstand 
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ffir  den  24.  Aug.,  V.  436.  —  Eiusturz  der  l^rücke  über  den  Inn 
am  25.  Aug.,  V.  43G.  —  Friede  mit  Baiern,  V.  4:^7.  —  Verfügung 
vom  15.  Oct.  1257  zu  Plass,  an  einer  MarchinAel  wider  Ungarn 
die  mährische  Grensfcstung  Hradisch  zu  erbauen,  V.  437.  — 
Unsicherheit  in  Mähren  1257,  V.  437,  438.  —  Ketzereien  in 
Mähren  J.  1257,  V.  439.  —  Er  unterRtntzt  seinen  Vetter  Philipp 
gegen  Ulrich  1259,  V.  440.  —  Im  Febr.  1258  in  Wien,  V.  441. 
—  Ertheilt  der  neuen  Festung  Hradisch  das  Brüuner  Stadtrecht, 
Urkunde  23.  Mai  1258,  V.  442.  —  Verleiht  der  Stadt  Gewitsch 
das  Magdolmrger  Recht  und  bestiftete  darin  eine  Erbrichterei 
ddo.  Bürglitz  Aug.  12.58,  V.  445.  —  Eutschoidet  in  einem 
Patronatsstreite  zwischen  dem  Kloster  Tinnowitz  und  dem  Pfarrer 
der  St.  Peterskirche  in  ßrünn  zu  Gunsten  des  Klosters  17.  Oct. 
1258,  V.  445.  —  Vorbereitungen  zum  ungarischen  Kriege  1259. 
Im  Frühjahre  1259  begab  er  sich  nach  Wien,  am  18.  April  ist 
er  in  Wien,  am  6.  Mai  bei  Enns,  am  10.  Mai  bei  Wels,  im  Juli 
kehrte  er  nach  Prag  :surück  und  erweiterte  die  Freiheiten  des 
Klosters  in  Leitomisl,  V.  447.  —  Im  Oct.  begab  er  sich  nach 
Wien  und  im  Nov.  über  Krems  nach  Znaim,  V.  448.  —  Kriegs- 
vorbereitungen, V.  449.  —  Marsch  gegen  die  Ungern  seit  4.  März 
1260,  V.  450.  —  Waffenstillstand  mit  Ungarn,  der  erst  am 
24.  Juni  ablaufen  sollte,  V.  450.  —  Seit  Januar  1260  bis 
in  den  April  in  Wien,  V.  450.  —  Urkunde  für  das  Kloster  Rain 
ddo.  Wien  10.  März  1260,  V.  450,  N.  1.  —  Bestätigt  zu  Prag 
am  26.  April  1260  die  der  Olmützer  Domprobstei  vom  Dom- 
probaten  Nikolaus  testamentarisch  geschenkten  zwei  Dörfer 
Nenakonitz  in  Mähren  und  Rudec  in  Böhmen,  V.  452.  — 
Niederiage  bei  Staatz  26.  Juni  1260,  V.  453.  —  Sieg  bei 
Kroissenbrunn  12.  Juli  1260,  V.  456.  —  Stiftung  des  Cister- 
cieuserklosters  Goldenkron  in  Böhmen,  V.  457.  —  Friedens- 
unterhandlungen Ang.  1260,  V.  457.  —  Friedensbedingungen, 
V.  458.  —  Am  8.  Oct.  1260  sandte  er  an  Papst  Alexander  IV. 
den  Bericht  über  die  Schlacht  am  Marchfelde  zugleich  mit  dem 
Ansuchen,  den  abzuschließenden  Frieden  mit  Ungarn  zu  ratiti- 
ciren,  V,  460.  —  Förmlicher  Abschluss  des  Friedens  am 
31.  März  1261  in  Wien,  V.  460.  —  Förmlicher  Besitz  von 
Steiermark  und  die  Huldigung  daselbst  nahm  er  auf  dem  im 
Dec.  1260  in  Graz  abgehaltenen  Landtage,  V.  460.  —  Krönungs- 
anliegen   1260.    Er    biUet    1260    den   Papst   Alexander  IV.,  ihn 
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durch  seine  Laudesbischöfe,  den  von  Prag  oder  den  von  Olmütz, 
krönen  zu  lassen,  V.  461.  —  Alexander  gestattete  durch  eine 
Antwort  von  Anagni  G.  Oct.  1260  die  Krönung  durch  den  Prager 
oder  durch  den  Olmiitzer  Bischof,  aber  bloß  für  diesen  Fall, 
V.  462.  —  Er  liatte  einen  aufierehelicheu  Sohn  Nikolaus 
(geb.  1256)  und  zwei  außereheliche  Töchter.  Auf  seine  Bitte 
erhielten  diese  Kinder  durch  ein  Breve  vom  6.  und  7.  Oct  1260 
die  Legitimität,  aber  durch  ein  nachträgliches  Brere  vom 
21.  Oct.  1260  ohne  Nach  folgerecht  auf  die  Krone,  V.  468.  — 
Ehescheidungsverhandlungen  1262,  V.  463,  464.  —  Breve  des 
Papstes  Urban  IV.  am  20.  April  1262  in  dieser  Angelegenheit, 
V.  464,  und  27.  Juni  1262,  V.  465,  N.  1.  —  Am  18.  Oct  1261 
verließ  Margaretha  die  königliche  Burg,  V.  469.  —  Die  Batifi- 
cirung  des  Pressburger  Friedens  geschah  Ende  Mllrz  1261  zu 
Wien.  Die  Unterzeichnung  des  Friedens  geschah  unter  Vermitt- 
lung dos  Deutschordons -Landcomthurs  von  Böhmen,  Bruder 
Ludwig  von  Baltersheim,  seit  1266  Landcomthur  der  Ballai 
Österreich,  des  Prager  Burggrafen  Jaro»  und  des  Landmarrichalls 
Vok  ohne  Anstand,  besonders  als  die  Bischöfe,  der  Passaner, 
Otto  von  Lousdorf,  für  Österreich  und  Steiermark,  Bruno  für 
Mähren  und  Johann  fiir  Böhmen  die  Garantien  übemiUimen. 
Urkunde  Wien  31.  März  1261,  V.  469,  470.  —  Seine  Vermählung 
mit  Kunigunde,  Tochter  Bostislavs,  des  Bans  der  Macva.  Press- 
burg 25.  Oct  1261,  V.  471.  —  Er  gab  am  23.  Mai  1261  dem 
Bischöfe  Bruno  and  dessen  Nachfolgern  den  ganzen  Bezirk  um 
HuUein  mit  dem  gleichnamigen  Markte,  dem  dortigen  Patronate 
lind  den  dazu  gehörigen  Dörfern  Pravcitz,  NSmöitz  und  Alten- 
dorf, V.  471,  IX.  190.  —  Am  21.  Aug.  1261  bestätigt  er  die  dem 
Olmützer  Domcapitel  von  dem  Olmtttzer  Kämmerer  Pardus 
gemachte  Schenkung  mit  dem  Dorf«  Ysisko,  V.  472.  —  Am  1.  Oct. 
1261  urkundet  er  in  Prag,  am  13.  Oct.  1261  bei  Iglau.  Von  dort 
erhielt  Olmtttz  das  Becht,  ein  Kaufhaus  aufzubauen  und  jährlich 
am  St  Gallitage  eine  14tägige  Messe  abhalten  zu  dürfen, 
V.  472.  —  Am  24.  Nov.  1261  urkundet  er  in  Znaim,  am  27.  Nov. 
1261  schon  in  Prag,  V.  472.  —  Am  2.  Dec.  1261  urkundet  er 
in  Wien  für  das  Kloster  Nenburg  und  hielt  am  23.  Dec.  1261 
seinen  feierlichen  Einzug  in  Prag,  V.  473.  —  Seine  und  Knni- 
guudens  Krönung  am  25.  Dec  1261,  V.  474.  —  Seine  Politik 
1261,    V.    475—477.    —    Er    erreichte    den    Höhepunkt   seiner 
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Macht  1261,  VI.  2.  —  Seine  Stellung  zur  zwiespältigen 
deutschen  Königswahl,  VI.  5  und  ffg.  —  Belehnungsurkunde 
fttr  ihn  vom  Könige  Richard  9.  August  1262,  VI.  7.  — 
Böhmens  Einfluss  auf  die  Wahl  des  deutschen  Königs,  VI.  8. 
—  Als  Regent  in  Steiermark,  VI.  13.  —  In  Österreich  seit 
1262,  VI  13.  —  Seine  Dotationsbriefe,  VI.  15.  —  Sein  Bei- 
name „der  Goldene,"  VI.  21.  —  Seine  muthmaßliclie  Strenge 
wider  Otto  von  Meissau  und  BeneS  und  Milota,  VI.  23.  — 
Sein  Emporschwingen  zur  Großmacht  ersten  Ranges  1265, 
VI.  24.  —  Krieg  mit  Baiern  1266,  VI.  27.  —  Friede  mit  letz- 
terem 1267,  VI.  29.  —  Seine  Heerfahrt  nach  Preußen  1267, 
VI.  31.  —  Sein  Plan,  fttr  Olmtttz  einen  Metropoliten  zu  bestellen 
1268,  VI.  33.  —  Sein  Rückzug  nach  Wien  1268,  VI.  34.  — 
Dessen  Freiheitsbrief  fttr  die  mührisrhen  Juden  1268,  VI.  40.  — 
Er  zerstört  die  Burgen  in  Steiermark  1268,  VI.  43.  —  Als 
Herzog  von  Kärnten  und  Krain  1268,  VI.  45.  —  Als  Erbschenk 
der  Patriarchalkirche,  VI.  50-  —  Er  bestellte  als  Landesverweser 
den  Frohsten  Konrad  von  Brttnn  in  Kärnten  und  Krain  1269, 
VI.  51.  —  Er  ernannte  den  Grafen  Ulrich  von  Heunburg  zum 
Hauptmanne  in  Kärnten  1270,  VI.  53.  —  Seine  Härte  gegen 
den  letzteren,  VI.  54.  —  Seine  Einftthrung  eines  einheitlichen 
Maßes  und  Gewichtes  in  Mähreu  und  Böhmen  1268,  VI.  55.  — 
1270  als  das  glänzendste  Jahr  seiner  Regierung,  VI.  60.  — 
Krieg  mit  Ungarn  1270,  VI.  63.  —  Im  selben  Jahre  Waffen- 
stillstand, VI.  64.  —  Iglau^s  neue  Begabung  1270,  VI.  67.  — 
Er  hielt  1270  einen  Hoftag  in  Wien,  VI.  68.  —  Er  ließ  an 
vielen  Orten  seines  Reiches  Castelle  aufbauen  1270,  VI.  72.  — 
Feldzug  wider  Philipp  von  Kärnten  1270,  VI.  73.  -  Er  gewinnt 
Kärnten,  Krain  und  die  Mark  1270,  VI.  74—76.  —  Neuer  Krieg 
mit  Ungarn  December  1270,  VI.  77.  —  Selber  wird  im  Früh- 
jahre 1271  fortgesetzt,  VI.  81.  —  Schlacht  an  der  Rabnitz  den 
21.  Mai  1271,  VI.  85.  —  Folgen  dieser  Schlacht,  VI.  89.  — 
Friede  zu  Pressburg  im  Juli  1271,  VI.  91.  —  Bestimmungen 
dieses  Friedens,  VI.  93.  —  Am  27.  Sept.  1271  Sohn  Wenzel 
geboren,  VI.  94.  —  Er  schlägt  die  ihm  1272  angebotene 
deutsche  Krone  aus,  VI.  97.  —  Er  ließ  1272  den  Siegfried 
von  Marenberg  hinrichten,  VI.  100.  —  Er  erwarb  Friaul  1272, 
VI.  105.  —  Neuer  Krieg  mit  Ungarn  1273,  VI.  114.  —  Schutz- 
und    TmtzbUndnis    mit    Baicm    1272,    VI.    116.  —   Er  crtheiltc 
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vielen,  im  nngarischen  Feldzuge  1273  sich  Ausgezeichneten,  den 
Ritterschlag,  VI.  119.  —  Dieser  glücklich  geführte  ungarische 
Krieg  unerwartet  abgebrochen,  Tl.  120.  —  Als  der  mächtigste 
der  Kurfürsten  bei  den  Vorverhandlungen  der  deutseben  Königs- 
wabl  übergangen  1273,  VI.  124.  —  Sein  Protest  gegen  diese 
Wahl,  VI.  127.  —  Er  bestätigt  das  Olmützer  Lebensinstitnt  1274, 
VI.  135,  IX.  94.  —  Seine  Anvresenheit  in  Steiermark  1274, 
VI.  137.  —  Er  urkundet  vom  3.  bis  15.  Mai  1274  in  Wien, 
VI.  138.  —  Vom  Papste  Gregor  X.  1274  verlassen,  VI.  149.  — 
Er  erscheint  nicht  zum  Nürnberger  Reichstage  1274,  VI.  160.  — 
Desshalb  vorgeladen  vors  Geriebt  des  Pfalzgrafen  zu  Würzburg, 
VI.  152.  --  Seine  Enttäuschung  1274,  VI.  155.  —  Er  erneuert 
den  Deutschen  in  Prag  1274  ihre  alten  Privilegien,  VI.  156.  — 
Seine  Vorsichtsmaßregeln  1274,  VI.  157.  —  Er  hielt  viel  auf 
Männer  Wort  und  Männer  Treue,  VI.  160«  —  Seine  Mafiregeln 
Veranlassung  gegen  das  Erzbisthum  Salzburg  1274,  VI.  161.  — 
Er  fordert  1274  von  allen  Bewohnern  seiner  innerösterreichischen 
Lande  unbedingten  Gehorsam,  VI.  162.  —  Er  erscheint  nicht 
zum  Würzburger  Reichstage  1275,  VI.  163.  —  Gregor  X.  ermahnt 
den  König  zur  Eintracht  mit  Rudolf  1275,  VI.  165.  —  In  Ungnade 
beim  Papste  Gregor  X.,  VI.  166.  —  Er  beschickt  den  Gerichts- 
tag zu  Augsburg  1275,  VI.  167.  —  Sein  Aufenthalt  in  Mähren 
1276,  VI.  177.  —  Dessen  Nachbarschaft  1276,  VI.  178,  179.  — 
Im  Beginne  des  Krieges  isolirt,  VI.  181.  —  1276  in  der  Reichs- 
acht, VI.  184.  —  Krieg  mit  König  Rudolf  1276,  Vf.  187.  — 
Verschwörung  der  österreichischen  Länder  1276,  VI.  189.  -- 
Derselben  Abfall,  VI.  191.  —  Undankbarkeit  und  Verrath  gegen 
selben  1276,  VI.  193.  ~  Klostemeubnrg  fällt  durch  List  1276, 
VI.  199.  —  Aufstand  des  Adels  in  Mähren  1276,  VI.  201.  — 
Waffenstillstand  mit  Rudolf  1276,  VL  205.  —  Seine  Versicht- 
leistung  auf  Österreich,  Steiermark,  Kärnten,  Krain  etc.,  VI.  206. 

—  Mit  Böhmen  und  Mähren  vom  Könige  Rudolf  1276  belehnt, 
VI.  207.  —  Friedensschluss  zu  Wien  am  26.  Nov.  1276,  VI.  208. 

—  Wechselheirath,  ein  Artikel  dieses  Friedens,  VI.  210.  — 
Bores  von  Riesenburg  als  aufständischer  Anführer  des  Adels 
bestraft  1276,  VI.  216.  —  Revision  des  Wiener  Friedens  vom 
6.  Mai  1277,  VI.  219.  —  Er  erklärt  anlässlich  des  Zusatzes 
„Amnestie*^  diesen  Vertrag  für  ihn  nicht  bindend,  VI.  222.  — 
Er  tritt  mit  polnischen  und  schlesischen  Fürsten  in  Verbindong 
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1277,  VI.  228.  —  Seine  mit  Rudolfs  Sohne  verlobte  Tochter, 
Kunigunde,  im  Kloster  1277,  VI.  229.  —  Vertrug  mit  Rudolt* 
vom  12.  Sept.  1277  su  Prag,  VI.  234.  —  Er  wahrt  seine 
Sonver&nitätsrechte  1277,  VI.  241.  —  Er  wollte  jegliche  amt- 
liche Verbindung  seiner  Unterthanen  mit  Österreich  aufgehoben 
wissen  1277,  VI.  244.  —  Sein  Misstrauen  gegen  den  Oster- 
reichischen Clerus  1277,  VI.  245.  —  Seine  Ansicht  fiber  die 
böhmischen  Rebellen  31.  Oct.  1277,  VI.  247.  —  Seine  Erklärung 
des    Vertrages    von    1277,    VI.    249.   —   Neue  Kriegsrüstungen 

1278,  VI.  253.  ~  Er  wollte  aus  der  Nationalität  der  Polen, 
als  sprachverwandt  mit  den  !$öhmen,  Capital  schlagen,  VI.  254. 

—  Sein  Brief  an  die  Polen  Jan.  1278,  VI.  255.  —  Polen  au 
seiner  Seite  1278,  VI.  257.  —  Er  sucht  den  Erzbischof  von 
Köln,  Siegfried,  für  sich  zu  gewinnen  1278,  VI.  2Ö9.  —  Er 
Hudet  Freunde  in  Österreich  1278,  VI.  261.  —  Der  Erabischof 
von  Salzburg,  Friedrich,  spricht  den  Kirchenbann  über  ibu  aus 
1278,  VI.  266.  —  Feldzugseröffnung  mit  einem  Einfalle  in 
Niederösterreich  1278,  VI.  266.  —  Drosendorf  und  Laa  belagert, 
VI.  271.  —  Er  sammelt  seine  Streitkräfte  bei  Zistersdorf, 
VI.  272.  —  Alle  seine  Hauplleute  erneuerten  am  Vorabende 
der  Schlacht  im  Loiger  den  Eid  der  Treue,  VI.  276.  —  Sein 
Tod  in  der  Schlacht  am  26.  Aug.  1 278,  VI.  286.  —  Die  Flucht 
des  böhmischen  Heeres,  VI.  287.  —  Übertragung  der  Leiche 
nach  Znaim  1279,  VI.  289.  —  In  der  Veitskirche  zu  Prag  1297 
begraben,  VI.  290.  —  Stiftungen  für  ihn,  VI.  291.  —  Seine 
Charakteristik,  VL  292.  —  Seine  politische  Bedeutung,  VI.  301. 

—  Magna  charU  llbertatum  fQr  die  Juden  1254,  VUI.  219.  — 
1268  in  allen  ihren  Theilen  durch  selben  bestätigt,  VIII.  231.  — 
Urkunde  vom  J.  1278,  die  zeigt,  unter  welchen  Formalitäten 
das  Urtheil  von  den  beisitzenden  Baronen  gefällt  wurde, 
IX.  121.  —  Er  schloss  im  J.  1277  oder  1278  mit  dem  Mark- 
grafen Otto  IV.  von  Brandenburg  ein  gegenseitiges  Hilfsbündnis, 
IX.  153.  —  Dem  Olmtttzer  Kämmerer  Pardus  schenkte  er  1261 
das  Dorf  Vsisko,  IX.  191.  —  Er  befreite  für  immer  die  Kloster- 
nnterthanen  von  Hradisch  von  der  bis  jetzt  von  jedem  Lahne 
für  die  Brückenherstellnng  gezahlten  Steuer  durch  die  Urkunde 
vom  7.  Jan.  1275,  IX.  192. 

Otakars  Annalen  von  1196  bis  1*^83,  V.  418;  VUL  3. 
Otakar'HClie  Hofkanzlei  nach  Territorien  geschieden  ]::^6r),  IX,  219. 
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Ollikar,  Sohn  (\cs  Königs  Wcuzol  II.,  geboreu  am  G.  Mai  1288, 
VII.  128. 

OlehHby,  Dorf  zwischen  Doloplaz  und  TrHito,  schou  im  14.  Jahrh. 
eingegangen.  Bischof  Robert  be8tiftete  den  OhnUteer  Dotnpropst 
mit  einigen  Bienenständen  daselbst  1206,  V.  48. 

Otonoviee.  Das  jedesmalige  Haupt  der  Otonovide  tritt  als  Schirm- 
vogt für  das  Olmützer  Bisthum  auf,  IV.  372. 

Otonovide,  die  mährischen  Fürsten,  hatten  ihre  Begräbnisstätten 
im  Kloster  Hradisch,  IV.  416. 

Otricliy  der  Leiter  der  Domschnle  in  Magdeburg,  der  gröfltc 
Gelehrte  seiner  Zeit,  Adalberts  vom  Domeapitel  im  Jahre  981 
erwählter  Nachfolger  auf  dem  ersbischQflichen  Stuhle,  den  ihm 
jedoch  Gisilar  zu  entreißen  wusste,  II.  53. 

Otto  I.,  König  von  Deutschland,  regierte  von  936— 973,  II.  11 ; 
vor  Nimburg  950  nimmt  er  Boleslavs  Handschlag  au,  II.  12; 
er  Htiftete  für  die  nördlicheu  Slaven  5  BisthUmer:  Uavelberg, 
Krandcnburg,  Zeiz,  Merseburg  und  Meifieu  und  hat  sie  dem  968 
begründeten  Erzbisthume  Magdeburg  zugewiesen,  II.  28 ;  f  7.  Mai 
973,  II.  28. 

Otto  II.  seit  961  König  der  Ostfrankeu,  seit  967  gekrönter  Kaiser, 
seit  973  Regent,  II.  20;  er  belehnt  den  h.  Adalbert  am  3.  Juni 
983  in  Verona,  II.  58;  f  am  7.  Dee.  983  und  hinterließ  einen 
dreijährigen  Sohn,  Otto  III.,  II.  61. 

<Mto  III.9  deutscher  König  nach  dem  7.  Dec  983,  brach  986  in 
Böhmen  ein  und  soll  mit  polnischer  Hilfe  46  feste  Burgen  zer- 
stört haben,  II.  62;  er  eröffnet  einen  neuen  Krieg  gegen  die 
Wenden  992;  Boleslav  II.  unterstützt  ihn  mit  einer  Schar 
Böhmen,  II.  73;  zum  Kaiser  gesalbt  am  21.  Mai  9%,  II.  81; 
er  erhob  Polen  zum  selbstständigen  Königreiche  1000,  II.  95; 
t  24.  Jan.  1002,  II.  101. 

Otto  IV.  der  Weif,  Graf  von  Poitou,  im  April  1198  zu  Andernach 
zum  deutschen  Könige  erwählt.  Er  war  Sohn  Heinrichs 
des  Löwen,  sittenlos,  roh,  undankbar  und  grausam,  wie  kein 
deutscher  König  vor  und  nach  ihm,  V.  8.  —  Vom  Pfemysl  an 
der  Mosel  geschlagen  Ende  Sept.  1198,  V.  9.  —  Feierlichst  als 
König  anerkannt  durch  die  Bulle  des  Papstes  Innocenz  III.  1.  März 
1201»  V.  18.  —  Vom  Cardinallegaten  Guido  in  Köln  am  3.  Juli 
1201  zum  Könige  gesalbt,  V.  18.  —  Er  hielt  am  24.  August 
1203  einen  Hoftag  in  Merseburg  ab,  empfieng  daselbst  die  Huldi- 
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jyuug  des  Köuigs  Pfemysl,  des  Markgrafen  vou  Mährcu,  Wladislav, 
und  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Hermann,  worauf  er  dein  Pfe- 
inysl  die  erbliche  Königskrono  und  dem  Wladislav  die  Bestätigung 
als  Markgraf  Mährens  und  Vasall  Böhmens  orthcilte,  V.  2b,  — 
Seiu  Schreiben  an  Papst  Innocenz  lil.  Dec.  1203,  V.  2G.  — 
Er  stand  im  Sommer  120i)  im  Zenith  seiner  Macht,  V.  87.  — 
Er  zog  mit  großer  Macht  dem  Landgrafen  von  Thüringen,  Her- 
mann, zu  Hilfe  gegen  König  Philipp,  der  um  Ostern  1204  in 
Thüringen  einfiel.  Da  fiel  sein  eigener  älterer  Bruder,  Heinrich, 
weil  ihm  Otto  Brauuschwcig  nicht  abtreten  wollte,  von  Ihm  ab 
und  gieng  zu  Philipp  über,  V.  38.  —  In  Quedlinburg  fanden 
zweimal  persönliche  Besprechungen  der  beiden  Könige  (Philip)) 
und  Otto)  statt,  doch  kein  Friede  1207,  V.  51.  —  Nach  Philipps 
Tode  schrieb  Papst  Innocenz  HI.  an  alle  deutscheu  Metropoliten 
und  an  den  böhmischen  König  l^rerny^l,  Otto  als  deutschen 
König  anzunehmen  und  eine  Gegeuwahl  nicht  aufkonnnon  zu 
lassen,  V.  54.  —  Reichstag  zu  Alteuburg  Ostern  29.  März  120'J, 
V.  55.  —  Am  Pfingstsonntagc  den  24.  Mai  fand  die  Zusammen- 
kunft O'.tos  mit  dem  böhmischen  Könige  Pfemysl  und  die  Ver- 
lobung Ottos  mit  Philipps  Tochter  Beatrix  statt,  V.  55,  56.  — 
Römerzug.  Ende  Juli  1209  sammelten  sich  zu  diesem  Zuge  die 
Fürsten  zu  Augsburg,  V.  57.  —  Über  Innsbruck  und  den  Brenn(>r 
geht  der  Zug  nach  Brixen.  Um  die  Mitte  August  betrat  man 
Italien,  am  18.  August  stand  das  Heer  am  Gestade  des  Garda- 
sces;  in  Viterbo  begegneten  sich  Otto  und  der  Papst;  am 
1.  Oct.  erblickte  der  König  Rom  und  am  4.  Oct.  1209  erhielt 
or  aus  der  Hand  Innocenz*  III.  in  der  Peterskirche  die  römische 
Kaiserkrone,  V,  58.  —  Bruch  mit  Innocenz  III.  Mehr  als  die 
Hälfte  des  Landes  (Itiilien)  sollte  nach  alten,  zwischen  Kaiser 
Otto  IV.  und  Papst  Innocenz  III.  abgeschlossenen  Verträgen, 
dem  Papste  zufallen.  Otto  machte  keine  Miene,  das  gegebene 
Wort  zu  löseu.  Der  Papst  mahnt,  der  Kaiser  antwoi*tet  trotzig 
und  rückt  in  den  ersten  Tagen  des  Nov.  1210  ins  Königreich 
Sicilien  ein.  Die  Folge  davon  war,  dass  schon  acht  Tage  darauf, 
den  18.  Nov.,  der  Papst  den  Bannfluch  über  Otto  und  dessen 
Anhang  aussprach  und  dadurch  das  gcsammte  deutsche  Reich 
vom  Gehorsam  gegen  Otto  IV^.  lossprach.  In  Deutschlnud  war 
der  Bann  schon  1211  durch  den  Erzbischof  von  Magdeburg, 
Albrecht,   bekannt  gemacht.     Der  Erzbischof  von  Mainz,  Sifrid, 
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borief  oiiiige  Fürsteu  nach  Bamberg,  darunter  deu  König  vou 
Böhmen,  der  weiter  zu  ergpreifenden  Mafiregeln  wegen;  jedoch 
fassten  sie  diesmal  noch  keinen  bestimmten  £nt8ehlus8,  V.  63, 
64.  —  Er  kehrte  im  Frühjahre  1212  aus  Italien  zurück,  hielt 
am  4.  März  1212  einen  Hof  tag  zu  Frankfurt.  Achtzig  Fürsteu 
und  Herren  erschienen,  danmter  Pfemysls  Feind,  Dietrich  vou 
Meiflen,  Bruder  der  verstofleneu  Adelheit.  Am  20.  März  1212 
gieng  Otto  mit  Dietrich  einen  Vertrag  ein,  in  welchem  er  ver- 
nprach,  falls  Dietrich  unbedingt  an  ihn  halte,  den  König  Pi^o- 
niysl  zur  Sühne  für  die  verstoflenc  Adelheit  zu  entthronen  und 
mit  dem  böhm.-mähr.  Lande  Adelens  erstgeborenen  Sohn,  Wra- 
tislav,  zu  belehnen.  Zu  Pfingsten  1212  auf  dem  Hoftago  zu 
Nürnberg  entsetzte  Otto  nach  dem  Spruche  des  Fürstenrathes 
den  König  P^eniysl  seines  Reiches  und  übergab  dasselbe  mittelst 
6  Fahnen  in  Gegenwart  mehrerer  bereits  übergetretener  böhm. 
Herreu,  worunter  besonders  der  des  Landes  verwiesene  ehemalige 
Prager  Kämmerer,  Comin,  hervorragt,  dem  Prinzen  Wratislav, 
V.  71.  —  Er  begab  sich  in  die  niederrheinischen  Gebiete,  um 
wo  möglich  Friedrichs  Wahltag  zu  Frankfurt  (5.  Dec  1212)  zu 
sprengen,  aber  ihm  fehlten  die  Mittel  dazu.  Er  musste  oa 
geschehen  lassen,  was  er  nicht  hindern  konnte,  scheint  aber 
sclion  damals  den  Gedanken  erfasst  zu  haben,  die  Entscheidung 
des  Thronstreites  in  einem  Kriege  zwischen  England  und  Frank- 
reich abwarten  zu  wollen;  Frankreich  unterstützte  den  König 
Friedrich  II.  und  England  vertrat  die  weifischen  Interessen. 
Das  Ende  dieser  Politik  zeigt  die  Schlacht  bei  Bouviues  27.  Juli 
1214,  V.  7d.  —  Friedrichs  II.  bewaffneter  Zug  nach  Thüringen 
gegen  Otto  IV.  1213.  Otto  konnte  nicht  widerstehen  und  zog 
sich  in  seine  Hauptstadt  Braunschweig  zurück,  V.  80.  —  Infolge 
der  unglücklichen  Schlacht  bei  Bouviues  am  27.  Juli  1214 
zwischen  England  und  Frankreich  war  Ottos  Stern  unter- 
gegangen, V.  87.  —  Er  starb  auf  der  Harzburg  am  19.  Mai 
1218.  Er  war  erst  43  Jahre  alt,  V.  117. 

OttOy  Herzog  von  Baiern,  Theilnehmer  des  Zuges  gegen  Ungarn 
106.3,  II.  296. 

Otto  von  Wittelsbacli  mit  dem  Herzogt hume  Baiern  belehnt 
um  den  16.  Sept  1180  zu  Altenburg,  IV.  45;  f  *»"  H-  Jwli  1183 
zu  Konstanz  und  wurde  im  Familienkloster  zu  Scheiern  bei- 
gesetzt, IV.  ijS* 
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Otto  11.9  ili3r  Erlauchte,  8ohu  des  Herzoge  Ludwig  von  Baieni, 
gehorcii  um  T^OG,  ist  der  Ahnherr  de«  jetzigen  königl.  Hauses 
in  Haieni,  IV.  91.  —  Er  hatte  mit  noch  anderen  die  über 
Heinrich  VH.  ausgesprochene  Reichsacht  durchzuführen  1286, 
V.  231—2:53.  —  Otto,  welcher  im  Febr.  1239  selbst  nach  Böhmen 
gieug,  bemühte  sich  eifrig,  den  König  für  Österreich  zu  erhalten, 
V.  252.  —  Ottos  Gemahliu  war  Agnes,  Tochter  des  welfischeu 
Klieinpfalxgrafen  Heinrich,  V.  253.  —  Raiem  kündigt  dem 
deutschon  Könige  Konrad  IV.  den  Gehorsam  J.  1239,  V.  254.  — 
Durch  den  Erzbischof  von  Salzburg  dem  päpstlichen  Eiuflu82<u 
entzogen  1240,  V.  281.  —  Vom  Kaiser  Friedrich  IL  au  die 
Stelle  des  Grafen  Ebcrstein  zum  Keichsverweser  in  Österreich 
ernannt,  V.  362.  —  Er  fand  es  in  seinem  Interesse,  im  Namen 
seines  Schwiegersohnes,  des  Königs  Konrad.  sich  der  obcr- 
österroichisclicn  Gebiete  zu  bemächtigen.  Durch  seinen  Sohn 
Ludwig  eroberte  er  die  Städte:  Enns  und  Linz  und  behielt  sie  in 
seiner  (tcwalt,  V.  380.  —  Der  exconununicirte  Herzog  vom 
Markgrafen  Otakar  IL  bekriegt  1251,  V.  381.  —  Er  starb  zu 
Landshut  den  29.  Nov.  1253,  V.  4:H. 

Otto.  Herzog  von  Xieder-Baiem,  an  der  Seite  Königs  Wenzel  H. 
1305,  VII.  312;  er  verweigert  dem  Könige  Albrecht  den  freien 
Durchzug  durch  Baiem,  VIL  313;  1305  an  der  Spitze  der 
Geschäfte  in  Böhmen,  VII.  313;  unter  seiner  Vennittlung  wurde 
am  18.  August  1305  zu  Nürnberg  der  Friede  zwischen  Albrecht 
und  Wenzel  IlL  ratificirt,  VIL  340:  die  Übergabe  der  uiigar. 
Kroninsignicn  an  selben  erfolgte  um  den  9.  Oct.  1305  zu  BrÜnn, 
VII.  347;  er  überbringt  die  h.  Stephanskrone  nach  Stuhl weiflen- 
luirg,  VII.  349:  gekrönt  als  „König  von  Ungarn**  am  6.  Dec. 
1305,  VIL  350;  sein  Missgeschick  als  solcher,  VIL  351. 

Otto.  Herzog  von  Merau.  Am  2.  Nov.  1207  besiegelte  König 
Philipp  zu  Nürnberg  einen  Vertrag  zwischen  Otto  von  Meran 
und  dem  Bisthume  l*assau  wegen  einer  an  Böhmens  Grenze 
liegenden  Grafschaft,  V.  51.  —  Pfalzgraf  von  Burgund  1230, 
V^  193.  —  Schwiegervater  des  Markgrafen  Pfemysl,  f  6.  Mai 
1234,  V.  218. 

Otto.  Herzog  von  Nordlieim,  Anstifter  der  Sachsen-Revolution 
1073,  IL  352. 

Otto  von  Sehweinfurt,  .Tudithas  Bruder,  II.  171:  hatte  seit  1035 
Meehtilde,    Schwester    Mecislavs    11.   von    Polen,   zur    ehelichen 
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Vüi'biuduug,  welche  jedoch  cauouischer  Uiuderuisso  wegen  durch 
ciuc  deutsche  Synode  unteraagt  wurde,  worauf  er  die  Irmeu- 
gardis  von  Susa  heirathete,  II.  173 ;  auf  einer  Synode  su  Xribur 
1036  lieB  Conrad  II.  diese  Verbiudungi  als  den  KirchengesetEen 
zuwider,  aufheben  und  zwang  den  Otto,  der  Mathilde  zu  ent- 
Magen, II.  182,  183;  vom  Kaiser  Heinrich  zum  Herzoge  von 
Schwaben  ernannt  auf  dem  Landtage  zu  Ulm  1048,  II.  241 ; 
t  1058,  II.  285. 

Otto  von  Brandenburg,  vermählt  mit  Beatrix,  Tochter  des  Königs 
Wenzel  von  Böhmen  1244,  V.  344.  —  In  Breslau  vereinigte 
sich  Otakar  mit  seinem  Schwager,  Otto,  der  während  des  Zuges 
(Kreuzzug  nach  Preuflen  1254)  sein  Kriegsmarschall  wurde, 
V.  419.  —  Bundesgenosse  Otakars  11.  im  Kriege  piit  Ungarn 
l^öO,  V.  451.  —  Präliminarien  zum  Pressbnrger  Frieden  durch 
Otto  abgeschlossen  Juli  oder  August  1260,  V.  457.  —  Mit 
seiner  Gemahlin  und  ihren  Kindern,  darunter  Kunigunde,  der 
Verlobten  des  ungarischen  Kronprinzen  Bela,  anwesend  ziuPrag 
bei  Otakars  Krönung  25.  Dec.  1261,  V.  474.  —  Gegenseitiges 
Hilfsbünduis   mit   König   Otakar   U.   1277   oder  1278,  IX.  153. 

Otto,  Markgraf  von  Meifien,  beim  Hoftage  in  Regensbnrg  Anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserl.  Urkunde  für  das  Stift 
Seitcnstetten  den  5.  März  1187,  IV.  82.  >-  Aus  dem  Hause 
Witin,  wegen  ergiebiger  Ausbeute  des  Siiberbergwerkes  zu  Frei- 
borg  in  Sachsen  der  Beiche  zugenannt,  hatte  zwei  Söhne, 
Albrecht  und  Dietrich.  £r  soll  gegen  den  älteren  (Albrecbt),  welcher 
des  verstorbenen  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen  Tochter,  Sophia, 
zur  Gemahlin  hatte,  durch  lutrigucn  der  eigenen  (Ottos)  Gattin, 
Hedwig,  aufgereizt  und  bewogen  worden  sein,  ihn  (Albrecht) 
halb  oder  ganz  zu  enterben.  Hierüber  aufgebracht,  bemächtigte 
bich  Albrecht  nach  Lichtmess  1189  des  Vaters  und  übergab  ihn 
dem  Vetter  Konrad,  einem  Sohne  Dedo*s,  des  Ostmarkgrafen,  zur 
Hut  anf  der  Burg  D^vfn.  Auf  dem  letzten  Reichstage,  welchen 
der  Kaiser  in  Kegensburg  hielt  (vom  23.  April  bis  Mai),  wurde 
zwar  ausgemacht,  dass  der  gefangene  Markgraf  Otto  die  Frei- 
heit erlange;  aber  da  die  dabei  festgestellten  Bedingungen  nicht 
respectirt  wurden,  entstand  eine  Fehde  zwischen  Vater  und  Sohn, 
in  welche  Herzog  Otto  von  Böhmen  gleich  nach  dem  Abzüge 
des  Kaisers  (mit  dem  Kreuzheere  am  11.  Mai  1189)  insofern 
eingriff,   als  sein«   Scharen  wacker  in  Meiflen  hausten  und  wie 
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mau   sagt,   bei   ibrein    Rückzüge   den  inarkgrHflichen  Schatz  um 
30.00()  Mark  leichter  isaracklicfiou.     Erst  aaf  einem  Hoftage  ku 
Wünsburg   nach    Lanrenti   (10.   August),  welchen   König  Hoiu- 
rich  VI.  hielt,  trat  zwischen  die  streitenden  Parteien  Friede  uud 
Eintracht,    IV.  96,  97.  —  Bei  der  FUrsteuversammlung  in  Egcr 

I.  Juni  1239,  V.  254. 

OttOy  Graf  von  Brcne,  gab  dem  Könige  Philipp  den  ersten  Zuzug, 
als  er  nach  Pfingsten  1203  in  Thüringen  einbrach,  V.  24. 

Otto,  Graf  von  Scheyem,  mit  Heinrich  V.  in  Opposition  zu 
Heinrich  IV.  1105,  II.  517. 

Otto  111.,  Graf  von  Schiren,  nennt  sich  erst  seit  1116  urkundlich 
von  Witteisbach ;  er  ist  Stifter  der  jetzt  über  Baiem  herrschenden 
Dynastie.  Seit  1110  hatte  er  die  Pfalzgrafen  würde  erlangt, 
III.  182. 

Otto  der  Jüngere  von  WitteUbach  mit  der  bairischen  Pfalzgraf- 
schaft belehnt  um  den  16.  Sept.  1180  zu  Alteuburg,  IV.  44. 

Otto  von  Witteisbach  ermordete  zu  Bamberg  am  21.  Juni  1208 
den  König  Philipp,  weil  ihm  derselbe  eine  seiner  Töchter  zur 
Gemahlin  zu  geben  verweigert  hatte.  Der  Mörder  entfloh,  wurde 
aber  1209  in  einem  Verstecke  bei  Regensburg  gefunden  und 
getödtet,  V.  53,  54. 

Otto,  ein  Sohn  Albrecht  des  Bären,  heirathete  Boleslavs  IV.  von 
Polen  Schwester,  Judith,  1148,  III.  254. 

Otto  1.9  der  jüngste  Sohn  BFetislavs,  bekam  Brunn  uud  dessen 
Gebiet,  II.  263;  gicng  mit  dem  Heraoge  nach  Prag  und  über- 
nahm das  Amt  eines  Oberstjfigermeisters,  II.  279;  er  bekam 
von  Wratislav  II.  lOiU  den  östlichen  Theil  Mährons,  die 
Ol  mutz  er  Provinz,  II.  293;  er  entschädigte  seinen  Bruder 
Jaromir,  Bischof  von  Prag,  für  die  ihm  von  Wratislav  verweigerten 
100  Mark  Silber  dadurch,  dass  er  ihn  in  den  Besitz  des  der 
mährischen    Kirche   gehörigen   Gutes   Podivfn   brachte  J.   1068, 

II.  322.  —  Er  bringt  Geisa  Hilfe,  II.  371.  —  Er  wurde  reich 
beschenkt,  mit  seiner  siegreichen  Schnr  von  Geisa  in  die  Heimat 
entlassen  1075,  II.  372.  —  Zwischen  Otto  und  Wratislav  II. 
war  im  Anfange  des  J.  1075  ein  Zwist  vorhanden,  II.  373.  — 
Er  hatte  Geisas  Schwester,  Euphemia,  zur  Gemahlin,  II.  374. 
—  Seine  Heirath  nicht  vor  dem  Schlüsse  1075  oder  höchstens 
Anfangs  1076,  als  Geisa  den  Köuigstitel  annahm,  II.  374.  —  Er  und 
seine  Gemahlin  Euphemia  schenkten  die  Nutzung  des  Marktrechtes 
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im  Orte  Sekyr-Kostel  der  Prager  Doinkirche  und  den  dabei  instal- 
lirten  Domherren,  II.  380.  —  Er  mit  seiner  Gemahlin  Stifter  des 
Hradischer  Klosters  bei  OlmdU,  IL  391—394.  ~  Er  stirbt  am 
9.  Juni  1087,  II.  435.  —  Er  wurde,  wie  die  Hradischer  Jahr- 
bücher melden,  nach  seinem  eigenen  Willen  am  Klosterfriedhofe 
bei  der  Kirche  des  h.  Stephan  in  Hradisch  begraben.  Hier  ruhte 
er  und  seit  1111  auch  seine  Gemahlin  Euphemia  1&8  Jahre; 
darauf  wurden  die  Gebeine  der  Stifter  gehoben  und  feierlich  in 
die  Klosterkirche  übertragen.  Als  aber  1432  die  Kirche  durch 
Hussitenhaufen  profanirt  wurde,  ließ  der  Olmtttser  Bischof, 
Konrad  von  Zwola,  die  Überreste  in  seiner  Domkirche  beisetaeu, 
wo  sie  unter  dem  Altäre  des  h.  Wenzel  in  einer  eigenen  Krypta 
lagen,  bis  sie  1617  ifi  eine  Seitencapelle  derselben  Kirche 
geschafft  wurden.  Was  weiter  mit  ihnen  geschah,  ist  unbekannf, 
II.  436,  437.  —  Seine  unmündigen  Kinder:  Svatopluk,  Otto  II., 
der  Schwarze,  auch  Ottik  genannt,  dann  Bfetislav  und  Boleslava, 
IL  437.  —  Er  nennt  sich  1078:  »Otto  Dei  gratia  id,  quodest;" 
Bum  J.  1084:  nOtto  Dei  miserante  gratia  duz  Olomucensis," 
IV.  267. 
Oho  II.,  der  Schwarze,  auch  Ottik  genannt,  Sohn  Ottos  von 
Olmütz,  II.  437.  —  Während  Svatopluk  in  Goslar  gefangen  safl, 
führte  Ottik  die  Regentschaft  und  ihm  zur  Seite  die  Wrsovece, 
IL  &32.  —  Im  December  1113  löste  Hersog  WladUlav 
nicht  nur  die  Fesseln,  in  denen  Ottik  seit  dem  13.  Juli 
1110  saß,  er  stellte  ihm  auch  das  Fürstenthum  Olmütz  in 
eben  jener  Weise  zur  Verwaltung  zurück,  in  welcher  er  das- 
selbe nach  Svatopluks  Tode  1109  übemonmien  hatte.  Ottik 
und  Wladislav  lebten  von  nun  an  im  besten  Frieden.  Ottik  starb 
den  18.  Febr.  1126  und  Wladislav  I.  den  12.  April  1125.  Ottik 
liefi  den  Prostßj  und  dessen  Schwiegersohn  Wacek  im  Monate 
Mai  1114  der  Augen  berauben.  Ottik  vermählt  mit  Sophia,  der 
Schwester  der  böhmischen  Herzogin  Richenza,  1114,  H.  582.  — 
Sein  Streben  nach  der  Herzogswürdo  1125,  II.  622.  —  Als  er 
sein  Spiel  verloren  sah,  vorließ  er  Prag  und  kehrte  nach  Olmütz 
zurück,  II.  263,  624.  —  Er  huldigte  in  Regensburg  dem  deutschen 
Könige  Lothar  und  brachte  seine  gerechten  Klagen  vor.  Lothar 
sollte  entscheiden,  III.  7,  8.  —  Otto  geg^n  Herzog  Sob^slav  1126. 
Er  verließ  sich  rein  auf  sächsische  Hilfe ;  mit  etwa  3000  Mann  er- 
öffnete er  den  Feldsug,  III.  11.  —  Seine  Söhne.  Der  älteste  Sohn, 
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Otto  III.,  büi  dem  Todo  des  Vaters  kaum  9  Jahre  alt,  kam  uach 
Kusslaud,  80  wenigstous  erzählt  es  der  Prager  ziemlich  gleich- 
zeitige Chronist  Viucenz.  Vielleicht  hielt  er  sich  in  Polen  auf. 
Der  russische  Hof  war  ihm  fremd,  nicht  aber  der  polnische,  an 
welchem  seine  Tante  Salome  lebte.  Sic  starb  erst  den  28.  Oct. 
1144  und  Otto  kehrte  1140  im  besten  Alter  in  die  Heimat 
zurück.  Von  Ottos  II.  anderen  Kindern  war  Enphemia  1115 
geboren,  Ddtleb  1122;  wann  der  jüngste,  Svatopluk,  ist  ungewiss. 
W<»  diese  Kinder  sich  aufhielten  und  welche  Schicksale  sie 
hatten,  blieb  unbekannt.  Auf  dem  Schauplatze  der  Geschichte 
erscheint  nur  Otto  III.  Er  lebte  bis  zum  12.  Mai  1160,  III. 
16,  17. 

Otlo^  Wratislavs  von  Brunn  Sohn,  III.  302. 

Otto  III«  Wladislav  II.  berief  besonders  auf  die  Fürsprache  des 
Olmützer  Bischofs  den  seit  1126  in  Russland  lebenden  Otto  III. 
und  überliefi  ihm  das  seit  1137  für  die  herzogliche  Kammer 
verwaltete  Fttrstenthum  01m ütz,  wie  es  sein  Vater,  welcher 
in  der  Schlacht  bei  Kulm  fiel,  besessen.  Die  mährischen  Fürsten 
Wratislav  von  Brunn,  Konrad  von  Znaiin  und  Otto  von  Olmfltz 
leisteten  darauf  den  Eid  der  Treue,  UI.  126.  —  Seine  Ronireise 
mit  dem  Olmützer  Bischof  Heinrich  1145.  Bei  Hausbrunn  (Uso- 
bmo)  wurden  sie  vom  Znftimer  Konrad  räuberisch  fiberfallen ; 
doch  beide  entkamen,  III.  167 — 170.  —  Er  beschenkte  reichlich 
das  Leitomysler  Kloster,  welches  damals  den  ersten  Prä- 
nioustratenser-Abt,  Johann,  hatte,  mit  Ländercien  Febr.  1145, 
III.  176.  —  Er  war  zugleich  mit  Herzog  Wladislav  II.  zum 
weltlichen  Executor  der  über  Konrad  II.  von  Znaim  und  dessen 
Anhang  verhängten  Excommunication  ernannt  durch  das  Breve 
vom  5.  Juni  1145,  HL  178.  —  J.  1146  trat  er  den  Exe- 
cutionszug  an,  eroberte  die  Burg  Rokycen.  Mit  ihm  waren 
sein  Bruder,  der  Prinz  Svatupluk,  ferner  der  Prinz  Boleslav,  ein 
Sohn  des  1124  verstorbenen  Herzogs  Bofivoj  II.,  dann  der  Comes 
TvrdiHa,  Dr2i8lav  von  Grütz,  Bischof  Heinrich  und  andere, 
III.  189.  —  Beim  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden  29.  Juni  1147. 
III.  2.-K).  —  Er  übergab  für  das  Seelenheil  seiner  Tochter  Sva- 
tava  dem  Hradischer  Kloster  die  zwei  mährischen  Dörfer  Hruifka 
bei  Kojetein  und  Wrosovice,  III.  300.  —  Er  stellte  der  Olmützer 
bischöflichen  Kirche  den  ihr  widerrechtlich  entzogenen  Ort 
Krcmsier    zurück,    III.    .300.    —    f    <l<^n    12.    Mai    1160.     Seine 
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Gemahlin  unbekannten  Herkommens,  Durana  mk  Namen,  soll 
erst  den  13.  Sept  1191  gestorben  sein.  Von  seineu  Kindern 
werden  angeführt:  Svatava,  Wladimir  (f  1200),  Maria,  Durantia, 
Bfetislav  (f  1201)  und  Euphemia,  lU.  346,  347. 
Otto,  Sohn  Konrads  IL  von  Znaim,  III.  276.  —  Er  theilte  die 
Znaimer  ProviuE  mit  seinem  Bruder,  dem  Fürsten  Konrad  III. 
So  lange  Konrad  III.  die  Verwaltung  führte,  wurde  Otto 
von  den  Auslftndem  nur  schlechtweg  „der  mährische  Qraf** 
genannt,  IV.  7.  —-  Er  erhielt  1177  das  Fürstenthum  Znaim, 
IV.  27.  —  Er  unterstützt  den  Herzog  Friedrich  im  Kampfe 
gegen  Soböslav  U.  1177,  IV.  30,  und  1178,  IV.  87.  — 
Er  überliefl  zeitweilig  die  Provinz  Znaim  dem  Herzoge  Fried- 
rich 1179,  weil  er  auf  einer  Urkunde  vom  1.  Juli  1179  sich 
nur  „Comes  von  Mähren**  nennt,  während  er  1181  schon  als 
„Fürst  von  Mähren"  erscheint,  und  zwar  im  Besitze  des  ganzen 
Landes,  IV.  41.  —  Als  Zeuge  auf  der  Urkunde  des  Herzogs 
Friedrich  für  das  Stift  Waldsassen  1181.  Da  er  sich  Herr  und 
Fürst  von  Mähren  nennt,  so  stand  dieses  Land  1181  ungetheilt 
unter  seiner  Verwaltung,  IV.  51.  —  Er  wurde  von  den  Groflen 
des  böhmisch-mährischen  Reiches,  die,  mit  Herzog  Friedrich 
unzufrieden,  denselben  zur  Flucht  zwangen,  im  Sommer  1182 
zum  Herzoge  erwählt,  IV.  58.  —  Vom  Kaiser  Friedrich,  der 
sich  des  Herzogs  Friedrich  angenommen,  zum  Hoftage  nach 
Begensburg  vorgeladen,  erschien  er  um  den  26.  Sept.  1182  und 
fügte  sich  dem  Urtheilsspruche,  welcher  lautete:  Herzog  Otto 
trete  zurück  und  begnüge  sich  mit  dem  ungetheilten  Mähren  als 
Markgraf  des  heil,  römischen  Reiches,  IV.  59.  —  Fürst  Otto 
konnte  nur  erfreut  sein,  sich  als  Markgraf  des  deutschen  Reiches 
zu  sehen;  denn  mit  der  Erhebung  des  Landes  zur  Markgraf- 
schaft und  mit  der  Belehnung  desselben  von  Seite  des  Kaisers 
war  Otto  auf  dem  Wege,  das  schöne  Land  nach  dem  Vorbilde 
der  groflen  deutschen  Lehen  seiner  Familie  zu  erhalten,  IV.  62. 
—  Die  Witteisbacher  nahmen  an  dieser  Erhebung  den  innigsten 
Antheil,  da  eine  Wittelsbacherin,  Eilika,  Markgräfin  wurde. 
Fürst  Otto  unterzeichnete  sich  zum  erstenmale  als  „Markgraf  von 
Mähren"  am  5.  März  1187  auf  einer  kaiseriichen  Urkunde  für 
das  Benedictinerstift  Oberösterreichs,  Seitenstetten,  IV.  63.  — 
Er  und  Kaiser  Friedrich  1184,  IV.  68,  09.  —  Im  Einverständnisse 
mit   den    Aufständischen   in  Böhmen   1184,   IV.   7a  —  Er , war 
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mit  die  Seele  der  Revolntiou  in  Böhmen  1184  gegen  Heraog 
Friedrich  gewesen.  Um  ihn  dafür  zu  bestrafen,  schickte  der 
Herzog  seinen  Bruder  Pfemysl  mit  einem  Heere  nach  Mähren 
im  Sommer  1185;  die  Znaimer  Provinz,  namentlich  die  Gegend 
um  Vöttau  und  Kanits,  litten  dabei  fürchterlich,  IV.  74,  75.  — 
Nach  dem  2^-K  Nov.  1185  schickte  der  Herzog  wiederum  seinen 
Bruder  Pfemysl  nach  Mähren,  IV.  75.  —  Bei  Lodenitz  kam  es 
■am  Zosammenstolle  am  10.  Dec,  IV.  77.  —  Pfemysl  behauptete 
allerdings  das  Schlachtfeld,  aber  theuer  war  der  Sieg  erkauft, 
er  konnte  ihn  nicht  weiter  verfolgen;  er  zog  in  die  Heimat,  so 
geschwächt  war  sein  Heer.  Aber  aach  Ottf»  gab  jede  weitere 
Opposition  gegen  Herzog  Friedrich  auf.  Im  Berauner  Kreise, 
im  jetzigen  Städtchen  Kuin,  kamen  1186  die  beiden  Fürsten 
zusammen  und  schlössen  daselbst  durch  Vermittlung  angesehener 
Personen  einen  Vergleich,  welcher  sie  zeitlebens  zu  guten 
Freunden  machte,  IV.  78.  —  Mit  dem  ausdrücklichen  Titel  eines 
Markgrafen  von  Mähren  beim  Hoftage  in  Begensburg  Anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Seiten- 
statten  den  5.  März  1187,  Regensburg,  IV.  82.  —  Er  nahm  das 
Kreuz  1188,  IV.  88.  —  Kr  empfieng  auf  dem  Reichstage  zu 
Regenaburg,  welchen  Kaiser  Friedrich  am  28.  April  1189  eröffnete 
und  noch  die  ersten  Tage  im  Monate  Mai  hielt,  aus  der  Hand  des 
Kaisers  für  Böhmen  die  Leheusfahne,  IV.  98.  —  Otto  konnte  sich, 
wie  es  das  Gelübde  erheischte,  persönlich  an  dem  Kreuzzuge  nicht 
betheiligen.  Dafür  aber  bestimmte  er  seinen  aus  der  Fremde 
berufenen  Vetter  DSpold,  die  aus  Mähren  und  Böhmen  mit  dem 
Kreuze  Bezeichneten  unter  seine  Anführung  zu  nehmen,  IV.  94. 
—  Wo  der  böhmisch-mährische  Zuzug  zu  dem  Kreusheere  stiefl, 
ist  nicht  bekannt,  IV.  %.  —  Er  griff  in  die  Fehde,  welche  in 
Meißen  zwischen  dem  Markgrafen  Otto  dem  Reichen  von  Meißen 
und  seinem  älteren  Sohne  Albrecht  entstand,  ein ;  seine  Scharen 
hausten  wacker  in  Meißen  und  haben,  wie  man  sagt,  bei  ihrem 
Abzüge  den  markgräflichen  Schatz  um  oO.OOO  Mark  leichter 
zurückgelassen  J.  1189,  IV.  97.  —  Prager  Landtag  15.  Juni 
1189,  IV.  99.  Siehe  Prager  Landtag.  —  Otto  verzichtete  auf 
dem  Prager  Landtage  auf  den  Titel  und  die  Prärogative  eines 
Markgrafen  von  Mähreu,  denn  im  J.  1190  bezeichnet  er  sich 
als  „ehemaligen  Markgrafen  von  Mähren, **  aber  nur  für  seine 
Person;    sein    Nachfolger,    Bischof  Heinrich,   nannte  sich   1195 


General-Regitter.  4ft$ 

„Herzog  von  Böhmen  und  auch  Markgraf  von  Mähren/  IV.  99» 
100.  -<  Allgemeiner  Landtag  in  Sadskä  1189,  IV.  101.  Siehe  Sadskä. 

—  Otton'sches  Recht,  IV.  101.  Siehe  Sadski.  —  Otto  bestätigt 
dnrch  eine  Urkunde  1189  dem  Johanniter-Orden  alle  Besitzangeo, 
welche  ihm  der  böhmische  reiche  Grandherr  Groznata  geschenkt 
hatte,    IV.    101.    —   Beim   Hoftage  in   Frankfurt  Ostern   1190^ 

IV.  103.  —  Prager  Landtag  Oct.  1190,  IV.  104.  —  Als  Stlftei^ 
des  Prämonstratenserklosters  Brück  in  Mähren.  Stiftangsurknnde 
ausgestellt  den  25.  Oct  1190,  IV.  104.  —  Er  versprach  den 
Römerzug  1190  mit  Heinrich  VI.  mitzumachen.  Deshalb  hielt 
er  im  Oct.  1190  einen  Landtag  in  Prag;  theils  die  einzusetzende 
Regentschaft,  theils  die  Hilfe,  welche  das  Land  zu  bewilligen 
hatte,  war  der  Gegenstand  der  Verhandlung,  IV.  104.  — 
Mit    dem     Könige     Heinrich    VI.    in    Italien    1191 ,    IV.    105. 

—  Anwesend  bei  der  Kaiserkrönung  in  Rom  am  15.  und  16.  Apr. 
1191.  Am  17.  April  finden  wir  ihn  zwischen  der  Stadt  Rom  und 
Tusculum ;  am  19.  April  im  Walde  bei  Tivoli,  FV.  106.  —  Am 
17.  Juni  geschieht  noch  Erwähnung  des  bei  der  Belagernng  von 
Neapel  anwesenden  Herzogs.  Im  Monate  Adgast  brach  im 
Belagerungsheere  die  Pest  aus,  die  am  9.  Sept.  auch  den  Herz<y|f 
Otto  hinwegraffte,  IV.  107.  —  Die  vom  Fleische  abgelösteA 
Knochen  des  Herzogs  worden  nach  Prag  gebracht,  das  Fleisch 
in  Monte-Cassino  begraben.  So  endete  der  erste  Markgraf  von 
Mähren,  gewiss  zum  g^oflen  Bedauern  seiner  Unterthanen, 
welche  auf  ihn  ungewöhnliche  Hoflhnngen  setzten.  Er  ist  der 
Letzte  aus  der  Znaimer  Nebenlinie,  welche  Lutold,  einen  Sohn 
Konrads  L,  zum  Stammvater  zählt  Von  s^ner  Gemahlin  Eilik* 
hat  sich  keine  weitere  Nachricht  erhalten.  Das  Fürstenthiim 
Znaim  wurde  nicht  mehr  vergeben,  es  blieb  in  der  Verwaltong 
der  böhmiseh-mährischen  Herzoge,  IV.  108.  —  Im  J.  1189 
nennt  Helicha  ihren  Gemahl  Otto  n^nx.  illastrlssimaB.*'  In 
demselben  Jahre  wird  Herzog  Otto  unter  den  Zeugen  angeführt 
als :  „Dominus  Otto,  dux  Boemie  strenuns,*"  IV.  266.  -«  Er  upd 
seine  Mutter  Maria  setzten  in  dem  Stiltungsbriefe  für  Kloster 
Brück  1190  die  ansdrückliche  Bedingung,  dass  für  sie  in  den 
Messen  eine  eigene  Commemoratio  gtsehehen  solle,  IV.  430^ 

Otto  von  Meiflan,  Osterr.  Ministeriale,  am  Hofe  Otakan  H.  1258, 

V.  446. 

Otto   aus    Wladislavs  Heere  gefaUen  bei  Mailand  1158,  UI.  336. 
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OHO5  Bürger  vou  Ol  mutz,  scheokte  dem  Kloster  zu  Hradisch  zwei 
Lahne  in  Topolany  1267,  VI.  60. 

Otto,  subdapifer  1269,  IX.  172. 

OttonVche  Statuten  für  die  Znaimor  Provinz  bindend  erklärt 
1222,  V.  154. 

Otto,  Bischof  ron  Bamberg.  Als  Caplan  der  Schwester  Kaiser 
Heinrichs  IV.  au  den  polnischen  Hof  versetzt,  wurde  er  1102 
des  Kaisers  Kanzler.  Nachdem  er  die  Bisthümor  Augsburg  und 
Halberstadt  ausgesclilagen,  übernahm  er  1108  das  Bisthum  Bam- 
berg und  hielt  am  1.  Febr.  barfufi  im  tiefen  Schnee  seinen 
Einzug  in  die  dortige  Domkirche.  Im  J.  1123  unternahm  er 
eine  Missionsreise  nach  Pommern  und  ward  so  glücklich,  den 
ganzen  slavischen  Norden  dem  Christcuthumc  zu  öflfnen.  Dafür 
heifit  er  auch  der  Apostel  der  Slaven.  Im  holten  Qreisenalter 
starb  er  am  30.  Juni  1139.  Papst  Clemens  III.  nahm  ihn  am 
30.  Sept.  1189  in  die  Zahl  der  Heiligen  auf,  IL  601.  —  Seine 
Beliquien  worden  auf  dem  Michelsberge  bis  zur  Gegenwart  ver- 
ehrt, in.  113. 

OttOf  Bischof  von  Bamberg,  ein  Andechser,  beim  allgemeinen 
Concil  in  Rom  1179,  IV.  46.  —  Beim  Hoftage  in  Regensbnrg 
Anfangs  Mäiic  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserlichen  Urkunde 
für  das  Stift  Seitenstetten,  Kegensbui-g  den  5.  März  1187,  IV.  82. 
—  Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  am  24.  Febr. 
1188.  Unterzeichnete  daselbst  einen  vom  Leopold  von  Österreich 
für  das  Kloster  Wilhering  ausgestellten  Schirmbrief,  IV.  86. 

Otto,  Bischof  von  Eichstädt,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten  den  5.  März  1187,  IV.  82. 

Otto,  Bischof  von  Freisingen,  Halbbruder  des  Königs  Kon- 
rad III.,  Anführer  einer  Heercolonne  beim  syi'ischen  Kreuzzage 
1147,  III.  244.  —  t  23.  Sept.  1158,  III.  317. 

Otto,  Bischof  von  Freisingen,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserlichen  Urkunde  für 
das  Stift  Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82.  — 
Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  24.  Febr. 
1188.  Unterzeichnete  daselbst  einen  vom  Herzoge  Leopold  für 
das  Kloster  Wilhering  ausgestellten  Schirmbrief,  IV.  86.  —  Er 
unterfertigt  als  Zeuge  einen  Zehenttausch  zwischen  dem  Kloster 
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Wiihorhig  und  Aer  Pfnrrn  Oranifttatettcii  \a  österroieli  19.  Jnni 
1206,  V.  46. 

OHq  von  LonsdoTf,  seit  I2bi  Bischof  von  Paaian.  Sireit  mit 
Baiarn,  V.  434.  —  Tinti-  nod  SchuUbflodnia  mit  OUkar  II.  von 
BShmen,  Lim  33.  April  1S57,  V.  435.  —  Er  Ubemahm  die 
GaranUe  des  PreMbOTger  Friedeni  fllr  ötterreich  nad  Staiennark 
und  grelobto  durch  eine  Urkonde  ddo.  Wien  31.  Hin  1361,  falls 
Otakar  ancli  uur  einen  der  »tipnlirten  Paukte  brecben  «ollte, 
ihn  za  excommaniciren  and  seine  LKoder  mit  dem  Interdicte 
zu  bele^^n.  Dieselbe  Drohung  wiederholte  er  in  Paasau  7.  Apr. 
1261,  V.  470.  —  Bei  Otakars  II.  ErSnoDg  in  Prag  36.  Dec. 
1261,  V.  474. 

Ölte,  der  Prager  Propst,  am  a.1.  Febr.  1140  mm  Prager 
Bischöfe  emUhlt.  Dia  Consecrutius  erhielt  er  vom  Hainaer 
Erxbischofe,  Adelbert,  am  Ffingstsonutfige  den  26.  Hai  1140  in 
Maint.  Otto  regierte  die  Prager  Kirche  bis  1148.  Von  irgend 
einer  Invettitar  mit  Bing  nad  Stab  oder  auch  nur  nach  dem 
Wormaer  Coucordate  mit  dem  Scepter,  findet  sich  keine  Spur, 
III.  128.  —  Er  reconiecrirt  di«  8t  Teitfikirche  in  Frag  30.  Sept. 
1143,  III.  1Ö4.  —  Er  starb  am  10.  Juli  1148.  Beine  «ehnjShrige 
Reg^erang  hinterliefl  bleibende  Denkmale  der  Oedttang  In  den 
bflhmischen  HanneaklUitem  Btrahof,  Sedlec,  Plasa  nnd  in  dem 
Nonnenstiflc  DokMtn,  IIL  S5I. 

Ollo's,  Bischofs  TOD  Regensbnrg,  Kigerfitbit  ina  h.  Luid  Not. 
1064,  IL  .311.  —  Er  war  gclion  vor  dem  J.  1076  als  TUthgeber 
nnd  Anbünger  Heinrichs  IV.  excommmüeirt,  II.  409. 

OHO)  Capellan  des  Prager  Biscliof«  Daniel,  beim  Kriegsiuge  gegen 
Hailand  1168,  HL  331. 

Utio,  Mönch  von  Bt  Blasien,  Fortaetier  der  susgeaeichneten 
Chtotük  Ottos  TOn  Frelsingen,  V,  4. 

<kvo,  König  in  Uiigam  104t,  II.  207;  auch  Aba  and  Ssmael 
genannt,  warf  die  kirchliche  und  weltliche  Ordnang,  wie  sie 
König  Stephan  eingeführt,  (tber  den  Hanfeu,  IL  216,  317;  seine 
Gesaadtschaft  aa  den  deutschen  KHnig  Heinrich,  der  eben  zu 
Strafibni^  1041  das  Weihnachtsfest  feierte;  er  rOckte  gleicb  im 
Febr.  1042  mit  drei  Heeresabtheilongen  vor.  Die  eine  wurde 
bei  der  Grenzstadt  Pettau  geschlagen ;  der  zweiten  ergieng  es 
nicht  besser.  Adalbert,  der  Markgraf  der  Ostmark,  and  «ein 
tapferer  Sohn  Liatpold  griffen  dieselbe  an  nnd  drängten  sie  bis 
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zur  March,  wo  viele  den  Tod  fanden ;  nur  die  mittlere  Abtheilnng 
unter  Ovo's  eigener  Führung  überraschte^ "am  15.  Febr.  das 
deutsche  Lager,  da,  wo  die  Traiseu  bei  Traismauer  in  die 
Donau  fällt.  Ovo  vernichtete^es,  sog  sich  aber  mit  der  gemachten 
Beute  in  sein  Land  zurück,  |II.  217,  218;  er  verdrängte  1042 
Damaslaus,  welchen  Heinrich  III.  zum  Könige  eingesetzt  hatte. 
Er  schickte  noch  zu  Weihnachten  1042  seine  Abgeordneten 
nach  Goslar,  um  Frieden  anzubieten.  Peter  arbeitete  diesen 
Schritten  entgegen  und  unverrichteter  Dinge  zog  die  Gesandt- 
schaft ab.  £in  Gleiches  widerfuhr  ihr,  als  sie  zu  Pfingsten  1043 
nach  Paderborn  kam.  Heinrich  beschied  sie  auf  einen  Landtag, 
der  im  August  in  Regensburg  zustande  kam.  Die  Gesandten 
erschienen,  aber  sie  brachten  den  Krieg  nach  Hause.  Heinrich 
setzte  ihnen  auf  dem  Fuße  nach  und  gelangte  widerstandslos 
bis  an  die  Repce.  Zum  drittenmal  erschien  eine  Gesandtschaft 
und  bat  um  Frieden.  Ovo  erbot  sich,  die  westlichen  Theilc 
seines  Reiches  von  der  Fischa  bis  zur  March  und  Leitha  zurück- 
zugeben, allen  Schaden  zu  vergüten,  Stephans  Witwe,  Gisela, 
in  alle  ihre  Rechte  einzusetzen,  alle  Gefangenen  herauszugeben, 
400  Pfund  Goldes  und  ebensoviele  seidene  Gewänder  als  Bufle 
zu  erlegen  und  sich  und  sein  Volk  dem  deutschen  Könige  zu 
unterwerfen.  Der  Ungar  versprach,  bis  zum  2.  Dec.  die  Friedens- 
bedingungeu  erfüllen  zu  wollen.  Dies  geschah  Ende  Aug^t  oder 
Anfangs  Sept.  104B,  U.  220—222;  Ovo  hat  nicht  nur  die  im 
Sept.  1043  gegebenen  Zusagen,  für  deren  Durchführung  Bfetislav 
von  ihm  das  Wort  hatte,  nicht  erfüllt,  er  rüstete  sich  sogar  im 
Beginne  des  nächsten  Jahres  1044  zu  einem  neuen  Kriege, 
II.  225;  am  5.  Juli  1044  bei  Raab  besiegt,  floh  er  gegen  die 
Thei£,  wurde  gefangen,  vor  Peter  geführt  und  enthauptet ;  seine 
goldene  Lanze  schickte  Heinrich  III.  als  Weihgeschenk  für  den 
h.  Petrus  nach  Rom,  II.  226. 


P. 


Pabeily  WiSegrader  Castellan,  II.  557. 

Pab^nitZy  Dorf  1212,  IX.  73. 

PabOy  Graf  von  KMmthcn,  I.  126;  vom  Könige  Ludwig  abgesetzt 
861,  L  135. 
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Pabo,  EngelschalkR  Sohu,  I.  252;  iu  die  Flucht  geschlagen, 
ertrank  im  Raabflusse  884,  I.  267. 

Pa^etluky,  Lehen  der  Olmütser  Kirche  1270,  IX.  94. 

Pacbon^  Zdan  und  CrateS,  Gebrttder,  alle  drei  von  Vaian,  erhielten 
auf  ihre  Lebzeiten  vom  Kloster  Hradisch  einen  ewischen  Kninice 
und  Stfflek  gelegenen  Wald.  Streit  wegen  des  Waldes  1255, 
IX.  67. 

PApste.  Urban  IV.,  Freund  OUkars  IL,  VI.  3;  Theorie  der 
sieben  Churflirsteu  1263,  VI.  7,  11;  sein  Tod  1264,  VL  26.  — 
Clemens  IV.,  erwählt  1265,  VL  26;  dessen  Lieblingsgedanke 
„eine  Kreusfahrt  nach  Preufieu/  VI.  30;  dessen  Bestellung  des 
Cardinais  Guido  zum  Legaten  für  Böhmen,  VI.  36;  sein  Tod 
1268,  VI.  50.  —  Gregor  X.,  erwählt  1271  und  gekrönt  1272 
SU  Rom,  VI.  51 ;  er  ergriff  die  Partei  fflr  Deutschland  gegen 
Otakar  IL  1273,  VI.  127;  er  eröffnete  den  7.  Mai  1274 
in  Lyon  das  ökumenische  Coucil,  VI.  131;  er  anerkennt 
Rudolf  I.  1274,  VL  141;  er  bestäsigt  die  Domscholasterie 
zu  OlmfiU  1274,  VL  143;  er  ersucht  den  König  Otakar 
1274,  den  erwählten  Rudolf  als  römischen  König  anzuer- 
kennen, VL  147;  desgleichen  sich  nicht  mit  den  Italienern 
in  Verbindungen  einsulassen,  VL  157;  er  ermahnt  den  König 
Otakar  zur  Eintracht  mit  Rudolf  1275,  VL  165,  171 ;  sein  Tod 
am  la  Jan.  1276,  VL  172.  —  Innocenz  V.,  Adrian  V.  und 
Johann  XXL  zwischen  dem  22.  Juni  1276  und  16.  Mai  1277 
gestorben,  VI.  172.  —  Nicolaus  III.  am  Schlüsse  des  J.  1277 
gewählt,  VI.  172;  am  22.  Angibst  1280  gestorben,  VIL  57.  — 
Martin  IV.  am  29.  März  1285  gestorben,  VIL  85.  —  Hono- 
rius  IV.  Er  regierte  kaum  2  Jahre,  VIL  85.  —  Nicolans  IV., 
VII.  85;  er  erklärt,  nach  dem  kinderlosen  Tode  Königs  Ladis- 
laus  IV.  habe  nur  der  h.  Stuhl  ein  Anrecht  auf  Ungarn, 
VIL  150;  sein  Tod  am  4.  April  1292,  VIL  165.  —  C  öl  est  in  V. 
gewählt  am  5.  Juli  1294,  resignirte  schon  am  13.  Dec,  VII.  165. 
—  Bonifaz  VUL  gewählt  am  24.  Dec  1294,  VIL  165;  er 
ertheilte  Privilegien  an  mährische  Klöster,  VIL  225;  seine  Bulle 
»Clerids  laicos"  1296,  VIL  226,  227 ;  seine  Bulle  vom  22.  Febr. 
laOO  bezüglich  des  Ablasses,  VII.  242;  im  Kampfe  mit  König 
Wenzel  II.  von  Böhmen  1301,  VII.  267;  seine  Ansicht  wegen 
Polen  1802,  VU.  271 ;  scharfe  Bulle  wider  den  König  Wenzel  U. 
1803,  VIL  275-277;   sein  Tod  am  11.  Oct.  1303,  VIL  281.  — 
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Benedict  XI.,  er  starb  schon  am  7.  Juli  1:K)4,  VII.  281.  — 
Clemens  V.,  seine  Wahl  am  5.  Juni  1305,  VII.  281;  am 
14.  Nov.  1305  in  Lyon  gekrönt,  VII.  348;  er  erneuerte  am 
10.  August  1307  des  Papstes  Bonifaz  VIII.  Bulle  vom  31.  Mai 
1303,  VII.  350. 

PApstlirlie  Collectorcn,  strenge  Controlle  Über  selbe,  X.  187. 

Palast,  Beschreibung  eines  solchen  vornehmen  in  der  PfemysUden- 
Periode,  X.  494. 

PaHiionia  Valeria,  I.  48. 

PannonieiiH  Aufstand,  I.  25;  nacli  dreijährigem  Aufstande  wird 
selbes  unterworfen  im  J.  9  n.  Chr.,  I.  26;  selbes  im  Besitze 
der  Langobarden  526,  I.  56;  seine  Ausdehnung,  kommt  zum 
fränkischen  Reiche,  I.  93. 

Pardus,  Olmützor  Kämmerer,  Urkunde  des  Königs  Otakar  für 
denselben  1258,  V.  376,  N.  3.  —  Otakar  beschenkte  am  5.  Aug. 
1253  denselben  mit  Ländereien  in  dem  Dorfe  Vsisko  bei  OlmUtz, 
V.  405.  —  Der  Gütertauech  zwischen  demselben  und  der 
Johanniter-Commende  in  Qröbnik  gutgeheißen  ddo.  Troppau 
18.  Juli  1256,  V.  431.  —  Beim  LandUge  in  Troppau  Juli  1256. 
Unterzeichnete  am  16.  Juli  den  vom  Markgrafen  Pfemysl  der 
OlmUtzer  Kirche  für  Bischof  Robert  um  das  J.  1234  aus- 
gestellten Freiheitsbrief,  V.  431.  —  Mit  dem  Plane  zum  Baue 
der  Grenzfestung  Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster 
Welehrad,  dem  der  Baugrund  gehörte,  betraut  1257,  V.  437.  — 
Er  schenkte  dem  Olmützer  Domcapitel  das  ihm  1261  vom  Könige 
Otakar  II.  verliehene  Dorf  Vsisko,  welche  Schenkung  Otakar  II. 
zu  Olmütz  am  21.  Aug.  1261  bestätigte,  V.  472,  IX.  191.  — 
Er  saß  1255  dem  Olmützer  Landrechte  vor,  IX.  67. 

Pardu8  von  Horka,  Advocat  1278,  IX.  69;  beim  Olmützer 
Gerichtstage  16.  Sept.  1282,  IX.  72. 

Pardus,  Neplachs  Sohn,  im  Streite  mit  dem  Kloster  Hradisch 
1278,  IX.  69. 

Parfllfl.  Einige  Weingärten  bei  Parfufi  wurden  dem  Kloster  zu 
Oslavan  geschenkt  1225,  V.  176. 

Paroehial rechte.  Am  11.  Sept.  1294  handelte  es  sich  um  die 
Parochialrechte  der  beiden  Hauptkircheu  von  Brunn,  St.  Peter 
und  St.  Jacob,  IX.  75. 

Pa8chal  II.,  Papst,  Urbans  Nachfolger  1099—1118,  II.  503.  — 
Er   erlaubte   Heinrich    V.    1111   den  Reichsbischöfeu  und  Äbten 
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die  luvestitur  mit  Ring  und  Stab  ortheilcu  zu  dürfeui  II.  597. 
—  Doch  schon  das  Jahr  darauf,  1112,  ward  auf  einem  Concil 
zu  Rom  die  Begünstigung  als  erzwungen  widerrufen  und  auf 
einem  abermaligen  Concil  in  der  Laterankirche  1116  sogar  der 
Bann  wider  jeden  ausgesprochen,  wer  sich  auf  das  im  J.  1111 
ertheilte  Privilegium  berufen  sollte,  U.  597.  —  Autwort  vom 
12.  Oct.  1108  an  Anselm,  Erzbischof  von  Canterbury,  in  Betreff 
der  in  Deutschland  üblichen  Investitur,  IL  597. 

PftNclial  III.,  Gegeupapst  1164—1168,  III.  342.  —  t  20.  Sept 
11G8,  in.  388. 

Passail  erhielt  endlich  1728  durch  Benedict  XIII.  das  Pallium, 
n.  24,  N.  1;  es  verlor  Mähreu,  ftlr  welches  ein  eigener  Bischof 
bestellt  wurde,  IL  38,  39;  die  Fürsten  hielten  vordem  Mainzer 
Reichstage   Privatbesprechuug  in   Passau    am    24.   Febr.   1188, 

IV.  86. 

Passaiiy  Bisthum.  Am  2.  Nov.  1207  besiegelte  H^öuig  Philipp  zu 
Nürnberg  einen  Vertrag  zwischen  Herzog  Otto  von  Meran  und 
dem  Bisthume  Passau  wegen  einer  an  Böhmens  Grenze  liegenden 
Grafschaft,  V.  51. 

Passweseii  in  Mähren,  VIII.  266. 

PaHtoral-Vorschrirteii  und  Ritualbttcher,  IV.  383—387. 

Patrociuieii  in  Mähren.  X.  49—52. 

Patronat.  Otakar  11.  verlieh  der  Abtei  Heiligenkreuz  das  Patrouats- 
und    Präsentationsrecht   über    die   Pfarre   Aland  Dec.  1254, 

V.  419. 

Patronat  der  Kirche  im  Markte  Bisti'itz  im  Iglauer  Kreise,  dem 
Nounenstifte  zu  Doubravnik  vom  Markgrafen  Wladislav  geschenkt 
1220,  V.  130. 

Patronat  der  Kirche  zu  Brenditz  (Primetice)  erhielt  das  Stift 
Brück  vom  Markgrafen  Wladislav  1220;  dann  ddo.  Znaim 
2.  April  1233  vom  Markgrafen  PFemysl,  V.  131,  208. 

Patronat.  Für  die  Seelenruhe  des  Markgrafen  Wladislav  übergab 
König  Premysl  dem  Nonnenkloster  zu  Oslavan  das  Patronat  der 
Pfarrkirche  St.  Jacob  in  Brunn  1222,  V.  155.  —  Dasselbe 
hatte  das  Nonnenkloster  in  Oslavan  1228,  V.  185. 

Patronat.  Das  Nonnenkloster  in  Doubravnik  hatte  das  Patronat 
der  Pfarreien  in  Doubravnik,  Median,  Welspitz,  Kucerau, 
Kodau  und  Netolitz,  V.  133. 
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Patronat.  Wcikurd  von  Tynia  übcrlftsst  1251  dorn  Kloster  Geras 
das  Patronat  von  Frattiug,  V.  376,  377. 

Patronat  vou  Hu  11  ein  dem  Bischöfe  Bruno  vom  Otakar  IL 
geschenkt  23.  Mai  1261,  V.  471. 

Patronat.  Markgraf  P^emysl  ertheilte  das  Patronat  der  Pfarr- 
kirche iu  Moheluo  bei  Grofl-Bitcä  ddo.  Mödritz  25.  Sept.,  und 
das  Patronat  in  Deutsch-Neukirch,  Decanat  Katscher,  ddo.  Obro- 
witK  1237  dorn  Stifte  Oslavan,  V.  215.  —  Damals  kam  an  das 
Kloster  ancli  das  Privat-Patronat  in  Rudikov,  Herrschaft  Groß- 
Mezefitz,  V.  215,  N.  5. 

Patronat.  Das  Patronat  vou  Myslitz  dem  Stifte  Oslavau 
bcstäUgt  25.  Augtist  1239,  V.  261.  —  Dom  Stifte  Tisnowitz  das 
Patrouatsrecht  über  die  St.  Wenzetskirchc  im  Orte  Tinuowitz 
verliehen  1239,  V.  261. 

Patronat  der  Olmützor  Marieukirchc  dem  dortigen Kraukeu- 
hauso  vom  Otakar  verliehen  5.  August  1253,  V.  404. 

Patronat.  Das* Patronat  über  das  Nonnenkloster  bei  St.  Peter 
iu  Ol  mutz  hatte  Bischof  Robert  sich  und  seinen  Nachfolgern 
vorbehalten,  V.  61. 

Patronat  der  Kirche  iu  Prosmeritz  dem  Kloster  Brück  über- 
geben 19.  Sept.  1226,  V.  178. 

Patronat.  Im  Juli  1226  entstand  ein  Patrouatsstreit  über  die 
dem  Brucker  Kloster  gehörige  Pfarre  des  h.  Nicolaus  iu 
Znaim,  V.  177. 

Patronat^recht,  als  Inbegriif  von  gewissen  Vorrechten,  X.  189; 
selbes  wurde  als  ein  Realrecht  angeselien,  das  gekauft,  verkauft 
etc.  werden  konnte,  X.  191. 

Patronatsrecht.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Strahov  5.  März  1222 
wurde  dem  Kloster  Bmck  das  Patrouatsrecht  und  der  bischöfl. 
Zehent  bei  mehreren  ihrer  Kirchcu:  Roketnic  (bei  Sadek), 
Domamil,  Lodenitz,  Znaim,  Olkowitz,  Alt-Hart,  Dyakovice  etc., 
zugewiesen,  V.  144. 

Patronats-  und  Zehentrecht  in  Krizanau  uud  Tulesitz  bekam 
29.  Dec.  1239  das  Heiliger-Geist-Spital  iu  BrUnn,  V.  260. 

Patronatsrecht  in  Mähren.  Das  Kloster  St.  Petri  in  Zderas  bei 
Prag  hatte  in  Mähreu  das  Patrouatsrecht  der  Kirchen:  1309 
in  Svabenic,  vor  1311  in  Moravan  und  im  Jahre  1326  in  Grofl- 
MezeHc  uud  Ruda,  IX.  86,  N.  2. 

Patronatsrecht  von  Müglitz  dem  Oslavaner  Kloster  am  3.  Juni 
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1259   und   da«  von  St.  Potoi*  in  lirüun  «lern  Tiwuowitzer  Kloster 

am   29.    Sept.    1259  vom  Hischofo  Bruno  bestätigt,  V.  447,  448. 
PatronatH recht.     Markgraf  Pfeinysi   crthoilte   dem   Stifte  Brück 

ddo.  Znaini  12.  Juli  1234  das  Patrouatsrccht  im  markgräflichen 

l)orfe  T  c  8  w  i  t  z  (Tasovicc),  welche  Schoukuug  Bischof  Robort  am 

20.  Juni  1238  im  Kloster  Ohrowitz  anerkannt  hatte,  V.  215. 
PatroiiatHrecht    der   Kirche    zu    Wauowitz    dem    Kloster   zu 

Leitomyil   vom  Markgrafen   Pi^emysl   ttbertragflu  27.  Dec.  1233, 

V.  207. 
Patronat8Htreit  wegen   der  Pfarren  St.  Peter  und  St.  Jacob  in 

Brunn  1294,  VII.  183. 
Patronat8K(ri*itigkeiteil    kamen    in    der    Pi'cmyslideuzeit    nicht 

immer    vor    das    kirchliche    Fonim,    sondern    vor    den    König, 

X.  192. 
Patroiiats^verhKltniNt^c,  lose,  IX.  374— 37G;  selbe  im  13.  Jahrb. 

in  Mahren,  X.  189—193. 
Paul  von  Ancona,  Bischof,  als  Legat  vom  Johann  VIII.  873  nach 

Deutschland  und  Pannouieu  geschickt,  I.  217. 
PanI  von  Piombino,  Bischof,  vom  Papste  Nicolaus  nach  Bulgarien 

geschickt,  I.  178. 
PauiNteiii,    Paul    von,    als    Laudeshauptmann    in    Polen    1305, 

VII.  355. 
Panlas,  Missionär  bei  den  Bulgaren,  I.  160. 
Paiisram.  Der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  in  Pausram  gehörte 

zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252,  V.  391. 
Pavia^    Concil    zu.     Daselbst   wurde  von  der  Versammlung   der 

Gegenpapst    Victor   IV.    als    allgemeiner    Papst    proclamirt    am 

12.  Febr.  1160,  III.  343. 
Paviik  Markvartic,  Erzieher  des  Prinzen  Wladislav,  des  jüngeren 

Bruders   Bofivojs,  fiel  bei   der  Belagentng  der  Burg  Retz  1100, 

II.  506. 
Pegail^  das  Kloster,  unweit  von  Merseburg,  gestiftet  am  Schlüsse 

des  XI.  Jahrb.  vom  Wigbert  von  Groitsch  (f  22.  Mai  1124)  uud 

seiner   Gemahlin    Judith,    Tochter    Wratislavs   II.,    II.    404.   — 

Chronik    des    Klosters    Pegau,   Quelle   für  Mährens   Geschichte, 

IV.  168. 
Pendln,  Dorf  J.  1278,  LK.  70;  1282,  IX.  72. 
Peregrill)    Propst    bei    St.   Veit  in   Prag,  nachmaliger  Bischof 

von    Ol  mutz    1180,   IV.   50.   —   Kr  wurde,  da  er  im  J.  1180 
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die  (^oiiäccratioiiti-Aiigulcgeulieiteu  des  Prager  Hiscliofä  Valeiitiu 
nach  dem  Wilieu  der  Herzogin  Elisabeth  in  Würzburg  leitete 
und  einem  glücklichen  Ende  zuführte,  1182  zum  Olmützer 
Bischöfe  ernaunt,  IV.  55.  —  Die  Bischofsweihe  erhielt  er 
zugleich  mit  dem  neugewählten  Prager  Bischöfe  Heinrich  in 
Mainz  am  23.  Mai  (Sonntag).  Prilcanouisirt  wurde  er  vom  Papste 
Lucius  III.  Die  übliche  Investitur  erhielt  er  vom  Kaiser  Fried- 
rich^ welcher  eben  damals,  als  die  Consecration  vor  sich  gieug, 
iu  Mainz  weilte,  IV..  56.  —  Er  starb  am  2.  März  1184,  so  dass 
die  Regierung  dieses  Kirchenfttrsten,  welcher  am  23.  Mai  1182 
in  Mainz  die  Consecration  erhielt,  21  Monate  und  9  Tage 
gedauert  hatte.  Bei  einem  Tausche  des  böhm.  Dorfes,  Kopidio, 
welches  Herzog  Friedrich  den  Cistercienseru  in  Plass  für  die 
Salzmauth  in  Ddciu  um  1183  überließ,  erscheint  Peregriu 
mit  seiner  geistlichen  Macht  betheiligt;  er  ward  aufgefordert, 
gegen  die  Verlctzer  des  Tausches  im  Vorhinein  den  Bann  aus- 
zusprechen, und  als  der  Wladyka  Peter  von  Raussnitz  der 
Johanniter-Commende  zu  Eiwanowitz  eine  Capelle  in  Hostie  bei 
Eiwauowitz  sammt  Zehent  geschenkt  hatte,  stellte  hierüber 
Peregrin  die  nöthige  Urkunde  aus,  IV.  67. 
I*er«'|crin,  Bischof  von  Prag.  Schon  am  24.  Juli  1224  unter*- 
zeichueto  er  eine  Bfevnovor  Urkunde  als  Bischof  von  Prag.  Er 
ist  der  Nachfolger  des  am  30.  Juli  1224  in  der  Verbannung 
verstorbeneu  Bischofs  Andreas,  V.  163.  —  Durch  ein  Breve  vom 
4.  Oct.  1224  wollte  Papst  Honorius  auf  das  Prager  Capitel  ein- 
wirken, einen  Mann  zu  wählen,  der  dem  apostol.  Stuhle  ebenso 
ergeben  wäre,  wie  Andreas,  V.  163.  —  Stellt  schon  am  6.  Oct. 
1224  für  das  Kloster  Wilimov  eine  Urkunde  aus,  V.  163,  N.  2. 
—  Als  aber  weder  das  Capitel,  noch  der  König  auf  die  päpst- 
lichen Worte  achteten  und  bei  Peregrin,  dessen  Vorleben  in 
Rom  nicht  ansprach,  stehen  blieben,  un<l  als  der  Metropolit  von 
Mainz  nicht  nur  die  Wahl  bestätigte,  sondern  auch  den  Erwählten 
consccrirte,  erließ  Honorius  III.  am  20.  März  1225  einen  ener- 
gischen Tadel  an  den  Metropoliten  mit  dem  Befehle,  den  ver- 
meinten Bischof  allsogleich  zur  Rechtfertigung  nacli  Rom  zu 
entbieten.  Der  Bischof  gehorchte,  V.  164.  —  Conrad,  Cardinal- 
legat,  bewiig  den  cousecrirten  Bischof  dem  Bisthumc  zu  ent- 
sagen, und  sich  mit  einer  jälirlicheu  Reute  von  120  Mark  zu 
begnügen.  Peregrin  wählte  das  1226  neu  errichtete  Dominikaner- 


Qenoral-Register.  4itö 

kloster  zu  St.  Clemens  in  Prag  za  seinem  Aufenthalte.  Er  lebte  nocli 
1238  und  erscheint  als  ein  besonderer  Förderer  der  eben  ein- 
gewanderten Dominikaner,  in  deren  Kirche  er  auch  seine  Ruhe- 
stätte fand.  Peregrins  Nachfolger  ist  Bndilov,  V.  170. 

Peregrin,  Patriarch  yon  Aglai,  bei  der  Belagerung  Mailands 
1158,  ni.  337. 

Feregriiiy  Capellan  des  Prager  Bischofs  Daniel,  beim  Kriegszage 
gegen  Mailand  1158,  III.  330. 

Perneky  Prämonstratenser-Canonie  für  Männer  in  Niederösterreich, 
knapp  an  der  mährischen  Grenze,  gegründet  um  1150,  IV.  64. 
—  Bereits  aufgelöst,  IV.  64,  N.  1. 

Pernstein^  Silbergruben  bei,  V.  244. 

Periisteiney  diese  streng  mährische,  in  Mährens  spätere  Geschicke 
tief  eingreifende  Familie  kann  man  mit  ihren  Wurzeln  in  das 
12.  Jahrhundert  versetzen.  Ihr  Ahnherr  ist  Gotthard,  der  auf 
einer  Urkunde  des  Fürsten  Wenzel  1174  erscheint  Dieser 
Gotthard  hatte  einen  Sohn,  Stephan,  Besitzer  der  Dörfer  TuFany 
und  Petroviee.  Der  Olmützer  Bischof  Robert  yertauschte  sie 
1208  mit  Doubraynlk  und  Dragnfk.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird 
Stephan  „vir  nobilis,  filius  Gotthardi**  und  in  einer  Schenkungs- 
urkunde des  Markgrafen  Wladislav  für  das  Kloster  Hradisch 
im  J.  1203  „Stephanus  von  Medlau**  genannt  Stephau  hinterliefl 
mehrere  Söhne,  darunter  Vojtech,  welcher  sich  1214  de  Lapide 
unterzeichnet  und  Stephan,  mit  dem  Beinamen  „de  Zubri."  Dieses 
letzten  Stephan  gleichnamiger  Sohn  erscheint  1285  mit  dem 
Prädicate  „von  Pemstein,«*  IV.  280,  281.  —  Als  eine  hervor- 
ragende Adelsfamilie  In  Mähren  um  1294,  VII.  174,  175. 

Pertold^  einer  von  den  ersten  Mönchen  Welehrads,  kommt 
urkundlich  vor  1202,  V.  31. 

Pest  in  Böhmen  und  Mähren  1281  und  1282,  VII.  67. 

Petau,  Friedrich  von,  vom  Otakar  II.  gefangen  genommen,  VI.  43; 
als  Verschwörer  gegen  Otakar,  VI.  192;  vom  K.  Rudolf  zum 
Landearichter  in  Steiermark  ernannt  1276,  VI.  209. 

Peter,  König  von  Ungarn,  der  Sohn  einer  Schwester  des  h.  Stephan 
und  des  Dogen  von  Venedig,  Otto  Urseoli,  tritt  nach  dem  Tode 
des  h.  Stephan  als  sein  Nachfolger  auf  1038,  II.  187  188;  weil  er 
die  Ungern  geringschätzte  und  diese  seine  Geringschätzung  auch 
offen  und  ungescheut  an  den  Tag  legte,  entstanden  des- 
halb   Unruhen    und    Thronstreitigkeiten.    Er    sucht   Hilfe    In 
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einem  en^m  Anschluss  an  Bfetislav,  IL  188;  er  fiel  zur  Zeit, 
wo  Heiuricli  III.  im  Herbste  1039  gegen  die  böhmische  Grenze 
vorrückte,  in  die  Ostmarken  ein  und  verheerte  sie,  IL  199; 
er  nnterstützt  Bfetislav  mit  3000  Mann  gegen  Heinrich  IIL  1040, 
IL  200;  in  der  Fastenzeit  1041  ans  dem  Lande  gejagt  und  an 
seine  Stelle  einer  von  den  eingeborenen  Großen,  Ovo  geheißen, 
erhoben.  Er  begab  sich  zu  seinem  Schwager,  dem  Markgrafen  der 
bairischen  Ostmark,  Adalbert,  und  später  zu  Heinrich  IIL, 
während  Ovo  bemfiht  war,  die  neue  Herrschaft  zu  befestigen, 
n.  207;  er  sollte  wieder  eingeführt  werden,  doch  die  Magyaren 
widerstrebten  so  sehr,  dass  sich  Heinrich  HI.  entschloss,  ihnen 
den  Damaslaus  zam  Könige  zu  geben  1042,  IL  219;  er 
hintertreibt  die  Friedensverhandlungen  zwischen  Heinrich  und 
Ovo  J.  1042  und  1043,  IL  220;  er  bekommt  vom  Heinrich  HL 
Ungarn  als  deutsches  Lehen  auf  Lebzeiten  1044;  den  Ovo  liefl 
er  enthaupten,  H.  226;  seine  Abgeordnete  bei  König  Hein- 
rich in.  im  Febr.  1045  und  fordern  ihn  dringend  auf,  nach 
Ungarn  zu  kommen,  H.  227 ;  Peter  übergab  am  Pfingstsonntage 
den  26.  Mai  1045  in  Stuhl weißenburg  sein  Reich  mit  Zustimmung 
der  Nation  durch  das  Symbol  einer  goldenen  Lanze  dem 
deutschen  Könige  Heinrich  lU.  förmlich  und  feierlich,  und 
erhielt  dann  dasselbe,  doch  nur  für  seine  Lebenszeit,  als 
deutsches  Lehen  wieder  zurück,  IL  227,  228;  1046  aus  Ungarn 
vertrieben ,  sein  Nachfolger  Andreas ;  mit  ihm  gelangte  abermals 
das  Heidenthum  in  Ungarn  zur  Herrschaft,  U,  234;  er  floh 
gegen  Deutschland,  gerieth  aber,  bevor  er  noch  die  Grenze 
erreichte,  in  die  Hände  seiner  Verfolger.  In  Stuhl weiflenburg 
wurde  er  geblendet  und  dann  mit  seiner  Gemahlin  ins  tiefe 
Ungarn  verbannt,  wo  er  noch  ein  ganzes  Jahrzehent  lebte. 
Andreas  aber  bekam  den  Thron,  U.  238. 

Peter,  Comes,  der  OlmUtzer  Provinz  angehörig,  erscheint  als 
Zeuge  auf  einer  herzoglichen  Urkunde  für  das  Stift  Brück  bei 
Znaim  7.  Juni  1195,  IV.  131 ;  so  auch  auf  einer  vom  Brünner 
Fürsten  Spitihn$v  für  das  Kloster  Luh  (Kumrowitz)  im  J.  1195 
ausgestellten  Urkunde,  IV.  133. 

Peter,  Lector  im  Dominikanerkloster  in  Brunn,  unterzeichnete 
die  Schenkungsurkunde  seines  Bruders  Bohui  von  Drahotül 
ddo.  Brunn  2.  Juli  1280,  IX.  149. 

Peter^  Procurator  des  Königs  Wladislav,  IV.  323. 
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Peter,  römischer  StAcUprHfect  1191,  IV.  106. 

Peter,  Zupan  von  Vöttan,  Erbauer  der  Stadt  Jamnitz.  Im  J.  1227 
wurde  Peter  und  die  ihm  übergebeneu  Goldgruben  in  Jamnitz 
vom  Könige  Pfemysl  I.  dem  Schutze  des  Bergmeisters  von  Iglau 
und  den  sämmtlichen  Bergmeistem  in  Böhmen  und  Mähren 
anempfohlen,  IV.  205;  als  er  im  J.  1227  die  Stadt  Jamnitz  mit 
einer  festen  Mauer  einzuschließen  begann  und  die  hiezu  nöthigen 
Geldmittel  ausgiengen,  erlaubte  ihm  König  Pfemysl,  sein  Gut 
Lov^tin  dem  Kloster  Brück  zu  verkaufen.  Als  Ersatz  für  die 
großen  Auslagen  der  Stadtbefestigung  überließ  ihm  der  König 
nebst  drei  Dörfern  den  um  Jamnitz  betriebenen  Bergbau, 
V.  178,  179. 

Peter  von  Aichspalt  oder  Aspelt,  böhmischer  Protonotar  seit 
21.  Dec.  1289,  VII.  137,  138;  als  Kanzler  Königs  Wenzel  II. 
1297,  VII.  200,  209;  seine  Thätigkeit  in  Mähren  1297-1300, 
VII.  218—222;  bei  der  Codificirung  von  Handelsprivilegien  1304 
als   Rathgeber,  VII.  296;    seine  Gefangenschaft  1304,  VII.  301. 

Peter    von    Courtenay,    lateinischer    Kaiser  von  Constantinopel, 

V.  165. 

Peter  von  Loiic,  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  September  1282, 

IX.  72. 
Peter  von  Raussnitz,  Wladyka,  schenkte  der  Johanniter-Commende 

zu   Eiwanowitz   eine  Capelle   in  HoStic  bei  Eiwanowits  sammt 

Zehent,  IV.  67. 
Peter,    Bischof  von   Olmütz,   Nachfolger  Heinrichs   I.,  wird  seit 

jeher  in   der   Reihe   der  Olmützer  Bischöfe  aufgezählt,  II.  490. 

—  t  3.  Juli  1104,  IL  516. 
Peter,   Hofmeister  des  Prinzen   Wladislav,   Bischof  von  Passan, 

VI.  26. 

Peter  Angeli,  zum  ersten  Pröpsten  an  der  Colleg^atkirche  zu 
Brunn  durch  Bischof  Dietrich  von  Olmütz  ernannt  1296,  VII.  194; 
Reichskanzler  1305,  VII.  321  ;  als  solcher  bleibt  er  in  Königs 
Wenzel  IH.  Diensten  1305,  VII.  330. 

Peter,  Propst  zu  St  Georg  am  Hradschin,  II.  333. 

Peter.  Magister,  Caplan  Otakars  II.,  VI.  5;  seit  1265  als  Propst 
von  Vysegrad  nnd  böhm.  Kanzler,  IX.  220;  um  1274  «ein  Rück- 
tritt von  der  Thätigkeit  der  flofkanzlei,  IX.  221. 

Peter,  Abt  des  Benedi ctinerklosters  Ostrov,  ließ  die  St.  Andreas- 
kirche in  Prag  aufbauen,  III.  375. 
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Peter  von  Zittau,  Abt;  dessen  Chronik  von  Königssaal ;  sie  reicht  bis 
1816,  VIII.  6. 

Peter  von  Piacenza,  Cardinallegat,  Kreuzprediger,  ermahnte  auch 
im  btfhm.-mähr.  Reiche  zum  Kreuzzuge  1195,  IV,  126.  —  Am 
6.  Dec.  1195  predigte  er  in  einer  Versammlung  in  Worms  das 
Kreuz;  es  fehlte  fast  kein  bedeutender  deutscher  Fürst  mehr, 
welcher  sich  nicht  zum  Zuge  verpflichtet  hätte,  IV.  127. 

Peter,  Cardinallegat,  Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  denselben 
vom  11.  Mai  1247,  V.  349. 

Peter^  Prior,  IV.  53.  Siehe  Kounice. 

Peter,  Cardinaldiacou  von  St.  Maria  in  via  lata,  wurde  vom 
Papste  Cölestin  III.  als  Kreuzprediger  und  Collector  nach  Baiem, 
Böhmen  und  Polen  geschickt  Am  12.  März  hielt  er  den  feier- 
lichen Einzug  in  Prag,  suspendirte  die  vom  Olmützer  Bischöfe 
Kajim  1193  ungültig  Ordinirten  vom  Amte  und  liefi  sie  dann 
von  Neuem  ordiniren.  Da  der  Cardinal  mit  aller  Strenge  auf 
die  Durchführung  der  Cölibatsgesetze  drang,  brachte  er  den 
damals  noch  häufig  verheiratheten  Landclerus  derart  wider 
sich  auf,  dass  er  kaum  mit  dorn  Leben  davon  kam.  —  Obwohl 
die  Turaultuanten  die  verdiente  Strafe  traf,  musste  doch  der  auf- 
geregten Gtomüther  wegen  von  der  weiteren  Ordination  abgestanden 
werden.  Indes  dos  Legaten  scharfes  Auftreten  hat  den  Erfolg 
gehabt,  dass  vom  J.  .1197  an  die  Verletzung  der  Cölibatsgesetze 
in  Böhmen  und  Mähren  schon  zu  den  Ausnahmen  zählte  und 
stets  geahndet  wurde.  Beinahe  acht  Wochen,  also  bis  in  die 
Mitte  Mai*s,  blieb  der  Legat  im  Lande,  hielt  daselbst  eine 
Synode  ab,  setzte  die  Abte  von  Bfevnov  Heinrich  und  den  des 
Klosters  zu  St  Prokop  an  der  Sazava  ab  und  gieng  dann  nach 
Polen,  IV.  141,  142. 

Peter,  Decan  der  Prager  Kirche,  durch  den  päpstl.  Legaten  Guido 
von  der  Würde  eines  Dechants  und  Archidiacons  für  immer 
entfernt ;  es  wurde  ihm  der  Altardienst  untersagt  und  seine  Prä- 
bende  entzogen,  weil  er  zum  drittenmal  geheirathet  und  über- 
dies mit  dem  Laster  der  Simonie  vielfach  bemakelt  war  J.  1144, 
m.  160. 
Peter,   Pfarrer  von  Suditz,   Hofcaplau   des    Markgrafen  Pfemysl 

1238,  IX.  14. 
Peter   von  Dnsburg,    Deutschordenspriestor,    lebte  im  14.  Jahrb., 
V.  418. 
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Peter,  Caplan  am  Hofe  Ottos  I.  von  Olmüta  1078,  IV.  286. 

Peter,  St.,  Pfarre  in  Brunn,  ihr  Patronatsatreit  1294,  VII.  183; 
Erhebung  dieser  Pfarrkirche  zu  einer  Collegiatkirche  darch  den 
Olinützer  Bischof  Dietrich  1296,  VII.  194;  Streit  deswegen  1296, 
VII.  195—197;  Entscheidung  wegen  der  Parochialrechte  dieser 
Kirche  11.  Sept.  1294,  IX.  75;  als  Kriegsentschädigung  erhielt 
selbe  Ersatz  durch  einen  bewilligten  Gütertausch  bei  Bosonohy, 
IX.  336. 

PeterHpfennig;    einen  solchen  gab  es  in  Mähren  nicht,  X.  186. 

Petrowitz.  Stephan  von  Median  überliefi  1208  seine  Güter  in 
Petrowitz  und  Tuifan  dem  Olmützer  Bischöfe  Robert  für  Dou- 
bravnfk  und  Dragnik  (?),  V.  132. 

I'etriis^  Marschall  des  Markgrafen  Wladislav  Wladislavoviß, 
IX.  12. 

Petrus,  Mundschenk  des  Markgrafen  Wladislav  WladislavoTid, 
IX.  12. 

Petrus,  Magister,  Stadtnotar  von  Prag.  Bestallungibrief  der  Stadi- 
gemeinde Prag  für  ihn  ddo.  Prag  2.  Juni  12%,  IX.  98,  N.  1. 

Petsclienegeu,  II.  367. 

PettaU)  Kirche  daselbst,  I.  127.  —  Die  ersbischöflieho  feste 
Stadt    vom    Erzbischofe    Ulrich    den   Ungern  überlassen  1258, 

V.  441. 

Pettau^  steiermärkische  Herren  1260,  V.  460. 
Pewdewin  (Podivin?),  Pfarre  1238,  IX.  14. 
Pfaniiberg,  Bernhard  und  Heinrich,  Grafen  von,  von  Otakar  II. 
gefangen  genommen,  VI.  43;  selbe  wieder  Otakars  II.  Freunde, 

VI.  76;  Heinrich  als  königl.  Statthalter  in  Kärnten  1275, 
VI.  160;  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192;  vom 
Könige  Rudolf  zum  Landesrichter  in  Steiermark  ernannt  1276, 
VI.  209. 

Pfarre  zu  Gurein  (KuHm)  begründet  und  als  Tochterkirche  von 

St.  Peter  in  Brunn  erklärt  1226,  V.  178. 
Pfarre  Jaktar,  V.  189. 
Pfarre   in  Mislovitz  von  Otakar  dem  Stifte  Geras  verliehen  ddo. 

Brilnn,  13.  Juli  1253,  V.  404. 
Pfarre  Pustomg?,  V.  59. 
Pfarreien  und  Decanate  in  Mähren  um  1143,  X.  150;  die  ersteren 

8eit  1222  abgegrenzt,  X.  151;  Bedingungen  zum  giltigen  Antritte 

einer   Pfarre,    X.    154,    155;  Ausnahmsrechte  einiger  solchen  in 
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Mähren,  X.  156,  157;  Bestiftung  einer  solchen  verschieden  nach 
ihrer  Dos,  X.  158;  Beispiele  dieser  Pfarrbestiftungen,  X.159 — 161 ; 
Zehent  als  Einnahme  der  Pfarreien,  X.  168—174;  zufällige 
Einnahmsquellen  einer  Pfarre,  X.  175,  176;  Steuern  der  Pfarr- 
kirchen, X.  177 ;  Schutz  gegen  übertriebene  Servitien,  X.  178 — 180. 

Pfarreien  in  Doubravnik,  Median,  Welspitz,  Kucerau,  Kodau 
und  Netolitz  dem  ^onnenstifte  in  Doubravnik  incorporirt, 
V.  133. 

Pfarreien.  Die  vom  Bischöfe  Konrad  auf  den  Gütern  der  Olmützer 
Kirche  in  KelC,  Müglitz,  Pustom^i^,  Jaktar  und  Zat6an  ver- 
liehenen Pfarreien  als  zu  Recht  bestehend  anerkannt  vom 
Papste  Innocenz  IV.,  Brevo  vom  25.  Mai  1247,  V.  349. 

Pfarren  neu  errichtet.  Im  J.  1222  wurden  zu  Frischau  und 
Pritlach  (PHkluky)  Pfarren  errichtet  und  ihre  Kirchen  durch 
den  Olmützer  Bischof  consecrirt,  Y.  148. 

Pfarreintheilungen.  Die  Eintheilung  der  Diöcese  in  fest  abge- 
grenzte Pfarrsprengel  scheint  erst  infolge  der  durch  den  Cardlnal- 
Legaten  Quido  im  J.  1143  vollzogenen  General- Visitation  ange- 
ordnet worden  zu  sein,  IV.  375.  —  Guido  nennt  in  seiner 
Bestimmung  die  Pfarrkirchen  „Plebankircheu,**  wogegen  die 
Diöcese  selbst  ^Parochia*^  und  die  Diöcesanen  „parocbiani** 
genannt  werden.  Sowohl  der  Legat  Guido  als  auch  Papst 
Eugen  III.  bedienen  sich  1145  dieses  Ausdruckes.  Der  bei  einer 
solchen  Kirche  angestellte  Geistliche  hiefi  „Plebauus"'  oder  auch 
„Rector''  und  mochte,  besonders  in  den  gröfleren  Orten,  auch 
einen  oder  mehrere  Aushilfspriestor  nCooperatores''  gehabt  haben. 
Im  Ottou*8chen  Rechte  geschieht  schon  der  Cooperatoreu  Erwäh- 
nung. Der  Pfarrer  bei  der  St.  Peterskirche  in  Brunn  wird  um 
1195  Rector  genannt,  IV.  376. 

Pfarrer  von  Datschitz,  Pfibislavitz  und  Neustadtl  als  Zeugen 
auf  einer  Urkunde  für  St.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

Pfarrer  von  Vrbitz,  Pohrlitz,  Probitz,  Privite  und  MödriU  bei 
der  Consecration  der  Kirche  in  Frischau  1222,  V.  148. 

Pfarrstinungeu.  Als  Bisenz  am  3.  Jan.  1214  zur  Stadt  erhoben 
wurde,  erhielt  es  das  Recht,  einen  eigenen  Pfarrer  zu  bestiften. 
Der  Pfarrer  erhielt  2  mansus,  das  übliche  Mafi  bei  neuen 
Bestiflungen,  V.  84,  85. 

Pferdezucht.  Auf  selbe  wird  in  Mähren  in  der  Pfemyslidenseit 
viel  Sorgfalt  verwendet,  VIII.  340. 
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PAügzehent  iu  MXhren,  VII.  2H2— 235. 

Philipp,  Herzog  vou  Schwaben,  Heit  1198  König  von  DeatschlanH, 
Brnder  de»  Kömgs  Heinrich  VI.,  mit  demselben  in  Italien  1191, 

IV.  106.  —Er  «og,  um  seinen  Neffen,  den  kleinen  Friedrich  (Sohn 
Heinrichs  VI.),  zur  KtfnigsiLrönung  nach  Deutschland  zu  bringen, 
gleich  nach  vollzogener  VermXhlnng  mit  Irene,  Tochter  dos 
byzantinischen  Kaisers,  Isaak  Angelus,  im  Sommer  1197  mit 
.300  Gehamischten  über  die  Alpen.  In  Monte  Fiascone  kam  ihm 
die  schreckliche  Kunde  von  dem  Tode  seines  Bruders,  des 
Kaisers,  und  nOthigte  ihn  zur  schleunigen  Umkehr.  Im  Spät- 
herbste erreichte  er  Augsburg.  Er  fsud  das  Reich,  so  schreibt 
er  an  Papst  Innocenz  III.  J.  1206,  in  wilder  Aufregpmg;  denn 
als  der  Kaiser  starb,  schreibt  ein  Zeitgenosse,  da  starb  mit  ihm 
auch  Gerechtigkeit  und  Friede,  IV.  146,  147.  —  Am  6.  Mftrz 
1198  zu  Amcstetlo  (Arnstadt  am  Fuße  dos  Thüringerwaldes) 
zum  Könige  gewühlt  und  am  8.  Sept  1198  zu  Mainz  feierlich 
gekrönt,  V.  6.  —  Trat  dem  Erzbischofe  von  Salzburg,  Eberhard, 
lim  ihn  für  seine  Sache  zu  fesseln,  alle  königlichen  Rechte  auf 
die  Abteien  Chimsee  und  Seeon  für  immerwährende  Zeiten  ab. 
Bamberg,  14.  Sept.  1201,  V.  19.  —  Seine  Protestation  gegen 
das  Verfahren  des  Legaten  Guido  und  gegen  die  päpstliche 
Begünstiguufc  Otto's.  Dieser  heftige  Protest  kam  im  Febr.  1202 
iu  die  Hände  des  Papstes  lunocenz  III.,  V.  19.  —  Er  brach 
nach  Pfingsten  1203  in  Thüringen  ein,  um  an  dem  Landgrafen 
Hermaun  Rache  zu  nehmen,  V.  24.  ~  Er  fiel  um  Ostern  1204  aber- 
mals in  Thüringen  ein,  um  den  Landgrafen  Hermann  znzQchtlgen. 
Am  17.  Sept.  1204  wurde  Landgraf  Hermann  besiegt  und  König 
PFemysl,   der  ihm  zu  Hilfe  kam,  zur  Unterwerfung  gezwuugen, 

V.  88.  —  Aussöhnung  des  Papstes  Innocenz  III.  mit  ihm. 
Innocenz  hatte  2  Legaten,  den  Bischof  von  Ostia,  Ugolino,  und 
den  Cardinalpriester  Leo,  an  Philipp  abgeschickt.  Im  Monate 
Juli  1207  hatten  sie  das  Hofiager  desselben  erreicht.  Am  8.  Aug. 
waren  sie  mit  dem  Könige  in  Worms.  Hier  war  Philipp  von 
der  Excommunication  unter  gewissen  Bedingungen  losgesprochen. 
In  Quedlinburg  hielt  Philipp  einen  glänzenden  Hoftag;  es  fanden 
'Jmal  persönliche  Besprechungen  der  beiden  Könige  statt,  doch 
kein  Friede.  Am  2.  Nov.  besiegelte  Philipp  zu  Nürnberg  einen 
Vertrag  zwischen  Herzog  Otto  von  Meran  und  dem  Bisthume 
Passau   wegen   eYow  an   Böhmens  Orooze'  liegenden  Grafschaft 
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und  verweilt  endlich  eine  volle  Woche,  yom  80.  Not.  bis  S,  Dec, 
in  Augsburg.  In  glänzender  Versammlung,  welcher  Auch  der 
König  von  Böhmen  beiwohnte,  sollten  die  letzten  Differenzen 
zwischen  Philipp  und  dem  Papste  beglichen  werden.  Die  Unter- 
handlungen nahmen  einen  guten  Erfolg.  Die  Stimme  PfemysVs 
war  hiebei  maßgebend.  Wolfger,  Patriarch  von  Aglei,  Ludwig, 
Herzog  von  Baiem,  Hugo,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  und  Friedrich, 
Markgraf  von  Baden,  unterstützten  ihn,  V.  51.  —  Im  Monate 
Jnni  1208  kam  er  nach  Bamberg,  um  daselbst  seinen  Tod  zu 
finden.  Meuchlings  ward  er  hier  ans  Rache  von  dem  Witteis- 
bacher Otto  am  21.  Juni  ermordet,  weil  ihm  der  König  eine 
seiner  Töchter  zur  Gemahlin  zu  geben  verweigert  hatte.  Und 
in  Rom  gieng  man  gerade  mit  dem  Plane  um,  Philippen  die 
Kaiserkrone  aufzusetzen.  Zuerst  im  Dome  zu  Bamberg  begraben, 
fand  er  erst  1213  die  Ruhestätte  in  der  Kaiseiigrnft  zu  Speier. 
Der  Mörder  entfloh,  wurde  aber  1209  in  einem  Verstecke  zu 
Regensbnrg  gefunden  und  getödtet,  V.  53,  54,  81. 
Philipp,  König  von  Frankreich,  entschloss  sieh  1188  zum  Kreuziuge, 

IV.  88.  —  Im  Bündnis  mit  Innocenz  III.  g^gen  Kaiser  Otto  IV. 
Schreiben  Innocenz*  an  Philipp  1.  Febr.  1211,  V.  64.  —  Konrad, 
Bischof  von  Metz  und  Spoier,  kaiserlicher  Hofkanzler,  referirt 
an  ihn  über  die  Wahl  und  Krönung  (5.  und  9.  Dec.  1212) 
Friedrichs  IL,  V.  77,  Note  1.  —  Im  Kriege  mit  England  Mai 
1214.  Schlacht  bei  Bouvines  27.  Juli  1214.  England  geschlagen, 

V.  87. 

Philipp«  Notar.  Ihm  wurde  das  Versöhnungsrecht  in  Deutschland 

anvertraut  1201,  V.  17. 
Philipp   aus  dem  Hause    der  Pemsteino,  Kämmerer  von  Mähren 

J.  1293,  IX.  61. 
Philipp^  Erzbischof  von  Köln,  1191  mit  Heinrich  VI.  in  Italien, 

IV.  106. 

Philippy  Probst  auf  dem  Wylograd  und  später  Erzbiscbof 
von  Salzburg  und  Patriarch  von  Aqnileja,  Sohn  des  Königs 
Pfomysl   und  seiner  zweiten  Gemahlin   Konstanze,  starb  1279, 

V.  190.  —  Er  ist  ein  jüngerer  Bruder  Ulrichs  von  Lundenburg 
und  Herzogs  von  Kärnten.  Seine  Mutter  Judith  ist  Wenzels 
Schwester.  Frühzeitig  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt, 
erscheint  er  1240,  ohne  höhere  Weihen  empfangen  zu  haben, 
als   Probst  der  CoUegiatkircho  auf  dem    Wysograd,  dann  1245 
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aU  Magister  und  Kanaler  des  königlichen  Hofes,  1247  als 
erw&hlter  Erabischof  von  Salzburg,  1248  als  apostol.  Legat.  Am 
9.  April  1251  erhielt  er  yom  Bischöfe  Nicolaus  in  Prag  das 
Diaconat^  V.  888.  —  Er  wünschte  den  Otakar  II.  cum  Heraoge 
von  Steiermark  1252,  V.  894.  —  Beim  bischöflichen  Congresse 
in  Prag  125B,  V.  397.  —  Erhoben  seit  1246  auf  das  Enbisthum, 
ohne  die  höheren  Weihen  nehmen  su  wollen.  Das  Salzburger 
Capitel  setzte  ihn  1256  ab  und  erhob  an  seine  Stelle  den  Bischof 
von  Seckau,  Ulrich.  Otakar  IL  unterstützte  seinen  Vetter  Philipp 
gegen  Ulrich,  bis  dieser  1259  in  seine  Gefangenschaft  gerieth 
und  auf  dem  festen  Schlosse  Wolkenstein  bis  in  den  Beginn 
des  J.  1260  die  weitere  Entscheidung  abwarten  musste.  In 
Salzburg  behauptete  sich  Philipp  ohne  g^oße  Schwierigkeiten, 
V.  4B9,  440.  —  Bundesgenosse  Otakars  II.  im  Kriege  mit  Ungarn 
1260,  V.  451.  —  Um  1247—1256  Erzbischof  von  Salzburg,  VL  49. 
—  Zum  Patriarchen  von  Aquileja  postulirt  1269,  VL  50.  —  Er 
besetzt  Kärnten  und  Krain  gegen  Otakar  IL  1269,  VI.  51.  —  Als 
General-Capit&n  von  Friaul  1270,  VL  61.  —  Er  belagert  das 
dem  Könige  Otakar  IL  gehörige  Schloss  Pordenone,  VL  65.  — 
1270  isolirt,  VL  73.  —  Er  tritt  an  Otakar  IL  Kärnten,  Krain 
und  die  Mark  ab  1270,  VL  76.  —  Er  führt  den  Titel  eines 
beständigen  Vicars  des  Herzogthums  Kärnten,  VL  105.  —  Er 
nennt  sich  „einen  beständigen  Hauptmann  von  Kärnten*'  1274, 
VL  138.  —  Er  tritt  wider  König  Otakar  1274  auf,  VL  169.  — 
Als  Herzog  von  Kärnten  vom  Könige  Rudolf  anerkannt  1275, 
VL  160.  —  Er  nennt  sich  1245  auf  einer  LeitomySler  Urkunde 
einen  „königl.  Kanzler, •"  IX.  218. 

Philipp  Fontana,  erwählter  Bischof  von  Ferrara,  apostol.  Legat. 
Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  denselben  19.  Sept.  1245, 
V.  344.  —  Er  erhielt  den  Auftrag,  den  König  von  Böhmen, 
Wenzel,  um  dessen  Stimme  der  Papst  durch  ein  Breve  ddo.  Lyon 
21.  April  1246  persönlich  warb,  für  den  neuen  deutschen  König 
Heinrich  Raspe  zu  gewinnen,  V.  346. 

Philipp  von  Assisi,  päpstl.  Schreiber  nnd  Bote,  sammelte  in 
Böhmen  den  dem  apostolischen  Stuhle  gebührenden  Zins,  wie 
dies  eine  von  ihm  dem  Probste  auf  dem  WySegrad,  Arnold, 
zu  Köln  ausgestellte  Quittung  am  6.  Dec.  1284  auf  113  Mark 
Silber  darthut,  V.  221.  —  Päpstlicher  Nuntius  in  Deutochland, 
bekam     1239    zum    Coadjutor    Magister    Albert,  -den    Böljmen, 
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AFübidiacobtis  von  Passau,  V.  252.  —  In  Znaim  beim  K5nige 
Wensel  29.  Juni  1?39,  V.  254.  —  Als  Legat  in  Mfthren  1238, 
IX.  212. 

Philipp,  königlicher  Kaplan,  Empfehlangsbrief  des  Papstes  Inno- 
cens  IV.  an  denselben  19.  Sept  1245,  V.  343. 

Photios  wird  858  Patriarch  von  Constantinopel,  I.  153.  —  Vom 
achten  öcamenischen  Coneil  869  verdammt,  I.  160,  Note  2.  — 
So  auch  za  Lateran  863  verdammt,  I.  175. 

Pih  von  Seuic,  piihoncf  1276,  IX.  113. 

Piligrim,  Bischof  von  Passau  971—991,  II.  17.  —  Gebildet  im 
Kloster  Nieder-Altaich,  suchte  er  sein  Bisthum  durch  Übernahme 
der  Missionsthätigkelt  in  Ungarn  zu  erweitem,  IL  19.  —  Sein 
Bericht  an  Papst  Benedict  VII.  über  die  in  Ungarn  ersielten 
Erfolge  974,  IL  20.  —  Er  strebt  nach  dem  Pallium,  II.  2.H. 

Pipa^  Tochter  des  Attalns,-  I.  45. 

Pipiti  drängt  die  Avaren  zurfick  796,  L  104. 

PImitx.  Markgraf  Pl'emysl  dotirte  das  von  ihm  gestiftete  Kloster 
Tifaowitz  mit  Pimitz  1234,  V.  210. 

Pitanzien,  ihre  Stiftungen,  VII.  388;  dieselben  beim  Olmtttzer 
Domcapitel,  X.  108. 

Placentia,  Schlacht  daselbst  im  Jahre  270;  Markomannen  und 
Quaden  besiegen  den  Kaiser,  I.  46;  ihre  EinfKlle  In  das  röm. 
Reich  231,  283,  288,  299,  302,  I.  46. 

Piass,  böhmisches  Kloster.  Urkunde  ftlr  dasselbe  ausgestellt  vom 
Herzoge  Sobßslav  11.  J.  1175,  IV.  21.  —  Herzog  Friedrich 
unterzeichnete  1183  auf  dem  herzoglichen  Jagdschlosse  in  Zbecno 
eine  Dotationsurkunde  für  dieses  Kloster.  Als  Zeug6n  erscheinen 
auf  derselben:  Prinz  Heinrich,  Bischof  von  Prag,  Prinz-Erz- 
bisehof Adalbert,  Prinz  Wenzel,  D?pold  und  PFemysl,  IV.  61.  — 
Herzog  Friedrich  bestätigt  eine  Tauschurkunde  fUr  dieses  Kloster 
1183,  IV.  65.  —  Herzog  Friedrich  überließ  um  1183  das  höh m. 
Dorf  Kopidlo  den  Cisterciensern  daselbst  für  die  Salzmnut  in 
DScin,  IV.  67.  —  Schenkungsurkunde  der  böhmischen  Herzogin 
Eilika  fUr  dasselbe  vom  15.  Juni  1189.  In  derselben  kommen 
vor:  der  Prager  Bischof  Heinrich,  Fürst  Wenzel  Sobdslavovic, 
der  Kanzler  und  Wylegprador  Probst  Florian,  der  Landrichter, 
IV.  99.  —  Urkunden  vom  J.  1192  und  1193,  durch  welche  Herzog 
Pfemysl  und  Bischof  Heinrich  gemeinschaftlich  den  Grundbesitz 
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gieng  Herzog  SobSslay  mit  diesem  Kloster  einen  Qtttertaasch  im 
Werthe  von  8  Talenten  ein,  lY.  203.  •—  Als  dasselbe  1175  das 
Prsedium  Ujezd  gegen  Zaian  eintauschte,  zahlte  es  nach  billiger 
Schätzung  noch  8  Talente  darauf,  IV.  227.  —  Dasselbe  um 
das  J.  1144  gestiftet,  war  eine  Colonie  des  deutschen  Klostars 
Langheim  im  Bamberg'schen.  £ine  Colonie  des  Klosters  Plass  war 
das  Kloster  Welehrad  in  Mähren,  V.  31.  —  QUtertausch  des  Prager 
Bischofs  Daniel  mit  dem  Kloster  1209,  Y.  68.  —  KOnig  Pfemysl 
hatte  am  15.  Mai  1214  zu  Prag  eine  durch  Agnes,  Witwe  nach 
Kuno  von  Potvorov,  für  dieses  Kloster  ausgestellte  Donations- 
urkundo  legalisirt,  V.  85.  —  Pfemysl  bestätigt  am  8.  Juni  1216 
eine  an  das  Kloster  gemachte  Privatschenkung,  Y.  96.  — 
Urkunde  des  Königs  Pfemysl  fttr  Plass  vom  6.  Deo.  1219,  Y.  124, 
N.  3.  —  Bestätigungsurkunde  des  Königs  Pfemysl  für  Plass 
1229  und  vom  10.  Nov.  1280,  Y.  184.  —  Am  10.  Nov.  1230 
bestätigte  König  Pfemysl  dem  Kloster  eine  Privatschenkung, 
Y.  188.  —  GüterUusch  mit  dem  Könige  Wenzel.  Das  Kloster 
trat  dem  Könige  das  Gut  Kozlany  ab  und  bekam  dafür  das 
Gut  Zihle.  Bestätigung  dieses  Gütertausches  durch  Otakar  II. 
Prag  26.  Jan.  1251,  Y.  876.  —  Otakar  II.  unterzeichnet  zu 
Prag  am  26.  Jan.  1251  eine  Urkunde  für  Plass,  Y.  381.  — 
König  Wenzel  II.  ertheilte  durch  eine  Urkunde  vom  1.  Mai 
1286  dem  Propste  und  dem  Kloster  das  Privilegium,  Criminal- 
fällo  auf  den  Klostergtttem  entscheiden  zu  dürfen,  IX.  74.  — 
Auf  dem  allgemeinen  Prager  Landtage  1216  bestätigte  König 
Pfemysl  eine  dem  Kloster  gemachte  Schenkung,  IX.  82. 
—  Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  Plass  1.  Febr.  1252,  IX.  142, 
Note  2,  und  143.  —  Das  Kloster  von  den  weltlichen  Gerichten 
1252  durch  König  Wenzel  eximirt,  IX.  188.  —  Schenkungsbrief 
für  selbes  vom  Könige  Pfemysl  OUkar  L  1198,  IX.  249. 

Plauen^   Otto,   Graf  von,   anwesend  bei   der  Zusammenkunft  in 
Brunn  Jan.  1249,  Y.  365. 

Plebanus  ;  dieser  Name  erscheint  sehr  häufig  in  der  Pfemysliden- 
zeit,  X.  155. 

Po^apel   bei  Beraun,  Jagdschloss  des  Königs  Wenzel  L,  wo  er 
auch  starb  22.  Sept.  1253,  Y.  408. 

Po^ateky   Herrschaft,   gehörte  der  Gemahlin   des   Cudenrichters 
Yitek  von  §vabenic,  Berchta,  1308,  IX.  153. 
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Pod^huS;  Jaro§  von,  Prager  Oberstburg^af,  Theilnohmer  am 
Kriege  gogeu  die  Ungern  J.  1260,  V.  451. 

Podiva^  ein  zum  Christenthume  bekehrter  Jade,  der  ftltettte 
Donator  des  mährischen  Kircbengutes,  II.  51. 

Podivin  (Kostl),  das  ftlteste  mährische  Kirchengut,  11.  51.  — 
Streit  deswegen,  II.  322.  —  Die  Propstei  des  h.  Wenael  daselbst, 
II.  359.  —  Es  soll  bis  zur  definitiven  Entscheidung  bei  der 
mährischen  Kirche  bleiben.  Urtheilsspruch  der  römischen  Synode 
1074,  II.  359.  —  Dem  Olmtttzer  Bischöfe  vom  Jaromir  durch 
Lug  und  Trag  entrissen  1074,  II.  362.  —  Wurde  durch 
Gregors  VII.  Schreiben  vom  22,  Sept.  1074  dem  Olmtttzer 
Bischöfe  zuerkannt,  II.  365.  '—  Compromiss  wegen  des  mähr. 
Kirchengutes  1075,  II.  376,  377.  —  Die  Burg  hat  der  böhm.  Herzog 
Bfetislav  IL,  Wratislavs  II.  Sohn  (er  regierte  von  1092— 1100), 
wieder  aufgebaut  und  sie  in  die  Gewalt  des  Prager  Bischofs 
Hermann  (1099—1122)  gegeben  J.  1099,  II.  379.  —  Podivin  und 
Sekure  ward  im  J.  1144  gegen  gewisse  Entschädigung,  welche 
die  Prager  Kirche  erhielt,  endgiltig  von  Neuem  dem  Olmützer 
Bistliume  zugesprochen.  Noch  im  J.  1791  nannte  das  Olmtttzer 
Domcapitel  die  dortige  Pfarre  seine  Präbende,  11.  380.  —  End- 
liche Entscheidung  ttber  Podivin  1144.  Herzog  Wladislav  II. 
stellt  Podivin  sammt  Zubehör  der  Olmützer  Kirche  zurttck. 
Damit  jedoch  das  Prager  Bisthum  nie  mehr  einigen  Anspruch 
auf  dieses  Gut  erhebe,  entschädigte  Herzog  Wladislav  die  letzt- 
genannte Kirche  nach  dem  Wunsche  des  Prager  Bischofs  Otto 
mit  dem  böhmischen  Bezirke  Selau,  wo  etwa  seit  1139  ein 
gleichnamiges  Benedictinerstift  bestand,  IIL  163.  —  Bestätigungs- 
urkunde über  dieses  Übereinkommen  ausgestellt  vom  deutschen 
Könige  Konrad  III.  in  Bamberg  1144,  III.  164.  —  Von 
den  Österreichern  verbrannt  1157,  III.  309.  —  Zoll-  und  Mauth- 
station,  entwarf,  sowie  auch  Ung.  Brod,  den  reichsten  Zoll.  An 
diese  beiden  Zölle  geschahen  die  meisten  fürstlichen  Anweisungen 
für  die  neugegründeten  Klöster  Mährens  und  Böhmens,  IV.  185. 
—  Als  Münzstätte.  Die  Münzstätte,  welche  uns  aus  der  Blüthe- 
zeit  der  böhmischen  Münze  (1100 — 1200)  bekannt  ist,  befand 
sich  in  Podivin.  Hier  wurde  die  „Landmünze,"  wie  sich  eine 
Urkunde  vom  J.  1088  ausdrückt,  und  zwar  mit  einem  Vortheile 
ausgeprägt,  dass  die  böhmisch-mährischen  Herzoge  die  Pächter 
derselben,  ohne  ihnen  wehe  zu  thun,  bedeutend  belasten  konnten« 
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»Schon  im  .1.  1078  bezog  das  Klosterstift  Hradisch  von  der 
dortigen  Münze  jährlich  den  zehnten  Denar.  Im  J.  1160  ward 
diese  Schenkung  erneuert.  Das  Stift  Strahov  erhielt  1143  von 
<licser  Münze  jeden  Samstag  200  Denare  und  eine  gleiche  Summe 
bezog   noch   im  J.  1167  das  Prämonstratenserstift  in  LeitomjSI, 

IV.  239.  —  Es  sollte  dem  Staatzer  Vertrage  vom  2.  Juli  1221 
zufolge  dem  Prager  Bisthume  wieder  zurückgestellt  werden,  was 
jedoch  nicht  geschah,  V.  139.  —  Als  die  älteste  Münz- 
stätte in  Mähren,  VIII.  276. 

Podlazieer  Necrolog,  Quelle  für  Mährens  Geschichte,  lY.  169. 

Podoli,  Dorf  in  Böhmen,  gehörte  zum  StiftungsvermOg^n  der 
deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanse 
ihnen  abgekauft  und  den  Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und 
dem  gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  geschenkt  12.  Febr.  1286, 

V.  208,  209. 

Polten,  St.,  Synode  1284,  IX.  47,  50. 

Pölteiiberfi;  bei  Znaim.  Für  die  damals  noch  weltliche  Propste!,  die 
erst  1240  den  heutigen  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Sterne  zufiel, 
entwarfen  bei  Znaim  den  13.  März  1229  K.  Pfemysl  und  dessen 
Gemahlin  Konstanze  eine  Urkunde,  durch  welche  nicht  nur  die  uralte 
Bestiftung  dieser  Propstei  und  die  Begabung  des  ehemaligen  Mark- 
grafen Wladislav  I.  bestätigt,  sondern  auch  noch  mit  dem  Weinberg- 
rechte zu  Kaidling  (Kovemik)  bei  Znaim  und  einem  Freig^te 
zu  Hödnitz  (Godonich)  vermehrt  wurde.  Wie  weit  hinauf  die 
Stiftung  reicht,  ist  nicht  klar;  aber  wahrscheinlich  bis  ins 
11.  Jahrb.  Das  Alt-Bunzlauer  Collegiatstift  hatte  hier  bereits 
1052  einen  Besitz.  Der  erste  bekannte  weltliche  Propst  zum 
J.  1221  heißt  Marquard;  er  war  den  Verhandlungen  auf  dem 
Berge  bei  Staatz  den  2.  Juli  1221  gegenwärtig,  V.  186,  187.  — 
Am  10.  Juni  1247  ratificirt  der  Olmützer  Bischof  Bruno  die 
Incorporation  der  Kirche  auf  dem  Pöltenberge  mit  dem 
Spital  des  h.  Franciscus  in  Prag  oder  mit  dem  heutigen 
Kreuzherrenstifte  daselbst,  V.  350.  -  Am  6.  Juni  1252  urkundet 
Otakar  II.  in  Znaim  für  Pölteuberg,  V.  392.  —  Es  erfreute  sich 
des  Asylrechtes.  Urkunde  vom  J.  1252,  IX.  132.  —  Hospital- 
orden daselbst  um  1240,  X.  356. 

PcpiiiteiiteiL  siehe  Flagellanten,  VI.  9. 

Piriiiteiitiale.  Liber  puiuitentialis,  das  Buch  mit  der  Classificirung 
der    Sünden  und  der  für  jede  derselben  bemessenen  Bufie.     Die 
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Olmützer  Capitelbibliothek  besitzt  ein  solches  poenitentiale, 
welches  um  das  J.  1132  durch  die  Fürsorge  des  Bischofs  Hein- 
rich Zdik  für  die  Olmützer  Kirche  geschrieben  wurde  und  für 
die  Cultnrgeschichte  von  groAer  Wichtigkeit  ist,  lY.  884. 

Pohrlitz.  von  Ktfnig  Kudolfs  Heere  verbrannt  1278,  VII.  9;  aus 
diesem  Grunde  den  Bürgern  das  Kecht  eingeräumt,  die  Brücken- 
mauth  an  der  Iglava  daselbst  sehn  Jahre  lang  sn  ihrem  Nutzen 
erheben  su  können,  YII.  11;  als  Leibgedingstadt  der  Königin 
Jitka  von  Böhmen  1291,  VII.  203. 

Pohrlitz.  Der  Pfarrer  von  Pohrlitz  anwesend  bei  der  Consecration 
der  Kirche  zu  FrUchau  1222,  V.  148. 

Polanen,  Slavenstamm,  ihre  Erwähnung  durch  Ptolemäus  Im 
2.  Jahrh.  nach  Chr.,  I.  82. 

Polen  im  Kriege  mit  Böhmen  986,  IL  62;  es  erhielt  um  das 
J.  1000  in  Qnesen  einen  selbstständigen  Metropolitansitz. 
Otto  in.  bestellte  Gaudentius,  den  Bruder  Adalberts,  zum  Erz- 
bischofe  von  Gnesen  und  unterordnete  ihm  die  drei  Stühle : 
Krakau,  Kolberg  und  Breslaa,  IL  93 ;  mit  Zustimmung  Ottos  IIL 
Königthum  J.  1000,  II.  95;  seine  Glaubensboten,  H.  141;  nach 
Verbannung  Kazimirs  herrenlos,  II.  183;  es  zahlt  an  Bfetislav 
Tribut  1050,  n.  249;  Stellung  zu  BfetUlav,  II.  481;  Stellung 
SobSslavs  L  zu  Boleslav  HL,  III.  78;  Feldzug  gegen  dasselbe 
vom  Könige  Wenzel  IL  1292  eröffnet,  VIL  163;  König  Wenzel  n. 
aU  Sieger,  VIL  164;  desgleichen  1300,  VIL  247;  Wenzel  H. 
ließ  sich  1300  in  der  Hauptstadt  daselbst  krönen,  VII.  248; 
böhmischer  Statthalter  daselbst  1300,  Vn.  248;  Wirren  von 
Seite  Königs  Wenzel  IL  wegen  der  Übernahme  der  Krone  mit 
Bonifaz  VIIL,  VIL  265;  vom  Könige  Albrecht  angegriffen  1304, 
VII.  306;  Verträge  vom  Jan.  1306  mit  König  Wenzel  IIL, 
VIL  356. 

Polen,  die,  ziehen  20.000  Mann  stark  auf  Stettin  an  der  Oder 
1147,  IIL  234. 

Politischer  Parteien  Sühne  1284,  VIL  77. 

Politz.  Wenzel  H.  ertheilte  ddo.  Prag  7.  Dec.  1295  dem  böhm. 
Markte  Politz  das  jus  gladii,  IX.  127. 

Polizei-  und  Kriegsrecht  der  Markgrafen,  IX.  42—52. 

Polnische  Märtyrer:  Benedict,  Johann,  Matthäus,  Isaak  und 
Chrlstinus.  Die  Beschreibung  ihres  Lebens  gibt  uns  Cosmas 
zum     Jahr     1004.     Tod     der    fünf    polnischen    Märtyrer    1004. 
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Boleslav  liefl  ihro  Leichen  sammeln  und  zu.  Onesen  begraben. 
Als  Herzog  Bfetislav  1039  diefle  Stadt  eroberte,  lieA  er  die 
heiligen  Koliquien  nach  Prag  in  die  Veitakirche  und  spftter, 
nach  dem  J.  1046,  in  die  Bunzlaudr  Kirche  übertragen.  Von 
hier  kam  der  Leib  des  h.  Chrittinna  etwa  um  das  J.  1128  oder 
1130  in  die  Olmützer  Domkirche,  wo  seine  Beliqnien  bis  aur 
Gegenwart  der  Verehrung  ausgestellt  sind.  Die  mfthrisobe 
Metropolitankirche  verehrt  sie  neben  den  Heiligen:  Weniel, 
Ludmilla,  Cordula,  Adalbert,  Kyril  and  Method,  Veit,  Prokop 
und  Johann  ron  Nepomuk  als  Mitpatrone  und  begeht  ihr  Fest 
am  12.  Nov.,  H.  142—144;  ihre  tfbertragung  nach  Prag  1089, 
U.  192;  siehe  Bfetislav. 

Polom  gegründet  nach  1169  vom  Baigerer  MOnche  Jurik,  lY.  439. 
—  Selbes  kam  an  das  Kloster  HradUch,  Y.  136,  IX.  336.  Siehe 
Kloster  Hradisch.  - 

Polychromie  im  13.  Jahrh.  in  Mähren  bekannt,  X.  496. 

Pomnen,  Zeuge  auf  der  königl.  Urkunde  1207,  Y.  49,  Note. 

Pomuky  Cistercienser  von,  durch  sie  1251  der  Bau  des  Klosters 
Saar  begonnen,  Y.  391. 

Popovice^  Dorf  auf  den  Besitaungen  des  Klosters  Brück  (bei 
Naihitic),  eingegangen,  lY.  440. 

Popowitz,  Dorf  1269,  DL  7a 

PoppOy  Graf,  Markgraf  in  Sorbenlimes  mit  dem  Titel  eines 
Herzogs  von  Thüringen,  treibt  die  auf  Thüringen  losstflrmenden 
Slaven  zurück,  I.  253;  derselbe  und  Am,  Bischof  von  Wttrz- 
burg  892,  1.  301. 

Poppo,  Bischof  von  Sehen  (Brixen),  IL  222;  siehe  Heinrich  III. 
zum  J.  1043;  er  wurde  auf  den  päpstlichen  Thron  erhoben 
nach  der  Yeijagung  Benedicts  IX.,  am  17.  Jnli  1048  zu  Born 
gekrönt  und  nahm  den  Namen  Damasus  IL  an.  Nach  23tägigem 
Regiment  starb  er  den  9.  Augu«t  1048  zu  Praeneste,  II.  243. 

PoppOy  Propst  von  Bamberg,  unterzeichnete  den  Staatser  Yertrag 
vom  2.  Juli  1221,  Y.  142. 

Pordenone,  eine  österreichische  Enelave  1232,  Y.  201. 

Posen,  Bisthum,  L  276  r  vom  J.  968  bis  auf  Boleslav  Chrabr^ 
das  einzige  Bisthum  in  Polen,  L  279,  Note  1. 

I'ostelberg,  böhm.  Benedictinerstift,  HL  310. 

Poteudorf,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuberg  2L  Nov. 
1251  ihrem  neuen  Herzoge  Oiakar  IL,  V.  385. 
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Potvorov  (zur  ehemaligen  Herrschaft  Plass  im  Pilsener  Kreise 
gehörig),  Kirche  daselbst,  diente  zugleich  als  Bollwerk  J.  1281, 

IV.  188;  V.  85. 

Pozden  von  Pistoduby,  ,^maior  procarator  in  beneficio  Milgost,** 
erscheint  unter  den  Zeugen  in  einer  Johanniterurkande  vom 
J.  1183,  rectius  1185,  IV.  284,  Note  2. 

Pozd^Sin  bei  Humpolec  im  Caslauer  Kreise,  g^bOrte  zum 
Stiftung^vermOgen  der  deutschen  Herren  in  Prag,  V.  208.  — 
Dieser  Besitz  kam  durch  Kauf  1233  an  das  Kloster  Selau.  Das 
Patronatsrecht  Übergieng  1591  an  das  Kloster  Strahov  bei  Prag, 

V.  209,  N.  1. 

Pracovy  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1274,  IX.  94. 

Prcpdenecenteti,  I.  103. 

Prvdien  in  Mähren.  Nach  unserer  Anschauungsweise  waren  die 
Prsßdien  Pertinenzstücke,  Meierhöfe,  Vorwerke  eines  Frohnhofes, 
und  da  ein  Frohnhof  (^curia)  oft  mehrere  priedia  besaß,  so  folgt 
daraus,  dass  er  nicht  immer  ein  arrondirtes  Qanze  gebildet  hat. 
Je  nach  der  Art  der  Erwerbung  lagen  die  Prsedien  zerstreut 
nicht  allein  in  den  verschiedenen  Feldfluren,  sondern  sehr  hKufig 
sogar  in  ganz  verschiedenen  Dorfschaften,  IV.  223. 

Prirnioiistrateuser  in  Mähren  seit  1151.  Klöster:  Hradisch, 
Brück,  Kouuic,  IV.  418.  —  Die  ersten  Prämonstratenser  kamen 
aus  Strahov  bei  Prag  und  die  Nonnen  aus  dem  Kloster  Loufiovice 
in  Böhmen,  IV.  418.  —  Die  Organisation  derselben,  X.  303, 
304.  —  Übersicht  ihrer  Klöster  in  der  Pfemyslidenzeit  in  Mähren, 
X.  332-336. 

Prag.  Neue  Festungswerke  aufgeführt  1252,  V.  3%;  Commende 
des  deutschen  Ritterordens  seit  1215,  V.  415;  Vertrag  daselbst 
zwischen  Otakar  und  Rudolf  vom  12.  Sept.  1277,  VI.  234;  König 
Wenzel  II.  zieht  am  24.  Mai  1283  daselbst  ein,  VII.  70;  feier- 
licher Einzug  der  Königin  Jitka  daselbst  1287,  VII.  118;  Zävifi 
von  Falkenstein  1288  hier  durch  König  Wenzel  II.  gefangen 
gesetzt,  VII.  126;  als  stabiler  Regierungssitz  Königs  Wenzel  II., 
VII.  169;  hier  fand  Herzogs  Albrecht  Versöhnung  mit  König 
Wenzel  sUtt  1293,  VII.  173;  am  2.  Juni  1297  daselbst  die 
Krönung  des  Königs  Wenzel  II.  und  seiner  Gemahlin,  VII.  199 ; 
1297  daselbst  ein  allgemeiner  Landtag,  VII.  207;  König 
Wenzel  II.  feiert  hier  neben  der  Trauung  auch  die  Krönung 
seiner  polnischen  Gemahlin  Elisabeth  1303,  VIf.  278;  hier  wurden 
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am  5.  Aug^Rt  1305  die  Frieflensimterhandlnngcn  zwischen  König 
Albreeht  und  König  Wenzel  III.  eröffnet,  VII.  3:)8;  1271  schon 
daselbst  ein  Generalstndinm  oder  eine  Universität,  X.  481 ; 
Unterbrechung  des  dortigen  Studium  generale,  X.  432,  483; 
Königs  Wenzel  II.  Bemühungen  für  das  Studium  der  Rechte, 
X.  436,  437. 

Prag.  Consecration  des  Hauptaltares  der  St.  Andreaskirche 
daselbst  11.  Oct.  1165  durch  den  Bischof  DanieL  Diese  Kirche  ließ 
Peter,   Abt  des   Benedictinerklosters  Ostrov,  aufbauen,  III.  875. 

Prnger  Bischöfe  kamen  in  den  Nutzgenuss  des  mfthr.  Kirchen- 
gutes  Podiviu.  Es  bestand  aus  einem  Wirtschaftshofe  bei  SekyN 
Kostcl,  dann  aus  dem  Dorfe  Slivnice  und  der  dazu  gehörigen 
Burg  Podivfn,  II.  64.  —  Sie  wurden  gew&hlt  vom  Clerus,  Volk 
und  den  Fürsten,  II.  459.  —  Sie  bezogen  nach  einer  Bestimmung 
des  Bischofs  Ekkehard  vom  J.  1028  von  jeder  Aratura,  mochte 
sie  zu  einem  Lehen-  oder  zu  einem  AUodg^te  gehören,  zwei 
Scheffel  Weizen  und  ebensoviel  Hafer,  während  vor  ihm  der 
Zeheut  in  Garben  gegeben  wurde,  IV.  864. 

Prager  bischöfliche  Kirche.  Als  Herzog  BoHvoj  II.  um  das 
.1.  1101  der  bischöflichen  Kirche  gewisse  Einkünfte  an  die 
Kaufmannshallen  in  Prag  anwies,  bestimmte  er,  dass  von  einer 
Mark  Silber  als  Kaufschilling  4  Denare  entrichtet  werden  sollen, 
in  Hinsicht  des  Goldes  hingegen  solle  man  sich  nach  dem  Werte 
des  Silbers  halten,  IV.  243.  —  Im  Jahre  1212  wurde  der 
Domkirche  ein  ihr  gehöriges,  aber  vom  Vitek  in  PabSnits 
uugerechterweise  besessenes  Landgut  wieder  rechtlich  zuge- 
sprochen, IX.  73. 

Prap^er  ßisthums  Stiftungsurkunde  vom  J.  974, 1.  813;  Anfänge 
desselben  um  das  J.  967,  II.  27;  die  Errichtung  vrurde  auf  der 
großen  Versammlung  zu  Quedlinburg  in  Ostern  973  beschlossen 
und  vom  Kaiser  Otto  I.  genehmigt,  II.  38,  Note ;  seine  Dotiruug, 
II.  39.  —  Versuch,  Prag  zum  Erzbisthume  zu  erheben.  Den 
ersten  Versuch  machte  Herzog  Bi'etislav  1039,  II.  197.  — 
Entschädigung  desselben  wegen  Verlust  des  alten  mährischen 
Kirchengutes  Sekjri'-Kostel  sammt  den  Einkünften  der  nachbar- 
lichen laudesfUrstl.  Burg  Podivfn  und  des  im  Burgfrieden  liegenden 
Marktes  Slivnice  und  des  Zehentes  aus  dem  ganzen  Lande.  Herzog 
Wratislav  stellte  dem  Prager  Bischöfe  Severus  nach  eigener  Wahl 
zwölf   der   besten    hersoglichen    Kammerdörfer  in   Böhmen   zur 
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Yerftigung  nnd  dazu  eine  Summe  von  100  Mark  Silber,  die 
j&hrlich  aus  den  fürstlichen  Renten  entrichtet  werden  sollten, 
IL  299.  —  Prager  und  Olmützer  Bisthnm;  während  der  Sedis- 
vacanz  waren  im  böhmlsch-mfthrischen  Reiche  Bischof  von 
Regensburg,  Gebhard  IV.,  und  Medinward  von  Freisingen  juris- 
diclionirte  Bischöfe,  II.  484.  —  Den  zweiten  Versuch,  Prag  zum 
£rzbisthume  zu  erheben,  machte  König  Pfemysl  1204,  V.  39. 

Prager  Brücke,  Hospitaliter  an  derselben.  Am  18.  März  1235 
wurde  vom  Könige  Wenzel  eine  Urkunde  den  Hospitalitem  aus- 
gestellt, V.  225. 

Prag,  Provincialconcil  daselbst  abgehalten  am  1 1.  und  12.  Nov. 
1349,  IX.  133. 

Prag,  bischöflicher  Congress  daselbst  um  den  25.  März  1253. 
Anwesend  waren  Philipp,  Erzbischof  von  Salzburg,  und  die 
Bischöfe  von  Bamberg,  Regensburg,  Meißen,  Passau,  Olmütz  und 
noch  andere,  V.  397. 

Prager  Diöcesangrenzen  974,  n.  41. 

Prager  Domcapitel  hat  trotz  Drohungen  und  kaiserlicher 
Gesandtschaften  an  Alexander  III.  festgehalten  und  nie  mehr  seine 
Obedienz  verlassen,  weshalb  es  auch  vom  Papste  Alexander 
durch  ein  eigenes  Breve  vom  13.  Dec.  1165  belobt  wurde, 
III.  369.  —  Der  Decan  und  einige  Prälaten  und  Prager  Dom- 
herren, die  das  Interdict  nicht  beobachteten,  wunlen  durch  ein 
Breve  vom  16.  Febr.  1218  nach  Rom  zur  Verantwortung  dtirt, 
V.  1 14.  —  Der  Capiteldechaut  Arnold,  der  Archidiacon  Christoph 
und  Hieben  namentlich  angeführte  Domherren  der  Prager  Kirche, 
weil  sie  sich  nicht,  wie  ihnen  anbefohlen  wurde,  nach  Rom 
begaben,  haben  durch  ein  päpstliches  Breve  vom  14.  Dec  1218 
ihre  Beueficien  verloren,  V.  116.  —  Von  ihm  hieng  ausschließend 
die  Wahl  des  dortigen  Bischofs  ab,  VII.  29. 

Prager  beträchtlicher  Domschatz  gieng  bei  der  Belagerung  der 
Prager   Burg  1142  durch  Konrad  von  Znaim  verloren,  III.  149. 

Prag)  Franciscanerkloster,  erfreute  sich  1237  des  Asylrechtes, 
IX.  132;  hier  lebte  um  1286  Elisabeth,  Gemahlin  Heinrichs 
von  Kuenring-Weitra,  IX.  158. 

Pra^9  Gcorgskloster  daselbst.  Urkunde  des  Königs  Pfemysl den 
11.  Oct.  1224  zu  Strahov  für  dasselbe,  V.  177.  -—  Bestätiguugs- 
urkuude  für  dasselbe  1228,  V.  184. 


Qeneral-BegUter.  483 

Prager  sogenannte  Groschen,  in  Kuttenberg  1800  geprägt, 
VII.  252;  VIII.  291. 

Prager  Kanfhof,  curia  hospitam,  Teyn,  Tfn^  später  auch  Ueta 
curia  genannt,  war  dort,  wo  heatzutage  der  Altstädter  Ring  steht. 
Cosmas  macht  von  ihm  Erwähnung  cum  J.  1090.  In  diesem 
Hofe  hatten  bereits  um  1101  die  fremden  Kaufleute  ihre  Nieder- 
lagen und  machten  da  ihre  Verkäufe  und  Einkäufe  im  GroAen. 
Von  der  verkauften  Ware,  wie  auch  von  dem  sum  Kaufe  mit- 
gebrachten Gelde  des  fremden  Kaufmannes  wurden  Abgaben  für 
den  Herzog  eingehoben.  In  dem  Hofe  befand  sich  die  landes- 
übliche Regulativwage  und  das  EimermaB  (tyna),  dann  ein 
besonderes  landesfürstliches  Gericht  über  die  fremden  Kaufleute 
bei  Klagen  gegen  sie,  IV.  261.  —  Waren,  von  denen  hier  der 
Zoll  erhoben  wurde, .  waren :  Häringe,  Hausen,  Hechte  und 
Karpfen,  Salz,  Honig,  Wachs  und  Wein,  Rindvieh,  Felle,  Lein- 
wand, Tuch,  Schleier  und  Beinkleider  (caligiB),  Handschuhe  und 
Spornen,  Pferde  und  Pfeflfer,  IV.  252. 

Prager  Kirche.  J.  1144  stellte  Herzog  Wladislav  II.  Podivfn 
sammt  ZubehOr  der  Olmützer  Kirche  zurück.  Damit  jedoch  das 
Prager  Bisthum  nie  mehr  einigen  Anspruch  auf  dieses  Gut 
erhebe,  entschädigte  Herzog  Wladislav  II.  die  letztgenannte 
Kirche  nach  dem  Wunsche  des  Prager  Bischofs  Otto  mit  dem 
böhmischen  Bezirke  Selau  (2elivo),  wo  seit  etwa  1139  ein  gleich- 
namiges Benedictinerstift  bestand,  III.  163.  —  Schenkungsurkunde 
des  Herzogs  BoHvoj  für  dieselbe  von  1101,  IV.  200.  —  Die 
Unterthanen  der  Prager  Kirche  1221  von  Vfez  (standesgemäfle 
Verpflegung  der  puhonßf,  Gerichtsboteu)  befreit  durch  KOnig 
Otakar,  IX.  114. 

Prager  Landtag  15.  Juni  1189.  Unter  dem  Vorsitze  des  Herzogs 
waren  anwesend:  der  Präger  Bischof  Heinrich,  Fürst  Wenzel 
SobSslavovi6,  der  Kanzler  und  Wiiegrader  Propst  Florian,  der 
Landrichter  und  viele  andere.  Es  sollte  vor  allem  das  Verhältnis 
der  Markgrafschaft  Mähren  zum  böhmischen  Herzogthume  zur 
Sprache  kommen.  Die  Beschlüsse  des  Landtages  sind  zwar  nicht 
aufgezeichnet,  aber  nach  den  Erscheinungen  der  nächsten  Jahre 
mochten  sie  im  Folgenden  bestanden  haben:  Vor  allem  verzichtet 
Otto,  doch  bloß  für  seine  Person,  auf  den  Titel  und  die 
Prärogative  eines  Markgrafen  von  Mähren.  Im  Jahre  1190 
bezeichnet    er    sich    als    „ehemaliger   Markgraf   von  Mähren," 
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IV.  99.  —  Ein  weiterer  Gegenstand  des  LandtMges  war 
die  Theilung  Mährens  unter  die  PFemysliden,  IV.  100.  — 
Damit  diese  im  Prager  Landtage  gefassten  Beschlüsse  anch  für 
Mähren  Giltigkeit  haben,  wurde  ein  gemeinsamer  Landtag  nach 
Sadskä  ausgeschrieben,  IV,  100.  —  1.  Nor.  1197.  Auf  dienen 
Tag  schrieb  Herzog  Wladislar  einen  Landtag  nach  Prag  aus. 
Es  handelte  sich  um  die  Besetzung  des  durch  den  Tod  des 
Bischof-Herzogs  Heinrich  erledigten  Bischofsitzes  in  Prag, 
IV.  147.  —  Ein  solcher  in  der  Epipbanie-Octav  1205.  Pfemysl 
ordnete  die  durch  die  politische  Schwenkung  und  durch  den 
unglücklichen  Feldzug  geänderten  Verhältnisse.  D^pold  III. 
bekam  die  Zupen  von  Ödslau,  Chmdim  und  Wratislar.  Auch 
scheint  Pfemysl  den  Ehescheidung^process  mit  den  anwesenden 
Landesrepräsentanten  besprochen  zu  haben,  V.  42,  43.  —  Ein 
solcher  1266,  VL  29,  30.  —  Desgleichen  Weihnacht  1280,  VU.  48. 
—  Dessen  Folgen,  VII.  49.  —  Seine  Bestimmungen  vom  21.  Mai 
1281,  VII.  59. 

Pragy  St.  Franciscus-Spital  daselbst,  gestiftet  von  der  Prinzessin- 
Nonne  Agnes,  bekam  von  derselben  das  mährische  Dorf  RakSice. 
Urkunde  ddo.  Prag  2.  Oct  1234,  V.  217. 

Prag«  Strahov.  Der  Abt  der  sonst  gebildeteren  Prämonstratenser 
in  Prag  sah  sich  genöthigt,  geg^n  die  im  Kloster  überhand 
nehmenden  Kohheiten  die  Hilfe  des  apostol.  Stuhles  anzurufen, 
wie  dies  ein  Breve  des  Papstes  Gregor  IX.  von  Rieti  aus  den 
a  Juni  1234  darthut,  V.  220. 

Prager  Provincial-Synode  1349,  IX.  51.  —  Prager  Synode  1365, 
IX.  49,  N.  1. 

Prag,  St  Veitskirche  daselbst  Reconsecrirung  dieser  bei  der 
Belagerung  des  J.  1142  zerstörten  und  profanirten  Kirche.  Diese 
Reconsecrirung  geschah  den  30.  Sept  am  Feste  des  h.  Hieronym 
durch  den  Diöcesanbischof  Otto  unter  der  Assistenz  des  Bischofs 
Egilbert  von  Bamberg  und  des  Bischofs  Heinrich  von  Olmütz 
J.  1143,  ni.  154.  —  Consecrirt  939,  IV.  208.  —  Im  J.  1129 
restanrirte  Bischof  Meinhard  dieselbe  und  schmückte  das  Grab 
des  h.  Adalbert  mit  Gold,  Silber  und  Krystall  aus,  IV.  356.  — 
Um  das  J.  1068  hatte  jeder  der  25  Domherren  daselbst  jährlich 
80  Scheffel  (modios)  Weizen,  ebensoviel  Hafer  und  auf  Fleisch 
wöchentlich  4  Denare,  IV.  371. 
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Prag,  Urkunde  des  Königs  Wensel  fQr  die  Wenselscapelle 
daselbst  1229,  V.  184. 

Prahlitz;  daselbst  war  1084  eine  BrOckenmanth,  IV.  184.  —  Zoll- 
und  Maathstation  1086,  IV.  185. 

PrakSice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  13Ö6,  IX.  94. 

Praiidota,  Krakauer  Bischof,  verehrte  dem  KSnige  Otakar  IL 
einen  Armknochen  des  h.  Stanislaus,  wofür  Otakar  dem  Bischöfe 
ddo.  Prag  20.  Juli  1255  seinen  Dank  sollt  mit  der  Bemerkung, 
dass  dieses  kostbare  Geschenk  ihn  bestimme,  von  jeglichen 
Repressalien  fttr  den  polnisch-russischen  Einfall  des  J.  1253  Ins 
Troppau^sche  abzustehen,  die  beiderseitigen  Gefangenen  aus- 
zuwechseln und  mit  den  polnischen  Fürsten  in  Freundschaft 
zu  treten,  V.  420,  421.  —  Am  8.  Mai  1254  Uefl  Prandoto  die 
Gebeine  des  Heiligen  heben  und  wurde  dessen  Canonisatlon  in 
Krakau  festlich  begangen,  V.  421. 

Prav^itz,  Dorf,  dem  Bischöfe  Bruno  vom  Otakar  IL  geschenkt 
23.  Mai  1261,  V.  471. 

Praviov  war  um  1086  forum,  IV.  249. 

Prebor,   Zeuge  auf  der  königlichen  Urkunde  1207,  V.  49,  Note. 

Pfeda  Busiö,  mährischer  Graf,  IL  383.  —  1071  vom  Wra- 
tislav  IL  nach  Rom  gesandt.  Jahr  1078  war  er  anwesend  bei 
der  Consecration  der  Kirche  und  des  Klosters  Hradisch  bei 
OlmOtz,  IL  394.  —  Er  verlor  in  MeiÄen  im  blutigen  Gefechte 
2.  JuU  1087  einen  Fufl,  IL  440. 

Pi'edbok,  Castellan  von  Lasslau,  baute  die  Kirche  in  ftedany, 
in.  375. 

Pi'edbor  von  Bolelüc,  Richter  in  der  OlmOtser  Provini  1287, 
IX.  173. 

Pi'edbor,  Herr  von  Citov  1215,  Dt.  66. 

Phedbor  von  ^elatovic,  beim  Olmfitser  Gerichtstage  16.  Sept.  1282, 
IX.  72. 

Pi'edmosti;  daselbst  puhonßf,  Freigrttnde,  IX.  113,  N.  4. 

Phedslava^  Kolomanns  zweite  Gemahlin,  eine  russische  GroAfQrstin, 
deren  Schwester  Zbislava  die  Gemahlin  des  Polen  Boleslav  III. 
war,  II.  525. 

PhedvoJ  und  sein  Bruder  MstSj  schenkten  1107  der  Olmfitzer 
Wenzelskirche  zwei  mansus  in  Olmflta,  IV.  225. 

Pi-emysl  Otakar  L,  Sohn  des  Königs  Wladislav,  fahrt  den  Tifel 
„Markgraf  von  Mähren«*   1.  Juli  1179,  IV.  43.  —  Bruder  des 
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Herzogs  Friedrich,  als  Zeuge  auf  der  Urkunde  des  Herzog^ 
für  das  Stift  Waldsassen  1181,  IV.  50.  —  Er  wurde  von  Fried- 
rich im  Sommer  1185  wider  Mähren  geschickt.  Verwüstung  der 
Znaimer  Provinz,  IV.  75.  —  Nach  dem  23.  Nov.  1185  wurde 
Pfemysl  wiederum  nach  Mähren  wider  Otto  geschickt.  Bei 
Lodenitz  in  Mähren  kam  es  am  10.  Dec  1185  zum  Zusammen- 
stofle.  Pi'emysl  behauptete  das  Schlachtfeld,  IV.  76—78.  —  Als 
Zeuge  auf  den  vom  Herzoge  für  die  VySegrader  Kirche  aus- 
gestellten Urkunden  vom  2.  und  6.  Mai  1187,  IV.  85.  — 
Mit  seinem  Bruder  Wladislav  blieb  er  höchstwahrscheinlich 
am  herzoglichen  Hofe  in  Prag,  weshalb  sie  auch  „Fürsten 
von  Böhmen*'  genannt  werden  1189,  IV.  100.  —  £r  erhob 
sich  im  November  1191  wider  Herzog  Wenzel,  brachte  das 
ganze  Land  derart  an  seine  Seite,  dass  dem  Herzoge  nur  die 
Prsger  Burg  verblieb,  in  welcher  er  hart  belagert  wurde.  Das 
nahe  Benedictinerstift  Bfevnov  erlitt  damals  durch  Pfemysls 
Truppen,  besonders  an  Wein,  einen  empfindlichen  Schaden, 
IV.  109.  —  Im  Januar  1192  mit  Bischof  Heinrich  und 
seinem  Bruder  Wladislav  beim  Kaiser  Heinrich  VL  in  Regens- 
burg. Die  Inthronisation  des  Herzogs  Wenzel  wurde  für  ungiltig 
erklärt  Prinz  Pi'emysl  wurde  gegen  ein  Versprechen  von 
6000  Mark  mit  Böhmen  und  sein  Bruder  Wladislav  mit  Mähren 
belehnt  Bischof  Heinrich  verbürgt  sich  für  die  Zahlung  der 
bedungenen  großen  Summe  und  Pfemysl,  sonst  auch  Otakar 
genannt,  nahm  die  Zügel  der  Regierung  in  Böhmen  und  Prinz 
Wladislav  jene  von  Mähren  in  die  Hände,  IV.  109, 110.  —  Er  hatte 
zur  Gemahlin  Adela,  eine  Schwester  des  Markgrafen  von  Meißen, 
Albrecht  des  Stolzen,  IV.  112.  —  Schenkungsurkunde  desselben 
für  das  Kloster  Bfevnov  J.  1192,  IV,  112.  —  Er  und  die  Orten- 
burger  Fehde  1192.  Blutsverwandtschaft  trieb  ihn  höchstwahr- 
scheinlich dazu.  Seine  Nichte,  Herzogs  Friedrich  Tochter, 
Ludmilla,  hatte  das  Haupt  der  Grafen  von  Bogen,  Adalbert  UI., 
zum  Gatten,  IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde.  —  Er  ist  einer 
von  den  Fürsten,  die  sich  gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen 
haben  1192,  IV.  114.  —  Er  wurde  wegen  seiner  thätigen  Theil- 
nahme  an  den  Verschwörungen  gegen  den  Kaiser  Heinrich  auf 
der  Fürstenversammlung  zu  Worms  24.  Juni  1193  vom  Herzog- 
thume  entsetzt  und  der  Prager  Bischof  Heinrich  mit  Böhmen 
belehnt,    IV.    117.    ^    Nachdem    das    Gerücht    von    Heinrichs 
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Belehnung  nach  Böhmen  gedrungen  war,  erklärten  die  Qroflen 
des  Landes,  den  Herzog  Pi'emysl  unter  keiner  Bedingung  xn 
verlassen,  ihm  in  jeder  Noth  beizustehen.  Da  sie  zur  Bekrftftigung 
dieser  ihrer  Zusage  sogar  die  eigenen  Kinder  als  Geisel  hin- 
stellten, musste  ihnen  Pfemysl  Glauben  schenken  und  dennoch 
ward  er  irregeführt.  Sie  giengen  zwar,  wie  sie  es  zugesagt 
hatten,  dem  Bischöfe  Heinrich  bis  zum  Orte  Zdice  im  Berauner 
Kreise  bewaffnet  entgegen-,  aber  statt  hier  fflr  ihren  Herzog 
einzustehen,  liefen  sie  erst  einzeln,  dann  scharenweise  zum 
Bischöfe  über,  so,  dass  Herzog  Pfemysl  nur  in  der  Flucht  sein 
Heil  finden  konnte,  IV.  118.  —  Im  guten  Einvernehmen  mit 
Bischof  Heinrich  bis  in  die  zweite  Hftlfto  1193;  denn  am  1.  Juni 
1198  waren  sie  beim  Kaiser  in  Gelnhausen.  Der  Bruch  konnte 
erst  in  die  zweite  H&lfte  des  J.  1193,  in  welcher  die  Wormser 
Versammlung  vor  sich  gieng,  fallen,  IV.  119, 120.  —  Ob  die  Furcht 
vor  dem  Kaiser  oder  Selbstsucht  diesen  Verrath  erzeug^,  ist 
ungewiss.  Schwarz  bleibt  die  That  in  jedem  Falle,  hatte  aber 
das  Gute,  dass  Pfemysl  Otakar,  in  der  Schule  des  Unglückes 
gestählt,  in  günstigeren  Zeiten  mit  seiner  Kraft  und  Umsicht 
eine  glücklichere  Ära  anbahnen  konnte,  IV.  120.  —  Er  mochte 
sich  nach  seiner  Flucht  bei  seinen  Verwandten  in  Meißen  und 
Thüringen  aufgehalten  haben,  IV.  129.  —  Vom  Kaiser  Hein- 
rich VI.  begnadigt  1196.  Diese  Gnade  soll  Adalbert,  Graf  von 
Bogen,  seinem  Schwager  Pfemysl  verschafft  und  ihm  sog^r  das 
alte  Herzogthum  erbeten  haben.  Im  Jan.  1197  wagt  Pfemysl, 
gestützt  auf  deutsche  Hilfe,  den  Zug  nach  Böhmen  wider  den 
Herzog  Heinrich.  Er  kam  bis  vor  Prag.  Doch  hier  stellte  sich 
ihm  der  Adel  in  Waffen  entgegen,  lieferte  an  einem  kalten 
Wintertage  unter  der  Anführung  des  Prinzen  SpitihnSv  eine 
Schlacht  und  zwang  ihn  zur  Flucht  Höchstwahrscheinlich  begab 
sich  Pfemysl  wieder  zu  seinen  Freunden  nach  Deutschland, 
IV.  140.  —  Er  zog  mit  seinem  Anhang  bewaffnet  wider  Prag 
1 1 97.  Wladislav  IH.  zog  ihm  entgegen  und  obwohl  er  ein  unver- 
gleichlich gutes  Heer  bei  sich  hatte,  wich  er  dennoch  theils  aus 
Friedens-,  theils  aus  Bruderliebe  und  vereinigte  sich  mit  Pfe- 
mysl unter  der  Bedingung,  dass  sie  beide  auf  gleiche  Weise, 
er,  Wladislav,  in  Mähren  und  jener,  Pfemysl,  in  Böhmen 
herrschen  und  eine  eigene  Herrschaft  führen  sollen,  6.  Dec  1197, 
IV.    150,   151.   —  Er  lief  noch  im  Vorlaufe  1197  den  Brflnner 
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Fürsten  SpiUhnSv  blenden,  IV.  154.  —  Im  Jahre  1199  hat 
er  für  das  Kloster  Baigem  eine  Urkunde  ausgestellt,  IV.  155. 
—  Seine  Urkunde  für  Leitomysl  vom  Juni  1201,  IV.  155.  — 
Er  schenkt  dem  Kloster  Hradisch  für  die  Seelenruhe  der 
Olmützer  Fürsten  Wladimir  und  Bfetislav  das  Dorf  Stdpanovice 
1201,  IV.  156,  157.  —  Er  besüeg  durch  die  Beredung  der  Pfe- 
mysliden  vom  6.  Dec.  1197  den  böhm.  Herzogsstuhl.  Seine 
Begierungsjahre  zählte  er  von  1198  an,  V.  3.  —  Gab  dem  Her- 
zoge Philipp  von  Schwaben,  als  es  sich  am  6.  Mars  1198  zu 
Amestede  um  dessen  Wahl  zum  deutschen  Könige  handelte,  die 
Stimme  und  erhielt  dafür  bei  der  feierlichen  Krönung  Philipps 
am  8.  Sept.  1198  zu  Mainz  für  sein  Haus  die  erbliche  Königs- 
würde, V.  6.  —  Unternahm  gegen  Ende  September  zu  Gunsten 
Philipps  einen  Feldzug  nach  Deutschland,  schlug  den  König 
Otto  au  der  Mosel  und  eroberte  Bonn,  V.  9.  —  Klagte  gegen 
ihn  in  Bom,  dass  er  sich  nach  einer  mehr  als  ISjähr.,  mit  Kindern 
gesegneten  Ehe  widerrechtlich  von  seiner  Gemahlin  Adele  von 
Meißen  getrennt  und  Kons  tanze,  Schwester  Andreas  IL  von 
Ungarn,  geheirathet  habe.  Die  Untersuchung  über  diesen  Fall 
übertrug  Papst  Innocenz.III.  durch  ein  Breve,  welches  zwischen 
dem  27.  Sept  und  5.  Oct.  1199  fallen  dürfte,  dem  Erzbischofe 
Ludolf  von  Magdeburg,  und  zwei  deutschen  Äbten,  V.  9,  10.  — 
Innocenz'  III.  Schreiben  an  Otakar,  um  ihn  von  Philipp  abzu- 
ziehen und  für  Otto  zu  gewinnen  1.  März  1201,  V.  11.  —  Urkunde 
vom  J.  1201  des  Königs  Pfemysl  bestätigt  die  Schenkung  des 
Dorfes  Ötdpanovice  dem  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz,  in  der  er 
sich  ohne  Bücksicht  auf  das  päpstliche  Schreiben  vom  1.  März 
1201  König  der  Böhmen,  und  zwar  der  Beihe  nach  den  dritten, 
nennt,  V.  14.  —  Cediruug  des  auf  den  königlichen  Privatg^tem 
in  der  Provinz  Holasitz  (das  heutige  Jägemdorfer  Gebiet)  haf- 
tenden Pflugzehentes  (6  Denare  von  jedem  Pfluge)  an  den 
Olmützer  Bischof  Bavor  und  der  Olmützer  Domkirche  die 
Donation  des  Dorfes  Drit>itz  bei  Wischau.  Pfemysl  legt  sich  in 
dieser  Urkunde,  welche  im  Monate  Juli  1201  ausgestellt  wurde, 
den  Titel  eines  Fürsten  von  Olmütz  bei,  V.  14,  15.  — 
Unterschrieb  die  Protestation  des  Königs  Philipp  gegen  die 
päpstliche  Begünstigung  Ottos  1201,  V.  19.  —  Umstimraung  zu 
Gunsten  Ottos  J.  1202,  V.  21.  —  Philipp  sprach  dem  Könige 
Premysl  Böhmen  ab  und  belehnte  damit  eiueu  Vetter  desselben, 
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D6pold  III.,  1802,  V.  23.  —  Er  brach  1203  mit  60.000  Mann 
hervor,  am  dem  Landgrafen  Ton  Thüringen  gegen  König  Philipp 
Hilfe  zu  bringen.  Man  belagerte  zuerst  Erfurt  und  sog  dann  nach 
Merseburg,  wo  am  24.  Aug.  König  Otto  einen  großen  Hof  tag  abhielt, 
und  hier  war  es,  wo  Pfemysl,  sein  Bruder  Wladislav  ?on  Mthreu 
und  ihr  Vetter,  der  Landgraf  Hermann  von  Thüringen,  dem 
Könige  die  Huldigung  leisteten,  worauf  der  Böhme  die  erbliche 
Königskrone  Ton  Otto  und  Ton  dem  Legaten  Quido  die  Salbung, 
Wladislay  aber  die  Bestätigung  als  Markgraf  Mährens  und  Yaaall 
Böhmens  erhielt  Papst  Innocenz  beglttckwünschte  am  12.  Dec 
1203  die  Böhmen  des  errungenen  Sieges  wegen,  V.  24,  25.  — 
Pfemysl  richtete  seine  Politik  nur  nach  momentanen  Yortheilen, 
V.  87.  —  Er  sog  dem  Landgrafen  von  Thüringen  Hermann  gegen 
König  Philipp  zu  Hilfe.  Doch  am  17.  Sept  1204  wurde  er  zur 
Unterwerfung  gezwungen,  V.  38.  —  Papst  Innooena  HL  nahm 
durch  eine  eigene  Bulle  vom  19.  April  1204  Böhmen  und  Mfthren 
in  die  Zahl  der  Königreiche  der  Christenheit  auf  und  bestätigte 
den  15.  April  1204  die  vom  Könige  Otto  dem  neuen  Königreiche 
und  am  20.  April  d.  J.  die  der  Prager  Kirche  ertheilten  Privi- 
legien und  Immunitäten,  Y.  38.  —  Pfemysl  bittet  durch  eigens 
abgeschickte  Nuntien  Innocenz  III.,  das  Prager  Bisthum  zu  einer 
Metropolie  zu  erheben.  Innocenz  eröffnete  die  Bitte  dem  Mainzer 
Erzbischofe  20.  April  1204  und  durch  ein  Schreiben  vom 
21.  April  1204  auch  dem  Mainzer  Capitel.  Dem  Könige  ant- 
wortete Innocenz  III.  21.  April  1204,  er  sei  der  Bitte  nicht 
abgeneigt,  doch  müsse  vorerst  alles  reiflich  überlegt  und  durch 
den  päpstlichen  Caplan  untersucht  werden,  Y.  39,  40.  —  Böhmen 
und  Mähren  miteimtnder  im  Kampfe.  Aufstand  der  DSpolticen 
1204,  Y.  40,  41.  —  Pfemysl  schlug  ihn  zwar  bei  seiner  Rückkehr 
nach  der  unglücklichen  Schlacht  am  17.  Sept.  1204  nieder, 
mussie  jedoch  7000  Pfund  Silber  Kriegsentschädigung  an  König 
Philipp  zahlen  und  Dipolden  HI.  zurückrufen.  In  der  Epiphanie- 
Octav  1205  hielt  dann  Pi'emysl  zu  Prag  einen  Landtag  und 
ordnete  die  durch  die  politische  Schwenkung  und  durch  den 
unglücklichen  Feldzug  geänderten  Yerhältnisse.  D^pold  bekam 
die  2upen  von  Öäslau,  Chrudim  und  Wratislav.  Auch  scheint 
Pfemysl  den  Ehescheidungsprocess  mit  den  anwesenden  Landes- 
repräsentanten besprochen  zu  haben,  Y.  42,  43.  —  Im  J.  1205 
vermählte   er  seine  älteste  Tochter  Margaretha  mit  dem  Könige 
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von  DKnemark,  Waldemar  11.,  was  dem  Handelsverkehre  gut 
Bustatten  kam,  V.  44.  —  Man  liefl  die  Weifische  Sache  für 
immer  fallen  und  schloss  sich  am  so  aufrichtiger  an  die  Staufen 
an,  aber  ohne  in  die  bis  1^8  zwisclien  Philipp  and  Otto  noch 
fortdauernden  Kämpfe  thätig  einzugreifen,  Y.  45.  —  Zu  Anfang 
des  J.  1207  verlobte  Pfemysl  seinen  Sohn  Wenzel  mit  Philipps 
Tochter,  Kunig^nde,  Y.  45.  —  Er  vermehrte  die  Stiftung  des 
Olmützer  Dompropstes  mit  dem  Greld-  und  Getreidezehente  seines 
Dorfes  UbHdice  bei  Kojetein  und  verband  mit  der  OlmÜtzcr 
Dompropstei  das  mährische  Kanzleramt.  Die  hierüber  vom  Notar 
Rapoto  ausgestellte  königl.  Urkunde  ist  vom  J.  1207,  Y.  48.  — 
Die  weiteren  Begnadigungen,  welche  in  dieser  Urkunde  für  die 
Olmützer  Kirche  ausgesprochen  sind,  beziehen  sich  auf  die 
Steuerfreiheit  aller  ihrer  in  Böhmen  und  Mähren  erworbenen 
und  noch  zu  erwerbenden  Liegenschaften  und  auf  die  Immunität 
der  Bisthumsunterthanen ;  sie  schaffen  das  ius  spolii  nach  dem 
Tode  eines  Bischofs  ab  und  bestimmen  im  Falle  der  Sedisvacanz 
den  Domdechant  mit  dem  Dompropsteu  zu  Yerwesem  in  tempo- 
ralibus,  und  endlich  orthcilen  sie  dem  Capitel  die  freie  Bischofs- 
wahl, ein  Privilegium,  dessen  sich  die  Olmützer  Kirche  bis  zur 
Gegenwart  erfreut,  Y.  49.  —  P?emysl  wohnte  der  glänzenden  Ver- 
sammlung, die  in  der  Woche  vom  30-  Nov.  bis  6.  Dec  1207  in  Augs- 
burg abgehalten  wurde,  bei.  Hier  sollten  die  letzten  DiflFerenzen 
zwischen  König  Philipp  und  dem  Papste  Innocenz  HL  beglichen 
werden.  Bei  den  Untcrhandlungeu,  die  einen  guten  Krfolg 
nahmen,  war  Pfemysls  Stimme  maflgebend,  Y.  .51.  —  Böhmischer 
Ijandtag  zu  Prag  1207,  Y.  53.  —  Des  Königs  bewaffneter  Zug 
nach  Deutschland,  um  Philippen  zu  unterstützen  J.  1208,  Y.  53. 
—  Des  Papstes  Innocenz  III.  Schreiben  an  Pfemysl  Juli  1208, 
worin  er  ihn  ermahnt,  jetzt,  nach  Philipps  Tode,  Otto  als 
deutschen  König  anzunehmen,  Y.  54.  —  Innocenz'  HI.  Brief 
an  Pi'emysl  11.  Dec.  1208,  rechtzeitig  dem  Könige  Otto  nöthige 
Hilfe  zu  bringen,  Y.  55.  —  Das  pKpstl.  Breve  an  die  Erzbischöfe 
von  Mainz  und  Magdeburg  11.  Dec.  1208.  Die  Erzbiscböfe  sollten 
berichten,  warum  der  König  die  vom  apostol.  Stuhle  eingesetzte 
Untersuchuugs-Commission  verwerfe,  Y.  5.'S.  —  Er  ließ  sich  zu 
Ostern  29.  März  1209  auf  dem  vom  Könige  Otto  gehaltenen 
Reichstage  vertreten  und  somit  die  Anerkennung  aussprechen. 
Persönlich   kam  er  mit  Otto  zusauimon  erst  am  Pfingstsonntage 
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2^4.   Mai   »u   Würzburg,    V.    55.    -—    Pfemysl    mit    der   Königiu 
Kouätauze   in   Kremsier   1209,   wo   sie,   um  das  Andenkon  ihres 
verstorbenen   Sohnes    Wratislav   zu   ehren,  dem  Ol  mützer  Dom- 
capitel  das  Dorf  Nedachlebice  bei  Ung.  Brod  mit  einer  Taverne 
uud    mit    allen  jenen   Immunitäten   schenkten,    deren  sich  die 
bischöflichen    Güter   nach    der   grofleu    Urkunde    von    1207    zu 
erfreuen  haben,  V.  56,  57.  —  Er  intervenirt  1211  zu  Brunn,  als 
es   sich   um    die  Ausfertigung   des   Stiftungsbriefes  für  das  Prft- 
inoustratenserkloster  Obrowitz  handelte,  Y.  59.  —  Ehescheidungs- 
process   wieder   aufgenommen.     Am   18.  April  1210  erlieB  Inno- 
cenz  III.  drei  gleichlautende  Breven,  an  die  verstoßene  Adelheit, 
an   König   PFemjsl   und   an   dessen  Gemahlin  Konstantia.     Sie 
setzen    zu    Martini    1210   einen   Prseclusiv-Termin    fest,   bis   zu 
welchem    durch    abgeschickte   Yertrauensmftnner  der  Process  in 
Rom  entschieden  werden  müsse.  Adelheit  erlebte  das  Ende  des- 
selben nicht,   y.   62.   —   In  Bamberg  bei  der  Fürstenberathung 
nach     der     Excommunication     des     Kaisers     Otto     lY.     1211, 
y.   64.    —   Im   Herbste   1211  zu  Nürnberg,   wählte  er  mit  den 
anwesenden  Fürsten  Friedrich  II.  zum  deutschen  Könige,  Y.  66. 
—    Er    unterzeichnete    in    Brunn    1210   den  Stiftungsbrief    der 
Canonie   Obrowitz,   V.   67.   —   Bei   der  Consecration  der  Stifts- 
kirche  in   Obrowitz    15.  Mai  1211,  V.  69.  —  Friderician*  (Pri- 
vilegien) für  das  böhroisch-mährisclie  Reich  au.^gestellt  zu  Basel 
vom  Könige  Friedrich  II.  26.  Sept.  1212.  Diese  Urkunden  bildeten 
lange  Zeit  die  Grundlage  des  böhmisch-mährischen  Staatswesens 
und  noch  zur  Zeit  Kaisers  Karl  lY.,  welcher  sie  seit  1348  toII- 
inhaltlich     bestätigte,    galten    sie    als    Palladium    des    Landes, 
V.  72,  73.  —  Fridericiana:  Zuerst  besUtigt Friedrich  IL  die  vomK. 
Philipp  der  böhm.  Krone  ertheilten  Privilegien:  a)  die  durch  K. 
Philipp  ertheilte  Königswürde ;  b)  Friedrich  bestätigt  nicht  nur  diese, 
sondern  er  belehnt  auch  Pfemysl  und  alle  seine  Nachkommen  für 
immerwährende  Zeiten  taxfrei  mit  dem  Königreiche;  c)  die  Regalien 
sollen  die  Könige  Böhmens  pflichtschuldigst  von  den  römischen 
Kaisem  empfangen,  folglich  im  Yerbande  mit  dem  h.  römischen 
Reiche    deutscher  Nation   verbleiben;    d)  die  etwa  vom  König- 
reiche abalienirten  Theile  sollen  wieder  an  dasselbe  zurückfallen, 
folglich   dem   Könige,   wenn's  nöthig,  auch  das  Reckt  zustehen, 
Frieden   uud  Krieg  zu  beschlicflen;    e)  das  Investiturrecht  über 
die  Landesbischöfe  gebühre  dem  jedesmaligen  Könige  von  Böhmen, 
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Kaiser,  V.  90.  —  Im  Streite  mit  dem  Glenis  1215;  alle  Privilegien 
und  Immnnitliteii  des  Glems  worden  annnlUrt,  das  Kirchen- 
yermögen  confiscirt,  der  Zehent  entzogen  und  der  Cleras  unter  das 
Laikaigericht  gestellt.  Dies  geschah  am  Schiasse  1215  und  im 
Verlaufe  1216,  V.  95.  —  Urkunde  des  Königs  für  die  Vy8e- 
grader  Kirche  vom  J.  1215  und  für  das  Kloster  Plass  vom 
a  Juni  1216,  V.  96.  —  Landtag  xu  Prag  8.  Juni  1216,  V.  96. 
—  Am  10.  April  1217  trat  Bischof  Andreas  gegen  das  Gebahren 
des  Königs  und  seiner  Beamten  energisch  auf,  und  da  man  seinen 
Worten  nicht  folgte,  belegte  er  das  Land  mit  dem  Interdicte, 
y.  97.  —  Abschaffung  der  Bfetislav'schen  Senioratserbfolge  und 
Einführung  der  Primogenitur  in  seinem  königlichen  Hause  1216. 
Die  beiden  Landtage  zu  Znaim  9.  Sept.  1215  und  Prag  8.  Juni 
1216  gaben  ihre  Zustimmung,  wie  aus  der  kaiserlichen  Bestä- 
tigung au  ersehen,  Y.  99,  und  damit  es  nicht  den  Anschein  habe, 
als  hätte  er  auf  die  beiden  Landtage  oder  auf  die  berechtigten 
PfemysUden  eine  Pression  ausgeübt,  lässt  er  durch  seinen  Bruder 
Wladislav  und  im  Namen  der  böhmischen  Magnaten  den  Archi- 
diacon  von  Bilin,  Benedict,  an  das  kaiserliche  Hoflager  abgehen, 
um  die  Confirmation  dieses  Fundamentalgesetzes  (der  Primo- 
genitur) und  die  Anerkennung  der  an  seinen  erstgeborenen  Sohn 
Wenzel  gefallenen  König^swahl  zu  erwirken,  Y.  100.  —  Das 
kaiserliche  Diplom  ist  zu  Ulm  am  26.  Juli  1216  unter  einer 
goldenen  Bulle  ausgestellt,  Y.  100.  —  Im  J.  1216  hatte  Pfemysl 
seine  Opposition  geg^n  den  Clerus  damit  begannen,  dass  er  den- 
selben unter  das  weltliche  Gericht  stellte.  Bischof  Andreas  pro- 
testirt  dagegen  und  als  sein  Protest  nichts  fruchtete,  belegte  er 
das  Königreich  Böhmen  mit  dem  Interdicte  10.  April  1217, 
Y.  103.  —  Führt  Beschwerde  in  Rom  geg^n  Dgpold  III.,  dass 
dieser  unter  dem  Yorwande  eines  Kreuzzuges  im  Lande  ein 
Heer  geworben,  aber  statt  damit  den  Kreuzzug  anzutreten,  !m 
böhmischen  Reiche  eine  königliche  Burg  widerrechtlich  besetzt 
und  von  dort  aus  das  Land  und  selbst  Kirchengttter  geplündert 
habe.  Der  Papst  Honorius  schickte  deshalb  ein  Executorium  an 
den  Präger  und  Olmützer  Bischof  und  an  den  Regensburger 
Pröpsten  18.  Januar  1217,  Y.  104.  —  Honorius  bemüht 
sich,  den  König  durch  freundliches  Zureden  auf  bessere 
Wege  zu  bringen.  Zur  Aufklärung  der  bischöflichen  Klage 
schickte    der    König    den    Propst    von  Leitmeritz,  Benedict,  der 
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zugleich  köuigl.  Kaniler  war,  mit  Briefen  nach  Rom.  Der  Papst 
gab  eine  ausweichende  Antwort  18.  Jan.  1217,  V.  106.  —  Infolge 
der  Klagen  des  Bischofs  Andreas  hat  Papst  Honorios  das  Inter- 
diüt  gntgeheifen  und  den  Olmützer  Bischof  Robert  beauftragt, 
Breve  12.  Mai  1217,  nach  Böhmen  8U  gehen  und  dort  das 
luterdict  strengstens  durchzuführen,  V.  107,  106.  —  Der  Erz- 
bischof von  Mainz  gewährte  Erleichterung  in  Betreff  des  Inter- 
dictes  und  hob  dasselbe  auf  am  29.  Mai  1217,  weshalb  er  auch 
am  20.  Juli  1217  vom  Papste  energisch  zurechtgewiesen  wurde, 
V.  108,  109.  —  Informationsschrift  des  Königs  ttber  den  leidigen 
Jurisdictions-  und  Zehentstreit  an  den  Papst  Honorius,  in 
welcher  er  die  ganze  Schuld  auf  den  Bischof  Andreas  wirft, 
V.  109.  —  Infolge  dieses  Schreibens  erfolgt  von  Anagni  am 
23.  Mai  oder  am  22.  Juni  1217  eine  Auseinandersetzung  des 
Thatbestandes,  wie  derselbe  durch  Andreas  dem  apostol.  Stuhle 
geschildert  wurde,  V.  110.  —  Die  Antwort  auf  diese  pftpstL  Anklage 
liefi  nicht  lange  auf  sich  warten.  Pfemysl  erklärt  darin  einfach 
alles,  was  man  wider  ihn  in  Rom  vorgebracht,  als  Lüge.  Der 
König  sei  bereit,  eine  entsprechende  Gesandtschaft  zur  Aus- 
tragung des  Streites  nach  Rom  zu  entsenden;  bis  zu  ihrer 
Ankunft  möge  jedoch  der  Papst  jegliche  weitere  Procedur 
sistiren.  Der  Brief  ist  undatirt.  Die  pftpstUche  Antwort  darauf 
vom  2.  Nov.  1217.  Der  Papst  bewilligt  das  erbetene  Moratorium, 
y.  111,  112.  —  Böhmen  nimmt  keinen  of&ciellen  Antheil  an 
dem  eben  eröfibeten  Kreuzzuge,  V.  112.  —  Die  angekündigten 
königlichen  Boten  sind  nicht  in  der  von  der  Curie  gehofften  Zelt 
nach  Rom  gekommen.  In  einem  Schreiben  vom  Monate  April 
1218  gibt  der  König  die  Gründe  dieser  Verzögerung  an, 
V.  113.  —  Pfemysl  in  Knin  im  Berauner  Kreise  urkundet  am 
15.  Jan.  1218  für  das  Klostor  Mühlhausen,  V.  113.  —  Sein 
äußerst  submisses  Schreiben  an  Honorius  April  1218,  worin  er 
erklärt,  in  die  Forderungen  des  Bischofs  Andreas,  falls  dieser 
sich  entschlöfie,  unter  sicherem  Geleite  und  in  Begleitung  eines 
für  den  Ausgleich  bevollmächtigten  päpstlichen  Legaten  nach 
Passau  zu  kommen,  eingehen  zu  wollen,  V.  116.  —  Der  Papst 
verlangt  durch  den  Bischof  von  Regensburg,  Breve  15.  Mai  1218, 
vom  Könige  die  nöthige  Garantie,  V.  116.  —  Verschärfungen  des 
luterdictes.  Breve  au  den  Erzbischof  von  Gran  24.  Juli  1218 
und  au  den  Prager  Bischof  25.  Juli  und  3.  Dec,  V.  116.  '—  Der 
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Capiteldecbant  Arnold,  der  Archidiacon  Christoph  und  7  andere 
Domherren  ihrer  Beneiicion  beraubt,  Breye  14.  Dec.  1218,  V.  116. 
—  Pfemysl  begrüßte  mit  seinem  Bruder  Wladislav  den  Kaiser 
Friedrich  II.  bei  seiner  Ankunft  in  Würzburg  und  erscheint  als 
Zeuge  auf  einer  Urkunde  für  den  deutschen  Ritterorden  12.  Juli 
1218,  V.  117.  —  Compromissform  mit  Rom  1219.  Im  Beginne 
des  J.  1219  schickte  Pfemysl  durch  den  Abt  von  Waldsassen 
an  Honorius  IIT.  die  ausdrücklichste  Zusage,  dass  er  sich  den 
gestellten  Bedingungen  füge  und  fuBfHllig  bitte,  den  Bischof 
Andreas  in  die  Diöcese  zurückzuschicken.  Um  jedoch  die  Ans- 
gleichsbedingungen  auch  für  den  Adel  bindend  festzustellen, 
berief  Pfemysl  einen  Landtag  nach  Kladrau,  V.  118,  119.  — 
Das  Interdict  aufgehoben  1219,  V.  121.  —  Weil  aber  der  König 
und  seine  Umgebung  nichts  thaten,  was  sie  dem  apostol.  Stuhle 
zusagten,  beauftragte  Honorius  III.  ddo.  Rieti  2.  August  1219 
die  Bischöfe  von  Regensburg  und  Passau,  falls  binnen  zwei 
Monaten  in  Böhmen  keine  Umkehr  geschehe,  das  ganze  Land 
und  den  König  abermals  mit  der  Excommuuication  und  dem 
Interdicte  zu  belegen,  V.  122, 123.  — Auf  dem  Hoftage  in  Nürnberg 
erscheint  er  auf  einigen  dort  vom  Friedrich  II.  ausgestellten 
Urkunden  2.  und  3.  Nov.  1219,  V.  124.  —  Bevor  er  aber  nach 
Nürnberg  abgieng,  hielt  er  in  Prag  einen  Landtag  ab.  Es  scheint, 
dass  auf  diesem  Landtage  eine  Deputation  an  den  Papst  zu 
schicken  beschlossen  wurde,  V.  124.  —  Im  Beginne  des  J.  1220 
wurde  der  Oberstlandrichter  Dalebor  von  Konecchlum,  der  königl. 
Oberstmundschenk  Martin,  der  Castellan  von  Tetschen  Marquard, 
der  Castellan  von  Prachin  DiviS  von  DiviSov  und  ein  Procurator 
des  Castellans  von  Bautzen  mit  königlichen  Credentialen  nach 
Rom  abgeschickt,  um  den  Bischof  Andreas  zur  persönlichen 
Verhandlung  nach  Wien  zu  erbitten,  V.  125.  —  Seine  Zusammen- 
kunft mit  Bischof  Andreas  in  Seefeld  an  der  mährischen  Grenze 
ohne  Erfolg,  Frühjahr  1220,  V.  126.  —  Urkunde  für  Welehrad 
ddo.  Göding  und  Urünn  1220,  V.  126,  127.  —  In  Augsburg  bei 
Friedrich  IL  27.  Juli  1220  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  für 
Donauwerd  und  am  7.  August  für  die  Bischöfe  von  Bamberg  und 
Würzburg.  Zum  Römerzuge  gab  Pfemysl  statt  des  Contingentes 
300  Mark  Silber,  V.  128.  —  Pi'emysl  und  Friedrich  II.  sahen 
sich  erst  um  Ostern  1232  wieder,  V.  129.  —  Honorius  kündigt 
dem  Könige  durch   ein   Breve   vom  29.  Dec«  1220  die  Ankunft 
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dea  Legaten  Gregoriiu  de  Crescentio  an,  V.  190.  —  Er  stellte 
am  28.  September  1220  «u  Prag  für  eine  Kirche  in  BudiSin 
(Bautzen)  eine  Urkunde  ans,  Y.  130.  —  Am  11.  Januar  1221 
yerkfindete  der  Papst  Honorins  III.  dem  böhmischen  Clems 
die  zwischen  dem  Könige,  seinen  Baronen  und  dem  Bischöfe 
Andreas  vereinbarten  Aosgleichspnnkte ,  V.  134,  135.  — 
Instmetion  für  den  Legaten  Oregor  ddo.  Lateran  23.  Januar 
nnd    19.    Juni    1221,    V.    J37.    —    Steatzer    Vertrag    2.   Juli 

1221,  y.  138.  —  Unterzeichnete  eine  Urkunde  fttr  Zwettel  zu 
ZwitUu  1221,  y.  142.  —  Aufhebung  des  Interdictes  1221, 
y.    143.    —    Abschluss    des    Concordates   ddo.  Prag  10.  M&rz 

1222,  y.  145.  —  Folgen  des  abgeschlossenen  Concordates 
1222,  y.  147.  —  Pfemysl  bestfttigt  in  Brflnn  ^.  Juni  1222  dem 
Hartlieb  von  Znaira  den  Besitz  des  Dorfles  Na(^eratice,  Y.  149. 

—  Breve  des  Papstes  Honorins  IH.  Tom  27.  Jan.  1224  an  den 
König  PJferojsl,  worin  er  ihn  ermahnt,  das  Goldbergwexk,  welches 
Markgraf  Wladislay  in  eigenen  Bau  nahm  und  auf  welches  der 
Bischof  Ton  Breslau  ein  Recht  erhob,  sowohl  als  den  daraus 
bezogenen  Nutzen  herauszugeben,  Y.  158,  154.  —  Der  König 
und  die  Königin,  sowie  die  königlichen  Prinsen  in  Znaim  1222, 
um  dem  Markg^fen  die  letzte  Ehre  zu  erweisen.  Daselbst 
werden  die  Otton*schen  Statuten  für  die  Znaimer  Provinz 
bindend  erklXrt,  Y.  154.  —  Li  Brunn  best&tigt  der  König  und 
dessen  Gemahlin  den  dem  Stifte  zu  Haigem  vom  Markgrafen 
Wladislav  geschenkten  Weinzehent  in  Mjslitz  und  ertheilen 
dem  Kloster  einen  Mauthanthetl  an  Kunowitz  J.  1222,  Y.  155. 

—  Gnadenbrief  für  den  deutschen  Bitterorden  ddo.  Olmfltz 
26.  August  1222,  Y.  155.  —  Für  die  Seelenruhe  des  Markgrafen 
Wladislav  übergab  der  König  dem  Nonnenkloster  zu  Oslavan 
das  Patronat  der  Pfarrkirche  St.  Jakob  in  Brflnn,  Y.  155.  — 
Begabungen  für  die  Bürger  von  Mthr.  Neustadt  (Un6ov)  durch 
die  Einsetzung  eines  Erbrichters  und  die  Yerleihung  des  Magde- 
burger Rechtes  1223,  Y.  159.  —  Den  Bewohnern  von  Bisenz 
erneuerte  er  das  ihnen  vom  Wladislav  1214  verliehene  Privilegium 
und  erlaubte  ihnen,  durch  volle  zehn  Jahre  die  Einnahmen  der 
dortigen  Mauth  beziehen  zu  dürfen,  Y.  160.  —  Eine  ähnliche 
Gnade  erwies  der  König  der  Stadt  Lundenburg  und  bef^ite 
dieselbe  gleichfalls  auf  zehn  Jahre  von  ZÜllen  und  der  Mauth 
im  ganzen  Lande,  Y.  ItiO.  —  Dem  Nonnenkloster  bei  St  Jakob 
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in  Olmfitz  schenkte  er  darch  eine  Urkunde  vom  2.  März  1223 
.  einen  LXnderbesitz  in  Bakovan,  V.  160.  —  Blutiger  Conflict 
zwischen  Pfemjsl  und  DSpold  IIL  bei  KouHm.  D^pold  stirbt 
im  Kampfe,  seine  Familie  wird  yom  Könige  nach  Schlesien 
entfernt  1223,  V.  161.  —  Im  J.  1224  ernennt  der  König  sdnen 
Sohn  Wladislav  zum  Markgrafen  Ton  Mfthren,  Y.  162.  —  Sein 
missglückter  Versuch,  seine  Tochter  Agnes  mit  Heinrich  VIT. 
von  Deutschland  zu  yermShlen  1225,  V.  168.  —  Spannung  mit 
Österreich,  V.  169.  —  Einbruch  in  Österreich  1226;  Waffen- 
stillstand zu  Znaim  Nov.  1226,  der  dann  in  einen  Frieden  über- 
gieng,  aber  kaum  4  Jahre  dauerte,  Y.  171,  172.  —  Unter- 
handlungen mit  England  zwischen  dem  3.  Juli  1226  und  dem 
24.  Juni  1228,  um  die  zurückgesetzte  Agnes  zur  KötJgin  von 
England  zu  erheben  und  sie  mit  Heinrich  III.  zu  vermählen, 
Y.     172.    —    Pfemysl    bestätigte    die    Klosterstiftung    Oslavau 

26.  Juni  1225,  Y.  176.  —  Urkunden  des  Königs  zu  Prag  den 
24.  Juli  1224  für  Bfevnov,  den  11.  Oct.  1224  zu  Strahov  für 
das  Qeorgskloster  und  in  Brunn  1225  für  Kloster-Hradisch.  Im 
J.  1226  für  das  böhmische  Kloster  Doksan,  Y.  177.  —  Urkunde 
für  Brück  19.  Sept.  1226,  Y.  177.  —  Urkunde  für  St  Peter  in 
Brunn  1226,  Y.  178.  —  Urkunde  für  den  königlichen  Minister 
Peter  1227,  Y.  178.  —  Schenkungen  für  das  böhmische  Kloster 
Opatowitz  Febr.  1228,  Y.  179.  —  Sein  Sohn,  Prinz  Wenzel, 
gekrönt  6.  Febr.  1228,  Y.  181.  —  BesUtigungsurknnde  für 
das  Kloster  St.  Georg  in  Prag,  eine  vom  7.  November  1228 
für  Oslavan,  vom  27.  November  1228  für  Welehrad,  vom 
6.  December  1228  für  Oslavan,  1229  für  Plass,  vom  13.  März 
1229  für  den  Pöltenberg  bei  Znaim,  vom  15.  März  1229 
für  Kumrowitz  bei  Brunn,  vom  17.  und  18.  März  1229  für 
Stfelitz  und  Hodolein,  vom  10.  Nov.  1230  für  Plass,  Y.  184.  — 
König  Pi^mysl  mit  seiner  Gemahlin  bei  der  Kirchenconsecration 
in  Oslavan  5.  Nov.  1228,  Y.  184—186.  —  Bei  der  Kirchen- 
consecration  in   Welehrad  und  Stiftungsurkunde  für  Welehrad 

27.  Nov.  1228,  Y.  186.  —  Bestiftung  der  uralten  Propstei  auf 
dem  Pöltenberge  bei  Znaim  la  März  1229,  Y.  186,  187.  — 
Er  starb  am  13.  Dec  1230,  Y.  189.  —  Kinder  des  Königs  Pfe- 
mysl  Y.  189—191.  —  Urtheil  der  Zeitgenossen  über  Pfemysl, 
Y.  192.  —  Er  schenkte  1213  dem  edlen  Manne  Drislaus  das 
Dorf  Über«,  IX.  191. 
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Pi'eniysl  9  Prinz,  Markgruf  yon  MKhren,  Sohn  des  KOnigs 
Pfemysl  Otakar  I.,  geboren  1209.  Erscheint  schon  den  7.  Nor. 
1228  mit  diesem  Titel,  V.  183.  —  Bei  der  Kirchenconsecration 
in  Oslavan  5.  November  1228,  V.  184,  185.  —  Bei  der 
Kirchenconsecration  in  Welehrad  27.  Nor.  1228,  Y.  186.  — 
Er  schenkt  durch  eine  Urkunde  vom  29.  Juli  1285  dem  Nonnen- 
stifte EU  Doubrarnik  das  Dorf  Se6  für  das  Seelenheil  seines 
Vaters,  Y.  192.  —  Urkunde  des  Markgrafen  ddo.  Znaim, 
31.  Oct   1234,  Y.  192.  —  Er  regierte  von  1228—1239,  Y.  193. 

—  Mfthrens  Nachbaren  1230,  Y.  193.  —  Als  Bundesgenosse 
Friedrichs  von  Österreich  in  Opposition  geg^n  König  Wenael 
1231 ;  wurde  deshalb  seiner  Würde  als  Markgraf  entsetst ;  die 
Aussöhnung  bewirkte  die  Mutter  Constantia.  Erst  wieder  im 
Nov.  1232  erscheint  er  in  der  vorigen  Würde,  Y.  196,  197.  — 
Gregor  IX.  hatte  durch  ein  Breve  ddo.  Rieti  23.  Jan.  1232  dem 
Dominikanerorden   aufgetragen,  im  böhmisch-mfthrischen  Reiche 

.  einen  Kreuzzug  wider  die  heidnischen  PreuBen  zu  predigen. 
Schon  früher,  den  18.  Sept.  1230,  ward  eine  Bulle  zum  gleichen 
Zwecke,  namentlich  für  Mähren,  erlassen,  Y.  203.  —  Einbruch 
der  Österreicher  in  Mähren.  Erstürmung  der  Burg  Yöttau  1283, 
V.  205.  —  Er  schenkte  am  25.  Sept  1233  dem  Klöster  Lang- 
beim  ein  prsedium  im  mähr.  Dorfe  Doloplass,  Y.  207  (197).  — 
Am  27.  Dec  1233  überträgt  er  zu  Olmütz  dem  Kloster  zu 
LeitomySl  das  Patronatsrecht  der  Kirche  in  Wanowitz  und 
erklärt  dasselbe  Steuer-  und  mauthfrei  im  ganzen  Markgraf- 
tbume,  Y.  207.  —  Er  und  seine  Mutter,  die  Königin- Witwe 
Constantia,  erneuern  im  Jan.  1233  das  Stadtprivilegium  des 
Königs  Pfemysl  vom  30.  Dec.  1213  für  Freudenthal,  Y.  207.  — 
Bestätigt  eine  Gütertausch  -  Urkunde  dem  Abte  von  Selau  vom 
J.  1174,  Y.  208.  —  Am  21.  Jan.  1233  schenkt  er  den  Nonnen 
bei  St  Peter  in  Olmütz  ein  zur  Grenzburg  Gradetz  im  Dorfe 
Droidovice,  heute  Dr2ovice,  bei  Prossnitz  gelegenes  Land, 
Y.  206.  —  Am  2.  April  1233  ertheilt  er  zu  Znaim  dem  Stifte 
Brück  das  Patronat  der  Kirche  zu  Brenditz  (PHmStice),  Y.  208. 

—  Stiftet  das  Kloster  TiSnovice.  Stiftungsurkunde  vom  31.  Oct 
1234,  Y.  210.  —  Bei  der  Yermählung  Consiantias  von  Öster- 
reich mit  Heinrich,  Markgrafen  von  Meifien,  1.  Mai  1234, 
Y.  214.  —  Privilegien  für  das  Kloster  Hradisch  ddo.  Welehrad, 
5.   April  1234,  Y.  214.  —  Urkunde  für  das  Stift  Obrovitz  ddo. 
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Troppaa   1234,   V.  215.  —  Urknnden  für  das  Stift  Brack  ddo. 
Znnini,    12.    Jali    und   22.  Oct  12B4,  V.  215.  ^  Urkunden  ffir 
das  Stift  OslATan  ddo.  Mödrits,  25.  Sept.  1234  and  ddo.  ObroriU 
1237,  y.  215.  —  Freiheitsbrief  für  das  Stift  Baigera  ddo.  BrSnn, 
2.  Nov.  1234,  V.  215,  216.  —  FreiheiUbrief  f&r  den  Johanniter- 
orden  ddo.   Brfinn,  8.  Nov.  1234,  V.  216.  —  Undatirtes  groBes 
PriTileginm   für   die    Olraützer  Kirche,  V.  216.  —  Urkunde  für 
seine    Schwester,    die    Nonne    Agnes,    ddo.   Prag,  2.  Oct.  1234, 
V.    217.    —    Urkande   för  Unfiov  ddo.  Olmüt»,  15.  Ang.  1234, 
y.    217.    —    Urkande   für  den  Herrn  Ratibor  ddo.  Igiaa,  SepL 
1234,  y.  217,  21a  —  Am  6.  Mai  1234  verlor  er  seinen  Schwieger- 
vater,   Herzog    Otto    von    Heran,    darch    den  Tod,  y.  218.  — 
Anfangs  Oct  1234  war  er  beim  allgemeinen  Landtage  sn  Prag, 
y.  218.  —  Päpstliche  yerordnungen :  Die  vom  25.  and  27.  Nov. 
1234  betraf  den  für  den  nächsten  März  anzutretenden  Kreuzzug 
und  die  zweite  ddo.  Lateran,  20.  April  1234,  eine  durchgreifende 
Reform  der  Klöster  in  der  Prager  und  Olmützer  DiOcese,  y.  218. 
—  Er  stellte  in  ßrUnn  am  28.  März  1235  einen  groAen  Freiheits- 
brief   aus,   y.  225.  —  Schenkt  dem  Kloster  TiSnovitz  sein  Dorf 
Lomnitz  ddo.  Brunn,  6.  Juni  1235,  y.  225.  —  yerieiht  in  Olmütz 
den    dortigen    Nonnen    bei    St    Peter    einige   Befreiungen  von 
öffentlichen   Lasten,  y.  225,  226.  —  Krieg  mit  Österreich  1235, 
V.   226—228.    —  Mähren   wider   Böhmen  1237.  Er  ertheilt  von 
Brunn   aus  seinem  Burggrafen  in  Znaim  den  Auftrag,  den  Adel 
und  die  Beamten    der  Znaimer  Provinz  wohl  bewaffnet  und  mit 
Knappen    versehen  auf  den  22.  April  nach  Znaim  einzuberufen, 
y.  235.  —  In  Spannung  mit  dem  Könige  Wenzel  1237  vor  dem 
Monate    April,   y.    235.  —  Scheint  in  den  ersten  Monaten  1237 
das    Land    verlassen    und    nach    Ungarn  zum  Könige  Bela  ly. 
sich    begeben    zu    haben,   y.   235.  --  Die  Ursache  des  Krieges 
war    die    Weigerung    des    Markgrafen,   an    der  Execution  wider 
Herzog  Friedrich  theilzunebmen,  y.  237.  —  Aufruf  der  Königin- 
Witwe   Constantia   ddo.   Tisnovitz  1237  an  die  Zupane,  an  den 
Adel    und    die   Bevölkerung  der  Znaimer  und  BrUnner  Provinz, 
die    bereits   ergriffenen  Waffen  niederzulegen  und  ruhig  die  An- 
kunft   des    Königs    Wenzel  abzuwarten,  y.  237.  —  Er  übergab 
zu    Tilnovitz    1236    seinem    getreuen  Burggrafen  von  Eichhorn, 
Ctibor,  das  Dorf  Laian  mit  dem  Rechte,  in  der  Umgebung  nach 
Eisenerz  zu  graben,  y.  237.  —  Aufstand  Mährens  gegen  Wenzel 


unterdrUukt  ia  den  Honftteu  Hai,  Juni,  Juli  1237.  Du  in  Ungarn 
weilende  Mark^&f  liatte,  wenn  niclit  gan«  Mitiren,  u>  docli 
einen  Theil  dnvon  vcctoren,  V.  23S,  239.  —  AussCikaung  Ewitcben 
llim  und  Wouiel  kam  durch  die  Vemiittlung  des  Königs  Bclft  IV, 
noci  mm  Sckluase  .U»  J.  1S37  «n  SWnde,  V.  341.  —  Urkunde 
für  Welebtad  ddo.  OlmQW,  1.  Jan.  1288,  V.  243.  —  Sulienknng 
an  Victor,  den  Wpferen  Vortlieidiger  von  OlmOta,  V.  243.  — 
Urkunde  tili  einen  Herrn  VojlSch  ddo.  Hulloin,  S7.  Jau.  l'im, 
V.  343.  —  Stbeukongon  nnd  FreiheiUbrisf  fitr  das  Eloster 
Hradisch  ddo.  Prag,  30.  MJtra  1S38,  V.  343.  —  Suheokuug  für 
Wolehrad  ddo.  Prag,  I.  Aug.  1238,  V.  343-  -  Urkunde  Kt  den 
Feldhaaptmann  Vidier  ddo.  Barg  Prag,  1.  Hai  1839,  V.  263.  —  Er 
hdrathelo  1233  Mnrketa  von  Merau  and  starb  am  16.  Oct.  Iä39 

.  kinderlos  und  wurdo  in  der  TiJnovitEcr  Stiftskirche  beigesetzt, 
V.  2G3.  —  AUci  iu  MShreu  beistehenden  Stiftangeu  haben  »iuh 
seiner  Guado  und  die  Kirche  seinen  gauK  besonderen  3cfaut«p« 
zn  erfreuen  gehabt.  Der  Olmiltzor  Domkirche  ■chonkto  er  die 
Beliqqiea  tdui  b.  NieoUne  und  von  der  h.  Cordulo,  welche  aus 
dem.  CidorcienKerkloster  Langheim  Btaiumen,  V.  263.  —  Klug- 
heit, Terstand,  Sittlichkeit,  reifes  Unheil  nnd  Wohltbnn  waren 
die  Begleiter  seiner  lljäbrigon  aegensreiuhon  VertraltDngijjieiiodc, 
V.  266.  —  Er  befreite  ron  der  Abgabe  des  BeiniguDg«gBldp9, 
Cistotni,  die  Unterthanen  der  Olmütaer  Kirche  1234,  die  des 
KloBten  ZabrdovIeB  1235,  die  do«  Klosteni  Hradiach  1338, 
IX.  116. 

Pfvmyslll.,  SohndosKtlnIggWenBel  1.  Harkgrflf  Pfeiiiysl  ertheilto 
der  SUdt  Troppau  iu  Brilnn  den  3.  Mai  1247  oinan  auf  Maria  Geburt 
abttthaltouden  Jalirraarkt  tou  14  Tagen  und  den  dortigen  Kauf- 
lent«ndieHauthfreifaeit,V.  304.  —  Er  Uberliefi  der  Stadt  Freuden- 
thal duTcli  eine  Urknndo  ddo.  Br'iun,  3.  Mai  1347,  die  Hant,  wekbe 
die  Kanfieute  auf  der  polnischeu  StriBe  eu  entrichten  haben, 
auf  25  Jahro  und  vom  Bergwerke  bei  Benisoh  jeden  fUnften 
Btollen  nnd  den  Zehent,  V.  305.  ~  Er  trat  der  SUdt  Oewitsch 
einen  Wald  bei  Schebetau  für  immer  ab  ddo.  Brilua,  22.  Bept. 
1249,  V.  309.  —  Urkunde  des  Markgrafen  für  Kloster  Hradisoh 
1247,  T.  313.  —  Schenkungen  an  Preran  1356,  V.  316.  — 
Schenknugeu  nu  das  Kloster  Eradisch  1247,  V.  31G.  —  Sehen- 
knngen  au  Rnigcm  1247,  V.  316.  —  Tisnoviti  dem  apostol. 
Stnble  auempfuiaoii   ri55,  V.  317.   —  Gnadenbriof  für  NeusUidt 
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bei  Olinütz  13.  Juni  1251,  V.  317.  —  Empfehlnngsbrief  des 
Papstes  Innocenz  IV.  19.  September  1245,  V.  343.  —  Mit 
Mähren  belehnt  1247.  Von  nun  an  wurde  die  Markgrafschaft 
bis  zum  Aussterben  der  PfomysUden  nicht  weiter  vergeben.  Die 
Könige  von  Böhmen  waren  sugleich  Markgrafen  von  Mähren, 
IX.  4.  Das  weitere  vide:  Otakar  II. 

Piremysliden  in  Böhmen.  Auf  Bfetislav  I.  folgte  der  älteste 
seiner  5  Söhne,  Spitihndv  II.  (1055—1061) ;  auf  Spitihngv  dessen 
jüngerer  Bruder  Wratislav  II.  (1061—1092),  dann  Konrad  I. 
(1092),  Wratislavs  II.  jüngerer  Bruder,  femer  Bfetislav  II. 
(1092—1100),  ältester  Sohn  Wratislavs  II.,  und  dann  BoKvoj  II. 
(1100-1107),  jüngerer  Bruder  B^etislavs  IL,  IX.  27. 

Pfeiliysliden«  mit  König  Wenzel  in.  nimmt  die  Dynastie  der- 
selben ihr  Ende  1306,  VH.  365.  —  Ihr  Hauptverdienst, 
VII.  368—371. 

Prerau.  Der  Weg  von  Olmütz  über  Brodek  nach  Prerau,  wo 
1086  eine  Brückenmauth  war,  IV.  184;  VIII.  158.  —  Als 
Marktplatz  1086,  IV.  186,  249.  —  Olmützer  Bischof  Robert 
bestiftete  den  Altar  der  heiligen  Katharina  in  der  OUnützer 
St.  Peterskirche  mit  einer  Taverne  in  Prerau,  V.  60.  —  Erlag 
den  Tataren  1241,  V.  316.  —  Es  erhielt  wegen  der  bewiesenen 
Treue  und  wegen  der  Verdienste,  die  sich  damals  der  Burggraf 
von  Brumov,  Smil,  erwarb,  durch  König  Pfemjsl  IL  im  J.  1256 
das  Olmützer  Stadtrecht  und  eine  fünQährige  Steuerfreiheit, 
V.  316.  —  Otakar  IL  begnadigt  die  Stadt  Prerau  mit  dem 
deutschen  Rechte.  Urkunde  ddo.  Olmütz,  28.  Jan.  1256,  V.  430. 
—  Erhielt  1278  vom  Könige  Rudolf  die  Olmützer  Stadtrechto 
und  durch  20  Jahre  die  Brückeumauth   an  der  Be(Swa,  VII.  10. 

Preraa,  Archidiaconat  von,  bestand  schon  1130,  erscheint  noch 
im  XIV.  Jahrhunderte.  Es  entrichtete  dem  Olmützer  Bischöfe 
jährlich  3  Mark,  IV.  374,  375.  —  Radovan,  Archidiacon  von 
Prerau,  IV.  373,  375. 

Pressbarg  zu  Borichs  Gunsten  überrumpelt  in  den  letzten  Tagen 
des  März  1146,  UL  187.  —  Es  blieb  in  Borichs  Händen  bis  in 
den  Sept.  1146,  IIL  188. 

Pressbarger  Friede  zwischen  Ungarn  und  Böhmen  Aug.  1260, 
V.  457.  —  -  Zum  förmlichen  Abschluss  kam  derselbe  zu  Wien 
3L  März  1261,  V.  460. 

Pfestavik,  Dorf  1278,  IX.  70. 
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Pi'etoka,    Dorf,   bei   Kuttenberg  gehörte  Eum  LXnderbesitse  des 

Olmützer  Bisthums,  IV.  366. 
Preafien«    Kreniprediger    wider    die   heidnischen  PreoAen  1282, 

V.  203. 
Pribitz.   Die  Pfarrkirche  daselbst  dorch  den  Bischof  Bnioo  Ton 

Olmütz  consecrirt  Urkunde  darüber  von  Bruno  ausgestellt  ddo. 

Pribitz,  7.  Mai  1257,  V.  448. 
Pribislav   von  KHianan  gab  zur  Stiftung  des  Klosters  Saar  die 

nothwendigen  Capitalien,  V.  890. 
Piribislavitz,  der  Pfarrer  von,  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  fttr 

St.  Peter  in  Brttnn  1226,  V.  178. 
Pribyslav    verkaufte    sein   Gut   MalomSHce   um  80  Mark  dem 

Fürsten  SpitihnSv,  IV.  153. 
PMbyslav  von  KHianovitz  und  dessen  Gemahlin  Sjbilla  schenkten 

dem  Heiligen  Geist-Spitale  in  Brflnn  das  Patronats-  und  Zehent- 
recht in  KH2anau  und  Tulelits  nebst  einigen  zerstreuten  Acker- 

gründen.  Urkunde  ddo.  Brunn,  29.  Dec  1239,  V.  259,  260. 
l^iribyslav  von  den  Conyersen  des  Welehrader  Klosters  erschlagen 

1333,  IX.  137. 
PMbyslavice,   Dorf,   gehörte  zum  Nonnenkloster  Oslayan  1225, 

V.  176. 
Pricos  (Prkoi,  Prokop),  Biliner  Castellan,  sollte  1040  das  deutsche 

Heer   unter   Bardo    und  Eckhard  aufhalten,  jedoch  durch  Geld 

bestochen,   legte   er   seine   Verschanzungen   an   Orte,  die  leicht 

umgangen  werden  konnten.  Zum  abschreckenden  Beispiele  wurde 

er  1041  yerstflmmelt  und  ersiuft,  IL  200,  203,  205. 
Priesterweihe  im  XIII.  und  XIV.  Jahrb.,  X.  247;  Bedingungen 

derselben,  X.  248,  249. 
Primariae    preces   bei    Benefiz-Besetzungen   in   MUhren  Üblich. 

X.  196. 
Pirinietice^  siehe  Brenditz. 
Pirimyslav.   Um   das   J.   1257  wurde   hier  auf  Silber  gegraben, 

IV.  204. 
PMsnobor,  Notar  1247,  IX.  214. 
Pritlach   (PHkluky).   Im   Jahre   1222  wurde  die  Pfarre  daselbst 

errichtet,    ausgegrenzt    und    ihre    Kirche  durch    den    Olmützer 

Bischof  Robert  consecrirt,  V.  148. 
Privatgeschttfte   unterschiedlicher  Art  konnten  1279  in  Btthren 

glücklich  ihrem  Ende  zugeführt  werden,  VII.  35. 
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Privatreeht«  das  mährische,  IX.  147—168.  —  Grundlage  dea 
mährischen  Privatrechtes,  IX.  147.  —  Stellang  der  Witwe,  der 
Frau  und  der  Kinder,  IX.  148—151.  —  Bütgift,  IX.  151—155. 
—  Volljährigkeit,  IX.  155.  —  Theilungsrecht,  IX.  157.  — 
Rechtsverhältnis  der  unehelichen  Kinder,  IX«  158.  —  Enterbung, 
IX.  159.  —  Das  mährische  Incolat,  IX.  160.  —  Bürgschaft  bei 
Schuldverschreibungen,  IX.  163.  —  Einlager,  IX.  164.  —  Verrufen 
oder  VyvoUnf,  IX.  166. 

Privilegien-Briefe,  Umschreibung  derselben  nach  der  Krönung 
König  Wenzels  II.  1297,  VII.  207;  durch  Landesfttrtten  ver- 
liehene Städteprivilegien,  VIII.  146. 

Privina,  Fürst,  I.  123;  sein  Auftreten  im  Neutraer  Gebiete  830, 
I.  124;  Feindschaft  zwischen  Moimfr  und  dem  Ersteren  830, 
I.  124;  sein  Verhältnis  zu  Radbod,  dem  Grenzgrafen  der 
Ostmark,  und  zum  Salzburger  Metropoliten,  L  124;  Flucht 
zu  Radbod,  L  124 ;  weitere  Flucht  mit  seinem  Sohne  Kozel  lum 
Theilfürsten  Ratimir,  L  124;  bei  Salacho,  Grenzg^afen  von 
Kämthen,  bekommt  er  durch  dessen  Vermittlung  vom  Könige 
Ludwig  einen  Theil  von  Unter-Pannonien  zum  Lehen,  1.  124; 
derselbe  und  Ludwig  der  Deutsche  848,  I.  126 ;  er  bekommt  von 
Ludwig  den  Landstrich,  den  er  bisher  zum  Lehen  hatte,  zu 
eigen  12.  Oet  848  zu  Regensburg,  1. 126;  sein  Reich  am  Platten- 
see, I.  127;  30  Kirchen  daselbst  geweiht,  I.  127;  von  den 
Mährem  erschlagen  860,  L  128. 

Privitz.  Der  Pfarrer  vou  Privitz  anwesend  bei  der  Cunsecration 
der  Kirche  in  Frischau  1222,  V.  148. 

Probic^  Dorf  1255,  IX.  68. 

Probitz.  Der  Pfarrer  von  Probitz  anwesend  bei  der  Cousecration 
der  Kirche  zu  Frischau  1222,  V.  148. 

Probstelkirche  in  Mähren  in  der  Pi'emyslidenzeit  war:  die  zu 
Maria  Himmelfahrt  zu  Wolframskirchen,  Decanat  Frain,  X.  201. 

Probstei Würde  beim  Domcapitel  zu  Olmütz  1206  wieder  her- 
gestellt, IX.  200. 

Probas,  Kaiser,  I.  46. 

Procaratoren^  eine  eigene  Gattung  von  Landesbeamten,  IX.  184. 

Prodaetenpreise,  Im  J.  1 196  von  den  Apenninen  bis  zum  Ocean 
durch  Frankreich  und  Deutschland  war  infolge  eines  ungewöhn- 
lichen Misswachses  jenes  Maß  von  Weizen,  welches  sonst  4  bis 
5  Schillinge  kostete,  auf  40  bis  50  gestiegen.    Am  Rhein  wurde 
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damals  ein  Malter  Korn  am  15  Schillinge  verkauft.  Man  hat 
berechnet,  dass  am  Oberrhein  noch  im  13.  Jahrh.  der  niedrigste 
Preis  des  Malters  Korn  auf  1  fl.  50  kr.,  der  mittlere  auf  2  fl. 
4  kr.  und  der  höchste  auf  2  fl«  40  kr.  rhein.  Währ,  sich  belief, 
IV.  229. 

Prokop  V.  Caesarea,  Schriftsteller  um  562,  I.  857;  seit  562  Präfect 
von  Constantinopel,  I.  358. 

Prokop,  Abt  des  Klosters  an  der  Sisava,  geboren  zu  Chotooa 
im  KouHmer  Kreise.  Zum  Priesterstande  erhoben,  machte  er 
sich  bemerkbar  durch  große  Kenntnisse  „in  den  von  dem  heilig- 
sten Bischöfe  K7TUI08  erfundenen  canonisch  fostgesetaten  slavo- 
nischen  Schriften,  **  verließ  aber  alles  und  wurde  Eremit  in  einer 
verlassenen  Qegend,  nicht  weit  von  seiner  Heimat.  Hier  fand 
ihn  Herzog  Udalrich,  nahm  ihn  %a  seinem  Beichtvater  und 
beschenkte  ihn  reichlich.  1032 .  baut  Prokop  ein  Kloster  unter 
der  Regel  des  h.  Benedict,  welches  Udalrich  mit  dem  Noth- 
wendigen  dotirte,  aber  erst  Bfetislav  unmittelbar  vor  den  polni^ 
sehen  Kriegen  1038  dadurch  vervollstXndigte,  dass  er  den  heil. 
Prokop  bewog,  als  Abt  die  Leitung  desselben  zu  übernehmen, 
und  dass  er  die  bestrittene  Schenkung  seines  Vaters  mit  Zustim- 
mung seiner  Großen  durch  eine  spftter  ausgeteilte  Urkunde 
bestätigte  und  erweiterte.  Der  Bischof  Severus  benediohrte  dem 
neuen  Abt  *,  die  neue  Colonle  bezog  ihre  Glieder  aus  ungarischen 
grsBcoslavischen.  Klöstern,  wo  der  h.  Prokop  selbst  mit  der 
Glagoliza  und  ihrer  Liten^ur  sich  vertraut  gemacht  hat.  80  ent- 
stand die  Pflanzschule  einer  nationalen  Priestersohaft  in  Böhmen, 
auf  dass  Bfetislav  die  Mittel  habe,  von  dieser  Anstalt  aus  sla- 
vische  Liturgie  über  das  zu  begründende  slavische  Qroßreich  zu 
verbreiten.  Der  h.  Prokop  f  1053  und  hatte  seinen  Nefiea  Vitus 
zum  Nachfolger,  H.  Id5 — 197. 

Prokopskapelle  vor  Brunn  im  Besitze  der  Brünner  Oberstland- 
schreiber, IX.  186. 

Propinationsreeht«  Zum  erstenmale  geschieht  Erwähnung  des 
Propinationsrechtes  in  der  Urkunde  für  die  Stadt  Troppau  ddo. 
Hullein  1224,  V.  162. 

Prosmeritz.  Am  19.  Sept  1226  übergab  König  Pfemysl  die 
Kirche  in  Prosmeritz  sammt  Patronat  und  Dotation  dem  Klotteir 
Brück  gegen  Abtretung  des  Klostergutes  Culchov,  V.  178.  -^ 
Gehörte   seit   1226   snm   Kloet«ar  Brack.  1241  schenkte  Weoiel 
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das  Patronat  von  Prosmeritz  dem  Kloster.  Darch  ein  Breve 
Qregors  JX,  vom  2.  Juli  1241  wurde  das  Patronatsrecht  aner- 
kannt und  30.  April  1243  vom  Olmützer  Bischöfe  Konrad 
bestätigt,  V.  330. 

Protiva  von  Doubravic,  dessen  Abtretungsurkunde  fiir  den  Land- 
comthur  der  Templer  in  Mähren,  £kko,  ddo.  Brunn,  30.  Sept. 
1297,  IX.  2. 

Protiven,  Herr  von  Neustadt  1215,  IX.  66. 

Protivoj  von  Buchlovic,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

Protonotare,  Aufzählung  derselben  aus  der  Pfemyslidenzeit, 
IX.  209 — 214;  kein  fester  Unterschied  zwischen  ihnen  und  den 
Notaren  um  1253,  IX.  216;  seit  1283  wieder  ein  eigener 
ProtonoUr  für  Mähren,  IX.  223. 

Provisor;  dieser  Name  kommt  zum  Jahre  1220  vor,  X.  155. 

Psar,  Berg,  geeignet  zur  Anlage  eines  Weingartens,  ward  1178 
vom  Herzoge  SobSslav  der  WySegrader  Kirche  geschenkt,  IV«  224. 

Patina  (Psina,  Zinna),  Nebenfluss  der  Opava,  IV.  177. 

Putten,  Oraf  Eckbert  von,  der  Letzte  seines  Namens,  fiel  am 
5.  Aug.  1158  vor  Mailand,  III.  335. 

Pfthon  und  puhondf,  IX.  108—111 ;  Puhon  sluneön]^,  IX.  109, 
Note  3. 

PAhon^i.  Der  Name  kommt  in  den  mährischen  Urkunden  nur  an 
zwei  Stellen,  zum  J.  1215  und  1276,  vor,  IX.  112. 

Pfthon^i,  IX.  110—112.  —  Ihre  Dotirung,  IX.  113.  —  Die 
Puhondl  bildeten  noch  um  das  J.  1630  beim  Olmützer  Land- 
rechte eine  förmliche  Corporation,  die  ihre  Vorgesetzten  hatte. 
Sie  hatten  eigene  Freigrttnde,  von  denen  sie  bis  1603  keine 
Steuer  zahlten  und  bildeten  überhaupt  bis  1788  einen  eigenen 
exceptionellen  Stand.  In  der  Pferoj^slidenzeit  sind  solche  Puhonci- 
Freigründe  nachweisbar  1251  in  Topolan,  1254  in  Lodenic  und 
1265  im  Dorfe  LeSic.  Aus  solchen  Gütern  bezogen  die  Puhonöi 
ihre  Einnahmen,  die  noch  vermehrt  wurden  durch  gemsse 
Diätengelder,  pöhonn^,  und  durch  die  standesgemäfle  Verpflegung, 
v?ez,  IX.  113,  114. 

Palst.  Johanniter-Commendator  von  Pulst  erhielt  1292  die  Strafe 
des  Pferdeschleifens,  IX.  128. 

Palyn,  Burg,  IV.  23. 

Pumlitz  (Bohumölice),  Dorf,  ward  vom  Bischof-Herzoge  Heinrich 
am  7.  Juni  1195  dem  Kloster  Brück  geschenkt,  IV.  131. 
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Püsillfty  Kolomann's  erste  Gemahlin,  Tochter  Roger^s  von  Slcilien, 
II.  525. 

Pustom^h  Olmützer  Bischof  Robert  bestiftete  den  Olmützer 
Domprobst  mit  dem  Zehente  der  bei  PostomSif  neu  angelegten 
Weingärten  1206,  V.  48. 

Pnstoni^i',  Pfarre.  Der  Olmützer  Bischof  Robert  hatte  bei  dieser 
Kirche  zwei  Geistliche  und  wöchentlich  zwei  Messen  mit  L&n- 
dereien,  Natural-  und  Geldzehent  in  Drisitz  und  2el6I  dole 
(heute  Zelc  bei  Wisehau)  dotirt,  Y.  59.  —  Die  vom  Bisehofe 
Konrad  auf  dem  Gute  der  Olmützer  Kirche  zu  Pnstomif  ver- 
liehene  Pfarrei  als  zu  Recht  bestehend  anerkannt  vom  Papste 
Innocenz  IV.  Breve  vom  25.  Mai  1247,  V.  349. 

Piistomii*.  Bei  der  Burg  Pustomff  mochte  die  Comraerdalstrafle 
von  Brunn  nach  Olmtttz  vorflbergegangen  sein,  IV.  185. 


Q- 


Quadeii,  ihr  Reich,  I.  32.  —  Sie  besiegen  den  Domitian  90  n. 
Chr.,  I.  36.  —  Ihr  Reich  hört  auf  ein  Vasallenstaat  zu  sein 
90  n.  Chr.,  I.  36.  —  Sie  zerstören  Opitergum  167,  belagern 
Aquileja,  werden  aber  zurückgedrängt  J,  169,  I.  39.  —  171 
wieder  vor  Aquileja,  172  in  ihre  Heimat  zurückgedrängt,  176 
schließen  sie  Frieden  mit  Mark  Aurel;  Friedensbedingungen, 
I.  40.  —  Selbe  wieder  im  Kriege  mit  Mark  Aurel  178,  L  42.  — 
In  Verbindung  mit  den  Markomannen  ziehen  sie  über  die  Alpen, 
besiegen  den  römischen  Kaiser  bei  Placentia  270}  L  46.  — 
Ihr  Name  verliert  sich  allmählich  aus  der  Geschichte,  I.  46.  — 
Sie  suchen  beim  Valentinian  Gnade,  I.  50.  —  Ihr  Name  erlischt, 
L  50.  —  Im  5.  Jahrh.  verliert  sich  gänzlich,  I.  51.  —  Selbe 
unter  dem  Namen  der  Bojer  im  7.  Jahrh.,  I.  ^1. 

Quedlinburg,  zu,  eine  grofle  Versammlung  zu  Ostern  973,  auf 
der  die  Errichtung  des  Prager  Bisthnms  beschlossen  und  vom 
Kaiser  Otto  I.  genehmigt  wurde,  IL  38,  N. 

R. 

Raab.  Der  Friede  daselbst  abgeschlossen  1064.  Geisa  erhielt 
mehrere  Comitate  an  der  Theiß  als  Herzogthum,  so  auch  sein 
Bruder  Ladislaus,  und  krönte  dafür  eigenhändig  Salomon  wm 
Fünfkirchen  am  Ostertage  11.  April  1064  som  drittenmal,  IL  811^ 
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Rabenstein,  Barg  in  Kämion,  vom  Ot&kar  II.  1268  confiscirt, 
VI.  45. 

Ra^iee,  Burg  in  Mähren,  YL  139. 

Radboty  Oraf  über  Ostmark  mit  dem  Trauugan,  I.  94  j  als  Qrenz- 
graf  der  Ostmark  830 — 855,  I.  124,  126;  als  solcher  abgesetzt 
856,  L  134. 

Radbot,  Pfalzgraf,  H.  33a 

Radiniy  jüngster  Bruder  des  h.  Adalbert,  begleitet  denselben  nach 
Italien,  tritt  in  Rom  in  den  Benedictinerorden  und  wird  von  nun 
an  Gaudentius  genannt,  II.  69. 

Radla,  Lehrer  des  h.  Adalbert,  IL  52;  begleitet  denselben  nach 
Italien  989,  II.  69;  er  befand  sich  unter  der  Gesandtschaft, 
welche  in  Rom  die  Rückkehr  des  h.  Adalbert  nach  Prag  durch- 
setzte 992,  II.  71 ;  als  Mönch  führte  er  den  Namen  Anastasi  us 
und  wurde  von  Adalbert  zum  ersten  Abte  von  Bfevnov  ernannt 
993,  II.  76. 

Radmil  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  in.  den  3.  Juni  1145 
wegen  der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbrunn 
Jan.  1145,  IIL  178. 

Radmir^  Herr  von  PenMu  1278,  IX.  70;  beim  Olmützer  Gerichts- 
tage 16.  Sept.  1282,  IX.  72. 

Radonice.  Die  Curia  im  heutigen  böhmischen  Radonice  ver- 
schenkte Herzog  Wladislav  1143  mit  aller  Zubehör,  nämlich 
mit  Dörfern,  weiblichen  Dienstboten  und  anderen  Herrschaftä- 
rechten,  an  das  Prämoustratenserstift  StrahoY,  IV.  222. 

Radoslav,  Archidiacon  von  Olmütz,  trat  im  J.  1222  seinen  Besitz 
in  HoSitz,  Troppau  und  Kladoruby  (in  der  Olmützer  Provinz 
bei  Kelc)  unter  gewissen  Bedingungen  an  Welehrad  ab,  V.  148. 

Radoslav  von  Hostek,  pühonci  1276,  IX.  113. 

Radotin.  Überfuhr  über  die  Mies  bei  dem  Dorfe  Radotin  von 
den  böhmischen   Johanuitei-n  um  das  J.  1159  erkauft,  IV.  227. 

Radovan,  Archidiacon  von  Prerau,  als  Zeuge  auf  der  Urkunde 
vom  J.  1130,  IV.  373.  —  Er  wird  wohl  der  älteste  urkundlich 
festgesetzte  Archidiacon  sein.  Er  erscheint  zum  J.  1167,  IV.  375. 

Radovesic.  Der  zum  Strahover  Kloster  gehörige  Frohnhof  in 
Radovesic  wurde  1176  mit  allem  Getreide,  „curia  cum  aniion«,** 
in  Tausch  gegeben,  IV.  222. 

Radvanicey  daselbst  6  pnhonöi  Freigründe,  IX.  113,  N.  4. 

RAoberwesen^     wegen    Ausrottung    desselben    ein    Landfriode 
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zwischen  dem  Herzoge  Wladislav  von  Oppeln  ond  der  böhm. 
Königin  Kunigunde  1279  abgeschlossen,  VII.  39;  selbes  in 
Mäliren  an  der  Tagesordnung  1280,  VII.  45;  Raubritter  im  Lande, 
Vn.  300. 

RafTelKstetten,  zu,  wurden  auf  einer  Versammlung  die  Donau- 
zölle geregelt  zwischen  dem  J.  903  und  907,  I.  350.  —  Zoll- 
ordnung von  RaiTelsstetten  J.  906,  IV.  216. 

Rai^ern  an  der  Schwavzawa,  Mautbstation  1045,  IV.  185;  als 
Marktplatz  1045,  IV.  186;  daselbst  war  der  Marktplatz  bei  der 
Brücke  über  die  Schwarzawa,  IV.  249. 

Raigfern,  Benedictinerkloster,  Gründung  durch  Bi^etislav  1045, 
II.  231.  —  Einweihung  durch  den  Prager  Bischof  Sevems  1048, 
II.  244.  —  Es  wurde  wahrscheinlich  im  J.  1078  von  Mii'eta 
mit  dem  Besitze  DomaSov  beschenkt,  II.  895.  —  Es  bekam 
J.  1087  von  Euphemia,  Ottos  I.  von  OlmUtz  Witwe,  einen  Hof 
in  ßojkowitz  im  Hradischer  Kreise,  welche  Schenkung  Konrad  I. 
mit  einem  Hofe  in  Raigem  vermehrte,  II.  438.  —  Fürst  Wra- 
tiälav  entriss  dem  Benedictinerstifte  seine  Besitzungen  um 
Domasov  und  plünderte  dasselbe,  wo  und  wie  er  nur  konnte;  ein 
Beweis,  dass  Raigem  den  aufrührerischen  Umtrieben  ferne  blieb 
und  an  seinem  Bischöfe  und  am  Herzoge  Wladislav  II.  festhielt 
J.  1142,  III.  136.  —  Fürst  Wratislav  von  Brunn  schenkte  1146 
dem  Stifte  einen  Wald  und  einen  Hof,  um  den  demselben  vor 
drei  Jahren  durch  Entziehung  des  Gutes  Domaiov  sageführten 
Schaden  zu  ersetzen,  III.  194.  —  König  Wladislav  bestätigt 
1169  dem  Stifte  den  Bezirk  um  DomaSov,  lU.  393.  —  Friedrich, 
Fürst  von  Olmütz,  schenkt  1169  dem  Stifte  den  Bezirk  am 
Weißkirchen  mit  allen  Waldungen  und  Öden  bis  an  die  Oder, 
wie  weit  Hie  der  Raigerer  Mönch  Georg  orbar  machte  oder  noch 
urbar  machen  wird,  III.  394;  IV.  270;  IX.  249.  —  Ritter  Miroslav 
schenkte  dem  Stifte  seinen  Hof  in  ZaCan  im  Brünner  Kreise 
1174,  IV.  12,  223.  —  Urkunde  des  Herzogs  P?emysl  für  dasselbe 
1199,  IV.  155.  —  Als  Herzog  BJetisIav  1048  dem  Stifte  das 
Dorf  Raigrad  schenkte,  gehörten  zu  demselben:  Tabemen,  der 
Markt  und  die  Brückenmauthen  an  dem  vorbeifließenden 
Schwarzawa  flusse,  IV.  221.  —  Im  J.  1087  übergab  Konrad  von 
Mtähren  dem  Stifte  die  Curia  in  Bojkowitz.  Dieselbe  hatte  ein 
Ackerland  auf  sechshalb  Pflüge  mit  einem  Kuhhirten  and  dem 
uöthigcn   Gesinde.    Die   im  Markte  Raigem  liegende  Curia  hat 
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Fürst  Konrad  sammt  den  dazu  gehörigen  Wiesen  und  Auen 
an  der  Schwarzawa  dem  Stifte  Überlassen.  Auch  die  mitten  im 
Btiftlichen  Besitze  zu  DomaSov  liegende  Curia  des  Fflrsten 
Wratislav  kam  1146  an  Baigem,  IV.  222.  —  Es  hatte  den 
Brückenzoll  an  der  Schwarzawa  und  den  zehnten  Theil  von 
jenem  an  der  Oliava,  IV.  244.  —  Der  Stifter  ist  Herzog  BFe- 
tislav  I.  Dem  Abte  Meinhard  von  Bfeynov  übergab  er  seinen 
Besitz  um  die  verlassene  landesfürstliche  Burg  Rajgrad  und  baute 
daselbst  eine  Kirche,  die  1048  zur  Ehre  der  Apostelfürsten  Peter 
und  Paul  durch  den  Prager  Bischof  Severus  am  26.  Nov.  ein- 
geweiht wurde.  Die  Ortschaften:  Raigem,  Popovice,  Opatovice, 
Obucheri  (Urhau),  Raig^adici,  Lauöka  und  der  Bezirk  um 
Doma.^ov    im    Brünner    Kreise    gehörten    zur    ersten    Stiftung, 

IV.  419.  —  Die  Stifkungsurkunde  von  Raigem  aus  dem  13.  Jahr- 
hunderte, IV.  427.  —  Georg  (Jurik)  colonisirt  die  Gegend,  wo 
heutzutage  Weißkirchen  steht.  (Siehe  Georg.)  Der  Olmützer 
Fürst  Friedrich  verbriefte  dies  durch  eine  Urkunde  vom  J.  1169 
zu  Gunsten  des  Stiftes  Raigem.  Im  J.  1201  kam  dieser  ganze 
Besitz  nicht  ohne  Process  in  die  Hände  des  Klosters  Hradisch, 
bis  1222  Raigem  auf  dieses  sein  rechtlich  erworbenes  Gut  durch 
ein  Compromiss  verzichtet  hatte,  IV.  489.  —  Im  J.  1199  ertheilte 
König  Pfemysl  Otakar  dem  Stifte  das  Privilegium  der  Mauth- 
freiheit,  V.  6.  —  Bfevnov,  als  Mutterstift  des  Klosters  Raigem, 
tritt  Weißkirchen  an  das  Kloster  Hradisch  ab  und  begnügt  sich 
mit  einer  Entschädigung  von  2OV4  Mark  Silbers  Prager  Gewichts 
1.  Sept.  1222,  V.  145.  —  Markgraf  Wladislav  hat  dem  Kloster 
den  zehnten    Zuber  von  den  Weingärten  bei  Mislitz  geschenkt, 

V.  150.  —  König  PiFemysl  und  dessen  Gemahlin  bestätigten  in 
Brunn  1222  den  dem  Stifte  vom  Markgrafen  Wladislav 
geschenkten  Weinzehent  in  Mislitz  und  ertheilten  dem  Kloster 
einen  Mauthantheil  an  Kunowitz,  V.  155.  -=—  Freiheitsbrief  des 
Markgrafen  Premysl  für  Raigem  ddo.  Brunn  2.  Nov.  1234, 
V.  215,  216;  IX.  145,  N.  2.  —  Erlag  den  Tateren  1241,  V.  316. 
—  Es  erhielt  vom  Markgrafen  Otakar  IL  durch  eine  Urkunde 
ddo.  Brunn  3.  April  1247  das  ganze  Mautherträgnis  in  Ung. 
Brod  und  in  Kunowitz  auf  5  Jahre,  V.  316,  317,  357.  —  Am 
30.  oder  31.  Dec  1246  stellte  der  Olmützer  Bischof  Bruno  auf 
seiner  Burg  in  Mödritz  den  Consecrationsbrief  für  die  nach  der 
Zerstörang    der    Tateren    wieder    aufgebaute    Stiftskirche    aus, 
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V.  350.  —  Urkönde  des  Markgrafen  Otakar  IL  für  Raigern  vom 
3.  April  1247,  Y.  3&3.  —  Biaehof  Bruno  von  Olmüts  erhielt  durch 
eine  königl.  Urkunde  ddo.  Brttnn  11.  Dec  11^8  da«  Patronats- 
und  Vogteirecht  über  da«  Kloster  und  den  Markt  zu  Baigem, 
V.  364.  —  Am  21.  MXrz  1251  unterzeichnete  Otokar  IL  su 
Nimiitz  eine  Urkunde  für  Baigem,  Y.  381.  —  Yon  den  Kumanen 
geplündert  1252,  Y.  395.  —  Au«gleich  zwischen  dem  Olmtttzer 
Bischöfe  Bruno  und  dem  Abte  von  BfevnoT  Martin,  nach  wel- 
chem dem  Abte  das  freie  Besetzungsrecht  der  mit  Baigem  unir- 
teu  Pfarreien  verblieb  und  der  gesammte  Grundbesitz  des  Klosters 
für  zehentfrei  erklärt  wurde  ddo.  Olmtttz  6.  Nov.  1255,  Y.  422. 
—  Yon  den  Mönchen  1278  ganz  verlassen  YIL  16.  —  Das  von 
den  Freibeutern  in  Besitz  genommene  Kloster  wurde  von  Zävis 
von  Falkenstein  erobert,  YII.  102.  —  Urkunde  des  Markgrafen 
PiFemysl  für  dies  Stift  1234,  IX.  54.  —  Im  Streite  mit  dem 
Bischöfe  von  Olmütz  wegen  der  Exemption,  X.  306.  —  Seine 
Stellung  zum  Bischöfe,  X.  307.  —  Als  das  älteste  Kloster  in  • 
Mähren,  X.  322. 

Rain 9  Kloster.  Otakars  II.  Urkunde  für  dasselbe  ddo.  Linz 
24.  Mai  1260,  Y.  452,  N.  2.  —  Desgleichen  eine  solche  Dec 
1260,  Y.  461. 

Rainald^  seit  1159  Erzbischof  von  Köln,  Kanzler  des  deutschen 
Reiches,  Urheber  des  Sturmes  gegen  die  päpstlichen  Legaten  in 
Besannen  Oct.  1157,  III.  317.  —  Durch  den  Bischof  von  Osna- 
brück in  Gegenwart  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  am  2.  Oct. 
1165  in  Köln  consecrirt,  UI.  372.  —  Am  14.  August  1167  von 
der  Seuche  weggerafft,  III.  379. 

Rainald,  Graf  von  Hochbnrgundj  III.  294. 

Ralnhard  von  Prossnitz.  Bischof  Bruno  urkundet  für  denselben 
SU  OlmüU  15.  Dec.  1258,  Y.  445. 

Raltz,  Dorf  1255,  IX.  68. 

Rak^ice ,  Dorf.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Prag  2.  October 
1234  erlaubte  Markgraf  Pfemysl  seiner  Schwester,  der  Nonne 
Agnes,  das  ihr  schon  beim  Eintritte  ins  Kloster  geschenkte  Dorf 
Raklice  dem  von  ihr  gestifteten  St.  Franciscus-Spitale  in  Prag 
zu  schenken,  Y.  217. 

Ranen,  Bewohner  der  Insel  Bügen,  griffen  die  dänischen  Schiffe 
an  und  haben  dieselben  am  31.  Juli  1147  grofleutheils  genommen, 
ni.  235. 


512  General-BegisUr. 

Raooeerins  unterzeichnet  sich  in  einer  Bracker  Urknnde  vom 
1.  Sept  1272  als  „quondam  zudariuB,**  IX.  183. 

Ranoiir,  Dienstmann  des  Fürsten  Wenzel,  beim  Landtag  in 
Brunn  1174,  IV.  5,  6. 

RanKern  bei  Iglau,  durch  Marquard  von  Ranzem  dem  Prftmon- 
stratenserstifte  Geras  in  Österreich  incorporirt  1305,  VII.  832. 

Rapolt,  Graf,  der  Anführer  bei  der  Überrumpelung  Pressburgs 
1146,  gerieth  in  ungarische  Gefangenschaft,  IIL  209. 

Rapotay  Camerarius  der  Markgräfin  von  Mähren  1234,  IX.  15. 

Rapoto  Il.y  bairischer  Pfalzgraf;  sein  Vater  f  in  der  Schlacht 
an  der  Elster  Oct.  bei  Grona  1080,  IL  459,  46a  —  £r 
ward  während  des  Begensburger  Reichstages  vom  J.  1099  von 
der  Pest  weggerafft,  der  letzte  seines  Stammes,  weshalb  er  mit 
Schild  und  Helm  begraben  wurde,  II.  502. 

RapotOf  Graf  von  Bogen,  und  die  Ortenburger  Fehde  1192, 
IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde. 
.  Rapoto^  Graf  von  Ortenburg,  welcher  dem  Markgrafen  von 
Mähren,  Otto,  Hilfe  zuführte,  gegen  den  Herzog  Friedrich  von 
Böhmen,  wurde  vom  Freunde  des  Herzogs  Friedrich,  vom  Her- 
zoge Österreichs,  Leopold,  gefangen  genommen  1185,  IV.  76. 

Rapoto,  Notar  1207,  V.  48. 

Raspo,  Heinrich,  Landgraf  von  Thüringen  und  Pfalzgraf  von 
Sachsen,  vom  Kaiser  Friedrich  zum  Procurator  dem  Konrad  IV 
und  dem  Reiche  bestimmt  1242,  V.  327.  —  Als  solcher  begegnet 
er  uns  zuerst  in  einer  Urkuude  Königs  Konrad  1.  Mai,  V.  327. 

Rastiz  auf  den  Thron  Mährens  erhoben  846,  I.  130;  er  schickt 
eine  Gesandtschaft  an  König  Ludwig  nach  Mainz  852,  I.  131; 
im  Kampfe  mit  Ludwig  855,  I.  131 ;  im  Bunde  mit  den  Bulgaren 
853,  I.  132;  er  knüpft  Verbindungen  mit  dem  byzantinischen 
Hofe  an  862,  I.  135;  vom  Ludwig  in  DSvin  eingeschlossen, 
erneuert  durch  einen  Eid  das  alte  tributäre  Verhältnis  864, 
I.  138;  in  Verbindung  mit  Ludwig  dem  Jüngeren  866,  L  140; 
plündert  Baiem,  wird  aber  zum  Rückzuge  genöthigt  866,  L  140 ; 
sein  Sieg  über  die  Deutschen  868,  L  143;  im  Kriege  mit  den 
Deutschen  869,  I.  144;  treulos  gefangen  vom  Svatopluk  und  den 
Deutschen  ausgeliefert  870,  I.  196;  geblendet  und  in  ein 
deutsches  Kloster  in  Gewahrsam  gebracht,  L  198. 

Ratige,  Dorf.  Von  demselben  stiftete  Bischof  Robert  3  Messen 
und  ebensoviele  Prandien,  V.  60. 
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Ratibor  fiel  in  Meißen  im  blntigen  Gefechte  2.  Juli  1087, 
IL  440. 

Ratibor  von  Deblin  verlor  vor  dem  Bergrechte  in  Iglau  einen 
Process  gegen  den  Markgrafen  PiFemysl.  Im  Hinblicke  auf  die 
Dienste,  welche  Ratibor  der  Königin-Mutter  Konstanzia  und  dem 
Markgrafen  erwiesen  hatte,  cassirt  dieser  das  Urtheil  und  Überlftsst 
durch  eine  in  Iglau  im  Sept  1234  ausgestellte  Urkunde  dem  Herrn 
Ratibor  drei,  ihm  ab-  und  dem  Markgrafen  zugesprochene  dilber- 
stollen  bei  Deblin,  V.  217,  218.  —  Er  unterzeichnete  eine  für 
Brunn  sehr  wichtige  Urkunde  bezüglich  des  Stadtrechtes  1248, 
V.  334. 

Ratibor^  Castellan  von  Göding,  beim  allgemeinen  Landtage  in 
Brunn  1174,  IV.  6. 

Ratimir«  Theilfürst  der  pannonischen  oder  chorwatischen  Slaven, 
von  den  Baiern  mit  Krieg  überzogen  838,  I.  124. 

Recaiiy^  Kirche  in,  Chrudimer  Kreises,  aufgebaut  von  Pfedbok, 
Castellan  von  Lasslau,  wurde  am  14.  Nov.  vom  Präger  Bischöfe 
Daniel  consecrirt  J.  1165,  III.  375. 

Reclinaiig;siiiMiizen  im  böhm.-mähr.  Reiche,  VIII.  299. 

Recht«  das  deutsche,  das  jus  theutonicum,  brach  hauptsächlich  mit 
den  Klöstern  und  den  Ritterorden  nach  Mähren  ein.  Das  Haupt- 
merkmal des  deutschen  Rechtes  liegt  in  der  Ezemption  vom 
ordentlichen  Gerichtsstande  der  Cnda.  Die  Orte  nach  deutschem 
Rechte  erhielten  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit  und  folglich  ihre 
eigenen  Richter  und  wurden  von  den  Zupenlasten  frei,  zu  denen 
in  erster  Linie  die  Erhaltung  der  Zupenburgen,  Brücken  und 
Landstraßen,  dann  der  Vorspann,  povoz,  die  Beherbergung, 
nocleh,  und  die  Verpflegung,  nAfez,  des  Hofes  und  der  landes- 
fürstlichen Beamten  gehörten.  Das  Prototyp  dazu  bildeten  die 
1178  den  Deutschen  in  Prag  ertheilten  Immunitäten.  Markgraf 
Wladislav  war  ein  besonderer  Gönner  dieses  deutschen  Rechtes, 
V.  82,  83. 

Rechts-Ntatuteii.  Gesetze  und  Gewohnheiten  des  slavischen 
Volkes  aus  der  Heidenzeit  und  aus  der  ersten  Zeit  des  Christen- 
thums,  wie  der  Fuldaer  Mönch  zum  J.  849  berichtet,  lY.  300, 
301.  —  Die  Statuten  des  Herzogs  BfetislavI.  1089  zu  Gnesen; 
sie  betreffen :  die  Ehen  und  Ehezwistigkeiten ;  Jungfrauen,  Witwen 
und  Ehebrecherinnen,  die  den  guten  Namen  und  die  Unschuld 
verloren  und  unehelich  geboren  haben ;  Mörder  und  Todtschläger ; 
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Bruder-,  Vater-,  Priestermörder ;  das  Aufrichten  von  Schänken 
und  die  Wirte;  Säufer,  die  man  auf  frischer  That  ertappt; 
Märkte  an  Sonntagen ;  knechtische  Arheiteu  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen; die  Beisetzung  der  Todten,  IV.  301—303.  —  Die 
Otton'schen  Statuten:  Wir  kennen  sie  nur  aus  der  Confir- 
mation  des  Königs  Otakar  I.  vom  J.  1222  fttr  die  Znaimer,  1229  fttr 
die  BrUnner,  und  des  Fürsten  Udalrich  1237  für  die  Lunden- 
burger  Provinz,  IV.  300,  303—320. 

Refectoriam  beim  Olmtttzer  Domcapitel,  ein  gemeinsames, 
X.  105. 

Regensburg,  ReichsUg in,  895, 1. 320;  Landtag  daselbst  897,1. 324; 
901  Reichstag,  1. 345;  Friede  daselbst  abgeschlossen 901, 1.346;  das 
dortige  Bisthum  erhielt  als  Entschädigung  dafür,  dass  Böhmen  vom 
Diöcesanverband  ausgeschieden  war,  gewisse  Ländereien  in  Böh- 
men, II.  37;  Friede  daselbst  abgeschlossen  1041,  II.  21 1 ;  Beurthei- 
lung  desselben,  11.  213 — 215;  Reichstag  nach  dem  Feste  der  heil, 
drei  Könige  1158  daselbst.  Zwei  wichtig^  Dinge  sollten  auf  diesem 
Reichstage  zur  Erledigung  kommen :  die  feierliche  Übergabe  der 
Königskrone  an  Herzog  Wladislav  II.  von  Böhmen  und  die 
Festsetzung  des  italienischen  Kriegszuges,  III.  319,  320.  —  Am 
11.  Jan.  1158  überreichte  der  Kaiser  die  Königskrone  dem  Her- 
zoge Wladislav;  am  18.  Jan.  1158  war  über  diesen  Act  ein 
rechtsgiltiges  Document  aufgestellt,  III.  321 ;  auch  die  zweite 
Angeleg^heit,  der  Kriegszug  nach  Italien,  wurde  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit  erledigt  Der  Kanzler  Rainald  und  der  Pfalzgraf 
Otto  erhielten  die  Weisung,  nach  Lombardien  zu  reisen,  um 
das  dortige  Volk  für  den  Kaiser  vorzubereiten«  Augsburg  wurde 
zum  Sammelplatze,  und  das  Pfingstfest,  im  J.  1158  der  8.  Jnni, 
für  den  Aufbruch  festgesetzt,  III.  322,  323 ;  Reichstag  am  6.  Jan. 
1193,  IV.  115;  als  Handelsemporiura  1305,  VIU.  259,  260. 

RegeiiRburger  Talent  hatte  um  das  J.  1264  8  Schillinge,  der 
Schilling  30  Denare,  und  240  Denare  giengen  auf  das  Kölner 
Pfund,  IV.  232. 

Regensburg.  Urkunde  des  Königs  Friedrich  II.  für  das  Schotten- 
stift daselbst  1213,  V.  78. 

Regenten.  Planlosigkeit  derselben  und  Particularismns  der 
Regierten  charakterisirt  das  Leben  des  Mittelalters,  VIII.  247. 

Regierung  und  Verwaltung.  Attribute  der  souveraineu  Macht, 
IX.  39.  —  Repräsentationsrecht  der  Markgrafen,  IX.  40,  41.  — 
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Polizeirecht  des  Markgrafen,  IX.  42—52.  —  Recht,  Staatsbeamte 
zu  bestätigen,  IX.  53.  —  Stftndeclassen  in  Mähren,  IX.  55.  — 
Landtage  in  Mähren  und  ihre  Wirksamkeit,  IX.  57—64. 

Regiilarclerns.  I.  Benedictiner:  a)in  Raigem  seit  1048,  besteht 
noch;  b)  Hradisch  bei  Olmiltz  1078—1151 ;  c)  Trebiß  seit  1109 
mit  der  Probstei  na  Luhu  (Kumrowitz) ;  Kumrowitz  kommt  aU 
mit  Benedictinem  besetzt  und  nach  TrebicS  gehörig  nm  1195  vor  und 
vergeht  im  16.  Jahrh.  II.  Prämonstratenser:  a)  seit  1151  in 
Hradisch;  b)  in  Brück  bei  Znaim  seit  1190;  Prämonstra- 
tenserinneu  in  Kounic  seit  1183.  IIT.  Johanniter  waren  im 
12.  Jahrh.  schon  ziemlich  stark  in  Mähren  begütert.  Also  Bene- 
dictiner, Prämonstratenser,  Männer  und  Frauen,  und  Johanniter 
vertraten  den  Regularclerus  im  12.  Jahrh.  in  Mähren,  IV.  418; 
X.  262;  dessen  spätere  Klöster,  X.  264. 

Heichenau^  Hermann  von,  königl.  Unterkämmerer,  beim  Feldzuge 
gegen  die  Ungarn  1260,  V.  451.  —  Es  ist  derselbe,  welcher 
1249  dem  geflüchteten  Otakar  die  Feste  Mulenstein  anbot, 
V.  451. 

ReicherBbergy  Augustiuerkloster,  Diplom  für  dasselbe  vom 
15.  Dec.  1142,  vermöge  welchem  Konrad  IIL  den  Ministerialen 
des  deutschen  Reiches  und  des  Herzogthums  Baiem  erlaubte, 
dem  genannten  Kloster  Güter  schenken  zu  dürfen,  III.'  153. 

Reiclikraiiie,  instita,  VIII.  146. 

Reichiingen  (lies  :  Beichlingen),  Graf  Friedrich  von,  bei  Otakars  II. 
Krönung  in  Prag  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Reiclissiegel  (St.  Wenzelssiegel)  für  hohe .  Staatsacto,  welches 
jegliche  anderweitige  Bestätigung  überflüssig  machte,  IX.  9. 

Reichstag  zu  Aachen  im  Monate  Juli  817,  I.  109;  zu  Alten- 
burg Ostern  29.  März  1209  gehalten  vom  Könige  Otto,  V.  55;  zu 
Mainz  1063,  auf  dem  der  Feldzug  gegen  Ungarn  beschlossen 
wurde,  II.  295;  zu  Mainz  vom  20.  bis  23.  Mai  1184,  IV.  69; 
zu  Mainz  vom  Kaiser  Friedrich  II.  am  15.  August  1235  abge- 
halten. Es  ist  der  berühmteste,  welcher  seit  Barbarossa^s  Zeiten 
gehalten  wurde,  V.  224  ;  zu  Regensburg  Dec  1142,  III.  152;  zu 
Regensburg  eröffnet  am  24.  Juni  1174  vom  Kaiser  Barbarossa. 
Der  Reichstag  dauerte  lange ;  noch  am  6.  Juli  nrkundet  daselbst 
der  Kaiser.  Verhandelt  wurde  wegen  Salzburg  und  des  Zuges 
nach  Italien,  IV.  7 — 9;  Regensburger  Reichstag  eröffnet  am 
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23.  April  1189  vom  Kaiser  Friedrich,  IV.  93;  in  Regensburg 
am  6.  Jan.  1193,  IV.  115;  zu  Worms  894, 1.  306;  daa  Weitere 
yide:  bei  den  einzelnen  Namen. 
Reiehsversammlnng  in  Frankfurt  am  Main  822,  I.  102. 
Reinhard)  Bischof  von  Merseburg,  beim  Zuge  gegen  die  Liutisen 

1147,  IIL  234. 
Reinhard,  Graf,  Vogt  von  Fulda,  IL  202. 
Reinthal,  n.  294. 
Rektor*    Dieser  Titel  kommt  seltener  in  den  Urkunden  in  der 

Pfemyslidenzeit  vor,  X.  155. 
Religittse  Ansprachen  an   das  Heer  zum   Kampfe  1278,  damals 

allgemein  üblich,  VI.  274. 
Remboto,    Kaplan,    als    Notar    und    Scriba   regius   nach    1240, 

IX.  212. 
Rep6in.  Bischof  Robert  bestiftete  das  Nonnenkloster  bei  St  Peter 
in  Olmütz  1213  mit  bischöflichen  Tafelgütem  in  6ep6in,  V.  61. 
Aepin,  Gut.  Dasselbe  schenkte  König  Wladislav  1167  dem  Kloster 

in  Leitomyil,  IV.  216. 
RepräsentatloMsrecht  der  Markgrafen,  IX.  40,  41. 
ReznoviCy  Pfarrkirche  bei  Rossitz;  selbe  gehört  dem  Baue  nach 

in  den  romanischen  Styl,  X.  488. 
Rheims.    Allgemeines  Concil  vom  21.  bis  30.  März    1148  von 

Eugen  III.  daselbst  abgehalten,  III.  254,  255. 
Rlieims*  Das  berühmte  Evangelium  von  Rheims,  auf  welches 
Frankreichs  Könige  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  bis  zum 
Schlüsse  des  18.  Jahrh.  den  Krönungseid  geleistet  haben,  wurde 
zwischen  1010  und  1140  vom  Stifter  des  Klosters,  vom  heil. 
Prokop,  geschrieben,  IV,  443. 
Rhein.  Die  Ungern  verheerend  am  Rhein  J.  924,  926,  IL  5. 
Rheinhessen,  Bodenpreise:  Im  J.  1122  wurde  in  Bechtheim 
1  mansus  um  15  Pfund  gekauft,  etwa  um  331  fl.  50  kr. 
rheinsch.  W.  Es  kam  demnach  der  Morgen  auf  11  Gulden 
und  einige  Kreuzer  zu  stehen.  Im  Jahre  1154  wurden 
in  Undenheim,  4  mansus  um  63  Mark  verkauft,  d.  i.  um 
836  fl.  2  kr.  rhein.,  also  der  mansus  um  209  fl.  oder  der 
Morgen  um  6  fl.  56  kr.  Daselbst  wurden  im  nämlichen  Jahre 
3  andere  mansus  für  33  Mark  gekauft,  also  zu  464  fl.  38  kr. 
oder  der  mansus  um  154  fl.  53  kr.  und  der  Morgen  zu  5  fl. 
10  kr.,  IV.  230. 
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Rhobodanam  (BrUno),  l.  67. 

Aiian,  die  Herrea  von.  ualiniea  theil  an  dem  FeMzage 
Ot»ka™  n.  gegen  Baiero  1257,  V.  436. 

Rtchar  lam  Pasaauer  Bisub-iFe  gewählt  809,  I.  331;  vom  Ludwig 
nach  MXhrtti  goacliickt  901,  I.  346;  gegen  die  Ungern  am  linken 
Donsnnfer,  1.  347. 

Richard  von  Comwall,  Bruder  dea  eogliaohen  KUnigi  Heinrich  III., 
Etoncandidat  filr  Deulschland  1256.  Dieser  war  der  röiniechen 
Curie  genelm,  V.  427.  —  Am  13,  Jan.  1257  vor  dem  Tliore 
Frankfurt*  vum  Ei-zbisuhofe  Konrad  von  Köln  lam  erwKblti'U 
dentachen  Kiluige  proclamiit,  V.  433.  —  Er  blieb  bis  24.  Oct 
1260  in  DeülBcbland,  darauf  gieog  er  nach  England  und  betrat 
eret  nach  anderthalb  Jahren  nieder  den  deutschen  Boden,  V.  459. 
—  Am  2.  April  1272  gestorben,  VI-  95. 

Richard,  KOnig  von  England,  cntschtosa  sieb  118S  zum  Krcuzzugo, 
IV.  88.  —  Bchwager  Büinricha  dos  LOwes,  Bundesgenaass  Ranige 
Tancred  von  SiciHen,  Feind  dea  Kaisers  Heinrich  VI.,  Spötter  du 
Henogs  Lecipold  von  Österreich  hei  Akkon,  ein  beivShrtor  Krleg«- 
msno,  gerietb  am  21.  Dec.  1192  in  Leopoldi  Gefangenschaft  und 
wurde  Inf  Ana  Sütinaa  Dllmstcin  an  der  Donltu  abgefUhrL  SpSter 
wurde  er  an  den  Kaiser  HUAgeüefert,  IV.  114,  115,  — In  der 
FUratenvena III m lang,  welche  der  Kaiser  um  Johanni  (24.  Juni]  1183 
»ach  Wonra  ausachrieb,  wurden  am  29.  Juni  die  bereit«  im 
Febr.  1193  entwurfonen  Bedingungen  seiner  Frcilnssiing  urkund- 
lich featgeaetzt;  die  Freiheit  selbst  erhielt  er  erst  im  Febr.  1194, 

rv.  116. 

Richard,  Graf  von  Accera,  Statthalter  ond  Vetter  Tancred»  iu 
Neapel,  vom  Heinrich  VI.,  Kaiser,  belagert  Juni  1191,  IV.  107. 

Richard,  Ft.,  Duminikaner,  dessen  Bericht  Über  die  Tataren,  V.  397. 

Richards»  Kaiserin,  I.  290. 

Richardls,  Gemahlin  des  Bores  von  Biesenbnrg,  VI  59. 

Richbald,  Enpriester,  I.  128,  314. 

RicheilEa»  Wiadislavs  I.  Witwe,  im  J.  1126  auf  dem  Woge  in 
ihre  deutccbe  Heimat  im  Kloster  Raichonbaeh  von  Ueburtawelien 
Uberraacbt,  starb  in  diesem  Kloster  sammt  dem  nougeborcneu 
Kinde  nnd  wurde  daselbst  auch  begraben.  Das  Todlenbuuh  von 
Zwiefalten  nenut  als  Todestag  den  27.  Sept.,  111.   17. 

Richcr<  Biachof  von  Brixen,  gegen  den  Erzhischof  von  Salzburg, 
Adalbert,  auf  dem  Regeniburger  Reichstage  1174,  IV.  8. 
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Riclieza  oder  Kixa,  Gemahlin  MSuislavs  IL,  eine  Tochter  Ezo*«, 
des  Pfalzgrafen  bei  Rhein,  und  der  Mathilde,  Schwester  Kaiser 
Otto's  III.,  übernahm  nach  ihres  Gemahls  Tode  25.  Mai  1034  für  ihren 
anerwachsenen  Sohn  Kazimir  die  yormnndschaftliche  Regierung, 
It.  182 ;  sie  konnte  sich  ja  schon  als  Deutsche  nicht  behaupten, 
sie  suchte,  wie  natürlich,  unter  ihren  Stammgenossen  die  Stütze, 
zog  sie  daher  ins  Land,  bildete  aber  auch  dadurch  eine  Oppo- 
sition, welcher  sie  endlich  unterliegen  musste.  In  Deutschland 
lebte  und  starb  sie  1063  als  exilirte  Königin,  IL  183. 

Richildis,  die  selige,  Nonne  zu  Hohenwart  in  Baiem,  f  1100, 
IV.  432. 

Riclisay  Tochter  des  Königs  Wladislav  von  Böhmen,  vermählt 
mit  Heinrich  von  Mödling,  f  am  19.  April  1182  und  liegt  in 
Heiligenkreuz  begraben,  IV.  31. 

Rielisay  eine  Tochter  P?emysls  IL,  der  verwitweten  Herzogin  von 
Krakau,  Grifina,  vom  Könige  Wenzel  IL  zur  Pflege  übergeben 
1800,  Vn.  250. 

Riclisay  Gemahlin  Leo*s  des  Kämmerers  der  Brünner  Provinz  und 
Herrn  auf  Klobouk,  Mitstifterin  des  Klosters  Obrowitz,  V.  G7, 
starb  am  1.  Sept  (1209?),  V.  67,  Note  1. 

Richter  und  die  Geschworenen  bildeten  das  Dorfgericht,  VIII.  141. 

Riehwiny  Prämonstratensermönch  von  Selau  1181,  IV.  52,  siehe 
Kounice. 

Ried,  Stadt,  I.  382. 

Riesenbergy  DSpold  von,  oberster  Kämmerer,  VH.  49. 

Riesenburgy  Bores  von,  Stifter  des  ersten  Klosters  der  Augu- 
stiner-Eremiten in  Maria  Krön  1267,  VI.  59;  als  Anführer  des 
aufständischen  Adels  in  Mähren  gegen  Otakar  1276,  VI.  201; 
seine  Anhänger  hielten  fest  an  der  Amnestie  anlässlich  des 
Wiener  Friedens  1276,  VI.  215;  derselbe  durch  Otokar  bestraft 
1276,  VL  216. 

Rilcolfy  ein  Strahower  Prämonstratenser,  den  man  wegen  seiner 
Gelehrsamkeit  hochstellte,  vertrat  den  Prager  Bischof  Heinrich 
beim  Mainzer  Reichstage  27.  März  1188,  IV.  87. 

RiliOvice,  Dorf  in  der  Olmtttzer  Provinz,  wird  angeführt  1145, 
IV.  271 ;  1255,  IX.  67. 

Ritterorden,  deutscher.  Urkunde  für  denselben  ausgestellt  vom 
Könige    Friedrich    H.    19.    Oct.   1213,   V.   81.   —  Urkunde  des 
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Königs  Friedrich  11.  für  denselben  ddo.  Eger,  5.  Juni  1214, 
V.  86.  —  Urkunde  Friedrichs  IL  12.  Juli  1218,  V.  117. 

Ritterthnill  in  Mähren,  IX.  391 ;  Bitterschlag  und  dessen  Pflichten, 
IX.  392—391;  Bitter -Erziehung,  IX.  399;  fahrende  Bitter, 
IX.  401. 

Robert,  Olmützer  Bischof,  ist  der  Erste,  welcher  von  der  uralten 
Einrichtung,  die  Probstgeschäfte  durch  Archidiacone  besorgen 
zu  lassen,  abgicng  und  einen  Probst  im  heutigen  Sinne  des 
Wortes  ernannte,  weshalb  auch  das  Olmützer  Nekrolog  die 
Reihenfolge  der  Pr(5bste  mit  Stephan  I.  eröffnet,  welcher  urkund- 
lich um  das  Jahr  1201  erscheint,  III.  63,  Note.  —  Nachfolger 
des  am  1.  Oct.  1201  verstorbenen  Bavor,  regierte  bis  17.  Oct  1240, 
V.  15.  —  Wenn  die  Tradition  der  Olmützer  Kirche  richtig  ist, 
so  war  Bobert  von  Geburt  aus  ein  Engländer  und  vor  seiner 
Denominirung  Prior  des  Cistercienserordens  zu  Nepomuk  im 
Klatauer  Kreise.  Nach  Urkunden  hingegen  sehen  wir  ihn  im 
J.  1199  als  Kaplan  am  Hofe  Pfemysl  Otakar's.  Die  Consecration 
erhielt  er  durch  den  Cardinallegaten  Guido,  Bischof  von  Präs- 
ncste  (die  heutige  SUdt  Palsestrina),  zu  Köln  am  21.  April  1202 
und  inthronisirt  wurde  er  zu  Olmütz  durch  den  Domdechant 
Balduin  am  dritten  Sonntage  nach  Pfingsten,  welcher  im  genann- 
ten Jahre  auf  den  28.  Juni  fiel,  V.  16.  —  Er  consecrirte  die 
Welehrader  Klosterkirche  am  27.  Nov.  1228,  V.  29.  —  Beim 
Prager  Landtage  Epiphanie  -  Octav  1205,  weil  er  als  Zeuge  vor- 
kommt auf  einer  für  das  Ostrover  Kloster  eben  auf  diesem 
Landtage  am  17.  Jan.  1205  ausgestellten  Urkunde,  V.  43.  — 
Er  verkauft  das  Dorf  SobSbHch  einem  gewissen  Lupus  um 
10  Mark,  um  den  durch  eine  große  Feuersbrnnst  am  10.  Mai 
1204  der  Olmützer  Domkirche  verursachten  Schaden  gut  zu 
machen ;  bestätigt  die  Schenkung  der  Frau  Agnes  von  Potvorov ; 
erhielt  ein  Breve  des  Papstes  Innocenz  III.  ddo.  Born,  21.  Jan. 
1205,  zu  Gunsten  eines  per  saltum  ordinirten  Clerikers;  am  19. 
Juni  1206  zu  Passau  bei  dem  dortigen  Bischöfe  Margold,  um 
mit  Otto,  dem  Bischöfe  von  Freisingen,  und  mehreren  Anderen 
einen  Zehenttausch  zwischen  dem  Kloster  Wilhering  und  der 
Pfarre  Gramatstetten  in  Österreich  als  Zeuge  zu  unterfertigen; 
von  Innocenz  III.  beauftragt,  auf  die  erste  Anzeige  gegen  Wla- 
dislav  Laskonogi  von  Polen  alle  Sonntage  unter  Glockengeläute 
den   Kirchenbann  zu   verkünden,   V.  45—47.   —  Er  resuscitirte 
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die  Stelle  eines  Probstes  beim  Olmützer  Domcapitel  und  bestif- 
tete denselben  1206,  V.  47,  48.  —  1207  zugleich  mit  dem  Prager 
Bischöfe  Daniel  als  Schiedsrichter  für  das  Kloster  Ossek.  Mit 
Daniel  erscheint  er  auch  als  Zeuge  zu  Prag  1207  für  Kloster 
Plass  und  in  demselben  Jahre  für  Mühlhausen,  V.  53.  —  Mit 
König  Premjsl  und  der  Königin  Konstanze  in  Kremsier  1209 
erscheint  er  als  Mitfertiger  auf  der  königlichen  Schenkungs- 
urkunde für  das  Olmützer  Domcapitel,  Y.  56,  57.  —  Er  fand 
sich    Ende   Juli   1209   in  Augsburg  zum  Römerzuge  ein,  V.  57. 

—  Erhielt  am  9.  April  1210  ein  päpstliches  Breve,  welches  von 
seinem  Entschlüsse,  nach  Palästina  zu  ziehen,  spricht  und  ihn 
berechtigt,  jene  in  seinem  Gefolge,  welche  während  der  Reise 
einen  Cleriker  verletzen  sollten,  zu  absolviren,  V.  58.  —  Dass 
er  das  Kreuz  nahm  und  im  J.  1210  wirklich  entschlossen  war, 
Palästina  zu  besuchen,  dafür  spricht  sein  Testament.  Es  gewährt 
einen  Überblick  Über  seine  bisherige  Thätigkeit,  V.  59.  —  Seine 
Stiftungen,  V.  60.  —  Er  hatte  etwa  um  1202  die  Klosterkirche  in 
Brück  zur  Ehre  der  Mutter  Gottes  und  des  h.  Wenzel  conse- 
crirt,  y.  60.  —  Stifter  dos  Nonnenklosters  bei  St  Peter  in 
OlraÜtz,  V.  61.  —  Zu  einer  wirklichen  Reise  nach  Palästina  kam 
es  indessen  nicht,  V.  61.  —  Beim  allgemeinen  Landtage  zu  Prag 
1213.  Von  da  aus  datirte  er  eine  Begabungsurkunde  für  die 
Nonnen  bei  St  Peter  in  Olmütz,  V.  77.  —  Er  unterzeichnete 
die   Freudenthaler   Urkunde  ddo.  Olmütz,  30.  Dec  1213,  V.  83, 

—  Auf  dem  Landtage  zu  Prag  8.  Juni  1216,  V.  96;  IX.  82.  —  Er 
scheint  dem  Auftreten  des  Königs  Pfemysl  gegen  den  Clerus 
nicht  allzufem  zu  stehen  und  hat  darum  in  Rom  kein  beson- 
deres Vertrauen  mehr  1217,  V.  107.  —  Durch  ein  Breve  vom 
12.  Mai  1217  beauftragt  ihn  Papst  Honorius,  nach  Böhmen  zu 
gehen  und  dort  das  Interdict  strengstens  durchzuführen,  V.  108. 

—  Papst  Honorius  IIL  befahl  ihm  von  Ferentiuo  aus  den  1.  Sept 
1217,  die  Gemahlin  Leopolds  VI.  (VII.)  von  Österreich  und  deren 
Kinder  in  Schutz  zu  nehmen,  V.  113.  —  Zum  wiederholtenmale 
von  Seite  Roms  am  4.  und  27.  März  1218  aufgefordert,  auf  die 
Beobachtung  des  Interdicts  zu  dringen;  am  29.  März  1218  zog 
er  sich  die  päpstliche  Rüge  zu,  dass  er  während  des  Interdicts 
in  Prag  feierlich  pontificirt  habe,  weshalb  der  Decan  und  der 
Scholasticus  von  Breslau  beauftragt  waren,  falls  die  Sache  sich 
so    verhalte,    ihn    vom    Amte    und   Beneficium   zu  suspendiren 
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V.  114, 115.  —  Mit  Pfemysl  und  WladUlav  in  Brflnu  5.  Mai  1218, 
um  für  den  Barggprafen  von  Mikulov,  Stephan  von  Median,  als 
Zeuge  aufzutreten,  Y.  119.  —  Schwere  Klagen  des  Abtes  Wil* 
heim  von  Selau :  ^Robert  habe  zwei  Morde  begangen,  eine  Jung- 
frau deflorirt  und  mit  mehreren  verheiratheten  Franen  nnd  sogar 
mit  2  Nonnen  zu  Kounic  strafbaren  Umgang  gepflogen.**  Auf 
solche  Anklagen  bestellte  Papst  Honorins  III.  durch  ein  Breve 
vom  18.  Jan.  1219  den  Prior  von  Zwettel  und  Andere  zu  Unter- 
suchungsrichtern in  dieser  heiUigen  Angelegenheit.  Die  Klagen 
gegen   den   Bischof  waren  noch  1227  nicht  yerstummt,  Y.  120. 

—  Mit  König  Pfemysl  nnd  Wladislav  in  OOding,  unterzeichnet 
daselbst  die  königliche  Urkunde  fQr  das  Stift  Welehrad,  Y.  126. 

—  Papst  Honorius  III.  kündigte  ihm  durch  ein  Breye  vom  31. 
Dec.  1220  die  Ankunft  des  Legaten  Qregorins  de  Crescentio  an, 
Y.  130.  —  Er  consec-rirte  1220  die  Pfarrkirche  zu  Brenditz 
(PfimStice)  und  bestätigte  die  Überlassung  des  Patronatsrechtes 
derselben  dem  Stifte  Brück  1220,  Y.  131«  —  Stephan  yoa  Median 
ttberliefi  ihm  1208  seine  Qüter  in  TuFan  und  Petrovita  fttr  Dou- 
bravnik  und  Dragnik,  Y.  132.  —  Er  unterzeichnet  zn  Zwittau 
eine  Urkunde  für  das  Kloster  Zwettel  1221,  Y.  142.  —  Er 
unterzeichnet  den  Staatzer  Yertrag  2.  Juli  1221,  Y.  142.  —  Er 
bestimmte  die  Grenzen  der  neu  errichteten  Pfarren  in  Frischau 
und  Pritlach  (PHkluky)  und  consecrirte  deren  Kirchen  1222, 
Y.  148.  —  Als  Zeuge  bei  der  Schenkung  des  Markgrafen  Wla- 
dislav an  Wemhard  1222,  Y.  149.  —  Bei  der  Leiohenleierlicli- 
keit  des  Markgrafen  Wladislav  in  Znaim  1222,  Y.  154.  -- 
Unterzeichnet  den  groflen  Gnadenbrief  für  den  deut^hen  Ritter- 
orden ddo.  Olmtttz,  26.  Aug.  1222,  Y.  155.  —  Als  Statthalter  in 
Mähren  nach  dem  Tode  Wladblavs  I.  1222  bis  zur  Regelung 
der  Nachfolge,  Y.  158 ;  IX.  209.  —  Als  Zeuge  auf  einer  Bi^evnover 
Urkunde  vom  24.  Juli  1224,  Y.  163.  — .Er  consecrirte  am 5.  Nov. 
1228  die  Klosterkirche  in  Oslavan,  Y.  184,  und  am  27.  Nov. 
1228  die  Klosterkirche  in  Welehrad,  Y.  186.  —  Yon  Anagni 
aus  am  23.  Febr.  1233  gibt  ihm  Papst  Gregor  IX.  den  Befehl, 
die  Nonnen  in  Doubravnik  gegen  Bedrückungen  zn  schützen, 
Y.  211.  —  Er  wird  scharf  getadelt  vom  Papste  Gregor  IX.  Ur- 
kunde ddo.  Yiterbo  1237  wegen  seiner  SügmaÜsaÜobs- Diver- 
genzen, Y.  249.  —  General -Capitel  zu  Olmütz  Juli  1239, 
Y.  256,  257.  —  Urkunde  für  Doubravnik  ddo.  Kremsier,  29.  Jtli 
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1239,  V.  266.  —  Er  bestätigt  dem  Heiligen-Geist-Spitale  in 
Brunn  den  vom  Könige  Wenzel  demselben  geschenkten  Zehent 
ddo.  Brttnn,  27.  Aug.  1238,  V.  258.  —  Ertheilte  dem  Hospitale 
das  Begr&bnisreckt  und  übernahm  durch  eine  Urkunde  ddo. 
Müglitz  1238  das  Patronat  desselben  für  sich  und  seine  Nach- 
folger, y.  259.  —  Er  bestätigt  am  25.  Aug.  1239  dem  Stifte 
Oslavan  das  Patronat  von  Misslitz  und  verleiht  kurz  darauf 
1239  dem  TiSnovitzer  Kloster  das  Patronatsrecht  über  die 
St.   Wenzelskirche   im    Orte  TiSnovitz,  Y.   261.  --  Er  resignirt 

1240.  Papst  Gregor  IX.  bestellte  durch  ein  Breve  von  Lateran, 
17.  Jan.  1240,  den  Abt  von  Hradisch  und  den  Prior  des  Klosters 
Doubravnik  zu  seinen  Bevollmächtigten,  in  deren  Hände  er  die 
freiwillige  Resignation  niederlegen  sollte,  fügt  jedoch  hinzu: 
„falls  der  gethane  Schritt  den  Bischof  reuen  sollte,  möge  man 
ihn  zur  Resignation  zwingen, <*  V.  272.  —  Noch  am  4.  Juli  1240 
bestätigt  er  die  am  29.  Dec  1239  gemachten  Schenkungen  der 
Eheleute  Pfibislaus  und  Sibilla  von  KH2anovic,  V.  274.  —  Starb 
den  17.  Oct  1240  und  ließ  sich  in  der  Stiftskirche  des  Klosters 
Welehrad,  welches  in  ihm  seinen  zweiten  Stifter  und  großen 
Wohlthäter  verehrt,  begraben,  V.  274.  —  Seine  Schenkungen 
und  Stiftungen.  Literarische  Thätigkeit.  Urtheil  über  den  Bischof, 
V.  275,  276.  —  Er  ertheilte  den  Welehradem  eine  Zehent- 
befreiung, V.  374.  —  Er  saß  um  1223  dem  Landrechte  zu  Znaim 
im  Namen  des  Könige  Otakar  vor,  IX.  174. 

Robert,  Abt  des  Stiftes  Hradisch  1255,  IX.  67. 

Robert,  der  gelehrte  Benedictinermönch  des  französischen  Klosters 
St  Remigius  in  der  Diöcese  Rheims,  wohnte  dem  Concil  zu 
Clairmont  vom  18.  bis  28.  Nov.  1095  bei ;  war  Theilnehmer  des 
ersten  Kreuzzuges ;  schrieb  auf  Wunsch  Heinrichs,  Bischofs  von 
Olmütz,  für  denselben  eine  Topographie  Palästinas,  lU.  103. 

Röchlitz  in  Schlesien,  Urkunde  daselbst  ausgestellt  für  das 
Kloster  Leubus  von  SobSslav,  D^polds  III.  Sohne,  11.  April  1228, 
V.  183. 

Römer,  ihr  Reich  in  den  J.  69—192, 1.  35;  die  Soldatenherrschaft, 
I.  45 ;  ihr  Reich  getheilt  J.  395,  L  54 ;  das  Aufhören  des  abend- 
ländischen römischen  Reiches  486,  I.  55. 

Römischer  Politik  Stillstand  in  Mähren  und  Böhmen,  VII. 
84,  85,  127. 

Roger  von  Sicilien,  III.  270. 
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Roliozovice^  Dorf  bei  HermannrnSstec  im  Chradimer  Kreise, 
gehörte  zum  Länderbesitze  des  Olmützer  ßisthums,  IV.  366. 

Rolirbach,  Dorf,  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters 
Saar  1252,  V.  391. 

Roketiiic  als  Marktplatz  1086,  IV.  186.  —  Das  böhmische  Bene- 
di ctinerkl  oster  Opatovice  bezog  einen  Antheil  an  den  Märkten 
in  Roketnic,  IV.  249. 

Roketnic  (bei  Sadek).  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche 
Zehent  dieser  Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen  ddo.  Strahov, 
5.  März  1222,  V.  144 

Rokiteä,  Burg.  Laut  Urkunde  vom  J.  1052  sollte  der  zehnte 
Markttag  in  allen  Orten,  die  zu  dieser  Burg  gehören,  dem 
Bunzlauer  CoUegiatstifte  gehören,  IV.  249. 

Rolaiidy  Cardinalpriester,  päpstlicher  Legat  beim  Kaiser  Friede 
rieh  I.  in  Besannen  Oct.  1157,  IIL  316. 

Romanische  Bauten  in  Mähren,  X.  479,  480. 

Rosenberg)  die  Herren  von,  nahmen  theil  am  Feldzuge  Ota- 
kars  II.  gegen  Baiern  1257,  V.  436. 

Rosenberg,  Heinrich  von,  Oberstlandkämmerer,  beim  Tode  König 
Wenzels  II.  1305  anwesend,  VII.  319;  unter  ihm  die  Ehepacten 
zwischen  dem  Cudenrichter  Vitek  von  bvabenic  und  seiner  Gattin 
Berchta  vom  8.  Dec.  1303  aufgerichtet,  IX.  153. 

Rosenbcrgy  Feter  von,  böhm.  Dynast,  vermählt  mit  der  böhm. 
Königswitwe,  Viola  v.  Teschen,  VII.  366. 

Rosenberg,  Wok  von,  Oberstlandmarschall,  Theilnehmer  am 
Kriege  gegen  die  Ungern  1260»  V.  451 .  —  Steierischer  Landes- 
hauptmann seit  25.  Dec  1260.  AU  Zeuge  auf  einer  Urkunde 
für  das  Kloster  Rain,  V.  460,  461  ;  VI.  12.  —  Als  Stifter  des 
Cistercienser-Klosters  Hohenfurth  1259t  VI.  20. 

Rossitz.  Durch  Rossitz,  wo  1086  über  die  Obrava  eine  Furt  und 
Mauth   war,   führte   die  Strafie  von  Brunn  nach  Iglau,  IV.  184. 

Rossitz,  Zoll-  und  Mauthstation  J.  1086,  IV.  185. 

Rosswald.  Im  J.  1255  gab  der  Olmützer  Bischof  Bruno  dem 
Herbord  von  FüUenstein  Rosswald  zum  Lehen,  V.  401. 

Rostislav  Michailoviö  mit  seiner  Tochter  Kunigunde,  Macsoer 
Ban,  in  Wien  bei  Ratificirung  des  Pressburger  Friedens  März 
1261,  V.  469.  —  Er  war  ehedem  Fürst  von  Haliö,  flüch- 
tete zur  Zeit  der  Tatarenstürme  nach  Ungarn,  heirathete  hier 
1243    Belas    IV.    Tochter,  Anna    und   wurde  unter  ungariieher 
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Oberhoheit  Ban  der  Maöva  im  heatigen  Serbien  an  der  Save. 
Er  starb  nach  1271.  Seine  Matter  war  eine  Schwester  König 
Daniels  von  Rassland,  sein  Vater,  Michael  VsevolodoTid,  Fürst 
aaf  CemigOT,  erlitt  den  20.  Sept.  1246  durch  die  Tataren  den 
Märtyrertod,  weshalb  er  in  der  rassischen  Elirche  aach  als  Hei- 
liger gilt,  V.  470.  —  Er  war  OUkars  U.  Schwiegerrater,  VI.  62. 

Rothensteiü}  Schloss  in  Ungarn,  gegründet  von  der  KOnigin 
Konstancia,  V.  287. 

Rabinas,  königl.  Procarator,  kommt  1238  auf  einer  Oslavaner 
Urkunde  unter  den  Zeugen  vor,  IX.  184. 

Rada.  Das  Patronatsrecht  der  Kirche  in  Ruda  hatte  1326  das 
Kloster  Zderas  bei  Prag,  IX.  86,  N.  2. 

Radbert iy  episcopi  Olomuc.  Dicta,  ein  Schulbuch,  X.  446. 

Radec,  Dorf  in  Böhmen,  der  Olmützer  Domprobstei  geschenkt 
1260,  V.  452. 

Rüdiger,  Bischof  von  Chiemsee.  Auftrag  des  Papstes  Honorias  m. 
ddo.  Viterbo,  20.  Mars  1220,  an  Rudiger,  den  Bischof  Andreas 
von  Prag  an  der  Reichsgrense  su  erwarten,  V.  125. 

Radiltov,  Herrschaft  Qrofi-MezeH6.  Das  Privat-Patronat  in  Rudi- 
kov  kam  an  das  Kloster  in  Oslavan,  V.  215,  N.  5. 

RadniiC)  Bergknappe  (ruda,  Erz).  Dieser  Ausdruck  kommt  schon 
in  der  Wyiegrader  Urkunde  von  1088  vor,  IV.  205. 

Radoid,  Qraf,  I.  204. 

Radoir^  Herzog  von  Schwaben,  mit  Heinrich  IV.  gegen  die 
Sachsen  9.  Juni  1075,  II.  381.  —  An  die  Stelle  des  abgesetzten 
Heinrich  IV.  in  Forchheim  zum  Könige  im  März  gewühlt  and 
vom  Ersbischofe  Sifrid  von  Mainz  gekrönt  den  26.  März  1077, 
II.  389.  —  Als  Gegenkönig  empfieng  er  in  Goslar  zu  Pfingsten  1078 
nebst  sächsischen  und  thüringischen  Fürsten  auch  die  Gesandten  des 
Königs  Philipp  von  Frankreich  und  Königs  Ladislaus  von 
Ungarn.  Sein  Kampf  mit  Heinrich  bei  Meirichstadt  an  der  Streu 
am  7.  Aug.  1078 ;  ohne  Erfolg ;  und  das  mörderische  Treffen  bei 
Flarchheim  am  27.  Jan.  1080,  wodurch  Heinrich  an  Anhang 
gewann,  II.  399.  —  In  der  Schlacht  bei  dem  Sumpfe  Grona 
an  der  Elster  den  15.  Oct.  1080  schwer  verwundet,  starb  er  den 
Tag  darauf,  U.  400. 

Rudolf  von  Habsbnrg  wird  deutscher  König  1273,  VI.  121 ;  das 
Vorgehen  bei  seiner  Wahl,  VL  123 ;  gekrönt  am  24.  Oct  1273 
sn  Aachen,  VI.  127;  von  Seite  des  Concils  zu  Lyon  die  Wahl 
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Rudolfs  am  7.  Jani  1274  anerkannt,  VI.  18?,  141 ;  er  hetst  dai 
Salzburger  Erzstift  gegen  König  Otakar  auf  1274,  VI.  161 ; 
Ausbruch  der  Feindseligkeiten  zwischen  ihm  und  Otakar  1276, 
VI.  167;  Herzog  Heinrich  von  Baiem  tritt  von  Otakars  auf 
Rudolfs  Seite  1276,  VI.  174;  seine  Freunde  und  Bundesgenossen 
1276,  VI.  181;  dessen  Feldiugsplan  wider  Otakar  1276,  VL  187; 
die  gesammten  DonaulXnder  Otakars  dem  Könige  Rudolf  zufal- 
lend 1276,  VL  191;  das  Reichsheer  vor  Wien  1276,  VI.  194; 
Wien  eingeschlossen,  VI.  197;  WaffenstillsUnd  mit  OUkar  1276, 
VI.  205;  später  Friedensschluss  zu  Wien  am  26.  Kot.  1276, 
VI.  208;  Revision  dieses  Friedens  am  6.  Mai  1277,  VI.  219; 
Vertrag  mit  Ungarn  vom  12.  Juli  1277,  VL  224;  seine  Stellung 
zu  England  1277,  VI.  281;  Vertrag  mit  Otakar  vom  12.  Sept 
1277  zu  Prag,  VI.  284;  Erklärung  dieses  Vertrages  von  Seite 
Otakars,    VI.    249;    seine    Rüstungen    und    Verbflndete    1278, 

VI.  265;  er  rückt  vor,  überschritt  bereits  bei  StillfHed  die 
March,  VI.  272;  ergreift  mit  den  vereinigten  Ungern  die  Offen- 
sive, VI.  274 ;  er  gewinnt  die  Sohlacht  am  Marchfelde  vom  26. 
Aug.  1278,  VL  287;  besetzt  hierauf  Mähren  ohne  Schwertstreich, 
VIL  5;  er  ist  jetzt  im  bleibenden  Besitze  Österreichs,  Krains 
und  der  Windischen  Mark,  VII.  8;  er  blieb  bis  in  die  ersten 
Tage  Octobers  1278  in  Mähren,  VII.  9 ;  er  ertheilte  verschiedene 
Begabungen  an  mährische  Städte  1278,  VII.  10,  11 ;  er  behielt 
Mähren  in  eigener  Verwaltung,  VIL  14;  Mähren  1278  durch 
selben   pacificirt,  VIL  17;    im  Anmärsche  g^gen  Böhmen  1278, 

VII.  20;  Vereinbarung  in  Sedletz  wegen  des  Friedens,  VIL  21; 
anfangs  November  1278  zog  er  mit  seinem  Heere  nach  Iglan, 
VII.  25 ;  hier  Zusammenkunft  mit  der  Königin- Witwe  Kunigunde 
und  Verlobung  der  königlichen  Kinder,  VII.  25;  er  zieht  feind- 
lich nach  Böhmen  1280,  VII.  48;  WaffenstillsUnd  um  den 
25.  Nov.  1280,  VU.  44 ;  er  ließ  im  März  1284  einen  Landfrieden 
für  Böhmen  verkündigen,  VIL  76;  er  schrieb  1289  einen  Hoitag 
nach  Eger  aus,  wo  die  Kurstimme  Böhmens  verbrieft,  VIL  132 ; 
er  schlug  seit  14.  Dec  1289  den  Hof  in  Erfurt  auf,  VII.  186; 
sein  Sohn  Rudolf  1290  gestorben,  VII.  141 ;  bei  der  Feste 
Frauenberg  in  Böhmen  1290  anwesend,  VII.  148;  sein  Tod  zu 
Speier  den  15.  Juli  1291,  VU.  158. 

Rudolf,  Herzog,  Sohn  König  Albrechts,  sein  Vertrag  mit  Ungarn 
1804,  VIL  308;  er  verheert  Ungarn,  VU.  350. 
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Rudolf)  Bischof  von  Halberstadt,  beim  Zug^  geg^n  die  LinUsen 
J.  1147,  in.  234. 

Rudolf  als  legatos  a  latere  vom  Papste  Alexander  nach  Prag 
geschickt  noch  mit  einem  anderen  uns  anbekannt  gebliebenen 
Legaten  1072,  U.  339. 

Rndolfswald  in  Schlesien,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1255, 
IX.  94. 

Rndpert,  gebot  ttber  Kärnten,  I.  297;  er  sucht  in  Mähren  Znflncht, 
wird  aber  auf  Befehl  Svatopluks  mit  allen  seinen  Begleitern 
meuchlings  ermordet  893,  L  304  und  348,  Note  1. 

Rudpert,  Pseudobischof,  ordinirte  ungiltig  in  Prag  1093,  IV.  380. 

Rttdiger  von  Kadeck,  Bischof  von  Passau,  ertheilte  1241  jenen, 
welche  zum  Aufbaue  der  Marienzelle  in  Brttun  eine  ent- 
sprechende Hilfe  leisten,  einen  40tägigen  Ablass,  V.  320. 

Rttdiger,  der  Ritter,  verleiht  im  J.  1202  den  Weinzehent  in 
Qnadlersdorf  dem  Kloster  Brück  nach  deutscher  Art,  V.  82. 

Rttdiger,  Brttnner  Bürger,  mit  seiner  Gemahlin  Hodava,  stiftete 
das  Heiliger- Geist -Hospital  in  Brunn  1239.  Er  war  der 
erste  und  letzte  Vorsteher  dieser  Confraternität,  welcher  1243 
in  den  Johanniter-Orden  trat  und  diese  seine  ganze  Stiftung 
demselben  zubrachte,  V.  258 — 259. 

Rttdigersdorf,  Ortschaft  in  Meifien,  V.  357. 

Rügen,  Rug^land,  I.  55;  sie  machen  487  den  Langobarden  und 
Herulem  Platz  und  ziehen  nach  Italien,  I.  56. 

Rundlinge,  früher  in  Mähren  angelegt  als  die  Langdörfer, 
VIII.  62. 

Rupert,  Cardinalpriester,  Gesandter  des  Gegenpapstes  Clemens  IIL, 
Consecrator  des  Prager  Bischofs  Hermann  8.  April  1100  in 
Mainz,  II.  503. 

Ruprecht,  Sohn  des  Königs  Adolf  von  Nassau,  den  11.  Mai  1292 
mit  König  Wenzels  U.  Tochter  Agnes  verlobt,  VII.  161. 

Ruthardy  der  streng  orthodoxe  Mainzer  Erzbischof,  U.  462.  — 
Er  präsidirt  der  General-Synode  in  Mainz  um  die  Mitte  der 
Fasten  1094;  consecrirt  Cosmas,  den  Prager  Bischof,  und 
Andreas,  den  Olmützer  Bischof,  am  Sonntage  Oculi  den  12.  März 
1094,  II.  472,  483.  —  Als  die  Seele  des  Herrenbundes,  wider 
Heinrich  IV.,  II.  517.  —  Er  fungirt  in  der  Versammlung  zu 
Quedlinbnrg  am  16.  März  1105  als  päpstlicher  Legat,  II.  517. 
—   Er  führt   den    Vorsitz    mit  Gebhard   von   Constanz   auf  der 
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Synode  zu  Nordhansen  (1105  in  der  Woche  ror  Pflngiten 
eröffnet),  II.  518.  —  Er  kehrte,  nachdem  er  acht  Jahre  aus 
seiner  Diöcese  verbannt  war,  unter  allgemeinem  Zajaacbien  der 
Bevölkerung  nach  Mainz  zurück,  wo  die  Fftniten  einen  Reichs- 
tag hielten  am  25.  Dec  1105,  II.  521,  696.  —  f  2.  Mai 
(80.  April?)  1109.  Nach  seinem  Tode  blieb  der  Mainzer  Stuhl 
durch  2  Jahre  und  4  Monate  erledig^  11.  567. 
Rybnik)  Dorf,  gehörte  zum  StiftungsvermOgen  des  Deutschordens 
in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanze  den  deutschen 
Herren  abgekauft  und  12.  Febr.  1285  den  Ciarisserinnen  bei 
St  Frandscus  und  dem  gleichnamigen  Hospitale  in  Prag 
geschenkt,  V.  206,  209. 


S. 


Saar  (S^ili^r),  daselbst  wurde  vorztlglich  auf  Eisen  gegpraben. 
Um  das  J.  1264  muthete  man  um  Saar  auch  auf  Gold  und  Silber 
zu  finden,  lY.  205.  —  Dorf,  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung 
des  Klosters  Saar  1252,  Y.  391. 

Saar,  Kloster,  gestiftet  1252.  Bereits  um  1240  übergab  der  Be- 
sitzer des  böhmischen  Qutes  Polna,  Johann,  den  zwischen  Saar 
und  Polna  gelegenen  Wald  zur  Cultivirung  den  Cisterciensern 
von  Ossek,  die  daselbst  eine  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Nikolaus, 
ein  Klösterchen  unter  dem  Namen  der  St.  Bemhardszelle  auf- 
bauten und  sogar  einen  Weinberg  anlegten.  Unzukömmlich- 
keiten, die  sich  bei  der  geringen  Dotation  dieser  Zelle  in  Folge 
der  Jahre  herausstellten,  bewogen  den  Osseker  Abt,  Slavko, 
die  Colonie  zum  großen  Leidwesen  des  Donators,  Johann  von 
Polna,  aufzulassen.  Doch  dieser  gab  den  Gedanken,  in  seinem 
Walde  ein  Kloster  zu  stiften,  nicht  auf  und  suchte  ihn  durch 
den  reichen  Besitzer  dos  mfthrischen  Gutes  KH£anau  PHbislav, 
zu  verwirklichen.  Leider  erkrankte  dieser,  bevor  noch  die 
Stiftung  zu  Stande  kam,  traf  aber  vor  seinem  Hinscheiden  die 
Anstalt,  dass  sein  Schwiegersohn,  Boöek  von  Obi'an,  aus  dem 
Hause  der  Kunstate,  Gemahl  seiner  zweitoi  Tochter  Euphemia, 
seinen  Willen  durchführen  konnte.  Johann  von  Polna  cedirte 
den  Wald  und  Pifibislav  von  KHianau  gab  die  nothwendigen 
Capitalien,  um  ein  Cisterdenserkloster  aufsuführen.  Boöek  berief 
einige  Ordensmänner  aus  dem  böhmischen  Kloster  Pomuk  und 
liefl    durch   sie    1251    den   Bau   beginnen.    Im   nächsten  Jahre 
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konnten  schon  die  Mönche  einziehen.  Otakar  heBtftUgte  die  Ton 
Boöek  gemachte  Stiftung  von  „Maria  Bronn**  sn  Saar  ddo. 
BrOnn  1252.  (V.  376,  Note  8.)  Die  Dörfer:  Saar,  Berchtoldsdorf 
oder  Neudorf  (eingegangen  bei  Lautschitz),  Rohrbach,  Chitwanser 
und  Jamy,  dann  die  Kirche  in  Heinrichs,  dem  heutigen  Grofl- 
Bitesch,  der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  in  Skalits,  Pausram, 
Saitz,  Qrofi-Pavloyitz  und  Naöeratice  und  der  volle  Zehent  in 
Kobily,  Grofl-Pavlovitz  und  Saitz  gehörten  zur  ursprünglichen 
Stiftung.  Die  bischöfliche  Bestfttigung  erfolgte  ddo.  Mödritz 
27.  Jan.  1261,  Y.  390—92.  —  Die  Stiftung  erhielt  sich  bis  1784. 
Päpstliche  Best&tigupg  erfolgte  am  15.  März  1254.  Durch 
Bo6eks  testamentarische  Verfügung,  ddo.  Znaim  17.  Dec  1255, 
welche  Otakar  zu  Brunn  am  1.  Jan.  1256  bestätigte,  erhielt 
Saar  eine  bedeutende  Erweiterung.  Das  Klosterstift  gehörte 
damals  zur  Prager  Diöcese,  V.  393.  —  Otakar  bestätigt  zu 
Brunn  1.  Jan.  1256  zu  Gunsten  der  Abtei  Saar  das  Testament 
des  im  Dec.  1255  verstorbenen  Castellans  von  Znaim,  Bo6ek, 
des  Stifters  von  Saar,  V.  429.  —  Am  16.  Febr.  1262  erfolgte 
die  Bestätigung  der  Rechte  und  Freiheiten  dieses  Klosters, 
VI.  11.  —  Es  erhielt  1264  das  Bergwerksrecht  in  Iglau,  VL  20. 
—  Am  18.  Juni  1293  erhielt  selbes  durch  König  Wenzel  II. 
die  Befreiung  vom  I^andrechte,  Yll.  170.  —  Zur  Prager  Diöcese 
gehörig,  erhielt  es  das  vom  König  Wenzel  g^chenkte  Patronats- 
recht  der  Pfarre  Lautschitz  erneuert  und  bestätigt  durch  die 
Königin  Jitka  von  Böhmen,  VII.  203.  —  Die  Brüder  Ulrich 
und  Raimund  von  Lichtenburg  stifteten  hier  1303  ein  Armen- 
spital, VII.  288;  X.  409.  —  Dessen  Chronik  vom  Laienbmder 
Heinrich,  VIIL  5.  —  Durch  eine  Urkunde  vom  16.  Febr.  1293 
demselben   der  Weinzehent   von  Median  zugesproclien,  IX.  61. 

SabbaSy  ein  Bulgare,  in  Rom  geweiht  869,  L  185 ;  ins  Geföngnis 
geworfen  und  aus  Mähren  vertrieben  886,  I.  283;  er  giengnach 
Bulgarien,  man  kennt  weder  sein  Wirken  noch  seine  Ruhestätte, 
I.  284. 

SachHeU)  davon  und  von  den  heutigen  königlich  preußischen 
Provinzen  mochten  sehr  beträchtliche  Strecken  unter  Svatopluk's 
Schutz  gestanden  haben,  I.  311 ;  von  den  Ungern  verheert  und 
geplündert  J.  908,  933,  938,  U.  5. 

Sachsen«  die,  ihr  Auftauchen  im  4.  Jahrb.,  I.  46;  ihre  Wohn- 
sitze, I.  47,  54;   ihr   Aufstand   gegen  die  Franken  792,  I.  107; 
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sie  erlitten  unter  dem  Herzoge  Bmn  2.  Febr.  880  eine  furcht- 
bare Niederlage   durch    hereinbrechende    Nordmannen  (Dänen), 

I.  253.  —  Brachen  im  J.  1073  auf  Anstiften  des  Heizogs  Otto 
von  Nordheim   in  förmlicher   Revolte   g^en   Heinrich  IV.    aus, 

II.  352.  —  Ihr  AufsUnd,  Juli  1073,  II.  354.  —  Unter  dem 
Befehle  des  64jährigen  Otto  von  Nordheim  am  9.  Juni  1075  an 
der  Unstrut  von  Heinrich  IV.  geschlagen,  II.  382,  383. 

Sachsen,  der  Churfdrst  von,  hatte  im  Anfange  des  13.  Jahrh. 
2000  Mark  jahrlichen  Einkommens,  IV.  260. 

Sadski^,  Allgemeiner  Landtag  in  Sadski  im  Byd2over  Kreise, 
nicht  weit  von  PodSbrad  1189.  Den  Tag  dieses  allgemeinen 
Landtages  kennen  wir  nicht  Äbte,  darunter  Theodorich  von 
Hradisch  bei  Olmtttz,  Cleriker,  Mönche,  Wladyken  sowohl  aus 
Mähren  als  aus  Böhmen  waren  unter  dem  Vorsitze  des  Herzogs 
von  Böhmen  mit  den  ^upenbeamten  und  anderen  geistlichen 
und  weltlichen  Würdenträgern  hier  versammelt,  um  die  Statuten 
dos  Herzogs  Otto  zu  vernehmen.  Unter  Statuten  fasste  man 
damals  überhaupt  jeden  öffentlichen  Act,  jedes  Gesetz  auf,  es 
mochte  internationaler,  civilrechtlicher  oder  judicieller  Natur 
gewesen  sein.  Es  wurden  hier  in  Sadski  auch  jene  Rechts- 
Satzungen  verkündigt,  welche  unter  dem  Namen  des  Otton*schen 
Rechtes  die  ältesten  und  wichtigsten  Quellen  zur  Kenntnis  der 
Zupenverfassung  in  Böhmen  und  Mähren  enthalten,  lY.  lOL 

SKuger,  fahrende.  Es  zogen  im  Lande  fahrende  Sänger,  Spiel- 
leute (ioculatores),  Gaukler,  Lustigmacher  (histriones,  herci) 
herum,  und  konnten  stets  einer  gastlichen  Aufnahme  sicher 
sein.  Sie  waren  die  Erzähler,  oft  auch  Boten,  für  welche  in  den 
Höfen  gesattelte  Pferde  bereit  standen,  immer  aber  waren  sie  gern 
gesehene  Gäste,  die  manchmal  auch  zum  Ansehen  und  Reich- 
thum  gelangten  und  nie  von  der  Kirche,  wie  etwa  die  Schau- 
spieler des  späteren  Mittelalters,  gemieden  wurden,  lY.  339. 

SaitZ)  der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  und  der  volle  Zehent 
in  Saitz  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  von  Saar  1252, 
V.  391. 

IdalachO)  Grenzgraf  in  Kärnten,  I.  124. 

Saladin^  der  Sultan,  eroberte  Jerusalem  am  3.  Oct  1187,  lY.  86. 

Salomony  Sohn  Andreas,  Königs  von  Ungarn,  gekrönt  1057, 
II.  284;  dessen  Yerlobung  mit  Judith,  Tochter  Heinrichs  III. 
1058,    von  den  Ungern  wurde  selbe  Sophie  genannt,  und  seine 
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Vermählung  1063,  II.  285.  —  Zum  drittenmale  gekrönt  am  Oster- 
tage,  den  11.  April  1C64;  von  nnn  an  regierte  er  bis  1074, 
II.  311.  _  Mit  seinem  Vetter  Qeisa  in  Ungarn,  IL  367.  — 
Er  lehnte  sich  entschieden  an  die  deutsche  Partei  an,  U.  368.  — 
Mit  Geisa  im  Kriege  1074  suchte  er  Hilfe  bei  Heinrich  IV. 
und  Geisa  schickte  zum  gleichen  Zwecke  den  Bruder  Ladis- 
laus  nach  Kiew  zum  Fürsten  Isaslav  und  den  Lambert  zum 
Boleslav  Sroialy  nach  Polen,  IL  368,  369.  —  Er  schließt 
mit  Geisa  Waffenstillstand,  welcher  vom  IL  Nov.  1074  bis 
24.  April  1075  dauern  sollte,  IL  370.  —  Seine  besten  Führer 
Marquard  der  Kftmtner  und  Svatopluk  von  Böhmen  geriethen  in 
Gefangenschaft.  Salomon  selbst  floh  nach  Wieselburg  und  von 
da  nach  Pressbui^,  IL  371,  372. 

Salomon  lll.j  Bischof  von  Constans,  f  Jan.  919;  seine  Charak- 
teristik des  X.  Jahrb.,  IL  3. 

Salzburg)  Bischof:i8treit,  VL  4,  18,  19,  26;  Veranlassung  von 
Mafireg^ln  wider  das  Erzbisthum  von  Seite  Otakars  1274, 
VL  161;  Erzbischof  Friedrich  vertrat  1276  gewissermaßen  die 
Stelle  des  Papstes,  VL  188 ;  selber  als  Aufwiegler  gegen  Otakar, 
VI.  189;  er  sprach  den  Kirchenbann  über  Otakar  aus  1278, 
VI.  266;  er  vermittelte  den  Frieden  mittelst  Schiedsrichter 
zwischen  König  Rudolf  und  Otto  von  Brandenburg  1278, 
VIL  21. 

Salzblirger  Erzbischöfe  wurden  vom  Papste  Lucius  III.  1184  in 
Verona  für  immerwährende  Zeiten  mit  der  Würde  eines  päpst- 
lichen Legaten  für  ganz  Noricum  bekleidet,  IV.  73. 

Salzblirger  Kirche.  Humoristische  Exeraptions-Urkunde  für  die 
Güter  der  Salzburger  Kirche  vom  J.  1209,  IX.  47. 

Salzblirger  Klagschriften,  neue,  vom  Erzbischofe  Theodmar  und 
seinen  SufTrnganen  gegen  die  Einrichtungen,  die  Papst  Johann  IX. 
im  Reiche  Moimfr's  getroffen  900,  I,  334 ;  die  Zeit  der  Abfassung 
zwischen  21.  Jan.  900  bis  Mitte  Juli,  I.  335,  Note  1. 

Salzbnrger  Synode  16.  Jan.  807,  L  117.  —  Synode  871,  I.  215. 
—  Synode  1292,  IX.  50.  —  Provinzial-Synode    1310,  IX.  51. 

Samo,  als  Begründer  eines  großen  Slavenreiches  627,  I.  59; 
seine  Herrschaft  durch  35  Jahre,  vom  J.  627—662,  I.  59,  88. 

Samotisek  bei  Olmütz.  Victor,  der  tapfere  Vertheidiger  von 
Olmütz,  bekam  vom  Markgrafen  Pi'emysl  1238  einige  Ländereien 
bei  Samotisek,  V.  243. 
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Harolta^  Gemahliu  dos  Ungom-Herzogs  Geysa,  II.  19. 

Sanrau,  steiermärkische  Herren    1260,  V.  460. 

Sayda,  eine  dem  Könige  von  Böhmen  in  MeiDen  gekörige  Stadt, 
dem  Markgrafen  Heinrich  von  Meifien  abgetreten,  J.  1251. 
V.   383. 

SAzavakloster^  für  Benedictiner  nach  griecbisch-slavischem  Ritus 
gestiftet  von  Bi'etislav  1038;  der  erste  Abt  dieses  Klosters  war 
der  heilige  Prokop,  IL  194,  195.  —  Die  slavischen  Mönche 
von  Spitihngv  IL  entfernt  1057,  IL  277.  —  Sie  wandern 
1057  mit  ihrem  Abte  Veit  und  dessen  Neffen  Emmeran 
nach  Ungarn,  wo  griechisch -slavischo  Klöster,  namentlich  in 
Veszprim,  WySegrad,  Csauad  seit  langem  bestanden.  In  Säzava 
aber  wurden  lateinische  Mönche  eingeführt  und  ihnen 
ein  Abt  von  deutscher  Herkunft  vorgesetzt,  IL  287.  —  Slavische 
Mönche  wieder  in  Säzava  vom  Herzoge  Wratislav  zurück- 
berufen 1063,  IL  310.  —  Unter  dem  Abte  Boietöch  wurde 
durch  Bi'etislav's  IL  Entschluss  Ende  des  Jahres  1096  die 
slavische  Liturgie  abgeschafft  und  am  13.  Jan.  1097  war  der 
gelehrte  Bfevnover  Probst  Dethard  auf  Zuthun  des  Bischofs 
Cosmas  zum  ersten  lateinischen  Abte  ernannt  und  am  8.  März 
benedicirt.  Die  slavischen  Mönche  zerstreuten  sich  und  die 
glagolitisch  geschriebenen  Ritualbücher  wurden  theils  absichtlich 
vertilgt,  theils  der  Verwüstung  preisgegeben,  IL  485—86.  — 
Der  Abt  des  Klosters  vom  päpstl.  Legaten,  Cardinaldiacon  Peter, 
in  Prag  abgesetzt  J.  1197,  IV.  142.  —  Die  Klosterkirche  hatte 
sammt  Krypto  und  Kapelle  im  J.  1095  eilf  Altäre,  IV.  406.  —  Der 
Abt  Dgthard  trug  1097  Sorge,  dass  die  aus  früheren  Jahren 
stammenden,  nur  auf  der  mündlichen  Überlieferung  beruhenden 
Schenkungen  und  Gerechtsamen  seines  Klosters,  wie  er  sie  eben 
antraf,  urkundenmäßig  consignirt  uud  bestätigt  wurden,  IV.  427. 

Scacario,  Magister  Johannes  de,  Procurator  des  Königs  Pfemysl 
Otakar  in  Rom,  dessen  glückliche  Unterhandlung  mit  dem 
Papste  1220,  V.  134. 

I^achy,  Ort  in  Mähren,  V.  139.  N.  1. 

Hchttrrenberg  von,  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VL  192. 

äaraticC)  gehörte  zur  Grundstiftung  des  Klosters  Obrowitz  1205, 
V.  67. 

Schau mberg)  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neubnrg 
ihrem  neuen  Herzoge,  Otakar  IL,  21.  Nov.  1251,  V.  385. 
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SchebetaUy  V.  136.  Siehe  Kloster  Hradisch. 

Scheiiikttnfe^  Vorbeugiuig  gegen  solche,  VIII.  256. 

l^enkovice    (ehedem    zwischen  Otnitz   und   TSSan,   eingegangen) 
gehörte  zar  Grundstiftung  des  Klosters   Obrowits  1206,   V.  67. 

Scherbein,  Advocat  1255,  IX.  68. 

SchiedttHchter,  Friedensvereinbarong  durch  selbe  1278»  VII.  21. 

Schiffbau,  IX.  345,  346. 

Schilling)  Solidas,  eine  Rechnungsmttnze  am  Aasgange  der 
Pi'emysUdenzeit,  VIH,  309,  310. 

Schirmherren  and  Procaratoren  der  Klöster,  IV.  425. 

Schirnivögte.  Da  religiöse  Körperschaften  vor  dem  weltlichen 
Gerichte  sich  nicht  selbst  vertreten  and,  als  das  Schwert  nicht 
führend,  sich  gegen  Feinde  auch  nicht  leicht  vertheidigen 
konnten,  hatten  sie  zu  diesem-  Zwecke  ihre  Advocaten,  ihre 
Schirmvög^.  Entweder  erklärte  sich  der  Landesregent  selbst 
für  den  Schirmvogt  oder  er  wies  einen  mächtigen,  in  der  Nähe 
der  geistlichen  Körperschaft  oder  einer  Kirche  wohnenden 
Dynasten  als  solchen  an,  oder  die  Wahl  des  Schirmvogtes  wurde 
darch  Privilegien  dem  Bischöfe  oder  dem  Abte  selbst  über- 
lassen. In  der  Regel  aber  übernahm  der  Stifter  eines  größeren 
Beneficiums,  oder  der  Erbauer  einer  Kirche,  auch  zugleich  die 
Advocatie.  Gewöhnlich  war  die  Schatzkirche  auch  die  Begräbnis- 
stätte der  Familien  des  Schirmvogtes  und  nahm  gern  die  Ver- 
wandten desselben  in  ihre  Confratemität  auf,  IV.  371,  372. 

Schisma  in  Rom  1046,  U.  235. 

Schitin^  Beneg  von,  Dynast,  mit  dem  groDen  Kirchenbanno 
belegt  1280,  VII,  45;  am  27.  und  28.  Aug.  1282  vom  Banne 
losgesprochen,  VII.  65. 

Schiacht  bei  Bouvines  den  27.  Juli  1214  zwischen  England 
und  Frankreich,  endete  mit  einer  gänzlichen  Niederlage  Eng- 
lands, V.  79,  87. 

Schiacht  bei  Brüx  zwischen  den  Aufständischen  und  König 
Wenzel   1248.    Die  Aufständischen   wurden  geschlagen,   V.  363, 

Schlacht  bei  Höflein,  unweit  der  Stadt  Brück  an  der  Leitha, 
zwischen  den  Österreichern  und  den  Ungern.  Die  Ungern  ge- 
schlagen Octob.  1233,  V.  205. 

Schlacht  bei  Kroifienbrunn  12.  Juli  1260,  Sieg  Otakars  U. 
über  die  Ungern,  V.  455,  456. 
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Schlacht  bei  Lodenitz  in  Bi&hren  am  10  Dec  1185.  diehe 
Lodenitz,  IV.  77. 

Schlacht  zwischen  Staatz  und  Laa  26.  Jan.  1246,  Y.  351.  — 
Schlacht  bei  SUatz  26.  Juni  1260.  Die  Österreicher  von  den 
Ungern  geschlagen,  V.  453. 

Schlacht  bei  Wiener-Neustadt,  15.  Juni  1246,  V.  354.  —  Vide 
weiter  bei  Namen  alle  übrigen  Schlachten. 

Slapaiiitz.  Um  das  J.  1257  wurde  bei  §lapanitz  auf  Silber 
gegraben,  IV.  204. 

Schlesisches  Judengesetz,  Vin.  230. 

Schneider-Handwerk^  um  die  Mitte  der  Pfemyslidenzeit,  VIIL 
377;  ihre  SUtuten  vom  J.  1318,  VIII.  378,  379. 

Schtfnberg,  um  1297  daselbst  ein  Dominikanerkloster,  X.  342. 

Schönwald,  Dorf,  1287,  IX.  173. 

Scholasterie^  die  eigentliche,  scheint  erst  unter  Bischof  Bruno 
gestiftet  worden  zu  sein,  doch  gewiss  erst  nach  dem  Jahre  1263. 
Prälaten  sind  die  Scholastiker  in  Olmfltz  erst  seit  1493,  HI.  62. 
Note  2. 

Schonbargj  Friedrich  von,  vermehrte  1280  die  Dotation  des 
Augustiner  -  Klosters  in  Maria  Krön,  VI.  59;  als  Unruhestifter 
in  Mähren  1281,  VII.  58;  seine  Aussöhnung  mit  dem  Olmfltzer 
Bischöfe  Dietrich  1285,  VII.  83;  als  Erbauer  der  Burg  BoHiov 
in  Mähren  1285  vom  König  Wenzel  II.  bekriegt,  VII.  101,  102. 

Schotten,  trieben  Handel  bis  zum  Böhmerwalde,  I.  382. 

I^pl6ky,  Lehen  der  Olmfltzer  Kirche  1270,  IX.  94. 

I^tepanovice.  Die  Schenkung  des  Dorfes  StÖpanovice  dem  Kloster 
Hradisch  bei  Olmütz  bestätigt  die  Urkunde  des  Königs  I^femysl 
1201,  V.  14. 

ätipky.  Dort  Im  Dorfe  Stipky,  ein  Ackerland  mit  Wiesen 
und  Gärten  dem  Raigerer  Kloster  1169  vom  Olmfltzer  Fflrsten 
Friedrich  geschenkt,  IV.  439. 

Schuldverschreibangen   und  ihre  Exequirung,   IX.  168—167. 

Schulen  in  Mähren  und  Bestimmungen  hierflber,  X.  412;  in  der 
Zeit  der  Pfemysliden  in  Mähren  dreifache:  bischöfliche,  Pfarr- 
und  Klosterschulen,  X.  421.  ^. 

SchntzAtAdtC)  obrigkeitliche,  waren  dem  Landesfflrsten  nicht 
direct  unterworfene  Städte  in  späterer  Zeit,  VIIL  172. 

f^vabenic>  Dorf  1303,  IX.  80,  lö2. 


O 


5^  Geueral-Regbter. 

ävabeiiic.  Das  Patronatsreckt  der  Kirche  in  Svabeuic  hatte  1309 
das  Kloster  Zderas  bei  Prag,  IX.  86.  Note  2. 

Schwaben^  vou  den  Ungern  verheert  909,  913;  II.  5. 

Schwamberg  auf  Frimberg,  Barggraf  Ratimir  von,  beim  Feld- 
2uge  gegen  Ungarn  1260,  V.  451. 

Schwarz  bürg,  Qraf  Günther  von,  bei  Otakars  II.  Krönung  in 
Prag,  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Schwarzen aii^  Pilgrim  von,  aus  Österreich  anwesend  bei  der 
Versammlung  in  Brunn,  Jan.  1249,  V.  365. 

Schwarzeilberg,  die  Burg,  mit  Apertinenzien,  wie  diese  Kaiser 
Friedrich  I.  vom  Herzoge  Heinrich  von  Medelitz  (Mödling  bei 
Wien)  erstanden  hatte,  wurde  von  Friedrich  IL  der  böhmischen 
Krone  geschenkt.  Urkunde  Basel  26.  Sept.  1212,  V.  75. 

Schweiz,  heimgesucht  von  den  Ungern  917,  926,  n.  5. 

Sebastian^  Mönch,  der  erste  Frzbischof  von  Gran  1000,  IL  93. 

Sebastian,  Prager  Domherr,  verlor  1144  seine  Prftbende,  weil  er 
noch  Laie  war  und  eine  Gattin  hatte,  III.  160. 

Sehen,  Bisthum  in  Tirol,  wurde  im  zehnten  Jahrh.  nach  Brixen 
tibertragen,  I.  334.  Note  3. 

Se^9  Dorf,  schenkt  Markgraf  Pfemysl  durch  eine  Urkunde  vom 
29.  Juli  1235  dem  Nonneustifte  zu  Doubravnik  für  das  Seelen- 
heil seines  Vaters,  Y.  Vj*4. 

Seekau^  Urkunde  Otakars  IL  fUi*  den  Bischof  von  Seckau  ddo. 
Wien  1.  Mai  1254,  V.  413. 

Sectenwesen,  IX.  377—379. 

Sedice,  Dorf,  ward  vom  Brünner  Fürsten  SpitihnSv  1197  dem 
Trebicer  Kloster  geschenkt,  IV.  154. 

Sedlelt  vou  Skrbefi  (Kirwein  bei  Olmtitz)  hat  sich  beim  nächt- 
lichen Überfall  Olmütz's  1161  besouders  hervorgothan,  HI.  350. 
—  Er  schenkte  dem  Stifte  Hradisch  seinen  Besitz  in  KOllein 
bei  Olmütz,  III.  352. 

SedletZ;  eine  Vereinbarung  daselbst  zwischen  König  Rudolf  und 
Otto  von  Brandenburg,  wegen  des  Friedens  1278,  VII.  21 ; 
Unklarheit  dieses  Vertrags  1278,  VII.  23. 

Sedletz,  Einführung  der  ersten  Cistercienser  ans  dem  baierischen 
KlosUir  Waldsassen  nach  Sedletz  in  Böhmen  1143,  HL  155.  — 
Durch  eine  Urkunde  der  beiden  Könige  von  Böhmen  Otakar  IL 
und  Wenzel  wurde  den  Beamten  im  ganzen  Reiche  aufgetragen, 
das  Kloster  Sedletz  bei  seinen  Freiheiten  zu  belassen,  V.  363,  364. 
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8edlski  oder  Sedlisk,  Dorf,  1278,  IX.  69. 

Heefeld  an  der  mährischen  Grenze,  Y.  126. 

Heeligenthal  oder  auch  Soeldenthal,  Cistercienser-Nonuenkloster, 
in  einer  Vorstadt  von  Landshut.  Ludmilla,  die  jüngste  Tochter 
des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  seit  1204  Gemahlin  des 
Herzogs  Ludwig  von  Baiem,  war  nach  1231  die  Begründerin 
desselben.  Die  ersten  Nonnen  nahm  man  aus  Trebnitz  in 
Schlesien,  weil  damals  Böhmen  und  Mähren  noch  keine 
Nonnen  dieses  Ordens  hatte,  V.  52,  199,  212. 

Seel80rgcleras  und  dessen  Stellung,  dessen  Einnahmen  und 
Steuer;  Erzpriester,  Archidiaconate,  Decanate  und  Pfarreien,  X. 
149,  150;  Landdecane,  X.  152;  Rector,  Plebanus  und  Provisor, 
X.  155;  Cooperatoren,  X.  156;  Zehent  als  Einnahme  desselben, 
da  er  zu  der  Dos  der  Pfarrkirche  gehörte,  X.  168  •  174;  zuföllige 
Einnahmsqnellen  einer  Pfarre,  X.  175,  176;  Besteuerung  des 
Clerus,  X.  177;  Schutz  gegen  übertriebene  Servitien,  X.  178 — 180. 

Heeoiij  Abtei.  König  Philipp  trat  dem  Erzbischofe  von  Salzburg, 
Eberhard,  alle  königlichen  Rechte  auf  diese  Abtei  für  immer- 
währende Zeiten  ab.  Bamberg  ddo.  14.  Sept  1201,  V.  19. 

ft^eifenwerke  in  Mähren,  VIIL  359. 

8eitenstetten.  Kaiser  Friedrich  hat  beim  feierlichen  Hoftage  in 
Regensburg  den  5.  März  1187  eine  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten  wegen  eines  demselben  vom  Magdeburger  Erz- 
bischofe Wigmann  geschenkton  Waldantheiles  ausgestellt,  IV.  82. 

8ekyi'-Kostel^  das  alte  mähr.  Ktrchengut,  IL  299.  —  Daselbst 
hat  Otto,  Fürst  von  Olmütz,  um  1110  den  Markt  aufgehoben, 
IV.  250. 

Selaii  (Zelivo),  Benedictinerstift  seit  1139,  IIL  163.  —  Im  Ver- 
laufe des  Jahres  1149  übernahmen  Prämonstratenser,  welche  im 
Januar  aus  Steinfeld  mit  ihrem  Abte  Godschalk  nach  Prag 
gekommen  waren,  auf  Anordnung  des  Bischofs  Daniel,  Selau, 
wo  ihnen  die  Benedictiner  Platz  machen  mussten.  Bischof 
Heinrich  von  Olmütz  war  ein  großer  Wohlthäter  dieses  Stiftes 
und  ein  inniger  Freund  des  Abtes  Godschalk.  Er  hatte 
ihnen  gleich  bei  der  Stiftung  einen  in  Mähreu  gelegenen  Hof 
Stanimii'  (Stannem,  im  Iglaucr  Kreise)  geschenkt.  Das  Stift 
bewahrte  auch  treu  das  Andenken  dieses  Wohlthätors.  Abt  God- 
schalk bestimmte  in  Selau  an  Heinrichs  Sterbetage  ein  solennes 
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Anniversariam ,  IIT.  362 — 265.  —  Gütertaasch.  Das  Kloster 
trat  an  die  mährischen  Rano2irovice  den  Hof  Stanimir  gegen 
einen  großen  Wald  „Borek"  an  der  mähr.-böhm.  Grenze  und 
dazu  noch  50  Mark  Silber  ab,  1174,  IV.  5.  —  König  Wenzel  I. 
bestätigte  im  Kloster  Kladrau  am  25.  Aug.  1233  die  regulirten 
Grenzen  des  Selauer  Stiftsbesitzes,  Y.  207.  —  Im  J.  1283  kaufte 
Selau  von  den  deutschen  Herren  in  Prag  ihren  Besitz  bei 
Humpolec  (Bohdanec  und  Pozdösm)  und  an  der  Iglava  In 
Mähren.  Das  Patronatsrecht  tibergieng  1591  an  das  Kloster 
Strahof  in  Prag,  V.  209.  Note  1.  —  König  Wenzel  bestätigte 
zu  Prag  März  1243  den  durch  den  deutschen  Ritterorden  an 
das  Kloster  Selau  abgeschlossenen  Kaufvertrag  der  Deutsch- 
ordens-Besitzungen  bei   Humpolotz   und  an  der  Iglava,  V.  335. 

Seligenthal,  Cistercionser-Nonnenkloster,  vide:  Seeligenthal. 

Seiiic,  Dorf  1276,  IX.  113. 

Septimias  Sevems,  193  zu  Camuntum  von  den  pannonischen 
Legionen  auf  den  Thron  erhoben,  L  44. 

Seraphin,  Graner  Erzbischof,  IL  500. 

Serben  und  Kroaten,  ihre  Einwanderung  in  die  Süddonauländer 
im  Anfange  des  7.  Jahrb.,  I.  92;  die  ersteren  nahmen  das  durch 
die  Avaren  verwüstete  Illyricnm  ein,  I.  99;  selbe  im  Kampfe 
mit  den  Franken  851,  I.  131. 

Serbieu  vom  Papste  Johann  VIU.  874  zur  pannonisch-mährischen 
Diöcese  zugewiesen,  I.  222. 

Sergiiis  III.,  Papst  904—911,  IL  2. 

SeslaveC)  Dorf  zwischen  Chroustovice  und  Chrast,  gehörte  zum 
Lnnderbesitze  des  OlmUtzer  Bisthums,  IV.  366. 

Set^cbf  Reichspalatin  von  Polen,  Urheber  der  Wirren  1093, 
IL  479. 

Sever,  Bischof  von  Prag  von  1030  bis  1063,  IL  46,  Note  2; 
er  begleitet  den  Herzog  Bretislav  bei  seinen  Feldzügen  nach 
Polen  1038  und  1039.  Erhebung  der  Reliquien  des  heiligen 
Adalbert,  II.  189 — 193,  siehe  Bretislav;  er  verlässt  den  Her- 
zog Bfetislav  und  geht  zum  Feinde  über,  IL  208;  er  con- 
secrirt  die  Votivkirche  zu  Alt-Bunzlau  19.  Mai  1046;  befindet 
sich  unter  den  Bischöfen,  welche  dem  Könige  Heinrich  HI.  auf 
dem  Römerzuge  das  Geleite  gaben,  H.  233,  234;  er  hat  am 
26.   Nov.    1048    die   Einweihung  des   Klosters   zu   Raigern  vor- 
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geuorameu,  IL  244 ;  anwesend  bei  der  großen  deutschen  National- 
Synode  zu  Mainz,  welche  den  17.  Oct.  1049  eröflfnet  und  glaublich 
deu  20.  geschlossen  wurde.  Der  Papst,  der  Kaiser  und  an 
40  Erzbischöfo  und  Bischöfe  nahmen  an  derselben  theil,  IL  245 ; 
bei  der  Canonisation  des  heil.  Wolfgang  in  Begensburg  1052, 
IL  255;  t  ara  9.  Dec.  1067,  IL  295;  er  verwaltete  37  Jahre 
die  Prager  und  34  die  mähr.  Kirche,  IL  313. 

Sczcma,  Mundschenk  des  Markgrafen  von  Mähren  1233,  IX.  13. 

^ezima,   Graf,   Oberstkämmerer    der  böhmischen  Königin  Judith, 

III.  3G6. 

Slilom^  Jude,  war  um  1190  in  Österreich  der  herzogliche  Münz- 
meister, IV.  218. 

8ibert,  Abt  yon  Welehrad,  Nachfolger  des  Abtes  Ticelin,  erscheint 
urkundUch  1222,  V.  34,  N.,  V.  148. 

8ibilla^  Gemahlin  Pfibislavs  von  KH^anau,  V.  391. 

Siboto,  der  Hof  mann,  familiaris  der  Olmützer  Fürstin  Euphemia, 
hat   1087  in   den  Wäldern  um   Hausbrunn  ein  Dorf  angelegt, 

IV.  215. 

Sichardj  Patriarch  von  Aquileja,  gegen  Ungarn  1074,  IL  369.  — 
Er  bekam  am  11.  Juni  1077  in  Nürnberg  vom  Heinrich  IV. 
die    Grafschaft  Istrien  und  die  Kärntner  Mark  (Krain),  IL  389. 

Sido,  Königs  Vannius  Schwestersohn,  L  33;  er  und  Vangio 
besiegen  mit  Vibilius  den  Vannius  51,  I.  33;  sie  theileu  das 
Reich  des  Letzteren,  L  34. 

Siegel  der  Regenten.  Wir  kennen  einige  echte  Siegel  aus  dem 
12.  Jahr.,  die  mit  Seidenfäden  an  den  Urkunden  befestigt  sind, 
z.  B.  eines  vom  J.  1183  des  Herzogs  Friedrich,  eines  vom  J.  1190 
des  Herzogs  Otto,  vom  J.  1195  des  Herzogs  Heinrich,  vom 
J.  1202  des  Königs  Otakar  und  des  Markgrafen  Heinrich,  und 
jedes  zeigt  eine  andere  Farbe  der  Seidenfäden;  rothe  und  gelbe 
hatte  Otto,  grüne  Heinrich,  weifie  und  blaue  der  Markgraf 
Otakar,  rothe  und  weifie  aber  schon  1207,  dann  gelbe  und  weiflo 
mit  schwarzen  gemischt.  Ebenso  kommt  auf  den  Siegeln  dieser 
Zeit  kein  anderes  Bild  vor,  als  das  sitzende  des  h.  Wenzel,  des 
Landespatroues,  und  jenes  des  Herzogs  mit  der  Linken  an  einen 
blanken  dreieckigen  Schild  sich  stützend  und  mit  der  Rechten 
die  Fahne  haltend.  Weder  vom  böhmischen  Löwen,  noch  vom 
mährischen  Adler  eine  Spur,  beide  sind,  sowie  die  Landesfarben, 
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erst  Erfindangen  der  späteren  Zeit.  Die  herzoglichen  Siegel  sind 
alle  rund  nnd  bestehen  ans  weißem  Wachse.  Das  Siegel  der 
Herzogin  Helicha  vom  J.  1189  stellt  in  einer  Ovalform  die 
Herzogin  sitzend  dar,  in  der  Rechten  eine  Lilie  haltend.  Auch 
Elisabeth,  Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich,  führte  ein  eigenes 
Siegel,  wie  eine  Urkunde  znm  Jahre  1185  nnd  1186  seigt. 
Von  eigentlich  mährischen  Fürsten  sind  bis  jetzt  keine  Siegel 
zum  Vorschein  gekommen,  obgleich  es  aasgemacht  ist,  dass 
Otto  von  Olmütz  im  J.  1145,  Udalrich  von  Olmütz  1174,  Wenzel 
von  Brunn  1174,  Wladimir  von  Olmütz  1195,  BFetislav  als  Fürst 
von  Mähren  1196  und  SpitihnSv  von  Brunn  1197  die  von  ihnen 
ausgestellten  Urkunden  mit  eigenen  Siegeln  bekräftigt  haben. 
Friedrich  von  Olmütz  bediente  sich  1100  des  Siegels  seines 
Vaters,  des  Königs  Wladislav,  IV.  268,  269. 

8iegel  der  Markgrafen,  IX.  7,  8;  unterschiedliche  Siegelstempel 
derselben,  IX.  17;  Art  und  Weise  der  Befestigung  derselben, 
IX.  259;  Arten  derselben,  IX.  260,  261. 

8iegel,  nnterschiedliclie,  als :  Frauen-  und  Secret-Siegel,  IX.  265 ; 
Privatsiegel,  IX.  267;  geistliche  Siegel,  IX.  271;  Amtssiegel  gab 
es  in  der  Pfemyslidenzeit  noch  nicht,  IX.  272 ;  falsche  Siegel  auf 
echter  Urkunde,  IX.  277 ;  die  Kennzeichen  der  ersteren,  IX.  279. 

Hiegelrecht,  IX.  263,  264. 

Siegfried)  dessen  Vater  Arnold  sich  ein  Graf  von  Lambach,  Wels 
und  Scherding  nannte,  bekam  das  im  Frieden  1043  von  Ungarn 
an  Deutschland  abgetretene  Land  zwischen  der  March,  der  Leitha 
und  der  Fischa,  woraus  eine  besondere  Markgrafschaft  gebildet 
wnrde,  11.  222;  er  bekam  am  15.  Juli  in  Aachen  vom  Hein- 
rich m.  groBartige  Ländereien  an  der  Donau  bei  Stielfried  und 
zwischen  der  March  und  Thaya,  gleichsam  als  Entschädigung 
für  die  Abtretung  seiner  Markgrafschaft  an  die  Babenberger 
1045,  n.  228. 

Sieghard,  Graf  von  Schala  und  Burghausen,  unterstützt  Udalrich 
bei  seiner  Thronbewerbung  J.  1101,  II.  510. 

Sifrid  (Siegfried),  Erzbischof  von  Mainz,  II.  298.  —  Auf  dem 
Synodal-Beichstage  zu  Augsburg  24.  Oct.  1062,  II.  301.  —  Auf 
dem  Concil  zu  Mantua  (eröfihet  am  Pfingstmontsge  31.  Mai 
1064),  II.  309.  —  Sifrid,  die  Bischöfe  Günther  von  Bamberg, 
Otto  von  Kegensburg  und  Wilhelm  von  Utrecht  standen  an  der 
Spitze  des   Zuges  von  7000  Personen,   meist  Deutsche,  die  im 
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NoY.  des  J.  1064  ins  heilige  Land  giengen.  Die  Fnroht,  es  breebe 
der  Tag  des  j  Ängsten  Gericbtes  ein,  weil  im  J.  1065  das  Oster- 
fest auf  den  27.  MXrx  fiel,  auf  den  man  nacb  dem  alten  Glauben 
die  Auferstehung  des  Herrn  verlegte,  trieb  riele  lum  Wander- 
sUbe,  II.  311.  --  Sifrid,  der  im  Sommer  1065  glücklich  von 
seinem  Kreuesnge  surückgekehrt  war,  nimmt  am  Sonntage  den 
6.  Juli  die  Consecration  des  Prager  Bisohoft  Jaromir  vor  1068, 
II.  320,  321.  —  Er  schrieb  eine  groBe  Synode  auf  die  Mitte  des 
August  1071  nach  Mains  aus  und  forderte  alle  Suffiragane,  sowie 
die  Äbte  der  grOfieren  Klöster  des  Erssprengels  auf,  unver- 
weigerlich  su  erscheinen.  Es  erschienen  als  pXpstliohe  BeToll- 
mächtigte  die  Metropoliten  Gebehard  von  Salzburg  und  Udo 
von  Trier  und  von  den  Suffiraganen  der  Mainser  Endt5eese, 
aufler  Karl,  dem  angeklagten  Constanser,  Adalbero  von  Wfirs- 
burg,  Werner  von  Straflbuig,  Heinrich  von  Speier,  Ghindacher 
von  Eichstädt  und  Embricho  von  Augsburg,  dann  waren  sugegen 
der  exempte  Herimann  von  Bamberg  und  der  Kölner  Suffragan 
Benno  von OsnabrUck,  H.  329, 830. ---Seine  schriftliche  Beschwerde 
an  Papst  Gregor  YII.  J.  1073,  IL  330, 342.  —  Seine  Wallfahrtsreise 
nach  St  Jago  di  Compostella  8.  Sept  KHi,  Q.  345.  —  Er  wird 
zurechtgewiesen  von  Gregor  VII.  durch  ein  Breve  vom  18.  Mlrs 
1074,  U.  357.  —  Seine  Encyklika  an  seine  Suffrag^bischöfo 
erlassen  vor  dem  Oct  1075,  II.  385.  —  Er  berief  Ende  Oet 
eine  Synode  nach  Mains.  Hier  schttchterten  gerade  die  Schlech- 
testen den  greisen  Metropoliten  so  ein,  dass  er  alles  beim  Alten 
zu  belassen  versprach  und  somit  gegen  den  ausdrflckliehen 
Willen  des  Papstes  handelte  (Verbot  der  Priesterehen).  Etwas 
Ähnliches  that  er  das  Jahr  frflher  auf  der  Synode  su  Erfurt, 
II.  385.  —  Sifrid  unter  jenen  Bischöfen,  welche  auf  der 
schismatischen  Wormser  Synode  am  28.  Jan.  1076  mit  Hein- 
rich rV.  dem  Papste  den  Gehorsam  kflndigten,  II.  385.  —  Er 
krönte  am  26.  Man  1077  den  Schwabenhersog  Budolf  sum 
Könige  und  ttbergieng  somit  von  Heinrichs  IV.  Partei  sur  Partei 
des  Papstes  Gregor  VIL,  ir.  389.  —  Er  verlor  1077  seit  Budolfs 
Krönung  die  Wflrde  eines  deutschen  Beichskanslers ;  sogar  seine 
Metropolie  musste  er  verlassen,  die  er  auch  bis  su  seinem  Tode 
1084  nicht  mehr  sah,  U.  390.  —  Er  starb  am  16.  Febr.  1084 
als  Verbannter  am  thttring^chen  Boden,  n.  415. 
Sifrid  von   Eppenstein,  Ersbischof  von  Mains,  war  ehedem 
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Probst  von  Wylegrad.  Schreiben  des  Papstes  Innocens  IIL  an 
ihn  wegen  der  Erhebung  Prags  zu  einer  Metropolie  20.  April 
1204|  V.  39.  —  Als  päpstlicher  Legat  berief  er,  naohdem 
Innocenz  über  Otto  lY.  den  Bann  ausgesprochen  (18.  Nov.  1210), 
einige  Fürston  nach  Bamberg  zur  Berathung,  darunter  den  König 
Pi'emysl,  den  Markgrafen  von  MeiBen  und  den  Landgrafen 
Hermann  von  Thüringen.  Sie  fassten  keinen  bestimmten  Ent- 
schlnss,  sondern  beschlossen  den  weiteren  Verlauf  abzuwarten, 
V.  64.  —  Er  wählte  zu  Nürnberg  Herbst  1211  Friedrich  IL 
zum  deutsclion  Könige,  V.  6G.  —  Er  krönte  Friedrich  IL  zu 
Mainz  9.  Dcc  1212,  V.  77.  —  Auf  der  Fürstenversammlung  zu 
Kegensburg  2.  Febr.  1213,  unterzeichnet  2  Urkunden  Fried- 
richs IL  für  das  Kloster  Bcrchtesgaden  15.  Febr.  und  für  das 
Schottenstift  in  Regensburg  16.  Febr.  1213,  V.  7ö.  —  Beim 
Reichstage  zu  Motz  unterzeichnete  er  die  Goldbulle  Friedrichs  II. 
für  den  Dänonköuig  Waldemar  Ende  Dcc.  1214,  V.  89.  —  Am 
25.  Juli  1215  nahm  er  zu  Aachen  die  neue  Krönung  Friedrichs  IL 
vor,  V.  89.  —  Das  ganze  Jahr  1214  und  bis  zum  11.  Sept.  1215 
fast  beständig  in  der  Nähe  des  Königs  Friedrich  II.,  Y.  93. 
—  Er  ließ,  da  sich  die  Böhmen  an  ihn  gewendet  hatten,  in 
Betreif  des  vom  Prager  Bischöfe  verhängten  Interdictes  Erleich- 
terungen eintreten  und  hob  zuletzt  am  29.  Mai  1217  das  Interdict 
aus  eigener  Machtvollkomuienheit  ganz  auf,  weshalb  er  auch 
am  20.  Juli  1217  vom  Papste  energisch  zurechtgewiesen  wurde. 
Der  Metropolit  gehorchte,  V.  108,  109.  —  Als  Reichsverweser  bei 
der  Fürstenversamiiilung  zu  Eger  1.  Juni  1239,  V.  254.  —  Er 
autorisirt  auf  einer  Synode  zu  Erfurt  Ende  März  1241  die  kirchl. 
Gewalten,  alle  Exconimunicirten,  selbst  solche,  deren  Absolution 
sich  der  Papst  speciell  vorbehielt,  zu  absolvircn,  V,  311.  — 
Sifrid,  dem  der  Kaiser  Friedrich  IL  im  Dec  1237  das  Reichs- 
vicariat  anvertraut  hatte,  trat  1242  gegen  Friedrich  IL  auf, 
V.  326,  327.  —  Er  hat  sehr  viel  zur  Wahl  des  Heinrich  Raape 
zum  deutschen  Könige  22.  Mai  1246  beigetragen,  V.  346. 

^iifrid,  königlicher  Kaplan  und  Domherr  zu  Olmütz,  ein  Sohn 
des  Fürsten  Bfetinlav  von  Lundouburg,  hatte  dem  Kloster  zu 
Welehrad  das  Dorf  Jarosov  bei  Uiig.  Hradisch  abverkauft 
J.  1220,  V.  127,  183. 

Sifrid«  der  ehemalige  Mainzer  Probst,  Anhänger  Ottos  IV., 
behauptete    sich     bei    einer    zwiespältigen    Wahl    1200    gegen 
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Philipps  Fround,  den  ehemaligen  Wormser  Bischof  Laitpold  von 
Schönfold,  V.  14. 

Slfrld,  Notar  in  Prag  um  1252,  IX.  215. 

Nifrid  mit  dem  Beinamen  Orphanos  1243,  Y.  334. 

SifridHdorf.  König  Wenzel  überlässt  dem  Kloster  Marienthal  das 
Gut  Sifridsdorf  1241,  V.  319. 

8iger,  Domdechant  von  Olmütz,  bei  der  Synode  in  Pnstomgf 
1243,  V.  329. 

Higibert,   der  Frankenkönig,   im  Kampfe  mit  den  Avaren,  I.  57. 

8ikko,  ein  angesehener  heidnischer  Priester,  sUefi  dem  h.  Adalbert 
den  Speer  ins  Herz  23.  April  997,  II.  84. 

8ilberbergwerke.  Noch  im  IG.  Jahrh.  wurde  bei  Deblin  auf 
Silber  gegraben,  V.  218. 

Silber-Gewinnung  in  Mähren  in  der  Pfemyslidonzeit,  YIII.  359. 

Silbergrnbeu  bei  Benisch.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Brunn 
3.  Mai  1247  überliefi  Markgraf  Pfemysl  der  Stedt  Freudenthnl 
vom  Bergwerke  bei  Beuisch  für  immerwährende  Zeiten  jeden 
fünften  Stollen,  V.  305. 

8iiberwahrung  in  Mähren,  VIII.  293. 

Silvester  II.,  Papst,  gekrönt  2.  April  999,  f  11.  Mal  1003, 
II.  90,  siehe  Gerbert  —  Sein  Plan:  durch  selbstständige  Erziehung 
der  einzelnen  Völker  Europas  eine  allgemeine  christliche  freie 
Familie  unter  der  Leitung  dos  Papstes  zu  begründen,  IL  91; 
die  Art  und  Weise,  in  welcher  dieses  Ziel  angebahnt  ward, 
bestand  darin,  dass  die  Päpste  den  Völkern,  welche  den  Keim 
eigener  Nationalität  in  sich  trugen,  eine  von  den  Nachbarn 
unabhängige  Metropolitan- Verfassung  zu  verschaffen  suchten, 
IL  92;  er  wollte  Polen  und  Ungarn  durch  Ertheilung  ein- 
heimischer Metropolitan- Verfassung  politische  Selbstständigkeit 
zuwenden,  II.  93. 

Silvester  lll«,  früher  Bischof  von  Sabina,  nach  der  Vertreibung 
Benedicts  IX.  zum  Papste  erkoren.  Nur  49  Tage  konnte  er 
sich  behaupten,  er  musste  wieder  dem  zurückgekehrten  Benedict 
welchen,  ohne  jedoch  seiner  Würde  entsagt  zu  haben,  II.  235; 
abgesetzt  auf  der  Synode  zu  Sutri  20.  Dec.  1046,  IL  236. 

Silvester,  Abt  des  Si,zavaklosters,  mit  Heinrich,  Bischof  von 
Olmütz,  auf  der  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  1137,  III.  99.  •- 
Erreichte  am  24.  Dec  1137  sein  Kloster  ohne  jeglichen  Unfall, 
IIL   102.  —  Zum  Prager  Bischöfe  gewählt  29.  Sept.  1139, 
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III.  118.  —  Er  entsagte  freiwillig  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  1140 
und  gieng  wieder  als  Abt  in  sein  Kloster  zurück,  III.  128.  —  Sil- 
vester, welchen  SobSslav  so  gerne  auf  den  Prager  Stuhl  erhoben 
sehen  wollte,  wurde  1144  durch  den  pXpstlicheu  Legaten  Guido 
abgesetzt,  welche  Absetzung  Bischof  Heinrich  von  Olmütz  das 
Jahr  darauf,  wahrscheinlich  auf  p&psüichen  Befehl,  rückgängig 
machte,  III.  161. 

Simon  von  Keza  schrieb  unter  König  Ladislaus  IV.  (f  1290)  die 
Thaten  der  Hunnen  und  Ungern,  lY.  168. 

Sirnilani  übergieng  582  an  die  Avaren,  I.  192. 

Sivohost  (^ivohouit),  Dorf,  UI.  126. 

8kalitz  (Herrschaft  Boskowitz).  Markgraf  Wladislav  schenkte  dem 
Kloster  Obrowitz  einen  Wald  bei  Skalitz.  Stiftungsbrief  1210, 
V.  68. 

8kalitz.  Der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  in  Skalitz  gehörte 
zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252,  V.  391. 

Sklagamar  (Slavomfr),  Priester,  Anführer  der  Mfthrer  im  Auf- 
stande gegen  die  Deutschen  871,  I.  202. 

Sklaverei  in  Mähren.  Vom  12.  Jahrh.  an  erscheint  die  Bestiftung 
eines  Klosters  oder  einer  Kirche  mit  Sklaven  schon  sehr  selten ; 
die  Stiftungsurkunde  von  Kloster  Brück  vom  J.  1190  schweigt 
gänzlich  von  Hörigen,  erst  wieder  1197  heifit  es,  dass  Hroznata 
dem  von  ihm  gegründeten  Kloster  Tepl  „seine  Knechte  und 
Mägde  übergeben  hatte.**  Das  Kloster  Trebiö  erhielt  1197  von 
Stanimfr  seclis  Fischer  an  der  Iglava,  einen  Waldhüter,  lesnf, 
einen  Förster,  pohaini,  und  Bienenwärter,  vöelnici,  dann  von 
Miroslav  vier  Fischer  an  der  Oslava.  Das  wird  wohl  die  letzte 
Spur  von  einer  Sklaverei  in  Mähren  sein ;  im  1 3.  Jahrh.  gehörte 
dieser  Stand  der  dinglich  und  persönlich  unfreien  Menschen  in 
Mähren  und  Böhmen  bereits  nur  der  Erinnerung  an,  IV.  209, 
210.  —  Dinglich  und  persönlich  unfrei  für  sich  und  für  seine  Nach- 
kommen wurden  im  böhm.-mähr.  Reiche  die  Kriegsgefangenen, 
plennfci,  und  in  gewissen  Fällen  die  Missethäter,  die  Gebrandmark- 
ten und  die  leichtsinnigen  Schuldenroacher.  Sklaverei  war  daher 
nur  Folge  einer  Strafe  und  nicht  ein  Stand  selbst,  wie  etwa  unter 
den  Deutschen.  Frei  war  in  Mähren  jeder,  der  zum  Lande  und 
zum  Volke  gehörte,  so  lange  er  nicht  durch  richterliches  Urtheil 
aus  der  Gemeinde  gestoßen  und  in  die  Sklaverei  verkauft  wurde. 
Vor  Herzog  Bfetislav  I.  war  diese  Strafe  sogar  bei  Ehezwistig- 
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keiten  stark  im  Gebrauche  gewesen;  als  er  im  J.  1039  Gnesen 
erobert  liatte,  schaffte  er  sie  in  diesem  genannten  Punkte  ab 
und  bestimmte,  dass  solche  strafbare  Personen,  als:  Ehe- 
brecherinnen, liederliche  Witwen  und  Mädchen,  die  früher  in 
den  Sklavenstand  verfielen,  nach  Ungarn  für  immerwährende 
Zeiten   verwiesen   werden,   ohne  sich  je  loskaufen   su   dürfen, 

IV.  210.  —  Möglichkeit,  der  Sklaverei  aus  Strafe  sich  su 
entwinden,  bestand  entweder  in  der  Loskaufnng  oder  in 
der  Freilassung.  Ein  Beispiel  der  Loskaufnng  gibt  uns  daa 
Kloster  Hradisch  sum  J.  1078  und  ein  Beispiel  der  Freilassung  der 
Priester  ZbihnSv;  er  gab  um  1182  seinen  Sklaven  Neitida  in 
die  Studien  mit  dem  Beisatie:  „lernt  er,  so  wird  er  frei, 
wenn  nicht,  dann  bleibt  er  Sklave,"  IV.  211.  —  Käufer 
und  Verkäufer  der  Sklaven  waren  die  Juden.  1124  löste 
der  Uersog  Wladislav  I.  die  christlichen  Sklaven  von  allen 
Juden  aus  und  gab  am  22.  Juli  1124  den  Befehl,  dass  von 
nun  an  „kein  Christ  einem  Juden  dienen  solle,**  IV.  211,  212. 
—  Doch  die  Sklaverei  dauerte  im  böhmisch-mährischen  Beiche 
auch  nach  1124  noch  lange  fort  Um  das  J.  1078  war  der  Wert 
eines  Hörigen  in  Böhmen  gleich  800  Denare,  nach  unserer 
Berechnung  etwa  24  bis  25  Gulden.  Doch  am  Schlüsse  des 
12.  und  besonders  im  Anfange  des  18.  Jahrhundertes  hörte  die 
eigentliche  Sklaverei  im  böhmisch-mährischen  Beiche  auf  und 
es  erscheint  die  Leibeigenschaft,  IV.  212,  218. 

Skoi  von  Vözdlic,  beim  Olmütser  Gerichtstage  1282,  IK.  72. 

SkMpov,  Dorf,  vom  Troppauer  Fürsten  Nikolaus  am  1.  Juni  1288 
den  Bürgern  von  Troppau  geschenkt,  IX.  20. 

8krydo\>  Dorf  in  Böhmen,  gehörte  sum  Stiftungsvermögen  der 
deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanse 
ihnen  abgekauft  und  den  Ciarisserinnen  bei  OL  Franciacus  und 
dem  gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  geschenkt  12.  Febr.  1286, 

V.  208,  209. 

8kvoi'ec,  Domaslav  von,  Oberstlandkämmerer  des  Königreiches 

Böhmen  unter  OUkar  IL,  V.  477. 
Slatina,  das  strittige  Dorf,  dem  Nonnenstifte  St  Jakob  lu  Olmflts 

sugesproclien.  Brunn  27.  Man  1247,  Y.  868. 
Slava  fiel  in  MeiAen  im  blutigen  Gefechte  2.  Juli  1087,  II.  440- 
81avata,  Präses  der  Förster  1203,  IX.  172,  180. 
Slaven-Bewegung  im  Norden  der  Karpathaiiy  L  87;    ihr  Vor- 
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dringen,  I.  54 ;  ihr  Reich  in  Böhmen,  I.  55 ;  ihre  feste  Ansiedlang 
in  Böhmen  und  Mähren  zur  Zeit  der  Avarenherrschaft,  I.  58; 
ihr  Name  im  allgemeinen,  I.  79;  als  Autochtoncn  (d.  ist  uralte 
Bewohner  in  Europa),  I.  81;  der  Name  „Slave**  ist  in  die 
europäische  Geschichte  erst  seit  dem  5.  Jahrh.  n.  Chr.  ein- 
getreten, I.  81 ;  ihre  Anzahl  78  Millionen,  I.  82 ;  ihre  Eintheilung 
in  drei  Hauptstämme,  ihre  Dialecte,  I.  82,  83;  ihre  Vorrückung 
nach  Mähren,  I.  86;  Einführung  ihrer  Liturgie  869,  I.  191. 

Slaventham  stärker  als  das  fremde  Deutschthum,  IX.  365. 

Slavibor  von  Bnchlovic,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

Slavibor^  wahrscheinlich  ein  Ahnherr  der  mährischen  Herren 
von  §vahenic,  Theilnehmer  am  Raubanfalle  von  Hausbrunn 
Jan.  1145;  excommnnicirt  deshalb  vom  Papste  Eugen  HL  3.  Juni 
1145,  IIL  178. 

Slavi^in.  Der  Olmützer  Bischof  Bruno  gab  seinem  Lehensmanne, 
Holmbert  vom  Thurm,  für  das  schlesische  Dorf  Schönau  einen 
groBen,  erst  zu  cultivirenden  Besitz  bei  Slavicfn  im  Hradischer 
Kreise,  V.  401,  402.  —  Ein  District,  dessen  Lehensauftragung 
durch  Bischof  Bruno  1256,  VIII.  204-206.  —  Lehen  der 
Olmützer  Kirche  1256,  IX.  94. 

8lav Ische  Bevölkerung  in  Brunn  gehörte  zur  Pfarre  St.  Peter, 
YII.  183;  die  alte  Zeit  geht  langsam,  aber  stetig  mit  der 
Dynastie  der  Pfemysliden  zu  Grabe  1301,  VIL  261. 

8lavi8Che  Liturgie  im  9.  Jahrh.  in  Mähren,  X.  202;  seit  1038 
schwacher  Anklang  derselben  im  Prokopskloster  an  der  Säzava 
bis  1096,  X.  203,  204;  ihr  Ende,  X.  205. 

Sla vischen  christlichen  Staates  am  Plattensee  Gründung,  I.  125; 
Schriftzeichen  der  Südslaveu,  I.  163;  Einführung  ihrer  Liturgie 
869,  I.  191 ;  ihre  Sprache  bei  der  heil.  Messe  verboten  von 
Johann  VIII.  873,  L  219;  dessgleichcn  879,  I.  236;  der  Gebrauch 
ihrer  Sprache  beim  Gottesdienste  von  Johann  VHI.  880  bewilligt, 
I.  242;  ihre  südlicheren  Stämme:  Böhmen,  Dalmanten,  Sorben, 
Wilzen  fielen  ab  von  der  Ostfrankenherrschaft,  wollten  Thüringen 
überfallen,  wurden  aber  vom  Grafen  Poppo  zurückgeschlagen 
880,  I.  253;  sie  schicken  ihre  Gesandten  nach  Worms  zu  Karl 
dem    Dicken  Anfangs  Nov.  882,  I.  253;    ihre  Priester:    Gorazd, 

■  Clemens,  Naum,  Angelar,  Sabbas  und  Laurentius  wurden  ins 
Gefängnis  geworfen  und  nach  vielen  Martern  886  durch  bewaffnete 
Macht  aus  den  mähr.  Landen  über  die  Donau  vertrieben,  I.  283 ; 
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ihre  Liturgie,  in  unseren  Ländern  von  der  lateinischen  verdrängt, 
hat  sich  in  Bulgarien  und  Dalmatien,  hier  sogar  später  von  den 
Päpsten  gepflegt,  bis  zur  Gegenwart  erhalten  und  somit  den 
Beweis  ihrer  Lebensfähigkeit  auf  das  Glänzendste  bewahrheitet, 
I.  285;  desgleichen  die  Liturgie  in  Istrien  und  Dalmatien,  doch 
mir  mit  glagolitischer  Schrift  und  nach  römischem  Ritus,  von 
Innocenz  IV.  anerkannt  seit  1248,  I.  286,  Note. 

SlavkOy  Abt  von  Ossek.  Johann  von  Polua  übergab  1240  den 
Ossekern  seinen  Wald  zwischen  Saar  und  Polna  zur  Cultivirung, 
die  daselbst  ein  Klösterchen  und  eine  Kirche  aufbauten.  Später 
hatte  Abt  Slavko  diese  Colonie  aufgelassen,  Y.  390. 

Slavkov  (Schlackau).  Im  J.  1255  gab  der  Olmützer  Bischof  Bruno 
dem  Herbord  von  Füllenstein  Slavkov  zum  Lehen,  Y.  401.  — 
Lehen  der  Olmützer  Kirche  1255,  IX.  94. 

Slavnik  von  Libic,  Vater  des  h.  Adalbert,  II.  52;  f  17.  März 
981,  II.  54,  Note  2. 

Slawitah^  ein  böhmischer  Fürst,  L  133. 

SIezaiie,  die,  safien  im  heutigen  Regierungsbezirke  Breslau  an 
der  Sleiiza  und  zählten  974  15  Orte,  I.  314. 

Sliviiic^  Dorf,  zum  mähr.  Kirchengute  gehörig,  kommt  noch  zum 
J.  1178  vor,  dann  nicht  mehr,  II.  65,  Note. 

Slivnice.  Herzog  Sob^slav  II.  hat  1178  den  Wyiegrader  Dom- 
herren jährlich  4000  Denare  auf  das  böhmische  Dorf  Slivnice 
angewiesen,  IV.  228. 

Slopaii,  böhmischer  Kundschafter,  bewog  Boleslav  IL  in  Unter- 
handlungen zu  treten  mit  MeSko,  dem  Polenherzoge,  990,  IL  72. 

Slovenen,  Serben,  slavische  Volksstämme  im  2.  Jahrb.  n.  Chr., 
I.  82. 

8iiiil    von  Bdlkov,   beim  Brünner  Congresse  Jan.  1259,  Y.  446. 

Sinti,  BotSeks  Bruder,  Burggraf  von  Brumov  1241,  V.  316.  — 
Zur  Zeit  der  Tatarenflut  sich  ausgezeichnet,  kommt  vor  unter  den 
Zeugen  auf  der  Otakar^schen  Urkunde  für  Prerau  ddo.  Olmttts, 
28.  Jan.  1256,  V.  430. 

Siiiil,  Castellan  von  Prerau,  und  seine  Gattin  Svatohna  opfern 
1065  am  Feste  der  Apostel  Peter  und  Paul,  der  Patrone  der 
Olmützer  bischöflichen  Kirche,  der  erstere  aus  einem  dem  heil. 
Petrus  gemachten  Gelübde,  die  letztere  für  die  Seelenruhe  ihres 
verstorbeneu  Sohnes  Heinrich,  dem  h.  Petrus  ihr  Gut  Laznik 
und    einige   Ackergründe,  na  Ujezdö   genannt     Wratislav,  Otto 
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und  Konrad  billigen  die  Schenkung  und  Bischof  Johann  über- 
nimmt selbe  in  Gegenwart  vieler  vornehmen  Zeugen  bu  eigeu 
seiner  bischöflichen  Kirche,  II.  312.  —  Anwesend  bei  der  Cou- 
secration  der  Kirche  und  des  Klosters  Hradisch  bei  Olmfltz 
1078,  II.  394. 

Hiiiil,  Castellan  von  Prerau  1255,  IX.  67. 

Sniil  Ho^euic,  Zupau  von  Saatz,  gegen  Wratislav,  der  im  J.  1068 
Lnnzo  znm  Prager  Bischöfe  ernannt  hatte,  II.  319. 

Smil  von  Stfflek,  Castellan  der  Burg  Brumov,  aus  dem  Hause 
der  Kunstadte,  stiftete  1261  das  Cistercienserklostcr  zu  Wisowits, 
nach  ihm  Smilheim  genannt.  Stiftnngsbrief  ddo.  Olroütx  21.  August 
1261,  Y.  466,  467.  —  Er  holte  erst  nachträglich  des  KOniga 
Otnkar  Bewilligung  ein,  die  er  auch  1267  erhielt,  IX.  149,  175. 
—  Übergab  mit  seiner  Gemahlin  Bohuvlast  sein  gesammtes  Hab 
und  Gut  zur  Stiftung  der  Cistercicnserabtei,  IX.  151. 

SmIl  von  Vöttau.  Um  das  J.  1347  hat  Smil  von  Vötteu  den 
Pfarrer  von  Jarmcritz,  Vojslav,  wegen  Ehrenbeleidigung  mit 
Zuhilfenahme  einiger  Freunde  eigenmächtig  in  einen  Sack  stecken 
und  so  im  benachbarten  Flusse  ertränken  lassen.  Kirchenbnße 
dafür.  Breve  des  Papstes  an  den  Olmützer  Bischof  Johann  Volek 
in  Betreff  dieser  Kirchonbuße  ddo.  2.  April  1347,   IX.  134,  135. 

Smil,  Castellan  von  Znaim,  schenkte  der  St.  Peters-Probstei- 
kirche  in  BrUnn  einige  Ackcrgrilnde  in  Manice  bei  BrUnn  um 
das  J.  1088,  II,  446,  447. 

Siilillicilll^  Cistercienserkloster  zu  Wisowitz  im  Prerauer  Kreise, 
gestiftet  1261.  Die  Abtei  Welehrad  beschloss  ein  Tochterstift 
anzulegen,  nachdem  sich  der  Castellan  der  Burg  Brumov,  Smil 
von  Stnlek,  aus  dem  Hanse  der  Kunstadte,  bereit  erklärt  hatte, 
die  Fundation  herzugeben.  Von  Smil  wurden  bereits  vor  dem 
J.  1261  einige  Güter  zu  diesem  Zwecke  angewiesen,  was  man 
auch  dem  Papste  Alexander  IV.  notificirte;  aber  den  eigentlichen 
Stiftuugsbrlef  für  die  in  Wisowitz  zu  begründende  und  nach 
seinem  Namen  zu  nennende  Abtei  Smilheim  entwarf  der  Castellan 
zugleich  mit  seiner  Gattin,  Bohuvlast,  zu  Olmütz  am  21.  August 
1261  in  Gegenwart  und  mit  Zustimmung  des  Markgrafen  Otakar 
und  des  Diöcesanbischofs  Bruno.  Die  hervorragendsten  mährischen 
und  böhmischen  Familien  hatten  diese  Urkunde  unterzeichnet. 
Smil  bestimmte  sein  gesammtes  unbewegliches  großes  Vermögen 
in   und  um   Wisowitz   zwischen   der  March  und  Becva  und  bei 
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Chropin,  bei  der  Burg  Stfilek  and  in  der  Lnndenbarger  Provinz 
zur  ersten  Fandation.  Unter  der  Leitung  der  Äbte  von  Welehrad 
wurde  das  neue  Kloster,  gewöhnlich  „Mariens  Rose**  genannt,  als- 
bald in  Gang  gebracht,  erhielt  spftter  selbstständige  Äbte,  konnte 
es  jedoch,  trotz  des  großen  Besitzes,  doch  nie  zu  irgend  einer 
Bedeutung  bringen.  Dreimal  völlig  aufgelöst  und  wieder  erstanden, 
verschwindet  es  seit  1636  gänzlich  aus  der  Geschichte.  Das 
ausgeartete  Vogteiwesen  und  die  unverzeihliche  Sorglosigkeit  bei 
Verpachtungen  der  Klostergüter  hatten  dasselbe  umgebracht, 
V.  466,  467;  X.  329. 

Sinilo,  comes,  mit  Wladislav  II.  gegen  Konrad  II.  von  Znaim, 
fiel  in  der  Schlacht  an  der  Vysokä  25.  April  1142,  UI.  143. 

Smodrovice.  Ein  Johanniter- Allod  in  Smodrovice  bildete  den 
Gegenstand  der  Verhandlung  auf  der  Curia  generalis  placiti  in 
der  Burg  Gratz  bei  Troppau  Mai  1288,  IX.  61. 

Sobebor,  der  älteste  der  fünf  Brüder  des  h.  Adalbert,  beschwerte 
sich  bei  Otto  III.  über  die  Unbilden,  die  sein  Geschlecht  in  Böhmen 
von  den  Wrsovecen  erleide,  II.  80;  mit  Boleslav  ChrnhTf  von 
Polen  in  Böhmen,  II.  104;  fand  seinen  Tod  im  Gefechte  auf 
der  Brücke  in  Prag  1004,  II.  113. 

Sob^bMch,  ein  auf  dem  Territorium  der  Herrschaft  Budowitz  bei 
Wischau  ehedem  gelegenes,  längst  eingegangenes  Dorf,  verkaufte 
der  Olmützer  Bischof  Robert  einem  gewissen  Lupus  um  10  Kark 
J.  1206,  V.  46. 

Sob^ii,  Begleiter  des  Bischofs  Heinrich  von  Olmütz  nach  Rom 
1145,  III.  168.  —  Er  und  sein  Sohn  Bolelub,  die  mit  eigner 
Lebensgefahr  den  Bischof  Heinrich  bei  Hausbrunn  gerettet  haben, 
bekommen  von  ihm  das  Dorf  Libina  (Liebau),  IIL  176.  — 
Bischof  Heinrich  IL  wiederholt  1146  schriftlich  diese  gemachte 
Schenkung,  IV.  427. 

Sobeii,  Castellan  von  Znaim,  lässt  seine  Schenkung  an  die  Peters- 
kirche in  Brunn  1088  von  seinem  Fürsten  Konrad  bestätigen, 
IV.  271. 

Sob^Klav  I.,  seit  1125  Herzog  von  Böhmen,  Sohn  König  Wra- 
tislavs  II.  Aus  der  Verbannung  1110  zurückgekommen,  erhielt 
er  das  Saatzer  Gebiet  zu  seinem  Unterhalte,  konnte  aber 
kein  festes  Vertrauen  zum  Herzoge  Wladislav  fassen.  Man 
hatte  ilim  hinterbracht,  dass  auf  Anrathen  des  Pfalzgrafen 
Wacek    ihm    das   Los   Ottiks   bevorstehe.    Als   daher  Sob&ilav 
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von  Wladislav  eine  Einladung  erhielt,  sich  an  dessen  Hof 
KU  begeben,  sicherte  er  sich  durch  einen  starken  Reiter- 
Rchwarm,  ersah  einen  günstigen  Augenblick  und  liefl  bei  einem 
Spazierritte  den  Pfalzgrafen  Wacck  am  18.  Juli  1113  meuchlings 
ermorden.  Er  selbst  floh  nach  Meißen,  um  nach  Polen  xu  ent- 
kommen, wurde  aber  bei  Dohna  von  dem  dortigen  kaiserlichen 
PrMfecteu  Erkambert  erkannt,  gefangen  und  in  eine  sSchsischc 
Voste  abgeführt,  II.  577.  —  Durch  einen  Cleriker,  Namens  Udal- 
rich,  ward  er  jedoch  heimlich  befreit  und  mit  seiner  Hilfe  nach 
Polen  gebracht,  II.  578.  —  Er  weilte  in  Böhmen  vom  Schlüsse  des 
J.  1110  bis  zum  18.  Juli  1118,  H.  578.  —  Seine  erfolglose 
Unternehmung  auf  Glatz,  welche  Stadt  er  um  1114  mit  einem 
polnischen  Haufen,  weil  man  ihm  die  Thore  nicht  öffnen  wollte, 
überfiel,  sie  in  Brand  steckte  und  einäscherte,  II.  583.  —  Nach 
dem  Monate  Juli  1115  trat  Sob^slav  die  ihm  überwiesene 
Königgrätzer  Provinz  an  Herzog  Wladislav  wieder  ab  und  über- 
nahm dafür  die  Brünner  und  Znaimer  Provinz,  wie  sie  einstens 
Konrad  besessen.  Es  war  demnach  am  Schlüsse  des  J.  1115 
Mähren  zwischen  Otto  II.  und  Sob^slav  getheilt  und  SobSslav 
höchstwahrscheinlich  die  Obsorge  für  die  Erziehung  und  den 
standesgemäßen  Unterhalt  der  hinterlassenen  unmündigen  Prinzen 
anvertraut.  8ob?slav  erfüllte  diese  Pflicht  bis  etwa  1124,  H.  586, 
587.  —  Er  nahm  zur  Gemahlin  Adelheid,  die  Tochter  des  geblende- 
ten Almas,  II.  596.  —  Im  März  1123  aus  Mähren  vertrieben,  begab 
er  sich  zu  Heinrich  Y.,  richtete  aber  nichts  aus,  weil  er  mit 
leeren  Händen  kam,  weshalb  er  im  Mai  zum  alten  Wigbert 
Zuflucht  nahm,  bei  welchem  er  bis  Nov.  verblieb,  II.  615.  — 
Er  gieng  im  Nov.  1123  zum  Herzoge  Boleslav  III.  von  Polen. 
Seine  Gemahlin  Adelheid  fand  beim  Könige  Stephan  II.  von 
Ungarn  freundliche  Aufnahtnc.  Sobeslnv  fand  einen  Freund  au 
Lothar,  Herzog  von  Sachsen,  welcher  bereits  seit  Jahren  als 
Haupt  der  Opposition  gegen  Heinrich  V.  galt,  H.  618.  —  Her- 
zog Wladislav,  welcher  um  den  28.  April  1124  den  Bamberger 
Bischof,  Otto  den  Heiligen,  auf  dessen  Missionsreise  nach  Pom- 
mern feierlichst  in  Prag  empfleng  und  ihm  ein  Ehren- 
gelcite  gab,  hatte  noch  die  besondere  Ursache,  den  Reichs- 
tag zu  besuchen,  um  endlich  dem  Streite  mit  seinem  Bruder 
Sob^slav  ein  Ende  zu  setzen.  Sob^slav  kam  aus  Polen  zu 
Herzog    Lothar    nach    Sachsen.    Lothar    und    SobSslav   senden 
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Abgeordnete  au  den  Kaiser  nach  Bamberg,  er  möchte  zwischen 
Wladislav  und  8obr>.slav  eine  SUhue  stiften.  Der  Kaiser  war 
voll  Unwillen  darob  und  die  Fürsten  gelobten  eidlich  die  Fahrt 
nach  Sachsen  im  August  1124  mitzumachen,  II.  619t  —  Doch 
statt  nach  Sachsen,  führte  der  Kaiser  das  Beichsheer  gegen 
Frankreich,  II.  Gl 9,  620.  —  Sein  Streben  nach  der  Hercogs- 
würde  1125.  Der  einflussreiche  höhere  und  niedere  Adel  war 
Ktark  für  ihn.  Man  ließ  ihn  vorsichtig  ins  Land  rücken  und  in 
der  Nahe  des  WiSehrad  in  Bereitschaft  halten.  Vom  2.  Febr. 
an  hielt  er  sich  um  Bfevnov  auf.  Am  25.  März  wurde  er  in  die 
Hurg  berufen  und  da  ge.schah  die  feierliche  Aussöhnung,  welche 
seine  greise  Mutter  Svatava  und  der  h.  Otto,  Bischof  von  Bam- 
berg, welchem  Wladislav  seine  Beichte  abgelegt  hatte,  zustande 
gebracht  haben.  Sobeslav  wurde  an  diesem  Taige  präsumtiver 
Thronerbe,  II.  623.  —  Er  bestieg  den  Thron  am  16.  April  1125, 
III.  4.  —  Er  unterließ  es,  seine  Thronbesteigung  dem  deutschen 
Könige  bekannt  zu  macheu  und  aus  seineu  Händen  die  Herzogs- 
fahue  zu  empfangen ;  auch  hatte  er  den  König  durch  Ehrenboten 
in  Regensburg  nicht  begrüßt,  III.  9.  —  Es  wurde  ihm  vom 
Könige  Lothar  und  den  anwesenden  Fürsten  eine  bestimmte 
Frist  gesetzt,  damit  er  sich  verantworte.  Sobeslav  erschien 
in  der  festgesetzten  Zeit  nicht;  es  wurde  ihm  der  Reichs- 
krieg   erklärt    1125    und    im    Febr.    1126    eröffnet;    vorzüglich 

rüsteten   die  Sachsen,  denn  unter  diesen  hielt  sich  Otto  IL  auf, 

• 

IIL  9,  10.  —  Sobdslav  übergab  noch  im  Verlaufe  des  J.  1125  die 
Hrünner  Provinz,  welche  seit  1 123  unter  Otto*s  II.  Verwaltung  stand, 
dem  Prinzen  Wratislav,  einem  Sohne  Udalrlchs  ans  der  Kon- 
rad'scheu  Linie,  und  beließ  Konrad  II.,  Lutolds  Sohn,  in  seineu 
Znaimer  Besitzungen,  III.  10.  —  Er  boreiste  Böhmen,  verrichtete 
in  allen  Kirchen  öffentliche  Gebete,  feuerte  das  Volk  an,  erhob 
aus  der  Kirche  Wrbcan  die  Fahne  des  h.  Adalbert,  befestigte 
sie  auf  deu  St.  Wenzels-Specr  und  befahl,  sie  als  Kriegs-  und 
Hauptfahne  dnrch  einen  geharnischten  Priester  dem  Heere,  als 
dieses  noch  im  Winter  im  Thale  bei  Kulm  das  Lager  aufschlug, 
vorzutragen.  Noch  von  da  aus  versuchte  Sobj^slav  den  Weg  der 
Güte,  indem  er  den  Nacerad,  Miroslav,  Smil  und  andere  zum 
deutschen  Könige  schickte,  III.  11.  —  Doch  Lothar,  zu  sehr 
von  Otto  II.  beeinflusst,  achtete  nicht  darauf  und  stürzte  sich  so 
inis  Verderben.     Die  Schlacht  bei  Kulm  am  18.  Febr.  1126  ent- 
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schied ;  Sob^slav  blieb  Sieger.  Otto  II.  war  unter  den  Gefallenen, 
III.   12,   13.   —  Die  Folge  des  Sieges:    Lothar  mosste  f^hrmlich 
die    Freiheit    und   Selbstständigkeit  des  bOhra.   Herzogsthrones 
anerkennen  und  sich  mit  der  bloBcn  Form  der  BestXtigung  des 
jedesmaligen   neuen   Herzogs   und   dem   Xufleren   Zeichen  dieser 
Bestätigung,  mit  der  Darreichung  der  Fahne,  begnügen,  wogegen 
der    Herzog   keine    andere    materielle    Verpflichtung   geg^n   das 
heilige   römische  Reich  deutscher  Nation  übernahm,  als  die  seit 
alter  Zeit  festgesetzten  300  bewaffiioten  Ritter  zu  jedem  Römer- 
zuge   auszurüsten    und    für    diesmal    die    Gefangenen,    damnter 
Albrecht    den    Bär,    ohne  Lösegeld   loszulassen,   III.  13,  14.  — 
SobSslav,   der  geahnt,  ja  sogar  gehört  haben  mochte,  dass  Bte- 
tislav  und  die  Repräsentanten  der  mährischen  Linie,  Konrad  und 
Wratislav,    mit    Ungarn    wider  ihn   unterhandeln,   hatte   gleich 
nach     seiner    Thronbesteigung    nichts     Eiligeres    zu    thun,  als 
Stephan    II.    von   Ungarn   zu   einer   Unterredung   zu   vermögen, 
welche  noch  im  Verlaufe  des  J.  1126  stattfand,  III.  27.  —  Der 
Erfolg    dieser  Unterredung   war  die  Gefangennehmung  und  Ab- 
führung Bfetislavs  in  die  Burg  Dohna.     Drei  Monate  saB  Bfeti- 
slav  auf  Dohna,  dann  kam   er  nach    Jaromfi*    im    Königgrätzer 
Kreise,   III.   28.   —   Er    kam    mit  vielen  Tausend  Pferden  nach 
Merseburg  1127;  schloss  sich  fest  an  König  Lothar  an.     Feind- 
lich vor  Nürnberg  Juni  1127,  III.  31.  —  Als  im  J.  1128  die  böhm. 
Herzogin  Adelheid  eines  Knaben  genas,  bot  sich  König  Lothar 
zum  Taufpathen  an,  weshalb  man  den  Neugeborenen  nach  Merse- 
burg  brachte   und  ihn  dort  am  Charsamstage  den  21.  April 
taufte.  Als  Pathengeschenk  sicherte  der  König  seinem  Täuflinge 
den    künftigen    Besitz    aller   Lehensgüter   zu,   welche   ihm    sein 
kinderloser  Vetter,   Heinrich   von  Groitsch,  auf  den  Fall  seincH 
Absterbens    zu    übergeben    versprach    und    über  welche   er  mit 
Zustimmung  des  Königs  disponiren  durfte.  Nach  uralter  Kirchen- 
sitte  ward   das   Kind,   dessen   Name   nirgends  verzeichnet  steht, 
zugleich   getauft   und   gefirmt.     Heinrich   von  Groitsch  war  sein 
Firmpathe.  Da  von  dem  Kinde  keine  weitere  Erwähnung  geschieht, 
scheint  es  frühzeitig  gestorben  zu  sein,  III.  32,  33.  —  Sob^lav 
1128  abermals   an  der  Spitze  einer  Kriegerschar  im  königlichen 
Lager,   als   es   galt,   den   auf  den  24.  Juni  angekündigten  Feld- 
zug wider   den  Gegenkönig  Konrad  zu  eröffnen,  welcher,  unge- 
achtet der  über  ihn  und  seinen  Bruder  Friedrich    bereits    zu 


Ostetu  am  28.  April  von  Honoriu»  EL  (1124—1130)  verhüngten 
Eicommuniotion,  sich  dennooh  am  £9.  Jaai  in  Monza  die 
itilieuiache   KSnigakroue  anfietKen  lieO.     Aach  an  diesem  Feld- 

auge  betheiligte  lich  SobfstaT,  uahm  jedoch  au  der  Dm  dio 
Mitte  Aai^Bt  unternommeneu  Belagerung  des  von  den  Uolien- 
etaafen  sUrk  beietKleu  Speier  keinen  Antheil,  III.  34.  ~  äab^.slav 
15.  Juni  1130  in  Regenuljorg  bei  dor  Beichaverannimlune,  blieb 
eine  Wovhe  daselbat,  betlieiligto  «ich  Jedoch  nictit  an  der 
Itela^erung  von  NUrabergr,  III.  40.  —  Verschwörung  widor  ilju 
VBreiloit  1130.  Von  den  HAuptern  der  Verschwörung,  MiroBUv 
und  Stfe^imir,  SChne  äes  in  MHhroa  sehr  augeaehenen  Grafen 
Job  an  D,  wnrdeu  iwei  Meuchelmörder  goduiigen,  welche  deu 
Herzog  anf  seiner  Sdcfcreise  von  Glatz  nach  Mfthren  ermorden 
«eilten,  Dooh  dag  Coinplot  wurde  verrallian.  Am  Ift.  Juni  1130 
gab  SobSslav  seiDen  treuen  Bütban,  den  Grafen  Zd^alav  Blagonic 
und  Üivii,  den  Anftrag,  sich  der  bekannten  Menchelniörder,  doch 
ebne  jeglichen  Aiifachcn,  au  hemüehtigen,  III.  41.  —  Gleiah  im 
erstou  Verhöra  bekannten  di«  Ootangunen,  daaa  hib  im  Dienste 
MiroelaT's  und  Stfetimir's  atebeu.  Die  Folge  dieser  Aassa^  war 
die  Festsetcung  der  BrHder  Hiroalav  und  8ti'eiimir.  Auf  dem 
Wiäslirad  sullle  ihiipn  der  Process  gemaolit  werden.  Am  18.  Juni 
war  Sob£alar  in  Prag.  Am  19.  Juni  war  großer  Empfang  auf 
dem  Wiiekrad  and  Freitag  den  20.  Juni  ein  allgemeiner  Gerichts- 
tag, bei  welihom  an  .SOOO  Menschen  aller  Classen  mgegen 
gewesen  sein  sollen.  Der  Herzog  ecnflnele  die  Sitiaug  mit  einer 
lungeren  Ansprache,  III.  42.  —  Hierauf  wurden  die  gedungenen 
Meuchelmörder  vorgefahrt,  Sie  bezeichneten  als  den  alleinigen 
Aiiatifter  ihren  Dienathorm  Miroslav.  Dieser  schob  di«  Schuld 
auf  den  in  Tetichen  eingekerkerten  FflisleD  ßi'etislav  anil  auf 
den  seit  dem  Frühjahre  1180  auf  einer  Blgerfahrt  nach  Jerusalem 
begriffenen  Prager  Bischof  Meinhard.  Botesft,  der  vertraute  Diener 
HFoliÄlav'a,  und  der  Hofkaplan  Botik  werden  als  Zwlschen- 
bäudtar  hingestellt,  III.  43.  —  Dooh  das  Hereinziehen  des 
Bischofs  in  den  Prooess  war  ein  nnbegründeloa.  Am  21.  Juni 
erfolgte  die  Vollziehung  des  den  Tag  froher  gefflllten  Uitheils- 
aprucbes.  Miroslav,  sein  Bnider  St/etimir  und  ein  Arzt  wurden 
r.u  Prag  auf  ofifenem  Plstse  lebendig  gevierlhctit,  dio  zwei 
Mörder  aber,  uauhdom  ihnen  die  Augen  ausgestochen,  die  HHndo 
abgehackt,   die   Fiiflo  gebrochen    nnd   die  Zunge  ausgeschuilteD 
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wardeii,  an*s  Rad  geflochten.  Einige  der  Compromittirten,  KHvo- 
sud,  ein  Vetter  Miroslav*«,  dann  Wacemil  und  Heinrich,  sollteu 
sich  durch  die  Ordalien  des  glühenden  Eisens  reinigen.  Weil  sie 
die  Probe  schlecht  bestanden,  wurden  sie  Montag,  23.  Juni,  mit 
dem  Beile  hingerichtet.  Boük  wurde  bis  zur  Rückkehr  des 
Bischofs  in  Gewahrsam  gegeben,  indem  über  ihn  als  einen 
Cleriker  das  weltliche  Gericht  nicht  aburtheilen  durfte,  III.  44, 
45.  —  SobSslav  in  Lebensgefahr.  Als  er  im  Monate  Febr.  1132 
den  König  Lothar  in  Bamberg  besuchte,  brach  der  Boden  de« 
Zimmers,  wo  sie  saBen,  ein  und  obwohl  viele  der  anwesenden 
Deutschen  durch  diesen  Einsturz  hart  mitgenommen  wurden, 
blieb  der  Herzog,  sowie  seine  Böhmen,  unversehrt,  III.  67.  — 
.  Er  stellte  dem  Könige  Lothar,  als  dieser  im  August  1132  von 
Würzburg  aus  den  Römerzug  antrat,  300  Reiter  unter  der 
Anführung  des  Prinzen  Jaromir,  eines  Sohnes  Herzogs  BoKvoj  II., 
welche  sich  auch  an  der  Plünderung  der  Stadt  Augsburg  bethei- 
ligten, als  diese  Stadt,  besonderä  am  28.  August  während  des 
Königs  dortigen  Aufenthaltes,  ihre  staufische  Gesinnung  zu 
sehr  kundgab,  HI.  68.  —  Um  seinem  Schwager  Bela  II. 
zu  helfen,  brach  er  am  18.  October  1132,  gerade  in  der 
Zeit,  in  welcher  Boleslav  III.  über  die  Karpathen  nach  Ungarn 
gezogen  war,  in  Schlesien  ein  und  verwüstete  das  Land  mit 
Feuer  und  Schwert.  Eine  reiche  Beute  brachte  er  aus  diesem 
Kriege  nach  Hanse,  III.  70.  —  Im  Kriege  mit  Polen  1133.  Am 
16.  Jan.  schon  ist  er  nach  Schlesien  eingebrochen,  hat  an  300 
Orte  eingeäschert  und  viele  Gefangene  abgeführt,  ohne  auf  einen 
Widerstand  zu  stoBen;  denn  Boleslav  UI.  war  in  Ungarn 
beschäftig^,  III.  71.  —  Als  Ungarns  Vermittler.  Bela  II.  von 
Ungarn  schickte  seinen  Abgeordneten,  Bischof  Peter,  zum  Kaiser 
Lothar,  der  sich  am  25.  Jan.  1134  in  Goslar  aufhielt,  um  durch 
kaiserliche  Vermittlung  den  polnischen  Verheerungszügen  ein 
Ziel  zu  setzen.  Vorerst  aber  gieng  Peter  nach  Prag,  um  sich  der 
Unterstützung  des  Herzogs  SobSslav  zu  versichern  und  dann 
erst  nach  Deutschland.  SobSslav  selbst  reiste  mit  und  mochte 
etwa  im  Monate  Febr.  1134  im  sächsischen  Alteuburg  den  Kaiser 
Lothar  und  dessen  Gemahlin  Richenza  begegnet  haben.  Der 
Erfolg  der  Audienz  war  ein  günstiger.  Der  Kaiser  versprach 
sich  in  den  Angelegenheiten  Ungarns  und  Polens  ganz  nach 
der  Ansicht  SobSslavs  richten  zu  wollen,  III.  76,  77.  —  SobSslav 
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übergab  1135  da»  Fürstenthum  OlmUtz  aeiiiem  Neffen  Lipoid, 
einem  Sohne  BoHvoj*8  II.  von  der  Wratislav'schen  Hanptlinie, 
III.  88.  —  Er  hat  nach  dem  Wunsche  des  Kaisers  zum 
italienischen  Heensuge  1136  gerüstet  und  den  bereits  gesammelten 
Kriegern  den  erst  vor  kunem  ans  der  Fremde  heimgekehrten 
Prinzen  Wladislav  zum  Anführer  gesetzt;  doch  dieser  ist,  nach- 
dem er  vom  Herzoge  900  Mark  Denare  für  seine  Soldaten 
erhalten,  mit  dem  Qoldo  und  einigen  seiner  AnhXnger  durch- 
gegangen. Es  ist  dies  jener  Wladislav,  welcher  im  J.  1133,  um 
Keinem  Verwandten,  Friedrich  von  Bogen,  Hilfe  zu  bringen,  mit 
mehreren  adeligen  Jünglingen  über  die  Qrenzen  geflohen  war, 
III.  92.  —  Wohin  Wladislav  mit  dem  Gelde  entkommen,  was 
mit  ihm  geschah  und  ob  die  ausgerüstete  böhm.-mKhr.  Hilfsschar 
zu  dem  kaiserlichen  Zuge  stieB,  dies  alles  ist  im  Dunkeln. 
Nirgends  geschieht  bei  diesem  Zuge  der  Böhmen  Erwähnung, 
III.  93.  —  Er  besuchte  in  der  Fastenzeit  1137  den  König 
Bela  II.  in  Ungarn.  Beide  Regenten  feierten  dann  zusammen 
das  Osterfest  (den  11.  April)  in  Olmtttz.  Die  Pfingsten,  welche 
im  J.  1137  auf  den  30.  Mai  fielen,  verlebte  SobSslav  in  Glatz. 
Dorthin  kam  Herzog  Boleslav  III.  von  Polen  und  erneuerte  das 
alte  Freundschaftsbündnis.  Kurz  darnach  fand  die  Taufe  des 
Prinzen  Wenzel  in  Nimptsch  statt.  Es  herrschte  demnach  1137  ein 
allseitiger  Friede,  III.  105,  106.  —  Am  Hoflager  in  Bamberg  bei 
Konrad  III.,  liefl  seinen  damals  noch  unmündigen  erstgebomen  Sohn 
Wladislav  vom  Könige  im  voraus  mit  Böhmens  Henogsfahne 
belehnen.  Die  anwesenden  böhmischen  Herren  leisteten  den  Eid 
der  Treue  auf  heilige  Reliquien  1188,  III.  108,  109.  —  Damit  der 
ungesetzliche  Act  (die  Belehnung  Wladislavs  durch  Konrad  III.) 
gesetzlich  werde,  berief  Sobdslav  den  hohen  und  niederen  Adel 
Böhmens  auf  den  29.  Juni  1138  nach  S^ldska  im  Bitschover 
Kreise  und  erzwang  halb  durch  Bitten,  halb  durch  Befehle  die 
Anerkennung  der  königlichen  Belehnung.  Der  Landtag  leistete 
im  vorhinein  den  Eid  der  Treue  dem  jungen  Wladislav,  III.  110. 
—  Am  28.  Sept.  1138  vermählte  SobSslav  in  Olmütz  seine 
Tochter  Maria  mit  Leopold  dem  Freigebigen  von  Österreich. 
Als  Mitgift  erhielt  Maria  500  Mark  Silber.  Diese  Ehe  blieb  ohne 
Kinder.  Wahrscheinlich  segnete  Bischof  Heinrich  den  Ehebund 
ein,  III.  110.  —  Mit  Konrad  III.  gegen  die  Weifen,  III.  114.  -^ 
Am    17.    Dec.   1139   befiel   ihn   eine  Krankheit,  von  welcher  er 
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nicht  mehr  genas,  IIL  115.  —  Er  erkrankte  aaf  seinem  Qaie 
ChvoinoY,  liefi  sich  von  hier  auf  die  Burg  bringen  und  starb 
daselbst  den  14.  Febr.  1140.  Die  Leiche  wurde  unter  Assistenz 
des  Olmützer  Bischofs  in  der  Familiengruft  auf  dem  Wijegrad 
beigesetzt.  Herzog  SobSslav  hinterliefl  den  Ruf  eines  für  das 
Wohl  seiner  Länder  besorgten  opferwilligen  Regenten,  eines 
tapferen  Feldherm,  beredten  und  klugen  Staatsmannes  und  eines 
besonderen  Wohlthäters  der  Armen  und  der  Kirche,  III.  119.  — 
Unter  ihm  kam  die  Bezeichnung  „magnus  dux,^  QroBherzog,  auf. 
Der  Fortsetzer  der  Cosmas^schen  Chronik  nennt  ihn  zum  J.  1126: 
„Sob^laus  dux  Serenissimus,**  und  1130  „Sob&slaus  monarcha,** 
IV.  266.  —  Er  hatte  1140  den  Einfall,  für  sich  noch  bei  Leb- 
zeiten das  Todtenamt  halten  zu  lassen,  lY.  408.  —  Er  hXlt  1130 
nach  seiner  Bettung  aus  Mörderhänden  eine  feierliche  Bitt-  und 
Danksagungsprocession  zum  Grabe  der  Landespatrone,  IV.  430. 

Hob^slav.  Ein  Sohn  des  Herzogs  Sob^lav  I.  war  am  Char- 
samstage  den  21.  April  1128  zu  Merseburg,  und  ein  anderer 
am  Vorabende  des  Pfingstf  estes  1134  am  ungarischen  Hofe 
getauft,  IV.  386. 

Hob^slav  11.9  seit  1173  Herzog  von  Böhmen,  Sohn  des  Herzogs 
SobSslav  I ,  wollte  im  J.  1147  mit  Gewalt  seine  BUckkehr  in  die 
Heimat  erzwingen,  III.  159.  —  Er  benützte  die  Abwesenheit  des 
Herzogs  Wladislav  IL,  welcher  den  Kreuzzug  nach  Palästina 
mitmachte,  und  der  im  Wendischen  Kriege  beschäftigten  mähr. 
Fürsten,  schlich  sich  ins  Land,  um  den  Herzogsthron  mit  Gewalt 
zu  erobern,  wurde  jedoch  von  D^pold,  dem  Bruder  des  Herzogs 
Wladislav  IL,  bei  dem  Dorfe  Zdice  gefangen  genommen  und 
nach  Prag  abgeführt,  wo  er  im  Thurme  die  Ankunft  des  Herzogs 
Wladislav  IL  abwarten  musste  J.  1147,  III.  237,  238.  —  Er 
wurde  1148  auf  Befehl  des  Herzogs  Wladislav  II.  aus  seiner 
Präger  Haft  in  die  viel  stärkere  und  sicherere  Feste  Pfraumberp 
(PHmda)  im  Pilsner  Kreise  versetzt.  In  harter  Haft  blieb  der 
Prinz  bis  1150.  Damals  gelang  es  ihm,  nach  einem  nächtlichen 
Morde,  den  seine  Freunde  an  dem  dortigen  Cnstellan  ven'ibten, 
aus  der  Feste  zu  entkommen  und  Schutz  im  Auslande  zu  finden. 
Jahrelang  blieb  er  dem  heimatlichen  Herde  entfremdet,  UI.  250, 251. 
—  Er  klagt  auf  dem  Merseburger  Boichstage  um  Pfingsten  1152 
über  Wladislavs  II.  Härte  und  sucht  durch  deutsche  WafTeu- 
hilfe  ins  Vaterland  zurückzukehren,  III.  286.  —  Mit  der  Fahue 
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des    Aufstandes  vor  Olmütz    1161,  III.  295.  —  Er  überrampelt 
Olmütz  Ende  Febr.  oder  Anfangs  März  J.  1161,  III.  349,  352.  — 
SobSslav  in  Olmütz  vom  Könige  belagert.  Bittet  am  Gnade,  sie  wird 
ihm  gewährt  Nichts  Böses  ahnend,  zog  er  gegen  Prag.  Kaum  ist  er 
jedoch    in    Prag   von   den  Seinen   getrennt,  wird   er  in  Ketten 
gelegt,  zuerst  in  den  grofien  Thurm  auf  dem  Hradschin  und  dann 
nach   Fraumborg   abgeführt.     Einen   Deutschen,    Konrad  Sturm, 
erhielt  er  zum  Wächter.  12  Jahre  blieb  er  hier;  erst  im  letzten 
Lebensjahre   Wladislavs   IL,   1173,   leuchtete  ihm  abermals  der 
Stern    der   Freiheit,    IIL    351.   —   Er  schenkte  zur   Sühne  der 
Frevelthat   vom  J.  1161  dem  Kloster  Hradisch  das  Dorf  Buko- 
vany   bei   Gaya  Jahr   1179,   III.   352.    —    Der    Haft    entlassen 
1173,   III.   415.   —   Beim  Kaiser  Friedrich  in   Hermsdorf  gegen 
den    inthrouisirten    Friedrich    von    Böhmen,    HI.    415.    —    Er 
wurde,  nachdem  ihm  der  bereits  vom  Kaiser  belehnte  Udalrich, 
als   dem   Älteren,   den  Thron   willig  abgetreten,   investlrt,  doch 
gegen   Verzicht    auf   den    Königstitel   und   gegen    beiderseitiges 
eidliches    Gelöbnis,    zum    Zuge    nach    Lombardien    eine    starke 
Hilfeschar    zu    stellen  und  den   alten  König  anständig  zu  ver- 
sorgen   J.    1173,    HL   416.  —  Bauernfürst  1176,  IV.  16,  17.  — 
Seine  Schenkungen  an  das  Kloster  Kladrau  Febr.  1177,  IV.  16. 
—   Er  nahm  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  blutige  Rache 
an  seinem  ehemaligen  Kerkermeister,  dem  Castellan  von  Pfimda, 
Konrad  Sturm,   IV.   17.  —  Nach  dieser  That  unterzog  sich  der 
Herzog  einer  öffentlichen  BuBe,  IV.  17.  —  Krieg  mit  Österreich 
August  1176  und  vom  10.  bis  19.  Doc  1176,  IV.  22.  —  Wegen 
der    schrecklichen    Scenen    in    Österreich    (1176)    vom    Papste 
Alexander  III.  mit  dem   Banne   belegt,   IV.  26.  —  Im  J.  1177 
lieB   er   Udalrich   von  Olmütz  ins  Gefängnis  werfen,  IV.  27,  — 
Im   Kampfe   mit   dem  Prinzen  Friedrich  1177.     Er  fiel  1177  in 
das  Znaimer  Gebiet  ein.  Sein  Bruder  Wenzel  von  Olmütz  stand 
zu   ihm,   IV.   30.   —  Am  24.  Juni  wurde  der  Herzog  in  seinem 
Lager  von  Leopold   V.   von   Österreich   angegri£fen    und  in  die 
Flucht  geschlagen.  Er  floh  nach  Böhmen,  IV.  31.  —  Er  erweitert 
durch   eine  vor   dem   Sept  1178  ausgestellte  Urkunde  die  Ein- 
künfte  und   den   Besitz    des    WiSegrader  Capitels  unter  andern 
durch  einen  Antheil  an  der  Mauth  unterhalb  Podivin  und  durch 
den    St.    Martins  bezirk    im    Prager  Burgflecken,  welcher   einst 
seiner  Mutter  Adelheid  gehört  hatte,  IV.  33.  —  Die  zweite  von 
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ihm  aasgestellte  Urkunde  ist  das  erste  Privilegium,  welches  die 
Deutschen  in  Prag  erhielten  1178,  wodurch  sie  von  der  Gerichts- 
barkeit der  ^upenämter  und  von  gewissen  Zupengemeindelasten 
befreit  wurden.  Sie  durften  sich  ihren  Richter  selbst  wählen, 
nach  ihren  deutschen  Gewohnheiten  leben  und  Recht  sprechen 
und  sogar  einen  eigenen  Pfarrer  bei  der  Kirche  des  heil.  Peter 
am  PoHö  ernennen,  lY.  33.  —  Im  Kampfe  gegen  Friedrich 
1178,  wurde  geschlagen,  warf  sich  in  die  Bnrgfeste  Skjila 
und  trachtete  von  da  aus  seine  üemlich  verlorene  Sache 
wo  möglich  noch  zu  retten,  IV.  35.  —  Im  Jan.  1179  zog  er 
mit  einem  bedeutend  angewachsenen  Heere  gegen  die  bairische 
Grenze,  um  den  von  Würzburg  zurückkehrenden  Herzog  Fried- 
rich zu  überfallen  und  gefangen  zu  nehmen.  Doch  dieser  Plan 
wurde  vereitelt.  Friedrich,  rechtzeitig  davon  benachrichtigt,  zog 
mit  deutschen  Kriegern  und  mit  Otto  von  Znaim  muthig  dem 
Feinde  entgegen,  IV.  37.  —  Am  27.  Jan.  1179  kam  es  zur 
Schlacht  unterhalb  des  WySegrad  bei  Prag.  Sob&lav  wurde 
geschlagen,  zog  sich  zurück  in  sein  Felsenschloss  Skila,  hielt 
sich,  obwohl  von  Friedrichs  Kriegern  eng  eingeschlossen,  bis 
tief  in  den  Winter  des  J.  1179.  Da  Ubergieng  die  Feste  an 
Friedrich.  SobSslav  musste  das  Land  verlassen  und  starb  in  der 
Fremde  am  30.  Jan.  1180,  IV.  40.  —  Sein  Leichnam  wurde 
nach  Prag  und  dann  in  die  Familiengruft  auf  den  WySehrad 
überführt.  Ob  er  Kinder  hatte  und  welche,  darüber  sagt  uns 
die  Geschichte  nichts ;  von  der  Witwe  jedoch  erzählt  sie,  dass 
sie  Konraden  von  Landsberg,  Markgrafen  in  der  Lausitz,  zum 
Gatten  nahm.  Der  Olmützer  Kirche  schenkte  Herzog  SobSslav 
den  Rest  des  Dorfes  Brunovice  (bei  Göding?),  wo  die  St.  Wenzels- 
probstei  schon  seit  Jahren  7  Lahne  hatte.  Für  diese  und  noch 
andere  Schenkungen  kam  er  ins  Olmützer  Todtenbuch,  IV.  40. 
—  Er  gieng  1175  mit  dem  Kloster  Plass  einen  Gütertausch  im 
Werte  von  8  Talenten  ein,  IV.  203.  —  Er  schenkte  im  J.  1178 
der  Wyiegrader  Kirche  den  Berg  Pdar,  geeignet  zur  Anlage 
eines  Weingartens,  und  dann  unterhalb  dieses  Berges  Obstgürten, 
die  ehedem  Wiesen  waren,  IV.  224.  —  Er  hat  1178  den  WySe- 
grader  Domherren  zur  Aufbesserung  ihrer  Dotation  jährlich 
4000  Denare  auf  das  böhmische  Dorf  Slivnice  und  in  einem 
anderen  Dorfe  einen  jährlichen  Zins  von  1200  Denaren  angewiesen, 
IV.   228.   —  Er  vero/dnet  zwischen  1174  und  1178,  dass,  wenn 
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ein  Deatacher  einen  Mord  begeht,  der  Mörder  dem  Herzoge 
12  Talente  Regensbnrger  Denare  an  entrichten  oder  die  rechte 
Hand  sn  verlieren  habe,  IV.  232.  —  Er  ertheilte  um  das 
J.  1178  den  im  Prager  Bargflecken  lebenden  Deutfohen  eigene 
Privilegien,  IV.  257.  —  Er  heiüt  1176:  „glorioaa«  dux,"  IV. 
265,  266. 

Sob^8laVy  Sohn  Döpolds  IL,  am  Hofe  des  Bischof-Heraogs 
Heinrich    in    Prag    1194,    IV.    180.    —    In    Böhmen    versorgt, 

IV.  157.  —  Beim  allgemeinen  Landtage  in  Prag  1813,  V.  77. 
—  Er  weilte  1213  bei  seinem  Bmder  Mpold  m.  in  Böhmen. 
Im  Beginne  des  J.  1214  finden  wir  ihn  in  OlmüU,  V.  84. 

Sob^slav,  DSpolds  m.  ältester  Sohn,  seit  1224  in  Schlesien,  starb 
daselbst  ohne  Nachkommen,  V.  161.  —  Er  blieb  f&r  die  Familie 
im  Besitse  der  väterlichen  Güter  im  KouKmer  Kreise,  wie  dies 
eine  von  ihm  sn  Röchlits  in  Schlesien  am  11.  April  1228  in 
Gunsten  des  schlesischen  Klosters  Lenbns  ausgestellte  Urkunde 
darthnt,  V.  188.  —  Er  erscheint  1288  als  Zenge  auf  einer 
Urkunde  des  Heraogs  Heinrich  von  Breslau  fllr  die  Johanniter, 

V.  268. 

Hob^slaVy  aus  dem  mährischen  Adel,  IV.  12. 

MobiSky.   Daselbst  waren  16  Pühondf  Freigrflnde,  IX.  113,  N.  4. 

Hophia  von  Berg,  Otto's  IL  Gemahlin.  Nach  seinem  Tode  gieng 
selbe,  die  er  um  1114  geheirathet,  nach  Zwiefalten,  wo  sie  in 
Gottergebung  und  in  frommen  Werken  ihr  Leben  beschloss.  Ihr 
Vater,  Heinrich,  ihr  GroAvater,  Poppe,  ihre  GroAmntter,  Sophia, 
ihre  beiden  Brüder,  Heinrich  und  DSpold,  lagen  dort  im  Capitel- 
saale  begraben.  Ihr  Vater  und  ihr  Bruder  Heinrich  starben 
übrigens  daselbst  als  Mönche,  IIL  15.  —  Sie  und  ihre  beiden 
Schwestern,  Richensa,  Witwe  nach  Wladislav  I.  von  Böhmen, 
und  Salome,  Gemahlin  Boleslavs  HL  von  Polen,  erscheinen  mit 
ihren  Gatten  unter  den  ersten  Wohlthätem  des  Klosters, 
IIL  16. 

8ophia,  die  Tochter  des  Heraogs  Friedrich  von  Böhmen,  hatte 
seit  1186  den  Markgrafen  Albrecht  den  Stolzen  von  Meiäen, 
einen  Sohn  des  Markgrafen  Otto  mit  dem  Beinamen  des  Beiehen, 
zum  Gatten.  Über  die  Zeit  ihres  Todes  sind  wir  ohne  Nachricht, 
IV.  91. 

Hophia,  Tochter  des  griechisohen  Kaisers  von  Nikäa,  Theodor 
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Laskaris,  verheirathet  mit  Friedrich  dem  Streitbaren  von  Öster- 
reich. Friedrich  trennte  sich  von  ihr  1229,  V.  193. 

8ophia,  Gemahlin  des  Herrn  auf  Klobouk,  Leo,  Stifters  des 
Obrowitzer  Klosters ,  wird  g;enannt  im  Stiftungsbriefe  1210, 
V.  67,  N.  1. 

Sorben,   die,  I.  95,   103;    ihr  Aufstand   im  Jan.   874  gedXmpft, 

I.  210,  Note  2  ;  ihr  Abfall  vom  m&hrischen  Reiche  897;  sie 
schicken  ihre  Bevollmächtigten  nach  Salz,  um  sich  dem  Kaiser 
zu  unterwerfen,  I.  322. 

Hpecalum   Juliense   oder  Sorig^tumm   soll  899   ein  Bischofssitz 

in  Moimfr's  Landen  gewesen  sein,  11.  15. 
Speditions-  und  Commissionshandel  gefördert,  VIIL  257. 
8pera,  einer  von  den  Fahnenflüchtigen  1174,  IV.  14. 
8pielberg,  1287  die  „Brünner  Burg"  genannt,  VIII.  163. 
8pitihn^v  I.«  BoHvoj's  Sohn,  Herzog  von  Böhmen,  II.  9;  f  912, 

II.  25. 

8pitihn^v  II.,  BIfetislav's  Sohn,  geboren  1031,  IL  172;  kaum 
8  Jahre  alt,  von  Bfetislav  als  Geisel  Heinrich  lU.  gestellt  1039, 
IL  199;  als  der  älteste  der  Pfemysliden  erhielt  er  nach  seines 
Vaters  Tode  den  böhm.  Thron  1055,  IL  263;  von  Hein- 
rich III.  auf  dem  Fürstentage  zu  Regensburg  (März  1055)  im 
väterlichen  Herzogthume  bestätigt,  IL  275;  seine  Inthronisation 
in  Prag  und  Vertreibung  der  Deutschen  vom  Hofe,  II.  276; 
entfernt  die  slavischen  Mönche  aus  dem  Sizavakloster  1057, 
II.  277;  er  nimmt  300  Mährer  gefangen  im  Oct.  1056,  H.  278, 
281;  er  wird  Alleinherr  von  Mähren  bis  1058,  Ü.  279;  er  führt 
die  Gemahlin  Wratislavs  ab  und  setzt  sie  fest  auf  der  Burg 
Lesben,  gibt  sie  aber  nach  einem  Monate  frei,  II.  279;  seine 
ausgezeichnete  werkthätige  Frömmigkeit  und  die  vielen  durch 
ihn  vermehrten  geistlichen  Stiftungen:  Collegiatkirche  zu  Leit- 
meritz;  auch  das  Ostrover  Kloster  erfreute  sich  seiner  Gnade; 
er  beschloss  die  St.  Veitskirche  zu  Prag  in  gröBeren  Dimensionen 
aufzubauen,  IL  286 ;  er  führt  im  Sdzavakloster  lateinische  Mönche 
mit  einem  Abte  deutscher  Herkunft  ein  1057,  IL  287 ;  er  erhielt 
vom  Papste  Nicolaus  IL,  aber  nur  für  seine  Person,  die  Mitra 
1060  und  am  28.  Jan.  1061  war  er  eine  Leiche.  Für  diese  Aus- 
zeichnung lieB  er  sich  herbei  zur  Entrichtung  eines  jährlichen 
Zinses  von  100  Mark  Silber  an  den  h.  Petrus,  IL  288,  289. 

Hpitilin^v,   BoHvoj's   n.   Sohn,   unternahm  im  Monate  Jan.  1141 
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der  Andacht  halber  eine  Wallfahrt  nach  Jerasalem  und  mit  ihm 
ein  gewisser  Miroslav  und  Mukar,  III.  130.  —  Im  böhmischen  Krenz- 
heere  1147,  III.  220.  —  Seine  Gefangennchmnng  durch  den 
Herzog  selbst  1148,  III.  220.  —  Wegen  einiger  Ausschreitungeu 
vom  Herzoge  Wladislav  II.  zur  strengen  Aufsicht  dem  exilirten 
Groflherzoge  von  Polen,  Wladislav,  übergeben  1148,  II.  248.  —  Er 
klagt  auf  dem  Merseburger  Reichstage  um  Pfingsten  1152  über 
des  Herzogs  Wladislav  II.  Härte  und  sucht  durch  deutsche  Waifen- 
hilfe  ins  Vaterland  zurückzukehren,  III.  286.  —  Ausgleichung 
zwischen  Herzog  Wladislav  II.  und  SpitihnSv  1156.  Spitihnfiv 
kehrte  wieder  nach  Böhmen  zurück  und  erhielt  ein  eigenes 
Gebiet  zu  seinem  Unterhalte,  III.  295.  —  t  9-  J»«»-  1^57,  III. 
(159),  310. 

Spitihiiev,  Sohn  Udalrichs  von  Brunn,  Wratislavs  jüngster  Bruder, 
starb  am  28.  März  1151.  Über  diesen  Prinzen  geschieht  sonst 
nirgends  eine  Erwähnung,   III.    280. 

Spitilin^v,  Wratislavs  von  Brunn  Sohn,  lU.  302.  —  Mit  seinem 
Bruder  Svatopluk  im  J.  1195  mit  dem  Brünner  Gebiete 
betheiligt,  IV.  100,  131.  —  Er  begab  sich  mit  dem  ent- 
thronten Herzoge  Wenzel  ins  Ausland  1192.  Wenzel  wurde  in 
Meissen  gefangen  genommen,  Spitihn^v  jedoch  verstand  sich  zu 
retten,  IV.  111,  112.  —  Urkunde  desselben  für  die  Klöster 
Trebic  und  Luh  (Kumrowitz)  bei  Brunn,  J.  1197,  IV.  112.  — 
Im  Aug.  1193  befand  sich  Spitihnöv  im  Gefolge  des  Herzogs 
Heinrich  und  war,  wie  es  scheint,  vom  Kaiser  Heinrich  VI. 
für  Mähren  an  Wladislav's  Stelle  erkoren,  IV.  117.  —  Er 
scheint  sich  dem  Kriegsdienste,  und  dies  im  Interesse  des  Herzogs, 
geweiht  zu  haben,  IV.  129.  —  Mit  Svatopluk  unterzeichnete 
er  die  herzogliche  Donations-Urkunde  für  das  Kloster  Brück  am 
7.  Juui  1195  als  „Fürsten  von  Brunn,«  IV.  131.  —  Im  J.  1195  über- 
ließ er  dem  von  der  Trebitscher  Abtei  abhängigen  Kloster  des  h, 
Benedict  vor  BrUnn,  Luh  (Kumrowitz)  genannt,  den  seit  einiger  Zeit 
von  den  Feldern  in  Manice  bei  Brunn  ungerechter  Weise 
bezogenen  Zehent,  IV.  133.  —  Er  schlug  an  einem  kalten 
Wintertage  anfangs  1197  den  Pfemysl,  welcher  gestützt  auf 
deutsche  Hilfe  einen  Zug  nach  Böhmen  wagte,  um  sich  des 
Thrones  zu  bemächtigen  und  bis  vor  Prag  vorgedrungen  war, 
IV.  140.  —  Er  schenkte  1197  für  das  Seelenheil  seiner 
Schwester  Agnes,   welche  um  diese  Zeit  gestorben  sein  mochte, 
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der  St.  Peterskirche  zu  Brunn  das  Qut  Malom^Hce  in  Brflnn*« 
nächster  NAhe,  welches  er  von  dem  Primaten  Pfibyslav  am 
80  Mark  gekauft  hatte.  Unter  den  Zeugen  erscheinen  SpitihnSvs 
Bruder  Svatopluk  uud  der  Olmtttzer  Bischof  Engelbert;  beide, 
SpitihnSv  und  Svatopluk,  nennen  sich  hier:  «Fürsten  von 
Mähren.**  Dass  sie  je<loch  gesonderte  Bezirke  verwalteten  und 
zwar  Fürst  Spitihn^v  den  BrUnner  und  Fflrst  Svatopluk 
den  Jamnitzer,  ist  aus  einer  Trebitscher  Urkunde  von 
demselben  Jahr  1197  ersichtlich,  IV.  153,  154.  —  Er  über- 
lässt  1197  seinem  Familienkloster  Trebid  für  sein,  seiner 
Eltern  und  seines  verstorbenen  Bruders  Otto  Seelenheil  das 
Dorf  Sedice,  vortauscht  das  Stiftsdorf  Li\ka  für  den  Ort  Zhof 
und  bc8tätigt,  dass  sein  Bruder  Svatopluk  von  „der  Provinz 
Jamnitz"  demselben  Kloster  seinen  Wirtschaftshof  in  Wollein 
(Meh'n),  wo  später  eine  Probstei  als  Trebitscher  Filiale  ent- 
stand, geschenkt  hatte,  IV.  154.  —  Noch  im  Verlaufe  des  J.  1197 
soll  Fürst  Spitihni'v  vom  Herzoge  PFemysl  des  Augenlichtes 
beraubt  worden  sein.  Diese  schreckliche  That  ist  nur  als  Rache 
auzusehen  für  die  Theilnahme  des  Fürsten  an  der  Niederlage, 
welche  Pfemysl  anfangs  1197  vor  Prag  widerfuhr.  Noch  um  1199 
hat  Spitihnev  auf  eine,  für  das  Stift  Raigem  vom  Herzoge 
Pfemysl  ausgestellte  Urkunde  als  Fürst  von  Brunn  sein  Siegtil 
aufgedrückt.  Dies  ist  aber  auch  die  letzte  Spur,  die  uns  von 
diesem  Fürsten  geworden  ist,  IV.  154,  155.  —  Erkaufte  1197 ein 
Praodium  in  Malom^Hcc  bei  BrUnn  um  80  Mark  „klingender 
Münze,"  IV.  227.  —  Er  nennt  sich  1195  „Spitihngv  princeps 
Brunnensis" ;  1197:  „Spitihnev  Dei  gratia  dux  Moraviensis**  und 
„dux  provincio  Brunuensis,"  IV.  2G7.  —  Er  hatte  noch  um 
1199  Brunn  inue,  V.  6;  starb  nach  1200,  V.  7. 

Spitimir,  ein  böhm.  Loche,  im  Kampfe  872,  I.  208. 

Spitiiiaiiy  Archidiaconat  1131,  bestand  nicht  lange;  wir  kennen 
keinen  Arckidiacon  dieses  Bezirkes,  IV.  875. 

Sprichwörter  in  Mähren,  IX.  419. 

Srsek  von  Probic  1255,  IX    68. 

Staat,  Begriff  dieses  Wortes,  IX.  2. 

Staats verrasKUUg;  des  böhmisch-mährischen  Reiches.  Dieselbe 
fußte  in  der  Hauscommunion.  IX.  28,  24;  Successionsrecht  im 
Pfernysliden-Oeschlcchte,  IX.  24,  25;  Seniorats  -  Erbfolge  im 
PfomyNliden-Gcschleclitc,  IX.  2()  — 28;  Primogenitur  uud  Königs- 
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würde  in  Böhmen  im  Anfang  des  12.  Jahrh.  IX-  29;  Weib- 
liche Erblichkeit  im  Geschlechte  der  Pi^ernysliden,  IX.  30;  der 
Markgrafschaft  factische  Stellung  zu  Böhmen,  IX.  33;  der 
Markgraf  Vasall  der  Krone  Böhmens,  IX.  36,  37;  der  Markgraf 
in  seiner  Souzeränität  durch  den  Landtag  eingeschränkt,  IX.  38. 

Staatswesens,  des  slavischen,  Grundzüge,  I.  122,  123. 

Staatz,  Stadt  an  der  Südgrenze  Mährens  gelegen.  Staatzer  Ver- 
trag vom  2.  Juli  1221,  V.  138.  —  Schlacht  daselbst  am 
26.  Juni  1260.  Die  Österreicher  von  den  Ungern  g^chlag^n, 
V.  453. 

Stadelaiiy  ein  an  der  Donau  zwischen  Aspem  und  Hirschstetten 
liegender  Ort.  In  der  Ebene  bei  Stadelau  wurde  am  1.  Mal  1234 
die  Vermählung  der  Schwester  Friedrichs  des  Streitbaren,  Con- 
stantia,  mit  Heinrich,  Markgrafen  von  Meissen,  gefeiert,  V.  214. 

Stadtiiotare,  IX.  98. 

Stadtscliiilze,  Advocatus,  VIII.  144. 

Stadtvogtei,  Advocatia,  VIII.  143. 

Stjidte  in  Mähren:  Bisenz  seit  1214,  Lundenburg  seit  1160, 
V.  84.  Vide  unter  Namen  die  andern  Städte. 

8tiidte.  Bedingungen,  unter  welchen  ein  Dorf  oder  ein  Markt 
zur  Stadt  erhoben  wurde,  V.  184. 

Stttdteberestigiliigeiiy  Sorge  dafür,  VII.  110—112;  ihre  Grün- 
dung im  XI.  und  XII.  Jahrb.,  VIII.  125 — 127;  ihre  veranlassenden 
Ursachen,  VIII.  128,  129;  Städteanlagen  nach  deutschem  Rechte, 
VIII.  141—143;  Wälle,  Gräben,  Mauern,  Thürme  und  bastionirten 
Thöre  machten  einen  Ort  erst  zur  eigentlichen  Stadt,  VIII.  145 ; 
Privilegien  derselben,  VIII.  146;  selbe  entweder  aus  Handels- 
odcr  ans  strategischen  Interessen  von  den  Landesfürsten  an- 
gelegt, VIII.  171 ;  obrigkeitliche  Schutzstädte  späterer  Zeit, 
VIII.  172;  ihre  Befestigungen,  IX.  355,  356. 

Städtische  Gerichte,  IX.  95—100. 

8tiindeclasseii  in  Mähren:  Am  Ausgange  der  Pfemyslidenzeit 
zerücl  die  Bevölkerung  Mährens  in:  Barones,  Vasalli,  Milites, 
Clientes,  Rustici,  Emphyteutae,  Agricolae  et  censiti  et  ad  glebam 
adstricti,  IX.  55,  56. 

V 

Stau i mir,  Zupan  oder  Castellan  von  Iglau  beim  allgemeinen 
Landtage  in  Brunn  1174,  IV.  5,  6.  —  Er  gab  1197  dem  Kloster 
Trcbic    sechs    Fischer   an   der  Iglava,    einen   WaldhUter,   lesnf, 
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einen  Förster,  pohaini  und  Bienenwärter,  vtSelnfci,  IV.  209,  210. 

—  Zeuge  auf  der  königlichen  Urkunde  1207,  V.  49,  Note. 
Stauislaus  Thurzo,   Olmatzer  Bischof,  1497—1540,  IL  47,  Note. 

—  Er   hatte  1524   das  Nonnenkloster  bei  St.  Peter  in  OlmOts 
aufgehoben,  V.  61. 

Stauislav  der  heilige,  Bischof  von  Krakau,  von  Bolealav  II. 
ermordet  1079,  II.  390.  —  Das  Fest  dieses  Heiligen  fKllt  auf  den 
8.  Mai,  y.  392,  Note  4.  —  Er  war  durch  eine  Bulle  des  Papstes 
Innocenz  IV.  ddo.  Assisi  17.  Sept  1253  in  die  Zahl  der  Heiligen 
versetzt  und  1254  in  Krakau  seine  Canonisatiou  festlich  began- 
gen. Prandota,  Bischof  von  Krakau  ließ  am  8.  Mai  1254  die 
Gebeine  des  h.  Stanislaus  in  Krakau  heben  und  verehrte  dem 
König  Otakar  II.  einen  Armknochen  des  Heiligen,  V.  420,  421. 

Stanneru,  das  Praedium  in  Mähren,  gehörte  bis  1174  dein 
böhmischen  Kloster  Selau,  IV.  223. 

Stapelreclit,  VIII.  146,  249;  selbes  vom  König  Otakar  n. 
„Niederlage"  geheißen,  VIII.  253. 

Stai'iee,  Dorf.  Streit  wegen  des  Zehents  in  StaHce  zwischen  der 
Abtei  Ti'ebic  und  dem  Nonneiistifte  Neureisch  1260,  V,  459. 

Statuten,  Diöcesan-,  bei  der  Olmützer  Kirche,  X.  64. 

Steiermark.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Herzogs  von  Steiermark, 
also  seit  1186,  war  dieses  Land  stets  mit  der  österr.  Regierung 
vereinigt,  V.  393.  —  Verabredung  des  Königs  Bela  IV.  mit  dem 
päpstlichen  Hofe  schon  auf  dem  Concil  zu  Lyon  wogen  Steier- 
mark und  Österreich,  V.  394.  —  Streit  wegen  Steiermark  zwischen 
Bela  IV.  und  Otakar  IL  1252.  Die  größere  Partei  übertrug  das 
Herzogthum  an  den  jungen  Pfalzgrafen  Heinrich  von  Baiem. 
Bela  IV.  unterstützte  ihn,  V.  394,  395.  —  Unruhen  in  Steiermark, 
der  Laudesliauptmann  Stephau  Subich  schmählich  aus  dem 
Lande  gejagt  1258,  V.  441.  —  Die  Ungern  aus  Steiermark  ver- 
jagt am  Schluss  1259.  Nur  Pettau,  die  Residenz  des  ungar.  Kron- 
prinzen Stephan,  blieb  in  ungar.  Händen,  V.  449.  —  Förmlichen 
Besitz  von  Steiermark  und  die  Huldigung  daselbst  nahm 
Otakar  II.  erst  auf  dem  im  Dec.  1260  zu  Graz  abgehaltenen 
Landtage,  V.  4f>0.  —  Dessen  böhmische  Statthalter  und  Land- 
tage, VI.  12,  23.  —  Viele  Burgen  daselbst  durch  Otakar  II.  1268 
zerstört,  VI.  43. 

Steierische,  auch  Ottokar  Homeks  Reimchronik  genannt,  um 
1280,  VIII.  11. 
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Steiiifeld,  Canonie  in  der  Diöcese  Köln,  Mutter  der  Canonie 
Strahof  in  Prag  J.  1143,  III.  155. 

Stellung  der  mährischen  Fürsten.  Der  päpstliche  Legat  Guido 
bezeichnet  1143  dieses  Verhältnis  mit  den  einfachen  Worten: 
„Moravienses,  qui  sunt  sub  duce  Boemico.**  Autonom  im  Innern 
der  eigenen  Provinz,  standen  sie  unter  der  Oberherrschaft  des 
Herzogs  nach  auflen,  durften  daher  keinen  Act  der  Souveränität 
aus  eigener  Machtvollkommenheit  durchfuhren,  daher  weder 
Krieg  noch  Frieden  mit  auswärtigen  Mächten  schlieflen,  noch 
Münzen  prägen,  oder  den  Landbischof  ernennen,  auch  nicht  von 
der  Substanz  des  ihnen  anvertrauten  Fürstenthumes  ohne 
Zustimmung  des  Herzogs  irgend  einen  Theil,  wäre  es  auch  nur 
zur  Dotirung  eines  Klosters  oder  einer  Kirche,  auf  ewige  Zeiten 
vorleihen,  verschenken  oder  abverkaufen,  IV.  269.  —  Und  da  die 
fflrstlichen  Linien  den  Güterbesitz  im  12.  Jahrh.  ebenso  gut 
gemeinschaftlich  hatten,  wie  überhaupt  der  Adel,  so  kommt  in 
den  Urkunden  auch  die  Bemerkung  vor,  dass  die  Schenkung 
mit  Zustimmung  der  Mutter  oder  der  Brüder  des  Donators 
erfolgt  war,  IV.  270,  271.  —  Ein  ähnliches  Recht  hatten  auch  die 
mährischen  Fürsten  jenen  Personen  gegenüber,  welche  in  ihren 
Autheilen  Schenkungen  machten,  IV.  271. 

Steiiiiieisclineider,  in  Böhmen  waren  1300  als  solche  zuerst 
Italicner,  VII.  253;  selbe  in  der  Pfemyslidenzeit,  IX.  269;  das 
Stempelschnciden  ämtlich  überwacht,  IX.  281. 

St^panovire,  Dorf,  wurde  1201  von  Pfemysl  dem  Kloster 
Hradisch  geschenkt,  IV.  157. 

Stephan,  König  von  England  1135  f  1154,  HI.  241. 

Stephan  f.,  König  v.  Ungarn,  früher  Waik  genannt,  Sohn  des  Herzogs 
Goisa.  Sein  Geburtsjahr  schwankt  zwischen  967 — 969,  IL  66,  N.  3 ; 
seine  Vermählung  mit  Gisela,  der  Schwester  des  Herzogs  Heinrich 
von  Haiern,  H.  66;  992  vom  h.  Adalbert  getauft,  II.  67;  in 
Grau  geboren  und  höchstwahrscheinlich  daselbst  auch  getauft, 
II.  67;  er  ernannte  Sebastian  zum  ersten  Erzbischofe  von  Gran 
und  theilte  das  Land  in  zehn  Bisthümcr  ein  1000,  II.  93;  er 
wurde  apostol.  König  1000,  IL  96;  im  Kriege  mit  Konrad  II. 
10.*n,  schlieft  Frieden  mit  dem  Thronerben  Heinrich,  Konrads 
Sohne,  H.  176;  am  15.  August  1038  kinderlos  f;  sein  Sohn 
Emmerich  ward  vordem  bereits  1031  auf  einer  Jagd  von  einem 
Eber  zerrissen.    Als  Nachfolger  tritt  nun  Peter,  der  Sohn  einer 
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Schwester  des  h.  Stephan  und  des  Dogen  von  Venedig,  Otto 
Urseoli,  wenngleich  von  einem  Vetter  des  h.  Stephan,  Waiul 
(Basilius),  noch  vier  männliche  Agnaten  des  Arpadenhauses 
vorhanden  waren,  II.  187,  188. 

Stephan  11.^  König,  Kolomann^s  Nachfolger  1114.  Da  er  kaum 
13  Jahre  zählte,  als  er  König  wurde,  mussten  Reichsverwescr 
in  seinem  Namen  regieren,  II.  590.  —  Er  kämpfte  1118  in 
Dalmatien  gegen  die  Venetianer  und  1119  und  1120  sandte  er 
Hilfstruppen  Boleslav  III.  von  Polen,  II.  593.  —  Die  Ungern 
waren  im  Frühjahre  1117  aufgestanden  und  verwüsteten  auf  die 
grausamste  Weise  die  an  der  Leitha  gelegenen  österreichischen 
Dorfschaften,  wurden  aber  von  Leopold  und  Wladislav  in 
zweifacher  Niederlage  mit  großem  Verluste  zurückgeschlagen, 
II.  593.  —  Gestorben  1131.  Sein  Tod  stürzte  das  böhmisch- 
mährische Reich  in  langwierige  gefährliche  Kämpfe,  welche 
dem  so  lange  und  so  treu  bewahrten  Bündnisse  zwischen 
Sob^slav  und  Boleslav  III.  von  Polen  ein  Ende  machten,  III. 
68,  69.  —  Als  er  jegliche  Hoffnung  auf  einen  legitimen  Erben 
aufgeben  musste,  und  aus  dem  Stamme  der  Arpaden  nur  der  geblen- 
dete Bela  II.  am  Leben  war,  den  jedoch  Stephan  von  der  Thron- 
folge ausgeschlossen  wissen  wollte,  nahm  er  seinen  Halbbruder 
Borich  (geboren  1114)  freundlich  auf  und  machte  Miene,  ihn  zum 
Nachfolger  zu  bestimmen.  Doch  nach  Stephans  II.  Tode  ent- 
schied man  sich  für  Bela  IL,  den  man  am  28.  April  1131  zu 
StuhlweiBenburg  krönte  und  griff  selbst  1132  zu  den  Waffen, 
als  Polen  und  Russen  für  den  Prätendenten  Borich  im  Felde 
erschienen,  m.  69. 

Stephan  lll.y  der  Erstgeborene  Geisa's  II.  von  Ungarn,  mit  der 
Tochter  Heinrichs  Jasomirgott,  Agnes,  verlobt,  III.  291.  — 
Differenz  zwischen  Geisa  II.  und  dessen  Bruder  Stephan.  Stephan 
verblieb  in  Griechenland  bis  zu  Geisa's  II.  Tode  31.  Mai 
1161,  III.  343,  344.  —  In  erster  Ehe  mit  einer  Tochter  des 
Fürsten  Jaroslav  von  Halitsch  vermählt;  seit  1167  Gemahl  der 
obigen  Agnes,  HI.  359.  —  Im  Kriege  mit  Stephau  IV.  und 
Kaiser  Manuel,  lU.  361.  —  1162  Stephan  als  König  von  Manuel 
anerkannt,  III.  361.  -  Gekrönt,  III.  360.  —  Seine  Reise  nach  Dal- 
matien, wo  er  1163  dem  Erzbisthum  Spalatro  unterschiedliche 
Freiheiten  bestätigte.  Dies  verwickelte  ihn  in  einen  Krieg  mit 
Manuel  1163,  HI.  361,  362.  —  Mit  Hilfe  des  böhm.  Königs  Wladi- 
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sUv  II.  warde  Mjixiiiel  verdrftngt,  m.  363,  364.  —  Wieder  im 
Kampfe  mit  Manuel  von  Byzanx.  Heinrich  Jasomirgott  und  seine 
ihm  seit  1149  angetraute  griechische  Prinzessin  Theodora  und 
der  Pfalzgraf  Otto  von  Wittelshach  wurden  hesümmt,  den  Frieden 
zu  vermitteln,  was  ihnen  auch  gelang,  J.  1166,  IIL  370.  — 
t  am  4.  März  1173  im  25.  Lehensjahre,  m.  411. 

Stephan  IV.,  Gei8a*s  II.  Bruder,  mit  Hilfe  der  Byzantiner 
auf  den  Thron  Ungarns  gesetzt,  III.  360.  —  Yenn&hU  mit 
Maria,  Tochter  des  Isaak  Comnenus,  III.  360.  —  Am 
19.  Juni  1162  in  einer  Schlacht  hesiegt  und  zur  Flucht  ans 
dem  Reiche  gezwungen,  HI.  361.  —  Er  wurde  für  immer  vom 
ungarischen  Throne  ausgeschlossen  1163,  starh  noch  in  dem- 
selben Jahre,  III.  364. 

Stephan  V.f  Sohn  Bela*s  IV.,  als  Kronprinz  hatte  er  in  Pettau 
seine  Residenz,  Y.  449.  —  Er  schlug  die  Österreicher  bei  Staatz 
26.  Juni  1260,  Y.  452,  453.  —  Schwer  verwundet  in  der  Schlacht 
bei  Kroissenbrunn  12.  Juli  1260,  Y.  456.  —  f  1272,  YI.  106. 

Stephan«  Herzog  von  Slavonien.  Bevollmächtigter  des  Königs 
Bela  lY.  beim   Friedensschlüsse   mit  OUkar  IL  1254,  Y.  412. 

Stephan  V.,  Papst,  gew&hlt  im  Sept.  886,  I.  281 ;  sein  falsches 
Breve,  I.  283 ;  sein  Decret  vom  J.  886,  nach  welchem  Bischöfen, 
deren  Diöcesen  von  den  Unglllubigen  gänzlich  verheert  seien, 
ein  anderer  erledigter  Bischofsitz  gegeben  werden  dürfe,  L  330. 

Stephan  Papst,  1057—1058,  U.  281. 

Stephan^  Domprobst,  zum  Procurator  der  Nonnen  von  St  Peter 
in  Olmütz  vom  Bischöfe  Robert  1213  ernannt,  lY.  425.  —  Als 
erster  Domprobst  von  Olmfitz  1207,  Y.  33,  Note;  Y.  49.  —  Er  hatte 
zum  Besten  des  Nonnenklosters  bei  St.  Peter  in  Olmtttz  das 
Dorf  Klopotovice  um  70  Mark  erkauft  Bischof  Robert  ernannte 
ihn  deshalb  zum  lebenslänglichen  Procurator  dieser  neuen 
Pflanzung.  Stephan  ist  mit  dem  Bischöfe  Robert  der  Stifter 
dieses  Klosters,  Y.  61. 

Stephan,  ehem.  Landesnotar,  1321  Burggraf  in  Lichtenburg, 
IX.  187. 

Stephan  von  Median,  Burggraf  von  Mikulov.  Markgpraf  Wladislav 
überließ  ihm  erblich  das  Dorf  Bohdanov  in  der  Holasitzer  Pro- 
vinz und  König  Pfemysl  bestätigt  die  ihm  von  Wladislav 
crtbeilten  Immunitäten  in  Medlau.  BrQnn,  5.  Mai  1218,  Y.  119 ; 
IX.    4,    21,    73.    —    Auf    seine  Bitten  schenkte  der  Markgraf 
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WUdislav  1220  dem  NouncDstifte  zu  Doubraynfk  das  Patro- 
nat  der  Kirche  im  Markte  BistHtz  (Iglaner  Kreises),  Y.  IdO.  — 
Ahnherr  der  Pemsteine,  Stifter  des  Nonnenstiftes  in  Doabravnik 
J.  1220,  y.  131.  —  In  den  Besitz  von  Doabravnik  gelangte  er 
schon  1208,  indem  er  seine  Güter  in  Tni^an  nnd  Petrovitz  dem 
Olmützer  Bischof  Robert  für  Doabravnik  nnd  Dragnik  überlieB, 
V.    132. 

Stephan  Stephanovic  von  Median  schenkte  dem  Kloster  Doa- 
bravnik 1243  Grandstücke  im  Dorfe  OlSi  nnd  einen  Wald, 
Wiesen  nnd  Bienenstände  bei  Doabravnik  an  der  Schwarzawa, 
V.  317. 

Stephannfest  feierten  die  Ungern  bis  zam  Jahre  1687  am 
20.  Aug.  Im  letztgenannten  Jahre  verlegte  Innocenz  XL  das- 
selbe, zam  Andenken  an  die  Wiedererobernng  Ofens  von  den 
Türken,  auf  den  2.  Sept.,  III.  10.*^,  N.  1. 

Sterblichkeit,  sehr  grofi  in  Böhmen  und  MJihren  1281  and  1282, 
VII.  67. 

Sternberg,  Barg,  l'/^  Stunde  von  »achy,  V.  139,  N.  1. 

Sternberg,  Burg  an  der  Sdzava,  erbaut  1242  von  ZdSslav  vou 
Chlumec ;  seit  dieser  Zeit  wurden  die  Herren  von  Chlnmec  auch 
die  Herren  von  Stemberg  genannt,  V.  .312,  313. 

Sternberge.  Die  Stammbarg  stand  in  Böhmen  in  der  Zupa  vou 
Kouh'm.  Im  J.  1253  erbaute  Zd^slav  eine  gleichnamige  Burg 
in  der  Nfthe  von  Olmütz  und  ist  somit  der  Ahnherr  der  m&hrischen 
Stemberge,  V.  405. 

Sternberg,  Albert  von,  Dynast,  im  Kirchenbanne  1280,  VII.  47; 
seine  Aussöhnung  und  als  Olmützer  Burggpraf,  VII.  48;  IX.  173; 
als  Olmützer  Burggraf  nimmt  er  1287  den  ersten  Platz  vor 
dem  Provinzkämmerer,  dem  Richter  nnd  dem  Landrichter  ein, 
IX.  178. 

Sternberg)  Jaroslav  von,  erhielt  1241  für  seinen  Sieg  über 
die  Tataren  vor  Olmütz  vom  Könige  Wenzel  den  Bezirk  um 
Stemberg,  IX.  191. 

Sternbergy  ZdSslaus  von,  anwesend  bei  der  Versammlung  in 
Brunn,  Jan.  1249,  V.  365.  —  Güterstreit  zwischen  seinen  Söhnen 
und  dem  Kloster  Hradisch  1269,  VI.  58.  —  Als  Olmützer 
Kümmerer  1.305,   VII.  334. 

Stettin  an  der  Oder,  von  den  Polen  und  MHhrom  belagert  1147, 
ni.  234,  236. 
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Steuer  der  14  Denare,  IX.  290. 

Steuereintreibiing,  die  Zelt  derselben,  IX.  291,  292;  Steuer- 
beamte, IX.  300. 

Steuerfreiheit  des  Clems  und  des  Adels,  IX.  293,  294;  selbe 
hatte  einen  grofien  Einfluss  auf  den  Bauernstand,  IX.  301,  802. 

Steyer.  Otakar  II.  hatte  am  30.  Aug.  1252  zu  Linz  mit  Dietmar 
von  Stcyer  einen  Vertrag  wegen  Auslieferung  der  Stadt  Steyer 
abgeschlossen.  Steyer  gehörte  damals  noch  zu  Steiermark,  V.  893. 

Stibrana,  eine  vomelime  Böhmin,  schenkte  dem  deutschen 
Kloster  in  Zwiefalten  eine  große  Wolltapete  zur  Ausschmückung 
der  Presbyteriumswände,  wo  die  Mönche  ihr  Chor  abhielten, 
auf  welcher  der  Heiland  und  das  Bild  Karls  des  Grofien  ein- 
gewebt waren,  und  nebstdem  eine  safrangelbe  Kappa  „von 
jenem  kostbaren  Stoffe,  den  die  Deutschen  Sammt  nennen/ 
IV.  350. 

Stiftungen^  fromme,  in  Mähren.  Eppo  (Eberhard),  der  Castellau 
der  Burg  Bilin  in  Böhmen,  machte  mit  dem  Dorfe  Kostelany 
eine  Schenkung  der  Zelle  des  h.  Johann  in  Mähren  und  dem 
Kloster  zu  Bfevnov  eine  Schenkung  mit  dem  mährischen  Orte 
Sebranice.  Eppo  mochte  ein  Nachfolger  jenes  unglücklichen 
I*rkof(  gewesen  sein,  den  wir  zum  J.  1040  kennen  gelernt  haben. 
Heide  diese  Besitzungen  widmete  er  mit  Bfetislavs  Genehmigung 
zu  frommen  Zwecken.  Kostelany  im  Hradischer  Kreise  erhielt 
sein  Blutsverwandte,  der  Bruder  Matthäus  .,yon  der  Zelle  des 
h.  Johann  in  Mähren**  zum  lebenslänglichen  Genüsse  und  mit 
der  Bestimmung,  dass  nach  seinem  (Matthäus)  Tode  der  Besitz 
an  die  obgenannte  Zelle  falle,  und  Sebranice  im  Briinner  Kreise 
bekam  das  Benedictinerkloster  zu  Bfeynov.  Das  Dorf  Kostelany 
Ubergieng  später  an  das  Cistercienserstift  Welehrad,  und  Sebranio 
wurde  1258  gegen  den  Ort  Soboutovice  im  Brünner  Kreise  ein- 
getauscht. Mit  Sebranic  fasste  der  Benedictinerorden  den  ersten 
Fufi  in  Mähren.  Diese  Schenkungen  geschahen  im  Monate  Mai 
1043,  II.  223,  224. 

Stiftungsbriefe.  Die  Stiftungsbriefe  und  älteren  Donationen  fUr 
Bfevnov  und  Raigem,  die  zahlreichen  Hradischer  und  Wele- 
hrader  Urkunden  wurden  alle  um  die  Jahre  1222  und  1223 
geschrieben,  V,  135. 

Stigmatisations-Divergenzen  J.  1287,  V.  249. 

Stignitx  im  Znaimer  Kreise.  Binchof  Anselm  von  Ermelaud  coq« 
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secrirte  mit  Bruno^s  Znstimmang  die  Kirche  zu  Stigpnits,  um- 
schrieb ihre  Bestiftung  in  den  Dörfern  8tignitz  (Tft^nice), 
Moratice,  JeHce,  Stfelice  nnd  ^bänice  nnd  grenzte  sie  von  den 
benachbarten  Pfarrsprengeln  genau  ab.  Zwei  Deutschordens- 
brüder und  zwei  Dominikaner  nebst  9  Pfarrherren  unterzeich- 
neten die  zu  Stignitz  am  29.  Dec.  1253  darüber  ausgestellto 
Urkunde,  deren  Inhalt  Innocenz  IV.  ddo.  Assisi  28.  Mai  1254 
bestätigte,  V.  416,  417. 

Storelienberg  Gundaker  von,  Beschwerde  des  Abtes  Wemhard 
von  Lambach  wider  ihn  1251,  V.  385. 

Straehkvas,  Bruder  des  Herzogs  Boleslav  II.,  als  Mönch  im 
Emmeramkloster  zu  Regensburg,  Christian  genannt,  befand  sich 
unter  der  Gesandtschaft,  welche  in  Rom  die  Rückkehr  des 
li.  Adalbert  nach  Prag  durchsetzte  992,  II.  71 ;  nach  der  Resi- 
gnation des  h.  Adalbert  997  Bischof  von  Prag,  starb  aber  noch 
vor  seiner  Consecration  in  Mainz  am  Schlagflusse,  II.  87. 

Htraehotin  (das  heutige  Tracht),  landesfürstliche  Burg,  IV.  10. 

Strafen«  Mannigfaltigkeit  derselben:  Confiscation  der  Güter,  die 
Strafe  des  Hundetragens.  Das  Blenden  geschah  mittelst  glühenden 
Eisens.  Zur  Giltigkeit  und  Rechtlichkeit  der  Strafe  gehörte  das 
Ausrufen  auf  dem  öffentlichen  Markte.  Das  Viertheilen,  das 
Abhacken  der  Hände,  das  Ausschneiden  der  Zunge,  das  Rädern 
—  alles  in  Anwendung  gebracht  nach  dem  großen  Gerichtstage 
auf  dem  WySegrad  am  21.  Juni  1130  —  das  Auspeitschen  mit 
Ruthen  nach  dem  SobSslav'schen  Gesetze  für  die  Deutschen, 
das  Köpfen  einer  Ehebrecherin,  der  Schraubstock,  cippus,  klada, 
in  welchen  die  Füfle  des  zu  Bestrafenden  eingezwängt  wurden 
(Cosmas  zu  J.  1091).  —  Bis  in  den  Anfang  des  XIX.  Jahrb. 
hat  sich  dieses  Marterwerkzeug  in  den  mährischen  Ortschaften 
erhalten.  Das  Köpfen  mit  dem  Beile  (WrSovece  um  1108); 
das  förmliche  Abschlachten  mittelst  eines  Messers  (die  bild- 
schönen und  noch  ganz  jungen  zwei  Söhne  Mutina's  am  Prager 
Marktplatze).  —  Im  J.  1158  wird  die  Kreuzigung  erwähnt;  der 
Galgen,  die  Landesansweisung.  Unter  Herzog  BJ'etislav  I.  war 
Ungarn  und  unter  BFetislav  IL  waren  Meißen  und  Polen  für 
solche  Strafen  angewiesen.  Bretislav  II.  ließ  den  WrSovec,  Bo2ej 
Cacic  sammt  Frau,  und  zwei  Söhnen  .auf  ein  Elbeschiff  setzen 
und  nach  Meißen  abführen.  Ob  aber  alle  diese  mannigfaltigen 
Strafen    auch    immer   die   nöthige   Achtung   dem   Gesetze     ver- 
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schAfften,  i8t  eine  gfinz  midere  Frage.  Co8ma«  bemerkt  snm 
J.  1123:  «Tor  dem  Gelde  yerstammt  die  Strenge  des  Geeetxes.' 
Beweis  dafttr  1124  der  sacrilegische  Jade,  Jakob,  welcher,  obwohl 
Kum  Tode  yemrtheilt,  dennoch  nach  Erlegung  von  6000  Pfund 
Silbers  und  100  Pfand  Goldes  begnadigt  warde,  IV.  321—25; 
IX.  103-106,  125,  127—130.  —  Zivil  von  Falkenstein 
geköpft  1290,  IX.  126.  —  In  Prag  ein  swölQähriger  Knabe 
gebllngt  1282,  IX.  127.  —  Das  Schleifen  des  Verbrechen  vom 
Pferde.  Um  das  J.  1292  erhielt  diese  Strafe  der  Johanniter- 
Commendator  von  Palst,  IX.  128. 
Htrahof.  Die  PrSmonstratenser  auf  dem  Strahof  in  Prag  begrttndet 
1139,  ni.  117.  —  EinfQhrnng  der  Mönche  in  die  anter  Herzog 
SobSslav  and  Prager  Bischof  Johann  begründete  Abtei.  Bischof 
Heinrich  von  Olmüts  wendete  sich  an  das  Ordensgeneral-Capitel 
mit  der  Bitte,  für  Strahof  ein  Convent,  d.  h.  einen  Vorsteher  mit  12 
Mönchen  zu  bestellen.  Das  Generalcapitel  erfüllte  seine  Bitte 
und  gab  der  Canonie  Steinfeld  in  der  Diöcese  Köln  den  Auftrag, 
den  Abt  Gotscbalk  mit  der  nöthigen  Anzahl  der  Brttder  nach 
Prsg  zu  senden.  Sie  kamen  1143  und  nahmen  noch  in  dem- 
selben Jahre  aus  den  Händen  Heinrichs  die  Stiftangs-  und 
Do tations  -  Urkunde,  III.  155.  —  Urkunde  für  dasselbe  vom 
Herzoge  SobSslav  II.  ausgestellt  1176,  IV.  21.  —  Der  zum 
Kloster  gehörige  Frohnhof  in  Radovesic  wurde  1176  mit 
allem     Getreide    „curia    cum    annona**     in    Tausch    gegeben, 

IV.  222.  —  Die  Curia  im  heutigen  böhmischen  Radonice  ver- 
schenkte Herzog  Wladislav  1143  mit  allem  Zubehör,  nXmlich 
mit  Dörfern,  weiblichen  Dienstboten  und  anderen  Herrschafts- 
rechten an  das  Prämonstratenserstift  IV.  222.  —  Für  das 
böhmische  Dorf  Kravarj  und  den  dazu  gehörigen  Wald 
gab  im  Jahre  1176  das  Stift  seinen  Frohnhof  Radovice 
sammt  Getreide  und  dazu  noch  4  Mark  Silber,  IV.  227.  —  Das 
Stift  erhielt  1143  von  der  Podiviner  Münze  jeden  Samstag  200 
Denare,  IV.  239.  —  Aus  Strahof  kam  die  erste  Colonie  in  das 
um  1205  gegründete  Kloster  Obrowitz,  V.  67.  —  Im  J.  1255 
hielt  König  Otakar  H.  ein  Colloquium  daselbst,  IX.  83,  201. 

NtrakoniCy   Johanniter   daselbst,    Urkunde    für    dieselben    1251, 

V.  384. 

Straßen   in   Mähren.    Im  J.  1056  führte  bei  Landenburg  die 
Strafle  nach  Österreich.  Nach  der  Bunslauer  Urknnde  vom 
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J.  1052  musste  die  Thaya  mehrere  Brücken  gehabt  haben, 
welche  gegen  Österreich  za  führten,  nAmentllch  wird  einer 
solchen  Brücke  (Brückenmant)  1086  bei  Erdberg  (na  Hridku), 
1178  bei  Podivm,  1195  bei  Kloster  Brück,  1078  bei  Lunden- 
bnrg gedacht  Höchstwahrscheinlich  gpeng  auch  bei F rattin g,  wie 
heutzutage,  die  Straflo  nach  Österreich,  IV.  180,  181.  —  An 
der  ungarischen  Seite  kennen  wir  den  Skalicer  Weg,  die 
„via  exploratorum,**  den  Weg  der  Vorposten,  den  geraden  Weg, 
„simar-üt/  wie  er  zum  J.  I'il7  genannt  wird.  Damals  führte  er 
von  ungarischer  Seite  durch  eine  öde,  sumpfige  und  waldreiche 
Gegend.  Zum  J.  1108  erzählt  die  Geschichte,  dass  Hersog^ 
Svatoplnk  ungarischen  Spionen,  welche  ihm  hier  in  die  HSnde 
fielen,  Nasen  abschneiden  und  Augen  ausstechen  liefi.  Die 
Hauptstraße  jedoch,  die  aus  Mähren  nach  Ungarn  führte, 
gieng  über  die  Olsava  bei  Ungar.  Brod  und  über  Banov  nach 
Trencin.  Hier  gieng  Herzog  Hi'etislav,  als  er  1099  auf  dem 
Luckcr  Felde  mit  König  Kolomann  einen  Frieden  schloss, 
hier  führte  Svatoplnk  1108  sein  Heer,  in  den  dortigen  Wäldern 
verlor  er  sein  Auge;  auch  König  Wladislav  zog  1116  auf  dieser 
Strafie,  als  er,  von  Sob^slav  und  Otto  II.  begleitet,  am  13.  Mai 
ein  hartes  Treffen  mit  den  Ungern  bestand,  IV.  181,  182.  —  Mit 
Polen  stand  Mähren  in  Verbindung  durch  die  polnische  oder 
Grätzer  Strafie.  Im  J.  1078  geschieht  dieses  Weges  Erwäh- 
nung. Die  polnisdie  Strafie  wird  auch  1215  die  „Heerstrafio,  welche 
gegen  Troppau  führt,**  genannt  und  scheint  aus  dem  Innern  des 
Landes  durch  Weifikirchen  ihre  Richtung  genommen  zu  haben. 
Es  gab  aber  auch  noch  eine  andere  Strafie,  welche  von 
Ol  mutz  über  Giebau  (Jivova),  Tover  und  Troppau  nach  Polen 
führte,  und  um  das  J.  1247  eine  dritte,  die  Über  OlmÜtz,  Freuden- 
thal und  Jägemdorf  als  polnische  Handelsstrafie  galt, 
IV.  182.  —  Nach  Böhmen  gi engen  aus  Mähren  vom  Norden 
nach  Süden  folgende  Strafien:  der  Trstenicer  Weg,  die 
„Porta  terrae,**  Von  Brunn  im  Svitavathale  über  Letovic,  wo  1145 
eine  Brücke  war,  und  von  Olmütz  über  Hausbrunn  und  Konitz 
(1215)  gieng  dieser  Weg  über  Zwittau,  beim  Hnitover  Gebiete 
zur  Burg  Lcitomischl.  Dieses  Weges,  welcher  auch  die  Rauhen- 
stein er  strafie  heifit,  geschieht  Erwähnung  zu  den  J.  1055, 1090, 
1130  und  1167.  Um  das  J.  1251  hatte  er  die  Richtung  von  Olmütz 
über  LitUu,  Aussee  und  Trübau  gehabt,  IV.  182,  \Si\,  —  Ein 
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zweiter  Weg  gicng  längs  dem  Iglftva-  und  Oslavathale  ü b e r 
Saar  durch  den  Pass  von  LibSö  in  die  Cas lauer  Zupa,  von 
weicheres  zum  J.  1144  heißt,  dass  sie  unter  der  Obhut  eigener 
Wächter  (strä2)  stand  and  nur  auf  specielle  Bewilligung  des 
Herzogs  passirt  werden  durfte.  Und  der  dritte  Weg  führte  von 
Znaim  über  Iglau  (die  Iglauerstraße),  über  Humpoletz  und 
Caslau  in  das  Innere  des  Herzogthums  Böhmen.  Von  böhmischer 
Seite  nannte  man  diesen  Weg  um  das  J.  1233  dieHumpoletzer 
Straße.  Alle  diese  Straßen  waren  Gebirgsstraßen,  weil,  wie  aus 
einer  Urkunde  von  1167  ersichtlich  ist,  Mähren  von  Böhmen  durch 
ausgedehnte  Waldungen  getrennt  war.  Sie  heißen  öffentliche 
Straßen  oder  Heerstraßen,  IV.  183.  —  Im  Innern  des  Land  es 
führte  eine  Straße  von  Brunn  nach  I g  1  a u  durch  Rossitz,  wo 
1086  über  die  Obrava  eine  Fürth  und  Maut  war,  und  Über 
Oslovan,  wo  1197  eine  Zollstation  sich  befand;  nach  Znaim 
gieng  der  Weg  von  Brunn  bei  Prahlitz  über  die  Iglava  und 
dann  durch  das  Dorf  Zuckerhandl  (Suchohrdly)  1226,  IV.  184. 
—  Von  Ol  mutz  gieng  ein  Weg  gegen  Westen  nach  Gewitsch, 
Hausbrunn  und  Letovic  mit  der  Fortsetzung  ins  Svitavathal. 
Gegen  Norden  führte  von  OlmUtz  über  Littau  und  Mährisch- 
Neustadt  (Unidov)  ein  Weg  nach  Aussee  (Usov);  ferner  gieng 
ein  Weg  von  Ol  mutz  über  Brodek  nach  Prerau  und  weiter 
nach  Weißkirchen  und  von  da  nach  J i  c { n  (Alttitschein)  im 
Marchthale  südlich  gegen  Striinic,  dann  gegen  Lundenba rg, 
IV.  184,  185.  —  Heerstraßen,  VIII.  35,  36.  —  Commercial- und 
Vicinalwege,  Stege,  aber  keine  Wasserstraßen,  VIII.  37,  38.  — 
Die  Umlegung  derselben  war  eine  Laudes-  und  Gemeindelast, 
VIII.  41.  -  Bau  derselben,  VHI.  45—47. 

Straßen,  Unsicherheit  derselben  in  Böhmen,  VII.  250. 

Straßenzwang  für  Handelsleute,  VIII.  249. 

Straznic.    Brückenmant  1086,  IV.   185.  —  Als  Marktplatz  1086, 

IV.  186,  249. 

Stl*edov»ky,    Pfarrer    von    Pavlovitz    an    der    Becva,    f    1713, 

V.  274,  N.  4. 

Stf-elice.  Um  das  J.  1234  wurde  bei  dem  Dorfe  Stfelice,  nicht 
weit  von  Mähr.  Neustadt  auf  Gold  gegraben,  IV.  204.  —  1234 
in  manchen  Gerichtsfällen  an  das  Hofgericht  gewiesen,  IX.  88.  — 
Die  Bewohner  von  Mähr.  Neustadt  mussten  dem  Obeijägermeister 
wegen  dieses  Dorfes  eine  jährliche  Pension  entrichten,  IX.  193, 
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Sttelitz.  Befreiung  der  Einwohner  des  in  der  Nfthe  der  Stadt 
Brunn  gelegenen  Dorfes  Stfelitz  von  der  Jurisdiction  der  Bene- 
ficiarien  und  ihre  Unterstellung  unter  das  Brünner  Gericht, 
18.  Mär«  1229,  V.  188.  —  Die  Pfarrkirche  au  Stignitz  hatte 
daselbst  ihre  Bestiftuug.  Urkunde  29.  Dec.  1253,  V.  416. 

Stf-emena  von  Chudob/n,  Pühonöf,  IX.  67,  112;  als  villicus 
Slavat«  1203,  IX.  180. 

8ti'ezi8lava,  Mutter  des  h.  Adalbert,  II.  52. 

Sti-ibrnik,  Dorf  1333,  IX.  137. 

StHIek,  Dorf  1255,  IX.  67. 

StMIek,  Smil  von,  Kastellan  der  Burg  Brunov,  bestimmte  sein 
unbewegliches  Vermögen  bei  der  Burg  StHlek  zur  ersten  Fun- 
dation  fttr  das  Kloster  Smilheim  in  Wisowitz,  21.  Aug.  1261, 
V.  467. 

8tubenberg9  steiermärkische  Adelsfamilie  1260,  V.  460. 

Htubenbergy  Wulfing  von,  fnngirte  noch  Ende  1259  als  Land- 
richter in  Steiermark,  V.  450.  —  Vom  Otakar  II.  1268 
gefangen  genommen,  VI.  43.  —  Als  Verschwörer  gegen  Otakar  II. 
1276,  VI.  192. 

Studein.  Cemin  von  Popovitz  verkaufte  1269  sein  Gut  in  Stadein 
den  Nonnen  in  Oslavan,  IX.  78. 

Studia  generalia  oder  Universität,  X.  431;  höhere  Fachstudieu 
auf  ausländischen  Universitäten  gesucht,  X.  434,  435. 

Htttekmaß.  Als  Stückmaß  diente  der  Haufen,  acervus,  kupa, 
kopa.  Zu  Cosmas  Zeiten  bestand  ein  Hanfe  aus  50  Garben. 
Später  gehörten  60  Stück  in  eine  kopa ;  man  nannte  diese  kopa 
im  Deutschen  „Schock**  und  nahm  diesen  Ausdruck  als  Einheit 
in  Geldberechnungen  an,  IV.  198. 

Sttlblweißenburg,  in  der  Hauptkirche  daselbst  wurden  die  in 
der  Marchfelder  Schlacht  1278  erbeuteten  böhmisch-mährischen 
und  polnischen  Fahnen  aufgehängt,  VII.  8. 

Sturm  Konrad,  Castellan  von  Pftmda  (Fraunberg),  Sob^slavs  II. 
ehemaliger  Kerkermeister,  v.  1161—73,  III.  351.  —  Er  wurde 
auf  dieses  Herzogs  Befehl  1175  an  Gliedern  verstümmelt  und 
hingerichtet,  IV.  17. 

Sturmo  Heinrich,  Notar  und  Olmützer  Canonicus  um  130ß,  IX.  225. 

Stiitenweide,  kobyli  pole,  VIU.  422. 

Su  all  Felder   Zusammenkunft   Nov.   876.    Karlmaun,    Ludwig  der 


(General-Register.  573 

Jüngere    und   Karl    der   Dicke  theilen   untereinander  das  väter- 
liche Erbe,  I.  223. 

Siibicll  Stephan  aus  Agram,  Bau  von  Slavonien,  Croatien  und 
Dalmatien.  Bela  IV.  übergab  ihm  die  Verwaltung  von  Steiermark, 
was  den  einheimischen  Adel  zu  Gegnern  der  neuen  Regiening 
machte,  die  im  J.  1258  auch  wirklich  den  Landeshauptmann 
schmählich  aus  dem  Lande  jagten,  V.  441. 

Siiclidol  (Suchcnthal),  böhmischer  Ort  1179,  IV.  42. 

Sucliolirdly,  ein  Dorf.  Siehe  Zuckerhandl. 

Siida«  ein  Olmützer  Primator,  hat  um  das  J.  1130  dem  Bischöfe 
Heinrich   Zdik   das   böhmische   Dorf  Hlavno  verkauft,   IV.  373. 

Siid^k,  Pfarrer,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in  Obrowitc 
15.  Mai  1211,  V.  69. 

Siidice,  Dorf  in  der  Olmützer  Provinz,  wird  angeführt  1145, 
IV.  271. 

Nuditz,  Pfarre  1238,  IX.  14. 

Sudoniir  (Sudimfr),  Kämmerer  von  Lnndenburg,  beim  Landtage 
in  Troppau,  unterzeichnete  am  16.  Juli  1256  den  Freiheitsbrief 
der  Olmützer  Kirche,  V.  431,  IX.  67.  —  Als  Bruder  des 
Kämmerers  Pardus,  mit  dem  Plane  zum  Baue  der  Grenzfestung 
Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster  Welehrad,  dem 
der  Baugrund  gehörte,   betraut  1257,  V.  437. 

Sühne  der  politischen  Parteien  1284,  VIL  77. 

Siiffragan-Bischöfe  in  Mähren,  I.  243. 

Siiger,  Abt  von  St.  Denys,  III.  240. 

Suitger,  Bischof  von  Bamberg,  wurde  auf  den  päpstlichen  Stuhl 
als  Clemens  H.  erhoben  24.  Dec.  1046,  f  9.  Oct  1047,  II.  236. 

Siisli,  Stammgenossen  der  Sorben,  I.  144. 

SvataVy  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhmischen 
Münze  (912—1037),  IV.  240. 

Svatava,  Schwester  Boleslavs  IL  von  Polen,  Gemahlin  Wrati- 
ßlavs  n.  von  Böhmen  1063,  II.  292.  —  Von  ihr  als  Witwe, 
haben  sich  sehr  spärliche  Nachrichten  erhalten.  Vielleicht  erhielt 
sie  in  Mähren  irgend  einen  Bezirk  als  Witwensitz  angewiesen, 
II.  4G9.  —  Seit  Januar  1092  Witwe.  Sie  sah  vier  ihrer  Söhne, 
Bfetislav  II.,  Bofivoj  11.,  Wladislav  und  SobSslav,  mit  dem 
Herzogshute  geziert.  Der  S^aver  Mönch  setzt  Ihren  Todestag 
auf  den  1.  Sept.  1126.  Sie  ruht  in  der  Familiengruft  auf  dem 
Wigehrad,  III.  17,  18. 


574  General-Register. 

8vata>a,  Tochter  Ottos  IlL  tod  Olmfltx,  III.  300,  347. 

SvatoboJ,  König  Svatopluks  Sohn,  I.  319. 

Svatobor  (Friedrich),  Spitihnßvs  IL  eintiger  Sohn,  erscheint  als 
Patriarch  von  Aquileja,  IL  291.  —  In  Mains  1064  xam 
Patriarchen  geweiht.  Bei  dieser  Weihe  verwandelte  er  seinen 
slavischen  Namen  Svatobor  in  einen  deutschen  und  nannte  aidi 
Friedricli;  fiel  aber  schon  1085  unter  Mörderhinden,  IL  416 
und  417. 

Svatobor,  Brünner  Kapellan  (Probst?),  anwesend  bei  der  Conae- 
cration  des  Klosters  und  der  Kirche  Hradiscb  bei  Olmttts 
1078,  IL  394.  —  Als  Kaplan  am  Fürstenhofe  su  Brflnn  1078, 
IV.  286.  —  Als  prsepositus  Brunensis  J.  1078.  Siehe  BrOnner  8t. 
Peterskirche,  IV.  376,  Note  4. 

Svatobor,  Ministeriale  de«  Klosters  Hradiscb  1087,  IV.  213. 

Svatopluk,  Slavenfttrst;    sein   erstes   Auftreten   869,   L   144;    er 
schließt  sich  an  Karlmann  an  und  huldigt  ihm  870,  L  196;  tritt 
die    Regierung    im    mährischen   Reiche    als    fränkischer 
Vasall   an   zu   Ende  des  J.  870,  L  198;   im  Frühjahre  871  vou 
Karlmann  verhaftet  und  nach  Regensborg  abgeführt,  I.  199;   er 
wird  frei  und   im   Sommer  des  J.  871    an  der  Spitze  eines  bai- 
rischen  Heeres  gegen  Slavomir  nach  Mähren  geschickt,   I.  20B; 
er    verbindet    sich    mit    Slavomir    und    richtet    eine    furchtbare 
Niederlage    unter    den   Deutschen    an   871,    I.    203;    Brautfabrt 
zu     ihm    871,     L    205;     im     Kampfe    872,    L    207,    208;     al« 
Sieger   in   dem   Kampfe  872,   I.   208;    er  geht  im    Kampfe  878 
zum  Angriff  über,   I.  209;  er  schickt  den  Alemannen,  Bertram* 
mus,     mit    einer     Hotschaft     zu     Ludwig     nach    Worms    873, 
I.  209;  er  vertrieb  874  alle  fränkischen  Priester  aus  dem  Lande, 
I.  231 ;  sendet  878  den  Priester  Johann  nach  Rom,  I.  234 ;  seine 
Gesandten  bei  Karl  dem  Dicken  auf  dem  Reichstage  zu  Worms 
Nov.  8^2,  I.  25.-3 ;  sein  Bündnis  mit  Aribo,  I.  255 ;  er  zieht  gegen 
die    Söhne    Engclschalks    und  besieg^  dieselben ;  Wcrinhar  und 
dessen    Vetter,   Graf  Wezzilo,   werden  gefangen  genommen  und 
verstümmelt  883,  I.  256;    gegen  Arnulf,  fällt  88:3  in  Pannonien 
ein  und  verwüstet  es,  I.  257 ;  im  Frühjahre  884,  verstärkt  durch 
die  Haufen  Herzogs  Brazlav,  fällt  er  abermals  in  Arnulfs  Reich 
ein,  I.  257 ;  seine  Unterredung  mit  Karl  dem  Dicken  in  Königs- 
stetten   884,   I.  259;    bekommt  Unter-Panuonien  von  Karl  dem 
Dicken   zum   Lehen  881,  I.  260;     auf  dem  Gipfel  seiner  Macht 
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nach  der  König^stetter  Unterredung,  I.  262;  seine  Btelliing  zn 
Arnulf  885  und  887,  I.  289;  beim  Forchheimer  Convente  889 
Ende  Mai,  I.  293 ;  beim  Convente  zu  Omnntersberg  890,  L  294 ; 
als  „König  der  mfthrischen  Slaven**  genannt,  I.  294;  aU  Ver- 
mittler zwischen  Arnulf  und  Papst  Stepbmi  wegen  des  Bömeir- 
zuges,  I.  295;  es  wird  ihm  die  Grenzhut  über  die  Ottmark, 
Ober-Pannonien,  Kärnten  und  die  Linder  des  Hersogs  Braslav 
anvertraut  und  zugewiesen  890,  L  297;  die  Emenemng  dieser 
VertrSge  891,  I.  297;  seine  Stellung  zu  Stephan  V.  890, 1.  299; 
im  Kriege  mit  Arnulf  892,  L  801 ;  s^n  Beich  heimgesucht  vom 
Misswachse,  Theuemng  und  Getreidenoth  892,  I.  801;  er  ISsst 
den  Grafen  Budpert  von  Kärnten  mit  seinem  Gefolge  meuchlings 
ermorden  893,  I.  304 ;  im  Kampfe  mit  Arnulf  893,  geht  als 
Sieger  aus  demselben  hervor,  I.  305;  im  Beginne  des  Herbstes 
(September?)  894  gestorben,  er  regierte  24  Jahre  und  hinterließ 
drei  Söhne,  L  307;  Sagen  aber  seinen  Tod,  I.  807,  Note  1; 
sein  Bild,  I.  309;  seine  Söhne  Moimir,  Swatopluk  und  Swatoboj 
im  Kampfe  mit  den  Magyaren  894,  L  320;  Friedensschlufls  mit 
den  Franken  894,  I.  320;  seine  Söhne  seit  896  feindlieh  einander 
gegenüber,  L  323. 

Hvatoplak,  Sohn  des  Fürsten  Swatopluk,  L  319 ;  im  Kampfe  mit 
Moimir  898,  L  325;  mit  seinem  Anhange  von  Moimir  in  einer 
Burg  eingesperrt  898,  von  Arnulfs  Heer  899  bef^it  und  aus 
Barmherzigkeit  nach  Deutschland  abgeführt  Ton  dieaer  Zeit 
geschieht  seiner  weiter  keine  Erwähnung  mehr,  I.  326. 

Svatoplak,  Ottos  L  von  Olmütz  Sohn,  seit  1107  Herzog  von 
Böhmen,  II.  437.  —  Er  schenkte  dem  Kloster  Hradisch  das 
Dorf  T^Setice,  IL  438.  —  Mit  Otto  H.  von  Olmütz  an  der 
Seite  BoHvojs  gegen  Udalrich  1101,  II.  511.  —  Er  sandte  nach 
Böhmen  Emissäre,  um  gegen  BoHvoj  II.  aufzuwiegeln,  II.  514« 
—  Er  blieb  im  Bunde  mit  ZbignSv  und  griff  gemeinschaftlich  den 
Herzog  Boleslav  an.  Doch  das  Kriegsglück  kehrte  ihm  den  Bücken. 
Inder  Osterwoche  1104  gelang  es  Boleslav,  mit  drei  starken  Heeres- 
abtheilungen  in  das  nördliche  Mähren  einzufallen  und  zu  plün- 
dern. Svatopluk  sprengte  heran.  Bei  Gkäts  geschah  der  Zusammen- 
stoß; beiderseitige  Ermüdung  machte  dem  unentschiedenen 
Kampfe  ein  Ende.  Von  polnischer  Seite  verlor  hier  Graf  ^lislav 
den  linken  Arm.  Der  dankbare  Herzog  Boleslav  ersetzte  ihm 
denselben    durch    einen    goldenen,  IL  514>   615.    —    Im  Auf- 
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Stande  wider  BoHvoj  II.  Er  erschien  mit  6000  Mann  J.  1105 
vor  Prag;  doch  die  ganze  Expedition  hlieb  erfolglos.  Das 
Heer  kehrte  wieder  in  aller  Ordnung  nach  Mäliren  zurück, 
II.  523,  524.  —  Sein  Freundschaftsbündnis  mit  Boleslav  von 
Polen  J.  1105,  II.  524.  —  Seine  Thronbewerbungen  1106, 
II.  527.  —  Gegenherzog  den  14.  Mai  1107  unter  der  Bedingung, 
dass  er  den  Prinzen  Wladislav,  Borivojs  jüngeren  Bruder,  die 
unmittelbare  Thronfolge  beschwören  ließ,  II.  528,529.  — Von  Hein- 
rich Y.  aufgefordert,  sich  vor  ihn  zu  stellen«  Er  sammelt  ein 
Heer  und  bezieht  bei  Kulm  am  Erzgebirge  ein  Lager,  dem  er 
seinen  Bruder  Ottik  vorsetzte.  Den  in  das  Lager  beschiedeneii 
LandstAnden  eröffnete  er,  wie  er  entschlossen  sei,  dem  Rufe  des 
Königs  Heinrich  Y.  zu  folgen  und  auf  sein  Hoflager  zu  gehen; 
sie  mögen  da  ruhig  den  Erfolg  abwarten.  Yor  dem  Oct.  1107 
kam  er  zu  Heinrich  Y.,  dieser  befahl,  ihn  gefangen  zu  setzen, 
IL  530,  531.  —  Heinrich  Y.  verlangte  10.000  Mark  Silber 
für  seine  Auslösung.  Eidlich  versprach  Svatopluk,  das  ver- 
langte Lösegeld  aufzutreiben,  er  stellte  seinen  Bruder  Ottik 
als  Geisel  und  erhielt  nach  zwei  Monaten  die  Freiheit,  II.  533. 
—  Man  konnte  jedoch  kaum  7000  Mark  dem  königlichen 
Boten  übergeben,  den  Rest  schenkte  der  König  das  Jahr 
darauf  seinem  Täuflinge,  dem  zweitgeborenen  Sohne  Svato- 
pluks,  den  er  als  Pathe  in  der  Taufe  nach  seinem  Namen 
Heinrich  nannte.  Dieser  Prinz  starb  jedoch  in  der  Kindheit, 
II.  534.  —  Im  Bunde  mit  Heinrich  Y.  1107,  IL  535.  —  Im 
Kriege  mit  Ungarn  1108  verwüstet  er  die  ganze  Gegend  um 
Treucin,  II.  539.  —  Das  mährische  Heer  hat  zu  gleicher  Zeit 
Ratibor  besetzt  und  bemühte  sich,  die  polnische  Feste  Kosel  zu 
überrumpeln,  wurde  jedoch  geschlagen  und  auf  Ratibor  zurück- 
geworfen und  als  nach  kurzem  Widerstände  auch  Ratibor  fiel, 
stand  Böhmen  und  Mähren  den  Polen  offen,  II.  540.  —  Er  und 
die  WrSovece  1108.  Zornentbrannt  eilte  er  durch  Mähreu  gegen 
Böhmen.  Am  26.  Oct.  war  er  sclion  in  Leitomischl.  Am 
27.  Oct.  hat  er  auf  seiner  Burg  Wratislav  die  ihn  begleitenden 
Großen  versammelt  und  in  einer  feurigen  Rede  die  Schuld  der 
Wrsovece  dargelegt.  Mutina  war  zugegen;  bei  ihm  waren  zwei 
seiner  Söhne  und  überhaupt  von  der  Familie  noch  Unislav  und 
Domaslav,  II.  542,  543.  —  Als  er  sah,  dass  die  Anwesenden 
durch    seine    feurigen   Worte   ergriffen  und  überzeugt  sind,  gab 
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er  das  Zeichen,  Mutiua  und  desnen  Söhne  sn  ergreifen  und 
Uuislav  und  Domaslav  in  Ketten  zu  le^n  und  zum  Tode  zu 
schleppen.  Mutiua  erapfieng  in  ruhiger  Fassung  den  Todesstoß. 
NeuSa,  der  zwar  kein  Wrsovec,  aber  ihnen  sehr  befreundet  war, 
iloli,  wurde  entdeckt,  gefangen,  entmannt  und  geblendet  Boiej 
ereilte  das  Schicksal  auf  seiner  Burg  Libice.  Dort,  wo  zur  Zeit 
des  h.  Adalbert,  um  das  J.  996,  das  Geschlecht  der  Slavnfk 
durch  die  Ränke  der  Wrsovece  vertilgt  wurde  (II.  80),  dort 
erreichte  die  Mörder  die  göttliche  Gerechtigkeit,  II.  546.  —  Wer 
sich  retten  konnte,  der  rettete  sich.  In  Polen  und  Ungarn  hatten 
sicli  die  Geflüchteten,  freilich  verarmt,  aber  noch  immer  mit 
ihrem  großen  Namen  angesiedelt  and  streuten  emsig  Drachen- 
zähue  aus,  um  durch  fremde  Hilfe  den  Manen  der  Erschlagenen 
blutige  Sühnopfer  zu  bringen.  Die  Todtenbücher  haben  den 
Mord  der  Wriovece  zum  28.  Oct  vorgemerkt,  es  ist  dies  der 
Tag  des  furchtbaren  Gerichtes  im  Rittersaale  der  Barg  Wrati- 
8lav,II.  547.  —  Drei  Strafgerichte  kamen  über  das  böse  Geschlecht 
der  WrSovece  in  den  J.  1003,  1012  und  1108  und  sie  kamen  so 
furchtbar,  dass  sogar  der  Name  der  Frevler  im  böhmisch-mähri- 
schen Reiche  verschwindet,  II.  548.  —  Svaiopluk  ermordet 
21.  Sept  1109,  II.  554.  —  Heinrich  V.  stellte  der  böhmisch- 
mährischen Armee  anheim,  nach  freier  Bestimmung  sich  einen 
Nachfolger  zu  wählen.  Da  trat  Wacek  im  Namen  der  Anderen 
vor  und  bat,  den  Bruder  des  Ermordeten,  Ottik,  bieher 
Fürst  von  Olmütz,  als  Herzog  anzuerkennen.  Der  König  willigte 
ein.  Waceks  Freund,  D^ti^iiek,  eilte  nacli  Olmtttz,  um  den 
Fürsten  davon  zu  verständigen.  Am  vierten  Tage  nach  erhaltener 
Mittheilung  war  Ottik  schon  in  Prag.  Doch  Ottik  und  sein 
Anhang  sahen  alsbald  das  Unhaltbare  ihrer  Prätension  ein  und 
verglicheu  sich  so  schnell  mit  der  Partei  Wladislavs,  dass  Wla- 
dislav  schon  am  2.  Oct.  1109  auf  den  fürstlichen  Thron  gesetzt 
werden  konnte.  Ottik  trat  zu  ihm  in  die  freundschaftlichsten 
Beziehungen.  Die  Provinz  Olmütz  blieb  ihm  ungeschmälert, 
II.  556,  557.  ~  Als  mährischer  Fürst  nennt  sich  1095  Svatopluk, 
„dux  Moraviensis",  IV.  267. 

^ivatopluk,   Prinz,   Sohn   Ottos  IL;    Theilnehmer  am  Kreuzzuge 
gegen  die  Wenden  29.  Juni  1147,  IIL  230. 

Svatopluk,    Herzogs  Wladislav  II.  Sohn,   sollte  für  den  Kriegs- 
dienst uud  für  Regierungsgeschäfte  erzogen  werden,  III.  !d81.  — 
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Um  1164  vermählt  mit  Hulicha,  auch  Odola  genannt,  Tochter 
Geisaa  II.  von  Ungarn,  III.  360.  —  Er  ermordete  den  Grafen 
Wojslav  1170,  III.  896,  und  floh  nach  Ungarn  su  seineni 
Schwager,  dem  König  Stephan  IIL,  III.  397;  IX.  132. 

Svatopluk,  Wratislavs  von  Brunn  Sohn,  IIL  302.  —  Er  und 
sein  Bruder  SpitihnSv  1195  mit  dem  Brünner  Gebiete 
betheiligt,  IV.  100,  131.  —  Er  erscheint  als  Zeuge  anf  der  von 
seinem  Bruder,  Spitihn^v,  für  das  Benedictinerkloster  Lali 
(Kumrowitz)  1195  ausgestellten  Urkunde,  lY.  133.  —  Svatoplnk 
von  der  Provinz  Jamnic  erscheint  unter  den  Zeugen  auf 
einer  Urkunde  für  die  St.  Peterskirche  in  Brunn  1197,  IV.  163. 
—  Dem  Kloster  Trebi6  schenkte  er  1197  seinen  Wirtschaftshof 
in  Wollein,  IV.  154.  —  Er  wie  sein  Bruder  SpitihnSv  vergehen 
spurlos  und  beenden  die  Brilnner  Nebenlinie,  welche  Udalrich, 
einen  Sohn  Konrads  I.,  cum  Ahnherrn  zählte,  IV.  155. 

Hvatopluk,  Adoptivsohn  Wladimirs  von  Bussland,  II.  125;  hatte 
zur  Gemahlin  eine  Tochter  Boleslavs  von  Polen,  II.  125;  behaup- 
tete sich  nach  Wladimirs  Tode  1015  in  der  Oberherrschaft  gegen 
seine  Halbbrüder  Jaroslav  und  Mstislav,  II.  127;  von  Jaroslav 
1017  entthront,  hatte  er  sich  flüchtig  zu  seinem  Schwiegervater 
nach  Polen  begeben,  II.  132. 

Svatopluk,  der  Böhme,  König,  Salomons  von  Ungarn  Heer- 
führer 1075,  II.  371—373. 

Svatoslav,  der  Blinde  aus  der  Vorstadt,  als  Subvillicus  des 
Olniützer  Richters  Vojslav  1276,  IX.  180. 

Svat08lav  von  Kunic  1255.  IX.  68. 

Svatonlav  und  Wilhelm  von  Pulyn,  Stifter  des  Nonnenklosters 
Kounice  1181,  IV.  53. 

Sven,  dänischer  König,  III.  235. 

Svetik,  villicus  Cunonis  camerarii  1276,  IX.  180. 

Svetopolk,  russischer  Fürst,  II.  51.3. 

Sviiio.sice  (bei  Wranau)  gehörte  dem  Kloster  Obrowitz,  V.  68. 

Svitava,  Zoll-  und  Mautstation  J.  1169,  IV.  185. 

Svitava,  Nebonfluss  der  Schwarzava,  wird  erwähnt  schon  im 
J.  1043,  dann  1167,  1210,  IV.  176. 

Svod  ist  jene  Eigenthumsklage,  in  welcher  der  Besitzer  einer 
Sache,  die  von  einem  Andern  als  sein  Eigenthum  erkannt  und 
angesprochen  wurde,  seinen  Vormann  im  Besitze  nennen  musste, 
um    durch    die    Überführung   auf  alle  Vormänner  den  Dieb  zu 
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erforschen,  IX.  139.  —  Sok  ist  eine  MitteI«peraon,  die  gegen 
Lohn  aus  der  Verfolgung  des  Diebes  ein  GeschSft  machte  nnd 
gegen  ihn  die  Klage  einbrachte.  War  diese  nnbegrflndet,  dann 
erfolgte  nach  den  Otton'schen  Statuten  als  Strafe  dafür  die 
Steinigung.  Um  das  J.  1222  war  diese  Todesstrafe  schon  in  eine 
Oeldstrsfe  umgewandelt,  IX.  141. 

Hvratka^  Fluss.  Diesen  Namen  fahrt  heute  die  SchwaraaTa« 
In  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Raigem  kommt  sie  anter 
dem  Namen  Zuratcha  yor.  Um  das  J.  1067  hatte  das  Stift  vom 
Fürsten  Konrad  einen  Wald  und  Wiesen  an  der  Syratka 
(Suratka)  erhalten.  1167  nnd  1168  erseheint  der  Flosa  mit 
seinem  wahren  Namen.  Als  Nebenfiflsse  werden  erwähnt :  auf 
dem  linken  Ufer  die  Svitava  schon  im  J.  1048,  dann  1167 
und  1210;  auf  dem  rechten  Ufer  die  Bobrava  seit  1048, 
Jiblava  seit  1197,  mit  der  Oslava  seit  1144,  IV.  176. 

Swarnagel  erhielt  die  Befugnis,  im  g^auMu  Reiche  des  Privina 
gottesdienstliche  Handlungen  vornehmen  su  dürfen,  I.  128. 

Sybilla  von  Witteisbach,  D^polds  I.  Gemahlin.  Sie  war  die  Tochter 
Ottos  III.,  Grafen  von  Schiren,  nnd  der  Eilika,  GrXfin  tou 
Lengenfeld.  Otto  III.  nennt  sich  erst  seit  1116  urkundlich  Yon 
Witteisbach  und  ist  Stifter  der  jetzt  über  Baiem  herrschenden 
Dynastie.  Seit  1110  hatte  er  die  PfalsgrafenwUrde  erlangt  Seine 
Verwandtschaft  mit  dem  Hanse  der  Weifen  datirt  sich  her  von 
der  Wulfliild,  welche  den  Weifen,  Heinrich  den  Schwärmen,  nun 
Gemahl  hatte,  III.  182,  183. 

Sybilla,  Gattin  des  PHbyslay  von  KKtanovitz,  Wohlthlterin  des 
Heiligen-Geist-Spitals  in  Brfinn  1239,  V.  259. 

Sylvester  IV.«  Gegenpapst,  gewählt  yon  den  Kaiserlichen 
1105—1111,  II.  503.  —  Er  wurde  von  Heinrich  V.  gesttlnt, 
II.  504. 

Hylvester  uud  Johann,  nach  der  Aug^tini  series  episcop.  Olom. 
werden  in  die  Zeit  zwischen  Erzbischof  Method  und  den  ersten 
Olmützer  Bischof,  Johann,  gesetzt,  und  zwar  regierte  Johann 
von  900  bis  926  und  Sylvester  von  942  bis  961,  IL  46,  Note  2. 

Sylvester,  Abt  im  Prokopskloster  an  der  Sibava,  erhielt  bei 
seiner  Wahl  1135  den  Krummstab  aus  der  Hand  des  Heraogs 
Sob^slav,  die  Benediction  aber  vom  Prager  Bischöfe  Johann  I., 
IV.  424. 

Syinarhns,  Papst  498—514,  II.  15,  Note  1. 
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SyneoB,  Gar,  833—9^,  I.  284. 

Syaodal-KieickflUig  sn  Augsburg;  am  dea  Zwiespalt  in  der 
Kirche  bq  bebeöen,  der  durch  die  doppelte  Wahl  des  rechtmüßi^cii 
Alexander  IL  und  des  Geg^papetes  Honorios  II.  entstand,  ließ 
Heiarick  IV^  darch  den  Ercbischof  Anno  von  Köln,  den  Beichs- 
verweser,  auf  den  24.  Oct.  10H2  einen  Synodal-Beichstag  nach 
Aogsbaiff  ausschreiben.  Die  Metropoliten  Anno  von  Köln,  Sifrid 
von  Mains,  Adalbert  von  Bremen,  die  Bischöfe  Barchard  von 
Halberatadt,  Günther  von  Bamberg,  Adalbero  von  Wiirsbnrg 
werden  als  Anwesende  namentlich  angeführt,  II.  301. 

Sya^den:  aa  Erfurt  1074,  II.  885;  desgleichen  Ende  März 
1241,  V.  811.  —  Zu  Fritalar  1259,  IX.  47.  —  Diöcesan- 
SynodesaKremsier  1253,  y.  417;  desgleichen  1267,  VI.  41 ; 
ihre  Beschlüsse,  VL  42;  desgleichen  1270,  VI.  70.  —  Die 
zwölfte    allgemeine  Synode  oder  die  vierte  im   Lateran  vom 

II.  bis  30.  Nov.  1215,  V.  218.  —  Synode  von  Limoges  1031, 

III.  137.  —  Synode  zu  Mainz,  eröffnet  den  17.  Oct.  1049, 
gescUossen  den  20.  Der  Papst,  der  Kaiser  und  40  Erzblschöfe 
und  Bischöfe  nahmen  an  derselben  theil,  II.  245 ;  desgleichen 
eine  nene  im  Nov.  1054  abgehalten,  II.  275;  eine  weitere  Endo 
Oct.  1076,  IL  385;  ferner  1261,  IX.  47.  —  Synode  zu  Nord- 
hau sea  J.  1105  in  der  Woche  vor  Pfingsten  eröffnet,  darin  den 
Vorsitz  hatten :  Gebhard  von  Constanz  und  Erzbischof  Kuthard. 
Die  Synode  beschließt:  „den  Priestern,  die  von  den  schisnm- 
tisclien  Bischöfen  consecrirt  worden  sind,  wird  in  der  nächsten 
Fastenzeit  durch  katholische  Händeauflegnng  die  Beconciliation 
versprochen.  Was  aber  die  Bischöfe  selbst  anbelangt,  so  Über- 
ließ man  die  Reconciliation  derselben  dem  apostolischen  Stuhle", 
IL  5ia  —  Synode  zu  Ofen  Sept.  1279,  VIL  87.  —  Zu  Ol  mutz 
am  12.  Juni  1277,  VL  252.  —  Zu  Piacenza  im  März  lOO.'), 
11.486. —  Zu  St  Polten  1284,  IX.  47.  —  Von  Poitiers  1031, 
III.  137.  —  In  Prag  abgehalten  vom  päpstlichen  Legaten, 
Cardinaldiacon  Peter,  1197,  IV.  142;  1365  eine  neue  daselbst, 
IX.  49,  Note  1;  so  auch  1349,  IX.  51.  —  In  PustomSf  März 
1243,  V.  329.  —  Synode  der  Gregorianer  zu  Quedlinburg  unter 
dem  Vorsitze  des  päpstl.  Legaten  Odo  1085,  IL  420.  —  Synode 
in  Rom  22.  Febr.  1075.  Zugegen  waren  50  Bischöfe.  Die 
Sitzungen  sollen  vom  24.  bis  28.  Febr.  gedauert  haben,  IL  375.  — 
Synode    zu   Rom   den  31.   März   1241,  V.   282.   —   Synode    in 
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Salzburg  16.  Januar  807,  I.  117.  —  General-Synode  «u 
Verona  1184,  IV.  72.  —  Schismatische  Synode  zu  Worms 
am  23.  Jan.  1076,  II.  385. 

Synoden,  Diöcesan-,  sind  in  Mühren  ebenso  alt  als  sein  Cbristen- 
thum.  Der  Hergang,  nach  welchem  im  XII.  Jahrb.  eine  Prorin- 
zialsynode  und  mit  geringen  Veränderungen  eine  Diöcesanajnode 
in  Mähren  abgebalten  wurde:  Die  Synoden  wurden  in  der  Kirche 
abgehalten.  Zuerst  nahmen  die  Bischöfe  naoh  dem  Senium  ihrer 
Ordination  ihre  Plätze  ein.  Von  den  Priestern  traten  nur  die 
gewählten  ein;  darauf  die  erwählten  Diaconen.  Die  Priester  hatten 
ihre  Plätze  im  Rücken  der  Bischöfe,  die  Diaconen  standen  im 
Kreise  vor  ihnen.  War  dies  geschehen,  dann  erhielten  die  Laien, 
welche  durch  Wahl  würdig  befunden  wurden,  dem  Concil  bei- 
zuwohnen, den  Zutritt  und  endlich  die  zum  Lesen  und  Schreiben 
bestimmten  Notare.  Jetzt  wurde  die  Thüre  geschlossen  und 
begannen  die  Vorbereitungsgebete.  Das  Concil  dauerte  3  Tage.  Am 
4.  Tage  wurden  die  SynodalbescblUsse  vorgelesen.  Eine  Scbluss- 
rede  des  Vorsitzenden,  ein  Hochamt  ^de  omnibus  Sanctis"  mit 
„Te  Deum  laudamus"  unter  Olockengeläute  und  ein  bischöflicher 
Segen  endeten  die  ganze  Feier.  Die  Synoden  wurden  zweimal  im 
Jahre  abgehalten :  im  Frühjahre  und  im  Herbste.  Es  wurden  den 
Pfarrern  vom  DiÖcesanbischofe  gemsse  Fragen  zur  Beantwortung 
vorgelegt,  welche  großentheib  den  Aberglauben  des  XII.  Jahrb. 
betreffen,  IV.  394—398 ;  X.  54—63. 

8zala,  Kloster.  In  der  Begabungsurkunde  vom  J.  1024  gab  den 
Ordensbrüdern  König  Stephan  für  jeden  Montag  das  Marktrecht 
im  Dorfe  Barand  und  für  jeden  Freitag  im  Dorfo  Szalavär, 
IV.  249. 

Szalavär,  uugar.  Dorf.  Daselbst  hatte  das  Kloster  Szala  laut 
Hegabuugsurkunde  vom  J.  1024  jeden  Freitag  das  Marktrecht, 
IV.   249. 


T 


Tachoir,  Graf  von  der  Sorbenmark  848,  I.  126;  als  Herzog  f  873, 

L  210. 
TacitoH,  Schriftsteller,  60  bis  97  n.  Chr.,  I.  357. 
Täuflinge,  die  Namen  derselben,  X.  217—219. 
Talent  oder  Pfund,  libra,  eine  Rechnungsmttnze,  VIII.  305—30«. 
Tankred,  Graf  von  Iicccc,  Enkel  König  Rogers.  Seine  Ansprüche 
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auf   den    Thron    tou    Sicilien    1191,    IV.    107.    —    KOnig    von 
Sicilieo,  t  Febr.  119i,  IV.  124. 

Taaz.  Der  Tanz  fehlt«  im  12.  Jahrh.  so  weni^  wie  im  19.,  nnr 
darin  ist  der  Untenchied.  dass,  wihrmd  jetzt  die  mntikaliarhen 
Inttramente  den  Hbythmas  znm  Tanze  geben,  sie  damals  nnr  die 
Begleiter  der  menschlichen  Stimme  waren  und  diese  den  Tanz 
regelte.  Die  Flöte  and  die  Geige,  die  Tronmiel  und  eine  Art 
von  Baryton,  Varito,  waren  die  gewöhnlichen  Begleitunga- 
Instramente.  Mit  einem  in  dieser  Weise  abgehaltenen  Tanze 
empfiengen  zu  Prag  Chöre  von  Jünglingen  und  Jnngfranen  den 
1092  ans  Ungarn  heimkehrenden  BfetislaT  IL,  IV.  340. 

TaAOvfrc,   Dorf,  ride:  Tesritz. 

Tataren.  Aufbmch  der  Tataren  1240,  V.  288,  289.  —  TaUren  in 
Rassland,  Erobernng  Kyjevs  1240,  V.  290.  —  Tataren  in 
Ungarn  und  Polen  1241,  V.  29«)— 292.  —  Schlacht  vor  Mohi 
April  1241,  V.  291.  —  Schlacht  bei  Liegnitz  9.  April  1241, 
V.  292.  —  Ursachen  des  Einbruches  1241,  V.  294,  295.  — 
Sitten  der  Tataren  1241,  V.  296—301.  —  Tataren  im  Trop- 
paaischen  1241,  V.  303.  —  Einbrach  der  Tataren  in  das  Innere 
Mährens  1241,  V.  305.  —  Abzng  der  TaUren  bei  Kotoud 
1241,  V.  306.  —  Am  Hosteinberge  Jaui  1241,  V.  307,  308.  — 
Vor  Littau  und  Oewitsch  1241,  V.  309.  —  Sie  kamen  am  den 
10.  Mai  1241  in  das  Innere  Mährens  and  nm  den  25.  Juni  zwang 
Hio  die  erlittene  Niederlage  bei  Olmütz  durch  Jaroslav  von 
Stcmberg  znm  Hauptlicere,  das  unter  Batu  in  Ungarn  stand, 
zu  eilen,  V.  317.  —  Vor  Wiener-Neustadt  1241.  Es  kam  zu 
keiner  Schlacht.  Rückzug  der  Tataren  im  Verlaufe  des  J.  1242 
nach  dem  Osten  und  ihre  allmählige  Centralisation  in  Bul- 
garien. Die  Hanptveranlassung  dazu  war  die  Nachricht  von 
dem  Tode  ihres  Groß-Chans,  Ugetai,  welcher  1241  starb,  V. 
321,  322. 

Tanfe.  Im  XII.  Jahrh.  warde  in  Mähren  die  Taufe,  falls  keine 
Gefahr  im  Verzuge  war,  ganz  wie  die  Mltcsten  Canonen  es  vor- 
geschrieben, nur  zweimal  im  Jahre,  in  der  Oster-  und  Pfingst- 
vigilie,  ertheilt,  IV.  404.  —  In  der  Vigil  Epiphaniie,  X.  207. 
—  Zeit  und  Form  derselben,  X.  208,  209. 

TaiiferH.  Ulrich  von,  königl.  Statthalter  in  Kärnten,  VI.  136,  159; 
1275  abgeseUt,  VI.  160. 


General-Register.  S8S 

TanfTeierlichkeiten  in  Prag  1265,  wegen  der  Gebart  der  Prin- 
zessin Knnignnde,  Otakars  n.  erstgeborenen  Tochter,  VI.  21 ; 
Sitte,  den  Tanfact,  besonders  des  Erstgeborenen  in  hohen 
Häasem,  recht  pomphaft  au  begehen,  VJLl.  124. 

Tauss,  Otakars  II.  Lager  im  Kriege  mit  Baiem  1266,  VI.  27. 

Taxen  für  die  Beamten,  IX.  193—1%. 

TazzOy  ein  vornehmer  Mfthrer,  mit  seinen  Ansprflchen  auf  die 
bereits  im  J.  1168  vom  KOnige  Wladislav  den  Johannitern 
gescheokten  Dörfer  Tilnov  und  Bfesina  vom  Markgrafen  Wla- 
dislav abgewiesen,  Jan.  1214,  Y.  85. 

Tegernsee«  Urkunde  Otakars  IL  für  Tegemsee  ddo.  Krems 
21.  März  1252,  V.  389. 

Teinftz,  Groß-,  selbem  eine  Erbrichterei  1274  verliehen,  IX.  181. 

Teltsrh  1253,  V.  404. 

Tempelritter  in  Mähren  1242.  Bohnslav  von  Bnkov  bei  Pemstein 
schenkte  der  Commende  Jamolitz  bei  Kromaa  mit  Znstimmang 
seiner  Gemahlin  Miloslava  seinen  Hof  in  Olii,  welcher  1243 
an  das  Kloster  Donbravnfk  übergieng.  Die  Tempelritter  waren 
in  Mähren  wenig  begütert.  Die  Geschichte  kennt  hier  nur  zwei 
Commenden,  die  von  Jamolitz  und  die  von  Cejkovits,  die 
letztere  erst  am  das  J.  1246,  obwohl  es  erwiesen  ist,  dass  dieser 
Orden  schon  an  den  Kämpfen  wider  die  Tataren  sich  betheiligte 
nnd  1243  an  Bmder  Friedrich  einen  Landcomthnr  hatte.  Wer 
die  beiden  Commenden  gestiftet  hatte,  ist  unbekannt.  Bei  der 
Auflösung  dieses  Ordens  1311  wurde  Cejkovits  landesfOrstlich, 
Tempelstein  hingegen  mit  Jamolitz  flbergieng  in  Privatbesitz, 
V.  325,  326. 

Tempelstefiiy  Commende  der  Tempelritter  in  Mähren  1298,  über- 
gieng bei  der  Auflösung  dieses  Ordens  1311  in  Privatbesitz,  V. 
325,  326;  X.  372-374. 

Templer-Orden^  als  Gründer  von  neuen  Kirchen  in  Mähren, 
VII.  35;  in  Mähren  begütert  um  1296,  VII.  191;  er  nimmt 
auch  einheimische  Familien  in  seine  Mitte,  YII.  285;  im 
Jahre  1242  schon  in  Mähren  festgesetzt,  X.  368—870;  Templer- 
Commenden,  X.  369 — 374;  1812  der  ganze  Orden  aufgehoben, 
X.  375;  Schilderung  der  Templer  durch  den  h.  Bernhard  1125, 
X.  376,  377. 
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Temadschin^  mit  dem  Beinamen  Dsehingjis-Chan,  das  Haapt 
der  Tataren,  V.  289.  —  f  18.  Aug.  1227,  V.  290.  —  Die  Herr- 
schaft übergieng  an  geinen  Sohn  Ugetai  (Octai),  Y.  290. 

Tepl^  Kloster.  Hroznata  (Groznata),  hat  dem  ron  ihm  gegrün- 
deten Kloster  Tepl  ^seine  Knechte  und  Mägde  übergeben*' 
1197,  IV.  209.  —  Bei  der  Gründung  der  Abtei  befürchtete 
Hroznata,  dass  jene  Dienstleute  —  er  nennt  sie  hier  milites  — 
welche  Ländereien  von  ihm  im  Besitze  haben  und  die  er  nun 
der  neuen  Stiftung  schenkte,  derselben  Verlegenheiten  bereiten 
könnten.  Um  diesen  vorzubeugen,  bestimmte  er  im  J.  1197,  dass 
der  Abt  von  Tepl  jedem  seiner  Dienstleute,  welcher  bloß  Ein  aratrum 
inne  habe,  zwei  Mark,  jenem  aber,  welcher  eine  ganze  Ansied- 
lung,  ein  Dorf,  unter  dem  Pfluge  hatte,  fünf  Mark  auszahle,  worauf 
der  miles  gehen  und  dienen  könne,  wem  er  immer  wolle.  Nur  die 
Ansiedlungen,  welche  diese  Dienstleute  in  den  Wäldern  hatten, 
übergehen  ohne  Entgelt  au  das  Kloster,  IV.  214.  —  Es 
erhielt  1197  durch  Papst  Coelestiu  III.  den  Gebrauch  der 
Pontificalien,  IV.  424.  —  Am  31.  Decembor  1213  wurden 
in  Prossnitz  vom  Könige  Pfemysl  gewisse  Gorechtsame  für 
dieses  Stift  ausgestellt,  V.  82.  —  In  einem  Zehentstreite,  in 
welchen  das  Stift  verflochten  war,  wurden  durch  ein  Breve 
vom  23.  Mai  1217  der  Dechant,  der  Capitelprobst  und  dann  der 
Abt  von  Welehrad  zu  Untersuchungsrichtern  bestellt,  V.  107.  — 
Päpstliche  Bestätigungdurkunde  Honorius'  III.  für  Tepl  ddo. 
Lateran  5.  Febr.  1219,  V.  121.  —  Das  Kloster  erhielt 
Febr.  1228  unter  der  Intervoution  des  Metropoliten  von  Mainz 
das  Dorf  Kramolin,  V.  182.  —  Freiheitsbrief  und  Bestätigung  des 
Länderbesitzes  für  das  Kloster  durch  König  Otakar  auf  dem 
allgem.  Landtage  zu  Prag  1213,  IX.  82. 

Terra.  Ob  praedium  und  terra  identische  Begrifle  sind,  ist  schwer 
zu  bestimmen.  Terra  entspricht  manchmal  der  aratura.  Auf  jedeu 
Fall  lag  die  „terra"  in  irgend  einem  Dorfe  und  gehörte,  wie  das 
preedium,  zu  einem  anderen  Gutskörper  oder  zu  einer  Burg, 
IV.  223. 
Teiletice.  Auf  der  Curia  generali  in  Brunn  in  der  zweiten  Hälfte 
Januars  1278  ward  dem  Abte  von  Hradisch  das  halbe  Dorf  T^etice 
zugesprochen,  IX.  59,  69;  Bohuslava  schenkte  das  halbe  Dorf 
diesem  Kloster,  IX.  151,  N.  1. 
TeHvitz  (Tasovice),  markgräfliches  Dorf.  Markgraf  Pfemysl  ertheiltb 
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ddo.  Znaim  Ti.  Juli  1234  dem  Stifte  Brück  das  Patronatarecht  in 
Tesvitz,  welche  Schenkung  Bischof  Rohert  am  20.  Juni  1238  im 
Kloster  Obrowitz  anerkannt  hatte,  V.  215.  —  Es  gehörte  1299 
zum  St.  Klara-Kloster  in  Znaim,  IX.  17. 

TeiifTenbach,  stoicrmärkische  Herren  1260,  V.  4(>0.  —  Als  Ver- 
schwörer gegen  Otakar  1276,  VI.  192. 

Tlmja,  Mährens  Fluss,  welche  unterhalb  Muschau  die  kurz  vorher 
vereinigte  Iglawa-Schwarzawa  zwischen  Landshut  und  Ilohenau 
in  Niederösterreich  der  March  zuführt,  erscheint  schon  1052  unter 
ihrem  rechten  Namen  Dyja.  Cosmas  nennt  sie  1082  ein  Grenz- 
flfisschcn  zwischen  Mähren  und  Österreich,  welches  bei  Podivfn  in 
einem  Arme  auch  Svratka  genannt  wurde.  Zum  J.  1121  versetzt 
Cosmas  ausdrücklich  die  Burg  Podivfn  mitten  in  die  Svratka, 
IV.  175. 

Tliaja,  der  deutsche  Einfluss  an  der  Thaja  seit  1025  unverkennbar; 
slavisch  war  Mähren  noch  durch  und  durch,  als  Boleslav  Chrabr^ 
1013  durch  den  Frieden  von  Merseburg  den  zweiten  polnischen 
Krieg  beendigt  hatte,  IL  123. 

Tliaja.  bei  allen  Brücken  der  Thaja  Zoll-  und  Mautstationen, 
J.  1052,  IV.  185. 

Tliakuir,  vide  Tacholf. 

Tlieiliingsrechty  IX.  157. 

Theiß)  Fluss,  als  Grenze  des  mährischen  Reiches  im  heutigen 
Ungarn  894,  I.  315. 

Tlieobaldy  ein  jüngerer  Bruder  des  böhm.  Herzogs  Wladislav  II., 
ein  kluger  und  beherzter  Mann.  Ihm  Übertrug  Wladislav  die 
Verwaltung  des  Landes  während  der  Dauer  seiner  Abwesenheit 
1147,  III.  219.  —  Er  hatte  um  1213  als  Wappen  im  Siegel 
einen  mit  dem  Kücken  vereinigten  halben  Adler  und  halben 
Löwen,  IX.  9. 

Tlieobaldy  Bischof  von  Passau,  beim  Iloftage  in  Regensburg 
anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstettou.  Regonsburg,  den  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Bei 
der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  24.  Febr.  1188, 
IV.  86.  —  Unterzeichnete  daselbst  einen  für  das  Kloster  Wilherlng 
von  Leopold  von  Österreich  ausgestellten  Schirmbrief.  Am 
27.  März  nahm  er  auf  dem  Mainzer  Reichstage  das  Kreuz,  IV.  87. 

Theobald,  Subdiacon,  wurde  vom  Papste  Alexander  III.  im  Oct. 
1180   zu    den   Krainem   und   Dalmatinern,   überhaupt   zu   den 
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SiidsUTen,   als  pilpstl.   Leg^t  geschickt,  am  die  Beschlüsse  des 
dritten  allgemeinen  lateranensischen  Concils   (1179)  in  promol- 
giren,  IV.  47, 
Theoderfchy  als  Gegenpapst  Ton  den  Kaiserlichen  gewählt  1100, 

II,  503. 
Theoderich.   vom    Könige   Pfemjsl   xnm   Erbrichter  von  MShr. 

Neustadt  (Uncov)  eingesetzt  1223,  V.  159. 
Theodmar^    Erzbischof    von    Salzburg,    bekam    das    Pallim    im 
November    878,     I.     231;     er    berief    eine    Synode,     nöthigte 
Wiching  zur  Abdankung,    an  dessen  Stelle  der  Cleriker  Richar 
zum   Passaner    Bischöfe   gewählt  wurde  899,   L  331;  seine  and 
seiner    Suffragane    Klagschriften    gegen    die  Verordnungen,    die 
Papst  Johann  IX.  in  Moimirs  Reiche  getroffen,  L  334;  auf  der 
Versammlung   zu  Raffelsstetten,   I.  350;   er  fiel  in  der  Schlacht 
mit  den  Ungern  im  Sommer  907,  I.  353. 
Theodor,   Groß-Chakan   der  Avaren,    Beschwerde  bei  Karl  dem 

Großen  und  Bitte  um  neue  Wohnsitze  805,  I.  108. 

Theodor   Lsscaris,   griechischer  Kaiser  von  Nikäa  1218,  V.  164. 

Theodora   Komnena,    Gemahlin   Heinrichs  Jasomirgott,  HL  297. 

Theodora,  Gemahlin  Leopolds  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113. 

Theodora.   Mutter   des  Herzogs   von  Österreich,   Friedrich,  starb 

8    Tage    nach     der    Schlacht     bei    Wiener-Neustadt    (15.   Juni 

124H)    am  Kahlenberge.    Sie   liegt   in  der  Gruft  su  Klostemea- 

bürg.  V.  355. 

Theodorichy  Herzog  von  Oberlothringen,  mit  Heinrich  IV.  gegen 

die  Sachsen  9.  Juni  1075,  IL  381. 
Theodorichy    Procurator    der    Znaimer    Provinz,    als    Zeugre    auf 
einer  Urkunde  Wenzels  I.  für  das  Kloster  Oslavan,  ddo.  Znaim 
7.  Aug.  1232,  V.  202. 
Theodoricn»,    Magister,    Canonicus    von    Olmütz,    war   um    das 

J.  1272  Stadtechreiber,  notarius  in  Iglau,  IX.  98,  N.  1,  186. 
Theofl^nost,  Abt,  tritt  in  Rom  als  Kläger  gegen  den  Patriarchen 

Photius  auf  863,  L  175. 
Theophano,  Kaiserin,  Gemahlin  Otto*s  11.  und  Mutter  Otto's  III., 

II.  69. 
Theotmar,  Erzbischof  von  Salzburg,  vide:  Theodmar. 
ThesHalonich,    Stadt,    ihre   slavische  Bevölkerung   und  slavische 

Umgebung  im  6.  und  7.  Jahrii.,  L  158,  N.  L 
Thenerunji^  in  Böhmen  1280,  VIL  66. 
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Thiddagy  Mönch  von  Corvej,  erhielt  7.  Juli  d98  vom  Mainser 
Krzhischofe  WilligU  die  Consecration  and  vom  Kaiser  Otto  m. 
die  Investitur  für  Böhmen  und  Mähren,  IL  87;  als  Bischof  ffir 
Prag  von  998—1017,  II.  109. 

Tliiergttrten  in  der  Pfemyslidenseit,  VIII.  467,  468. 

Tliietmar,  Bischof  von  Merseburg,  geb.  976,  f  1018,  L  Bll ;  als 
Schriftsteller,  I.  357;  er  war  ein  Sohn  des  Grafen  Siegfried 
von  Walbeck,  stammte  aus  einem  der  vornehmsten  Ge- 
schlechter Sachsens;  er  war  mit  den  bedeutendsten  Fürsten- 
häusern, selbst  mit  den  Ottonen  verwandt,  weshalb  die  wich- 
tigsten Ereignisse  im  Reiche  stets  eine  gewisse  persönliche 
Beziehung  su  ihm  hatten,  so  dass  er  .frtlhseitig  von  allem 
Kunde  erhielt  und  mit  den  Verhältnissen  des  Reiches  vertraut 
wurde.  Im  J.  1009  erhielt  er  das  Bisthum  Merseburg;  nach  10 
Jahren  starb  er  im  43.  Lebensjahre.  Seine  Chronik,  welche  mit 
dem  Sept.  des  J.  1018  schließt,  verdient  voUan  Glauben,  IL 
140,  141. 

Thietmar^  sächsischer  Priester  und  Mönch  des  Klosters  St. 
Johann  zu  Magdeburg,  der  erste  Bischof  von  Prag  978  —  war 
Bischof  bis  zum  2.  Jan.  982,  II.  39;  anwesend  bei  dem  vom 
Mainzer  Erzbischofe  Willigis  gehaltenen  Rath.e  28.  April  976,  IL 
45;  t  2.  Jan.  982,  klagte  sterbend,  dass  er  schwieg  su  den 
Lastern  seines  Volkes,  IL  54.  —  Als  Prag  an  Thietmar  seinen 
ersten  Bischof  erhielt,  ward  festgesetzt,  dass  ihm  von  einer 
Wirtschaft  zwei  Haufen  (kopa)  Getreide  als  Zehent  verab- 
reicht werden,  IV.  198.  —  Bei  seiner  Installation  sangen  Herzog 
Boleslav  IL  und  der  ihn  umgebende  Adel  das  deutsche  Lied 
„Christo  Keinado,**  während  das  Volk  das  Kerlei  allein  an- 
stimmte, IV.  257. 

Thomas,  Cardinal,  auf  dem  Hoftage  zu  Corvey  24.  Aug.  1145, 
III.  185.  —  Als  Vermittler  zwischen  den  Weifen  und  Ghibellinen« 
Wir  finden  ihn  am  14.  Mai  1146  mit  dem  Könige  Konrad  IIL 
in  Nürnberg,  UI.  200. 

Thomas^  Dechant  der  Olmützer  Kirche,  wegen  Unzucht  degradirt 
vom  päpstl.  Legaten  1144,  HI.  161. 

Thomas^  Archidiacon  von  Lnndenburg,  als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  vom  J.  1130,  IV.  378. 

Thomas^  Archidiacon  von  Spalatro,  Schilderung  der  Tataren, 
V.  300. 
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ThoniaSy  zum  J.  1250  „Olomacen  Notarias*^  genannt,  IX.  186. 

Thomaz,  Dorf  in  Polen,  Lehen  der  Olrntttaer  Kirche  1255, 
IX.  94. 

Thronbesteigung.  Vor  der  Inthronisation  mussten  die  neuen 
Regenten  die  Landesgerechtsamen  hestitigen  und  wenn  nOthig, 
amnestiren.  Im  12.  Jahrh.  war  schon  ein  eigenes  KrÖnungscostüm 
vorhanden.  Dem  neuen  Regenten  wurden  Geschenke  gebracht, 
unter  das  Volk  Geld  geworfen  nnd  von  demselben  die  Huldigung 
entgegengenommeu.  Schon  im  J.  1092,  als  Herzog  Bfetislav  II. 
inthronisirt  wurde,  hat  man  sich  auf  den  im  Lande  üblichen 
Inthronisationsritus  berufen.  Die  mShr.  Fürsten,  wie  der  Chronist 
Vincenz  zum  J.  1142  bemerkt,  mussten  bei  der  Übernahme  des 
Fürstenthnms  dem  jedesmaligen  Herzoge  von  Böhmen  den  Eid 
der  Treue  leisten.  Den  Herzogsthron  selbst  bildete  ein  alter 
Stein,  ein  behauener  Felsblock,  stol  dSden,  solium  patemum, 
welcher  am  Hradschin  in  der  NXhe  der  St.  Veitskirche  stand 
und  den  noch  der  Chronist  Vincenz  um  das  J.  1142  sah.  Seit 
dem  Siege  Kaisers  Heiniich  IV.  bei  Flarchheim  Über  den  Gegen- 
könig Rudolf  um  1080,  bei  welcher  Gelegenheit  Wratislav  IL 
die  Leitfahne  Kaiser  Rudolfs  erobert  hatte,  gehörte  es  zu  den 
Vorrechten  des  böhmischen  Herzogs,  sich  eine  Fahne  vortragen 
zu  lassen.  Sie  war  das  äußere  Zeichen  der  vom  römischen  Kaiser 
erhaltenen  Bestätigung.  Von  den  Abzeichen  der  mähr.  Fürsten 
geschieht  keine  Erwähnung,  IV.  263 — 265. 

Thüringen  von  den  südlicheren  Slavenstämmen  überfallen,  schlägt 
dieselben  zurück,  I.  253 ;  von  den  Ungern  verheert  und  geplündert 
908,  912,  933,  II.  5. 

Thiirzo  SUnlslaus,  Olmfltzer  Bischof  1497—1540,  II.  47,  N. 

Tliwrocz,  Schriftsteller,  II.  374. 

Tiberilis  gelangte  zur  Regierung  14  n.  Chr.,  I.  26. 

Tirol,  Meinhard,  Graf  von,  vom  Könige  Rudolf  zum  Reichs- 
Verweser  über  Steiermark  und  Kärnten  ernannt  1276,  VI.  209; 
er  erhielt  Kärnten  vom  Könige  Rudolf,  VII.  8. 

TiSnOVf  Dorf,  den  Johannitern  gegen  die  Ansprüche  eines  vor- 
nehmen Mährers,  Tazzo  mit  Namen,  vom  Markgrafen  Wladislav 
zugesprochen.  BrQnn,  Jan.  1214,  V.  85. 

TisnoVy  Gut,  welches  seit  1168  dem  Johanniterorden  «i^ehörtc, 
schenkte  Markgraf  Pfeniysl  dem  von  ihm  gestifteten  Kloster 
Tisnowitz  1234,  V.  210. 
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Ti^iiowltz,  Cistercienser-Nouneiikloster,  gestiftet  vom  Markgrafen 
Premysl  1234.  Pfemysl  cedirte  zu  der  neuen  Stiftimg,  welche 
<len  Namen  „porta  coeli"  führen  sollte,  die  zwei  Güter,  TuSnov  und 
Bfeznic,  welche  seit  1168  dem  Johanniterorden  gehörten  und 
nuQ  wahrscheinlich  von  demselhen  erkauft  werden  mussten,  und 
dotirte  djis  neue  Kloster  mit  der  Stadt  Iglau,  Piruitz  und  zehn 
Dörfern,  von  denen  heutzutage  sechs  eingegangen  sind  (V.  210, 
N.  3),  die  er  dem  Kloster  statt  des  vom  Vater  bestimmten  Trebov 
schenkte.  König  Wenzel  fügte  zu  dieser  Begabung  das  Dorf 
Jjukov  bei  Mähr.-Budwits  und  die  Königin-Witwe  das  bei  Göding 
gelegene,  längst  eingegangene  Dorf  Kapenice,  dann  Cajc  und 
Knenice  ( Deutsch -Kinitz)  bei.  Der  Stiftungsbrief  ist  vom  Marie- 
grafen Premysl  zu  Znaim  den  31.  Oct  1234  ausgestellt  und  vom 
Könige  und  dem  Olmützer  Bischöfe  Robert  besiegelt  Woher  die 
erste  Colonie  nach  Tisnowitz  kam,  hat  nicht  einmal  die  Tradition 
aufbewahrt  Es  erhielt  sich  bis  1782.  Da  ward  es  durch  ein 
kaiserliches   Decret  vom  19.  März  d.  J.  aufgelöst,  V.  210—212. 

—  Markgraf  Pi'emysl  ist  der  eigentliche  Stifter  von  Tisnowitz, 
die  Königin  Konstanzia  ist  die  Veranlasserin  und  groBe  Wohl- 
tliäterin  dieser  Stiftung,  in  welcher  sie  sich  gerne  aufhielt, 
V.  210,  211.  —  Markgraf  Pfemysl  schenkt  demaelben  sein  Dorf 
Lomnitz  ddo.  Brunn  6.  Juni  1235,  V.  225.  —  Emmeram  von 
Medlau  schenkt  den  Nonnen  daaelbst  den  ihm  von  den  Silber- 
gruben bei  Pemstein  gebührenden  Zehent  und  der  Markgraf 
Premysl  ertlieilte  1238  seinem  Bergrichter  in  Iglau  den  Befehl, 
die  Nonnen  darin  zu  schütsen,  V.  244.  —  König  Wenzel  erklärt 
durch  ein  Diplom  von  Prag  12.  April  1238  diese  Stiftung  in 
jeglicher  Art  zu  wahren  und  zu  schützen,  V.  244.  —  Am  15.  Oct 
1237  nimmt  Papst  Gregor  IX.  das  Stift  in  den  Schutz  der 
römischen  Kirche  und  crtheilt  in  einem  Schreiben  an  den  König 
von  Böhmen  ddo.  Lateran  am  5.  Nov.  1238  dem  Prager  Bischöfe 
Bernhard  die  Erlaubnis,  die  Tilnowitzer  Stiftskirche  zu  weihen 
und  dabei  den  40tägigen  Ablass  zu  ertheilen,  V.  250.  —  Urkunde 
des  Königs  Wenzel  für  dasselbe  ddo.  Prag  1.  Mai  1239,  V.  260. 

—  Bischof  Bobert  verleiht  dem  Kloster  das  Patronatsrecht  über 
die    St    Wenzelskirche    im    Orte    TiSnowitz    1239,   V.   261.  — 

—  Am  16.  Oct  1239  gieng  in  dieser  Stiftskirche  die  Bestattung 
des  Markgrafen  P^niysl  vor  sich,  V.  262.  —  Urkunde  des 
Königs  Wenzel  für  Tilnowitz  27.  April  1240,  V.  262,  278.  —  Es 


Kl'yfter  ioTcK  ii«  Tasjr*m.  wie  «pdr-^r  1^153  £??«&  ^«  Cafvni 
OB'!  KtLceAA««.  ^x9«n  «ib-^rz4fi  $cA^<«.  «rift:.  »mpfaU  Markgrmf 
Vf^mr%l  ddo,  Brtna  IsiSö  faas  b««*>m-ien  i^m  sp'>rtr?UjciMn 
^ftJihl«.  T.  317.  —  Ztthnu^r^.  rym  il.  OcC  l^-liS  swüebcs  den 
KliimUru  W«l«kra.i  and  Ti«ik''#v!tz  oad  ien  T^mpelritteni  ma 
r>}k6w'ftz,  T.  353.  —  An  13.  Dcc  1^9  fprickt  K9iii^  Wenz«! 
A^!ü  NoDD^B  djuelbft  dÜe  b«i  Tynuui  in  ÜB^mm  pele^coeo.  ehe- 
«l^m  der  K^oiinn  K'>iutafixia  geh'^rx^D  Dörfer  Balarmd  itnd 
H<lp^  zu.  V.  373.  —  IMe  Xoaiieo  dA«elb«t  tüuideB  mit  Sc  Pec«r 
in  Hrü&B  iD  Hader:  tie  wBren  nlmlich  Patron  dieser  Kirche 
1257,  V.  437.  —  Am  17.  Ort.  125?F  riü^h  Oukar  IL  in  einem 
Fatronattftrette  zwischen  dem  Kloster  Tiraowitz  ond  dem  Pfarrer 
der  8t.  Pet<:nkirc1ie  in  Bnlnn  za  Gunsten  de«  Klorters.  T.  445. 

—  Die  Bestlti^ng  de«  Stiftungibriefes  vom  31.  Oct.  1^31  auf 
dem  Brünner  CongreMe  5.  Jan.  1259.  V.  446.  —  Am  29.  Sept. 
1259  hatte  Bischof  Bruno  dem  Kloster  da«  Patronatsrecht  der 
Kirche  8t.  Peter  in  Brfinn  be«titigt,  V.  448.  —  Anf  Tisnowitz 
wnrde  dnrch  ein  ßreve  Alexander«  IV.  vom  8.  Jan.  1261  der 
Gebranch  der  ge«ammten  dem  Cistercien«erorden  ertheilteu 
pXpfitlinhen  Privilegien  and  Immanitüten  an«gedehnt,  durch  ein 
andi;reff  Brevc  vom  30.  Jan.  1261  das  Patronatsrecht  der 
Ht.  Peterwkirche  in  Brfinn,  durch  ein  dritte«  vom  15.  Febr.  1261 
juno.n  der  8t.  Wcnzelskirche  in  Ti*«nowitz  bestätigt  und  dnrch 
Urkunden  vom  9.  Febr.  1261  dem  Kloster  da«  Erbrecht  und 
oin«  Wahrung  der  Zehente  dem  Pfarrer  von  Groß-Bite.5  gegen- 
über ziigoMichert,  V.  468.  —  Ein  Besitzstreit  wegen  des  Dorfes 
WXc(^liovico  zu  Gunsten  des  Nonuenstiftes  beim  ludicinm 
in  BrIInn  cntH<hi*5den  Nov.  1283,  IX.  60.  —  Konig  Wenzel 
büfrcito  durch  eine  Urkunde  vom  22.  Nov.  1297  dieses  Kloster 
und  flf'ine  Untertliancn  von  jeglicher  Jurisdiction  der  Landes- 
br/imlon,    IX.    181.    —    Ein   Spital    daselbst  um  1305,  X.   409. 

—  DaH  Nonnenkloster  ein  Hauwerk  dos  sogenannten  Übergangs- 
styles,  in  wnlclKMii  der  8])itzbogon  neben  romanischer  Ornamentik 
viirlKjrrnrht,  X.  481 — 487.  —  Sculpturon  au  dem  Portale  der 
Nonnonkirche,  X.  496,  497. 

Tlt(*l  der  Kegrnteu.  Der  Titel,  den  der  Herzog  von  Böhmen,  in 
der  VolkNNprnrhe  ^knjaz,  kurz"*  genannt,  führte,  war  nicht  gleich, 
IV.    265.  Dto  llt'rxogc  selbst  nannten  sich  in  <lon  Urkun^lon 
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und  auf  den  Siegeln  selten  anders  als :  N.  Dei  gratia  das  ßoemie 
oder  Boemomm ;  manche  haben  das  „Dei  gratia,''  wie  SobÖslav  IL, 
gänzlich  ausgelassen.  Von  Seite  des  Papstes  wurden  sie,  wie 
alle  christlichen  Könige,  geliebte  Söhne,  erlauchte  Herzoge  der 
Böhmen:  „Dilecti  filii,  illustres  Boemorum  duces,"  und  von  Seite 
des  römischen  Kaisers:  erlauchter  und  sehr  gestrenger  Heratog 
der  Böhmen,  „illustris  et  strenuissimus  dux  Boemorum**  titnlirt 
Auch  die  Ausdrücke:  „venerabilis,  revereudissimus,  piissimns 
dominus"  kommen  vor.  Die  Herzogin  wird  bei  Cosmas  und  in  den 
ältesten  Necrologen  „ductrix,''  erst  später  „ducissa'*  genannt  Der 
gewöhnliche  Titel  der  Herzogin  war:  „nobilissima  domina,'' 
IV.  266. 

Titel  der  mährischen  Fürsten.  Sie  nennen  sich  dnx  oder  princeps. 
Von  den  böhmischen  Herzogen  werden  sie  „Moravise  proyincise 
principes"  genannt.  Die  Prinzen  hießen  „duces  oder  ducelli".  Rom 
gab  den  mährischen  Fürsten  denselben  Titel  wie  den  böhmischen: 
„illustris  Moraviensis  dux".  Die  Chronikschreiber  legen  den  mähr. 
Fürsten  in  der  Regel  das  Wort  „Dominus**  bei.  Überhaupt  kann 
im  12.  Jahrh.  von  einem  allgemein  angenommenen  oder  rechtlich 
abgegrenzten,  d.  i.  von  einem  amtlichen  Titel,  der  den  böhm. 
oder  den  mähr.  Fürsten  vertragsmäßig  gebührt  hätte,  ebenso- 
wenig die  Rede  sein,  wie  von  einer  Landesfarbe  oder  von  einem 
Landeswappen,  IV.  267. 

Titu8,  L  35. 

Tizelin^  erster  Abt  des  Cistercienserklosters  Welehrad,  kommt 
urkundlich  vor  1202,  V.  31.  —  Bei  der  Conaecration  der  Stifts- 
kirche in  Obrowitz  15.  Mai  12 Jl,  V.  69. 

Tlii8toniosti  (Stolzmütz),  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270, 
IX.  94. 

Tobias  von  Bechyfi,  Prager  Bischof  1279,  VII.  29;  während  der 
Abwesenheit  Otto's  von  Brandenburg  aus  Böhmen  ihm  die 
Landesverwaltung  übertragen  1280,  VIL  49;  er  steht  dem 
Könige  Wenzel  IL  in  Böhmen  zur  Seite  1283,  VII.  72;  seine 
Anwesenheit  beim  Natioual-Concil  in  Würzburg  1287,  VU.  114; 
als  Anführer  des  Occupationsheeres  gegen  Krakau  1291,  VII.  155 ; 
sein  Tod  am  1.  März  1296,  VIL  192. 

Todteiibücher,  vide:  Necrologe. 

Todtenleuchten  auf  den  Friedhöfen  und  in  Klöstern,  X.  254. 
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T#4<«BOniCMiBi.  Mi38brftiiche  mit  demMlben  io  der  Pfcmyslulen- 
zeit,  X.  2tö,  256. 

T«lcd#y  Synode  dMelbst  569,  L  339. 

T«polMi,  puhoa£i  Freigründe  diwelbst  1^1,  IX.   113. 

Top^laay,  Obstbaarnzacht  daselbst  gepflegt  1107,  IV.  225. 

T*«rniere  waren  im  böhmiscb-aiähriftchen  Reiche  schon  am 
Schlosse  des  12.  Jahrh.  üblich,  IV.  342.  —  Ihre  Arten,  IX. 
395,  396.  —  Die  dabei  gebrauchten  Waffen,  IX.  397,  398. 

Toars,  General-Coneil  ansgesehriebcn  von  Alexander  III.,  fand 
am  19.  Mai  1163  statt  und  erklärte  die  Wahl  Alexanders  fflr 
canonisch  und  vollgiltig,  HI.  358. 

Tracht,  Oeoigskapelle  in,  gehörte  zur  Dotation  des  Klosters  Brück, 
IV.  437. 

Trajan,  römischer  Kaiser,  J.  35. 

Traasoffite  wurden  erneuerte  Diplome  genannt;  sie  vertraten  die 
Stelle  der  Originale,  VUL  16. 

Trannkirclieiiy  Abtei  am  Traunsee.  Diese  bekam  Aribo,  Grenz- 
graf,  zum  Geschenke  vom  Könige  Ludwig  19.  Febr.  909,  I.  354. 

Trebl^y  Bencdictioerkloster.  Gründung  desselben  1109  durch 
Udalrich  von  Brunn  und  Lutold  von  Znaim.  In  kurzer  Zeit  hatte 
diese  Stiftung,  wie  kein  anderes  früheres  oder  späteres  Kloster 
in  Mähren,  zwei  Töchter:  die  Probsteien  Wollein,  nicht  weit 
von  Trebic,  und  Kumrowitz  bei  Brunn.  Auch  in  Brüsau  bei 
Zwittau  scheint  Trebic  in  späteren  Jahren  eine  Probstei  augelegt 
zu  haben.  Leider  ist  uns  die  Geschichte  des  Trebicer  Klosters 
gänzlich  unbekannt  geblieben.  Wie  über  das  Leben  der  Stifter, 
HO  ist  auch  über  ihre  Stiftung  ein  wenigstens  bis  jetzt  undurch- 
dringlicher Schleier  ausgebreitet,  II.  567,  568.  —  Ein  gewisser 
Havel,  wie  es  scheint,  Laienbruder  dieses  Klosters,  hatte  demselben 
für  das  Seelenheil  seineit  in  der  Burg  Vöttau  ermordeten  Bruders 
1176  160  Mark  verschrieben,  IV.  23.  —  Urkunde  des  Brünner 
Fürsten  Spitihn^v  für  dasselbe  J.  1197,  IV.  112.  —  Es  bekam 
1 197  vom  Brünner  Fürsten  Spitibn^v  das  Dorf  Sedice,  vertauschte 
das  Stiftsdorf  Liika  für  den  Ort  Zhof,  vom  Fürsten  Svatopluk 
„von  der  Provinz  Jamuic"  bekam  es  einen  Wirtschaftshof  in 
WoUeiu  (M^Hn),  wo  später  eine  Probstei  als  Trebicer  Filiale 
entstand,  IV.  154.  —  Es  erhielt  1197  von  Stanimfr  sechs  Fischer 
au  der  Iglava,  einen  Waldhüter,  lesni,  einen  Förster,  pohajni, 
und  Bieneuwärter,  vcelnici;  dann  von  Miroslav  vier  Fischer  au 
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der  Oslava,  IV.  209,  210.  —  Von  Trebiö  fehlt  uns  die 
StiftuDgs-Urkunde.  Dieses  Kloster  zur  Ehre  St.  Mariens  und 
mit  einer  St.  Wenzelskapelle  begründet  auch  reich  dotirt. 
Um  1197  kamen  dazu  die  Dorfschaften:  Sedlice  na  Luze 
(Kumrowitz),  na  M§Hn8  (Wollein),  NademiHce  (Aschmeritz), 
Zhoi',  Svatoslav  mit  einem  Eichenwald,  1  Lahn  in  Oslavan, 
Marktantheil  in  Pravloy,  ein  Wald  bei  MeziHd,  Wiesen 
an  der  Iglava,  ein  Wald  na  PasekAch  u.  s.  w.,  IV.  419,  420. 
—  Von  den  Benedictinem  daselbst  heiflt  es,  dass  sie  um  1109 
in  schauerlichen  Wäldern  sich  angesiedelt  haben,  IV.  440.  — 
Es  trat  Juni  1225  der  Matrone  Heilwid  von  Znaim  das  heutige 
Oslavan  sammt  Umgebung  ab  und  bekam  dafür  ihren  Besitz 
Horka,  ein  ehemaliges  Dorf,  jetzt  Vorstadt  von  Trebi6,  mit  den 
eingegangenen  Dörfern  Hartlebice  und  KoSovice,  V.  175.  — 
Papst  Alexander  IV.  bestimmte  am  14.  Febr.  1260  Schiedsrichter 
in  einem  Streite  zwischen  der  Abtei  Trebiö  und  dem  Nonnen- 
stifte Neureisch  wegen  des  Zehents  im  Dorfe  StaHce,  V.  4ö9.  — 
Dessen  Dienstmanuenrecht,  VIII.  182 — 184.  —  Selbes  nimmt 
in  der  Bauart  eine  Mittelstellung  zwischen  dem  unentwickelten 
und  entwickelten  Romanismus  ein  und  weist  Eigen thümlichkeiten 
auf,    welche   auf  italienischen  Einfiuss  hinweisen,  X.  481 — 484. 

Trebiiitz  in  Schlesien,  Cistercienser-Nonuenkloster.  Von  da  aus 
nahm  man  die  ersten  Nonnen  für  das  neubegrttndete  Kloster 
Seeligenthal,  V.  52.  —  Dasselbe  gestiftet  von  der  h.  Hedwig, 
V.  83,  N.  2. 

T^ebovÄ,  Nebenfiuss  der  March,  wird  erwähnt  zum  Jahre  1167, 
IV.  175. 

Trebovaiieiiy  die,  wohnten  in  Unter-Lausitz,  I.  314. 

Trezzo,  Castell,    von  Kaiser  Friedrich  erobert  J.  1158,  III.  335. 

Tribiir,  Reichstag  daselbst  im  November  887,  I.  288. 

Triebel^  Stadt,  I.  314. 

Trier,  Synode  daselbst  1227,  IX.  51. 

Trier,  der  Curfürst,  Erzbischof  von,  hatte  im  Anfange  des 
13.  Jahrh.  3000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 

Trocken  maß.  Als  Einheit  dient  die  hohle  Hand,  hrsf.  Beide 
Hände  voll  hieÜ  Schüssel,  £eSka,  patella,  miska;  zwei  Schüsseln 
bildeten  die  &epice.  Weitere  MaBabtheilungen  waren:  das 
Viertel,  ctvrtne,  der  Motzen,  mSHce,  modius,  korec,  Strich.  In 
Mähren  und  Böhmen  war  der  Modius  das  gewöhnliche  Mafl.  Das 
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Obft  DiaS  man  n&ch   ElrztrL,    —    e'.r.ez:  si:  Eifen  botrhlageiien 
GefSCe.  okoT.   —  d«**ea  Gr-Tfe   unWkirnt,  IV.  19S.  1?9. 
Tr^ppaa,  Stadt  J.  ll«»o.  IV.  IÄ  —  Der  APc:id:»WB  TonOlmülx. 
Kad<>»IaT.  trat  li^  »einen  Befits  daselbrt  unter  gewissen  Bedin- 
gungen au  Welehrmd  ab.  V.  Ife  —  Privi^e^nm  des  Königs  Pfemysl 
for  diese  Stadt  dd-y.  HoIVin  1234.  iurcb  welche*  derselben  manche 
Vorrechie  der  nahen  k?>niglichen  Barg  Gradec.  «len  Bfiigern  die 
Maothfreiheiteu   in   Lejbfchitz   nnd  die  freie  Weinansfohr  nach 
Polen   mgestanden   werden.     Zum   erFteiimal  geschieht  hier  die 
ErwShaang   des  Propinationsrechtes.  dxas  nSmlich  im  Umkreise 
einer   Meile    am    die    Stadt   kein   Scb^nkhans   errichtet   wenlen 
dürfe,  V.  162.  —  Von  den  TatAren  ier*;J5rt  April  1241.  Um  ihr 
aufzuhelfen,  ertheilte  ihr  Markgraf  PfemTsI  in  Brunn  den  3.  Mai 
1217    einen    auf   Maria    Gebart    abzabahenden   Jahrmarkt   von 
14     Tagen     und     den     dortigen     Kaarleateu     uie    Maatfreiheit, 
V.    304.     —     Belagert     1253,     V.    401.     -     Der   Gü:errau*ch 
zwischen   der   Stadt  nnd  der  dortigen  Deutschordens^ommendc 
gutgeheißen.  Troppau  18.  Juli  1256,  V.  431.  —  Die  Bürger  daselbst 
unterhielten    einen    Bleihandel    nach    Ungarn.    VL    99.    —    Im 
13.  Jahrh.  mit  durchglngig  deutschem  Charakter,  VI  IL  143.  — 
Seit    1247    durch    Markgraf    Pfemysl    Marktrechte    bekommen, 
VIII.   253.   —   Seit  1271  der  Stadt  durch  Markgraf  Oukar  das 
SUpelrecht   verliehen,   VIII.    253.   —  Seit  1269  als  Münzstätte, 
VIII.  280.  —  Die  dortigen  Bürger  bekamen  vom  Fürsten  Nikolaus 
das  Dorf  Skfipov,  IX.  20.  —  Die  Stadt  erhielt  1290  vom  Fürsten 
Nikolaus   ganz   besondere  Gnaden,   IX.   96,   N.  1.  —  Um  1269 
daselbst  ein  Minoritenkloster,  X.  345.  —  Um  1237  eine  Comraende 
des  deutscheu  Ritterordens  in  Mähren,  X.  385,  386. 
Troppau,  Judicium  provinciale  daselbst  März  1288.   Präsi- 
denten:   der   königliche    Villicus    und    die    Troppauer    Landcs- 
officicre,  IX.  60. 
Troppau.  Landtag  daselbst  Juli  1256,  V.  431.  -  Markgraf  Ota- 
kar  II.   war  damals   deutscher   Kroncandidat.  In  dieser  Ange- 
legenheit hat  er  daher  einen  Landtag  nach  Troppau  cinbcrufcu, 
welcher  von  gar  vielen  Würdenträgern,  Baronen,  Domherren  und 
Vasallen  besucht  wurde,  deren  Namen  auf  einer  Urkunde  v.  16.  Juli 
1259  erscheinen,  durch  welche  der  1206  und  1234  der  Olmützer 
Kirche   für  Bischof  Robert   ausgestellte   Freiheitsbrief  bestätigt 
wurde.  IX.  58. 
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Troppaii.  Von  den  Mark  ton  daselbst  geschieht  erst  um  1243 
Erwähnung,  IV.  250. 

Troppau.  Im  J.  1126  erscheint  auch  ein  Archidiaconos  provin- 
ciiB  Opaviensis,  IV.  375,  N.  2. 

Troppau,  Provinz,  mit  der  liarkgrafschaft  Mfthren  sachlich 
und  territorial  vereinigt  um  12d8,  VIL  215. 

Tr»lc,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Tft^nice,  V.  416.  Siehe  Stignits. 

Tiidap.  Den  fürstlichen  JIgem  waren  J.  1126  gewisse  Einkflnfte 
in  Tuöap  als  Besoldung  angewiesen.  1 131  fielen  diese  Bevennen 
an  den  Fürsten  wieder  zurück,  IV.  274.  —  Das  Dorf  mit  einer 
Mühle  schenkte  Bischof  Robert  zur  Hälfte  der  Domprobstei,  die 
andere  Hälfte  ward  mit  den  Obedienzgütem  vereinigt,  um  dafttr 
den  Domherren  in  der  Advents-  und  Qaadragesimalzeit  die 
Mahlzeiten  zu  bereiten,  V.  59.  —  Als  Lehen  der  Olmütier 
Kirche  1270,  IX.  94.  —  Der  alte  Beamtenbesits  in  Tn£ap, 
sogar  der  der  Jäger,  kam  1126  an  die  St  Wenselskirche  in 
Olmütz,  IX.  193. 

Tuchhandel  um  1304  in  Böhmen  und  Mähren,  VIII.  263. 

Tuchweberei  in  Mähren.  Selbe  gewann  ihre  Bedeutong  erst 
durch  Iglau's  Industrie,  die  dahin  durch  Flanderer  gebracht 
wurde,  VIII.  384—386. 

Tuduu,  Avaren-HäuptUng,  lässt  sich  in  Aachen  mit  seinem 
Gefolge  teufen  im  J.  796,  L  90. 

Tulcsitz.  Das  Patronats-  und  Zehentrecht  daselbst  bekam  29.  Dec 
1239  das  Heiligen-Geist-Spital  in  Brunn,  V.  260. 

Tufan.  Stephan  von  Median  überliefl  1208  seine  Güter  in  Tufan  und 

Potrowitz  dem  Olmützer  Bischöfe  Robert  für  Doubravnfk  und 

Dragnlk,  V.  132. 
Turniere,  vide:  Toumiere. 

Tuto^  Bischof  von  Regensburg,  Suffragan  von  Salzburg,  I.  334. 
Tyrdi^a,  Vladika  (Comes),  verkaufte  dem  Olmützer  Bischöfe  das 

Dorf  Libina  (Liebau),  III.  176. 
Tyn,  Teyn,  ein  großer  Kaufhof  zu  Prag,  VUL  250. 
Tynec,  böhmisches  Dorf,  nahe  an  einem  Vicus  liegend,  ward  1185 

vom   Herzoge   Friedrich    den  Johannitern   in   Prag   geschenkt, 

IV.  221. 

88» 
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TyriiaUy  Stadt  in  UngarD,  gegründet  von  der  Königin  Konstanz ia, 

V.  287. 
Tyi*OV,  königl.  Jagdschloss  in  Böhmen,  Y.  337. 

U. 

Uberto  Crivelli,  Erzbischof  von  Mailand,  zum  Papste  gewählt 
am  25.  Nov.  1185.  Er  nannte  sich  Urban  III.  Starb  den  20.  Oct. 
1187,  IV.  80. 

Udalrichy  Sohn  Boleslavs  II.,  zum  Herzoge  von  Böhmen 
ausgerufen  12.  April  1012,  II.  123;  er  wurde  in  Merseburg 
vom  Könige  Heinrich  II.  mit  dem  Herzogthume  belehnt; 
regierte  von  1012—1037,  II.  124  i  in  Bezug  auf  die  Ver- 
hältnisse zum  Auslande  blieb  er,  wie  es  sein  Bruder  Jaro- 
mir  war,  ein  williges  Werkzeug  in  der  Hand  Heinrichs  IL, 
II.  124;  er  ließ  die  an  ihn  vom  Boleslav  Chrabr^  abge- 
schickte Gesandtschaft  ermorden  und  Boleslavs  Sohn,  M^^i- 
slav,  ins  Gefängnis  werfen,  den  er  später  als  Reichsgefan- 
genen dem  Kaiser  Heinrich  II.  auslieferte,  II.  128;  mit  Kaiser 
Heinrich  IL  im  vierten  polnischen  Kriege  1017,  IL  134;  er  ist 
der  erste  böhmische  Regent,  welcher,  in  Gemeinschaft  mit  den 
Übrigen  dentschen  Herzogen,  seine  Wahlstimme  abgab,  als  nach 
Heinrichs  IL  Tode  der  Salier  Konrad  IL  am  8.  Sept.  1024  zum 
deutschen  Könige  ausgerufen  wurde,  IL  148;  seine  Gemahlin  Bo^e- 
na,  IL  157;  sein  Charakter,  IL  159;  er  gibt  Bfetislav,  seinem 
Sohne,  Befehl  zum  schnellen  Rückzuge  aus  Ungarn  1030,  U.  Iß8; 
wurde  deshalb  zur  Verantwortung  nach  Merseburg  von  Kon- 
rad IL  vorgeladen  1032,  IL  178;  erschien  aber  nicht;  doch 
nach  Werben,  einer  Burg,  mit  List  gebracht,  wurde  er  verhört, 
verurtheilt  und  in  eine  entlegene  Stadt  interuirt  Jaromir  ver- 
waltete unterdessen  Böhmen,  Bfetislav  Mähren;  aber  diese  Ver- 
waltungen dauerten  nur  bis  Ostern  1034.  Damals  erklärte  Konrad 
zu  Regensburg  seinen  17jährigen  Sohn,  König  Heinrich,  für 
mündig.  Die  Kaiserin  Gisela,  die  Großen  des  Landes  und  der 
Eremit  Günther  benutzten  diese  Gelegenheit  und  erbaten  dem 
internirten  Udalrich  die  alte  Freiheit  wieder.  Udalrich  wurde 
nach  Regensburg  beschieden  und  nach  Ostern  1034  (damals  den 
14.  April)  in  sein  Herzogthum,  doch  nach  der  kaiserl.  Willens- 
meinung unter  der  Bedingung  eingesetzt,  dass  er  sein  Land  mit 
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Jaromfr  tlieile.  Udalrich,  kaum  zurückgekehrt,  ließ  den  unglück- 
lichen   Bruder    blenden    und    in  die  Burg  Lysek  abführen;  den 
Hfetislav   aber   verjagte  er  aus  Mähren,  was  den  Kaiser  bewog, 
seinen    Sohn    Heinrich    noch    in    demselben    Jahre    1034  nach 
Böhmen    zu    schicken    und    den   Empörer  mit  Waffengewalt  zu 
zwingen,  sich  mit  dem  Bruder  und  mit  dem  Sohne  auszusöhnen. 
Udalrich  erschien  1035  auf  dem  Reichstage  zu  Bamberg  vor  dem 
Kaiser.  Von  dieser  Zeit  an  scheinen  Jaromir  und  Bfetislav  mit 
Udalrich    im    Frieden    gelebt    zu   haben,  wenigstens  scheint  es, 
dass    sie    bei    der    Hand    waren,    als  Udalrich  1037  am  9.  Nov. 
starb    und  der  geblendete  Jaromir  gleich  darauf  in  Prag  seinen 
Neffen  zum  Herzog  proclamirte.     Jaromir  selbst  fiel  schon  nach 
einem  Jahre,  den  4.  Nov.,  unter  Mörderhinden,  II.  178—181. 
Idalricli,    Konrads    I.     von    Znaim    älterer    Sohn,    erhielt    das 
Gebiet    von    Brunn,  II.  468.  —  Seine  Gemahlin  war  eine  aus 
dem    sächsischen    Hause    der    Billungen,   II.  469.  —  Auf  Bi^eti- 
slavs  II.  Befehl  festgenommen  und  in  das  Gefängnis  nach  Glatz 
abgeführt    J.    1097,    II.    493.    —    Mit  Bfetislav  II.  im  Kampfe 
.1.    1099,    II.    499.     —     Er    handelte    solidarisch    mit    seinem 
Bruder  Lutold  von  Znaim,  II.  499.  —  Udalrich  und  Lutold  auf 
der  Flucht  1099.   Lutold  fand  bei  dem  Grafen  Qodefried,  Herrn 
der    Burg    Retz    in    Nieder-Österreich,  gastliche   Aufnahme,  wo 
Udalrich,    ist   unbekannt,   II.   501.  —  J.  1101  wieder  Fürst  von 
Brunn,  BoHvoj  II.  begnadigt  den  Zurückgekehrten,  II.  508, 509.  — 
Gegenherzog,  belehnt  mit  Böhmen  in  Regensburg  von  Hein- 
rich  IV.   J.   1101,   II.  509.  —  Sein  Manifest  Neula,  Dobromils 
JSohn,    an    der    Spitze    einer  Botschaft  nach  Böhmen  geschickt, 
um  dem  Manifeste  Nachdruck  zu  geben,  II.  510.  —  Seine  trau- 
rige Thronbewerbung.  Er  und  Lutold,  unterstützt  von  Sieghard, 
Grafen  von  Scliala  und  Burghansen,  dann  von  Friedrich,  Grafen 
von  Peilstein,  und  dessen  Bruder  Heinrich,  Bischof  von  Freisin- 
geu,   unternahmen   im    Aug.    1101  die  Expedition  nach  Böhmen, 
fanden   auf  den   Hügeln  unfern  Malin,  da,  wo  später  die  Stadt 
Kutteuberg    sich    erhob,    den   Boi^ivoj    mit  einem  schlagfertigen 
Heere.     Als    die   Kunde   kam,  dass  Svatopluk  und  Otto  IL  von 
Olmütz  mit  zwei  Scharen  heranrücken,  um  BoKvoj  beizui^tehcn, 
ergriff   sein   Heer    in    der  Nacht  eilig-it  die  Flucht  Nach  dieser 
bitteren    Erfahrung  unternahm  er  keinen  weiteren  Schritt  mehr, 
um    zu    seinem    guten    Rechte  zu  gelangen  und  blieb  zufrieden 
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mit  der  Brtinner  Provinz,  II.  510—512.  —  Starb  1115.  Sein 
Todesjahr  ist  sicher,  aber  nicht  so  sicher  ist  der  Sterbetag.  Das 
Todtenbuch  von  Pegau  nennt  den  5.  Jan.,  PeSIna  nach  einer 
Trebitscher  Handschrift  den  27.  März,  das  böhm.  Nekrolog  hin- 
gegen den  11.  Nov.  Auch  über  seine  Gemahlin  blieben  uns  die 
Chronisten  die  Nachricht  schuldig.  Von  seinen  Kindern  kennen 
wir  Wratislav  und  SpitihnSv  mit  Sicherheit,  IL  584,  585,  von  seiner 
weiteren  Descendenz  nur  noch  einige  Kinder  des  Erstgeborenen, 
Wratislavs.  In  der  zweiten  Hälfte  des  XU.  Jahrb.  werden  seine 
Nachfolger  nicht  weiter  erwähnt.  £r  liegt  in  der  Klosterkirche 
zu  Trebiö  begraben,  II.  586. 
Udalrich,  SobSslavs  L  Sohn,  klagt  auf  dem  Merseburger  Reichs- 
tage um  Pfingsten  1152  über  Wladislavs  U.  Härte  und  sucht 
durch  deutsche  Waffenhilfe  ins  Vaterland  zurückzukehren.  Er 
versprach  große  Geldsummen,  falls  man  ihm  zum  böhmischen 
Throne  verhelfe.  Da  trat  der  Präger  Bischof  Daniel  als  Ver- 
mittler auf.  Udalrich  wurde  mit  den  Einkünften  der  Königgrätzor 
^upa  beschwichtigt.  In  Daniels  Gesellschaft  kehrte  er  nach 
Böhmen  zurück.  Verhielt  sich  bis  1155  ruhig,  dann  entfloh  er 
wieder,    III,    286,  287.    —   Er   begab    sich    diroct  nach    Polen, 

III.  292.  —  1161  im  Lager  des  Kaisers  Friedrich  L  vor  Lodi, 
HL  295.  —  Er  erscheint  seit  dem  6.  April  1161  in  beständiger 
Nähe  des  Kaisers  Friedrich.  Am  6.  April  unterzeichnete  er  ein 
kaiserliches  Privilegium  für  die  Pisaner  1161,  III.  348,  349.  — 
Mit  Kaiser  Friedrich  am  18.  Aug.  1161  in  Bischofsheim  und  den 
26.  Sept.  in  Worms,  IH.  371.  —  Seine  Klage  beim  Kaiser  gegen 
die  Inthronisation  Friedrichs,  lU.  413.  —  Vom  Kaiser  Fried- 
rich mit  Böhmen  belehnt,  trat  er  seinem  Bruder  Sob5slav,  als  dem 
älteren,  freiwillig  den  Thron  ab  1173,  III.  416.  —  Als  Gubernatorin 
Mähren  Sept  1173,  IV.  4.  —  Wurde  Fürst  der  Obnützer  Provinz, 

IV.  7.  —  Die  Böhmen  unter  seiner  Anführung  beim  Römerzuge 
1174.  Um  den  8.  Sept.  1174  war  zum  Abmärsche  alles  bereitet. 
Bei  Asti  trafen  sie  den  Kaiser  Barbarossa  und  eröffneten  vereint 
mit  dem  kaiserlichen  Heere  am  29.  Oct  1174  die  Belagerung 
von  Alessandria.  In  der  Weihnacht  1174  verließen  die  Böhmen 
den  Kaiser  und  kehrten  im  nächsten  Jahre  elend  in  die  Heimat 
zurück,  IV.  13.  —  Er  wohnte  am  19.  Dec.  1174  der  Belagerung 
der  Stadt  Roveredo  bei,  IV.  14;  blieb  bei  dem  Kaiser  bis  nach 
Ostern    1175    und    kehrte  dann  in  Pilgerkleidcru  in  die  Heimat 
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zurilck,  IV.  15.  —  1177  vom  Herzoge  SobdsUv  ins  QefUngnis 
geworfcu.  Sein  Fürsteutlium  erhielt  Wenzel,  biäherigor  Fürst 
von  Brunn.  Er  verliert  sich  von  nun  an  gänzlich  aus  der 
Geschichte.  Das  Olmützer  Todtcnbuch  bewahrt  sein  Andenken 
als  eines  Wohlthftters  der  Kirche  wegen  des  ihr  geschenkten 
Gutes  UhHcice  zum  18.  Oct  Das  mag  sein  Sterbetag  gewesen 
sein,  das  Sterbejahr  blieb  unbekannt ;  ebenso  unbekannt  blieben 
seine  Gemahlin  und  seine  weitere  Descendenz,  IV.  27,  28.  — 
Er  nennt  sich  1174  „Dei  gratia  Moravorum  dux,"  IV.  267. 

LMalrich,  Herzog  von  Kärnten,  Fürst  von  Lundenbarg,  Sohn 
des  Königs  PFemysl  und  seiner  zweiten  Gemahlin  Konstanze, 
V.  190. 

Udalricli)  Graf,  vQm  Könige  Ludwig  nach  Mähreu  geschickt  901, 
I.  346. 

Udalrich,  der  dritte  Bruder  des  Grafen  Wilhelm,  Stifters  des 
Klosters  Kouulce,  in  der  Schlacht  bei  Lodenitz  am  10.  Dec 
1185,  IV.  77. 

Udalrich,  Abt  von  St.  Gallen,  nach  Svatobors  (Friedrichs)  Tode 
Patriarch  von  Aquileja,  II.  417. 

Ugetai  (Octai),  Herrscher  der  Tataren  nach  Temudschins  Tode 
(t  18.  Aug.  1227j,  V.  290.  —  GroßChan  der  Tataren,  sUrb 
1241,  V.  322. 

UgolinOy  päpstlicher  Legat,  Bischof  von  Ostia,  mit  dem  Cardinal- 
pricstcr  Leo  vom  Papste  Innocenz  III.  an  das  Hoflager  Philipps 
abgeschickt  Im  Monate  Juli  1207  hatten  sie  dasselbe  erreicht. 
Am  3.  Aug.  waren  sie  mit  dem  Könige  in  Worms.  Hier  war 
Pliilipp  unter  gewissen  Bedingungen  von  der  Excommnnication 
losgesprochen.  Zu  Augsburg,  wo  sich  König  Philipp  vom  90.  Nov. 
bis  6.  Dec.  aufhielt,  sollten  die  letzten  Differenzen  zwischen  dem 
Könige  Philipp  und  dem  Papste  Innocenz  III.  beglichen  werden. 
Die  Unterhandlungen  nahmen  einen  so  guten  Erfolg,  dass  die 
ainvcseudeu  Legaten,  um  Bericht  zu  erstatten  und  neue  Ver- 
haltungsmaßregeln einzuholen,  nach  Rom  zurückzureisen  beschlos- 
ben,  V.  51. 

l'herciy  Dorf  in  Mähren,  Privatherrschaft,  mit  welcher  König 
Pi'oniysl  I.  die  mährische  Kanzlerwürde  für  den  jedesmaligen 
Duiiiprobst  von  Olmütz  dotirt  hatte,  IX.  20;  1213  vom 
Könige  l'femysl  dem  edlen  Manne  Drislaus  geschenkt,  IX.  191. 

LliMcice,  Dorf,  IV.  10.  —  König  Pfemysl  schenkte  dorn  Olmützer 
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Domprobst    den    Geld-  und   Getreidezehent  seines  Dorfes  UliH- 
cice  1207,  V.  48.  Siehe:  Udalrieh,  SobJslavs  Sohn. 
UJezd«   Eine   Marke   (mehrere  Dorfgüter  zusammen  bildeten  eine 
Markung),  welche  wegen  ihrer  Größe  bei  der  feierlichen  Grenz- 
setzung    umritten    werden    musste,    führte    den    Namen   Ujezd, 

IV.  195. 

Ulm«  Der  schwäbische  Landtag  daselbst  zu  Ende  Juli  1152.  Hier 
gieng  der  Fürstenbeschluss  durch:  dass  keine  Excomniunication 
Kraft  haben  solle,  wenn  nicht  die  Fürsten  ihre  Zustimmung 
geben,  III.  287. 

Ulrich,  Sohn  des  Herzogs  Bernhard  von  Kärnten  aus  dessen  Ehe 
mit  Jutta  von  Böhmen,  erscheint  1237  als  Fürst  der  Lunden- 
burger  Provinz,  V.  239.  —  Seit  dem  J.  1234  finden  wir  ihn  in 
Mähren  und  zwar  am  Hofe  des  Markgrafen.  Sein  Vater  Bern- 
hard brachte  ihn  hierher,  V.  239.  —  Als  Zeuge  auf  zwei  Urkun- 
den für  das  Kloster  Obrowitz,  V.  239.  —  Sein  Gnadenbrief  für 
die  ihm  vom  Könige  Wenzel  übergebene  Lundenburger  Provinz 
ddo.  Bisenz,  14.  Juli  1237,  V.  240.  —  Er  gerieth  in  der  Schlacht 
zwischen  Staatz  und  Lna  am  26.  Jan.  1246  in  Friedrichs  von  Öster- 
reich Gefangenschaft,  V.  351.  —  Ein  treuer  Anhänger  Wenzels  1249, 

V.  367.  —  Kommt  im  Febr.  1247  auf  einer  Urkunde  für  Kloster 
Hradisch  zum  letztenmale  in  mährischen  Diplomen  vor,  V.  383. 
—  Nimmt  sich  seines  Bruders,  des  Erzbischofs  Philipp,  au 
gegen  Ulrich,  Bischof  von  Seckau,  V.  440.  —  Bundesgenosse 
Otakars  II.  im  Kriege  mit  Ungarn  1260,  V.  451.  —  Durch  ihn 
die  Präliminarien  zum  Pressburger  Frieden  abgeschlossen  Juli 
oder  Aug.  1260,  V.  457.  —  Sein  Tod  1269,  VI.  51. 

Ulrich^    königl.    Protonotar,    als    Delegirter  bei  der  Revision  des 

Wiener  Friedens  vom  6.  Mai  1277  von  Seite  Otakars,  VI.  218; 

von  der  Königin  Kunigunde  im  Dienste  behalten,  VII.  37;  seit 

1260    als    königl.    Landschreiber    in    Steiermark,    IX.  218;  als 

Leiter  der  Kanzlei  daselbst  seit  1265,  IX.  219. 
Ulrich  Haas  von  Waldeck  auf  Elbogen,  Mundschenk,  beim  Feld- 

znge  gegen  Ungarn  J.  1260,  V.  451. 
Ulrich  von  Kinburg  als  Zeuge  auf  den  vom  Könige  Friedrich  II. 

für    Böhmen    und    Mähren    ausgestellten  drei  Urkunden.  Basel, 

26.  Sept.  1212,  V.  76. 
Ulrich  der  Schwarze,  Brtinner  Bürger,  schenkte  Ländereien  der 

Marienzelle  in  Brilnn  1241,  V.  319. 
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Ulricliy  Znainier  Bürger.  Ein  Streit  zwischen  ihm  und  dem  Stifte 
Brück  über  das  Gut  Mramotice,  V.  158. 

l^lricli,  Patriarch  von  Aquileja,  ertheilte  dem  neaerwfthlten  Erz- 
bischofe  von  Salzburg,  Adalbert,  die  Priester-  und  Bischofsweihe 
iu  Frisach  am  15.  und  16.  März  1169,  III.  389. 

Ulrich^  Bischof  von  Chur,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom  1179, 

IV.  46. 

ilricli,  Bischof  von  Pas  sau.  Der  Papst  Honorius  III.  befahl  ihm 
von  Ferentino  aus  den  1.  Sept.  1217,  die  Gemahlin  Leopolds  VI. 
(VII.)  von  Österreich,  Theodora,  und  deren  Kinder  in  Schutz 
zu  nehmen,  V.  113. 

Ulrich,  Bischof  von  S  eck  au,  im  J.  1256  vom  Salzburger  Capitel 
an  die  Stelle  des  abgesetzten  Philipp  von  Kärnten  auf  den  erz- 
bischöBichen  Sitz  erhoben.  Um  sich  zu  behaupten,  schloss  er 
mit  Bela  IV.  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis.  Im  J.  1259  gerieth 
er  in  Otakars  II.  Gefangenschaft  und  musste  auf  dem  festen 
Schlosse   Wolkenstein  bis  in  den  Beginn  des  J.  1260  abwarten, 

V.  440.  —  Er  schloss  sich  1258  an  die  Ungern  an  und  überließ 
ihnen  die  erzbischöfliche  feste  Stadt  Pettau,  V.  441. 

L'lricli,  Bischof  von  Spei  er,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom 
1179,  IV.  46. 

Ulrich,  Abt  von  St.  Gallen,  unter  den  Zeugen  auf  dem  vom 
Kaiser  Friedrich  11.  zu  Ulm  am  26.  Juli  1216  unter  einer  gol- 
denen Bulle  ausgestellten  Diplome.  Er  war  Friedrichs  Vertrauter 
und  zu  den  heikligsten  Missionen  von  demselben  verwendet, 
V.  100,  101. 

Ulrich  von  Austerlitz,  Deutschordens-Comthur,  bei  der  Synode  in 
Pustomei'  1243,  V.  329. 

Ulrich  V.  Pab^nitz,  Prager  Domherr,  vom  Könige  Wenzel  II.  als 
Gesandter  an  den  apost.  Stuhl  beordert,  VII.  269. 

Uiicov  (Mähr.  Neustadt)  erhielt  vom  Markgrafen  Wladislav  das 
deutsche  Recht  1213,  V.  147.  —  Pfemysl  bestätigte  die  alten 
Gerechtsamen  dieser  Stadt  und  regelte  durch  eine  Urkunde 
ddo.  Olmütz,  15.  Aug.  1234,  die  ungemein  lästige  Stellung  der 
Stadt  zu  dem  landesfürstlichen  Jägermeister,  dessen  Gehalt  auf 
die  Stadt  gewiesen  war  und  verbot  den  Goldgräbern,  sich  in  der 
Nähe  derselben  aufzuhalten,  V.  217.  —  Als  alter  Ort  in  Mähren, 
erhielt  im  J.  1223  den  deutschen  Namen  Neustadt,  VIII.  123. 

Unehelicher  Kinder  Rechtsverhältnis,  IX.  158. 
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Ungarisch-Brod  an  der  OlSava,  Maatstation  1045,  entwarf  mit 
Podivin  den  reichsten  Zoll ;  an  diese  beiden  Zölle  geschahen  die 
meisten  fürstlichen  Anweisungen  für  die  neu  gegründeten  Klöster 
Böhmens  und  Mährens,  IV.  185.  —  Im  Jahre  1257  wurde 
hier  auf  Silber  gegraben,  IV.  204.  —  Das  ganze  Mauterträgnis 
daselbst  vom  Markgrafen  Otakar  ü.  dem  Stifte  Raigern 
auf  5  Jahre  verliehen  ddo.  Brunn,  3.  April  1247,  V.  357. 

Ungarisch-Hradisch.  Von  Otakar  IL  zu  Plass  in  Böhmen 
am  15.  Oct.  1257  gemachte  Verfügung,  an  einer  Marchiusel 
wider  Ungarn  die  mährische  Grenzfestung  Hradisch  zu  erbauen, 
V.  437.  —  Otakar  sucht  die  neue  Grenzfestung  Hradisch  zu 
vollenden  und  selbe  durch  Ertheilung  der  Brünner  Stadtrechto 
auch  schnell  zu  bevölkern.  Als  erste  Ansiedler  kamen  hierher 
die  Bewohner  von  Runovitz  und  dem  alten  Markte  Welehrad, 
dessen  Stelle  die  heutige  Altstadt  einnimmt.  Der  Markgraf 
bestätigte  die  der  neuen  Festung  ertheilten  Freiheiten  durch 
eine  bei  „Neu  -  Welehrad,"  dem  heutigen  Klosterdorfe ,  am 
23.  Mai  1258  ausgestellte  Urkunde,  V.  442. 

Ungarische  Münzen  in  Mähren,  VUI.  327. 

Ungarisches  Judengesetz,  VIII.  229. 

Ungarn  erhielt  1000  in  Gran  einen  selbstständigen  Motropolitau- 
sitz.  Der  h.  Stephan  ernannte  den  Mönch  Sebastian  zum  Erz- 
bischofe  von  Gran  und  theilte  das  Land  in  10  Bisthümer: 
Gran,  Raab,  Stuhlweißenburg,  Veszprim,  Bacs,  Kolocza,  Erlau, 
Waitzen,  Czanad  und  Großwardein,  IL  93,  94 ;  es  wurde  selbst- 
ständiges Königreich  1000,  IL  96;  es  bekam  von  Heinrich  III. 
1044  an  die  Stelle  der  stephanischen  Gesetze  die  Satzungen  des  in 
Baiern  üblichen  Landfriedens,  11.  226;  als  deutsches  Lehen 
1045,  IL  227.  —  Parteiungen  daselbst  1272,  VL  107;  allerlei 
Ketzer  dort  gepflegt,  VL  109;  Vertrag  mit  Ungarn  von  Seite 
König  Rudolfs  1277,  VI.  224 ;  Rückstellung  seines  Kronschatzes 
aus  Böhmen  durch  König  Rudolf  1278,  VII.  7;  trübe  Zustände 
unter  König  Ladislaus  IV.  daselbst,  VII.  87,  132;  nach  König 
Ladislaus  kinderlosem  Tode  fällt  selbes  als  Reichslehen  au 
das  deutsche  Reich  1290,  VII.  148;  Zustände  am  Schlüsse  des 
J.  1290  daselbst,  VII.  149;  die  Krone  daselbst  nach  Andreas  III. 
1301  erledigt,  VIL  255;  Winen  von  Seite  König  Wenzels  IL 
wegen  der  Übernahme  der  Krone  mit  Bouifaz  VlIL,  VII.  265; 
die   dortigen   Kroninsiguien  durch  König  Wenzel  IL  1304  nach 
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Prag  tiberführt,  VII.  299 ;  spKtere  Übergabe  derselben  an  Herzog 
Otto  von  Nieder -Baiern  um  den  9.  Oct  1305  zu  Brunn, 
VII.  347;  durch  Herzog  Rudolf  von  Österreich  das  Land  ver- 
heert, VII.  350. 

Uni^ern,  die,  Einfälle  in  die  Ostmark  900,  I.  347;  Einfall  der- 
selben in  den  an  Kärnten  angrenzenden  südlichsten  Theil  des 
mährischen  Reiches  901,  I.  348;  Einfälle  902  und  903,  L  349; 
geschlagen  von  Mährem  11.  April  am  Charsamstage  901,  so 
auch  902,  I.  349;  sie  schlugen  im  Sommer  des  J.  907  das  ver- 
einigte bairische  Heer,  I.  353;  ihre  Raubzüge:  908  waren  sie 
in  Sachsen  und  Thüringen,  909  in  Schwaben,  910  in  Haiem  und 
Franken,  912  wieder  in  Franken  und  Thüringen,  913  in  Schwaben, 
915  in  der  Nähe  von  Bremen,  917  in  der  Schweiz,  Elsass  und 
Lothringen,  919  in  Italien  und  Frankreich,  922  in  Italien,  924 
durch  Italien  in  Frankreich  und  am  Rhein,  926  am  Rhein,  in 
Elsass  und  in  der  Schweiz,  933  in  Thüringen  und  Sachsen, 
934  sogar  in  Griechenland,  935  im  nördlichen  Italien  und  in 
Burgund,  937  bei  Capua  und  Benevent,  938  in  Sachsen,  940  in 
Italien,  943  wieder  in  Griechenland,  944  in  Baiem  und  Kärnten, 
947  abermals  in  Italien,  951  durch  Italien  in  Frankreich,  II.  5 ; 
selbe  in  Mähren,  II.  6,  7;  sie  erlitten  seit  934  mehrmalige 
Niederlagen,  II.  7;  ihre  Stellung  zum  mähr.  Volke,  II.  8;  sie 
traten  1009  als  Boleslav  Chrabr>^s  Gegner  auf,  U.  118;  griffen 
im  Sturme  die  Festung  Heimburg  an,  musston  aber  anfangs 
October  1050  sich  zurückziehen,  U.  247.  —  Einbruch  derselben 
nach  Mähren  1278,  VII.  5;  Mähron  von  ihnen  grässlich  vorwüstet 
1804,  VII.  304,  305. 

UiigerHdorr,  V.  136.  Siehe  Kloster-Hradisch. 

Uiitcr-Denienau,  II.  294. 

L'iiter-liaiiHitz^  daselbst  saßen  die  Trebovanen,  westlich  von  der 
Bober,  wo  die  Stadt  Triebel,  I.  314. 

Uiiter-Paniioiiieu  kommt  zum  Salzburgcr  Bisthum,  L  94;  diese 
Einrichtung  von  Karl  dem  Großen  bestätigt  803,  I.  94;  von 
Arnulf  Brazlavs  Schutze  anvertraut  896,  I.  322. 

Untere  Mähren,  das,  1.  100;  seine  Ausdehnung  828,  L  100;  es 
hatte  im  9.  Jahrh.  30  befestigte  Orte,  L  100. 

t'iitertliaiieii^  ihre  Belastung  in  dor  Pfemyslidenzeit,  IX.  303. 

Liiterthaiisgcriclite.     Man   nannte   ein   solches  Gericht,  wie  es 
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aus  einer  Kloster-Hradischer  Urkunde  vom  3.  Mai  1256  erhellet, 
obecni  schud,  IX.  91. 

Unterthansverhältnisse,  aber  nicht  Leibeigenschaft,  in  Mähren, 
vm.  69. 

Upa,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Upa-Rodenberg,  eine  unter  König  Otakar  II.  und  Wenzel  IL 
sehr  mKchUge  mähr.  Adelsfamilie,  IX.  266;  ihr  Siegel,  IX.  268* 

Urach,  Konrad  von,  Cardinal,  Bischof  von  Porto,  päpstlicher 
Legat,  auf  dem  Hoftage  zu  Ulm  1225,  spricht  gegen  die  Ver- 
bindung des  deutschen  Königs  Heinrich  VII.  mit  einer  fran- 
zösischen Prinzessin,  V.  167. 

Urbaii  II.,  Nachfolger  Victors  III.  am  päpstlichen  Stuhle 
1088—1099,  IL  431.  —  t  29.  Juli  1099,  H.  503. 

Urbaii  111.,  Papst.  Zum  Nachfolger  des  Papstes  Lucius  III. 
wurde  am  25.  Nov  1185  der  Erzbischof  von  Mailand,  Uberto 
Crivelli,  welcher  sich  Urban  III.  nannte,  gewählt.  Er  starb  den 
20.  Oct  1187,  IV.  80. 

Urbaii  IV.,  Papst,  hat  durch  eine  Bulle  ddo.  Civita  vecchia, 
31.  Aug.  1263,  die  ausschließliche  Kaiserwahl  nur  den  7  Kur- 
fürsten: Köln,  Mainz,  Trier,  Rheinbaiern,  Sachsen,  Böhmen  und 
Brandenburg  vorbehalten,  V.  427.  —  Breve  vom  20.  April  1262, 
V.  461,  und  27.  Juni  1262,  in  Otakars  II.  Ehescheidungs- 
angelegenheit, V.  465,  N.  1. 

UrdjiiJ  (Orda),  Tatarenführer  1241,  V.  291.  —  War  noch  1246 
von  Plan-Corpin  auf  seiner  Reise  in  Inner-Asien  vorgefunden, 
V.  315. 

Urkunden,  Seltenheit  derselben  im  J.  1304,  VII.  310,  311;  an 
solchen  ist  das  XIII.  Jahrh.  besonders  reich,  VIII.  14;  Eigen- 
schaften echter,  VIII.  15;  falsche,  verdächtige  und  die  Ent- 
stehung derselben,  VIII.  17;  Conglomerats-Urkunden,  VIII.  19, 
20;  Seltenheit  von  mähr.  Urkunden  vor  1197  und  die  Ursachen 
dieser  Seltenheit,  IX.  201— 208;  böhm.  geschriebene  Urkunden  gibt 
es  nicht  in  der  Pfemyslidenzeit,  IX.  232 ;  innere  und  äußere  Form 
der  mähr.  Urkunden,  IX.  240;  die  Datirunfi^sart  auf  denselben, 
IX.  242 — 251 ;  Unterzeichnung  derselben,  IX.  257 ;  ihre  ver- 
Fchiedeneu  Namen,  IX.  274,  275;  unvollendete  Urkunden,  IX.  276; 
Cassierung  von  Urkunden  und  ihrer  Siegel,  IX.  280;  Merkmale 
der  Echtheit  der  Urkunden,  IX.  284. 

Urkunden  seh  rin    der    mähr,    markgräfl.  Kauzlei  im   XIII.  und 


^ 
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XIV.  Jahrb.,   IX.   236;  das  Schreibmaterial  dazu,  IX.  237;  das 

zu  den  Urkunden  benutzte  Pergament  ist  das  sogenannte  deutsche, 

IX.  238. 
Urkiiiideiisprache  der  Pfemyslidenzeit  in  MKhren,  IX.  231;  die 

Cleriker  als  Schreiber,  IX.  231 ;  ihre  Nationalität,  IX.  233. 
Uros  Stephan,   der  serbische  König,  mit  seinen  Söhnen  Dragutin 

und    Milutin  bei  Ratificirung  des  Pressburger  Friedens  in  Wien 

März  1261,  V.  469. 
Uriiichitz  im  Brünner  Kreise.     Weingärten  daselbst  angelegt  vom 

Cistercienserkloster    Welehrad    gleich  nach  dessen  Begründung, 

IV.  225. 
Ur^icer  Pfarrer.    Graf  Konrad  von  Hardecke  überließ  dem  Stifte 

Welehrad    seinen    Antheil    an   den   Weingärten  in  ^aroSitz  mit 

der    Bedingung,    dem    Pfarrer    zu    Uriic   statt  des  Zehentes  ein 

großes  Fass  Wein  jährlich  zu  verabreichen,  V.  127. 
Urseoli    Otto,    Doge  von   Venedig,  IL  188;  siehe:  Peter,  König 

von  Ungarn. 
Urtheilssprechuiig,    nälez,    IX.    121,    122.  ~  Wie  das  Urtheil 

von  den  boisitzenden  Baronen  gefällt  wurde,  zeigt  die  Otakar'sche 

Urkunde    von    1278,    IX.    121.   —   Durchführung   des    Urtheils, 

vedeni  priva,  IX.  123—125. 
tto,  Graf,  I.  140. 
Uto,  Bischof  von  Freisingen,  fiel  in  der  Schlacht  mit  den  Ungern 

im  Sommer  907,  I.  353. 


V. 


Vaganten  in  Mähren,  auch  Goliarden  genannt;  es  waren  dies 
fahrende  Schüler,  welche  anfangs  die  Höfe  geistlicher  Fürsten 
besuchten  und  ihre  Bewohner  mit  dem  Vortragen  und  auch  Ab- 
singen lateinischer  Lieder  und  Gedichte  gegen  Entlohnung 
erfreuten.  Später  besuchten  sie  auch  weltliche  Fürsten  und 
Herren  und  endlich  auch  öffentliche  Wirtshäuser  und  über- 
haupt Orte,  wo  sich  das  Volk  zu  versammeln  pflegte.  Sie  ver- 
traten damals  unsere  humoristischen  Blätter  und  ein  gewisses 
literarisches  Banditenthum,  IX.  46;  X.  439,  440.  —  Synoden- 
bestimmungen gegen  die  Vaganten:  1259  der  Synode  zu 
Fritzlar;  1261  der  Mainzer  Synode,  1284  der  St  Pöltner  Synode, 
IX.  47;   des  Würzburger  NaUonal-Concils  März   1287,  IX.   49; 


606  Geueral-Eegister. 

der  Prager  Synode  von  1365,  IX..  49,  N.  1;  Salzburger  Synode 
1292,  IX.  50;  Synode  von  Trier  1227,  Salzburger  Provinzial- 
Synodo  1310,  Prager  Provinzial- Synode  1349,  IX.  51. 

Valentin,  Prager  Bischof  1180  Jan.  Früher  Kapellan  der  Herzogin 
Elisabeth.  Bei  seiner  Wahl  erscheinen  nicht  mehr  Laien,  wie 
in  früheren  Zeiten,  nur  der  Clerus  und  darunter  wieder  ganz 
besonders  nur  die  Äbte  und  Domherren,  welche  gänzlich  unter 
dem  Einflüsse  der  Herzogin  standen,  betheiligten  sich  bei  der- 
selben. Die  Herzogin  schlug  ihnen  als  Candidaten  ihren 
Kapellan  vor,  einen  sogar  der  lateinischen  Sprache  unkundigen, 
in  jeder  Beziehung  ungebildeten  und  einer  solchen  Stellung 
unwürdigen  Manu,  von  dem  mau  nicht  einmal  wusste,  woher 
er  stamme.  £s  gelang  der  Herzogin  ihren  Candidaten  durch- 
zubringen. Don  Wunsch  des  Volkes  hat  man  keiner  Berück- 
sichtigung für  wert  gehalten.  Auf  ihren  Befehl  begleiteten  den 
Gewählten  der  Abt  von  Strahof,  Adalbert,  der  Probst  bei  St. 
Veit,  Peregrin,  nachmaliger  Bischof  von  Olmütz,  nach  Deutsch- 
land, um  ihn  dort  consecriren  und  investiren  zu  lassen,  IV. 
48—50.  —  Er  regierte  die  Prager  Kirche  durch  2  Jahre  und  starb 
den  6.  Febr.  1182.  Bischof  Valentin  hat  während  der  Zeit 
seiner  Verwaltung  nichts  des  Aufzeichnens  Wertes  gethan.  Wir 
kennen  ihn  nur  aus  einer  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich  für 
das  Stift  Waldsassen  an  der  böhmisch-bairischen  Grenze  vom 
J.  1181,  in  welcher  er  als  Zeuge  vorkommt,  IV.  50.  —  Schon 
nach  einigen  Wochen  erhielt  er  den  Vyscgrader  Probst  Heinrich 
zu  seinem  Nachfolger,  IV.  55. 

Valcntinian  I.,  Kaiser,  regierte  von  3G4  bis  375,  L  48;  Rache 
desselben  an  den  Qunden  für  die  Zerstörung  Camuntums,  I.  50; 
im  Castell  Bregetio  am  Blutsturz  f  375,  I.  50. 

Valcrianus^  Sieg  desselben  gegen  die  Quaden  254,  I.  45. 

Vaudalen,  ihr  erstes  Auftreten  in  der  Geschichte,  I.  38. 

VangiOy  Vannius  Schwestersohn,  I.  33;  er  theilt  mit  Sido  das 
Reich  des  Vannius,  I.  34. 

VanniuS)  König  des  Quaden-Reiches,  regierte  30  oder  31  Jahre, 
L  32 ;  vom  Vibillius  besiegt,  flieht  zu  den  Römern  und  wird 
nach  Panuonien  übersetzt,  I.  34. 

VaruS)  Niederlage  desselben  im  Teutoburger  Walde  9  n.  Chr., 
I.  26. 

Vasallen  —  Könige  in  Mähren,  I.  36. 
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Vejrovicc,  Dorf,  dem  Clarissor  Stifte  in  Znaim  1299  vom 
Könige  Wenzel  II.  geschenkt,  IX.  179. 

Veit,  Abt  des  Sdzavaklosters,  lebte  bis  1078,  II.  311.  —  An- 
wesend bei  der  Consecration  der  Kirche  und  des  Klosters 
Uradisch  bei  Olmütz  1078,  II.  394. 

Veitskirclic  zu  Prag,  am  7.  Jan.  1279  vom  Markgrafen  Otto 
von  Brandenburg  geplündert,  VII.  28. 

V^eiascus,  Cardinallegat  und  Minoritenbruder,  ward  vom  Papsto 
Innocenz  IV.  beauftragt,  1253  die  Friedensunterhandlungen 
zwischen  Otakar  und  Ungarn  einzuleiten,  V.  403.  —  Breve 
des  Papstes  Innocenz  IV.  an  Velascus,  5.  Juli  1253  ddo.  Assisi, 
V.  406.  —  Am  17.  Sept.  1253  leistete  Otakar  in  Krems  in 
des  Hände  dieses  Cardinallegaten  den  geforderten  Fidelitätseid, 
V.  406,  407.  —  Er  unterzeichnete  den  Qnadenbrief  Otakars  für 
alle  Kirchen  des  Königreiches  ddo.  Prag  20.  Nov.  1253,  V.  410,411. 

Voleii,  Sohn  des  Herrn  Lambert  von  Boskowitz  1255,  IX.  68. 

Velislav  comes,  III.  135.  — Jugendfreund  des  Herzogs  Wladislav  II., 
mit  demselben  gegen  Konrad  II.  von  Znaim  in  der  Schlacht  an  der 
WysokÄ  25.  April  1142,  III.  143.  —  Begibt  sich  mit  Wladislav  zum 
Könige  Konrad  HL,  um  Hilfe  zu  erbitten,  III,  144.  — Wladislav  IL 
verlieh  ihm  1144  lebenslänglich  die  Castellanei  Vysegrad,  III.  159. 

Vcliz,  Olmützer  Richter  1215,  IX.  60,  112,  172. 

Velizlav,  böhm.  Protonotar  1289,  als  Begleiter  des  Königs 
Wenzel  IL  in  Mähren,  VII.  135;  er  unterzeichnet  zum  letzten- 
male   als  solcher  im  August  1289,  VII.  137. 

Vellcjiis  Paterculus,  römischer  Geschichtsschreiber,  f  31  n.  Chr., 
L  18. 

Venedig,  als  Handelsemporium  1303,  Vm.  261. 

Veiicter^  Slavcnstamm  am  adriatischen  Meere,  I.  82. 

V^ciietiaiiei*.  Da  Stephau  IL  kaum  13  Jahre  zählte,  als  er  König 
von  Ungarn  wurde,  mussten  Reichsverweser  in  seinem  Namen 
regieren.  Diesen  Umstand  benutzten  die  Venetianer  unter 
ihrem  Dogen  Ordelapho  Falieri,  um  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
der  ungarischen  Schutzherrschaft  in  den  dalmatinischen  See- 
städten ein  Ende  zu  machon.  Daraus  entspann  sich  ein  lang- 
wieriger Krieg,  IL  590. 

Veiius-IIor,  die  Gesellschaft  desselben,  IX.  386,  387. 

VcnilSy  Pfarrer,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in  Obrowit« 
15.  Mai  1211,  V.  69. 
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Verdun,  Vertrag  daselbst  im  J.  843,  I.  125. 

Verkelirsleben  war  in  Mähren  im  Jahre  1294  ein  sehr  reges, 
VII.  174. 

Vermäclitiiisse  und  Mitgift,  VIII.  349,  350. 

VermAhlungsfeier  zwischen  Bela  von  Ungarn  und  Otakars  II. 
Nichte,  Kunigunde,  1264,  VI.  20;  desgleichen  am  24.  Jan.  1285 
KU  Eger  zwischen  Wenzel  II.  und  Judith  Yon  Habsburg,  VII.  88. 

Vermögen.  Es  war  doppelter  Art,  ein  bewegliches :  dazu  gehörten 
die  verschiedenen  Zölle,  Mauten  und  Zehenten;  und  ein 
unbewegliches:  zu  diesem  zählten  die  Krön-  und  Familiengüter. 
Im  Grunde  genommen  gehörten  alle  die  sogenannten  Regalien, 
Steuern,  Tribut,  Wasser-  und  Straßenrecht,  Zehent  etc.  dem 
Herzoge  von  Böhmen.  Aber  schon  seit  der  Aussetzung  Mährens 
als  Theilfürsteiithum  erhielten  die  jüngeren  Glieder  der  Pfe- 
mysliden  auch  gewisse  Antheile  an  diesen  Regalien.  Ebenso 
hatten  sie  auch  Autheile  am  Zehente  im  Lande;  doch  ihr  Haupt- 
feichthum  lag  in  den  unbeweglichen  Gütern,  IV.  272.  —  Im 
12.  Jahrh.  mussten  ungeheuere  Strecken  landesfUrstlich  gewesen 
sein,  IV.  272.  —  Ebenso  waren  landesfUrstlich  bis  in  die  Mitte 
des  13.  Jahrh.  die  ^upenburgen  und  was  zu  ihnen  an  Ländereien 
gehörte;  die  Verwaltung  derselben  unterstand  zwar  den  Castel- 
lauen,  aber  der  eigentliche  Herr  war  doch  der  Landesfürst.  Es 
scheint,  dass  man  diese  Landesgüter  mit  dem  Namen  der  „Kron- 
güter"  bezeichnete,  um  sie  von  den  Familieng^tern,  die  durch 
Kauf,  Erbschaft,  Confiscation  u.  s.  w.  an  die  Pfemysliden 
kamen,  unterscheiden  zu  können,  IV.  273.  —  Auch  die  Her- 
zoginnen und  Fürstinnen  hatten  ihre  eigenen  Güter ;  die  Fürstin 
Euphemia  z.  ß.  um  1078  bei  Olmütz,  die  Herzogin  Adleita  vor 
1140  im  Prager  Burgflecken,  IV.  274.  —  Nicht  bloß  Klöster 
und  Kirchen,  sondern  auch  Private  wurden  oft  mit  Ländereien 
belohnt,  oft  wurden  Ländereien  den  verschiedenen  Beamten 
statt  des  Lohnes  angewiesen,  wie  z.  B.  den  fürstlichen  Jägern 
um  1126  gewisse  Einkünfte  als  Besoldung  in  Nenakonic  Solche 
Lohn-  und  Besoldungsgüter  waren  nicht  erblich,  sondern  fielen 
an  den  Herzog  oder  Fürsten  wieder  zurück.  Erbliche  Güter  gab 
es  nur  in  den  Familien  der  Freien ;  hier  jedoch  kounten  auch 
Frauen  und  Töchter  erben,  IV.  274,  275. 

Verona.  Generalsynode  daselbst  vom  Papste  Lucius  III.  um 
Aller  Heiligen  1184  abgehalten,  IV.  72. 
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Verona,  Zusammenkunft  zwischen  Ludwig  dem  Deutschen  und 
Papst  Johann  VIII.  874,  I.  220. 

Verrufen,  vyvoUni,  des  Schuldners,  IX.  166,  167. 

VenpaHian,  Begründer  der  Dynastie  der  Flavier  69,  I.  35. 

Vetvar,  der  Name  eines  bischöflich.  Sitzes  899  in  Moimfrs  II. 
Landen,  II.  15. 

Verefi  (Eichhorn),  Burg  bei  Brunn,  Markgraf  Wladislav  stellte 
daselbst  Urkunden  für  das  Nonneustift  zu  Doubrayvnik  und 
das  Kloster  Brück  aus  1220,  Y.  130,  131. 

Vezdiic,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Vibiliiis  eröfinet  einen  blutigen  Kampf  gegen  das  Quadenreich 
51  n.  Chr.,  I.  33. 

Vicen,  Bruder  des  Prerauer  Castellans  ßludo  J.  1215,  IX.  66. 

Vicus  ncinnte  man  einen  an  der  Landstraße  zu  beiden  Seiten 
derselben  angelegten  Ort.  Diese  Benennung  ttbergieng  spfttor 
auf  die  Straßen  und  Plätze  einer  Stadt,  IV.  221. 

V^dy  Graf  von  Bdcs,  Hauptvertreter  der  deutschen  Partei  an 
Salomons  Hofe,  II.  368. 

VidiiariiiSy  Quadenkönig,  I.  48. 

Viehwirtsehaft  in  Mähren,  YIIL  425. 

Viklek^  bischöfliches  Mensaldorf,  damit  hatte  Bischof  Bruno  die 
Dotation  des  Olmützer  Domdechants  erhöht.  Urkunde  ddo. 
Olmütz  3.  Jan.  1258,  V.  444. 

Viktor  II.,  Papst  1054—1057,  IL  27.S  siehe:  Gebhard,  Bischof 
von  Eichstädt;  er  starb  den  28.  Juli  1057,  IL  281. 

Viktor  IIL,  unter  diesem  Namen  wurde  Desiderius,  Abt  von 
Monte  Cassino,  als  Papst  proclamirt,  23.  Mai  1086;  consecrirt 
9.  Mai  1087,  starb  16.  Sept  1087,  IL  431.  ~  Er  bannte  vom 
Neuen  auf  einem  Concil  zu  Benevent  Clemens  III.  und  seinen 
ganzen  Anhang,  Aug.  1087,  IL  433.  —  Sein  Schreiben  an  die 
getreuen  Fürsten  Deutschlands,  IL  444. 
Viktor  IV.,  Gegenpapst  1159—1164.  Er  imponirte  durch 
kaiserliche  Gunst.  Seine  Obedienz  hielt  der  römische  Kaiser  and 
sein  gcsammter  Anhang,  der  Erzbischof  Arnold  von  Mainz  und 
ein  großer  Theil  des  deutschen  Episcopats,  darunter  hervor- 
ragend der  Erzbischof  von  Köln,  Rainald,  III.  341.  —  Er 
eröffnete  am  19.  Juni  1161  zu  Lodi  ein  Concil,  IIL  363,  — 
Zu  Lucia  am  20.  April  1164  gestorben,  III.  35a 
Viktor,  Bruder  des  Prerauer  Castellans  Bludo  J.  1215,  IX.  66. 
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Viktor.  Markgraf  Pfemysl  bestellte  für  Olmütz  1237  als  Com- 
mandanten  den  edlen  Manu  Viktor,  Bludo's  Sohn,  Ahnherrn  der 
mährischen  Zerotine,  Y.  236.  —  Als  Zeuge  auf  einer  markgräf- 
lichen  Urkunde  für  Vclehrad  ddo.  Olmütz  1.  Jan.  1238,  V.  242. 
—  Er  bekam  vom  Markgrafen  Pfemysl  1238  einige  Ländereieu  in 
Huzova  (Mähr.  Hause,  Herrschaft  Stemberg)  uud  Saniotisek  bei 
Olmütz,  V.  243.  —  Urkunde  des  Markgrafen  Premysl  für  den- 
selben ddo.  Burg  Prag  1.  Mai  1239,  V.  261.  —  Er  unterzeich- 
nete die  vom  Könige  Wenzel  der  Stadt  Brunn  ausgestellte 
Urkunde,  bezüglich  der  Municipal- Verfassung  1243,  V.  334. 

Viktriug,  Cistercienscrkloster  in  Kärnten  im  Klagenfurter  Kreise. 
Urkunde  für  dasselbe  vom  Könige  Konrad  III.  ausgestellt  den 
16.  Juni  1147,  III.  228. 

Viihelm  Volbramovic  in  Reisch,  verkaufte  dem  Olmützer  Castellan 
Vitek  von  Neuhaus   zwei  Lahne  und  einen  Obstgarten,  V.  443. 

Villicil8,  vladaJ',  Wirkungskreis  desselben,  IX.  179,  180;  mit 
Landrichter  identisch,  IX.  181. 

ViiiceilZy  Prager  DomheiT,  bewährter  Chronist,  dessen  Aunalcn 
von  1140—1167  reichen,  HL  148.  —  Mit  Bischof  Daniel  beim 
Kriegszuge  gegen  Mailand  1158,  III.  381.  —  Notar  des  Bischofs 
Daniel.  Seine  Annalen  sind  eine  Hauptquclle  über  Friedrichs  I. 
italienischen  Feldzug.  Er  widmete  sein  Werk,  welches  1140  mit 
Wladislavs  Regierungsantritte  beginnt  und  im  J.  1167  plötzlich 
abbricht,  dem  Könige  Wladislav  und  seiner  Gemahlin  Judith ; 
fortgesetzt  ist  es  von  Oerlach,  dem  ersten  Abte  dos  Prämon- 
stratenserklosters  Mühlhausen  in  Böhmen,  IV.  166. 

Vloltt  von  Teschen,  am  5.  Oct.  1305  zu  Brunn  mit  König 
Wenzel  III.  vermählt,  VII.  346 ;  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls 
heiratete  sie  später  den  böhmischen  Dynasten,  Peter  von  Bosen- 
berg,  VIL  366. 

Vitek  von  Lüczka  und  die  Ehepacten  zwischen  dem  Cudenrichter 
Vitek  von  Sväbenic  und  seiner  Gattin  Berchta  vom  8.  Dec  1303, 
IX.  153. 

Vitek,  der  Olmützer  Castellan  Vitek  von  Neuhaus  schenkte  im 
J.  1247  dem  Kloster  zu  Obrowitz  bei  Brtinn  zwei  Lahne  uud 
einen  Obstgarten,  die  er  von  Viihelm  Volbramovic  in  Reisch 
gekauft  hatte,  V.  443, 

Vitek  von  ov^benic,  Cudenrichter,  Ehepacten  zwischen  ihm  und 
seiner  GatUn  Berchta  vom  8.  Dec.  1303,  IX.  152. 
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Vitislav,  Leche,  im  Kampfe  872,  I.  208. 

Vitrodiirusy  Prinz,  I.  48. 

Vitii8,  Nachfolger  des  h.  Prokop  im  Säzava-Kloster,  II.  197;  al« 
Abt  musste  er  mit  seinem  Neffen  Emmeram  und  den  Übrigen  im 
Kloster  lebenden  Brüdern  auf  Befehl  Spitihn^vs  das  Kloster 
verlassen  und  wanderten  nach  Ungarn  1057,  II.  287. 

Vlaeliovic  um  1333,  IX.  137. 

Viastiboriu8,  Marschall  1269,  IX.  172. 

Vlastovice,  ein  zum  Dominium  Hotzenplotz  und  zur  Pfarre 
Jaktar  gehöriges  Praebendengut,  vom  Könige  Pfemysl  der 
Ol  mützer  Kirche  geschenkt,  V.  189. 

Vöikerwandening,  J.  375—568,  I.  52. 

VOttaii,  Burg  IV.  23.  —  Laut  Urkunde  vom  J.  1052  sollte  der 
zehnte  Markttag  in  allen  Orten,  die  zu  dieser  Burg  gehören, 
dem  Bnnzlauer  CoUegiatstifte  gehören,  IV.  249.  —  Erstürmt 
vom  Herzoge  Friedrich  von  Österreich  in  der  Johannes  —  Octav 
1233,  V.  205.  —  Um  1298  im  Besitze  Raimunds  von  Lichten- 
bürg,  IX.  187. 

VoJNiaVy  Cudenrichter  in  Olmütz  1279,  IX.  70;  1287,  IX.  173; 
1275  „magnus  iudex  Olomucensis"  in  einer  Urkunde  genannt, 
IX.  182. 

Vojslav,  Günstling  und  Oberstallmeister  Wladislav's  II.,  von 
Svatopluk,  dem  Sohne  ebendesselben  Wladislav  II.  ermordet, 
IX.  132. 

Vojslav,  Pfarrer  von  Jarmeritz.  Smil  von  Vöttau  hat  den 
Pfarrer  Vojslav  wegen  Ehrenbeleidigung  mit  Zuhilfenahme 
einiger  Freunde  eigenmächtig  in  einen  Sack  stecken  und  so  im 
benachbarten  Flusse  ertränken  lassen,  J.  1347.  IX.  134. 

Vojslav  und  sein  Bruder  DHslav  von  Ivanovic  bestimmten  1176 
durch  eine  feierliche  Begehung  die  Grenzen  eines  der  Olmützer 
Kirche  gehörigen  Waldes,  IV.  193. 

Vojt^cli,  Probst  von  Doubravnfk,  von  seinem  leiblichen  Bruder 
Emmeram  beunruhigt,  tritt  gegen  denselben  klagbar  aaf  1243, 
V.  336. 

Vojf^clu  Am  27.  Jan.  1238  urkundet  Markgraf  PFemjsl  in 
Hulleiu  für  einen  Herrn  VojtSch,  welcher  den  Ritterstand  mit 
dem  Ordenskleide  vertauschte  und  in  der  Troppauer  Provinz 
begütert  war,  V.  243. 

Volkmar,   ein   deutscher  Priester,  führte  im   Frühjahre  1096  an 
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12.000  Kreasfahrcr   durch  Böhmen  und  Mähren;  sie  kamen  bis 

in  das  Neutraer  Comitat,   gi  engen  aber  g^oßentbeils   xu  Grunde, 

II.  488. 
Volkoldy  Bischofvon  Meißen,  aus  der  Feste  daselbst  vonBoleslav  II. 

vertrieben,  II.  61 ;  er  nahm  987  wieder  Besitz  von  seinem  Sitse, 

n.  62;   er  brachte  991    die  Ostern  in  Prag  su,  wurde  daselbst 

vom  Schlage  gerührt,  II.  85. 
Volksaufkläriing,  IX.  418;  selbe  im  böhmisch-mährischen  Reiche 

am  Schlüsse  der  Pfemysliden-Periode,  X.  443. 
Volksgesang,  in  mähr.  Kirchen,   in  der  Pi^emyslidenseit  erlaubt, 

X.  231,  232. 
Volksthum,     dessen    Begriffe,    IX.    364;     Volksthümlichas    am 

Clerus,  IX.  366. 
Volkstrachten   der  Mähror,  IX.  407,  408;    selbe  richteten  sich 

nach   der  Mode,   IX.  409,  410;   Pelzwerk  in   der  Kloidnng  vor- 
herrschend, IX.  412. 
Volljährigkeit  der  Kinder,  IX.  155,  156. 
Vorkaufsrecht,  Einführung  desselben,  VIII.  254. 
Vrbitz.    Der  Pfarrer  von  Vrbitz   anwesend  bei  der  Consecration 

der  Kirche  zn  Frischau  1222,  Y.  148. 
Vrbov.  König  Wenzel  schenkte  dem  deutschen  Ritterorden  einen 

mansus  im  Dorfe  Vrbov  ddo.  Znaim  16.  Febr.  1237,  V.  237. 
Vsebor  von   Nimmst   führte  den  Vorsitz   bei  der  Curia  generalis 

in  Brunn,   zweite   Hälfte  Jan.   1278,   IX.   59,   68;   als   Beisitzer 

beim   provinciale   concilium  in   Olmütz  16.   Sept.  1282,  IX.  60. 
Vsebor   aus  Raitz,   als  Zeuge  auf  einer  markgräfliclien  Urkunde 

für  Velehrad   ddo.  Olmütz   1238,  V.  242.    —    Als  Zeuge   1255, 

IX.  68. 
Väechovice,    (eingegangen),   zum   Nonnenstifte   Oslavan   gehörig 

1228,  V.  185. 
Vsechovice.  Ein   Besitzstreit  wegen  des  Dorfes  Vsechovice  beim 

Judicium  in  Brunn,  Nov.   1283  zu   Gunsten  des  Nonnenstiftes 

in   Tilnovic  entschieden,  IX.  60. 
Vsevolodovle   Michael,  Fürst   auf  Öemigov,   erlitt  am  20.  Sept. 

1246  durch   die  Tataren    den  Märtyrertod,   weshalb   er  in   der 

russischen   Kirche   auch   als   Heiliger  gilt,   V.  470. 
Vsisko,     Dorf   bei    Olmütz.    Otakar    beschenkte    5.   Aug.   1253 

den  OlmÜtzer  Kämmerer  Pardus  mit  Ländereien  in  diesem  Dorfe, 

V.  405.    —    1261   vom   Könige  Otakar   IL    diesem    Kämmerer 
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(^08cheukt,  IX.  191.    —   Der  jedesmalige  Kämmerer  hatte  1253 
einen  Tlieil  seiner  Dotation  daselbst,  IX.  192. 
V>  Äck  von  Vlachovic,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

W. 

Wacek,  Graf,  mit  Svatopluk  gegen  Bofivoj  1105,  IL  524. 

Wachau,  das  heutige  MUhlviertel  in  Ober-Österreich,  I.  120. 

Waffenschmiede  in  Mähren  um  1226,  VIIL  388. 

Wagenburg  und  ihre  Benützung,  IX.  361,  362. 

W^aglialie  in  Prag,  eine  öfTentliche,  von  deren  Gebrauche  eine 
Abgabe  zu  entrichten  war,  bestand  im  12.  Jahrb.,  wie  aus  einer 
Schenkungsurkunde  des  Herzogs  BoHvoj  für  die  Prager  Kirche 
von  1101  zu  ersehen  ist,  IV.  200. 

Waiblingen,  Amulf,  Herzog  von  Kärnten,  feiert  daselbst  die 
Weihnachten  893,  I.  306. 

Waik,  Sohn  des  Herzogs  Geisa,  vom  h.  Adalbert  unter  dem 
Namen  „Stephan"  getauft  etwa  992,  II.  66. 

Waldek.  Blutige  Fehden  der  Österreicher  mit  den  bairischen 
Edlen  von  Waldek  ausgebrochen  1244,  V.  338. 

Waldeniar  11.,  seit  1202  König  von  Dänemark.  Die  Abgeord- 
neten von  Dänemark  verlangen  1158  vom  Kaiser  Friedrich  die 
Bestätigung  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl,  III.  327.  —  Aus- 
dehnung des  dänischen  Beiches  im  Süden.  —  Seine  Gattin  war 
die  böhmische  Königstochter,  die  wunderschöne  Dagmar,  die 
im  Lande  wie  eine  Schutzgöttin  verehrt  ward ;  selbst  der  König 
beugte  sich  vor  den  eng^lsgleichen  Eigenschaften  dieser  hoch- 
begabten Frau.  Sie  starb  den  24.  Mai  1212.  In  den  letzten 
Tagen  Dec.  1214  durch  Concessionen  für  Friedrich  II.  gewonnen, 
V.    8«. 

WaldhailHen.  Bestätigungsurkunde  des  neuen  Chorherrenstiftes 
Waldhausen  vom  Könige  Konrad  ausgestellt  1147,  III.  228.  — 
Urkunde  Otakars  H.  für  dieses  Kloster  ddo.  Heimburg  10.  Febr. 
1252,  V.  389. 

Waldo,   Bischof  von  Freisingen,  Suffragan  von  Salzburg,  I.  834. 

Waldsassenf  Cistercienserkloster  in  Baiem,  Mutter  des  Klosters 
Sodlcc  in  Böhmen,  III.  155.  —  Dasselbe  knapp  an  der  böhm. 
Grenze,  am  28.  Juni  1165  vom  böhm.  Könige  Wladislar  mit 
groilcu  Ländereien  in  der  Saatzer  und  Sedlocer  2upa  bereiehert, 
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III.  370.  —  Urkunde  dos  Herzogs  Friedrich  für  dasselbe  1181, 

IV.  50.  —  Urkunde  für  dasselbe  ausgestellt  vom  Kaiser  Hein- 
rich VI.  am  29.  Jan.  1194  in  Würzburg,  IV.  122.  —  Urkunde 
des  Bischof-Herzogs  Heinrich  für  das  Kloster  vom  20.  Juni  119G, 
IV.  139.  —  Gnadenbrief  des  Königs  Friedrich  II.  für  dieses 
Kloster  ddo.  Eger  10.  Juni  1214,  der  hauptsächlich  erthcilt 
wurde,  weil  die  Ackergründe  des  Klosters  sehr  mager  uud 
häufigen  Einbrüchen  der  Böhmen  ausgesetzt  waren,  V.  86. 

Waldwirtschaft  in  Mähren,  VUI.  445—450. 

Walkun^  einer  von  den  ersten  Mönchen  Welehrads,  kommt 
urkundlich  vor  1202,  V.  31. 

Wallfahrten  als  Bußmittel,  X.  243,  244. 

Walter,   apostol.   Legat,   und   die  Graner  Synode  24.  Juni  1176, 

IV.  24. 

Walter,  Domdechant  von  Olmütz  1207,  V.  32,  Note  1.  —  Bei 
der   Consecration   der   Stiftskirche  in    Obrowitz    15.    Mai   1211, 

V.  69.  —  Ale  Zeuge  bei  der  Schenkung  des  Markgrafen  Wla- 
dislav  an  Wemhard  1222,  V.  149. 

Walteriiis  inclusus  erscheint  im  Opatovicer  Necrologe  zum 
8.  April.  Inclusus  hieß  ein  solcher  Asket,  weil  er  sein  Leben- 
lang  aus  der  freiwillig  gewählten  Zelle,  deren  Eingang  unter 
gewissen  religiösen  Ceremonien  vermauert  wurde,  nie  mehr 
heraustrat  und  daselbst  bis  zu  seinem  Tode  nach  einer  eigenen 
Re^el  lebte,  IV.  432. 

Walthardy  Erzbischof  von  Magdeburg,  II.  123. 

Walther  von  Hradek,  Landeshauptmann  von  Mähren,  IX.  187. 

Walther,  Pfarrer  von  Lipnik,  Hofkaplan  des  Markgrafen  Pfe- 
mysl  1238,  IX.  14. 

Waltrowitz,  ein  Dorf  im  Znaimer  Kreise,  vom  Könige  Wenzel 
dem  Pfarrer  bei  St.  Michael  in  Znaim,  Wilhelm,  geschenkt  1243, 
V.  335. 

Wanek  von  den  Conversen  des  Welehrader  Klosters  erschlagen 
1333,  IX.  137. 

W^aiiowitz.  Das  Patronatsrecht  der  Kirche  daselbst  dem  Kloster 
zu  Leitomysl  vom  Markgrafen  Pfemysl  übertragen  27.  Dec  1233, 
V.  207. 

Wappen,  vide:  Landeswappen. 

Wappeubilder  in  der  Pfemyslidonzcit,  IX.  266. 
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Wasserburg,  österreichische  Grafoo,  huldigen  am  21.  Nov. 
1251  zu  Nenburg  Otakar  II.  als  ihrem  Herzoge,  V.  386. 

WüKaiiy,  Dorf  in  der  Olmützor  Provinz,  wird  angeführt  1145, 
IV.  271. 

Waziil  (ßasilius),  ein  Vetter  des  h.  Stephan,  IL  188. 

Wecel,  Bischof  von  OlmOtz  1088,  II.  445.  -•  Er  scheint  die 
Investitur  vom  Kaiser  Heinrich  gewiss  nicht  empfangen  zu  haben ; 
blieb  aber  auch  ohne  Cousecration.  Die  Olmützer  Kirche  nahm 
ihn  nicht  auf  in  die  Reihenfolge  ihrer  Bischöfe.  In  den  Necro- 
logen  erscheint  sein  Name  nicht,  in  Urkunden  nur  zweimal:  in 
der  Urkunde  für  die  Wysehrader  Kirche  vom  J.  1088  als  Zeuge 
und  als  Dotator,  und  dann  als  Confirmator  einer  Schenkang, 
die  um  dieses  Jahr  Smil,  Castellan  von  Znaim,  mit  einigen 
Ackergründen  in  Manice  bei  Brunn  der  St.  Peters-Probsteikircho 
in  Brunn  darbrachte.  Wecel  scheint  bis  1091  gelobt  zu  haben, 
weil  in  diesem  Jahre  schon  Andreas  als  Olmützer  Bischof  vor- 
kommt, II.  446,  447. 

Wechsel-  und  Bankhäuser  in  Böhmen  und  Mähren  in  der  Zeit 
der  Pfcraysliden,  VIII.  257,  258. 

Weeliselheirat,  ein  Artikel  dos  Wiener  Friedens  vom  26.  Nov. 
1276,  VI.  210;  Schwierigkeiten  in  der  Formulirong,  VI.  213. 

Wegniaiiteil.  siehe  Maut-  und  Zollstationen. 

Weikard  von  Tyma  überlässt  1251  dem  Kloster  in  Geras  das 
Patronat  von  Fratting,  V.  376,  377.  —  Bevollmächtigter  des 
Königs  Otakar  II.,  um  den  Frieden  mit  Ungarn  anzubahnen 
1254,  V.  412. 

Weikersdorf,  V.  324. 

Weiliiaa,  Heinrich  von,  bei  Otakars  II.  Krönung  in  Prag  25.  Doc 
1261,  V.  473. 

Weinbau  in  Mähren  in  der  Pfemyslidenzoit,  IV.  225;  VIII. 
434-441. 

Weinberg^  Flächenranm  eines  solchen,  VIII.  443. 

WeiiimaHse,  ihre  Verschiedenheit  von  einander,  VIII.  443,  444. 

Weißkirchen.  Der  Weg  von  Olmütz  über  Brodek,  Prerau  nach 
Weißkirchen,  IV.  184.  —  Der  Bezirk  um  Weißkirchen  ward  um 
1169  vom  Olmützer  Fürsten  Friedrich  dem  Kloster  zu  Raigem 
zugesichert,  IV.  270;  IX.  249.  —  Marktort  mit  einer  Pfarr- 
kirche, gegründet  vom  Kaigercr  Mttnche  Oeorg  (Jurik)  nach 
dem    Jahre    1169,    IV.    439.     ~     Durch    Markgraf    Wladislav 
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dem  Kloster  Hradisch  1^1  geschenkt.  V.  136.  —  BfernoT 
aU  Matterstift  des  Klosters  EaigeriL.  tritt  WeiBkirchen  an 
das  Kloster  Uradisch  ab  and  begnflgt  sich  mit  einer  Ent- 
ichjidigung  von  20*  4  Mark  Silbers  Prager  Gewichts  1.  Sept. 
1222,  V.  145.  —  In  der  Umgegend  der  heatigen  Stadt  ent- 
wickelte in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jabrh.  das  Kloster  Hradisch 
eine  aasgedehnte  Colonisationsthütigkeit,  YUL  177  ~180. 

Wf  itra,  Pass  von,  1.  205- 

Weitray  Sudt,  I.  133. 

Welehrady  Cistercienserkloster,  bescliäftigte  sich  om  1220  mit 
Weinbau;  gleich  nach  seiner  Begründung  hat  es  bei  Urschits 
im  BrUnner  Kreise  Weingärten  angelegt,  IV.  225.  —  Im  J.  1202 
kauften  die  Cistercienser  dieses  Klosters  von  den  I^eitomysler 
Prämonstratensem  bei  der  verödeten  und  verlassenen  Kirche  des 
li.  Johann  in  der  Nähe  ihres  Klosters  um  10  Mark  ein  Pnedium 
von  etwa  200  Joch  (jugera),  IV.  227.  —  Begründet  vom  Mark- 
grafen W^ladiülav  1201,  V.  27.  —  Übertragung  des  Klosters 
auf  iine  andere  Stelle.  Leider  gibt  die  Tradition  die  Zeit, 
wann  dies  geschah ,  nicht  an ,  und  somit  sind  wir  sowohl 
über  das  Jahr  und  den  Ort  der  ersten  Stiftung  Welehrads, 
als  über  die  Zeit  der  Übertragung  au  die  heutige  Stelle  voU- 
koiiiiiicn  im  Dunkeln.  Jedenfalls  mnsste  dies  vor  dem  J.  1202 
goscheheu  sein,  V.  28.  —  Die  Welehrader  selbst  sahen  als 
ihren  eigentlichen  Stiftungsbrief  die  weitläufige  Urkunde  vom 
27.  November  1228  an,  die  Köuig  Pfemysl  am  Tage  der  Kirchen- 
cousecratiou  durch  Bischof  Robert  in  Gegenwart  seiner  Familio 
und  seines  Hufes  auf  den  Altar  der  Mutter  Gottes  niedergelegt 
hatte,  V.  29.  —  Damals  war  aber  schon  der  vierte  Abt  im  Hause 
und  das  Klostcrlobon  seit  Langem  im  vollen  Gange.  Es  existiren 
Welehrader  Urkunden,  die  birf*  zum  J.  1202  aurückreichen, 
V.  29.  —  Durch  die  Urkunde  vom  J.  1202  bestätigt  Pfemysl 
die  bereits  geschehene  Stiftung  seines  Bruders  Wladislav;  sio 
gii)t  aber  auch  Zeugnis  davon,  dass  die  ersten  Bewohner  des 
neu  errichteten  Klosters  Deutsche  waren,  V.  30.  —  Unter  den 
Zeugen  worden  Ticelin  als  erster  Abt,  und  Walkun,  Eberhard, 
(tening,  Hartmut  und  Pertold  als  eben  eingeführte  Mönche 
genannt.  Sio  kamen  aus  dem  böhniischcn  Kloster  Plass,  welches, 
um  das  J.  1144  gestiftet,  eine  Colouie  dos  deutschen  Klosters 
Langheim  im  Bamborg'scheu  war,  V.  31.    —    Der    erste    Besitz 
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des    Welehracler  Klosters  war  die  Johanneskirche  mit  200  Joch 
(die    Welehrader   sagen,   es    wäre  dies   das  Dorf  Jalub),   dann 
Zlecliov,   HoStSnovice   und  Kostelany,  dessen  Felder  bis  an  die 
Altstadt  Hradiseh  sich   ausdehnen,   alle   Orte  in  der  Nühe  von 
Welehrad.    Bischof  Bobert   und  Papst  Innocenz  III.  bestätigten 
das  neue  Kloster,  V.  33,  34.  —  -Die  pKpstiiche  Bestätigung  dieses 
neuen  Klosters  erfolgte  am  30.  April  1 208.  Innocenz  III.  ertheilte 
demselben    ausgedehnte    Privilegien,   V.    34.    —    Der    Olmützer 
Bischof  Robert  bestimmte  durch  sein  Testament  1210,  dass  die 
von  ihm   den   Welehradem  ertheilten  Urkunden  in  ihrer  vollen 
Kraft  zu  bleiben  haben,  V.  60.  —  Die  Cisterciten  wurden  derart 
bedrückt  und  in  ihren  Rechten,  letztwillige  Schenkungen  anzu- 
nehmen  und   Zehente   zu   beziehen,  gekränkt,  dass  der  apostol. 
Stuhl    (Honorius    III.)    auf  ihren   Hilferuf  sich  genöthigt  fand, 
durch    ein    Breve    vom    18.    M8rz    1217    den   Metropoliten    von 
Mähren  und  Erzbischof  von   Mainz   Sifrid  und   dessen  Capitel 
zum  Schutze  der  Bedrängten  aufzufordern,  die  Unterdrücker  zu 
cxcommuniciren    und    die   widerrechtlich    durch    fremde    Hände 
besetzten   Klosterdörfer,   wenn  nöthig,  auch  mit  dem  Interdicto 
zu  belegen,  V.  106,  107.  —  König  P^emysl  überlässt  erblich  das 
Dorf  Zarosice  diesem  Kloster.    Konrad,  Graf  von  Hardecke,  der 
einen   Antheil    an    den    Weingärten  in   J^aroSic  hatte,    überließ 
selben   dem   Stifte  unter  der  Bedingung,  dem  Pfarrer  von  Ursic 
von  Seite  des  Stiftes  statt  des  Zehentes  jährlich  ein  großes  Fass 
Wein  zu   verabreichen.     In  Brunn  bestätigt  Pfemysi  demselben 
Kloster  das  Dorf  JaroSov  bei  Ung.-Hradisch,  welches  der  königl. 
Kaplan   und  Domherr  zu  Olmütz,  Sifrid,  ein  Sohn  des  Fürsten 
Bfetislav   von  Lundenburg,   abverkauft  hatte,   V.   126,   127.  — 
Im   J.   1222  trat  der  Archidiacon  von  Olmütz,  Radoslav,  seineu 
Besitz    in   HoSic,    Troppau    und    Kladoruby    (in    der    Olmützer 
Provinz  bei  Kelc)  unter  gewissen  Bedingungen  an  Welehrad  ab. 
Im  nämlichen  Jahre  gelangte  Frischan  im  Znaimer  Kreise  durch 
Schenkung  des  Markgprafen   Wladislav  an  das  Kloster,  V.  148. 
—  Bei  Welehrad  kommt  die  erste  Spur  des  specifisch  deutschen 
Lehenswesens  vor.  Am  25.  Jan.  1222  übernahm  zuKihove(Qaya?) 
Markgraf  Wladislav  von  Ekkard  aus  Troppau  zwei  bei  Troppau 
gelegene  Mansus,   mit   denen  er  im  Namen  Ekkards  dem  Abto 
Sibert  von  Welehrad  ein  Geschenk  machte,  doch  mit  der  Clausel, 
dass   Sibert  diese  Schenkung  dem   Donator  und  dessen  Sohno 
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Jakob  und  Nachfolgern  gegen  einen  jährlichen  Zins  von  einem 
halben  Yierdiug  Qoldes  zu  Lehen  gebe.  Erst  nach  dem  Aus- 
sterben dieser  Linie  sollen  die  beiden  Mansus  dem  Kloster 
zufallen,  V.  148.  —  Consecration  der  Klosterkirche  durch  den 
Olmützer  Bischof  Bobert  in  Gegenwart  des  Königs  Pfemysl, 
seiner  Gemahlin  und  seines  Sohnes,  des  Markgrafen  Pfemysl 
27.  Nov.  1228.  Die  Welehrader  haben  auch  wirklich  noch  im 
J.  1713  das  Fest  der  Kirchweihe  am  genannten  Tage  abge- 
kalten.  Am  selben  Tage  stellte  der  König  die  Stiftungs- 
urkunde aus,  V.  18G  (34).  —  Confirmationsurkunde  des  Königs 
Wenzel  für  Welehrad  18.  Jan.  1232,  V.  196.  --  König  Wenzel 
gab  dem  Kloster  das  bei  Frischau  im  Znaimer  Kreise  gelegene 
Vlkovic  als  Ersatz  für  den  Schaden,  den  in  einem  Kriege  der 
königliche  Anhang  und  die  Barone  dem  Kloster  zugefügt  haben. 
Urkunde  18.  Jan.  1236.  Bestätigt  durch  Pfemysl  1238,  V.  197, 
242;  IX.  336.  —  König  Wenzel  I.  in  Welehrad  am  18.  Jan.  1232. 
An  diesem  Tage  stellt  er  zwei  Urkunden  für  Welehrad  aus.  Durch 
die  eine  bestätigt  er  den  Otakar'schen  Stiftungsbrief  vom  J.  1228 
und  durch  die  andere  erneuert  er  alle  demselben  ertheilten 
Gnaden  und  Vorrechte.  Welehrad  war  sein  Lieblingskloster, 
V.  202.  —  Es  erkaufte  vom  Kloster  Langlieim  ein  Prsedium  im 
Dorfe  Doloplazi  1234,  V.  207,  N.  3.  —  Markgraf  PJcmysl 
schenkt  zu  Prag  am  1.  August  1238  dem  Stifte  ein  aus  seinem 
väterlichen  Vermögen  stammendes  Praedium  und  großen  Wald, 
Zablaian  genannt,  sammt  den  dortigen  Eisengruben.  Damals 
beabsichtigte  Pi'emysl  in  Welehrad  seine  letzte  Ruhestätte  zu 
errichten.  Später  kam  er  von  diesem  Gedanken  ab  und  liefi  sich 
in  Tisnowitz  beisetzen,  V.  243,  244.  —  Zehentstreit  vom  21 .  Oct. 
1246  zwischen  den  Klöstern  Welehrad  und  Ti.^nowitz  und  den 
Tempelrittern  von  Öejkowitz,  V.  353.  —  König  Wenzel 
bestätigt  am  4.  October  1250  den  Welehradcrn  eine  ihnen 
vom  Bischöfe  Robert  ertheilte  Zehentbefreiung,  V.  374.  —  Mark- 
graf Otakar  ertheilte  diesem  Kloster  ddo.  Olmtttz  April  1250 
einen  allgemeinen  Bestätigungsbrief,  V.  375  (353).  —  Urkunde 
Otakars  IL  für  Welehrad  1252,  V.  392.  —  Otakar  II.  bestätigt 
zu  Olmtitz  16.  Jan.  1256  die  den  Cistcrcienscm  ertheilten 
älteren  Privilegien,  V,  430.  —  Ausgleich  mit  Welehrad  wegen 
Abtretung  des  zum  Baue  der  Grenzfestung  Hradisch  nöthigen 
Baugrundes  1257,  V.  437.  —  Otakars  IL  Licblingskloster  erhielt 
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durch  eine  päpstliche  Urkunde  aus  dem  Lateran  ddo.  8.  Jan. 
12G1  das  Erworbsrcclit  aller  AU'odgüter  und  Besitzungen,  welche 
seinen  Professen,  falls  sie  in  der  Welt  geblieben  wHren,  zufallen 
können;  der  Krzbischof  von  Mainz  und  seine  Suffragane  worden 
durch  eine  zweite  Urkunde  vom  11.  Jan.  1261  zu  Executoren 
dieser  Coucession  und  überhaupt  zu  Protectoren  dieses  Klosters 
ernannt,  dessen  Mitglieder  durch  ein  Breve  vom  14.  Jan.  1261 
die  Facultät  erhielten,  auf  allen  ihren  Besitzungen  Gottesdienst 
abhalten  zu  dürfen.  Ein  weiteres  Breve  vom  28.  Jan.  1261 
bestätigt  dem  Kloster  den  vom  Bischöfe  Robert  zugestandenen 
Zchent  von  den  Klostergütern,  wie  ihn  früher  das  Binthum 
bezogen  hatte.  Der  Bischof  Bruno  wurde  ddo.  Lateran  5.  Febr. 
1261  angewiesen,  den  widerrechtlich  entzogenen  Stiftsbesitz  zu 
reclamircn  und  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Mönche  niemand  störe, 
wenn  sich  bei  ihnen  die  Laien  begraben  lassen  wollen,  was 
dem  Kloster  durch  die  gemachten  Stiftungen  stets  Vorthoil 
brachte;  auch  durften  keine  Provisionen  auf  ihre  Güter  ange- 
wiesen werden,  dies  verbot  ein  Breve  vom  13.  Febr.  1261,  und 
ein  anderes  vom  20.  Febr.  hob  jegliche  Erwerbsteuer  auf,  sowie 
dann  eine  Bulle  vom  25.  Febr.  1261  den  gesammten  Besitz  und 
alle  die  erworbenen  Freiheiten  mit  namentlicher  Aufführung 
bestätigt,  V.  465,  466.  —  Anlegung  des  Tochterstiftes  Smilheim 
zu  Wisowitz  1261,  V.  466.  —  Vertrag  Bischof  Bruneis  wegen  Relui- 
tion  des  Dezemzinses  1265,  VL  23.  —  Das  Cistercienserstift  erhielt 
vom  Könige  Wenzel  II.  das  landesfürstliche  Fischereirecht 
in  der  March  bei  Kostelany,  VII.  259.  —  Die  dortigen  Bürger 
erhielten  das  Vorrecht,  ihre  ausgedehnten  Forste  unabhängig 
von  dem  königl.  Forstinspectorate  verwalten  zu  dürfen  1306, 
VII.  335.  —  Entscheidung  des  Streites  zwischen  der  Stadt 
Hradisch  und  dem  Stifte  Welehrad  wegen  gewisser  Hutweiden 
und  Waldungen  bei  Kunowitz.  Urkunde  13.  Juni  1297,  IX.  84. 
—  Entscheidung  des  Streites  zwischen  Welehrad  und  Kloster 
Hradisch  wegen  gewisser  Grenzen  ihrer  Besitzungen  1263, 
IX.  86.  —  Um  das  J.  1333  erschlugen  die  Conversen  des 
Klosters  drei  Männer:  Bohunco,  Pfibyslav  und  Wandk.  Geld- 
strafe dafür,  IX.  137.  —  Hartlieb  und  Witek  von  Dubno 
txhenkten  dem  Kloster  das  halbe  Dorf  Bocho?  1294,  IX.  252.  — 
Das  Kloster  selbst  setzt  seinen  Geburtstag  und  sein  Geburtsjahr 
auf  den  11.  Nov.  1205,  X.  327. 
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Weleten  oder  Wilten  werden  erwähnt  duroh  Ptolemäus  im 
2.  Jahrh.  n.  Chr.,  I.  82. 

Wcir,  Herzog  von  Baiem,  mit  Heinrich  IV.  gegen  die  Sachsen 
9.  Juni  1075,  II.  381. 

Weif,   Herzog,   Tbeilnehmer  am  Kreuzzuge  nach  Palästina  1147, 

III.  226. 
Welich^  Prager  Probst,  begleitet  den  h.  Adalbert  nach  Rom  989, 

II.  69. 
Welspitz«  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik 

incorporirt,  V.  133. 

Weltlage  1262,  günstig  für  den  Markgrafen  und  Kttnig  Otakar  IL, 
VI.  3. 

Wenden  oder  Winden,  I.  82.  —  Kreuzzng  wider  dieselben 
1147,  III.  221.  —  Es  sollten  die  Wenden,  bei  denen  das 
Heidenthnm  noch  stark  wucherte,  bekehrt  werden.  Zu  die- 
sem Ende  bildete  sich  hauptsächlich  in  Norddeutschland 
ein  eigenes  Kreuzheer,  III.  221.  —  Als  Anführer  erscheinen 
Heinrich  der  Löwe  und  Alb  recht  der  Bär.  Im  Monate  März  1147 
ward  dieser  wendische  Krcnzzug  in  Gegenwart  des  h.  Bemard 
auf  dem  Frankfurter  Reichstage  besprochen  und  beschlossen, 
sich  am  29.  Juni  1147  zu  Magdeburg  bereit  zu  halten.  Dieselben 
geistlichen  und  materiellen  Vorthoile,  wie  den  syrischen  Kämpfern, 
wurden  auch  den  nördlichen  Kreuzbrüdem  zugesichert  durch  die 
Kreuzbulle  Eugens   III.     Diese   Bulle   erschien   bei  Troyes   am 

II.  April  1147,  III.  222,  223.  —  Anselm,  Bischof  von  Havelberg, 
wurde  bei  diesem  Kreuzzuge  zum  Legaten  bestellt,  IH.  224.  — 
Die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  von  Bremen,  dann  die 
Bischöfe  von  Bamberg,  Worms,  Würzburg,  Eichstädt,  Halber- 
stadt, Verdun,  Münster,  Merseburg  und  Brandenburg,  der  Abt 
Wibald  von  Stablo  und  Corvey  bethoiligten  sich  an  diesem 
Kreuzzuge,  III.  226.  —  Ihnen  schloss  sich  Bischof  Heinrich  von 
Olmütz  au.  Von  weltlicher  Seite  waren  unter  den  bedeutendsten 
anwesend:  Der  Sachsenherzog  Heinrich  der  Löwe,  der  Herzog 
Konrad  von  Zähringen,  der  Markgraf  Albrecht  der  Bär,  die 
Pfalzgrafen  Friedrich  und  Hermann,  Konrad  von  Meißen  u.  m.  a., 

III.  229.  —  Am  29.  Juni  1147  brach  das  Kreuzheer  von  Magde- 
burg auf,  III.  229.  —  Auch  Otto  III.,  Fürst  von  Olmütz,  und 
Wratislav,  Für^t  von  Brüuu,  der  die  Gesundheit  bereits  erlangt 
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hatte,  nahmen  das  wendische  Krenz  und  fanden  an  Otto's  Hruder, 
Svatopluk,  einen  Genossen,  III.  230.  —  Der  Kreazxng  dauerte  etwa 
2  Monate,  vom  Jnli  his  Anfangs  Sept.,  und  trug  schon  von  vorn- 
herein in  sich  die  Keime  seines  Misslingens,  III.  232.  —  Schon 
der   Umstand,   dass   sich  die  ganze  Streitmacht  zu  zwei  gleich- 
zeitigen  Unternehmungen,  gegen   die   Abodriten  und  gegen  die 
Liutizen,  theilte,  war  ein  Fehler,  ein  zweiter,  dass  man  Niklot, 
dem   Abodriten-Fürsten,   Zeit  liefi,  nicht   allein  sich  zur  Wehre 
zu   stellen,   sondern   selber  den  Angriff  zu  begannen.     Das  Heer 
gegen  die  Liutizen  kann  man  leicht  auf  60.000  wohl  bewaffneter 
Krieger    anschlagen.     An    demselben   betheiligten    sich    Bischof 
Heinrich,  die  Fürsten  Otto  und  Wratislav,  der  Prinz  Svatoplnk 
und  das  mährische  Volk,  m.  233.  —  In  den  ersten  Tagen  des 
Juli  Überschritt  man  die  Elbe  bei  Magdeburg,  die  Stadt  Malchin 
im  Grofiherzogthume  Mecklenburg-Schwerin  sammt  einem  Götzen- 
tempel   wurde  niedergebrannt  und  die  sehr  feste  Stadt  Demmin 
belagert.     Diese   Bewegung   wurde  durch  die  Polen  unterstützt, 
welche   in   Übereinstimmung  mit  dem  Kreuzheere  20.000  Mann 
stark    auf   Stettin   an   der   Oder  zogen.     Bischof  Heinrich    von 
Olmütz   unternahm  es,   mit  seinen  mfthrischen  Haufen  die  Ver- 
bindung  mit   den   Polen   herzustellen,  weshalb  er  sich  von  dem 
bei  Demmin  stehenden  gproüen  Heere  trennte  und  nach  Pommern 
zog,  III.  234.  —  Das  zweite  Heer,  angeführt  von  den  Herzogen 
Heinrich   dem   Löwen   und   Konrad   von    Zähringon,  rückte  vor 
Dobin,  eine  Veste,  welche  der  Abodriten-Fürst  Niklot  kurz  zuvor 
am  nordöstlichen  £nde  des  Schweriner  Seen  aufbaute.  Hier  stiefl 
zu    ihnen    ein    Zuzug    der    dänischen   Könige   Sven  und  Kanut. 
Doch    die   Dänen   erhielten   bei  Dobin  durch  einen  Ausfall  der 
Belagerten    eine    bedeutende    Niederlage,    ihre  an    der  Meeres- 
küste  zurückgelassenen   Fahrzeug^  wurden  von  den  Bewohnern 
der  Insel  Uügon  angegriffen  und  am  31.  Juli  1147  groflentheils 
genommen.     Daran    hatten   die   Dänen  genug  und   fuhren  nach 
Hause,  III.  235.  —  Da  geriethen  die  Belagerungen  Dobins  und 
Demmins    ins   Stocken,   ein  Waffenstillstand   folg^  dem  andern 
und   als    endlich   die    Eingeschlossenen    sich    zur  Annahme   des 
Christenthums     und    zur    Auslieferung    der    gefangenen    Dänen 
bereit  erklärten,   hob  man  die  Cernirung  der  beiden  Städte  auf 
und   zog  nach   Hause.     Was   Stettin   anbelangt,  beendigt  eine 
getroffene  Ausgleichung  zwischen  den  sächsischen  Biachöfen,  dem 
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Stettiner  Bischöfe  und  dem  Fürsten  der  Pommern,  Ratibor,  den 
Kreuzzug,  III.  236. 

Wciizei,  der  Heilige,  regierte  926—935,  II.  8;  ein  Sohn  Wra- 
tislavs  I.  und  der  Drahomira,  II.  9;  er  unterhielt  in  seinem 
Lande  Schulen,  wie  jene  zu  Bude6,  wo  aus  lateinischen  und 
slavischen  Büchern  gelehrt  und  gelernt  wurde,  ließ  in  allen 
Städten  seines  Landes  Kirchen  bauen  und  Priester  aus  allen 
Ländern  nach  Böhmen  kommen,  II.  10;  er  genoss  seine  Erziehung 
im  Klostor  des  h.  Emmeram  in  Regensburg,  II.  10;  in  Freund- 
schaft mit  dem  deutschen  Könige  Heinrich  I.  (919—936), 
n.  10. 

Wenzel,  Fürst  v.  Olmütz.  Die  Regierung  nach  außen  begann  SobS- 
slav  gleich  nach  der  Flucht  des  Fürsten  Otto  II.  damit,  dass  er  das 
freigewordene  Fürstenthum  Olmütz  dem  Prinzen  Wenzel  übergab. 
Wenzel  war  ein  Sohn  des  im  schlesischen  Lager  am  21.  Sept. 
1 109  ermordeten  FürstenSvatopluk  von  der  mähr.  Otton^schen 
Linie.  Nach  uralter  Sitte  machte  Fürst  Wenzel  nach  erhaltener 
Nachricht  von  dem  Tode  des  Oheims  Otto  II.  zum  Andenken 
an  diesen  seinen  Vorfahren  im  Für^tenthume  dem  Otton'schen 
Kloster  Hradisch  bei  Olmütz  fromme  Vermächtnisse,  indem  er 
dem  genannten  Stifte  den  Marktflecken  Qaya  im  Hradischer 
Kreise  und  einige  Ackergründe  mit  den  hiczu  nothwendigen 
Zugpferden  einantwortete.  Gaya  blieb  bis  ins  14.  Jahrh.  theils 
mittelbar,  theils  verpfändet  bei  dem  Stifte,  bis  es  1548  in  die 
Reihe  der  königl.  Städte  aufgenommen  wurde.  Der  St.  Peters- 
uud  der  im  Baue  begriffenen  St.  Wenzelskirche  in  Olmütz 
schenkte  er  alles,  was  den  fürstlichen  Jägern  in  Nenakonic, 
Tucap  und  Dmovic  gehörte.  Leider  lebte  dieser  wohlthätigo 
Fürst  nur  bis  1130;  er  war  von  der  mährischen  Linie  der  einzige, 
welcher  mit  Herzog  Sob^slav  in  stetem  Frieden  sich  befand, 
III.  25,  2G.  —  Er  unterstützt  auf  Befehl  SobSslavs  den  König 
von  Ungarn  Stephan  II.  im  Kriege  gegen  den  byzantinischen 
Kaiser  Johann  Comuenus.  Im  März  1129  rückte  der  ungarische 
König  gegen  denselben,  welcher  bei  Bronizova  stand  und  in 
diesem  Feldzuge  führte  Wenzel  die  böhmisch-mährischen  Truppen 
an.  Da  aber  beide  Theile  durch  Abgeordnete  auf  einer  Insel 
der  Savo,  wahrscheinlich  im  Nov.  1129,  Frieden  schlössen,  kehrte 
Wenzel,  doch  krank,  nach  Olmütz  zurück,  III.  37.  —  Einem 
Fieber,   welches    er    sich    in    Ungarn   zuzog,   unterlag   er,    ohne 
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Erben  hinterlasseu  zu  haben,  nach  vier  Monaten,  am  1.  März 
1130,  ein  Vater  aller  Christen  und  ein  Gönner  aller  Cleriker. 
Kr  liegt  in  der  Olmützer  St.  Wenzels-Domkirche  begraben,  deren 
Vollendung  und  Ausschmückung  er  noch  am  Sterbebette  dem 
anwesenden  Bischöfe  Heinrich  auf  das  dringendste  anempfahl 
und  auch  hlezu  die  nöthigen  Summen  anweisen  lieB,  was  bei 
der  späteren  Zeit  die  Ansicht  erzeugte,  dass  Wenzel  ihr 
Begründer  gewesen  sei.  Wir  können  ihn  als  den  größten  Förderer 
und  Wohlthäter  dieser  Kirche  bezeichnen.  Die  Einrichtung 
derselben  für  den  Gottesdienst  und  folglich  ihre  eigentliche 
Vollendung  gehört  dem  Olmützer  Bischöfe  Heinrich.  Sie  geschah 
mit  den  vom  Fürsten  Wenzel  angewiesenen  Geldsummen,  mit 
den  Opfergaben  der  Diöcesane  und  mit  bedeutenden  Zuschüssen 
aus  den  Privateinkünften  des  Bischofs,  III.  38,  39. 
Wenzel,  Sobeslavs  I.  Sohn,  III.  295.  —  Soböslavs  II.  Bruder,  Guber- 
nator  in  Mähren  Sept.  1173,  IV.  4.  —  Er  wurde  Fürst  der  Brünner 
Provinz,  IV.  7.  —  Er  erhielt  1177  das  Fürstenthum  Olmütz, 
IV.  27.  —  Unterstützt  seineu  Bruder,  den  Herzog  Sobeslav, 
1177  gegen  Leopold  V.  von  Österreich,  IV.  30.  —  Wird  von 
Leopold  in  Olmütz  belagert  28.  Juni  1177,  IV.  32.  —  Er  musste 
1179  sein  Fürstenthum  verlassen  und  nach  Ungarn  gehen,  IV.  40. 
—  Er  unterzeichnet  1183  eine  Dotationsurkunde  für  das  Kloster 
Plass  1183,  ein  Beweis,  dass  er  aus  der  Verbannung,  in  welcher 
er  seit  einigen  Jahren  in  Ungarn  gelebt,  zurückgekehrt  war, 
IV.  61.  —  Wenzel,  welcher  wahrscheinlich  1182  zu  Regensburg 
anmestirt  wurde,  erhob  um  die  Mitte  des  Jahres  1184  den 
Kriegsschild  wider  den  Herzog  Friedrich,  grift'  Prag  an,  hat  es 
aber  nicht  erobert,  da  die  Herzogin  Elisabeth  und  die  Besatzung 
sich  tapfer  wehrten,  IV.  70.  —  Er  wurde  nach  der  Zusammen- 
kunft des  Herzogs  Friedrich  mit  dem  Markgrafen  Otto  in  Knfn 
118G  entweder  ins  Exil  geschickt  oder  lebte  er  sonst  irgendwo, 
vielleicht  in  Mähren,  IV.  78.  —  1189  aus  der  Verbannung 
zurückgekehrt,  IV.  98.  —  Beim  Prager  Landtage  15.  Juni  1189, 
IV.  99.  —  Kommt  vor  auf  einer  Schenkungsurkunde  der  böhm. 
Herzogin  Eilika  für  das  Kloster  Plass  vom  15.  Juni  1189, 
IV.  99.  —  Nach  Otto*s  Tode  (9.  Sept.  1191)  bestieg  Wenzel,  ohne 
den  Kaiser  zu  fragen,  den  böhm.-mähr.  Thron,  IV.  108.  —  Aber 
nur  drei  bis  vier  Monate  hat  er  den  Thron  innegehabt;  denn 
schon  im  Nov.  erhob  sich  wider  ihn  Pfemyal,  Sohn  des  Königs 
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Wladislav,  und  da  diesen  Bischof  Heinrich  nntersttttzte,  brachte 
er  alsbald  das  ganze  Land  derart  an  seine  Seite,  dass  dem  Herzoge 
nur  die  Prager  Burg  verblieb,  in  welcher  er  hart  belagert  wurde, 
IV.  109.  —  Kaiser  Heinrich  VI.  erklärte  Eegensburg  Jan.  1192 
die  geschehene  Inthronisation  für  ungiltig,  belehnte  Pfemysl 
mit  Böhmen  und  seinen  Bruder  Wladislav  mit  Mähren,  schickte 
mit  ihnen  einen  Internuntius  nach  Prag  und  diesem  gelang  es, 
den  Herzog  Wenzel  zur  Abdication  zu  vermögen.  Die  Burg 
übergieng  in  die  Hände  des  Bischofs  Heinrich.  Wenzel  aber 
begab  sich  mit  dem  jungen  Prinzen  Spitihnev,  dem  Sohne  des 
Brünner  Fürsten  Wratislav,  in  die  Fremde,  IV.  110.  —  Er  nahm 
den  Weg  durch  MeiiJcn,  was  zu  seinem  Vnglück  ausschlug.  Der 
Markgraf  dieses  Landes,  Albrecht  der  Stolze,  Schwiegersohn  des 
ehemaligen  Herzogs  von  Böhmen,  Friedrich,  und  Schwager  des  eben 
regierenden  Pfemysl  (Albrechts  Schwester  Adela  war  Pfemysls 
Gemahlin),  nahm  gleich  an  der  Grenze  den  unglücklichen  Fürsten 
gefangen  und  führte  ihn  in  eine  nicht  näher  bezeichnete  Feste, 
wo  er  in  Vergessenheit  gerieth.  Im  J.  1192  scheint  er  noch  am 
Leben  gewesen  zu  sein.  Herzog  Pfemysl  erwähnt  seiner  in  einer 
Schenkungsurkunde  von  diesem  Jahre  für  das  Benedictinerkloster 
Bfevnov  als  eines  Zeitgenossen;  zum  J.  1197  jedoch  spricht  eine 
Urkunde  des  Brünner  Fürsten  Spitihnev  für  die  Klöster  Trebic 
und  Luh  (Kumrowitz)  bei  Brunn  von  ihm  als  einem  Todten. 
Näheres  ist  über  seine  Schicksale  nicht  bekannt,  von  seinem 
Begleiter  SpitihnSv  nur  so  viel,  dass  er  sich  zu  retten  verdtand, 
IV.  111,  112.  —  £r  nennt  sich  1174:  „illustris  moraviensis  dux 
Waceslaus,"  IV.  267. 
Wenzel  1  •,  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  Pf  emysl  zumKönige 
von  Böhmen  ernannt  1216  und  vom  Kaiser  Friedrich  II. 
bestätigt  Ulm  26.  Juli  1216,  ist  Pi'emysls  und  der  Koustanze 
ältester  Sohn.  Die  Chronisten  versetzen  seine  Geburt  in  das 
J.  1205.  Er  war  demnach  1216  eilf  Jahre  alt  und  seit  1208  mit 
Kunigunde,  der  Tochter  Philipps  von  Schwaben  und  der  grie- 
chischen Prinzessin  Irene,  verlobt.  Kunigunde  nahm  er  auch 
später  1225  zur  Frau.  An  Regierungsgeschäften  scheint  sich 
jedoch  der  neue  König  bis  zum  Tode  seines  Vaters  1230  nicht 
betheiligt  zu  haben.  Um  das  J.  1224  bis  1227  nannte  er  sich 
Fürst  von  Pilsen  uud  Bautzen  (Budegin),  V.  101.  —  In 
Knfu    im    heutigen    Berauner    Kreise    am    15.    Jan.    1218    als 
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Zeuge  in  Sachen  des  Klosters  MUblhansen,  V.  113.  —  Er  unter- 
zeichnete   in    Zwittau   eine    Urkunde    für    das    Kloster    Zwettel 

1221,  V.  142.  —  Er  bestätigt  in  Brunn  dem  Hartlieb  von  Znaim 
den  Besitz  des  Dorfes  Naöeratice  24.  Juni  1222,  V.  149.  —  Bei 
der  Leichenfeierlichkeit    des    Markgrafen    Wladislay    in   Znaim 

1222,  V.  154.  —  Er  unterzeichnete  die  Bfevnover  Urkunde  vom 
24.  Juli  1224  als  Fürst  der  Pilsner  und  BudiSfner  Provinz, 
V.  163.  —  Als  Zeuge  auf  einer  königlichen  Urkunde  für  das 
böhmische  Kloster  Doksan  1226,  V.  177.  -  Schenkungen  für 
LeitomySl  1228,  V.  179.  —  Gekrönt  zum  Könige  in  der 
St.  Yeitskirche  zu  Prag  am  Sonntage  Esto  mihi,  damals  der  6.  Febr. 
1228.  Der  Erzbischof  von  Mainz  salbte  ihn  und  dessen  Gemahlin. 
Gleich  nach  der  Salbung  mussten  sich  die  beiden  Könige,  Pfe- 
mysl  und  Wenzel,  feierlichst  verpflichten,  dass  ihre  Nachfolger 
auf  dem  Throne  die  Krönung  einzig  und  allein  vom  böhmisch- 
mährischen  Metropoliten,  von  dem  Erzbischofe  zu  Mainz,  nehmen 
müssen,  V.  181.  —  Urkunde  für  Bfevnov  1229,  für  die 
St.  Wenzelskapelle  in  Prag  1229,  für  Ossek  28.  Dec.  1230, 
V.  184.  —  Im  Kampfe  gegen  Österreich  1231,  verheerte  jenen 
Theil  Österreichs,  der  sich  von  der  mährischen  Grenze  bis  an 
die  Donau  erstreckt,  mit  Feuer  und  Schwert  und  zog  sich,  ohne 
Widerstand  gefunden  zu  haben,  nach  fünf  Wochen  mit  Beate 
beladen  nach  Mähren  zurück,  V.  195.  —  Mit  PFemysl  in 
Opposition  1231.  Aussöhnung  1232,  V.  196,  197.  —  Bestätigungs- 
urkunde vom  18.  Jan.  1232  und  Schenkungsurkunde  vom  18.  Jan« 
1236  für  Welehrad,  V.  196,  197.  —  Kaiser  Friedrich  II.,  ein 
erklärter  Freund  Wenzels,  hatte  durch  einen  Majestätsbrief  vom 
Juli  1231  aus  Melfi  die  durch  PFemysl  I.  in  Böhmen  eingeführte 
Primogenitur  und  folglich  die  Legitimität  des  Königs  Wenzel 
förmlich  anerkannt,  V.  198.  —  Durch  ein  Breve  Gregors  IX. 
vom  16.  Jan.  1231  wird  der  König  von  Böhmen  ausdrücklich 
genannt  unter  den  weltlichen  Fürsten,  welche  die  Garantie 
für  den  abgeschlossenen  Frieden  von  San  Germano  Juli  1230  in 
Deutschland  übernehmen  sollten.  Er  kam  jedoch  nicht  in  die 
Lage,  für  die  Aufrechthaltung  der  Friedensbedingnisse  ein- 
zutreten, y.  200.  —  Den  größten  Theil  des  J.  1232  brachte  er 
in  Mähren  zu,  wo  der  Markgraf  seine  Stellung  verloren  hatte. 
Am  18.  Jan.  1232  ist  er  in  Welehrad  in  seinem  Lieblingskloster. 
Zwei   Urkunden    für   Welehrad   vom    18.  Jan.   1232,  Y.  202.  — 
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Am  7.  August  1232  weilt  er  in  Znaim,  wo  er  den  Stiftungsbrief 
vom   J.    1228   für  das   Oslavaner   Nonnenstift  bestätigt,  V.  202. 

—  Gregor  IX.  hatte  durch  eine  Bulle  ddo.  Rieti  23.  Jan. 
1232  dem  Dominikanerorden  aufgetragen,  im  böhm.-mähr.  Reiche 
einen  Kreuzsug  wider  die  heidnischen  Preufien  zu  predigen, 
V.  203.  —  Einbruch  der  Österreicher  in  Mähren.  Erstürmung 
der  Burg  Vöttau  1233,  V.  205.  —  Ende  August  1233  Wenzel 
im  Kloster  Kladrau,  wo  er  am  25.  August  die  regulirten  Grenzen 
des  Selauer  Stiftsbesitzes  bestätigte,  V.  207.  —  Er  schenkte  für  die 
beabsichtigte  Cistercienser- Nonnenstiftung  seiner  Mutter  den 
6.  Febr.  1233  einen  Bezirk  imjetzigen  Pilsner  Kreiüe  mit  16  Dörfern, 
V.  209.  —  Die  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Sterne  beim  Ho- 
spitale St.  Franciscus  in  Prag  von  ihm  1235  begnadigt,  Y.  209. 

—  Er  schenkte  dem  Nonnenkloster  in  Tiiuowitz  das  Dorf  Lukov 
bei  Mähr.-Budwitz  1234,  V.  210.  —  Bei  der  Vermählung  der 
Schwester  Friedrich  des  Streitbaren,  Konstanzia,  mit  Heinrich, 
Markgprafen  von  Meifien,  1.  Mai  1234  in  der  Ebene  bei  Stadelau, 
V.  213.  —  Kaiser  Friedrich  ersucht  ihn  von  Montefiascone  aus, 
das  Schiedsrichteramt  in  einer  Angelegenheit  Otto's  von  Lüne- 
burg zu  übernehmen  Sept.  1234,  V.  214.  —  Landtag  zu  Prag 
2.  Oct.  1234,  V.  218.  —  Daselbst  wurden  zwei  päpstliche 
Anordnungen  besprochen.  Die  eine  Anordnung  vom  25.  und 
27.  Nov.  1234  betraf  den  für  den  nächsten  März  anzutretenden 
Kreuzzug  und  die  zweite  ddo.  Lateran  20.  April  1234  eine 
durchgreifende  Reform  der  Klöster  in  der  Präger  und  Olraützer 
Diöcese,  V.  218,  221.  —  Am  17.  Febr.  1235  datirt  er  zu  Pilsen 
eine  Begabung  für  das  Kloster  Chot^sov  in  Böhmen;  am 
18.  März  stellt  er  eine  Urkunde  den  Prager  Hospitalitern  aus. 
Am  7.  Mai  verkauft  er  dem  Kloster  Mühlhausen  seineu  Besitz 
in  Mlebojedy,  V.  225.  —  Krieg  mit  Österreich  1235,  V.  226  bis 
228.  —  Beim  Reichstage  in  Augsburg  Anfangs  Oct.  1235. 
Daselbst  brachte  er  die  Erbansprüche  seiner  Gemahlin  Kuni- 
gunde  auf  Schwaben  zur  Sprache  und  erhielt  dafür  10.000  Mark, 
V.  229.  —  An  diesem  Reichstage  unterzeichnete  er  eine  Urkunde 
des  deutschen  Ritterordens,  V.  230.  —  Am  21.  Dec.  1235 
bestätigt  er  zu  Znaim  den  Johannitern  von  Mailberg  und  Erd- 
berg  ihren  Besitz,  V.  230.  —  Im  Juni  1236  Wenzel  abermals 
in  Augsburg.  Daselbst  wurde  die  Acht  über  Friedrich  von 
Österreich   ausgesprochen   und   Wenzel   mit   noch    anderen  zum 
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Executor  der  Acht  bestimmt,  V.  230,  231.  —  Am  30.  Juni  1236 
stellt  er  eine  Urkunde  für  Oslavan  aus,  V.  232.  —  Noch  vor  dem 
IG.  August  siegelte  er  eine  Urkunde  in  PrAg;  am  28.  Sept  1236 
bestätigt  er  ein  Privilegium  seines  Vaters  Otakar  für  den  deutschen 
Ritterorden,    V.   232,    233.    —    Böhmisches   Heer   in   Österreich 
Oet.    1236,   V.   233.  —  Spannung  zwischen  Pfemysl  und  König 
Wenzel.  Mähren  wider  Böhmen  1237,  V.  235—239.  —  Er  schenkt 
am  16.  Febr.  1237  zu  Znaim  dem  deutschen  Ritterorden  einige 
Weingärten  bei  Hosterlitz  im  Znaimer  Kreise  und  einen  mansus 
im   Dorfe   Vrbov,  V.  237.  —  Am  7.  März  ist  er  schon  in  Prag, 
am  12.  April  im  Benedi ctinerkloster  Postelborg  und  am  15.  April 
in    Regensburg    bei   Otto    11.    dem   Erlauchten,  V.  237,  238.  — 
Den  Aufstand  in  Mähren  unterdrückte  er  in  den  Monaten  Mai, 
Juni,  Juli,  V.  238,  239.  —  Er  übergab  dem  Herzoge  Ulrich  die 
Provinz    Lundenburg    1237,    V.   240.   —   Am   14.   August    1237 
leistete   er  in  Brunn  der  dortigen  Peterskirche  einen  Ersatz  für 
die    durch   sein   Heer  derselben   zugefügten   Plünderungen  und 
Schäden,   V.   241.  —  Aussöhnung  mit  Pfemysi  am  Schlüsse  des 
J.    1237,    V.    241.    —   Urkunde   für  TiSnowitz  12.  April   1238, 
V.    244.    —    Urkunde    für   den   Cleriker   Gregor  24.  Nov.  1238, 
V.  244.  —  Freiheitsbrief  für  Oslavan  1238,  V.  245.  —  Böhmen 
wendet  sich  vom  Kaiser  Friedrich  ab  1238,  V.  246—248.  —  Er 
unterstützt   beim   Papste   Gregor  IX.  die  Bitte  seiner  Schwester 
Agnes   wegen  canonischer  Anerkennung  des  Kreuzherren-Ordeus 
1237,  V.  247,  248.  —  Schreiben  des  Papstes  Gregor  IX.  an  ihn 
ddo.    Lateran   5.    Nov.  1238,  worin  er  ihn  ersucht,  er  möge  zur 
Verherrlichung   der  Tiinowitzer   Kirchenconsecration  den  dahin 
Reisenden  4   Wochen   vor  und  ebensolange  nach  der  Feier  die 
üblichen  Mauten  und  Zölle  nachsehen,  V.  250.  —  Berednng  des 
Königs    mit    Friedrich    von  Österreich  in  der  Probstei  Komdrov 
oder   Luh  bei  Brunn  am  Schlüsse  1238.     Der  Herzog  versprach 
dem  Könige  gegen  das  Versprechen  der  Hilfeleistung  den  nörd- 
lich von  der  Donau  gelegenen  Theil  abzutreten  und  überliefl  ihm 
zum  Unterpfande  die  Stadt  Laa,  V.  251.  —  Wladislav,  Wenzels 
ältester  Sohn,  mit  Gertrud,  der  Nichte  Friedrichs  von  Österreich, 
verlobt  1238,   V.  252.  —  Otto,  Herzog  von  Baiem,  in  Böhmen 
Febr.    1239,    bemüht    sich    eifrig,   den   König  für  Österreich  zu 
erhalten,    V.    252.   —   Als   Haupt   des  Bündnisses  gegen  Kaiser 
Friedrich  II.  1239,  V.  252.  —  Am  29.  Juni  1239  in  Znaim  und 
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bei  ihm  der  Legat  Magister  Philipp  und  der  Quardiau,  der  eben 
liier  angesiedelte   Minoriten-Magister  Hermann,   V.   254.    —  Er 
schenkte  dein  Heiligen-Geist-Spitale  in  Brunn  den  Zehent  1238, 
V.    258.    -    Urkunde    fttr    TiSnowitz    ddo.   Prag  1.   Mai    1289, 
V.  260.   —  Urkunde  für  Tisnowitz  27.  April  1240,  V.  260.  — 
Nach   P?emysls   Tode    übernahm    er    selbst   die    Regierung   der 
Markgrafschaft,  die  er  bis  1245  in  eigenen  Händen  behielt,  ohne 
den  Titel  eines  Markgrafen  in  seinen  Urkunden  aus  dieser  Zeit 
zu  führen,  V.  269 ;  IX.  4.  —  Im  Monate  Oct.  1239  ist  er  in  Regens- 
burg; er  datirt  daselbst  eine  Schenkung  für  das  Kloster  Kladrau 
am   20.  Oct.,  V.  269.  —  Krieg  mit  Österreich  im  Herbste  1210, 
V.   271.  —  Im  Beginn  des  J.  1241  kam  durch  Vermittlung  des 
Herzogs   Otto   und    des  Legaten  Albert  ein  Friede  zustande,  in 
welchem  die  Verlobung  des  Prinzen  Wladislav  mit  Gertrud  zur 
Bedingung    gemacht    wurde.    Die    Verlobung    ward    erst    1247 
vollzogen,  V.  272  (252).  —  Urkunde  für  Obrowitz  16.  Mai  1240, 
V.    278.    —    Wenzel  kaiseriich   gesinnt   1240,   V.   278.   —   Der 
Papst     fordert    im    Sept    1240    den    König    auf,    dem    Kaiser 
Friedrich     keine    Hilfe     zu     leisten,     V.     282.     —    Bulle    des 
Papstes    9.    August    1240    an    Wenzel    wegen   der  Beschickung 
einer    Synode    in    Rom    auf   den    31.    MiCrz     1241,    V.   282.  — 
Tataren,     V.     289—322.    —    Umlaufschrei ben    des    Königs    an 
die   deutschen    Fürsten  wegen   Hilfeleistung  gegen  die  Tataren, 
V.    293.    —    Er    baut   die    Stadt    Littau    von    Neuem    auf  und 
besetzt    sie  mit   Colonisten   nach   deutschem   Rechte,    denen    er 
mittelst  Urkunde  ddo.  Prag  Jan.  1243  auf  15  Jahre  volle  Steuer- 
und    Mautfreiheit   gewährt    etc.,    V.   309.   Siehe  Littau.    —  Am 
7.  Mai  1241  anf  der  Veste  Königstein  im  heutigen  Sachsen.  Die 
Regelung    der    Grenzen    zwischen   den   beiden   Gebieten   Zagost 
und    BudiSin   machten  hier  seine  Gegenwart  nöthig,  V.  312.  — 
Übergab    die    Führung    des    Heeres    nach    Mähren    gegen    die 
Tataren   seinem   Mundschenk   Jaros,   oder  Jaroslav,  V.  312.  — 
Tataren  vor  Olmütz   1241,   V.  313—315.  —  Am  19.  Oct.  1241 
bestätig^   er  zu    Neuhaus    (Gradec)   dem   deutschen    Ritterorden 
eine   Güterschenkung,   V.   318.   —   In   SAdska  überlässt  er  dem 
von    seiner    Gemahlin    gestifteten    Cistercienser  -  Nonnenkloster 
Marienthal  in  der  Meißner  Diöcese  das  Gut  Sifridsdorf,  V.  318,  319. 
—    Zu    Prag    befreite   er   die   St.   Stephanskirchc  zu  Leitmerits 
von   der  Jagdsteuer,    V.    319.   —   In   Bürglitz  schenkte  er  dem 
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neuerrichteten,  sogenannten  Herburgerkloster  in  Brunn  das  sonst 
dem  Landesfürsten  gehörige  Bergrecht  von  allen  dem  Kloster 
um  Brunn  herum  gehörigen  und  später  zu  gehörenden  Wein- 
bergen, V.  319.  —  Gegen  die  Tataren  vor  Wiener-Neustadt 
1241,  V.  321.  —  Herzog  Friedrich  verwüstet  Mähren  Herbst 
1241,  V.  324.  —  Procurator  des  deutschen  Reiches  1242,  bedient 
sich  dieses  Titels  zweimal,  in  der  Urkunde  für  das  Kloster 
Marienthal  Juni  1242  und  in  einem  Schenkungsbriefe  für  den 
Pfarrer  der  Michaelskirche  zu  Znaim  Dec  1243,  V.  327.  — 
Urkunde  für  die  Johanniter  in  Brunn  Sept.  1243,  V.  332.  — 
Brunnes  Municipalverfassung  1243,  V.  333.  —  Urkunde  für 
Selau  März  1243,  V.  335.  —  In  Bürglitz  1243,  V.  335.  — 
Successionsfrage  in  Österreich  1244,  V.  337.  —  Breve  des 
Papstes  Innocenz  IV.  vom  24.  November  1244,  nach  welchem 
der  König  von  keinem  apostol.  Delegaten  excommunicirt  oder 
sein  Land  mit  dem  Interdicte  belegt  werden  dürfe,  V.  340.  — 
Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  Wenzel  wegen  der  Wahl 
des  Bruno  zum  Olmützcr  Bischof,  19.  Sept.  1246,  V.  343.  — 
Papst  Innocenz  warb  durch  ein  Breve  vom  21.  April  1246  per- 
sönlich um  die  Stimme  Wenzels  für  Heinrich  Raspe,  V.  346.  — 
Bruno  von  Wenzel  als  Bischof  von  Olmütz  anerkannt,  Schluss 
1246,  V.  349.  -—  Wenzel  im  Kampfe  mit  dem  Herzoge  Friedrich 
von  Österreich  1244.  Schlacht  zwbclien  Staats  und-  Laa  am 
26.  Jan.  1246,  V.  351.  —  Er  nahm  keinen  Antheil  an  der  Wahl 
Heinrichs  Raspe  und  zeigte  auch  kein  Interesse  an  dessen  Aner- 
kennung, y.  354.  —  Innocenz  fordert  den  Gegonkönig  Heinrich 
Raspe  auf,  ddo.  Lyon  29.  Jan.  1247  den  König  von  Böhmen 
und  dessen  Sohn  Wladislav  zu  unterstützen,  damit  Österreich 
und  Steier  nicht  in  die  Hände  des  Kaisers  gerathen,  V.  356.  — 
1248  brachen  die  aufgeregten  Gemüther  gegen  Wenzel  auf. 
Mittelst  der  Hilfe  Otakars  II.  sollte  der  König  abgesetzt  werden, 
V.  359.  —  Innocenz  IV.  fordert  den  König  auf,  am  28.  Jan. 
1248  die  österreichische  Gertrud  in  ihren  Unternehmungen  mit 
Rath  und  That  zu  unterstützen  und  ihr  zu  dem  auf  der 
Deutschordensburg  Starchenberg  aufbewahrten  Osterreich.  Haus- 
schatze zu  verhelfen,  V.  361.  —  Aufstand  der  Miss  vergnügten 
gegen  König  Wenzel  im  Beginne  des  J.  1248,  V.  362.  —  Der 
König  wendet  sich  an  den  Papst  um  Rath,  V.  362.  —  Mark- 
graf Pfemysl  au  der  Spitze  der  Aufiftändisoheu ;   König  Wensol 
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flüchtete  in  die  nördlichen  Districte,  wo  ihn  meißnische  Truppen 
erwarteten.  Hier,  bei  der  Stadt  Brüx,  kam  es  zur  Schlacht,  die  Auf- 
ständischen wurden  geschlagen,  V.  363.  —  Aussöhnung  und  Überein- 
kunft zwischen  Wenzel  und  Otakar  Not.  1248.  Titel  und  Regierung 
sollten  gemeinschaftlich   geführt  werden,   V.  364.    —    Urkunde 
für  Sedlec  4.  Nov.  1248,  V.  364.  —  Innocenz  IV.  erklärt  durch 
ein  Breve  an  Bischof  Konrad  von  Meißen,   24.  April  1249,  den 
König  seines,  dem  Sohne  und  dessen  Anhange  geleisteten  Eides 
für   entbunden,    V.    367.    —    König    Wenzel    hatte    durch    eine 
Urkunde    ddo.    Brunn    11.   Dec    1248    dem   Olmützer  Bischöfe 
Bruno   den   Kirchenzehent  zugesichert,   ihm  das   Patron«ts-  und 
Vogteirecht   über  das  Kloster  und  den  Markt  zu  Raigern  über- 
geben,  dann   die  Maut  in  Wischau  und  das  Recht,    einen  Jahr- 
markt von   Mönitz    nach   Zacan   zu  verlegen,   V.   364,    373.    — 
Wenzels  Sieg  über  die  Opposition  1249,  König  Wenzel  eroberte 
mit  Hilfe  der   deutscheu   Bergleute  von  Iglau  den  VySegrad,  V. 
367.    —   Sein  feierlicher   Einzug   in  Prag,   Aug.    1249,   V.   368. 
—    Er    ertheilte    am   23.  Juli  1249   für  das    Seelenheil    seiner 
am     13.     September    1248    verstorbenen    Gemahlin    Kunigunde 
verschiedene    Exemptionen,    V.   370.    —    Aussöhnung    zwischen 
Wenzel  und  Otakar:  Wenzel  hat  dem  Sohne  die  Markgrafschaft 
Mähreu  übergeben   und  sich  bloß  den  halben  Ertrag  der  Münz- 
stätte .in   Iglau   vorbehalten.   J.  1249  Schluss,  V.  372,   373.    — 
Am    13.    December   1249   spricht   er   die  bei  Tymau  in  Ungarn 
gelegenen,    ehedem    der    Königin    Konstantia    gehörigen    Dörfer 
Bularad    und    Selpe    den    Nonnen    in   Tiluovitz   zu,  V.  373.  — 
Am   4.   October   1250   bestätigt   er   den  Welehradern  eine  ihnen 
vom    Bischöfe    Robert    ertheilte    Zehentbefreiung,    V.    374.    — 
Am  1.  Sept.  1249    ertheilte   er  dem   Stifte  Hradisch  bei  Olmütz 
Privilegien  und  Gerechtsamen,   V.  374.   —  Seit  1251  hatte  sich 
Wenzel   gänzlich   von  den  Geschäften   zurückgezogen  und  lebte 
nur  noch  seinem  Vergnügen,  V.  376.  —  Gütertausch  des  Königs 
mit  dem  Kloster  Plass  1251,   V.  376,  378.    —    Der  letzte  große 
gemeinschaftliche    Act   war   die    Begabung   der   Stadt  Iglau  mit 
ihrem   berühmten   Stadt-    und  Bergrechte,  V.  377.    —    Heinrich 
der   Erlauchte   von   Meißen    hatte   seine  Ansprüche   an  Böhmen 
abgetreten,   gegen   Abtretung  der   dem   Könige  gehörigen  Stadt 
Sayda    und    der    Burg    Birkenstein    in    Meißen    1251,   V.    383. 
—  Brief  des  Papstes  Innocenz  IV.  au  Wenzel  vom  1.  Juli  1253, 


General-Register.  631 

um  die  über  die  Osterreichische  Erbschaft  streitenden  Parteien 
zu  versöhnen,  V.  403.  —  Tod  des  Königs  Wensel  am  22.  Sept 
1253.  t  auf  einem  Jagdschlosse  bei  Beraun,  man  sagt  xa 
Pocapel.  Sein  Leichnam  wurde  in  dem  von  ihm  and  seiner 
Schwester  Agpies  gegründeten  Kloster  des  h.  Franciscus  in  Pr«g 
beigesetzt,  V.  408,  409.  —  Sein  Majestütssiegel  vom  J.  1232, 
IX.  8.  —  D«s  Reichssiegel  desselben  für  hohe  Staatsacte,  welches 
jegliche  anderweitige  Bestätigung  überflüssig  machte,  IX.  9.  — 
—  Seine  Urkunde  für  Plass  1.  Febr.  1252,  IX.  142  und  143, 
N.  2. 
Wenzel  II.,  König  von  Böhmen;  er  übernimmt  gleich  nach 
seiner  Ankunft  in  Prag  am  24.  Mai  1283  die  Regierung  daselbst, 
VII.  70;  jene  von  Mähren  wurde  ihm  erst  im  Nov.  1283  tiber- 
tragen, VII.  70;  eine  allgemeine  Amnestie  durch  ihn  1283  pro- 
raulgirt,  VII.  73 ;  er  schließt  mit  seinen  Gegnern  in  Böhmen 
1284  einen  Waffenstillstand  ab,  VIL  76;  Vertrag  zwischen  ihm 
und  Herzog  Niklas  von  Troppau  1284,  VII.  78;  vermählt  zu 
Eger  mit  Judith  von  Habsburg  1285,  VII.  88;  er  nimmt  von 
da  an  den  königlichen  und  markgräflichen  Titel  förmlich  au, 
VII.  88;  er  unternimmt  einen  Vertilgungskrieg  wider  die  Faust- 
ritter in  Böhmen  1285,  VII.  91;  so  auch  in  Mähren,  VII.  94; 
er  verbündet  sich  mit  Herzog  Albrecht  von  Österreich  gegen 
die  mähr.  Raubritter  1286,  VII.  103;  er  ertheilt  dem  Kloster 
Hradisch  Privilegien  1284,  VII.  105;  als  Förderer  des  Bürger- 
stondes,  VIL  110-112;  sein  frommer  Sinn,  VII.  118;  seine 
Gefangennahme  des  Zävii  von  Falkenstein  in  Prag  1288,  VII. 
126;  die  Geburt  eines  Thronerben,  „Otakar**  mit  Namen  1288, 
VII.  128;  Kasimir  Herzog  von  Oppeln,  Vasall  der  Krone 
Böhmen  1289,  VII.  130;  1289  beim  grollen  Hoftage  zu  Eger, 
VII.  132;  in  Mähren  1289,  VII.  135;  auf  dem  Hoftage  in 
Erfurt  1 290,  VII.  139 ;  seine  Stiftung  des  Klosters  „Königssaal"  1292, 
VII.  146;  nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Breslau,  Heinrich, 
mit  Breslau  belehnt  1290,  VII.  149;  von  seiner  Tante,  der 
Herzogin  von  Krakau,  Griphina,  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls 
LcNek,  ihr  Erbe  ihm  übertragen,  VII.  154;  er  besetzt  Krakau 
1291,  VII.  156;  er  legt  sich  schon  1291  den  Titel  eines  Herzogs 
von  Krakau  und  Sendomir  bei,  VII.  156;  in  Spannung  mit 
Herzog  Albrecht  von  Österreich  1291,  VII.  157;  er  begünstigt 
den    Grafeu   Adolf  von   Nassau    1291,    VII.   159;    König   Adolf 
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ertheilte  ihm  am  10.  Mai  1292  die  Belehnung  anf  dessen 
Roichslehen,  VlI.  161;  seine  Stellung  zum  deatschen  Könige 
Adolf  eine  freundschaftliche,  VII.  162;  er  eröffnet  um  deu 
11.  August  1292  einen  Feldaug  nach  Polen,  VII.  163;  er  kehrt 
als  Sieger  nach  Prag  zurück,  Nov.  1292,  VII.  165;  das  Hof- 
lebon  in  Böhmen  und  Mähren  durch  ihn  geändert,  VII.  169; 
Herzog  Albrecht  versöhnt  mit  ihm  zu  Znaim  und  Prag  1293, 
VII  173;  im  Dec.  1293  in  Wien  bei  Herzog  Albrecht,  VII.  173; 
allseitiger  Friede  1294,  VII.  174;  Versuch,  geschriebene  Gesetze 
einzufuhren  1294,  VII.  179;  Versuch,  in  Prag  ein  General- 
Studium  zu  errichten,  VII.  180;  österreichische  Landherren 
suchen  Hilfe  bei  ihm  1294,  VII.  187;  er  ist  noch  immer  au 
König  Adolfs  Seite  1296,  VII.  190,  191,  199;  seine  Krönung 
als  König  von  Böhmen  am  2.  Juni  1297  zu  Prag,  VII.  199; 
Bruch  mit  König  Adolf  1297,  VII.  205;  sein  Sohn  Wenzel,  mit 
*  Elisabeth,  Tochter  des  Königs  Andreas  III.  von  Ungarn,  verlobt 
1298,  VII.  211;  als  römischer  Reichsvicar  für  Meißen  1298, 
VII.  215;  seine  Sorge  für  mähr.  Städte  1298,  VII.  216;  erzieht 
bewaffnet  nach  Polen  1300,  VII.  247;  er  erhielt  die  Kroue 
Polens,  VII.  248;  er  ließ  in  Kuttenberg  sogenannte  Prager- 
Groschen  prägen  1300,  VII.  252 ;  Wirren  wegen  der  Übernahme 
der  polnischen  und  ungarischen  Krone  mit  Bonifaz  VIII.,  VII. 
265;  im  Kampfe  mit  P.  Bonifaz  VIU.  1301,  VII.  267;  seine 
Botschaft  an  Bonifaz  1301,  VII.  269,;  er  nennt  sich  gegen  den 
Willen  des  Papstes  noch  weiter  einen  König  von  Polen  1302, 
VII.  273;  im  Bunde  mit  Frankreich  KK)2,  VII.  273;  durch  Bonifaz 
Bulle  der  ungarischen  Krone  für  verlustig  erklärt  1303,  VII.  277 ;  er 
feiert  die  Trauung  und  Krönung  seiner  polnischen  Gemahlin 
Elisabeth  1303,  VII.  278;  seine  Begabung  für  Znaim  1303,  VII. 
279;  vollständiger  Bruch  mit  König  Albrecht  1303,  VII.  284; 
sein  Aufbruch  nach  Ungarn  1304,  VII.  294,  297;  er  entführte 
aus  Ofen  seinen  Sohn  1304,  VII.  299;  seine  Überführung  der 
ungarischen  Kroninsignion  nach  Prag  1304,  VII.  299;  König 
Albrechts  Feldzug  gegen  ihn  1304,  VII.  306— :i08;  die  allge- 
meine Stimmung  nach  diesem  Feldzuge,  günstig  für  ihn, 
VII.  312;  Geldbedränguisse  und  Kriegsrüstungon  1305,  VII. 
315;  seine  Krankheit  1305,  VII.  316;  er  ordnet  seine  letzten 
Angelegenheiten,  VII.  317;  sein  Tod  am  21.  Juni  1305,  VII. 
318 ;  in  seiner  Stiftung  Königssaal  begraben,  VII.  319 ;  seine  Kinder 
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und  Verwandte,  VII.  321 ;  gleichzeitige  Urtheile  über  ihn,  VII. 
322-326;  er  war  kein  SchwKchling,  \U.  326;  unser  ürtheil  über 
ihn,  VII.  327,  328;  sein  großes  politisches  Ansehen  1305,  VII.  329, 
330.  —  Er  hielt  im  Febr.  1293  einen  allgemeinen  Landtag  in 
Brunn  ab,  IX.  61.  —  Ertheilte  durch  eine  Urkunde  vom 
1.  Mai  1286  dem  Propste  und  dem  Kloster  zu  Plass  das  Privi- 
legium, Crimiiial fälle  auf  den  Klostergütem  entscheiden  zu 
dürfen,  IX.  74.  —  Ertheilte  dem  böhmischen  Markte  Politz 
das  ius  gladii,  ddo.  Prag  7.  Dec.  1295,  IX.  127.  —  Schenkte 
ddo.  Brunn,  15.  Mai  1299,  das  Dorf  Vejrovice  für  seine  ver- 
storbene Schwester  Agnes  dem  Clarisser-Stifte  in  Znaim,  IX. 
179.  —  Befreite  durch  Urkunde  vom  22.  Nov.  1297  das  Kloster 
zu  Tischnovic,  so  auch  dessen  Unterthanen  von  jeglicher  Juris- 
diction der  Landesbeamten,  IX.  181.  —  Er  erließ  1297  in  Prag 
eine  Vorordnung  bezüglich  der  Umschreibung  von  alten  Pri- 
vilegien, IX.  206. 
Wenzel  III.,  seit  1305  König  von  Böhmen,  mit  Elisabeth 
von  Ungarn  verlobt  1298,  VII.  211;  als  König  von  Ungarn 
1301  gekrönt,  VII.  256;  als  neuer  König  „Ladislaus  V.** 
genannt,  VII.  257;  1304  aus  Ofen  durch  seinen  Vater,  Wenzel 
IL,  entführt,  VII.  299;  nach  des  Vaters  Tode,  am  21.  Juni  1305 
bestieg  er  als  Wenzel  III.  den  Thron,  VII.  3jO;  di6  Forstcultur 
in  Mähren  von  ihm  ganz  besonders  gepflegt  1306,  VII.  335; 
er  nennt  sich  König  von  Böhmen,  Polen  und  Ungarn  1305,  VII. 
336;  er  eröffnet  zu  Prag  am  5.  Aug.  1305  mit  König  Albrecht 
die  Friedensunterhandlungen,  VII.  338;  Friedensscbluss  zu  Nürn- 
berg am  18.  Aug.  1305,  VII.  340;  er  verzichtet  auf  Ungarn, 
VII.  341 ;  er  entsagt  förmlich  seiner  ihm  1298  angetrauten,  damals 
6jähr.  Tochter  Andreas  III.  von  Ungarn,  Elisabeth,  VH.  346 ;  seine 
Vermählung  mit  Viola  von  Teschen  zu  Brunn  am  5.  Oct  1305, 
VII.  346;  die  ungarischen  Kroninsignien  an  Herzog  Otto  von 
Nieder-Baiem  um  den  9.  Oct.  1305  zu  Brunn  übergeben,  VII. 
347 ;  von  Verschleuderung  königl.  Gutes  losgesprochen,  VII. 
353;  Verträge  mit  Polen  im  Jan.  1306,  VII,  355;  seine  beab- 
sichtigte Stiftung  des  Klosters  „Königsthron^  bei  Wsetin  1306, 
VII.  357;  Feldzug  wider  Polen  1306,  VII.  358;  seine  Ermor- 
dung am  4.  August  1306  in  der  eigentlichen  Burg  von  Olmütz, 
VII.  359;  nähere  Umstände  der  Ermordung,  VIL  B61 ;  Quellen- 
aussagen    darüber,    VII.    363 — 365;    als   der   letzte   männliche 
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legitime   Sprosse   aus   dem   Geschlechte  der  Pfemysliden   ISOG, 
VII.  365;  in  der  Domkirche  ea  Olmütz  begraben,  VII.  365. 

Wenzel  5  Pfarrer  von  Pewdewin,  Hofkaplan  des  Markgrafen 
Pfemysl  1238,  IX.  14. 

Wenzel,  Znaimer  Bürger.  Ein  Streit  zwischen  ihm  und  dem 
Stifte  Brück  wegen  Mramotice,  Y.  158. 

Werde,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  su  Nenbnig  21.  Nov. 
1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  II.,  Y.  385. 

Werinhar,  Engelschalks  Sohn,  I.  252;  von  Svatopluk  geschlagen 
und  gefangen  883,  I.   256. 

Werinher,  Graf,  I.  126. 

Werner,  vom  Könige  Ludwig  seiner  Ämter  enthoben  865,  I.  139 ; 
in  Yerbindung  mit  Ludwig  gegen  seinen  Yater  Ludwig,  I.  140. 

Werner,  Graf  von  Hessen,  Heinrichs  III.  Bannerträger  im  Kriege 
gegen  Bretislav  1040,  IL  202. 

Werner  von  Eppenstein  auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Mainz 
erhoben  im  Oct  oder  Nov.  1259,  Y.  462.  —  Mainzer  Erzbischof. 
Otakar  IL  stellte  zu  Prag  27.  Nov.  1261  dem  Erzbischofe  einen 
Geleitbrief  aus,  damit  er  von  Erfurt  nach  Prag  auf  seine  Kosten 
ungehindert  kommen  könne,  Y.  473.  —  Yon  Seite  des  Königs 
dem  Mainzer  Erzstuhle  das  böhm.  Krönungsrecht  zugesichert, 
Y.  473,  N.  3.  —  Am  25.  Dec.  krönte  er  Otakar  und  seine 
Gemahlin  Kunigunde  in  der  Yeitskirche  zu  Prag.  Als  Krönuugs- 
donativum  bekam  er  100  Mark  in  Gold,  die  erzbischöfliche 
Kanzlei  60  und  das  Mainzer  Capitel  4  Mark,  Y.  474. 

Werner,  Bischof  von  Münster,  beim  Zuge  gegen  die  Liutizen 
1147,  IlL  234. 

Wernersdorf  (Wemhartice),  ein  an  Polens  Grenze  im  heutigen 
Leobschützer  Decauate  liegender  Ort,  wurde  1222  vom  Mark- 
gprafen  Mfthreus,  Wladislav,  dem  Kämmerer  seiner  Gemahlin 
Agnes,  Wemhard,  geschenkt,  IV.  159;  Y.  149;  IX.  3. 

Wernhard,  Abt  von  Lambach.  Beschwerde  desselben  wider  Gun- 
daker  von  Storchenberg  1251,  Y.  385. 

Wernhard,  der  Gttterverwalter  der  Markgräfin,  bekam  1222  vom 
Markgrafen  Wladislav  das  an  Mährens  Nordgrenze  gelegene 
Wernersdorf  als  Belohnung  für  geleistete  treue  Dienste,  Y.  149; 
IX.  3. 

Wcrnliartice,  vide:  Wernersdorf. 

Wernlier)  Abt  von  Heiligenkreuz  bei  Baden.  Papst  Honorius  III. 
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befahl  ihm,  die  Gemahlin  Leopolds  VI.  (VII.)  yon  Österreich 
und  deren  Kinder  in  Schutz  zu  nehmen.  Ferentino,  1.  Sept. 
1217,  V.  113.  —  Auftrag  des  Papstes  ddo.  Viterbo,  20.  März 
1220  an  Wernher,  den  Prager  Bischof  Andreas  an  der  Keichs- 
grenze  zu  erwarten,  V.  125. 

Wernherr,  Bischof  von  Plock,  an  der  Spitze  der  polnischen 
Gesandtschaft  bei  Kaiser  Friedrich  in  Aachen  1165,  um  den 
Kaiser  gegen  die  Polen  milder  zu  stimmen,  III.  373. 

WerH,  Kämmerer  des  Markgrafen  Wladislav  Wladislavoyic 
IX.  12. 

Westfal  Johann,  Küchennotar  unter  dem  Könige  Wenzel  II. 
Demselben  wurde  das  Einkaufen,  als  ein  sehr  lucratives  Geschäft, 
auf  Lebzeiten  aus  königlicher  Gnade  überlassen,  IX.  22. 

Wezemilus,  Zudarius  der  Brünner  Provinz  1281,  IX.  183. 

Wezilo,  der  einstige  Domherr  von  Halberstadt,  wurde  im  J.  1081 
von  Kaiser  Heinrich  IV.  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Sifrid 
zum  Erzbischofe  von  Mainz  erwählt.  Ein  Legat  des  Papstes 
Clemens  III.  gab  ihm  das  Pallium,  II.  416.  —  f  1088,  II.  446. 

Wezzilo,  Graf,  von  Svatopluk  gefangen  genommen  und  verstüm- 
melt 883,  I.  256. 

Wibald,  der  einsichtige  Abt  von  Stablo  und  Corvey,  vom  Könige 
Konrad  dem  zehnjährigen  Heinrich  als  Beirath  zur  Seite  gesetzt, 
UI.  2-^5.  —  Beim  Zuge  gegen  die  Liutizen  1147,  UI.  234.  — 
War  bereits  am  8.  Sept.  1147  vom  wendischen  Kreuzzuge  heim- 
gekehrt, IIL  236.  —  t  1158,  m.  317. 

Wibert,  unter  dem  Namen  Clemens  III.  zum  Papste  geweiht 
24.  März  1084,  erth  eilte  am  Oster  tage  1084,  damals  den  31.  März, 
Heinrich  IV.  und  seiner  Gemahlin  Bertha  die  Kaiserkrone, 
II.  415. 

Wiching;,  ein  Alemanne,  seit  880  Bischof  von  Neitra,  seit  893 
Arnulfs  Kanzler,  seit  899  Bischof  von  Passau,  jedoch  in  dem- 
selben Jahre  vom  Salzburger  Erzbischofe  abgesetzt  und  nach 
Kaiser  Arnulfs  Tode  899  verschwindet  er  ganz,  I.  245;  sein 
Widerstand  dem  h.  Method  gegenüber  881,  I.  249;  nach  Methods 
Tode  der  einzige  Bischof  von  Mähren ;  seine  Reise  nach  Born 
885  im  Sommer,  I.  281 ;  überbringt  Svatopluk  ein  päpstliches 
Breve,  I.  281;  die  Unechtheit  dieses  Breve,  I.  283;  die  erste 
von  ihm  in  Arnulfs  Diensten  ausgestellte  Urkunde  ist  vom 
2.  Sept.  893,  I.  305,  N.  3. 
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Wirhmann,  Bischof  von  Zeiz.  wider  die  pipstlichen  Verordnaii^n 
auf  den  erledigten  Magdebarger  £rz8tahl  versetzt,  III.  387.  — 
Erzbischof  von  Magdeburg,  im  polnischen  Krieg«  J.  1157 
III.  306. 

Widukindf  Geschichtsschreiber,  legt  Boleslav  I.  den  KSnIgstitel 
bei,  II.  14. 

Wien  öffnet  dem  Herzoge  Friedrich  noch  vor  Weihnachten  1289 
»eine  Thore,  V.  271 :  BestStiugng  der  Freiheiten  der  Stadt 
durch  den  Kaiser  Friedrich  April  1247,  V.  271;  öffnet 
dem  Herzoge  Otakar  II.  willig  die  Thore  noch  vor  Schlass 
1251,   V.   '387:    Commende   des  deutschen  Ritterordens  daselbst, 

V.  415:    Otakar  II.   nimmt  hier  den  Otto  und  BeneS  gefangen^ 

VI.  23;  Provinzial-Concil  daselbst  1267,  VI.  37;  Otakar  II. 
hielt  hier  einen  Hoftag  1270,  VI.  G8;  Bestätigung  der  Gerichts- 
freiheiten des  Freisingerhofes  daselbst  durch  Otakar  II.  1273, 
VI.  133;  als  Lieblingsstadt  Otakars.  VI.  196;  vom  Könige 
Rudolf  eingeschlossen  1276,  VI.  197;  am  1.  Dec.  1276  schon 
im  Besitze  dieser  Stadt,  VI.  208;  Friedensschluss  daselbst 
zwischen  Otakar  und  Rudolf  am  26.  Nov.  1276,  ^^.  208;  Revi- 
sion dieses  Friedens  am  6.  Mai  1277,  VI.  219;  als  bleibende 
Residenz  des  Königs  Rudolf  vom  Ende  des  J.  1278  an  bis  Mitto 
1281,  VII.  26;  im  Dec.  1293  König  Wenzel  bei  Herzog  Albrecht 
daselbst,  VII.  173;  große  Zusammenkunft  der  Fürsten  daselbst 
im  Febr.  1298,  VII.  210. 

Wiener-\cu8tadt.  Tataren  vor  Wiener-Neustadt  1241.  Es  kam 
zu  keiner  Schlacht,  V.  321. 

Wiener  Provinzial-Concil  1267  gegen  die  Juden,  VIII.  238—241  ; 
selbes  nur  al  t  e  kirchliche  Verordnungen  erneuert,  VIII.  241 — 243 ; 
sein  Erfolg,  VIII.  243,  244. 

Wiener  Währung,  selbe  hatte  trotz  der  Münzverträge  gesetzliche 
Kraft  in  Mähren  um  1-301,  VIII.  326. 

Wiesenbau  in  Mähren  in  der  Pfemyslidcnzeit  stets  nur  unter- 
geordneter Art,  VIII.  424. 

Wi^bert  von  Groitsch,  böhm.  Vasall  1076,  II.  387.  —  Mit  seiner 
Gemahlin  Judith,  Tochter  Wratislavs  II.,  Stifter  des  Klosters 
Pcgau  unweit  von  Merseburg  am  Schlüsse  des  XI.  Jahrhunderts, 
II.  4(>|.  —  Er  schaltete  und  waltete  in  Meißen  als  Statthalter 
des  böhm.  Herzogs,  II.  5J)0.  —  Wiprecht,  Sohn  desselben,  erhielt 
1112    die   Freiheit,  nachdem  sein  Vater  die  Burgen  Leissnig  au 


Geieral-Register.  637 

der  Mulde,  Morungen  und  die  Gaue  Budissiii  und  Nisani  an 
Heinrich  V.  abtrat,  welcher  sie  allsogleich  seinem  Freunde, 
Hogor  von  Mansfeld,  überliefi,  II.  580.  —  Der  Befreite  wurde 
dafür  vom  Kaiser  mit  Ekkardsberg  belehnt*,  hiedurch  aber  mit 
dem  Vater  entzweit,  trat  er  sogar  auf  kurze  Zeit  auf  die  Seite 
des  Kaisers.  In  Verbindung  mit  dem  Kaiser  half  der  Sohn  den 
eigenen  Vater  in  der  Stammburg  Gruitsch  belagern ;  aber  als  er 
sich  in  seinen  Erwartungen,  die  er  in  den  Kaiser  setzte,  getäuscht 
fand,  söhnte  er  sich  wieder  aus,  ohne  jedoch  dem  Vater  viel  zu 
nützen,  denn  dieser  wurde  1113  bei  Wamstädt,  unweit  Quedlin- 
burg, von  Hoger  von  Mansfeld  überfallen,  verwundet  und  gefan- 
gen genommen.  Zuerst  in  Leissnig  verwahrt,  wurde  er  dann 
nach  Würzburg  gebracht  und  ihm  dort  im  Fürstengerichte 
das  Leben  abgesprochen.  Der  Sohn  rettete  das  Leben  des 
Vaters,  indem  er  Groitsch  und  alle  Familiengüter  dem  Kaiser 
zur  Verfüg^mg  stellte.  Dadurch  kam  die  einst  so  mächtige 
Familie  auf  den  Bettelstab.  Der  schwergeprüfte  Mann  musste, 
nachdem  ihm  das  Leben  geschenkt  worden  war,  noch  3  Jahre 
auf  dem  Schlosse  Trifels  unter  Schloss  und  Riegel  zubringen, 
II.  581.  —  Er  söhnte  sich  1116  mit  Heinrich  V.  aus,  erhielt 
den  ganzen  früheren  Besitz  wieder  zurück,  später  auch  die 
Burggrafschaft  Magdeburg,  dann  für  2000  Mark  Silber  auch 
Nieder-Lausitz  und  endlich  1123  die  Meißner  Mark.  Da  nun 
die  Familie  Groitsch  in  einem  gewissen  Lehensverbande  zum 
böhm.-mähr.  Reiche  stand,  so  ist  es  ganz  begreiflich,  dass  Wla- 
dislav,  als  der  Dominus  directus,  den  Wiederaufbau  der  seit  1112 
vernachlässigten  Stadt  Dohna  unternahm,  II.  606.  —  Er  war  bereits 
auf  dem  großen  Reichstage  in  Worms  völlig  versöhnt  1122.  Gegen 
Endo  1123  verlieh  ihm  Heinrich  V.  nach  dem  Tode  des  Mark- 
grafen von  Meißen,  Heinrich  H.  aus  dem  Geschlechte  des  Dedi, 
die  Mark  Meißen.  Da  sich  jedoch  für  das  Meißen^sche  Erbe 
ein  Anwärter,  Konrad  von  Wittin,  vorfand,  musste  Heinrich  V. 
die  Durchführung  seines  kaiserlichen  Wortes  mit  Waffengewalt 
erzwingen.  Er  gebot  dem  Erzbischofe  von  Mainz,  Adelbert,  und 
dem  Herzoge  Wladislav,  dem  Wigbert  zum  Besitze  der  Mark 
zu  verhelfen.  Wladislav  und  Otto  II.  von  Olmütz  lagerten  sich 
im  Lande  der  Nisener,  Wigbert  und  der  Erzbischof  standen 
mit  ihrem  Heere  an  der  Mulde.  Lothar  und  die  Sachsen  nahmen 
eine    Stellung    zwischen    den   beiden  Heeren  ihrer  Feinde  und 
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hinderten  die  Vereinigung.  Es  gelang  sogar,  Wladislav  durch 
List  zum  Rückzüge  zu  bewegen.  Am  25.  Nov.  räumte  er  die 
Mark.  Lothar  nahm  darauf  das  verlassene  Land  ^n  and  über- 
gab es  dem  Konrad.  Wigbert  von  Groitsch  floh,  Meißen  blieb 
für  ihn  verloren  1123,  IL  615 — 617.  —  In  seinem  Familien- 
kloster  Pegau  gestorben  am  22.  Mai  1124.  Mau  erzählt,  er  sei 
als  Burggraf  von  Mag^leburg  zu  Halle  in  Geschäften  gewesen 
und  hier  durch  ein  Nachts  in  seinem  Schlafgemache  auage- 
brocheues  Feuer  derart  beschädigt  worden,  dass  er,  sein  Ende 
voraussehend,  sich  nach  Pegau  bringen  ließ.  In  Pegau  legte  er 
die  Waffen  feierlich  auf  den  Altar  nieder  und  nahm  kur»  vor 
seinem  Hinscheiden  in  Gegenwart  der  Bischöfe  von  Magdeburg, 
Merseburg,  Zeiz  und  Meißen  aus  den  Händen  des  Abtes  Win- 
dolf  das  Ordenskleid,  II.  620.  —  Sein  ältester  Sohn  Wigbert, 
auch  Wenzel  genannt,  war  bereits  vor  seinem  Vater  gestorben. 
E«  sollte  daher  der  jüngere  Sohn  Heinrich  der  natfirliche  Erbe 
des  Groitsch *schen  Besitzes  werden:  doch  der  Kaiser,  um  seine 
mächtigen  sächsischen  Gegner  zu  beschwichtigen,  gab  die  Mark 
Nieder-Lausitz  dem  Freunde  des  Herzogs  Lothar,  dem  Grafeu 
Albert  B.Hr  v.  Ballenstätt,  dem  nachmaligen  ersten  Markgrafen  von 
Brandenburg.  Dadurch  ward  es  ihm  möglich,  den  Herzog  Lothar 
zu  vermögen,  den  Schützling  Sob^slav  fallen  zu  lassen,  dem 
nun  nichts  Anderes  übrig  blieb,  als  sich  an  Heinrich  von  Groitsch 
anzuschließen,  welcher  eben  im  Begriffe  stand,  sowohl  gegen 
den  von  Ballenstätt  aufzutreten,  als  auch  gegen  den  Henog 
Wladislav.  welcher  ebenfalls  Schwierigkeiten  machte,  die  böhmi- 
schen Lehen  Budissin  und  Nisani  herauszufolgeu.    II.  620,  621. 

WlfCbcrt,  zum  J.  1223  als  Notar  und  Protonotar.  IX.  210. 

Wljfbert  vom  Pöltenberge  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  Wenzels  I. 
für  das  Kloster  Oslavan  ddo.  Zuaim,  7.  Aug.  1232,  V.  202. 

Wiege r,  Biscliof  von  Brandenburg,  beim  Zuge  gegen  die  Liutisen 
1147,  III.  234. 

Wifcman,  schismatischer  Erzbischof  von  Magdeburg,  III.  399; 
IV.  14.  —  Hat  dem  Stifte  Seiteustetten  einen  Waldantheil 
geschenkt,  IV.  82. 

Wig;nand,  königl.  Münzmeister  in  Brunn  1239,  V.  265. 

Wilddieberei,  auf  selbe  1045  die  Todesstrafe  und  zwar  der 
Galgen  festgesetzt.  VIIL  468. 

Wildon,  steiermärkische  Adelsfamilie  1260,  V.  46<.>. 
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Wildou,  Hartneid  von,  vom  Otakar  II.  gefangen  genommen, 
VI.  43;  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192;  vom 
Könige  Rudolf  zum  Marschall  von  Steiermark  ernannt  1276, 
VI.  209. 

Wilfersdorf,  II.  294. 

Wilhelm,  des  Königs  von  England  Schreiben  an  Heinrich  IV. 
gegen  Ende  des  J.  1084  oder  anfangs  1085,  worin  er  um  Hilfe 
ansucht  gegen  seine  Gegner:  Kanut  III.,  König  von  Dänemark, 
Olaf  III.  von  Norwegen,  Markgraf  Robert  von  Flandern,  welche 
damals  eine  riesenhafte  Flotte  gegen  England  ausrüsteten,  um 
die  Normannenherrschaft  zu  stürzen.  Auch  Philipp  I.  von  Frank- 
reich stand  mit  ihnen  im  Einverständnisse,  II.  413,  414. 

Wilhelm  von  Holland,  Graf,  nach  Heinrich  Raspe's  Tode  zum 
Gegenkönig  gewählt  am  3.  Oct.  1247  in  der  Nähe  von  Köln, 
V.  359.  —  Am  1.  Nov.  1248  zu  Aachen  gekrönt,  V.  360.  ~ 
Noch  nicht  28  Jahre  alt,  endete  er  am  28.  Jan.  1256  unter  den 
Beilen  der  Friesen,  eben  als  er  nach  Konrads  IV.  Hinacheiden 
(f  20.  Mai  1254)  durch  allseitige  Anerkennung  alleiniger  König 
der  Deutschen  wurde.  Sein  Tod  machte  das  Reich  herrenlos, 
V.  424.  —  Erst  auf  den  23.  Juni  wurde  der  Termin  zur  neuen 
Wahl  in  Frankfurt  festgesetzt,  V.  425. 

Wilhelm  11.,  König  von  Sicilien,  gab  Im  Sept.  1185  dem  Kaiser 
Friedrich  das  Jawort,  seine  Vater-Schwester  Konstanze,  die 
muthmaflliche  Erbin  seines  Reiches,  dem  Könige  Heinrich  VI. 
zur  Gattin  zu  geben,  IV.  79.  —  f  16-  Nov.  1190,  IV.  103. 

Wilhelm,    Grenzgraf  der  Ostmark  etwa  seit  J.  855,  I.  197;  ein 

Vetter    Engelschalks,    wurde    er,    weil   er   Boten   an  Svatopluk 

geschickt,  enthauptet  893,  I.  303. 
Wilhelm,    Graf  von   Pulyn,    beim   Kriegszuge   gegen  Österreich 

1176,    rv.    23.    —    Stifter    des    Nonnenklosters  Kounice  1183, 

IV.   53.   ~  In  der  Schlacht  bei  Lodenitz   am  10.   Dec.   1185, 

IV.  77. 
Wilhelm,    Kämmerer  des  Markgrafen  von  Mähren  1233,  IX.  13. 
Wilhelm,  noUrius  1250,  IX.  187,  211,  214 ;  als  Leiter  der  königl. 

Kanzlei   in   Prag  seit  1252,  IX.  215;  sein  Rücktritt  von  diesem 

Amte  im  J.  1264,  IX.  2ia 
Wilhelm,   major  pincema   des  Markgrafen  Wladislav  Wladisla- 

voviö  1222,  IX.  12. 
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Wilhelm  vou  Dubic  beim  OlmUtzer  Gerichtstag^  16.  Sept.  1382, 
IX.  72. 

Wilhelm,  Msgister,  Archidiacon  von  Prerau,  nach  Roberts  Tode 
vom  excommuiiicirten  Capitel  zum  Olniützer  Bischöfe 
erwählt  1240,  V.  276.  —  Das  OlmüUer  Capitel  durch  Inno- 
cenz  IV.  bearbeitet,  um  den  erwählten  Wilhelm  znr  Resignation 
zu  bewegen  1245,  V.  342.  —  Verschwindet  seit  1246  gänzlich 
aas  der  Geschichte,  V.  345. 

Wilhelm,  Bischof  von  Utrecht;  seine  Pilgerfahrt  ins  h.  Land 
Nov.  1064,  II.  311. 

Wilhelm,  Abt  von  Selaa,  hatte  schwere  Anklagen  wider  Bischof 
Robert  von  Ol  mutz  in  Rom  vorgebracht,  V.  120. 

Wilhelm,  Magister,  Prerauer  Archidiacon,  bei  der  Synode  in 
Pustom6i'  1243,  V.  329. 

Wilhelm,  königl.  Kaplan  und  zugleich  Pfarrer  bei  St.  Michael 
in  Znaim,  bekam  vom  Könige  Wenzel  das  Dorf  Waltrovitz  im 
Znaimer  Kreise,  V.  335. 

W^ilhelmina,  Tochter  des  Königs  Pfemysl  und  seiner  zweiten 
Gemahlin  Konstanze,  religiöse  Schwärmerin,  welche  nach  ihrem 
Tode  in  Mailand  den  24.  Aug.  1281  Gegenstand  einer  eigenen 
religiösen  Secte  wurde,  die  erst  durch  die  Inquisition  1300  ihr 
Ende  fand,  V.  191. 

Wilherinil,  östorr.  Kloster.  Leopold,  Herzog  von  Östen^eich,  hatte 
im  Auftrage  des  Kaisers  für  dieses  Kloster  einen  Schirmbrief 
ausgestellt.  Passau,  24.  Febr.  1188.  Diesen  Schirmbrief  unter- 
zeichneten Friedrich,  Herzog  von  Böhmen,  Adalbert,  Erzbischof 
von  Salzburg,  Konrad,  Erzbischof  von  Mainz,  die  Bischöfe  von 
Passau ,  Bamberg  und  Freisingen ,  Friedrich ,  Herzog  von 
Schwaben,  Berthold,  Herzog  von  Meran,  IV.  86,  87.  —  Zehent- 
tausch zwischen  diesem  Kloster  und  der  Pfarre  Gramatstetten 
in  Österreich  19.  Juni  1206,  V.  46.  —  Am  28.  Nov.  1252  hatte 
Otakar  II.  zu  Linz  mehrere  Urkunden  diesem  Cistercienserstifte 
ausgestellt,  V.  396. 

Wilimov,  Kloster  in  Böhmen.  Urkunde  des  Bischofs  Peregrin 
für  Wilimov  6.  Oct.  1224,  V.  163,  N.  2.  —  Surk  gelitten 
durch  deutsche  und  polnische  Truppen  1278,  VII.  25. 

WilligiHy  Erzbischof  von  Mainz,  regierte  vom  J.  975  bis  23.  Febr. 
1011;  entsetzte  am  28.  April  976  den  Domcantor  Goxmar,  der 
einen   Domscholareu   erschlagen    hatte,    seines  Amtes  und  Bene- 
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fizes  und  verurtheilte  ihn  zur  Buße  in  einem  Kloster;  unter  den 
dabei  anwesenden  Bischöfen  waren  Balderich  von  Speier,  Adal- 
helm  von  Worms,  Thietmar  von  Prag  und  auch  der  Bischof  von 
Mähren,  II.  45;  er  ertheilte  dem  h.  Adalbert  die  Bischofsweihe 
29.  Judi  983,  II.  58. 

Wüten,  I.  95,  103. 

Wilzen,  die,  I.  253;  sie  besaßen  95  Yesten,  I.  374. 

Wiiidberg,  PrKmonstratenserkloster  in  Baiem.  Stifter  des  Klosters: 
Albert  Graf  von  Bogen.  Bischof  Heinrich  von  Olmütz  conse- 
crirte  die  Klosterkirche  am  21.  und  22.  Mai  1142,  III.  146.  — 
Consocration  der  Klosterkirche  durch  den  Olmützer  Bischof 
Johann  IV.  am  28.  Nov.  1167,  HI.  382. 

Willdelmnth,  Äbtissin  des  St.  Georgsklosters  auf  dem  Hradschin 
in  Prag,  ließ  die  restaurirte  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Petrus  ccm- 
secriren  am  2.  Oct.  1100,  IV.  355. 

Windischn^rtttz,  Ortolf  von,  ei«  Dienstmann  Otakars  IL,  nahm 
den  Siegfried  von  Marenberg  gefangen,  VI.  100, 

Winduitthle,  Errichtung  einer  solchen  seit  1277  von  den  Prä- 
monstratensem  von  Strahof,  VIII.  383. 

WisilOV,  Johann  von,  Richter,  mit  dem  Plane  zum  Baue  der 
Grenzfestung  Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster 
Welehrad,  dem  der  Baugrund  gehörte,  betraut  1257,  V.  437. 

Wisowitz.  Smil  von  StHlek  stiftete  zu  Wisowitz  ein  Cister- 
cienscrkloster  und  bestimmte  sein  ganzes  unbewegliches  Ver- 
mögen in  und  um  Wisowitz  zur  ersten  Fundation  21.  Aug.  1261, 
V.  467. 

Wissenschaft,  vide:  Kunst. 

Witek,  der  oberste  Truchsess  des  Königs  Wladislav,  III.  414. 

Witek  von  Dubno  schenkte  dem  Stifte  Welehrad  das  halbe  Dorf 
Bochor  1294,  IX.  252. 

W^itek  von  Neuhaus,  Baron,  Bevollmächtigter  des  Königs  Otakar  II., 
um  den  Frieden  mit  Ungarn  anzubahnen  1254,  V.  412. 

Witek  von  Övdbenic,  mähr.  Cudenrichter,  verbriefte  zu  Brttnn 
am  8.  Dec.  1303  die  Mit^ft  seiner  Gattin  Berchta  und  ließ  sie 
zur  größeren  Sicherstellung  in  die  Landtafel  der  Olmützer  Cuda 
eintragen,  IX.  80,  152. 

Witek  von  Upa  beim  Olmützer  Gerichtstsge  1282,  IX.  72. 

Witkovece,  die,  eine  der  mächtigsten  Adelsfamilien  in   Böhmen, 
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ergriffen  die  Waffen  wider  Otakar  1276,  VI.  201 ;  sie  hielten  fest 
an  der  Amnestie  anlässlich  des  Wiener  Friedens  1276,  VI.  215. 

Witwe,  die  Stellung  derselben,  IX.  148,  149. 

Wladimir,  Car  von  Russland,  vermählte  sich  mit  Anna  von 
Byzanz,  der  jüngeren  Schwester  der  Kaiserin  Theophano,  und 
erhob  den  Glauben  der  Griechen  zur  Staatsreligion,  wodurch 
der  Grund  zu  der  bis  jetzt  andauernden  Spaltung  zwischen  den 
Ost-  und  Westslaven  gelegt  wurde,  II,  125;  er  ließ  seinen 
Adoptivsohn  Swatopluk  und  seine  Gemahlin,  die  Tochter  Bole- 
slav  Chrabrjfs,  und  ihren  Beichtvater,  den  Bischof  von  Kolberg, 
in  Gewahrsam  setzen  und  hart  behandeln,  II.  126;  er  starb  1015, 
worauf  Swatopluk  gegen  seine  Halbbrüder  Jaroslav  und  Mstislav 
in  der  Oberherrschaft  sich  behauptete,  II.  127. 

Wladimir,  der  älteste  Sohn  und  Nachfolger  des  bulgarischen 
Fürsten  Michael,  und  die  Gesandtschaft  Arnulfs  892  und  893, 
L  302. 

Wladimir,  Ottos  lU.  von  Olmütz  Sohn,  III.  347.  —  Bekam 
vom  Herzoge  Friedrich  1185  das  Fürstenthum  Olmütz,  weil 
er  auf  einer  Johanniter -Urkunde  vom  Jahre  1185  als  Fürst 
von  Olmütz  erscheint,  IV.  76.  —  Bei  der  Zusammenkunft 
in  Knfn  zwischen  Herzog  Friedrich  und  dem  Markgrafen  Otto 
wurde  die  Verleihung  der  Olmützer  Provinz  an  Wladimir  rück- 
gängig gemacht,  IV.  78.  —  Nennt  sich  „Fürst  von  Mähren** 
J.  1190  und  Im  J.  1195  finden  wir  ihn  und  seinen  Bruder 
BFetislav  mit  dem  Olmützer  Gebiete  betheiligt,  IV.  100.  — 
Als  Zeuge  auf  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Brück  in 
Mähren  25.  Oct  1190,  IV.  105.  —  Bekam  mit  seinem  Bruder 
Bfetislav  vom  Bischof-Hezoge  Heinrich  das  Fürstenthum  Olmütz. 
Beide  unterzeichneten  in  der  Burg  Vöttau  die  herzogliche  Dona- 
tions-Urkunde  für  das  Kloster  Brück  am  7.  Juni  1195  als 
Fürsten  von  Olmütz,  IV.  131.  —  Schenkte  am  26.  Dec.  1195 
zu  Troppau  dem  Prämonstratenser-Kloster  Hradisch  bei  Olmütz 
das  Dorf  Bojanovice,  zu  welcher  Schenkung,  wie  die  Urkunde 
aussagt,  sein  Bruder,  Bfetislav,  seine  Zustimmung  ertheilte. 
Unter  den  Zeugen  erscheint  Bfetislav,  Olmützer  Bischof 
Engelbert  und  Euphemia,  Schwester  Wladimirs  und  Bfetislavs, 
IV.  133,  134.  —  Im  Jahre  1198  schenkte  Wladimir  dem 
Prämonstra tenser-Kloster  Hradisch  seinen  Antheil  in  Odersch 
(OldiHSov),     welches     im     heutigen     Regierungsbezirke    Ratibor 
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liegtf  und  boKtütigte  einen  eben  bei  Odersch  vom  Fürsten 
lifetislav  dem  obgcnannten  Kloster  übergebencn  Wald  und  ver- 
mehrte diese  Donation  mit  einem  Walde  in  der  Provinz  Hola- 
sice  (JMgemdorfer  District),  und  zwar  deshalb,  weil  in  der  Stifts- 
kirche zu  Hradisch  die  Familienbegräbnisstätte  sei,  wo  bereits 
sein  Vater  Otto,  die  Mutter  Durantia,  der  Bruder  Bi'etislav  und 
die  Schwestern  Durantia,  und  Eufcmia,  ruhen.  Wladimir  starb 
am  10.  Dec.  1200,  wie  es  das  Olmützer  Nekrolog  und  die 
Annalen  von  Hradisch  bestätigen,  und  wurde  in  der  Hradischer 
Stiftskirche  zur  Seite  seiuer  Mutter  Durantia  beigesetzt.  Mit 
ihm  und  seinem  Bruder  BFetisIav  ist  die  Otton^sche  Nebenlinie, 
welche  an  Otto  I.,  dem  jüngsten  Sohne  Bfetislavs  I.,  den  Stamm- 
vater hatte,  ausgestorben,  IV.  15.0 — 157.  —  Er  nennt  sich  1195: 
„Wladimir,  princeps  Olomucensis,"  so  auch  1198,  IV.  267. 
Wladi8lav  I.,  Sohn  des  Königs  Wratislav  II.,  BoHvoj's  jün- 
gerer Bruder,  bekam  die  unmittelbare  Thronfolge  nach  Sva- 
topluk  von  demselben  zugesichert  1107,  II.  529.  —  Wird 
Herzog,  2.  Oct.  1109,  II.  557.  —  Er  unterstützt  Heinrich  V. 
bei  seinem  Römerzuge,  schickte  seinen  Neffen  Bfetislav,  Sohn 
des  Herzogs  Bi'etislav  H.,  mit  dem  nöthigen  Zuzüge,  H.  565.  — 
Sein  Gericht  über  die  Gegner  und  Mitschuldigen.  Der  letzte 
Wrsovec,  Johann,  des  Csta  Sohn,  wurde  geblendet,  II.  566.  — 
Zum  Tode  ward  Niemand  verurtheilt,  nicht  einmal  der  Anführer 
des  Aufstandes,  Privitan.  Zum  abschmeckenden  Beispiele  hieng 
man  ihm  einen  räudigen  Hund  an  den  Hals,  ließ  ihn  vom 
Büttel  dreimal  am  Barte  um  den  Prager  Marktplatz  herumführen, 
darauf  ward  ihm  vor  dem  Volke  der  Bart  am  Pranger  abge- 
schnitten und  er  nach  Polen  verbannt,  II.  566.  —  Mit  Otto  II.  in 
Spannung.  Ohrenbläser  und  falsche  Freunde,  von  denen  zwei 
mit  Namen  genannt  werden,  Prostej  und  dessen  Schwiegersohn 
Wacek,  haben  die  Eintracht  der  beiden  Vetter,  Wladislav  und 
Otto  IL,  bis  zur  Furcht  vor  wechselseitigen  Nachstellungen  zu 
zerstören  verstanden,  weshalb  auch  Ottik  die  an  ihn  ergangene 
Einladung,  die  Osterzeit  mit  dem  Vetter  zuzubringen,  aus- 
geschlagen hat.  Erst  auf  eine  abermalige  Aufforderung  ist  er  am 
1.  Mai  1110  mit  einem  bewaffneten  starken  Gefolge  in  Teinetz 
an  der  Elbe  (Tjhiec  na  Hurkäch)  erschienen,  wo  nach  mannig- 
facher Erörterung  und  nach  wechselseitig  geleisteten  Schwüren 
die  beiden  Vetter  sich  ausgesöhnt  haben,  U.  568,  569.  —  Sekyr- 
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Kostel,  Streit  wegen  der  Marktgerechtigkeit  dieses  Ortes,  welche 
vom  Otto  I.  von  Olmütz,  J.  1U75,  der  Prager  Domkirche  geschenkt 
wurde,  welche  Einkünfte  aber  der  Prager  Bischof  fllr  sich  ver- 
wendete, II.  569.  —  Er  berief  zum  13.  Juli  1110  einen 
allgemeinen  Landtag  für  das  ganze  böhmisch-mährische  Reich 
nach  Bidska  im  Bidschower  Kreise.  Otto  erschien  dabei  nur 
mit  geringem  Gefolge,  11.  570.  —  Als  Otto  II.  beim  Herzog 
Abschied  nehmen  wollte,  kam  ihm  die  unerwartete  Botschaft, 
dass  er  des  Herzogs  Gefangener  sei.  Otto  wurde  zuerst  auf  den 
Wysegrad  und  dann  in  die  neuerbaute  Feste  Bürglits  im  Rako- 
nitzer  Kreise  abgeführt,  wo  er  beinahe  drei  Jahre  als  Staats- 
gefangener zubrachte,  IL  571.  —  Das  Olmützer  Gebiet  zog  vor- 
derhand Wladislav  an  sich,  denn  Otto  H.  war  damals  noch 
unverlieiratet ,  IL  572.  —  Seine  Familienverhältnisse.  Im 
eigenen  Hause  war  Wladislav  glücklich.  Im  J.  1110  hat  er 
Richenza,  Gräfin  von  Berg,  geheiratet,  IL  572.  —  Die  Familie 
von  Berg.  Aus  der  gesegneten  Ehe  Heinrichs  I.  von  Berg  mit 
AdeDieid  kennt  die  Geschichte  4  Söhne:  Diepold  L,  welcher  in 
jungen  Jahren  starb,  Heinrich  IL,  Grafen  von  Berg,  Rapoto, 
Gründer  einer  Seitenlinie,  die  auf  der  Burg  Wartstein  saß,  und 
Diepold  IL,  der  die  Hauptlinie  fortpOanzte,  IL  572.  —  Dann 
3  Töchter,  die  alle  glänzende  Heiraten  machten.  Salome,  die 
älteste,  vermählte  sich  um  1110  mit  Boleslav  IIL  von  Polen, 
dessen  erste  Gemahlin  Zbyslava ,  Großfürstin  von  Russland, 
bereits  1108  gestorben;  die  zweite,  Richenza,  ward  die  Gemahlin 
Wladislav's  I.  von  Böhmen  und  die  jüngste,  Sophia,  heiratete 
um  1114  Otto  II.,  Fürsten  von  Olmütz.  Es  war  dies  eine  sehr 
fromme  Familie.  Riclienza  hat  das  vom  Herzoge  Svatopluk 
begründete,  von  W^ladislav  I.  vollendete  böhmische  Kloster 
Kladrau  mit  schwäbischen  Mönchen  aus  Zwiefalten  besetzt. 
Ihr  Vater  Heinrich  starb  darin  als  Mönch.  Drei  Enkel  Heinrichs 
wurden  Bischöfe  zu  Passau,  ein  vierter  trug  die  Freisinger 
luful.  Heinrich  IIL  aus  diesem  Hause  erscheint  1209  als  Mark- 
graf von  Burgau,  IL  573.  —  Er  schickte  seinen  Neffen 
Bfotislav  mit  300  Reitern  zum  Römerzuge.  Heinrich  V,  war 
im  August  1110  aufgebrochen,  Bfetislav  vereinigte  sich  mit 
ihm  erst  in  Verona,  wo  er  gegen  Ende  Octob.  eintraf.  Vereint 
mit  dem  Könige,  nahm  der  junge  Prinz  und  dessen  Schar  Theil 
an   allen   seinen   Unternehmungen    bis   zum   13.  April  1111,    an 
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welchem  Tage  Heinrich  V.  aus  den  Händen  PaschaVs  H.  die 
römische  Kaiserkrone  erhielt.  Vom  11.  Febr.,  an  welchem  das 
deutsche  Heer  vor  Rom  ankam  und  auf  dem  Berge  Mario  das 
Lager  schlug,  bis  zum  Krönnngstage  gieng  es  in  und  um  Rom 
heiß  und  blutig  zu.  Bfetislav  und  der  ihn  umgebende  böhmisch- 
mährische Adel  hatten  somit  Gelegenheit,  sich  die  Sporen  zu 
verdienen.  Im  Monate  Juni  1111  war  der  Kaiser  wieder  in 
Passau.  Bfetislav  und  die  mit  ihm  ausgiengen,  kehrten  wohl- 
behalten in  die  Heimat  zurück,  II.  578,  579.  —  Boleslav  III.  von 
Polen  hat  zwei  Jahre  nach  der  großen  Bussfahrt  den  Herzog 
Wladislav  zur  Versöhnung  mit  SobSslav  aufgefordert.  Und 
wirklich,  Wladislav  und  Sob^slav  versöhnten  sich  im  Monate 
März  1115  und  Sobßslav  erhielt  die  Königgrätzer  Provinz  mit 
vier  Zupen  zu  seinem  Lebensunterhalte.  Da  in  einem  solchen 
Falle  manches  zu  ordnen  und  festzusetzen  war,  hielten  die 
betheiligten  Parteien,  also  Wladislav  von  Böhmen,  Boleslav  von 
Polen  und  SobSsIav,  im  Monate  Juli  1115  an  der  Neisse  in 
Schlesien  eine  Zusammenkunft,  zu  welcher  sie  auch  Ottik  von 
Olmütz  zugezogen  hatten,  verpflichteten  sich  da  mit  einem  Eide 
zu  gegenseitiger  Eintracht  und  nachdem  sie  sich  am  folgenden 
Tage  noch  reichlich  beschenkten,  kehrte  jeder  in  seine  Heimat 
zurück,  II.  584.  —  Schutz-  und  Trutzbündnis  mit  Leopold  von 
Österreich,  II.  593.  —  Mit  Leopold  besiegte  er  die  Ungern  1117, 
II.  593.  —  Wladislav  und  Stephan  IL,  förmlicher  Friedensschi uss 
zwischen  ihnen  1118,  II.  594  —  Im  J.  1121  baute  er  die  Stadt 
Dobna  und  ebenso  auch  die  Burg  Podivin ,  welche  in  Mähren  im 
Flussgebiete  der  Schwarzawa  liegt,  wieder  auf,  II.  605.  —  Er  zog 
im  J.  1121  mit  drei  auserlesenen  Haufen  gegen  die  Burg, 
welche  sich  ein  Deutscher  in  der  Nähe  des  heutigen  Ortes 
Weißensulz  im  Pilsner  Kreise  auf  einem  sehr  steilen  Berge, 
gerade  dort,  wo  die  Straße  aus  Baiern  nach  Pilsen  führt,  erbaut 
hatte,  überraschte  und  erbrach  sie  und  hätte  die  ganze  Besatzung 
auf  den  nächsten  Bäumen  aufknüpfen  lassen,  wenn  nicht  ein 
gewisser  Graf  Albert  ihnen  das  Leben  erbeten  hätte,  II,  609.  — 
Im  J.  1123  wurde  Konrad  IL,  Lutold's  und  der  österreichischen 
Ita  Sohn,  grußjährig  und  sollte  in  die  Verwaltung  der  Znaimer 
Provinz  eingeführt  werden.  Herzog  Wladislav  wünschte  es; 
doch  Fürst  SobSslav  widersetzte  sich  diesem  Wunsche  und 
reizte  dadurch  so  gewaltig  den  Herzog,  dass  dieser  Im  Märss  1123 
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mit  großer  Waffenmacbt  uach  Mähren  zog  und  den  Bruder 
sammt  den  Seinigeu  aus  dem  Lande  jagte.  Dadurch  gelangte 
Konrad  II.  zu  seinem  väterlichen  Erbe,  während  Otto  II.  von 
Olmiitz  den  Brünner  Antheil,  weil  Udalrichs  Söhne  noch  nicht 
volljährig  waren,  angewiesen  erhielt.  Der  vierte  Theil  blieb 
noch  immer  als  Witwendotation  für  Svatava,  II.  614,  615.  — 
Er  feierte  das  Weihnachtsfest  1124  und  die  Epiphauie 
1125  im  herzoglichen  Schlosse  zu  Zbecno  an  der  Mies,  dort 
aber  erkrankte  er  und  wurde  fast  hoffnungslos  auf  den  Wyse- 
hrad  gebracht.  Da  seine  Kinder,  Svatava  als  die  Erstgeborene, 
dann  Wladislav,  D^polt  und  Heinrich  unmündig  und  von  ihnen 
nur  Svatava,  von  den  Deutschen  Lutgarde  genannt,  durch  ihre 
im  J.  1124  vollzogene  Vermählung  mit  dem  reichen  bairischen 
Dynasten  Friedrich,  Grafen  von  Bogen,  versorgt  war,  mussto 
bei  Zeiten  an  einen  Vormund  gedacht  werden.  Man  fiel  auf 
Otto  II.  von  Olmütz;  vorzüglich  wünschte  ihn  Wladislavs 
Gemahlin  Richenza,  die  es  auch  gerne  gesehen  hätte,  wenn 
Otto  II.  nach  Wladislavs  I.  Tode  den  Herzogshut  erlangen 
möchte,  II.  622.  —  Er  erhielt  sich  noch  bis  zum  12.  April 
1125,  da  wurde  sein  Lebeusfaden,  es  war  gerade  der  zweite 
Sonntag  nach  Ostern,  abgeschnitten.  Die  Hülle  ward  im  Kloster 
zu  Kladrau  der  Erde  übergeben.  Sein  Vater  Svatopluk  von 
Olmütz,  er  und  seine  Gemahlin  thaten  viel  für  dieses  Kloster, 
sie  waren  dessen  Begründer.  Die  Annalen  von  Hradisch  nennen 
in  Übereinstimmung  mit  Cosmas  den  Herzog  Wladislav  einen 
frommen,  mildthätigen  und  leutseligen  Regenten,  II.  624.  — 
Er  löste  1124  die  christlichen  Sclaven  von  allen  Juden  aus 
und  gab  am  22.  Juli  1124  den  Befehl,  dass  von  nun  an  kein 
Christ  einem  Juden  dienen  solle,  IV.  211,  212. 
Wladislav  II.,  Herzog  von  Böhmen  1140—1173,  ein  Sohn  des 
Herzogs  Wladislav  I.,  II.  379.  —  Seine  Krönung  1158,  II.  433. 
—  Als  ein  junger  Krieger  von  ungezähmtem,  zügellosem  Geiste, 
ist  er  im  J.  1133  mit  vielen  gleichgesinnten  hochadeligen 
Jünglingen  Böhmens  nach  Baiem  entflohen.  Er  that  dies,  um 
bei  seinem  staufisch  gesinnten  Schwager  Friedrich  von  Bogen 
Kriegsdienste  zu  nehmen,  III.  75.  —  Zum  Herzoge  gewählt 
17.  Febr.  1140.  Unverzüglich  reiste  er  nach  Bamberg  zum 
Könige  Konrad  III.  und  enipfieng  wahrscheinlich  im  Monate 
April    1110    von    ihm    die    Lohousfahuo.  Vor  seiner  Bolehuuug 
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oder    unmittelbar    darauf   heiratete    er    Gertrud,  Schwester  des 
regierenden     Markgrafen     von     Österreich     und     Herzogs    von 
Baiem,   Leopold  IV.,   des  Freigebigen.    Gertrud  war  die  Halb- 
schwester   des     regierenden     deutschen     Königs     Konrad     III., 
III.   124.   —  Coalition   wider  ihn  1141,  III.  132.  —  Gegen  die 
Störer  des  Landfriedens   1141,   III.  134.  —  Er  begab  sich  mit 
seinem  Freunde  Yelislav  und  mit  dem  gewandten  Rathe,  Bischof 
Heinrich,  zum  deutschen  Könige,  um  Hilfe  von  ihm  zu  erbitten. 
Konrad    III.    tagte    damals   in   Würzburg.     Er  blieb   dort  vom 
Ostersonntage  19.  April  bis  zum  3.  Mai  1142,  III.  144.  —  Wla- 
dislav  wieder  in  Prag  zu  Pfingsten  1142.  König  Konrad  III.  ließ 
ihm  von  Neuem  huldigen,  III.    151.   —   Seine  Strafexpedition 
nach   Mähren   1143.     Er  fiel   zuerst  in  das  Gebiet  des  Fürsten 
Konrad  von   Znaim  und   verheerte   es  mit  Feuer  und  Schwert; 
dann  drang  er  in  das  Brünner  Gebiet  und  zuletzt  in  das  Gebiet 
des  undankbaren  Otto  von  Olmütz.  Ganz  Mähren  ward  auf  diese 
Weise   durchzogen   und    furchtbar  verwüstet,   III.   153.   —  Das 
Jahr  früher  eine   allgemeine  Hungersnoth  und  nun  eine  allge- 
meine Plünderung  und  dazu  Excomraunication  und  das  Interdict. 
Das   Volk   wurde  durch  diese  mannigfaltigen  Zuchtruthen  ganz 
gebrochen.  Ganz  Mähren  lag  unterworfen  und  bestraft  zu  seinen 
Fü£en.    Der  Rachezug  fand  statt  im  Hochsommer  1143;    denn 
am   30.   Sept.   wohnt   Wladislav  II.  der  Reconsecrirung  der  bei 
der  Belagerung   1142  zerstörten  und  profanirten  St.  Veitskirche 
in  Prag  bei,   III.    154.   —  Er  amnestirte  völlig  die  mährischen 
Fürsten,    da   sie    ihr   Unrecht    erkannten    und    von    den    durch 
Fürsten  Konrad  angeregten  Plänen  abzugehen  versprachen,  und 
stellte   ihnen   die   mährischen  Provinzen   zurück  1144,  III.  158. 
—   Er   bringt   Hilfe  dem   Bischöfe   Heinrich  1145,  III.  173.  — 
Er   und  Otto  III.,  Fürst  von  Olmütz,  wurden  durch  das  päpstl. 
Breve    vom    5.   Juni   1145   zu   weltlichen  Executoren   der  über 
Konrad   II.   von  Znaim  und  dessen  Anhang  verhängten  Excom- 
munication  ernannt,  III.  178.  —  Eugen  III.,  Papst,  gnädig  gegen 
Wladislav   IL   im   Schreiben  an  den  Olmützer  Bischof  Heinrich 
2.  Juli   1146,   III.  183.  —  Er  unternahm  1146  den  Executions- 
zug   gegen    Konrad   U.   von   Znaim,   eroberte   die   Burg  Znaim 
zwischen  dem  Monate  März  und  Mai  1146.  Konrad  wusste  sich 
zu   retten,  III.   190.    —  Er   unterstützt  mit   König  Konrad  III. 
den  vertriebenen  Wladislav  II.  von  Polen  gegen  seiueu  Bruder, 
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den  nen  ernannten  Grofiherzog  Boleslav  IV.  Kraashaar,  Ang^st  1146, 
III.  205.  —  Er  und  mit  ihm  noch  zwei  andere  Pfemysliden, 
sein  leiblicher  Brader  Prinz  Heinrich  und  sein  Vetter  Spitihnev 
BoHvojovic,  entschlossen  sich  zum  Kreuzzu^.  Wladislav  hat 
bereits  1146  seinen  Kanzler,  den  WySegrader  Probst  Alexander, 
einen  Bruder  des  Prager  Probstes  und  nachmaligen  Bischofs 
Daniel,  an  Kaiser  Manuel  Comnenus  abgeordnet.  Dieser  Ale- 
xander starb  am  Kaiserhofe  am  18.  Oct.  1146,  III.  218.  —  Die 
Verwaltung  des  Landes  übertrug  Wladislav  während  der  Dauer 
seiner  Abwesenheit  seinem  jüngeren  Bruder,  Theobald,  einem 
klugen  und  beherzten  Manne.  Erst  im  Monate  Juni  1147  konnte 
Wladislav  mit  seinen  Völkern  zu  jenen  des  Königs  gestoßen 
sein,  III.  219.  —  Er  vereinigte  seine  Truppen  mit  dem  königl. 
Heere  in  den  Pfingsttagen  1147  im  königl.  Lager  an  der  Fischa, 
HL  243.  —  Nach  dem  unglücklichen  Zuge  Königs  Konrad  III. 
schiffte  sich  Wladislav  IL,  wie  König  Konrad,  ein,  ohne  Jeru- 
salem gesehen  zu  haben,  III.  245.  —  In  Byzanz  trat  er  in  die 
freundschaftlichsten  Beziehungen  zum  Kaiser  Manuel  Comnenus. 
Sein  Verhältnis  zu  Byzanz,  III.  246.  —  Er  kehrte  von 
Constantinopel  zurück  und  betrat  noch  vor  dem  10.  Juli  1148 
mit  seinem  Bruder  Heinrich  das  väterliche  Reich.  Seine  Abwe- 
senheit mochte  ein  volles  Jahr  gedauert  haben,  III.  248.  —  Er 
verlor  seine  Gemahlin,  die  österreichische  Gertrud,  am  4.  Aug. 
1151  in  ihrem  32.  Lebensjahre,  III.  280.  —  Der  Gattin  beraubt, 
übergab  er  seinen  Sohn  Adalbert  den  Chorherren  auf  dem 
Strahov  und  seine  Tochter  Agnes  den  Nonnen  von  Doksan  zur 
Erziehung.  Adalbert  >vurde  um  1168  Erzbischof  von  Salzburg 
und  Agnes  um  1200  Äbtissin  bei  St.  Georg  in  Prag.  Die  zwei 
älteren  Söhne,  Friedrich  und  Svatopluk,  sollten  für  den  Kriegs- 
dienst erzogen  werden.  Erst  nach  zwei  Jahren  entschloss  sich 
der  Herzog  auf  den  Rath  des  bei  ihm  viel  vermögenden  Prager 
Bischofs,  Daniel,  zur  zweiten  Heirat,  bei  welcher  die  Wahl  auf 
Judith,  Schwester  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Ludwigs  II., 
fiel,  III.  281.  —  In  Spannung  mit  König  Friedrich  I.  1152, 
HL  284,  285.  —  So  auch  J.  1154.  Seit  dem  Merseburger 
Reichstage  1152  bis  in  den  Sommer  1156  war  weder  Her- 
zog Wladislav,  noch  sein  Rath  Bischof  Daniel  bei  einem 
der  nachfolgenden  Hof-  und  Reichstage  erschienen,  UI.  289. 
—    Er    verlor,    weil   er   in    den    ruukalischeu    Feldern    nicht 
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erschien,  die  Burg  Bndissin  mit  dem  umliegenden  Terri- 
torium,  welches  dem  Markgrafen  Konrad  von  Meißen,  doch  nur 
auf  kurze  Zeit,  verliehen  wurde,  III.  290.  —  Er  unterstützt 
Ungarn  im  Kriege  gegen  die  Byzantiner  1153,  III.  290.  —  Er 
unterhandelt  mit  König  Friedrich  I.  J.  1155,  III.  292.  —  Mit 
seinem  Bruder  Döpold  und  dem  Prager  Bischöfe  Daniel  beim 
Reichstage  zu  Würzburg  Juni  1156.  Hier  wurde  vom  Könige 
Friedrich  ihm  und  seinen  Nachfolgern  die  Königskrone  zuge- 
sichert, III.  294,  295.  —  Es  wurde  mit  dem  Herzoge  unter- 
handelt und  ausbedungen,  dass,  wenn  er  zum  Mailänderzuge 
persönlichen  Beistand  leiste,  er  die  ihm  entrissene  Burg  Bndissin 
zurückerhalte  J.  1156,  III.  295,  296.  —  Das  böhmisch-mährische 
Reich  wurde  zum  Königthume  erhoben,  auf  dass  Deutschland 
zur  Ruhe  gelange  und  sein  Lenker  die  Mittel  erwerbe,  nicht 
nur  römisch-deutscher  Kaiser  zu  heiBen,  sondern  es  auch  zu 
sein,  III.  2%.  —  Zum  Könige  designirt  Sept.  1156,  III.  298.  — 
Seine  günstige  Stellung  1156,  III.  300.  —  Er  liefl  die  Brünner 
Provinz  nach  Wratislavs  Tode  1156  in  seinem  Namen  und  für 
seine  Rechnung  verwalten,  III.  302,  303.  —  Mit  Kaiser  Friedrich 
gegen  Polen  1157.  Wladislav  griff  die  Polen  in  ihrer  festen 
Position  bei  Glogau  an  und  brachte  sie  zum  Weichen.  Als  der 
Pole  Boleslav  IV.  um  Frieden  bat,  geschah  die  Unterhandlung 
durch  Herzog  Wladislav.  Der  Friede  wurde  zu  Kargöv  geschlossen, 
III.  305,  306.  —  Die  dem  Kaiser  zugesagten  Geiseln,  darunter 
Kazimfr,  Bruder  Boleslavs  IV.,  und  Leszek,  Sohn  Boleslavs  IV., 
wurden  nach  Prag  gebracht,  III.  308.  —  Am  11.  Jan.  1158  zu 
Regensburg  als  König  promulgirt  Am  18.  Jan.  war  über 
diesen  Act  ein  rechtsgilti^es  Document  ausgestellt  und  dem  neuen 
Könige  noch  vor  seiner  Abreise  eingehändigt,  III.  321.  —  Prnger 
General-Landtag  1158,  HL  324.  —  Stellung  des  neuen  Königs 
zu  Deutschland,  III.  326.  —  Vom  Papste  als  König  nicht  aner- 
kannt 1158,  III.  328.  —  Er  und  der  Mailänder  Kriegszug  1158. 
Das  böhmisch-mährische  Heer,  welches  sehr  bedeutend  war, 
bildete  den  Vortrab.  König  Wladislav  und  sein  Bruder  Dgpold, 
der  Prager  Bischof  Daniel,  der  königliche  Kanzler  und  Probst 
auf  dem  Wiiegrad,  Gervas,  dann  die  Kapellane  des  Prager 
Bischofs,  Deslaus,  Peregrin,  Ddtleb,  Otto,  und  der  Chronist 
Vincenz  werden  ausdrücklich  als  anwesend  genannt,  III.  330,  331. 
—  Einfall  in  das  Gebiet  von  Brescia  22.  Juni  1158  und  die  Ver- 
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Wüstung  der  ganzen  Gegend,  m.  331.  —  Das  böhm.-mähr. 
Heer  bei  Cassano  am  23.  Juli  1158,  III.  333.  —  Belagerung 
Mailands  begonnen  den  6.  Aug.  1158,  III.  335.  —  König 
Wladislav  Vermittler  zwischen  den  Mailändern  und  Kaiser 
Friedrich  I.,  III.  337.  —  Am  22.  Sept.  1158  hielt  das  siegreiche 
Heer  den  feierlichen  Einzug  in  Prag.  Der  Kaiser  liefl  dem 
Könige  Wladislav  1000  Mark  Silber  von  der  Mailänder  Kriegs- 
entschädigung auszahlen,  III.  338.  —  König  Wladislav,  Bischof 
Daniel  und  der  ganze  böhmische  Clerus  hielten  die  Obedienz 
des  Gegenpapstes  Victor  IV.  1159,  III.  341.  —  Seine  Schen- 
kungen dem  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz,  16.  Juni  1 160,  III.  345.  — 
Seine  Schenkungen  dem  Johanniterorden,  III.  345;  dem  Olmtitzer 
Domcapitol,  III.  345;  dem  Bisthume  in  Meißen,  IIL  346.  — 
Er  behielt  auch  die  Provinz  Olmütz  nach  Otto^s  III.  Tode  1160 
in  eigener  Verwaltung,  wie  bereits  früher  Znaim  und  Brunn,  zu 
deren  leichteren  Durchführung  Mähren  sogar  einen  eigenen 
mährischen  Kanzler  in  der  Person  eines  gewissen  WoHus  (Valen- 
tiuus)  erhielt,  III.  347.  —  Er  schickte  seinen  Bruder  Döpold 
und  seinen  Sohn  Friedrich  mit  einem  bedeutenden  Heerhaufen 
nach  Italien  1161,  III.  349.  —  Vor  Olmütz,  1161.  SobSslav  bittet 
um  Gnade.  Der  König  gewährt  sie  ihm,  die  Schlüssel  der  Stadt 
werden  ihm  zu  Füflen  gelegt,  III.  351.  —  Er  unterstützt 
Stephan  III.  gegen  den  Kaiser  Manuel.  Manuel  unterhandelt 
mit  König  Wladislav  und  schickt  den  Mährer  Boguta  mit 
annehmbaren  Friedensbedingungen  an  ihn.  Manuel  macht  Wla- 
dislav das  Versprechen  einer  Heirat  zwischen  Helena,  einer 
Tochter  des  Prinzen  Friedrich,  folglich  seiner  Enkelin,  und  zwi- 
schen Peter,  Manuels  Enkel.  Reiche  Geschenke  besiegelten  die 
Friedensunterhandlungen  und  die  Heere  trennten  sich,  III.  363, 
364.  —  Er  verließ  die  politische  Fährte  Kaisers  Friedrich  und 
schlug  seinen  eigenen  Weg  ein.  Paschal  II.,  Gegenpapst,  war 
vom  Könige  Wladislav  nicht  anerkannt,  III.  369.  —  War  am 
28.  Juni  1165  im  Kloster  Waldsassen  in  Baiem,  wo  er  die  dor- 
tigen   Cisterciten    mit    großen    Ländereien   in   der    Saatzer  und 
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Sedlezer  Zupa  bereichert,  III.  370.  —  Neue  Schenkungen  dem 
Johanniterorden  1 169,  III.  393;  IV.  230.  —  Seine  Absicht  in  diesem 
seinen  späten  Alter  das  Grab  des  Erlösers  zu  besuchen.  Die 
Johanniter  des  heil.  Landes  überschickteu  ihm  deshalb  die 
Schlüssel    des   Castells   Krat,  damit  er  und  sein  Gefolge,  wie  es 
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sich  für  einen  Köni^  zieme,  solange  der  Aufouthalt  in  Palftstina 
dauere,  wie  im  Eigenen  wohnen  könne.  J.  1169,  III.  395. 
—  Übergab  das  Fürstentbum  Olmütz,  doch  noch  mit  Beibehaltung 
des  mähr.  Kanzlers  Valentin  (Wolius),  seinem  Sohne  Friedrich 
1169,  m.  395,  396.  —  Beim  Hoftage  in  Nürnberg  um  Maria  Licht- 
mess,  1170,  abermals  zu  Gnaden  aufgenommen,  III.  397.  Dafür 
aber  musste  er  den  Sohn  erster  Ehe,  Adalbert,  Erzbischof  von 
Salzburg,  fallen  lassen,  III.  398.  —  Er  unterhandelt  durch  den 
schismatischen  Erzbischof  von  Magdeburg,  Wigmau,  mit  Kaiser 
Friedrich  wegen  Adalbert  von  Salzburg  1171,  III.  399.  —  Mit 
Kaiser  Friedrich  gegen  Polen  1172,  III.  402,  403.  —  Er  resignirt 
auf  den  Thron  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Friedrich.  Er  übergab 
dem  feierlich  inthronisirten  Sohne  Friedrich  die  Herrschaft  über 
das  ganze  böhm.-m&hr.  Reich,  sich  bloß  nebst  mehreren  andern 
das  in  Böhmen  gelegene  Gut  Budin  zum  Fruchtgenusse  vor- 
behaltend, J.  1173,  in,  411.  —  Nach  dem  Monate  MXrz  die 
Übergabe,  III.  412.  —  Dies  that  ei*,  ohne  deshalb  zuvor  mit 
Kaiser  Friedrich  unterhandelt  zu  haben,  was  ihm  alsbald  zur  Last 
gelegt  wurde,  UI.  412,  414.  —  Nachdem  Soböslav  II.  die  Regie- 
rung angetreten,  zog  er  sich  auf  die  Güter  seiner  Gemahlin 
nach  Meerana  und  starb  dort  schon  im  vierten  Monate  seiner 
Auswanderung,  am  18.  Jflu.  1174.  Seine  Ruhestätte  fand  er 
zuerst  in  der  Cathedralkirche  zu  Meifien  und  erst  später  in 
seiner  Stiftung  auf  dem  Strahov,  wo  er  nach  einem  früheren 
Entschlüsse  seine  Tage  beschliefleu  wollte,  III.  417.  —  Sein 
Hauptverdienst  liegt  in  seiner  ruhigen  Politik  nach  außen. 
Durch  seine  ganze  Regierungszeit  war  ein  auswärtiger  Feind 
auch  nicht  ein  einzigesmal  innerhalb  der  Grenzen  seines  Reiches, 
während  doch  seine  Heere  in  Ungarn,  Polen  und  Italien  Ruhm 
und  Beute  fanden,  III.  419.  —  Er   schenkte  1167  dem   Kloster 
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in  Leitomysl  sein  Gut  Kepin  und  das  Land  Lutomisli,  nachdem 
die  Untcrthanen  von  dort  verjagt  wurden,  IV.  216.  —  Er 
schenkte  1143  die  Curia  im  heutigen  böhmischen  Radonice 
mit  aller  Zubehör,  nämlich  mit  Dörfern,  weiblichen  Dienstboten 
und  anderen  Herrschaftsrechten  an  das  Prämonstratenserstift 
Strahov,  IV.  222.  —  Er  hatte  1167  die  jähriiche  Abgabe  von 
4  Ochsen,  2  Kühen  und  4  Schafen  mit  1500  nummi  dem  Kloster 
zu  LeitomySl  abgelöst,  IV.  228.  —  Um  1158  vom  Kaiser  Fried- 
rich titulirt:  „Erlauchter  und  sehr  gestrenger  Herzog  der  Böhmen, 
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illnstris  et  strcnuissimus  dux  Boömorum ,**  IV.  266.  —  Er  erhielt 
1160  die  Bruderschaft  der  Hradischer  Prämonstratenser  lY.  430. 

Wladislav,  Sohöslavs  I.  erstgeborener  Sohn,  auf  den  Wunsch 
seines  Vaters  von  Konrad  III.  im  voraas  mit  Böhmens  Herzogs- 
fahne belehnt  1138,  IH.  108.  —  Er  feierte  in  Sivohost  (Zivo- 
hoolt),  einem  Dorfe  des  heutigen  Berauner  Kreises,  die  Weih- 
nacht und  entkam  von  da  mit  jenen,  welche  an  Sobj^slavs 
Bestimmung  hielten,  durch  eine  geheime  Flucht  nach  Ungarn, 
25.  Dec.  1140,  III.  126.  —  Des  Königs  Wladislav  ehemaliger 
Gegner  und  Flüchtling,  am  Hofe  Geisa's  II.  als  Zeuge  auf  der 
Donationsurkunde  für  das  Kloster  Waldsassen  in  Baiem  am 
28.  Juni  1165.  Es  ist  dies  die  letzte  Spur  von  ihm  in  der 
Geschichte,  IIL  220,  371. 

Wladislav  III.,  Markgraf,  Sohn  Königs  Wladislav  n.,  Bruder 
des  Herzogs  Friedrich,  als  Zeuge,  und  zwar  zum  erstenmale 
auf  der  vom  Herzoge  Friedrich  für  die  Wyiegrader  Kirche  aus- 
gestellten Urkunde  vom  2.  und  6.  Mai  1187,  IV.  85.  —  Er 
und  sein  Bruder  Pfomysl  blieben  höchstwahrscheinlich  am 
herzoglichen  Hofe  in  Prag,  weshalb  sie  auch  „Fürsten  von  Böhmen** 
genannt  werden  1189,  IV.  100.  —  Im  Jan.  1192  in  Regensburg 
vom  Kaiser  Heinrich  VI.  mit  Mähren  belehnt,  IV.  110.  —  Er 
selbst  nennt  sich  vor  dem  J.  1 199  nie  anders,  wie  einen  Fürsten 
von  Mähren.  Wir  haben  von  ihm  keinen  Act,  aus  welchem  sich  auf 
seine  Thätigkcit  in  Mähren  schließen  ließe,  IV.  111.  —  Wladislav, 
Markgrafvou  Mähron,  trug  schwer  die  seinem  Bruder  Pf  emysl 
zugefügte  Unbill  der  Entthronung  und  mochte  diesen  seinen  Un- 
willen derart  geäußert  haben,  dass  Heinrich  noch  im  J.  1194  einen 
bewafifheten  Zug  nach  Mähren  unternahm.  Es  glückte  dem  Bischof- 
Herzoge  die  Burgen  und  mit  denselben  auch  das  ganze  Land 
zu  besetzen.  Markgraf  Wladislav  hielt  sich  freiwillig  am  herzog- 
lichen Hofe  in  Prag  auf,  doch  mit  dem  einfachen  Titel  eines 
Fürsten,  wie  es  die  vom  Bischof-Herzoge  am  30.  Sept.  1194 
für  die  Prager  Kirche  ausgestellte  Urkunde  beweist,  IV.  123. 
—  Im  Jahre  1197  wurde  er,  weil  der  Conspiration  wider 
den  Bischof  -  Herzog  verdächtig,  ins  Gefängnis  gesetzt.  Im 
Gefängnisse  vernahm  er  den  Tod  des  Bischof-Herzogs  und  von 
dort  aus  gieng  sein  Weg  gerade  zum  Herzog88tuhle.  Die  Prager 
hatten  ihn  zum  Nachfolger  proclamirt,  IV.  129,  144.  —  Furcht  vor 
Pfemy«l,   wegen   des   im   Jan.   1197   vor    Prag   ihm   geliofcrtcu 
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Treffens  vou  der  einen,  und  die  Überzeugung,  dass  Pfemysl  bei 
dem  deutschen  Kaiser  in  Ungnade  stehe,  haben  von  der  andern 
Seite  ihm  den  Weg  zum  Throne  gebahnt,  den  er  schon  am 
22.  Juni  bestieg,  IV.  145.  —  Er  schrieb  auf  den  1.  Nov.  1197 
einen  Landtag  nach  Prag  aus.  Es  handelte  sich  um  die  Besetzung 
des  erledigten  Bischofsitzes  durch  freie  Wahl.  Wladislav  entzog  dem 
Clerus  das  Wahlrecht  und  bestimmte  aus  eigener  Machtfülle 
einen  seiner  Kapellane,  Milik  Daniel,  zum  Bischöfe.  Doch  nicht 
genug  daran;  Wladislav  greift  mit  kühner  Hand  in  die 
Rechte  der  deutschen  Kaiser  und  ertheilt  eigenmächtig  Daniel 
die  Investitur,  —  Herzog  Wladislav  hat  durch  diesen  autonomen 
Act  erst  eigentlich  seinem  Reiche  den  Charakter  einer  wahren 
Souveränität  aufgedrückt,  er  zeigte  sich  als  unmittelbarer  Herr 
aller  seiner  Unterthanen,  folglich  auch  seiner  beiden  Bischöfe, 
IV.  147,  148.  —  Sein  Land  stand  seit  dem  1.  Nov.  1197 
beinahe  in  vollständiger  Landeshoheit,  IV,  149.  —  War  ein 
besonnener,  ruhiger  Mann,  welcher  in  den  Beschäftigungen 
des  Friedens,  nicht  aber  im  Waffengeklirr,  seine  Freude, 
seinen  Ruhm  suchte,  IV.  150.  —  Er  resignirt  theils  aus  Friedens-, 
theils  aus  Bruderliebe  zu  Qunsten  Pfemysls,  doch  so,  dass  beide 
auf  gleiche  Weise  eine  eigene  Herrschaft  führen  sollen, 
und  zwar  Wladislav  in  Mähren,  Pfemysl  in  Böhmen,  6.  Dec. 
1197,  IV.  150,  151.  —  Im  J.  1199  nennt  er  sich  einen 
Markgrafen  von  Mähren  und  diesen  Titel  hat  weder  er,  noch 
seine  Nachfolger  je  wieder  abgelegt;  der  Name  Markgrafschaft 
wurde  von  nun  an  ein  bleibender  und  mit  Wladislav  haben 
wir  die  ununterbrochene  Reihe  der  Markgrafen  Mährens  zu 
zählen.  Ihm  ward  es  vorbehalten,  das  Verhältnis  der  nun 
böhmischen  und  nicht  mehr  deutschen  Markgrafschaft  zu  Böhmen 
zu  normiren  und  die  Grundlage  zu  legen  zu  einem  staatlichen 
Gebäude,  welches  nach  und  nach  das  wurde,  als  was  wir  es 
eben  heute  sehen,  IV.  152,  153.  —  Als  Markgraf  von  Mähren 
erkannte  er  im  Könige  von  Böhmen  seinen  Oberherrn,  wie  es  die 
Urkunde  von  1222  bestätigt.  Als  nämlich  Wladislav  1222  dem 
Kämmerer  seiner  Gemahlin  Agnes  den  an  Polens  Grenzen  im 
heutigen  Leobschützer  Decanate  liegenden  Ort  Wemersdorf 
(Wemhartice)  schenkte,  erklärte  er  in  der  hierüber  ausgestellten 
Urkunde,  dass  er  diese  Schenkung  ^mit  Zustimmung  seines 
Biliders  und  Herrn,  des  erlauchten  Königs  von  Böhmen,  Otakar, 
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und  mit  jener  seiner  Söhne,  doch  aus  Fülle  seiner  eigenen 
Gnade **  vollzogen  hahe.  —  Es  wurde  demnach  der  jedesmalige 
Markgraf  von  Mähren  zugleich  Vasall  des  Königs  von  Böhmen, 

IV.  159,  IßO;  V.  149;  IX.  3.  —  Als  Markgraf  zählte  er  seine 
Regiorungsjahre  von  1198  an.  Mähreu,  aus  welchem  seit  1182 
die  Kaiser  eine  Markgrafschaft  des  h.  römischen  Reiches  deutscher 
Nation  machen  wollten,  wurde  eine  Markgrafschaft  des  König- 
reiches Böhmen  und  Wla'lislav  ihr  wirklicher  Markgraf,  V.  S. 
—  Nach  1201  alleiniger  Herr  von  Mähren,  V.  7.  —  In  Bamberg 
bei  der  feierlichen  Erhebung  der  Kaiserin  Kunigunde,  Hein- 
richs II.  Gemahlin,  die  vor  einigen  Jahren  heilig  gesprochen 
wurde,  um  Maria  Geburt  1201.  Erscheint  als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  ddo.  Bamberg  14.  Sept  1201,  Unterschrieb  die  Pro- 
testation Philipps  gegen  die  päpstliche  Begflnstigung  Ottos,  V. 
19.  —  Innoceuz  III.  musste  am  13.  December  1201  dem 
Markgrafen  rathen,  Philipp  aufzugeben  und  sich  an  Otto  anzu- 
schlieJSen,    V.   20.    —    Umstimmung   zu    Gunsten    Otto's    1202, 

V.  21.  —  Wladislav  brachte  mit  König  Pfemysl  dem  Landgrafen 
Hermann  von  Thüringen  Hilfe  gegen  König  Philipp  1203; 
begab  sich  mit  denselben  nach  Merseburg,  wo  König  Otto  am 
24.  Aug.  1203  einen  Hoftag  hielt,  leistete  dem  Könige  die  Hul- 
digung, worauf  er  die  Bestätigung  als  Markgraf  Mährens  und 
Vasall  Böhmens  erhielt,  V.  24,  25.  —  Er  und  seine  Gemahlin, 
deren  Name  uud  Geschlecht  bis  jetzt  nicht  zu  eruiren  ist, 
sollen  zum  Dauke  für  die  wiedererhaltene  Gesundheit,  der 
Mutter  Gottes  zu  Ehren,  schon  um  das  J.  1200  im  steierischen 
Maria  Zell  einen  herrlichen  Dom  gebaut  haben,  V.  26.  — 
Als  Stifter  des  Klosters  Welehrad  1201,  V.  27.  —  Be- 
gabung des  Klosters  Hradisch  1203,  V.  35.  —  Begabung  der 
Johanniter  1204,  V.  37.  —  Er  war  mild,  fromm  und  uneigen- 
nützig, V.  37.  —  Mähren  und  Böhmen  miteinander  im  Kampfe 
1204.  I)6pold  III.  arrangirte  aus  Mähren  einen  partiellen  Auf- 
stand in  Böhmen,  V.  40.  —  Mähren  staufisch  1206,  V.  45.  — 
Wladislav  beim  Könige  Otto  in  Würzburg,  24.  Mai  1209. 
Er  hatte  hier  Gelegenheit,  den  Erzabt  der  Cisterziten,  den  von 
Morimund,  kennen  zu  lernen,  V.  56.  —  Er  fand  sich  Ende  Juli 

1209  in  Augsburg  zum  Römerzuge  ein,  V.  57.  —  In  den  Jahren 

1210  und  1211  beim  Römorzuge,  mit  der  Wahl  Friedrichs  zum 
deutschen    Könige    nicht    zufrieden,     V.   66.    —    Er    kam    nus 
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Italien  erst  im  Frühjahre  1212  zurück,  V.  68,  Note  1.  — 
Donator  des  Klosters  Obrowitz,  V.  68.  —  Beim  Hoftage  in 
Nürnberg  1212,  wo  Kaiser  Otto  den  König  Premysl  seines 
Reiches  entsetzte  und  dasselbe  Wratislav,  dem  erstgeborenen 
Sohne  Adelen's,  der  verstofienen  Gemahlin  PfernysPs,  übergab, 
V.  71.  —  Erscheint  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  für  den 
deutschen  Ritterorden,  ddo.  Nürnberg  10.  Mai  1212,  V.  72.  — 
Fridoriciana,  Privilegien  Friedrichs  II.  für  das  böhm.-mähr. 
Reich,  ausgestellt  zu  Basel  26.  Sept.  1212,  V.  72,  74.  —  Durch 
eine  Bulle  von  demselben  Datum  26.  Sept.  1212  verleiht 
Friedrich  II.  dem  Markgrafen  von  Mähren  zwei  gleichnamige 
Herrschaften,  Mokran,  deren  Lage  heutzutage  unbekannt  ist.  An 
dem  bisherigen  Verhältnisse  Mährens  zu  Böhmen  wurde  indess  nichts 
geändert,  V.  76.  —  Beim  allgemeinen  Landtage  in  Prag  1213, 
V.  77 ;  IX.  82.  —  Mit  dem  Könige  Pfemysl  auf  der  Fürsten- 
versammlung zu  Regensburg  2.  Febr.  1213.  Unterzeichnet  zwei 
Urkunden  Friedrichs  II.  für  das  Kloster  Berchtesgadeu  15.  Febr. 
und  für  das  Schottenstift  in  Regensburg  16.  Febr.  1213,  V.  77,  78. 
— '  Er  unterstützt  mit  Pfemysl  den  König  Friedrich  II.  bei 
seinem  Zuge  nach  Thüringen  gegen  Otto  IV.  1213.  —  Kommt 
als  Zeuge  auf  einer  vom  19.  Oct.  1213  ausgestellten  Urkunde 
für  den  deutschen  Ritterorden  vor.  —  Ende  Oct.  oder  anfangs 
Nov.  1213  kehrte  er  mit  seinen  Scharen  heim,  V.  80,  81.  — 
Ein  besonderer  Gönner  des  deutschen  oder  Magdeburger 
Rechtes,  V.  82.  —  Unterzeichnete  die  Freudenthaler  Urkunde 
ddo.  Olmütz  30.  Dec.  1213,  V.  83.  —  Erhebt  am  3.  Jan. 
1214  Bisenz  zur  Stadt,  V.  84.  —  Im  Jänner  1214  in  Brunn, 
wo  er  den  Johannitern,  vertreten  durch  den  Landcomthur 
Konrad,  die  mährischen  Dörfer  TiSnov  und  Bfezina,  die 
ihnen  bereits  1168  durch  seinen  Vater,  König  Wladislav, 
geschenkt  waren,  gegen  die  Ansprüche  eines  vornehmen  Mährers, 
Tazzo  mit  Namen,  zuspricht,  V.  86.  —  Am  12.  Juli  1218  mit 
König  Premysl  zu  Würzburg  beim  Kaiser  Friedrich  II.,  V.  90.  — 
Wladislav,  mit  dem  ungerechten  Gebaren  seines  Binders  Pfemysl 
gegen  den  Clerus  einverstanden,  bot  sogar  selbst  hiezu  die  Hand, 
Ende  1215  und  1216,  V.  95.  —  Schlichtung  eines  Streites 
zwischen  den  Unterthanen  von  Lu2ic  bei  Sternberg  und  dem 
Kloster  Hradisch  bei  Olmütz  wegen  des  Besitzes  einer  großen 
Waldstrecke    bei   Domesau.    Die    Urkunde    darüber    ausgestellt 
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den  9.  Sept.  1215  aaf  dem  Landtage  zn  Znaim,  V.  9G.  — 
Wladislav  auf  dem  Prager  Landtage,  8.  Juni  1216,  V.  96; 
IX.  8*<^.  —  Einverstanden  mit  dem  Auftreten  des  Königs  gegen 
den  Clerus,  V.  107.  —  Mähren  nimmt  keinen  officiellen  Antheil 
an  dem  eben  eröffneten  Kreuzzuge,  Y.  112.  —  In  Knin,  im 
Berauner  Kreise,  als  Zeuge  in  Sachen  des  Klosters  Mflhlhausen 
15.  Januar  1218,  V.  113.  —  Mit  seinem  Bruder  Pfemysl  in  Würz- 
burg bei  Friedrich  IL,  erscheint  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  für 
den  deutschen  Ritterorden  12.  Juli  1218,  V.  117.  —  Wladislav,  mit 
Pfemysl  in  Göding  und  BrUnn,  unterzeichnete  zwei  königliche 
Urkunden  für  das  Stift  Welehrad,  Frühjahr  1220,  V.  126,  127. 
—  Im  Juli  mit  Pfemysl  in  Augsburg  bei  Friedrich  IL  als  Zenge 
auf  kaiserlichen  Urkunden  vom  27.  Juli  und  7.  Aug.  1220,  V, 
128.  —  Er  überließ  1220  dem  Nonnenstifte  zu  Doubravnik  das 
Patronatsrecht  der  Kirche  zu  Bistritz  (Iglauer  Kreises)  und 
dem  Stifte  Brück  das  Patronatsrecht  der  Kirche  zn  Brenditz 
(PHmgtice)  1220,  V.  130,  131.  —  Unterzeichnete  zu  Zwittau 
eine  Urkunde  für  das  Kloster  Zwettel  1221,  V.  142.  —  Am 
12.  Juni  1221  weilt  er  schon  in  Welehrad,  V.  142.  —  'Am 
25.  Jan.  1222  übernahm  zu  Kihove  (Gaya?)  Markgraf  Wladi- 
slav von  Ekkard  aus  Troppau,  zwei  bei  Troppan  gelegene 
Mansus,  mit  denen  er  im  Namen  Ekkard^s  dem  Abte 
Sibert  von  Welehrad  ein  Geschenk  machte,  doch  mit  der 
Claunel,  dass  Sibert  diese  Schenkung  dem  Donator  und  dessen 
Sohne  Jakob  und  Nachfolger  gegen  einen  jährlichen  Zins  von 
einem  halben  Vierting  Goldes  zu  Lehen  gebe,  V.  148.  —  1222 
schenkte  Wladislav  dem  Kloster  Welehrad  Frischau  im  Znaimer 
Kreise,  V.  148.  —  Im  J.  1222  bereist  er  seine  Provinz,  V.  149.  — 
In  Znaim  bestätigt  er  für  Kloster  Brück  den  Kauf  des  Dorfes 
Mramotice  1222,  V.  149,  —  In  Brunn  am  24.  Juni  1222 
bestätigt  er  dem  Hartlieb  von  Znaim  den  Besitz  des  Dorfes 
Naceratico,  V.  149.  —  Wladislav  stirbt  am  12.  Aug.  1222  im 
70.  Lebensjahre,  V.  149.  —  Der  Olmützer  Donikirche  hatte  er 
ein  goldenes  Kreuz  und  viele  Güter  geschenkt,  V.  149.  —  Dem 
Nonnenstifte  Doksan  in  Böhmen  neben  100  Mark  ein  kostbares 
Marienbild,  welches  auf  50  Mark  geschätzt  wurde,  V.  150.  — 
Dem  Kloster  zu  Raigem  den  zehnten  Zuber  von  den  Wein- 
gärten bei  Misslitz,  V.  150.  —  Dem  Nonnenkloster  bei  St.  Jakob 
in    Olmütz    das'  Dorf  Klopotovice,    frei   von    allen    landesfürst- 
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liehen  Abgaben  erklärt,  V.  150.  —  Das  heutige  Dorf  NedweiHS 
(Nedvßzi)  der  Ohnützer  Kirche  übergeben,  V.  150.  —  Die 
Olmützer  Quellen  nennen  ihn  „den  echten  Eiferer  für  die 
Kirchen,  den  Vater  der  Cleriker,  den  TrÖBter  der  Retrübten, 
die  Zuflucht  der  Witwen  und  den  treuesten  Beschützer  der 
Verwaisten  und  Unmündigen,''  V.  150,  151.  —  Seine  Ver- 
dienste um's  Land,  V.  151,  152.  —  Dass  er  verheiratet 
war,  liegt  auÜer  allem  Zweifel.  Seiner  Gemahlin  geschieht 
Erwähnung  zum  Jahre  1210,  1215,  1222;  doch  der  Name 
und  die  Familie  der  Markgräfin  sind  nicht  bekannt;  im  böhm.- 
schlesischen  Necrologe  zum  24.  Nov.  heißt  sie  Kunigunde,  V. 
152,  153.  —  Seine  Eiie  war  kinderlos,  dafür  spricht  ein 
Breve  des  Papstes  Honorius  III.  vom  27.  Jan.  1221  au  den 
König  Pfemysl,  V.  153.  —  Der  Ort,  wo  Wladislav  den  Geist 
aufgab,  ist  unbekannt,  V.  154.  —  Die  letzte  Ruhestätte  fand 
er  in  seiner  Stiftung  zu  Welehrad.  Für  seine  Seelen- 
ruhe übergab  der  König  dem  Nonnenkloster  zu  Oslavan  das 
Patronat  der  Pfarrkirche  St.  Jakob  in  Brunn.  Mähren  blieb 
bis  1224  ohne  Markgrafen,  V.  154,  155.  —  ^cine  Regierung 
gehört  zu  den  segensreichsten  in  Mähren,  V.  156.  —  Er  nahm 
ein  Guldbergwcrk ,  wahrscheinlich  bei  Johannisberg  (siehe 
Hand  IV.  204),  auf  welches  der  Bischof  von  Breslau  ein  Recht 
erhob,  und  ließ  davon,  trotz  päpstlicher  Ermahnung,  nicht  nb, 
V.  153,  154.  —  Seine  Schcnkuugäurkunde  für  Stephan  von 
Medlau  vom  27.  April  1218,  IX.  4. 
WladiHlüV  11.9  Markgraf,  Sohn  des  Königs  Pi'emysl,  in  Knin,  im 
heutigen  Beranner  Kreise,  als  Zeuge  in  Sachen  des  Klosters 
Mühlhauson  15.  Jan.  1218,  V.  113.  —  Unterzeichnete  zu  Zwittau 
eine  Urkunde  für  Zwettel  1221,  V.  142.  —  Bestätigt  am  24.  Juni 
1222  in  Brunn  dem  Hartlieb  von  Znaim  den  Besitz  des  Dorfes 
Naccratice,  V.  140.  —  Bei  der  Lcichenfeiorlichkeit  des  Mark- 
grafen Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154.  —  Im  J.  1224  zum 
Markgrafen  von  Mähren  ernannt.  Er  war  1207  geboren, 
dalier  17  Jahre  alt  und  unverheiratet.  Es  scheint,  dass  Wla- 
dislav, welcher  nur  bis  1227  lebte,  bloß  den  Namen  des  Mark- 
grafen führte,  das  eigentliche  Regieren  seinem  Vater  über- 
lassend ;  denn  wir  finden  auch  nicht  einen  einzigen  selbstständigen 
Rcgierungsact,  den  wir  dem  neuen  Markgrafen  zuschreiben 
könnten,    überall    steht    der    König  voran,  V.  162.  —  Mit  dem 
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Titel  eines  Markgrafen  finden  wir  ihn  erst  auf  einer  Bi^vnoTer 
Urkunde  vom  24.  Juli  1224,  V.  163.  —  Er  ertheilte  während 
Heines  Aufenthaltes  in  Kralitz  am  11.  Mai  1225  dem  zum 
St.  Jakober  Nonnenkloster  in  OlmtttK  gehörigen  Dorfe  Mostkovice 
die  Immunität  vom  Zupengerichte  und  den  Zupeuleistungen,  Y. 
176,  177.  —  Als  Zeuge  auf  den  königlichen  Urkunden  fQr 
Bfevnov  zu  Prag  24.  Juli  1224|  fQr  das  Georgskloster  zu  Ötrahof 
11.  Oct.  1224,  für  das  Kloster  Hradisch  in  Brunn  1225,  fttr  das 
böhm.  Kloster  Doksan  1226,  V.  177.  —  Starb  am  la  Febr. 
1227,  V.  179,  180.  —  Am  12.  Aug.  1222  mit  der  Markgrafscbaft 
Mähren  belehnt,  IX.  4. 

WladislüV  III.,  Markgraf,  ältester  Sohn  König  Wenzels  I.,  mit 
Friedrichs  von  Österreich  Nichte,  Gertrud,  verlobt  1238,  Y.  252. 
—  Erhielt  vom  Papste  Innocenz  lY.  ddo.  Lyon,  8.  Dec  1244, 
die  Erlaubnis,  Gertrud  zu  ehelichen.  Die  Heirat  fand  1246 
statt,  Y.  272,  339,  352.  —  Empfehlungsbrief  des  Papstes  Inno- 
cenz lY.  19.  Sept.  1245  an  ihn,  Y.  343.  —  In  einem  Zehent- 
streite vom  21.  Oct.  1246  erscheint  er  mit  dem  Titel  eines 
Markgrafen  von  Mähren.  Dies  ist  aber  die  einzige  Urkunde, 
in  welcher  er  vom  Papste  Innocenz  lY.  Markgraf  von  Mähren 
genannt  wird.  Dass  er  Markgraf  wurde,  dafür  gibt  auch 
sein  Bruder,  Markgraf  Otakar  IL,  das  Zeugnis.  In  die  Politik 
mischte  sich  jedoch  Wladislav  nicht,  Y.  353,  354.  —  Inno- 
cenz lY.  sucht  ihn  für  Bischof  Bruno  zu  gewinnen  1245,  Y.  353 
(Siehe  Y.  343).  —  Am  24.  Nov.  1246  hatte  ihm  Innocenz  lY. 
den  Dominikaner- Bruder  Gottfried  anempfohlen,  Y.  353.  — 
Nach  Friedrichs  von  Österreich  Tode  erklärten  sich  mehrere 
der  einflussreichsten  österreichischen  Herren,  darunter  die  Kuen- 
ringe,  für  Wladislav.  Österreich  und  Steiermark  wären  auch  den 
Pfemysliden  gesichert  gewesen,  wenn  König  Wenzel  den  Sohn 
kräftigst  unterstützt  oder  wenn  dieser  mehr  Entschlossenheit 
entwickelt  hätte,  Y.  356.  —  Starb  in  Österreich  am  3.  Jan.  1247 
und  ward  in  Mähren  begraben,  nachdem  er  kaum  8  Monate 
verheiratet  gewesen  war,  ein  Mann  ohne  jeglicher  politischer 
Bedeutung.  Die  Witwe  nahm  schon  1248  durch  Zuthun  des 
Papstes  den  Markgrafen  Hermann  von  Baden  zum  Gemahl.  Die 
Markgrafschaft  übergieng  auf  seinen  begabten  jüngeren  Bruder, 
Pifemysl    OUkar  IL,  Y.  356,  357. 

WladiHlüV  Herniflllll,  jüngerer  Bruder  ßoleslavs  IL,  sein  Nach- 
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folger,  der  sich  abermals  uur  Herzog  von  Polen  nannte,  weil 
keiner  seiner  Vorfahren,  trotz  des  Titels,  die  Krone  vom  Papste 
erhielt,    heiratete    1083    Judith,     die    Tochter    Wrati^lavs    IT., 
II.    390.    —    Sein    Schreiben    an  König  Wratislar  von  Böhmen 
1087,    IL   442.    —   Trat   108>^  nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin 
dnrch    Heirath    mit    Sophia,    Schwester    des    Kaisers,    die    seit 
1087     nach     Salomon     von    Ungarn     Witwe     war,    mit    Hein- 
rich   IV.    in    freundschaftliche    Verhftltnisse,   II.    478.    —    Sein 
unglücklicher   Zug   gegen   die   Pommern.    Niederlage  bei  Nakel 
an     der    Netze    im    Großherzogthume    Posen.    Opposition    des 
polnischen    Adels    gegen    den    Urheber    dieses    Unglflckes,    den 
Reichspalatin    Sötech;    er    sollte   gestürzt  werden.  Der  Herzog 
hielt  ihn.  Krieg  g^egen  die  Opponenten,  an  deren  Spitze  Zbignöv, 
Wladislavs  unehelicher  Sohn,  stand ;  Wladislav  bittet  den  böhm. 
Herzog   und   Ladislaus   von  Ungarn  um  Hilfe;  schließt  Frieden 
mit  den  Opponenten;  zahlt  den  rückständigen  Tribut  an  Böhmen, 
verpflichtet    sich    von    Neuem,    ihn    zu   entrichten,   gibt  seinem 
Sohne  Boleslav  Glatz  als  böhmisches  Lehen  J.  1093,  IL  479— 48L 
—  t  5.  Juni  1102,  II.  513.  —  Schlug  am  15.  Aug.  1099  seinen 
kaum  14jllhrigen    Sohn,    Boleslav,    zum    Ritter,    worauf  ihn  am 
Weihnachtsfeste  desselben  Jahres  Herzog  Bi'etislav  11.  zu  seinem 
SchwerttrXger  ernannte,  IV.  387. 
WladislüV    II.,    Großfürst    von  Polen.    Unter  seinen  Nach- 
kommen   bildeten    sich    selbstständige    Regenten    in    Schlesien, 
welche     mit    Böhmen     und    Mähren    in    vielfältige    Berührung 
geriethen.    Wladislav  selbst  erscheint  in  freundschaftlichen  Ver- 
hältnissen zum  Herzoge  SobSslav.  £r  hob  1137  zu  Nimptsch  aus 
der  Taufe  sein  jüngstes  Söhnlein,  Wenzel,  zum  Zeichen,  dass  das 
wiederhergestellte  gute  Einvernehmen  zwischen  Polen  und  Böhmen 
auch  in  Zukunft  fortdauern  solle,  III.  80.  —  Das  durch  Boleslav  III. 
bei    der   Theilung    des    Landes    unter    seine    Söhne  im  J.  1138 
eingeführte    Seniorat    störte    schon    wenige    Jahre    nach  seinem 
Tode    den    Frieden.    Der    Grund  hiezu  ist  leicht  zu  finden.  Der 
Großfürst,    auch   Großherzog   genannt,  wollte  herrschen  und  die 
Brüder  hatten  keine  Lust  zu  gehorchen.    Als  eine  specielle  Ur- 
sache wird  die  Ehr-  und  Herrschsucht  der  Gemahlin  des  Groß- 
fürsten   Wladislav    IL,    Ag^es,    bezeichnet;    sie   soll  denselben 
bewogen  haben,  die  Brüder  zu  unterdrücken.  Diese  wehrten  sich 
und    hatten    den  Krzbischof  Jakob  von  Gnesen  und  einen  Theil 
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des  polnischen  Adels  an  ihrer  Seite,  während  der  Großfürst 
große  Barbarenhanfen  an  sich  zog.  Dessenungeachtet  erlitt  er 
an  der  Pilica,  einem  Nebenflüsse  der  Weichsel,  im  Krakauer 
Gebiete,  eine  Niederlage  1146,  UL  201—203.  —  Geschlagen 
gieng  er  sum  deutschen  Könige,  welcher  eben  im  März 
und  April  1146  zu  Kayna  bei  Altenburg  im  Bisthume  Zeitz- 
Naumburg  seinen  Hof  hielt.  Vom  Könige  Konrad  III.  mit  ganz 
Polen  belehnt,  sammelte  Wladislay  frische  Heidenhaufen  und 
umlagerte  JPosen,  wo  sich  seine  Gegner  hielten.  Hier  im  Lager 
wurde  er  vom  Erzbischofe  Jakob  excommunicirt  und  darauf  so 
in  die  Enge  getrieben,  dass  er  auf  Bath  des  böhm.-mähr. 
Herzogs  Wladislav  IL  durch  Ungarn  und  Böhmen  einen  Weg  nach 
Deutschland  suchen  musste.  Seine  Gemahlin  Agnes  folgte  mit 
ihren  zwei  Söhnen  Boleslay  und  Melko  nach  und  der  dem  Ver- 
triebenen an  Alter  zunächststehende  Bruder,  Boleslav  IV.  (Kraus- 
haar, t  1173),  wurde  als  Großherzog  anerkannt,  III.  203,  204.  — 
Konrad  HI.  nahm  sich  des  Flüchtlings  an,  erließ  Abgeordnete 
an  Papst  Eugen  lU.  und  nach  Polen.  Der  Papst  sollte  den 
Bann  lösen.  Eugen  antwortete  von  Viterbo  am  31.  Dec  1146, 
er  wolle  die  Boten  des  Polenherzogs  in  der  nächsten  Fasten- 
zeit erwarten.  Wladislav  blieb  im  Banne,  bis  ihn  Bischof 
Heinrich  von  Olmütz  auf  päpstlichen  Befehl  um  das  J.  1149 
reconcilirte.  Und  die  Polenfürsten  lehnten  das  Anerbieten  (dass 
die  Bestimmung  Boleslavs  III.  in  Kraft  bleibe)  entschieden  ab 
und  somit  blieb  dem  Könige  Konrad,  falls  er  seinem  Schwager 
helfen  wollte,  nichts  anderes  übrig  als  die  Waffen,  III.  204,  205.  — 
Im  Aug.  1146  hielt  deshalb  König  Konrad  in  Sachsen  eine 
Berathung  und  nachdem  er  seine  Heerhaufen  mit  einem  Zuzüge 
des  Herzogs  Wladislav  II.  von  Böhmen  vermehrt  hatte,  setzte 
er  sich  allsogleich  g^gen  die  Oder  in  Marsch.  Nicht  einmal  die 
Oder  konnte  das  königliche  Heer  überschreiten.  Da  machte 
Konrad  III.  dem  neuen  Großherzoge  Boleslav  IV.  den  Vorschlag, 
entweder  der  angemaßten  Herrschaft  freiwillig  zu  entsagen, 
oder  die  Waffen  entscheiden  zu  lassen.  Boleslav  IV.  nahm  weder 
das  eine  noch  das  andere  an.  Wegen  Mangel  au  Zufuhr  ließ 
der  König  durch  den  sächsischen  Markgrafen  Albrecht  den 
Bären  und  durch  Konrad  von  Meißen  mit  Boleslav  unterhandeln 
und  nachdem  der  Letztere  und  seine  jüngeren  Brüder  im  könig- 
lichen   Lager    eine    Geldentschädigung    zusagten   und  sich  ver- 
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pflichteten,  auf  einem  bestimmten  HoftAge  in  Deuiitchiand  ihre 
Angelegenheit  dem  Könige  zar  Entscheidung  vorzulegen  und  zu 
diesem  Ende  ihren  jüngsten  Bruder  Kazimfr  zur  Bflrgschaft 
auslieferten,  ward  der  Feldzug  beendet  und  Ende  Septembers 
oder  Anfang  Octobers  1146  machte  eich  König  Konrad  mit  dem 
entthronten  Großherzog^  Wladislav  auf  den  Rückweg  nach 
Sachsen  und  wies  ihm  Altenburg  zum  Wohnsitze  an,  .III.  205, 
206.  —  Als  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  nach  Palästina  1147, 
III.  228.  —  Kehrt  zurück  vom  Kreuzzuge  und  geht  wieder  nach 
Altenburg  J.  1148,  III.  248,  253.  —  Er  tritt  abermals  mit  seinen 
Ansprüchen  gegen  Boleslav  IV.  auf;  diesmal  hofite  er  vorzüglich 
durch  den  Papst  zu  seinem  Rechte  zu  gelangen.  Der  junge  König 
Heinrich  machte  den  Fürsprecher.  Heinrich  brachte  dem  noch  in 
Trier  weilenden  Papste  Eugen  III.  brieflich  die  polnische  Sacho  in 
Erinnerung  und  bat  um  Beistand  für  den  Vertriebenen.  Die  Antwort 
auf  diese  Bitte  erfolgte  aus  Rheims  den  1.  April  1148,  III.  25i.  — 
Sie  lautete  dahin,  dass  Eugen  III.  den  Entschluss  gefasst  habe, 
durch  einen  eigenen  Legaten  nach  Polen  die  mit  der  Ehre  des 
römischen  Stuhles  vereinbarlichen  Schritte  thnu  zu  lassen, 
III.  255.  —  Erst  im  Herbste  1148  machte  sich  der  Cardinal- 
diacou  Quido  auf  den  Weg,  III.  255.  —  Ohne  die  Brüder  ver- 
söhnt zu  haben,  kehrte  Guido  nach  Deutschland  zurück,  III.  256. 
Ersuchte  um  1147  durch  einige  Abgeordnete  beim  Papste  um 
Nachlass  der  über  ihn  verhängten  Excommunication.  Der  Papst 
gewährte  die  Bitte  und  ernannte  durch  ein  Breve  aus  Viterbo 
vom  3.  März  1149  den  Bischof  Heinrich  von  Olmütz  zum 
Execntor,  IIL  258.  —  Wladislav  gelangte  zur  Regierung  nicht 
mehr;  sie  blieb  bei  Boleslav  IV.  und  ein  Glück  war  es  noch 
zu  nennen,  dass  nach  Wladislavs  Tode  dessen  Söhne  wenigstens 
Schlesien  erhielten,  III.  259.  —  f  zu  Aldenburg  im  Mecklen- 
burgischen 1162  oder  1163,  III.  373. 

WladiHlav  Laskonogi  von  Polen  stellte  sich  feindlich  gegen  den 
Erzbiüchof  von  Gnesen,  Heinrich  Kietlitz,  maßte  sich  die 
Besetzung  von  geistlichen  Pfründen  an,  wollte  den  dem  Erz- 
bischofe  und  der  polnischen  Kirche  zugefQgten  Schaden  nicht 
gut  machen,  weshalb  ihm  Innocenz  III.  den  4.  Jan.  1207  mit 
dem  Banne  drohte,  V.  46. 

Wladislav,  Herzog  von  Oppeln,  gieng  1279  mit  der  Königin 
Kunigunde  einen  Landfrieden  ein,  VII.  39;  er  s«txt«  sich  l^\ 
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und  1292  in  den  factischen  Besitx  von  Sendomir,  VII.  163; 
König:  Wenzel  II.  rückt  um  den  11.  August  1292  mit  einem 
Heere  gegen  ihn,  VII.  163;  seine  Gefangennahme,  VII.  164. 

Wladislav.  Fürst  von  Oppeln,  schloss  mit  Bela  IV.  ein  bewaffnetes 
Bündnis  gegen  Otakar  II.  1253,  V.  39a  —  Er  hauste  arg 
in  Leobscbütz  und  Hotzenplotz,  wo  sich  ihm  nach  tapferer 
Gegenwehr  Herfoord  von  Fttllenstein  unterwarf,  V.  401.  — 
Bundesgenosse  Otakars  II.  im  Kriege  mit  Ungarn  J.  1260, 
V.  451. 

Wladf slüv,  Prinz,  Erzbischof  von  Salzburg,  VI.  26 ;  er  sollte  als 
Metropolit  für  Olmütz  bestellt  werden  1268,  VI.  33. 

WladlvoJ,  Herzog,  Bruder  des  polnischen  Boleslav,  im  Sommer 
1002  von  den  Großen  dea  Landes  nach  Böhmen  berufen,  II.  101 ; 
um  sieh  zu  behaupten,  ließ  er  sich  von  Heinrich  II.  mit  dem 
Lande  belehnen,  das  er  jedoch  nur  einige  Monate  behauptete ; 
denn  im  Anfangs  des  J.  1003  starb  er,  II.  102. 

Wlkovlce^  ein  bereits  eingegangenes  Dorf  in  der  Znaimer  Provinz, 
IX.  336. 

WOCO)  vir  nobilis,  begieng  1198  auf  Befehl  des  Olmützer  Fürsten 
Wladimir  einen  dem  Hradischer  Kloster  geschenkten  Wald, 
IV.  193. 

Wohlthätigkelt,  ihr  Begriff  in  der  Zeit  der  Pfemysliden,  X. 
398,  399. 

Wohlthätiskeitssiiui  der  reichen  Familien,  VIL  231 ;  des  Mittel- 
alters, VII.  288. 

Wojslav,  Graf,  lebte  am  Hofe  des  Königs  Wladislav  von  Böhmen. 
Er  war  reich,  aber  auch  ungemein  stolz.  Als  Oberstallmeister 
und  dann  als  Oberstkllmmerer  wurde  er  bald  der  erklärte  Günst- 
ling Wladislavs  II.  Sein  Glück  erregte  Neid,  sein  Stolz  und  die 
besondere  Gunst,  in  welcher  er  bei  der  Königin  stand,  Feinde. 
Zu  diesen  gehörte  Prinz  Svatopluk,  der  nach  einer  Gelegenheit 
spähte,  diesen  Hofmann  unschädlich  zu  machen.  Sie  bot  sich 
ihm,  als  der  König  um  Lichtmess  1170  auf  einem  Hoftage  zu 
Nürnberg  weilte.  Er  überfiel  den  Günstling  unter  den  Augen  der 
Königin  und  ermordete  ihn  zwischen  ihren  Händen  durch  Messer- 
stiche, III.  396;  IX.  182. 

Wojslava,  Witwe  nach  Jenczo  von  Doblin,  IX.  265;  selbe  über- 
gibt   für  immer  am  1.  Jan.   1287  das  ererbte  Patron a tsrecht  der 
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St.  HarthoIomXus- Kirche  in  WAian  dem  Dominikaner-Nonnen- 
kloster St.  Katharina  in  Olmütx,  X.  189. 

Wok,  Landroarschall,  vermittelte  die  Unterzeichnung  des  Press- 
bnrger  Friedens,  Wien,  März  1261,  V.  469. 

Wok,  Drslavs  Sohn,  Schiedsrichter  1263,  IX.  86. 

Wolfger,  Patriarch  von  Aglei,  bei  der  Versaramlnug  in  Augsburg 
30.  Nov.  bis  6.  Dec.  1207,  V.  51. 

Wolfkang,  Mönch  der  Abtei  Einsiedeln  in  der  Schweiz,  971 
Missionär  in  Ungarn,  durch  Zuthun  Kaisers  Otto  II.  972  Bischof 
von  Regensburg,  starb  als  solcher  31.  Oct  994,  II.  19,  20;  er 
trat  am  25.  Dec.  972  das  Bisthum  Begensburg  an,  II.  37,  N.  1 ; 
entwarf  selbst  die  Stiftungsurkunde  des  Bisthums  Prag,  deren 
Bestätigung  zwischen  den  Mai  973  und  Juni  974  fällt,  II.  38, 
Note ;  seine  Überreste  wurden  1052  in  Regensburg  vom  Papste 
Lieo  IX.  in  Gegenwart  des  Kaisers  und  vieler  Bischöfe,  darunter 
auch  Severus  von  Prag,  feierlich  erhoben  und  auf  den  Altar 
zur  allgemeinen  Verehmug  gestellt,  II.  255. 

Woliyamskirchen^  Decanat  Frain;  daselbst  gab  es  in  der 
Pfemyslidenzeit  eine  Probsteikirche,  X.  201. 

WolluM  (Valentinus),  Kanzler  für  Mähren  1160,  III.  347. 

Wolkenstein,  Schloss,  V.  440. 

Wonomir  nimmt  Antheil  am  Feldznge  KarPs  gegen  die  Avaren 
796,  I.  91. 

Wormser  Concordat  Die  nach  Rom  abgeschickte  Gesandtschaft 
kam  nach  Deutschland  zurück;  mit  ihr  kamen  drei  päpstliche 
Legaten.  Diese  erliefien  im  Sommer  1122  ein  öffentliches  Aus- 
Nchreiben,  durch  welches  alle  geistlichen  und  weltlichen  Reichs- 
fttrsten  und  voran  der  Kaiser  zu  einem  allgemeinen  deutschen 
Couvent  oder  Synodal-Reichstag  auf  Maria  Geburt  nach  Mainz 
eingeladen  wurden.  Später  zog  man  Worms  vor  und  hier  wurde 
am  23.  Sept  1122  das  weltberühmte  Wormser  Concordat 
abgeschlossen  und  verkündigt.  Nach  dieser  Vereinbarung  leistete 
der  Kaiser  für  sich  und  seine  Nachfolger  Verzicht  auf  die 
Investitur  der  Bischöfe  mit  Ring  und  Stab  und  gestattete,  d«8S 
in  allen  Kirchen  des  gesammten  deutschen  Reiches  Wahl  und 
Consecration  frei,  ohne  jeglicher  Simonie,  vor  sich  g^hen  sollen. 
Auch  sollen  alle  der  Kirche  wie  immer  entrissene  Güter  ihr 
rückerstattet  werden.  Dagegen  genehmigte  der  apostol.  Stuhl, 
dass  die  Wahlen  der  Bischöfe  und  Abte  des  deutschen  Reiches, 
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Bischof  von  Olmütz,  und  Jaromir,  Bischof  von  Prag,  päpstliche 
Legaten  nach  Böhmen  abzuschicken,  II.  324.  —  Er  schickte 
Peter,  Probst  zu  St  Oeorg  auf  dem  Hradschin,  nnd  den  mfthr. 
Grafen  Pfeda  Busid  nach  Rom  und  gab  ihnen  ein  schrift- 
liches Verzeichnis  aller,  von  Jaromir  dem  Bischöfe  Johann 
zugefügten  Beleidigungen,  mit  der  Weisung,  selbe  dem 
h.  Vater  zu  überreichen  1071,  II.  333.  —  Zur  größeren  Sicher- 
heit empfahl  er  sie  dem  Schutze  des  damals  mächtigen  Pfalz- 
grafen Badbot,  n.  333.  —  Er  erhielt  von  Alexander  II. 
als  Beweis  einer  besonderen  Zuneigung  die  Mitra,  II.  337.  — 
Auf  Rudolfs  Qeheiß  berief  er  die  geistlichen  und  weltlichen 
Großen  nach  Prag  zu  einem  Synodal-Landtag.  Auch  die  beiden 
Bischöfe,  Jaromir  und  Johann,  erhielten  die  Vorladung. 
Johann  erschien,  Jaromir  aber  nicht.  Jaromir  warde  nicht 
nur  von  jeder  priesterlichen  Amtirung  suspendirt,  sondern 
auch  seiner  bischöflichen  Würde  für  verlustig  erklärt,  später 
jedoch  milderten  die  Legaten  den  Spruch  und  gestatteten  dem 
Prager  Bischöfe  wenigstens  die  Ausübung  der  priesterlichen 
Functionen.  Die  bischöfliche  Würde  blieb  für  ihn  verloren  und 
ausdrücklich  ward  dem  Volke  verkündet,  Jaromir  nicht  mehr 
für  einen  Bischof  anzusehen  und  ihm,  was  des  Bischofs  ist, 
weder  zu  geben,  noch  zu  leisten.  Die  Administration  seines 
Bisthumes  erhielt  Bischof  Johann  von  Olmütz,  IL  340,  341.  — 
Wratislav  IL  neigt  sich  zu  Heinrich  IV.,  J.  1073,  IL  352.  - 
An  den  Thron  Heinrichs  IV.  seit  1075  gewaltig  gefesselt,  IL 
353.  —  Im  Zwiste  mit  seinem  Bruder  Otto  anfangs  1075,  IL 
373.  —  Mit  Heinrich  IV.  gegen  die  Sachsen  am  9.  Juni  1075. 
Er  entschied  die  Schlacht  mit  seinem  böhmisch-mährischen 
Heere,  IL  381—383.  —  Mit  Heinrich  IV.  in  Meißen  1075, 
IL  383.  —  Er  bekam  von  Heinrich  IV.  die  Mark  Lausitz, 
September  1075,  IT.  384.  —  Zieht  mit  Heinrich  IV.  in  die 
Mark  Meißen  Juli  oder  August  1076,  bekommt  von  Heinrich 
diese  Mark,  gibt  sie  aber  sofort  dem  Wigbert  von  Groitsch,  IL 
387.  —  Anwesend  bei  der  Consecration  der  Klosterkirche 
Hradisch  bei  Olmütz  3.  Febr.  1078.  Nach  zwei  Tagen  stellte 
er  über  die  Klosterstiftung  die  Bestätigungs  -  Urkunde  aus, 
IL  394.  —  Vermehrte  die  durch  Otto  gemachte  Schenkung 
an  das  Kloster  Hradisch  mit  dem  Dorfe  Ujezdec,  IL  395.  — 
Er    rüstete    eine    Gesandtschaft    nach    Rom    aus,    unter   einem 
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gewisseu  Felix,  der  »piter  Bischof  von  Meißeu  wurde,  und 
anter  dem  herzoglichen  Kapellane,  Friedrich,  und  stellte 
ihnen     zur    Aufgabe,    vornehmlich    drei    Dinge    durchzusetzen: 

1.  ihn,  den  Herzog,  vor  Qregor  VII.  zu  rechtfertigen,  dass  er 
seiner  Selbsterhaltung  willen  sich   an   Heinrich   IV.    anschloss ; 

2.  den  Papst  zu  bitten,  für  Böhmen  den  slavischen  Ritus  zu 
gewähren  und  3.  einen  Legaten  nach  Prag  zu  senden,  um 
manche  Angelegenheiten  desto  schneller  und  gründlicher  zu 
schlichten,  II.  395,  3%.  —  Er  kümmerte  sich  wenig  um  das 
päpstliche  Gebot;  er  beließ  den  slavischen  Ritus  im  Säzava- 
kloster,  bis  Uneinigkeit  und  Zerwürfnis  der  eigenen  Glieder  mit 
ihrem  Haupte  demselben  ein  Ende  bereiteten.  Dies  geschah  am 
Schlüsse  des  Jahres  1096,  IL  398.  —  Im  Kampfe  für  Heinrich  IV. 
1077.  Vorzüglich  thätig  zeigte  sich  Wratislav  im  Kampfe  gegen 
den  Anhänger  des  Gegenkönigs  Rudolph,  gegen  den  Grafen 
Ekbert  von  Neuburg-Formbach,  welcher  durch  seine  Gemahlin 
Mechtilde,  aus  dem  Hause  Putten,  den  ganzen  großen  Besitz 
dieses  Hauses  zueigen  erhielt,  II.  401.  —  In  Baiem,  wo  das 
ehemalige  Kloster  Formbacb  lag,  war  der  Schauplatz  des 
böhmischen  Heeres.  Ekbert  wurde  trotz  der  Hilfe,  welche  ihm 
der  Markgraf  von  Österreich,  Leopold  der  Schöne,  zubrachte, 
sammt  Gattin  zur  Flucht  nach  Ungarn  genöthigt,  II.  402.  — 
Im  J.  1078  kämpfte  er  an  der  Seite  Heinrichs  IV.  in  Schwaben 
und  Deutschburgund.  Im  J.  1079  ließ  er  in  Sachsen  einbrechen. 
In  der  Schlacht  bei  Flarchheim  27.  Jan.  1080,  in  welcher  der 
Prager  Burggraf  Folkmar  fiel,  II.  402,  403.  —  Einen  Antheil 
an  dem  mörderischen  Würgen  bei  dem  Sumpfe  Grona,  wo  im 
ganzen  30.000  Mann  gefallen  sein  sollen,  scheint  er  nicht 
gehabt  zu  haben,  II.  403.  —  Desto  ausgiebiger  wurde  die 
böhmische  Hilfe,  als  Heinrich  IV.  im  März  1081  seine  erste 
Romfahrt  unternahm,  II.  404.  —  Er  hat  dem  Könige  Hein- 
rich IV.  zu  seinem  ersten  Römerzuge  1081  300  Bewaffnete, 
unter  der  Führung  seines  Sohnes  Boi^ivoj,  dem  jedocii  Wigbert 
von  Groitsch  zur  Aufsicht  mitgegeben  war,  zugeschickt,  II.  404. 
—  Er  hat  den  König  Heinrich  bei  diesem  Römerzug^  auch  mit 
Geld  unterstützt,  4000  Mark  Silbers  und  ein  schönes  Geschenk 
für  die  Königin  Bertha,  IL  405.  —  Abermals  für  Heinrich  IV; 
die  böhmisch  •  mährische  Coalition  gegen  die  süddeutsche, 
II.  407.  —  Mit  Otto  I.  und  Konrad  I.  gegen  Leopold  von 
Österreich ;  Schlacht  bei  Mailberg  am  12.  Mai  1082,  IL  409.  — 
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Sein  großes  Ansehen.  Von  seinem  Einflasse  zeugt  ein  Schreiben 
des    Königs    von   England,   Wilhelm,    an    Kaiser    Heinrich  IV. 
gegen   Ende  des  Jahres   1084   oder   anfangs   1085,   11.   418.  — 
Ließ  in  Mainz  seinen  Neffen,  Svatobor,  den  einsigen  Sohn  seines  ver- 
storbenen älteren  Bruders,  znm  Patriarchen  von  Aqnileja  weihen, 
II.  416.  -  Seine  Krönung  ku  Mainz  1066,  II.  421.  —  Erhielt  den 
29.  April  1086  auf  dem  Reichstage  in  Mainz  die  K  5  n  i  g  s  w  tt  r  d  e. 
Die  Erzbischöfe,  Wezilo  von  Mainz,  Siegwin  von  Köln,  Egilbert 
von  Trier  und  Liemar  von  Bremen,  dann  12  Bischöfe,  darunter 
Jaromir  von   Prag    und  die   Legaten  Clemens'   III.    waren  von 
geistlicher  Seite,  Herzog  Konrad  von  Brfinn,  des  Königs  Bruder, 
Herzog  Friedrich   von   Schwaben,   des   Kaisers  Eidam,   Herzog 
Luitpold   von   KKmten  und  Markgraf  Rapold,  waren   von  welt- 
licher  Seite   Zeugen   dieser    feierlichen    Handlung,  II.  424.    — 
Sein   jetziges    Verhältnis   zum   deutschon   Kaiser;    die   Stellung 
von    800   Bewaffneten    zum  jedesmaligen    Römerzuge    war    die 
einzige    reelle    Last,    welche    König   Wratislav   gegenüber  dem 
deutschen     Kaiser    am     29.     April     1086    filr    sich    und    s^ne 
Nachkommen    am   böhmischen  Königsthrone  übernahm,  II.  428. 
—    Mit  seiner   Gemahlin   Svatava  am   Feste   des   heil.  Landos- 
patrons,     des    heil.    Veit,    am    15.    Juni    1086    in    der   Haupt- 
kirche Prags  während  der  Hochmesse  vom  Erzbischofe  Egilbert 
von    Trier    gesalbt    und    gekrönt,    II.  429.   —   Seine   Krönung 
von   Rom   ig^orirt,    II.  481.    —    Seine  Scharen   begleiteten  den 
Kaiser    Heinrich  IV.  im    Sommer  1087    auf   seinem   Zuge   nach 
Sachsen;   dieser  Zug  fiel  unglücklich  aun;    es  ist  überhaupt  der 
letzte,   an  welchem   die  Böhmen  noch  in   der  Regierung  Wrati- 
slavs    theil nahmen,    II.   489.    —    Im   Sommer   1087   in  MeiHen, 
um   sich   in   dessen   Besitz  zu  setzen;  baute  die  Feste  Gvozdec, 
in     der    Nähe     der     Burg     Meißen,     wieder    auf.     Auch     sein 
ältester    Sohn,    Bfetislav,    war    glücklich    in    seiner    Expedition 
gegen  das  Dorf  Kyleb.    Auf  dem  Rückzuge   wurden  sie  jedoch 
von   den  Feinden   eingeholt;   es  entspann  sich    am  2.  Juli  1087 
ein    blutiges    Gefecht,    Alex    und    sein    Tochtermann    Ratibor, 
Branii   und  dessen  Bruder  SUva  fielen  und  Pi'eda  verlor  dabei 
einen   Fuß.    BiFetislav    selbst    kam    mit    einer    leichten    Wunde 
davon,    II.  489,  440.  —  Zwlstigkeiten  zwischen  seinen  Brüdern, 
Jaromfr  und   Konrad.    Stiftung  der  Wisehradcr  Collegiatkirohe 
1088,     II.     440.      —     Seine     Unterredung     mit    gregorianisch 
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gesinnten  Fürsten  za  Speier  August  1087,  IL  442.  —  Er 
änderte  die  Politik,  indem  er  sich  von  Clemens  III.  los- 
sagte und  zur  Obedieuz  Urban's  II.  (1080— -1099)  übertrat, 
dadurch  stellte  er  sich  in  Opposition  gegen  seinen  salisch 
gesinnten  Bruder  Jaromir,  II.  443.  —  Trennt  die  mährische 
Kirche  von  der  böhmischen  und  ernennt  seinen  Hofkaplan 
Wecel  zum  Bischöfe  von  Olmütz,  II.  444.  -^  Wratislav  und 
Konrad  im  Kampfe  1090,  II.  447.  —  Er  kommt  1090  mit 
einem  Heere  nach  Mähren,  besetzt  Olmütz,  vertreibt  Svatopluk 
nud  Ottik  aus  dem  väterlichen  Erbe  und  übergibt  dasselbe 
seinem  Erstgeborenen  ans  dritter  Ehe,  dem  Prinzen  Boleslav. 
Belagert  im  Juli  Konrad  in  Brunn.  Da  bricht  Verrath  im 
königlichen  Heere  aus,  in  welchem  der  Kronprinz  Bi'etislav, 
aus  zweiter  Ehe  mit  der  ungarischen  Adleyta,  der  nach  dem 
väterlichen  Throne  strebt,  verflochten  ist.  Die  Gefahr  ist  g^oß. 
Wratislav  schließt  mit  seinem  Bruder  Konrad  einen  Frieden  ab 
und  verspricht  ihm  feierlich  die  Thronfolge.  Den  Bfetislav 
zwiugt  er  zur  Waffenstreckung  und  zur  Auswanderung  nach 
Ungarn,  II.  448.  —r  Seine  Schenkungen  an  das  Kloster 
Pegau  200.000  Denare,  IL  455.  —  Auch  die  Mönche  in  Hers- 
feld, ganz  besonders  aber  die  seit  1068  in  Begensburg  au- 
gesiedelten schottischen  Benedictiner  erfreuten  sich  seiner  Mild- 
thätigkeit.  Die  Letzteren  bauten  einzig  und  allein  ihre  Existenz 
in  Regendburg  auf  seine  Unterstützung.  In  Böhmen  bedachte 
er  die  Ostrover  Abtei  mit  Ländereien  und  kostbaren  Para- 
menten  uud  in  Mähren  das  Hradischer  Kloster,  IL  455.  —  Er 
sandte  gegen  Ende  des  Jahres  1091  den  neugewählten  Bischof 
von  Prag  und  mit  ihm  auch  den  für  Olmütz  desig^rten  Bischof 
Audreas  nach  Italien  an  den  Kaiserhof,  II.  458.  —  Das  Geleite 
gab  ihnen  der  baierische  Pfalzgraf  Rapoto  IL,  IL  459,  der  sie 
glücklich  nach  Mantua  brachte,  ihnen  am  1.  Januar  1092  eine 
Audienz  beim  Kaiser  Heinrich  erwirkte,  welcher  auf  den 
4.  Jan.,  au  einem  Sonntage,  seinen  Hof  einberief,  um  feierlich 
den  designirteu  zwei  Bischöfen  die  Investitur  zu  ertheileu,  IL 
460.  —  Er  verlor  durch  einen  Sturz  vom  Pferde  auf  einer 
Jagd  am  14.  Jan.  1092  das  Leben.  Er  regierte  26  Jahre 
lang  als  Herzog  und  5  Jahre  als  König  über  Böhmen  und 
Mähreu;  wurde  begraben  in  der  Gruft  der  von  ihm  gestifteten 
Kirclie    auf  Wisehrad.    Er   ist    der    Begründer    der    böhmischen 
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oder  WratisUv'scheu  Linie,  IL  462,  463.  —  Rückblick  Knf 
WratisUv'fl  Regierung,  IL  463^-466.  —  Er  wird  in  einer 
Urkunde  vom  J.  1065  n^^orainus,  Herr'*  genannt  Um  1()88  heißt 
er:  „Dei  gratia  princeps  et  monarcha  BGemornm,**  also  n'^<>ii 
Gottes  Gnaden  Fürst  und  Alleinherrscher  der  Böhmen,**  IV. 
265.  —  Vom  Papste  Clemens  IIL  wurde  er  1086  titulirt: 
„Wratislans,  gloriosus  princeps  Boemorum  ac  dilectissimus  filius," 
IV.  266.  —  Er  empfiehlt  sich  und  die  seinen  1090  dem 
frommen  Andenken  der  Schottenbenedictiner  zu  Regensburg,  IV. 
430.  —  Zuschrift  des  Schottenabtes  Benedict  an  König  Wrati- 
slav  1090,  IV.  431. 
WratislüV.  Udalrichs  Sohn,  Fürst  von  Brunn,  1125  ihm  die 
Brünner  Provinz  zugewiesen,  IIL  10.  —  Zu  Anfang  1129 
gefangen  genommen  und  darauf  von  SobSslav  verbannt.  Seine 
Unschuld  kam  an  den  Tag;  man  rief  ihn  aus  der  Verbannung 
zurück  und  setzte  ihn  noch  vor  dem  Ende  des  laufenden  Jahres 
1130  in  seine  Brünner  Provinz  wieder  ein.  Wo  er  das  Jahr 
seines  Exils  zubrachte,  ist  nicht  bekannt.  Die  Fürstenthümer 
Znaim  und  Olmütz  wurden  noch  weiter  für  die  herzogliche 
Kammer  verwaltet,  IIL  36, 45, 46.  —  Er  nahm  1132  seine  Gemahlin 
aus  Ruffsland,  die  von  einer  solchen  Schönheit  war,  dass  sie 
die  berühmte  griechische  Helena  bei  weitem  überstrahlte.  Es 
ist  die  zweite  Slavin,  welche  seit  Bfetislav  I.  in  das  PFemysrsche 
Haus  geheiratet  hatte;  Svatava  von  Polen  ist  die  erste  und 
diese  Unbekannte  aus  Russland  die  zweite.  Mit  Ausnahme  von 
etwa  drei  Ungarinnen  stammten  die  Gemahlinnen  der  böhm.- 
mähr.  Fürsten  bis  jetzt  durchgängig  aus  deutschen  Familien, 
III.  70,  71.  —  Theilnehmer  am  Frevel  von  Hausbrunn,  excom- 
municirt  deshalb  vom  Papste  Eugen  III.  1145,  III.  178.  — 
Absolvirt  1146.  Bischof  Heinrich  intecedirte  schriftlich  für 
DSpold,  der  persönlich  in  Viterbo  vor  dem  Papste  erschien, 
aber  auch  für  Wratislav,  von  dem  er  dem  Papste  meldete,  dass 
er,  vom  Schlage  gerührt,  nicht  persönlich  um  die  Absolution 
bitten  könne.  Der  Papst  bevollmächtigte  durch  ein  Breve  vom 
25.  Mai  1146  den  Bischof  Heinrich,  den  Fürsten  Wratislav 
nach  eigenem  Gutdünken  kirchlich  zu  strafen  und  zu  absol- 
viren,  III.  191.  —  Seine  Bereitwilligkeit,  allen  vor  drei  Jahren 
dorn  Stifte  zu  Raigern  durch  Entziehung  des  Gutes  Domaiov 
im    Krünner    Kreinp    zugefügten    Schaden    durch  das  Zehnfache 
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ersetzen  zu  wolleu.  Ein  Wald  und  ein  Hof  kamen  damals  durch 
die  Schenkung  Wratislavs  an  das  Stift  1146,  III.  194;  IV.  222. 
—  Heim  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden  29.  Juni  1147,  III.  230. 
Starb  den  16.  Aug.  1156.  Er  hat  dem  Benedictinerkloster  Luh 
( Kumrovice)  bei  Brunn,  welches  eine  Filiale  der  Abtei  Trebi£  war, 
den  Zehent  der  Felder  bei  Manice  geschenkt,  III.  301.  —  Obwohl 
er  von  seiner  nicht  näher  bekannten  Gemahlin  drei  Söhne,  Otto, 
SpitihnSv  und  Svatopluk,  und  zwei  Töchter,  Judith  und  Agnes,  am 
Leben  hinterließ,  erhielt  doch  keines  seiner  Kinder  das  FUrstenthum. 
Herzog  Wladislav  ließ,  wie  die  Verwaltung  der  Znaimer  Provinz, 
so  jene  der  Brünner  nach  Wratislavs  Tode  in  seinem  Namen 
und   für  seine  Rechnung  fortführen,  UI.  302. 

WratislaVy  der  Erstgeborene  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen, 
t  vor  dem  J.  1180,  IV.  91. 

Wratislav,  erstgeborener  Sohn  des  Königs  Pfemysl  und  Adelheid. 
Kaiser  Otto  übergab  ihm  auf  dem  Hoftage  zu  Nürnberg  1212 
das  böhm.-mähr.  Reich  miUelst  6  Fahnen,  V.  71,  189. 

WratislaVy  Sohn  des  Königs  Pfemysl  und  Konstantiens.  Um  das 
Andenken  ihres  verstorbenen  Sohnes  Wratislav  zu  ehren,  schenkte 
Pfemysl  1209  zu  Kremsier  dem  Olmützer  Domcapitel  das  Dorf 
Nedachlebice  bei  Ung.  Brod  mit  einer  Taverne  und  mit  allen 
Immunitäten,  V.  56,  57.  ~~  Wratislav  starb  schon  in  der  Kind- 
heit, V.  191. 

Wrntislavovi^e^  die  mährischen  Fürsten,  hatten  ihre  Begräbnis- 
»tHtten  auf  dem  Vylegrad  und  bei  St.  Veit,  IV.  416. 

WrchoslailH,  Truchsess  der  Markgräfin,  als  Zeuge  auf  einer 
markgräflichen  Urkunde  für  Welehrad  ddo.  Olmütz,  1.  Januar 
1238,  V.  242.  —  Camerarius  und  Dapifer  Marchionissae  Moraviae 
1234—1238,  IX.  16. 

Wrnovece,  die,  Bo2ej  und  Mutina,  wollte  Bofivoj  II.  gefangen 
nehmen  und  bestrafen,  11.  528.  —  Haben  den  Herzog  Jaromir 
1038  und  im  J.  1100  den  Herzog  Bfetislav  ums  Leben  gebracht, 
II.  548.  —  Waren  die  nationale  Partei ;  sie  suchten  eine  fremde 
T}Tannei  von  ihren  Bauern  fernzuhalten,  um  eben  diese  Bauern 
desto  fester  mit  der  eigenen  zu  ketten.  Sie  fühlten  sich  nur  dort 
wohl,  wo  das  Volk  Sclave  und  der  Regent  ein  willenloses 
Werkzeug  war.  An  Svatopluk  haben  sie  sich  verrechnet:  sie 
brachten  ihn  auf  den  Thron,  weil  ihnen  Bofivoj  II.  durch  das 
Ausland    imponirte;    jetzt  imponirte  ihnen  Svatopluk  durch  die 


Wftrztanccr  tUif^JZMz.  I>er  Mazsfz^r  M«cr: >:::;.  iaz^  Brx^> 
■.'#fc    -SytT^r    1»!    B^rtL«rd    T-.t    W^ra*  war?-i    i£*  Flir*r  der 

I'SnfMrc  <:«  Tobaxi^I^«.  Der  Kaiser  ffellrt;  &aiz=  »>:ii  HaapC- 
'^^an:«i;r  iB  Vt'firz'jZij.  y&cL-!cx  c*r  KÄi«rr  Oksrtw-- :*r.  *rklir: 
Kat.  <i<  Eittäcinä^nj^  al'cr  Stmügkeh  den  ^4  M:t^>'*>i-»r«  ^«s 
Aa«vrbiiM«»  a&k^isDXGJitell^s^  :ani  azc  ^.  Ott.  1121  a::i:er  dea 
Tliontn  WQrzb-srz-  d:>  Eapfa-^*-  -n-:  Vers: inen c*f»ierliciikei; 
«tatt.  Bif  xaxr.  C^  0^::-'£«er  iaueriea  di<-  «eiienet  V-ri4z<iiais^iiL 
Mab  karzk  überein.  e:D«n  *änimilich*  SeicL«;  r:  vrai-?-.  -.-:ira-«rndea 
Ijirj'ifn*4en  «i  pr/mai^giren,  den  j^ier  ■b.iL.s:  A  •:  .  n:e  la 
j.e'/f /achten  Lätsr.  Der  Krone  lollten  die  Ke^a >;*::.  .;:.  1  ■.VA^  i-ru 
FUcuA  gehöre,  «ar'lck|fe»U!lIl  werden,  den  Kiri.h<^:.  :ü»  K.r  hrc- 
eal.  den  Beraubten  da«  Entz^^^ene,  den  Erben  lit  K:-  \ar':, 
jeder  Person  und  jedem  Stande  tollte  werden,  wa«  ^>  <.;  r^rri. 
tii^k*-At  erheische.  Strolche  nnd  Käaber  tollten  gemein«  /t: :;•.:. 
verfolgt  lind  die  Feinde  d«r  Offentliekeo  Sicherheit  gr/  ':L:..-i; 
werden.  In  Betreff  df;f  Aber  Heinrich  V.  rerh^ngten  Bald-s 
wurde  bertimust,  d<rn  li.  Vater  an  bitten,  daas  er  in  apostolincber 
Vollinadit  ein  Geiieral-Ooncil  aosschreibe,  aaf  welchem  d&nu. 
wa«  «terbliche  Richter  nicht  entscheiden  konnten,  durch  Urthcil 
de«  b.  Geiflteii  Erledigung  finden  möge,  II.  606,  609.  —  Allge- 
meine Vemammlung  daselbut  Pfingsten  1165.  Reichstagsabschied 
des  Kaisers  Friedrich,  ausgestellt  am  1.  Juli  1165,  III.  367,  368. 
'  ICeichiUg  1275,  VI.  168.  —  NationalConcil  daselbst  am  1& 
MHr»  1;;H7,  VII.  n5->117. 

Wulfhildy  Oüiiiahlin  Hdurichit  des  Schwarzen,  III.  183. 

W>Hif|(rad,  Collegiatkirche,  Bau  und  Dotation,  11.  358.  — 
Stiftung  derselben  1088,  II.  440.  —  Am  2.  Mai  1187  überließ 
llf^rxog  Frif'drich  dftr  Wynegrader  Kirche  alle  Bußgelder,  welche 
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Honst  ihre  UnttirtliHneii,  sowie  Überhaupt  alle  Verl)recher  we^n  ver- 
letzten Eig^enthumsrechten  und  wegen  verHbten  Morden  in  die  her- 
zogliche Cassa  za  zahlen  hatten.  Seine  Brflder,  Pfemysl  und  Wln- 
dislav  und  Bischof  Heinrich  erscheinen  auf  dieser  Ezemption.i- 
Urkunde  als  Zeugen.  —  Eine  zweite  Urkunde,  nach  welcher 
die  Unterthanen  derselben  Kirche  vom  Zupengerichte  frei- 
gesprochen werden,  ist  vom  6.  Mai.  Wieder  erscheinen  diu 
beiden  Brüder  als  Zeugen  auf  derselben,  IV.  8ö.  —  Der  Prager 
Ökonomie- Verwalter  war  um  das  J.  1088  verpflichtet,  der  Wy8e- 
grader  Kirche  jährlich  XV.  modii  Haber  und  XIX.  modii  Korn 
zu  liefern.  Die  WySegrader  Collegiatkirche  bezog  unter  andern 
an  j&hrlichem  Zins  auch  16  okov&  Zagradn^go,  IV.  199.  -^ 
Sie  hatte  au  Zehent  von  dem  herzoglichen  Kelleramte  in  Prag 
17  Urnen  Honigs,  IV.  199.  —  Bezog  an  dem  Passe  Trstenice 
von  10  Steinen  Salz,  welche  ans  Ungarn  über  Mfihren  nach 
Böhmen  geführt  wurden,  zwei  Steine,  IV.  200.  —  Hatte  1088 
Dienstleute  für  Wasserbauten,  für  den  Bergbau  und  solche, 
welche  man  „Pomici,**  Kleiderwäscher,  uanute,  IV.  213.  — 
Besaß  1178  im  Dorfe  Modi'any  eine  „terra"  auf  zwei  Pflüge 
mit  einem  Weinberg,  IV.  223.  —  Im  J.  1178  schenkte  Herzog 
Sobi^slav  dieser  Kirche  den  Berg  Psar,  geeignet  zur  Anlage 
eines  Weingartens,  und  dann  unterlialb  dieses  Berges  Obst- 
gärten, die  ehedem  Wiesen  waren,  IV.  224.  —  Von  dem 
Markte  auf  dem  Hrutover  Felde  bezog  sie  von  je  zehn  Steinen 
Salz  zwei  Steine,  das  zehnte  zum  Verkaufe  gebrachte  Brod 
und  jeden  zweiten  Fisch,  IV.  250.  -—  Die  der  WySegrader  Kirche 
durch  Herzog  Friedrich  am  2.  Mai  1187  gewährten  Immuni- 
täten und  Dotation«  -  Erhöhungen,  „damit  sie  der  Gegenwart 
und  der  Zukunft  bekannt  werden,"  ließ  er  am  Marktplatze  in 
Prag  unter  Assistenz  des  Unterkämmerers,  DiviS,  durch  einen 
Herold  öffentlich  ausrufen,  IV.  323.  —  Herzog  Soböslav 
hieng  1129  in  der  Kirche  auf  dem  Wysegrad,  wo  seine 
Familiengruft  war,  eine  Krone  auf,  die  12  Mark  in  Gold  und 
80  in  Silber  hatte.  Er  ließ  die  Wände  ausmalen,  den  Fußboden 
mit  polirteu  l^teiueu  belegen,  einen  Porticus  um  die  Kirche  bauen, 
in  den  beiden  Seitenschiifen  die  Felderdecke  herstellen,  das  ganze 
Gebäude  mit  Dachziegeln  decken  und  die  Altäre  mit  Tüchern 
und  mit  goldenen  und  silbernen  Kreuzen  verzieren,  IV.  3r)5.  — 
Hatte  eine  Bibliothek,  welche  Herzog  Sobßslav  1130  mit  unter- 
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8chiedliclieti  Büchern  bereichert  hatte.  Schon  der  h.  Adalbert 
brachte  aus  Magdeburg  Bücher  nach  Prag,  lY.  389.  —  Die 
Stiftungsurknnde  aus  dem  XIII.  Jahrb.,  IV.  427.  —  Urkunde 
des  Königs  PFemysl  1215  für  die  Wisegrflder  Kirche  betrifft  die 
Schenkung  der  St.  Cleroenskirehe  an  die  WySegrader  Kirche  auf 
Bitten  seines  Blutsverwandten  Arnold,  Frohsten  bei  dem  genann- 
ten Capitel,  V.  96.  —  König Pfemysl  bestätigt  1222  dieser  Kirclie 
eine  Urkunde  des  Herzogs  SobSslav,  V.  137.  —  Am  Schlüsse 
des  J.  1245  vom  Papste  Innocens  IV.  mit  Urkunden  bedacht, 
V.  346,  347.  —  Erhielt  vom  pftpstl.  Legaten  Guido  im  J.  1267 
Indulgenzbriefe,  VI.  37. 

Wyäegrad.  Der  dortige  Domherr  bezog  um  das  J.  1178 selten 
mehr  als  100  Denare,  häufig  noch  weniger.  Herzog  Sob^slav  II. 
hat  ihnen  1178  zur  Aufbesserung  ihrer  Dotation  jährlich  4000  De- 
nare auf  das  böhm.  Dorf  Slivnice  und  in  einem  anderen  Dorfe  einen 
jährlichen  Zins  von  1200  Denaren  angewiesen,  IV.  228.  —  Sie 
kamen  unter  dem  Herzoge  SobSslav  I.  je  einer  auf  1700  und 
unter  SobSslav  II.  auf  etwa  100  Denare  zu  stehen,  wobei  die 
Naturalleistungen  nicht  mitgerechnet  zu  sein  scheinen,  IV.  371. 

Wynegrady  Salvatorskirche,  Grundsteinlegung  am  9.  Mai 
1070,  IV.  354. 

Wy liegrad,  Wahllandtag  auf  dem,  1 7.  Febr.  1140.  Die  Stimmen 
neigten  sich  zum  gleichnamigen  Sohne  Wladislavs  I.  und  noch 
am  selben  Tage  ward  ihm  als  Wladislav  II.  gehuldigt,  HI.  124. 

Wyöegrad, Zusammenkünfte!  140.  Die Wisegrader  Zusammen- 
kunft beschloss,  der  Willkür  Schranken  zu  setzen  und  falls  das 
Fundamentalgesetz  nicht  gelten  solle,  das  Wahlrecht  in  eigene 
Hände  zu  bekommen.  Der  Mann,  welcher  die  Opposition  leitete 
und  sich  deshalb  auch  mit  dem  deutschen  Hofe  in  Verbin- 
dung setzte,  war  Nacerad,  dessen  Geschlecht  auch  noch  lange 
nach  ihm  zu  den  vornehmsten  im  Lande  zählte,  III.  123. 

WysokAy  Berg.  Schlacht  auf  diesem  Berge  zwischen  Herzog  Wladi- 
slav II.  und  dem  Gegenherzog  Konrad  II.  von  Znaim.  Konrad 
behauptete  das  Schlachtfeld  25.  April  1142,  HL  143. 

Wyszislav    oder  Wyszewit  oder  Wyslaw,  Fürst,  I.  312,  Note  2. 

Y. 

YMeriiia^  Heinrich  von,  Universitätslehrer  in  Prag,  X.  444. 
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Zabrdovitz.  Urkunde  des  Markgrafen  PiFemysl  PfemysloTiö  für 
Zabrdovits,  1234,  IX.  8.  —  Befreiung  der  Unterthanen  dieses 
Klosters  von  den  Ordalien,  1235,  IX.  116  —  Selbe  1235  von  der 
Abgabe  des  Beinigungfsgeldes,  uistotn^,  befreit  durch  Markgraf 
Pfemysi,  IX.  116,  —  Das  Weitere  vide:  Obrowiti. 

Ka^an.  Im  J.  1174  hatte  das  Stift  Raigem  ein  Prsedinm  in  Za6au 
erhalten,  IV.  2*33.  —  Die  vom  Bischof  Konrad  auf  dem  Gute 
der  OlmUtzer  Kirche  zu  Za6an  verliehene  Pfarrei  als  zu  Recht 
bestehend  anerkannt  vom  Papste  lunocenz  IV.,  Breve  vom 
25.  Mai  1247,  V.  349.  •—  Bischof  Bruno  von  Olmfltz  erhielt  durch 
eine  königl.  Urkunde  ddo.  BrUun,  11.  Dec  1248,  das  Recht,  einen 
Jahrmarkt  von  Mtinitz  in  den  bischöflichen  Ort  Zacan  zu  ver- 
legen, V.  364.  —  Lehen  der  Olmtttzer  Kirche  126B,  IX.  94. 

Zacharlas^  Bischof  von  Sehen,   Suffragau  von  Salzburg,  I.  384: 
fiel  in  der  Schlacht  mit  den  Ungern  im  Sommer  907,  I.  .353. 

Zarharias,  Dominikaner-Prior  1243,  V.  336. 

Zagost.  Ein  Streit  zwischen  dem  Besitze  der  böhmischen  Krone, 
BudiSin,  und  dem  Territorium  des  Bischofs  von  Meiflen,  Zagoni, 
am  9.  Febr.  1228  zu  Prxg,  durch  den  Erzbischof  von  Mainz 
zur  beiderseitigen  Zufriedenheit  beglichen,  V.  182. 

ZAIesy,  einige  Lahne  daselbst,  Lehen  der  Olmfltzer  Kirche  126H, 
IX.  94. 

diarosicey  Dorf.  König  Pl^emysl  aberlielS  es  erblich  dem  Kloster 
zu  Welehrad  1220,  V.  126.  —  Im  14.  Jahrb.  kam  es  an  das 
Nonnensüft  Maria  Saal  in  Altbrünn,  V.  127,  N.  2. 

ZaviA,  Castellan  1215,  IX.  66,  112,  172. 

Zbänice.  Die  Pfarrkirche  zu  Stignitz  hatte  im  Dorfe  Zb4nicp 
ihre  Bestiftung,  V.  416. 

Zbecno  in  Böhmen,  Jagdschloss,  IV.  338. 

ZbeJAov  (Bjsov  zwischen  Sokolnitz  und  Au.Hterlitz)  gehörte  zum 
Kloster  Obrowitz,  V.  68. 

Zbif^nrVy  ein  unehelicher  Sohn  WUdislav's  von  Polen  an  der 
Spitze  der  Opposition  gegen  denselben,  II.  480.  —  Wird  von 
Wladislav  als  Sohn  anerkannt,  II.  481.  —  Musste  Schlesien  ver- 
lassen und  entfloh  nach  KruSvico  am  6opler-See,  wo  er  Auf- 
nahme fand;  aber  auch  hier  vom  Vater  besiegt  und  gefangen, 
ward  er  nach   Masovlen   abgeführt    und  dort  in  einer  Feste  de« 
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Set^ch  bis  kuiu  Mai  l()97  gefan^n  gehalten.  Set^ch  erhielt  sich 
noch  lauge  in  der  Gunst  seines  Herrn,  II.  482.  —  In  Verbindung 
mit  Pommern,  Böhmen  und  Mähren  gegen  Boleslav^  II.  513.  — 
Bekam  Masovien  mit  der  Haaptstadt  Plock,  II.  513.  —  Kam 
zurück,  ward  wieder  am  3.  Tage  nach  der  Heimkehr  gefangen 
und  geblendet,  J.  1111,  II.  577. 

Zbilin^Vy  ein  Priester,  gab  um  1132  seinen  Sciaveu  Nest^da  in 
die  Studien  mit  dem  Beisätze:  „lernt  er,  so  wird  er  frei,  wenn 
nicht,  dann  bleibt  er  Sclave,**  IV.  211.  —  Ließ  um  1132  sein 
Grab  in  der  Marienkirche  zu  UnStic  so  anlegen,  dass  die  FüBe 
gegen  die  Grube  zukamen,  in  welche  das  Tnnfwasser  abfließt, 
IV.  416. 

Kbi^kovice^  Dorf.  Bohui  von  Drahottls  schenkte  dasselbe  seiner 
Schwester  Herka,  Nonne  in  Oslavan,  ddo.  Brunn  2.  Juli  128<), 
IX.  149. 

Zbislav«  Dorf  bei  Podol  an  der  Doubravica,  gehörte  zum  Länder- 
besitze des  OlmÜtzer  Bisthums,  IV.  366. 

Zbi^lAVA,  Tochter  des  russischen  Fürsten  Svetopolk,  Gemahlin 
Boleslavtf  von  Polen  1103,  IL  513. 

ZbraslaV)  aus  dem  mährischen  Adel,  IV.  12. 

Zbraslav,  Wladika,  ein  Sohn  Wok^s,  welchen  die  Roseubergo 
als  Ahnherrn  ansehen,  IV.  51. 

Zdan,  Pachon  und  Kratel  von  Vd2au,  Gebrüder,  erhielten  vom 
Kloster  Hradisch  einen  Wald.  Streit  wegen  des  Waldes  1255. 
IX.  67. 

Zdarec  bei  TiSuowitz.  Daselbst  wurde  auf  Eisen  gegraben, 
IV.  205. 

Zdarna  bei  Boskowitz.  Daselbst  wurde  vorzüglich  auf  Eisen 
gegraben,  IV.  205. 

Zderas.  Die  regulirten  Chorherreu  von  Zderas  bei  Prag  (fratres 
cruce  siguati  dominici  sepulchri  Hierosolymitani  ordinis  Sti. 
Augustini)  hatten  in  Mähren  das  Patronatsrecht  der  Kirchen: 
1309  in  §vÄbenic,  vor  1311  in  Moravan  und  im  J.  1326  in 
Groß-Mezefic  und  Ruda,  IX.  86,  Note  2. 

Zdeslans,  Ahnherr  der  mährischen  Stemberge,  als  Zeuge  auf 
einer  Urkunde  für  Neustadt  29.  April  1253,  V.  399.  —  Als 
Commandant  in  Olmütz  während  der  Belagerung  durch  die 
Kumaneu  Juni  1253,  V.  399,  400.  ~  Unterzeichnet  die 
Otakar'sche  Urkunde  für   das   Krankenhaus   in  Olmütz  5.  Aug. 
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1253  als  Truchsoss  von  Mähreu,  V.  405.  —  Er  baut  in  der 
Nfthe  von  Olroütz  eine  mit  der  Stammburg,  die  in  Böhmen  in 
der  2upa  von  KuuHm  stand,  gleichnamige  Burg  und  ist  somit 
seit  1253  der  Ahnherr  der  m&hrischen  Stemberge,  V.  405. 

Kdeslaiis,  prepositus  Sti.  Petri  1214,  IV.  376,  Note  4.  Siehe 
BrUnner  St.  Peterskirche.  —  Probst  auf  dem  Petersberge  «u 
Brflnn,  als  Zeuge  auf  einer  Jan.  1214  vom  Markgrafen  Wladislav 
für  die  Johanniter  ausgestellten  Urkunde,  V.  85. 

Zdeslav  von  Chlumec,  Sohn  des  DiviS  von  DiviSov,  erbaute  an 
der  Säzava  um  das  J.  1242  eine  Burg,  der  er  den  deutschen 
Namen  Stemberg  beilegte;  seit  dieser  Zeit  wurden  die  Herren 
von  Chlumec  auch  die  Herren  von  Stemberg  genannt,  V.  312. 
—  Als  Zeuge  auf  einer  königlichen  Urkunde  für  den  deutschen 
Ritterorden  19.  Oct.  1241,  V.  318. 

Zdeslavic«  Milota,  führte  als  Conversus  dem  Kloster  in  Leitu- 
mySl  zwei  Dorfschaften  zu,  lY.  428. 

Zdirady  der  königliche  Hofmarschall  Wratislavs,  ermordet  bei 
Brunn  11.  Juli  1090  von  den  Verschworeneu  Nosislav,  Drikraj 
Lubomirovic  und  Borcs  Olenic.  Als  Andenken  dieser  That,  doch 
fälschlich,  die  Zderadsäule  an  der  Svitava  bei  BrUnu,  II.  450,  N.  2. 

XdisImiSy  Magister,  als  Sigillatop  des  Markgrafen  Wladislav 
Pfemyslüviü  von  1224     1227,  IX.  210. 

ZdiHlav  von  Bistfic  1255,  IX.  6a 

Zrckiiigeii)  Konrad  von,  Osten*.  Miuisteriale,  am  Hofe  Otakars  II. 
1258,  V.  446. 

Zehent«  Abführung  desselben  an  die  Pfarrkirchen,  VI.  71;  die 
Frage  der  Zehentgiebigkeit  in  Mähren  noch  nicht  ausgetragen 
1271,  VI.  99;  Zeheutrecht  der  mähr.  Kirchen,  X.  166,  167; 
Vomeralzehent,  X.  168;  Pfarrzehent  und  dessen  Arten,  X.  169, 
170;  dessen  Reluitionen,  X.  171;  kleiner  Zehent,  X.  172—174; 
päpstlicher  Zehent  und  unterschiedliche  Servitien,  X.  181,  182; 
Saladins  Zehent,  X.  183;  Census  Romanus,  X.  184,  185;  strenge 
Controle  über  die  päpstl.  Collectoren.  X.  187,  188. 

Zehent  der  Slaven,  I.  117. 

Zeitz,  Bisthum,  I.  276;  von  Otto  I.  für  die  nördlichen  Slaven 
gestiftet  968,  11.  28,  40;  das  eingegangene  Bisthum  wurde 
in  Naumburg  an  der  Saale  mit  seinem  alten  Namen  rcsuscitirt 
1031,  II.  176. 
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Zekiligy  ÖHterr.  Grafen  von,  huldigen  zu  Neuburg  ihrem  neuen 
Heraoge  Oukar  II.  21.  Nov.  1251,  V.  385. 

ielatovice,  Dorf  1282,  IX.  72. 

itlti  dole  (heute  Zelc  bei  Wischau;.  Der  Olrntttzer  Bischof 
Robert  hatte  bei  der  Pfarrkirche  su  Pustomf'f  swei  Geistliche 
und  wöchentlich  swei  Messen  mit  Ländereien,  Natural-  und 
Geldzehent  in  Zelci  dole  dotirt,  V.  59. 

d^ele^ice  bei  Brilon  zum  Nonnenkloster  Oslavnn  gehörig  1228, 
V.  185. 

^eletice,  Lohen  der  OlmUtzer  Kirche  1274,  IX.  94. 

SllelislaVy  polnischer  Graf,  verlor  in  der  Schlacht  bei  Grätz  1104 
den  linken  Arm.  Der  dankbare  Herzog  Bolealav  ersetzte  ihm 
denselben  durch  einen  goldenen,  II.  515. 

KemizlOy  Herzog  von  Pommern,  am  24.  Juni  104G  beim  Hein- 
rich HL  zu  Merseburg  und  am  1.  Juli  1046  beim  Ffirstentage 
zu  Meißen,  IL  282. 

Zeilghly  Sultan  von  Mosul,  erfocht  im  8ommer  1137  einen  glän- 
zenden Sieg  über  das  Christonhecr,  doch  bald  selbst  durch 
einen  von  Edcssa,  Antiochia  und  Jerusalem  anrückenden  Streit- 
hanfen  bedroht,  gieng  im  August  1137  mit  Fulko,  König  von 
Jerusalem,  einen  Waflfenstillstand  ein,  III.  101. 

dierakovice.  Der  mährische  Fürst  ßfctislav  schenkte  119t>  dem 
Kloster  Hradisch  das  Dorf  Zorakovice,  IV.  425. 

Skerotiily  Karl  von,  der  gprößte  Kechtsgelehrtc  von  Mähren,  IX.  72. 

^erotine.  Ahnherr  der  mährischen  Zerotino  ist  Victor,  Bludo*!< 
Sohn,  welchen  Pfemysl  1237  im  Kriege  Mährens  gegen  Böhmen 
zum  Commaudauten  von  Olniütz  bejttt'llte,  V.  236. 

ZeU(|;en  auf  mähr.  Urkunden,  IX.  252;  ihre  Mannigfaltigkeit, 
IX.  253—255. 

Zhoh  Dorf,  kam  1197  zum  Kloster  Trebic,  IV.  154. 

Zie(|;elbaiier  Magnoald,  Benedictiner  von  Zwiefalton  im  Württeni- 
bergischen,  Freund  des  gelehrten  Olmützcr  Domherrn,  Franz. 
Georg  Grafen  Giauuini,  Verfasser  des  Olomueium  Sacrum.  f  zu 
Ülmütz  1750,  II.  47,  Note. 

2illle,  Gut  in  Böhmen.  König  Wour.el  hat  es  dem  Stifte  Plass 
abgetreten  uml  bekam  dafür  das  Gut  Koziany,  V.  376. 

Kilineilblir^y  hrad,  als  Repräsentant  einer  Stadt  im  11.  und 
12.  Jahrb.,  VHL  127. 

ZinilKioßer-Inniinff  in  der  ersten  Hälfte  dos  i:i.  .fahrh..  VIIT.  .SK7. 
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Ziuttbauarn.  Zinsleute,  Ansiedler,  liospites,  coloui,  standen  in 
demselben  Verhältnisse  ca  den  Obrigkeiten,  wie  die  Bauern; 
der  Unterschied  besteht  bloß  in  der  Art  des  erworbenen  Gutes. 
Während  die  Bauern  seit  undenklichen  Zeiten  auf  ihren  Ofitem 
erblich  saßen,  waren  die  Coloni  erst  später  von  den  verschie- 
denen Dynasten  sur  Cultivirung  einer  ihnen  angewiesenen  Strecke, 
zur  Anlegung  von  Dorfschaften,  eingeladen,  die  ihnen  auch 
unter  gewissen  Bedingungen  erblich  verblieb.  Solche  Colonen 
waren  größtentheils  jüngere  Söhne  aus  Bauemfamilien,  welche 
keine  Güter  geerbt  hatten.  Ob  diese  Ansiedler,  wenn  sie  ihren 
Verpflichtungen  nicht  nachkamen,  aus  ihrem  Besitze  verjagt 
werden  konnten,  ist  schwer  anzunehmen.  Wir  kOnnen  nur  ein 
Beispiel  solcher  unfreiwilligen  Ausheimsung  zum  Jahre  1167 
anführen,  wo  König  Wladislav  dem  Kloster  in  LeitomySl  das 
Land  Lutomisli  schenkte,  nachdem  die  Unterthanen  von  dort 
verjagt  wurden,  IV.  215,  216. 

Zinsfuß  in  Mähren  und  Böhmen  unter  König  Otakar  IL  nicht 
gesetzlich  bestimmt,  VIIL  228;  ein  solcher  in  der  Pfemysliden- 
zeit,  VIIL  361,  352. 

Silirakovice,  ein  bereits  eingegangener  Ort,  wurde  dem  Kloster 
Hradisch  vom  Olmtttzer  Fürsten  Bi'etislav  zu  Knnowitz  am 
13.  Jan.  1196  geschenkt,  IV.  134. 

Zivanice«  Dorf  im  Chrudimer  Kreise,  vom  Bischöfe  Heinrich  Zdik 
für  das  Olmützer  Bisthum  angekauft,  IV.  366. 

ZIecliov,    Dorf,    ward    um    1202    für    30    Mark    Silber  erkauft, 

IV.  227,  228. 

Znaim.  Nach  Znaim  gieng  der  Weg  von  Brunn  bei  Prahlitz  über 
die  Iglava  und  dann  durch  das  Dorf  Zuckerhandel  (Sucho- 
hrdH)  1226,  IV.  184.  —  Als  Marktplatz  1086,  IV.  186.  —  Es 
erhielt  vom  Markgrafen  Wladislav  das  deutsche  Recht,  V.  147. 
—  Begründung  dieser  Stadt.  Bis  1226  stand  in  Znaim  nur  die 
landesfUrstliche  Burg  und  der  Burgflecken  mit  der  St.  Niklas- 
kirche.  Am  19.  Sept.  1226  übergab  König  PFemysl  während 
seiner  Anwesenheit  in  Znaim  dem  Kloster  Brück  die  Kirche 
in  Prosmeritz  sammt  Patron at  und  Dotation  gegen  Abtretung 
des  an  den  Burgflecken  angrenzenden  Klostergutes  nCulchov,** 
um  Raum  für  die  vor  der  Burg  Znaim  zu  bauende  Stadt  zu 
gewinnen,  V.  177,  178;  VIIL  166.  —  1232  noch  ganz  slavisch, 

V.  202.    —    Von    dem   Verbündeten  des  Königs  Wenzel,  Otto, 
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Graf  von  Hardecke,  besetst  1249,  V.  3G7.  —  E»  erhielt  vom 
Könige  Rudolf  1278  die  Wiener  8tadtreohte,  das  Schrotamt  and 
den  SalzverschleiB  zur  Erhaltung  der  Stadt,  und  da«  Bierbran- 
recht  innerhalb  der  Bannmeile,  VII.  10.  —  Allgemeiner  Land- 
tag daselbst  am  28.  %Tuni  1279,  VII.  .%.  —  Als  Versammlungs- 
ort vom  König  Wenzel  II.  1291  bestimmt  zur  Begleichung  von 
Differenzen  zwischen  ihm  und  dem  Herzoge  Albrecht  von 
Österreich,  VII.  157.  —  Hier  fand  Albrechts  Versöhnung  mit 
König  Wenzel  statt  1293,  VII.  173.  —  König  Wenzels  II. 
Begabang,  1303,  VII.  279.  —  1220  aufgebaut,  hatte  es  1287 
entschieden  deutsche  Einwohner,  VIII.  124.  —  Um  1223  Land- 
recht daselbst,  IX.  174.  —  13HB  Castellane  daselbst,  IX.  175.  — 
Eine  Burg  daselbst,  IX.  178.  —  Vor  1243  das  dortige  Dominikaner- 
kloster besetzt,  X.  341.  —  1239  schon  daselbst  ein  Minoritenkloster 
bestehend,  X.  346.  —Vor  1287  Ciarisserinnen  daselbst,  X.  346.  — 
Eine  Pfarrschule  um  1225  daselbst,  X.  420.  —  St.  Kathariua-Rund- 
kapelle,  im  XII.  Jahrhundert  ans  Stein  erbaut  daselbst,  X. 
489.  —  Gemfilde-Cvklus  in  der  dortigen  Rotunde  aus  der  Mitte 
des  XIII.  Jahrb.  erhalten,  X.  499. 

Znaim»  Archidiacouat  daselbst,  bestand  schon  1131,  erscheint 
noch  im  XIV.  Jahrh.,  entrichtet  jährlich  dem  Olmützer  Bischöfe 
3  Mark,  IV.  374,  375. 

ZiiAim«  Burg.  Laut  Urkunde  vom  J.  1052  sollte  der  zehnte  Markt- 
tag in  allen  Orten,  die  zu  dieser  Burg  gehören,  dem  Bunz- 
lauer  Collegiatstifte  gehören.  IV.    249. 

ZliAini.  ßurgka pelle,  (deren  Bau  man  ins  Jahr  1055  und  1190 
(?)  setzt,  Not.  2)  ist  der  Kltcsto  noch  erhaltene  Bau  in  MKhreu, 
I.  376. 

Znaillly  Colloquium.  Im  Monate  Juni  1270  wurde  unter  dem  Vor- 
sitze des  Grafen  von  Hardek,  Burggrafen  von  Zuaim,  ein  g  e  n  e  r  a  l  e 
colloquium  bei  zahlreicher  Anwesenheit  des  mährischen  Adels 
abgehalten.  Besitzstreitigkeiten  wurden  daselbst  ausgetragen, 
IX.  59,  60. 

ZnAiltl,  das  Fürstenthum,  wurde  nach  Otto's  Tode  (f  am  9.  Sept. 
1191,  IV.  107)  nicht  weiter  vergeben,  es  blieb  in  der  Verwaltung 
des  böhmisch-mährisclion  Herzogs,  IV.  108.  —  Dazu  gehörte 
das  Land,  welches  von  der  Oslava  und  Iglava  westlich  bis  au 
die  Thaya  lag.  Dieses  Fürstenthum,  weil  es  einen  größeren 
FIfichenraum  zählte  als  das  ßriinner,    c-rcirte  wieder  ein  eigenes 
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Fttrstenthum  aus  dem  ausj^chiedenen  Bezirke  um  Jaiouits, 
rV.  178.  —  Zählte  um  das  J.  1200  fünf  Zupen:  Zui^ira,  Vöttnu, 
Jamnitz,  Ig^lau  and  Tracht  (Strachotin),  IV.  179. 

Zuaim.  Auf  dem  ludicium  provinciale)  März  1278,  welohe«  mit 
dem  Forum,  dem  Markttage,  zusammenBel,  erschienen  iieb<^ 
weltlichen  Herren  auch  einige  Pfarrer  in  Bechtsongelegenheiteu. 
IX.  59. 

Znaimer  Landtag  1215.  Was  den  Markgrafen  dazu  bewog,  wissen 
wir  nicht.  Damals  bewegte  ein  Besitzstreit  die  Gemüther  der 
Unterthanen  des  Klosters  Hradisch  und  der  des  Dorfes  Luiice 
bei  Sternberg,  wegen  einer  großen  Waidstrecke  bei  Domeiau, 
welche  der.  Markgrätiu  gehörte.  Die  strittigen  Parteien  kameu 
nach  Zuaim,  um  Recht  zu  finden.  Als  Theiluehmer  erschienen 
fast  alle  Landesbeamte,  IX.  57. 

Znaini.  An  den  Märkten  daselbst  bezog  das  böhm.  Benedictiner- 
kloster  Opatovice  einen  Antheil,  lY.  249. 

ZuaiiiK  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent 
dem  Kloster  Brück  zugewiesen,  ddo.  Strahov  5.  März  1222, 
V.  144. 

Zuaim,  Provinz,  erhielt  nicht  früher,  als  nach  Wladislavs  IL 
Tode,  1174,  wieder  eigene  Fürsten,  III.  :i47.  —  Ottou'sche  Statuten 
für  die  Znaimer  Provinz  bindend  erklärt,  J.  1222,  V.  154. 

Ziiailll,  St.  Clara-Kloster.  Am  14.  Mai  1299  bestätigte  König 
Wenzel  IL  diesem  Kloster  die  Dörfer  Tasovice  und  Hudonice, 
IX.  17;  selbes  erhielt  durch  König  Wenzel  U.  1299  das  Dorf 
Vejrovice  «im  Geschenk,  IX.  179. 

Znainiy  Michaelskirche.  Schenkungsbrief  des  Königs  NVeuzel  I. 
für  den  Pfarrer  der  Michaelskirche  in  Znaim,  ddo..  BUrglitz, 
Dec.  1243,  V.  327. 

ZliailUy  di«  St.  Nicolaikirche,  gehörte  zur  Dotation  des 
Klosters  Brück,  IV.  437.  —  Im  Juli  1226  enUtnud  ein  Patronats- 
streit  über  die  dem  Brucker  Kloster  gehörige  Pfarre,  V. .  177, 

Zodan,  Fürst  der  Avaren,  huldigt  Karl  dem  Großen  in  Kege^- 
bürg  und  bietet  Ihm  die  Unterwerfung  der  längs  der  Avaren- 
grenzen  wohnenden  Slaven  und  Hunnen  an  J.  803,  I.  94. 

Zölle  und  Mauten  auf  den  Hauptstraflen  gehörten   zu   den    Eiu- 

.    nahmen  des  Regenten,  VUL  42. 

Zöllner     -    Obuznki    —    ihre    Härte,  VIIL  43;  in  ihror  Macht 

.    erschüttert,  VIII.  45. 
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Zoll.  Den  reichsten  Zoll  entwarf  Ung.  Brod  und  Podivfn;  an 
diese  beiden  Zölle  geschehen  die  meisten  fürstlichen  Anweisnn- 
gcn  für  die  neu  gegründeten  Klöster  Mährens  und  Böhmens, 
IV.  185. 

Zollordnung  von  Raffelstetten  J.  906,  IV.  216. 

Zoll-  und  Mautstationen  im  XII.  Jahrh.  waren  in  M&liren  fol- 
gende: 1045  Raigern  an  der  Schwarzawa  und  Brod  an  der 
Olsava,  1052  bei  allen  Brücken  der  Thaya,  1078  bei  Lunden-. 
bürg  und  bei  Grätz,  1086  bei  Piahlitz  an  der  Iglava,  na 
Hrädku  (Erdberg)  bei  Znaim,  Rossitz  und  Oslavan,  1131  bei 
Kremsier  an  der  March,  1145  Gewitsch  und  Letovic,  1169 
Svitava,  1195  Kloster  Brück,  1197  Oslavan,  1198  Oldfisov  an 
der  Oppa.  Nach  dem  Otton*schcn  Rechte  wurden  diese  Maut- 
stationen in  alte  und  neue  eingetheilt;  ein  Beweis  von  dem 
hohen  Alter  dieser  Art  von  Landeseinkünften.  Auch  konnten  sie 
an  Private  kommen,  IV.  184,  185,  186. 

Zoll-  und  Mautstationen  in  Mähren  am  Schlüsse  der  Pfemysliden- 
Periode,  VIII.  38—40. 

Zollwesen«  Änderungen  im  selben,  IX.  299. 

ZuASsice,  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück,  ein- 
gegangen, IV.  440. 

Znberstein  bei  Pemstein,  um  selben  wurde  1238  auf  Silber 
gegraben,  IV.  204. 

Zuckerhandl  (SuchohrdH).  Durch  dieses  Dorf  gieng  der  Weg 
von  Brunn  nach  Znaim  1226,  IV.  184. 

ZttnHc  oder  Gewerbsgonossenschaften  in  Mähren  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Pfemysliden-Herrschaft,  VIII.  375,  376;  gewerbliche 
l^deutuug  derselben,  VIII.  393;  ihre  politische  Bedeutung, 
Vin.  394,  395. 

Znlb.  Die  Kirche  in  Zulb  bei  Joslowitz  zum  Nonnenklostor 
Oslavan  gehörig  1228,  V.  185. 

ZiingelOy  joculator  um  1253,  IX,  50. 

iupnny  Wirkungskreis  desselben,  IX.  173. 

2apanovice«  eine  Ansiedlung,  gehörte  zum  Stiftungsvormögeu 
der  deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Kon- 
stanze ihnen  abgekauft  und  den  Clarisserinnon  bei  St.  Fran- 
ciscus    und    dem    gleichnamigen   Hospitale  geschenkt  12.  Febr. 

^  1235,  V.  208,  209. 

Zupen    in    Mähren.    Um   das  J.   1200  zählte  Mähren  19  Zupen. 
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